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lafl  dein  Verfstser  Qber  den  anbeitliUitBBTIt«l  wm 
it»f  fibernimmt  Ref.  gern  das  Geeehäft,  weon  auch  tpit  ▼•a 

einem  Schriftchen  Nachricht  tu  ^eben,  welche«?  einen  tViclitiffen 
Bearbeiter  eines  fast  noch  ^anz  in  der  Brag^e  ile^<jik(le)i  Feidea 
loerst  ankiindi^te.  Wollte  einer  der  Aldermäuiier  unserer  Wis- 
aenachaft  uns  als  unser  Baco  in  einem  längüt  ^ewüuachten  Werke 
de  augmealia  pEUolog iae  aaek  die  veraachlissigten  Partieea 
Mobfpciam  f  er  wftrde  f ewiae  die^Geadiiclite  der  QremiMtlk 
•Bd  Kiltik,  und  nenenUloh  dl«  gimeere  ChaTifctetlatik  d«r 
Alexandriner  nidll  enerwähnt  lasten.  Seit  Wolf  dle-^PJiysio- 
gnomie  dieser  aus  den  in  den  Homerii^ehen  Scholien  zerstreut 
liegenden  Zii^-en  zusammenstellte,  und  Heyne  besonders  in  sei- 
ner Ausgabe  der  liias  die  einzeinen  He^itlninivngen  ^deraeiben 
eil  allgemeinerer  Kunde  brachte,  hat  mau  sich  von  ihnen  ein 
allgemein ea  BUd  eingeprägt  So  Tom  Homeromaatlx  Zenodo« 
4ee  (ficliol»  Laeian.  ed  pre  Imag.  §  24.)i  ^oiii  Üriaterch,  dm 
VanUloe  ipegen  ecteer  feincft  .Brklirniig  den  ßdvttg  naneü 
(dilhen,  Xl¥,  6S4C.),  vom  Krttee  ab  desaen  Gegner  in  Geo- 
graphie, Mythologie  und  Grammatik.  Allein  selbat  über  die 
berähmteateii  haben  wir  noch  keine  genauem  tJntersuchungen* 
Arbtarchs  fTritik  ist  nur  nach  ihrem  allgemeinen  Charakter  auf- 
gefasst,  niid  ihr  dabei  eine  Wiiksamkeit  in  der  Geätaltun^  des 
Homer.  Textes  beigelegt,  welche  »ie  vi^enigatena  im  Fortgange 
bMU  kehauptel  Aal.  Oekerkaapt  lal  ven  We^  die  AJetamlrl- 
BiaekeKrlOk.aii  keatliaait  ala  Sekeide  fwlaekea  dem  Verkerl* 
gen  und  Naekkerigen  hingestellt  werden.  Eben  so  wenig  iit 
Zeaodot  recht  gekannt,  den  Gelehrte  wie  Vf.  Thierach  nad 
Osann  als  den  Vater  der  Chorizonten  aufstellten,  da  doch  eine 
Durchaichl  der  in  den  Scholien  enthaltenen  Proben  seines  Ver- 
fahrena  erat  hätte  zeigen  mä;ssen^  ob  er  denn  auch  nach  sol- 
ider Antifibt  die  Kritik  ^eiikt  liabe.   llieae  wurde  aber  Creiiich 
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ta  RmUti  gegeben  haben,  diei  eir  nietit  Uöwln  Htnsielit 
•  der  Sprache  lUu  nnd  Od^Mee  fini  gleich  geetelll^  aoBdcm 
«nch  Namen  und  Sachen  aus  der  einen  in  die  andere  hinchiiBor- 
rigirt  habe ;  folglich  auch  nicht  ala  Erfinder  jener  Meinung  gel* 
ten  könne.  Herr  Lehrs,  der  seitdem  in  diesen  Jahrbüchern  über  * 
die  AvTLXoi  eine  schöne  Abhandlung  gegeben,  bejog  sich  in 
unserem  Schriftcheii  näher  aui'  Jen  Gebrauch,  den  wir  von 
den  einzseiueu  SäUeu  der  alten  Grammatiker  zu.  maclien  liaben^ 
nnd  ging  sn  diesem  Ende  eine  Eeihe  Ton  Accentrefpln  dareii* 
Nach  der*Sem«toing  ^  4nts'  ma»  in  de»  «na  erhalünCi  Sdirif« 
ten  der  aiten  GrammatUcer  Regeln  iinmer  wieder  erwähnt  le« 
se,  von  deren  Befolgung  doch  in  unseren  Handschriften  sich 
nicht  die  mindeste  Spnr  finde,  ^vird  diess  «nci'f't  an  cog  nnd  cof 
nachgewiesen.  Kinige  verlangten  oig  \vciiri  es  oiicog  bedeute. 
Andere  wenn  es  in  der  Mitte  des  Sutzes  ht<  [ic;  Herodian  ^ab 
die  Bestimmung ,  sonst  habe  es  den  Acut,  aber  den  Circumilcjt. 
mmmtB  bvros  und  wenn  ea  dfia^  hndente.-  Ana  ^dehi.  V«neÄ 
Bdiel.  stt  ^  t\i  1, 150  folgert  der  Verl,  •  diaa  dl^toe  Blelivmf 
•Aon  vor  Herodian  aufgekommewaei.  Diese  Yermathnnf  wM 
durch  eine  ausdrückliche  Aensseruog  des  Herodian  ntgl  (lovi^^ 
Xi^Bcag  p.  258q.  bestätigt:  ovx.  dyvocj  ^bvtol  ^  ort  Iv  ÖioupoQtj^ 
iS7j(iaivouEV(iy  ytm  Sta(p6Qfp  6vvT(iht  ^öd"'  ö'te  XBQi0xätc(i.  Di» 
Zeugnisse,  weiche  der  Verf.  in  diesem  Berichte  beibringt,  na- 
mentlich das  des  Apollonius  de  adv.  p.  582, 22  besagen  nun  an»- 
drucklich,  dass  jene  Untersclieidung  durchaas  nur  von  den 
Oramniatikern  erfunden,  demClebiancfan  aber  entgegen  gew«i> 
een  aeL  Dahef  miaiMUigt  Hr.' Lohra,  ea  denn  dnrehanat  data 
Ast  im  Phädros  dea  Piaton  jener  Bennrkong  gefolgt  ist.  Frei^ 
lieh  hatten  Hermann  deemend.  rat.  p.  113  und  laini.  Bekker  in 
der  Bec.  des  Wolf.  Homer  jenn  Rcj^e!  angenommen.  Der  2te 
Fall  ist  beim  Acceut  des  Auch  liier  hatte  Herodian  (in  lo^ 
Alexandr.  epit.  p.  41,  42.)  eine  Rc)?el  gemacht,  welche  dem 
Gebrauche  widersprach,  oder  von  der  sich  dock  iu  den  Hai^r 
M^riften  keine  S|^nr  entdecken  Haat.  Nimlieh  hel^den^dn^  ' 
feiten  i}  —  i}  in  der  abhluffgen^  «lisjunktlren  Frtfge  aei  da^ 
B weite  mtt  dem  drcomflex  zu  beseichnen,  und  eben  so  wenn 
ein  drittei,  Tiertes  folge.  Ob  er  dabei  Ton  einem  Gefähl  jener 
Hebuni»  geleitet  wurde,  welche  ein  solches  zweites  Glied  wie 
das  an  nach  ne  mit  sich  bringt,  will  Ref.  nicht  entscheiden. 
Ks  bedurfte  die  Sache  mehrfacher  Bestimmungen,  wenn  man 
einmal  einen  Unterschied  machte.  i>as  dritte  Beispiel  ist  daa 
Wort  «901*,  welches  Einige  bei  den  Epikern  agäl^  schrfehen^  • 
In  dieaen  FlUien  atreiten  Decrete  der  Gnnunalifcer  gegen)  idäA 
Ckshranchf  nnd  wirwerd^  genahnt,  andi  aonat^in  den^ntfi 
öbrigeo  Resten  und  Netfaen  Tonian  Mteen  der  €Muaetiker 
nicht  sofort  Beobachtungen  des  Redegebraucha  lu  Ternnthen^ 
da  ea  oft  um  theoveliaehA  BiafiiMeein^  *  Anderintti  ahariat  lan 
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dteteMch,  dtoAmltfgle  geI«wd;iMta'**mlleti  ,  Irvüt 
itoidiDte  Smuutünr  i»  Pit BwwitiMMoig  BÜ^  denidlh«^ 
Jlifa#UnrOi|rtiicli«  Antnahmen  festsetzen.  Durchaas  feste^ 
merkan^  iit-«»,  das«  swar  tonst  die  Feminiiw  der  barytonirteit 

Adjectiva,  wie  Tjritötig,  Paroxytona  sind,  dagegea  die  Femi-s 
niaa  der  oxytonirten  AdjefstiTeii  cien  Circumflex  auf  der  vorteil-^ 
ten  haben:  allein  lAa%£ta  und  Atyf  t«  werden  von  dieser  Ec-; 
«.  gei  auf  das  Bestimmteste  auggeoonuucui.  Üaa  leiitere  ist  im 
UhUmM^m^T,  in  d«r  Uiw  uftd      2S;Budiini'dtr  Oajäso^ 

Mb^  Jf^mincn  md  die  altereii  Lyriker  .ftebta;  ob  doB  Mosen 
«MiendeatiBfllvort.    Weiter  wird  sein  G^aiicli  von  Spätere» 

fttiojjcdehnt.  Der  Verf.  peht  hier  die  Geschichte  des  Worts  ' 
sowie  der  verwandten  Formen  ansführlicli.  Jener  engere  Ge- 
brauch Itch  eint  nun  dem  Verfasser  den  Grand  zu  enthalten, 
warum  der  Acceat  verändert  .worden  sei.  fibeusu  sei  e»  htk 
9S^^s^  vMg  von  »^vftvog^  hti  viws  oqovqu  ißiog^  btl 
•dAMi;  4«ig  gesdicba.'  V«b  dam  «Mm,  wmUti%mm  htm 
siöh  k«änre  Gmfcfaillie  — Ttliilcn  4  aber  die  Uebereinstimnuing 
üi>  Betreif  des  Accentt  tci  dlvehgängig.  Hierauf  wählt  Herr 
l^ehrs  em  anderes  Beiftpiel,  um  das  Verfahren  der  Grammnti- 
Iter  dem  (Jebrauche  ?rp?eniiber  zw  charakterisirea.  Ks  ist  die 
Anastropiie  der  Prä}iO!>iUonen ,  die  er  nun  S.  12  —  24  behan- 
delt. Der  Name  Anastrophe  bezeichnet  wohl  ^weilen  auch  die 
V-fMBtaung  der  Wörter  wami  der  gcsmisatischen  Constroction« 
ttiidrtlsor  wirwl»iiTMi»i»'BMiKD|  oMvJbMpttichUili  dl« 
VerafetMlg»det  <B»wdad.fHnMtite1i  beLdlen  9t9ip9Mmm. 
^  Vergl.  Beittmann'«  autf.  Sprachl.  II  S.  200.  Aui<ApolloA.  Bjnt. 
ersieht  sieb,  da«s  Mancbe  die  Anastropiie  der  Präpositionen  vre- 
der  nothWendi;:  noch  in  der  Netur  dcr^lben  gegründet  fanden. 
Warum,  meinten  sie ,  soli  gerade  bei  den  Präpos.  nötiii^  sein, 
was  in  gleichem  Falle  bei  andern  Wörtern  nicht  j^eschieht? 
Atoch  könwe  man  nicht  gerade  deivPräposilionen  die  Versetzung 
Mhir  UlJefMi  tb  d«iiBtt  Ümwh  wboadtma  füMiiiiibiM  adev 
Verbau. .  JBadlidi ,  %mvaai  nur  M  alidgaa,  M  aaderea  iiielitf 
Otpan  dlna  erinnert  ApoUaatat:  4aa  Varsateen  sei  daa  Prft- 
positiöaen  csgenthiimlich ,  und  davon  hätten  sie  ihren  Namen. 
Wenn  nun  auch  andere  Wörter  ebenfalls  eine  bestimmte  Stelle 
verlangten,  so  finde  bei  diesen  doch  e  ben  die  Versetzung  nicht 
Statt.  Ferner  sei  die  Eintlieilnng  der  Präpos.  in  solche,  wel- 
che die  Anaütrophe  veriauglen,  und  andere,  bei  denen  aic  nicht 
BMich  ad,  mit  da«  Ikitaraoheidung  der  Proaendaa  sa  varfM* 
atiaa,  van  denen  einige  enfcülitek  wären,  andere  nieiil.  Rid- 
lieh  könne  sieh  ]a  die  Prl^osition  auf  ein  Namen  and  aal  ein 
Verbnaa  lierielint  dieit  sei  also  geaaner  aaaadeaten  wie  1» 
Id'ttXTjv  Karrt  xoLQaviöv6i.  Uebrigens  seien  diese  Wörtchen 
ihren  awai  iauaan  SgAiicn  gaaa  i&r  die  AMatraphe  fetahaf- 
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ftn  TOB  der  Anmtropheaii«^eiioiiiinen  seies«t«Kat|  ndRil,  uok 
pmli  öiel ,  vnBlQ  i  ferner  aitipi  o.  dmL  ükfite  AxktMil 

Bocli  ttv«  und  wahrscheinlich  dtt^  hinzn^  zoni  Unterschiede  von 
avD[  auf!  und  ^la  lofem.  Als  besondere  Hegeln  werden  nm 
angegeben:  1)  der  Acten t  wird  surückgesogen,  so  oft  eine 
Präposition  ihrem  ^obstaa^iv,  Pronomen  oder  Verbum^hne 
weiteres  nachgettoUt  ist.  2)  Die  Anastrephe.  findet  nlcM  Statt  ^ 
»)  wwn  die  lSrlpoi.  ipMtf^hiri  vmA  Mm  liital#iirialiMl 
fil«t|  Ii)  w«m  sirlttlm  4crtttltai«aA  ihrtn  HmM  mcIi  tkk  '  ' 
oder  mehrere  andere  Wörter  stebn.  Von  diesen  AnsnaboM 
befolgte  Aristarch  die  Erster»  ntobt,  so  oft  dorch  falscihe  An- 
fi^gung  an  das  Folgende  Zweideutigkeit  entstehn  konnte,  wie 
II.  IS,  191  (nicht  121)  mit  dem  Veued.  SchoL  vgl.  so  das.  400. 
Pem  Tiweiten  Satze  der  zweiten  Re^l  widersprachen  PtoLemäoi 
ttitd  jSikias  nacli  dem  Schol.  xu  Ii.  5^  äOä  u.  10^  Od  und  acbrie^v  ' 

^  spraihMi^«  t^We  II«iDdl«i ,  wmha§lM  \m^mtkt0t  data  4«nlf 
•oben  steb^äisii  W#rtes  die  Anastrophe  doch  im  Falle  dass  die 
Präpotitf  ön  am  Ende  des  Satzes  stehe.   Wetter  nun  findet  aieli 

die  auffallendeHegel :  die  Anastroplie  sei  zh  unterlassen,  wen4, 
^iie  Präposition  anstatt  einer  andern  gebraucht  sei.  Der  Verf. 
will  diese  Kcpel  keineswegs  in  Schutz  nehmen,  glaubt  aber 
doch  ihrem  Kründer  einige  Verutfnft  vindicireu  zu  können* 
WiihnMBUeli ,  'wMafk<  er.^  h«bd  mmm  jeder  FripM.M-4!ar  B»-  ^ 
9«!  «iMwlhMvil^  ^geleir^^  Imi  «War  mM  mh  it« 
Sinne,  den  bin  li^  4ti^  B>m— wijmiiwig  iIiU  V«vbea  bebe. 
I  Diead  Erklieiing  leistet  nb«r  wonif«.  '  DiMi  ao  wine  ja  die  ei- 
gentliche Bedeutung  immer  gewisserraaassen  eine  adverbialai 
ead  wo  diese  niclit  obwaltete ,  würe  uuei^eiitliche  Bedeutung 
und  mtisste  die  Auastrophe  unterbleiben.  Doch  der  Verf.  füiirt 
uns  »elbat  daraut ,  dasä  jene  Uegei  von  unbedacbten  JNacbspre- 
•bera  berrührt  ^  welche  das ,  was  in  einer  TerstiUdigctt  Boniwr" 
kung  NcbenMobo  .-wer«  nm  Hnaptgrnade  erbobmi.  .  B*  lüUk 
cimlich  Ptotcnisi  Aakalon  bei  II.  10, 407  erinnert,  In  2fMf 
M$pi,fMp»tt^XIBÜL»f  bdüne  mgl  (aiD)itt.  vnsQ  (Hir)  stebn  n.mtt 
ftagimo  verbunden  werden.  Ihm  war  die  Verbindung  mit  dem 
Verbo  die  Hauptsache;  jene  fassten  die  beigehende  Erklärung  - 
als  seinen  BestiinmuugKgrniid.  Aehnlicher  Zweifel  imSchol.  an 
II.  4i  Bedeutender  nnd  berühmter  ist  der  Meinungsstreit 
ober  die  Fälle,  wo  eine  Prapostit.  awlsclieu  ütr  Substantiv  und 
taMa.Adfeoftif  trtti  Hferibcr  «folH  ilai  MoL  «a  Ii.  t»  1811 
eannece  Nacbfidit  PtoleniM  «»4  Nlkiw  rlditeteii  fi«h 
dem  Standa  dca  A^Jai^vs  «sd  8chifebeD'tUob;^vOo)  izl  div^  ^ 

Aristarch  dafegan  sog  dm  Accent  nach  dem  Subatantif : 
Säv^ov  aiTo  SivrjevTog  und  nowaiftov  tmo  £eXXijevtog.  Endlich 
UerodiaA  atimiDt  dafor,  dm  in  bciitn  FäUen  dia  Aaastrofba 
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Lehnt  ^^MMÜiiwn    icamm  ipw.  I.  %• 

•MMHlen  fei;  denn  die  leite  Nomina  bildeteaelMn  Be«, 
§riiF,  und  die  swischen  dieselben  gestellte  Pripof.  fdidre  ei> 
gentlich  vorn  hin.  So  auch  ApoUonioi  von  Alexandrien.  Ari- 
starch  scheint  genrtheiit  zu  haben,  nach  der  rationalen  Satit 
form  stehe  das  Substantiv  vor  dem  Adjectiv.  Ptolemäos  umge' 
l^ehrt.  Darnach  mögen  sie  iiier  entschieden  haben;  denn  dio 
alten  Gramniatiker  lochten  torgfiltig,  was  Thcpria  In 
40t  Wartotellniig  ? erlang e.  Dleat  belegt  der  Teill  dereh  Bei- 
e^eW  A^olien^  de  eoattructione;  wobei  er  vielleicht  zuviel 
von  dem-  eifaBlb&mlichen  Geitte  dm  AiMUanios  als  Gemeingut 
4er  Grammatiker  giebt.  Indessen  ma^  er  es  nach  dem  Grund- 
sätze, dass  immer  die  Bessteu  die  Klasse  bilden.  Auch  be- 
tfierkt  er  sogleich  darauf  selbst ,  wie  viel  unhaltbarer  die  Grijn'- 
de  gewesen,  durch  welche  sich  Andere  ia  der  fraglichen  Sache 
besUmmea  iietaen.  U.  18,  tt2  werde  vxo  öovol  deashalb 
ftiebt  aBaatrephirl,  weil  Homer  aederwirta  dov^l  d  Imio  wstd' 
MOtt  saget  so  dasa  also  vxo  doVQi  lfC4^  die  eigeaUielie  Folgaa 
sei.  Dergleiclien  Beweltfehrung  giebt  den  U ebergang  in  dea 
Fällen,  wo  die  Präpos.  zwischen  einem  Substantiv  und  einem 
damit  verbundenen  Genitiv  steht.  S.  zu  II.  2,  523.  Der  Verf. 
nimmt  an,  dast  dem  Aristarch  und  Apollonios  der  Genitiv  mit 
dem  Adjeotiv  gleicbgcgoUeikhabe,  dagegen  bestimmten  Ptole- 
mioa  uod  Nikiaa  wider  Erwarten  die  Aocentrichtung  nicht  nach 
4em.Qettitlf.  .S.MU.M»SiiLl0,a8.  Nechfel0  die  doppelt« 
^  Kegel;  Weon  die  Pri|iee^  adverbial  eteba,  ind^n  aie  ihren Ao- 
•  ient  nicht.  Die  von  ihrem  Verbum  getreenle,  aber  voranate- 
bende  Präpos.  behält  denselben  ebenialla  unverändert.  Ausge- 
nonyiicn  wurden  davon  die,  welche  auf  das  nachfolgende  ilfil 
zu  beziehen  wären  (II.  3,  Diess  aus  dem  Grunde,  weil 

andere  auch  bei  der  Zusammenfügung  z.  U.  xatrjö&iov ,  dviatij 
ihren  Accent  nicht  wechselten ;  wogegen  derselbe  bei  naQUOi 
9nf  die  erate  Sjlbe  tiid(«.  pa  die  Anaaabme  bei  üfU  oeatreitig 
ninc  Rrfindoeg  der  Graasmätiber  iat;  dagegen  die  aonatige  Ro* 
gel  unantastbar  und  In  sich  gegriindet  erscheint:  so  tadelt  Herr 
Lehrs  die  Accentuation  Hermanns  in  Eurip.  Bakchen  82  u.  8Sp 
billigt  dagegen  die  Anti^.  597  u.  96a  gewählte.  Nach  dem^tjle- 
setz  jeuer  Ausnahme  scheint  auch  Od.  6,  40  axo  geschrieben 
SU  sein.  Hieraus  aber  hat  ein  späterer  Grammatiker  (nicht  gut 
aliquia  aerior  graramaticus)  irriger  Weise  eine  andere  Kegel  ge* 
bildet:  Ba  fragt  aieh  niailidi,  eb  dxo ,  wenn  et  a.  v.  n  £no« 
4w  iat  (11  IS,  6M  iat  keie  gotea  Beispiel,  bester  2, 2»2),  den 
Ton  zurückziehn  tolle  oder  nicht.  Arlstarch  war  niebt  dafür 
nach- dem  Sehet  an  iUl8,64,  und  verfuhr  darin  ganz  folge- 
recht. Denn  wenn  man  auch  a«d  in  jenen  Stellen  adverbial 
nahm,  so  war  es  ja  eben  Regel,  die  adverbial  stehende  Präpos. 
nicht  zu  anastrophiren ;  was  selbst  bei  atgL  für  n£Qi.66ws  be- 
ebachtet  wurde«  S.  Sciiol  an  IL  ^  ^  e.  a«    An  diese  Norm 
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mm  imn  meliM|eiite  mro  tu  äkt  rnitf,  8tf.  der  Odji- 
tf«e,'iiii4  MiDte,  Affoterdi  tet  von  Ihr  dttiim  alisewiciifcä,  weife 
mehrere  Worte  iwischen  PrSpomit.  ntid  Verbmn*  itfttlden.  Er 
Jiette  aber  die  Anastrophe  Tieimehr  nfeeh  der  Torhfit  t)epierkteii  ' 
Ausnahme  der  auf  bI(U  sasammengehörenden  Präpositionen  an* 
gewendet.  Wonach  denn  Stallbaum»  Aeusserung  su  Phileb. 
§  fif)  als  irri;*  erscheint.  Uebri^ens  t  r hielt  Aristarchs  Regel, 
die  adverbial  gebrauchten  Piäpoüiiiiuneü  nicht  zu  anastrophiren, 
nicht  eUgemeliie  Znotiniiniin^.  S.  lu  II.  4i  77.  6,  40;  6chol.<  sii 
Dien.  Qr.  S.  Mi.  Battath.  8.  leo,  29.  Schifer  melet  U  Sft  Skr 
weit  Hr.  Lehra  bis  S.  24.  Von  hier  an  bis  zo  Ende  S.  38  wird 
hierauf  von . den  Regeln  der  Enklisis  gehandelt.  Ref.  begnügt 
sich  durch  einen  Schritt  für  Schritt  foIj:;cnden  Bericht  a»is  der 
ereterii  Hälfte  des  Schriftchcni^,  woLti  er  nur  die  reichen  Citale 
ÜbL'iiSfan^en  hat,  dargelegt  zu  haben,  was  sich  selbst  lobt.  IVIii- 
geii  Andere,  welche  iiir  tüoiche  Studien  Interesse  hegen,  den 
Hrn.  Verf.  auf  ihrem  Wege  zu  mehreren  MUtheilungen  dieser 
Art  nnd,  sn  frdsierer  Vcr breiinnig  dea  bisher  Gegebenen  w« 
nnlaaaen. 

J}e  II  lade  Homer  i  c  a  QnaMÜonee,  quas  in  Academia  Fridericia 
publice  defendet  Maaritiu»  Mouenu,  Soraaui.  Ualae,  MDCCCXXX« 
«IS.  4.. 

Die  Freunde  des  Homer  bemerken  mit  Freude,  dasa  die 
genauere  Erörterung  der  Wölfischen  Frage  jetzt  immer  meh« 
vere  TheUnehmer  gewinnt;  nur  zeigt  fleh  Immer  noch  sn  «fl; 
wie  viele  den  ganien  Umfang  deraelben  noch  wenig  begrüfen 
^aben,  nnd  dabei  tou  8&tzen  ond  Axiomen  Gebrauch  machen, 
die  selbst  erst  Gegenstand  einer  gründlichen  Revision  sein  soU-^ 
ten.  Zu  jener  Freude  wie  zu  die^jcr  Ansstellun«?  i^iebt  auch 
das  Torliegende  Schriftchen  Anlass,  Noch  raehr  aber  wird 
maa  irrige  Folgerungen  zu  be  nerken  Gelegenheit  haben,  und 
genaue  Abwägung  der  lieweiskraft  vermissen,  welche  dea  ein- 
nelnen  Momenten  beiwohnt.  Her  Verf. '  kftndigt  durch  dieatf 
akademisehe Probeachrlft  aelne  einer  genauen,  die  Inneren Be* 
weise  für  die  Wolfische  Meinung  präfendeh  Betrachtung  der 
llias  gewidmeten  Studien  an.  Er  räumt  ein,  dass  die  Hemer* 
Gedichte  lanire  vor  Pisistratos  als  Ganze  vorlianden  ^i^ewesen, 
itiid  die  Angabe  Wolfs  über  die  Diaskeuasten  irri^  sei;  glaubt 
a])er,  dass  damit  nur  alle  die  Wölfischen  Annahmen  ia  eine 
frühere  Zeit  versetzt  würden.  Der  §  1  8.  5—  8  behandelt  den 
Woifiachen  Aussprach ,  dass  im  Homer.  Zeitalter  die  Schreibe- 
knnitnicht  nur  nngebriachileh ,  iondern  überhaupt  nnbekannt 
gewesen  aei.  Wegen  der  unglttekliehen  BTetgunf  nnaerer  Zeit^ 
verworfenes  wieder  aufzunehmen,  will  Hr.  Moser  Jenen  Sati 
mit  zwei  vorztiglich  gewiehtvollen ,  aber  noch  niclit  genug  ins 
Licht  geseiaten  Gr&nden  erhärten.  Der  ernte  liegt  ihm  in  der 
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Art ,  wfe  dar  lÜchter  Worte  imd  firlote  ttrlMe.  Vi«i« 

Stetten  wurden  erst  vetstäridllch,  wenn  man  tie  «{»ta  vore  ge*» 
Btuque  vortrage.  Zam  Beleg  werden  Od.  22,  2^8.  m.  302. 
20»  480.  81.  17,  008.  20,  818.  SlJd  aiigeiührt,  ^ro  die  Be- 
-  tietiim^  der  Demonstrativen  aof  di^  etnselnen  Sabjelite  beaon* 
derer  Untersctieidung  dureh  die  Stfamne  bedarf.  Atisger  dea 
MufigtBii  MflijplelM  dimer  kxi  gefittte  htdrar-Mdi  \M  Besiö» 
Ikiiiif  der  NcgttiMi  Ii.  IM^  wo  kda  Lcm  aiH  Mi'AvfeiN 
sondern  erst  der  lebendige  Vorlra^  das  Richtige  finden  tasse, 
Ebe.i8(^  da«  an  ein  Fremdes  angefügte  Helativ  Od.  21,  364^ 
Freilich  mV!f»se  man  hier  die  der  ^esammten  Gräcftät  gemein- 
same Anakoiuthie  unterscheiden;  dennoch  Itönoe  dat^  in  der  an- 
geführten Art  Gesaffte  nnr  dann  EntRchiildigung  finden,  wenn 
der  Dichter  nicht  geäcluiehen,  sondern  ein  .aotdoV  geweseu 
•ei«  Se  ^vwif  des  4eiin  aveh  iader  wenteteeMitf 
Verweekselonf  des  Vertnii^  iMlI^e^  AMWienif  befluiiite.  Aach 
•r  dttpetirt  so,  alo  wenn  alles  Geschriebene  nur  i&r  Leser  M 
Sei,  und  es  nieht  eine  Schreitiart  gäbe ,  welche  dea  Charakter 
des  lebendigen  Ge^^prlchs  an  sich  trage.  Wie  darf  er  das? 
Der  Styl  der  ersten  Historiker  der  Griechen  wird  uns  in  Züi^en 
geschildert,  wonacli  sie  niclit  anders  sshrieben ,  als  man  sonst 
mündlich  zu  erzlhlen  pflegte:  die  Grieeheu  Jiaben  vor  der  Zei^ 
«ler  Soflkhlsten  alle  poetisitai'BirMf nliie  WCNunen  iem  «Und« 
Hehea  Vortraf  besttmiirt,  viid  41»  iMaä^elle  ist  ao  lange  Zeik 
mit  der  tehrifttichen  Abfassung  Handln  Haed-Ifegeiigen:  wav 
Beweist  neu  der  in  den  Hamerischen  Gesangen  herrtehende 
Charakter  c:esprochener  Rede  Tür  die  Abfasennf??  Wer  mi'iitd- 
iich  vortragen  wollte,  mochte  auch  oft  ohne  alles  8ciircil)ma« 
terial  für  sich  meditiren,  mochte  c^rosse  Partieen  seiner  Ge-< 
sänge  mit  HQIfe  des  Geda^htuisaes  bei  sich  ausdichten,  aber 
am  das' Gediehtete  för  tidi  nnd  besoedera  Ar  Andere  getreu 
eefsiibewalireii«  seiiriaib  er  es  MeMietf  nieder.  Bttg«  der  Hr. 
Verf.  sich  es  also  erst  l^ergegenwftrtigan,  wie  lang  und  wie  viel<< 
faltig  die  Schreibekunst  deuGrieehea  nur  eine  Beihülfe  bct^ded 
Studien  ftir  den  mündlichen  Vortrag,  und  ein  Aufbewahrnnga« 
mittel  zur  Mittheiluug  an  Andere  war,  ehe  er  seine  Folgerun- 
gen abschliesst.  Der  zweite  Grund  wiegt  schwerer.  Nach  deni 
Natürlichen  Gange  des  Menschengeschlechts  bestimmt  das  Be- 
iKIrfftlss  die  Folge  der  Erfindungen,  Des  Geldes  bedarf  man 
keiD'LebbiiiV^liehr  Mlier  alo  der  Bebrelbekaast;  Da  aao  dia 
Homerlsehe-Welt  den  Gebraaeli  des  Oeldea  nlelit  kennt,  wiä  ■ 
tiel  minder  noth  that  Ihr  die  iSchrelbkonst?  —  Auch  hier 
giebt  es  wobt  noch  manches  zu  überlegen.  Das  Verhäitnisg 
von  Gewicht -und  Maass  zur  5I?ahI ,  der  Zahl  zur  Schritt  ist  za 
erwägen.  Sodann  haben  wir  es  mit  einer  den  Griechen  zn^e- 
brachten  Kunst  zutlmn.  Endlich  gilt  es  auch  hier  die  weit- 
scbichtige  Frage ,  ob  iiias  und  Ud^saeti  die  biUeu  der  Zeit,  da 
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bcnutaton,  eAiÜMl  liatte.  Anf  jciicnFaU  wurden,  so  wie  ^ 
Qrieekcn  selbst  aas  solchen  Gr&ndea     tdirifUicher  AUMtBog 

jener  Gesänge  doch  nicht  zweifeUcn,  auch  wir  darnns  nichts 
folgern,  weua historische  Forschung  uns  überzcij;:;t  iiäite^  dass 
die  Homerischen  Gedichte  in  einer  Z&it  entstanden  seien ^  iu 
%Telcher  die  mitsammt  bequemem  Material  von  den  i^iiönikera 
gekomneiie  Konst  unler  den  Griechen  bereits  verbreitiet  gewe^ 
•W*  IlliriMtli  mAMn  wir  die  game  Wn^ß  «U  elM  der  fo* ' 
MilUblUttiM  IJltf««Mthii»g  «nli^falieiidejtolr^^  Oaitl 
Am  mit  einem  Streit  ge^eii  eine  Phönikische  Kolonie  in  Böo4 
tfen  und  einen  Kadmos  die  ^littheilung  der  Schrift  durch  die 
Fhönikier  lange  vor  I^ykurg  keineswegs  beseitigt.  Andrerseits 
wird  die  Meinung  derer ^  weiche  die  iiumeciiiGhea  Gedichte 
nicht  lange  vor  jenem  Gesetzgeber  entstehn  lassen,  immer  die 
lii&toriicii  am  meisten  begründete  heisseu  müssen.  Uebcrhaupt 
•1^  kt<lllat  liaiil  dl«  Frage ,  wm  «nt  etwa  U9itk  derldve,  di« 
«Ir  «n»'rO  4er  Bntwlckelwif  dMjfiecIriaobcii  Mb«as  im 'Vor- 
mm  geMIdet  Meo«  ^aa  WftIlirvdMiMMate.dlQkt;  sonder« 
was  wir  denn  läugnen,  und  von  wo  an  wir  meinen  dürfen,  das« 
die  alten  Zeupen  in  Befangenheit  berichtet  liaben.  Alle  Grie-» 
chen  haben  unter  dem  ältestem  Dichter  immer  den  verstanden, 
dessen  Gedichte  ain  die  kUeäten  unter  den  geschrieben  Torhan- 
deueu  betrachtet  wurden.  Unkritische  Pragmatiker  ^telltea 
Md  den  LUoa , ,  bald  den  Oü^Imw  «der  Miwiai  mt,  die  Spitz« 
ihrer  E«Ui«,  «»d  legte«  daa«  jedeinnl  «««Ii  di«ee«a  diMsiüte» 
Gebrauch  der  Schrift  bei.  Besonnenere  wussten,  daa«  v«v 
diesen  nichts  «dfir  nichts  achtes  vorhanden  sei|  kennten  dl« 
Jüngern  Verfasser  der  Pseudonymen  Werke;  nie  selbst  aber  er- 
klärten den  lioiiier  nur  in  sofern  für  den  ältesten  Dicbter,  als 
nichts  älteres  schriftlich  vorhanden  war.  Daneben  Itaben  sie, 
wenn  wir  von  elj^^moiogischen  iSpieiereieü  abtseha,  die  sich  erst 
M  S^itni  indee»  mttimmig  die  MitilieUvag  d«r  Sebiift  d««  , 
Phürihei«  «ftf  eaehriebe«;  Steeieheve«  lieti«  d««i  Pftlaaede« 
«ielil  die  Erfindung»  ««ndflm  einen  klugen  GeliM«ell  dfli«cl- 
be«  ««gefah^alM  Aeaclijl«»  Mi  dem  PronMÜieiiey  wse  «b««a« 
dichterisch  sonst  auf  jenen  oder  auf  den  Hermes  »ehaiift  wurde. 
Nirgends  aber  findet  sich  eine  ernstere  Sage  ^  welche  den  Grie* 
chen  die  Erfindung  beimässe.  Wo  ist  also  der  Punkt,  da  wir 
mit  gutem  Hechte  der  Ueberlieferung  zu  widersprechen  anfan- 
gen? Auf  diese  Vorfrage  sucht  Ref.  die  Antwort  Hr.  Mbeer 
bet  dergielebcn  Betveehtsngea  weht  nlebt  e«lbc«eli«djg  ange- 
atelit  Er  gleoM  d«fcli  Wolf  JikillnglMi  liewiesen,  dass  di« 
obgleich  vorher  «1«  GMee  mli««d«iwa  Gedichte  doch  cur  Zeit 
der  Peisistratiden  suerst  aufgeschrieben  seien.  So  §  2.  Ref. 
b«iiaaliicr  «««b«tt««agegeb«i«ii Schrift^  JO«  Jlieleri»  UMect 
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Hannover  b.  ilahn,  diese  Annahmt  so  wie  die  gesainmte  Be- 
bauptung  eines  tpät  verbreiteten  Scliriftgebrauchs  auffübrlicli 
b^procben.  Wer  aicli  aus  den  dort  dargeieftew  Nacbweisun« 
fea  übejr«e||gt^  wk  viel  die  DinliMr  Ung^  v^v  icMief  ^eit  ge- 

fwnhHfflwilii  IMMlito»  —gef angep;  ferner  wie  «aalaUliall 
^mOi,  4kflM|ir.  Gedichte  allei|i  ao  spät  in  Schrifi|.M«Mi«i 
Sil  laasen;  wer  mit  Einem  Werte  die  Geschichte  genauer  dar- 
über abhört:  der  wird  auch  aufJiüren  xu  sagen,  was  niemand 
'  bezeugt  und  an  sich  unglaublich  ist,  die  Homerischen  Gedichte, 
über  welche  Tbeagenea  swiscbeu  Ol.  62  u.  6^  sdion  ein  Buch 
acbrieb  ,  aeieii  damaia  iBrat  uo4  in  ütbea  aUeia  aqfg^ieieboet 
wtAm,  RwtattMBa  wt^kwtiMk  m  nanM^mim  iitwa  Iwiait ' 
^  tidiBintaVwCiliiaaDAlMB.  fir  l«iifii«t4lUINMfc«»ai«,  4» 
fdbal  im  Kleiaea,  la49^Wörterfoniieu,  aicb  ao  groüt  V«v» 
•chiedenbeit  finde;  er  preist  die  Treue  den  Aufimchnera^  de? 

'  alle  diese  Verschiedenheit  ao  ehrlich  beibehalten;  er  glaub^ 
dass  zwischen  der  ersten  Aufzeichnung  bis  zur  Zeit  der  Alexan- 
driner sehr  wenig  geändert  worden;  auch  die  Athenäer  dürf-  . 
lea  achwerUi^h  auä  Eitelkeit  Stellen  eingescbwärzt  babea.  Allet 
nimm  hmmkii99%  Mliga ßmtäm  im  DlektM.aM  4«r 

MMIftt 'CM^Miiali  ihHuli  <^MS'  QilMlisiüaaA  dkv^MilNHi  flUht 
gfiatgtMl  tUo  waren  diaGaainga  weit  umher  in  gleicher  GeitaU 
bekanat»  «ad  doch  bat  aar  Athen  sie  aufgeacbripjMa«  aad  gieIH; 
es  nur  einen  Aufzeicbner?  §  3  soll  angeben,  welches  die 
Schicksale  der  Gedichte  in  frülierer  Zeit  [gewesen.  Die  Rha*- 
psoden  habeu  nicht  iaterpolirt  im  gewöhnlichen  Sinne.  (Hier ' 
ftchreibt  Hr.  Mo«er  dea  Hef.  Definition  Fraepar.  S.  5  ab,  aber 

•  MttdenUeb  exmiSI  fftr  .«xeadit  und  aacbber  sogar  operi  ad  iar 

~  t^frimew  «miaai  eftpam  U  )  Wenigstens  f ea^hab'««  apai^ 
WM*  Vfaiaiihr  Maehahinf  fluid  Stalt,  und  gmae  OedklM« 
wiirden  an  gaaae  gefegt  %  4.  Meaai  der  Verl  .ki  der  Iliep 
.  keine  Einheit  finden  an  können;  dabei  soll  Dissen  die  ein- 
fache Beobachtung,  dass  die  epische  Erzählung  gelassen  fort- 
achreite,  perverse  au8|!;edrückt  haben.  (Ref.  ladet  dafür  Hrn. 
Moser  zum  Studium  alles  dessen  ein,  was  der  Interpret  dea 

-  Pladar  Je  geschriebea  bal.)  Auch  der  früher  gehegten  Mei. 
wm%9  4e<idi».giali>ilder  lUae  iiaefcdeti  KiarilMMgsgange  hei 
tteMdeieiilbeaftlieikaMl,  Mto^  Segyiea 
taM«  Wideiepruche  und  damit  die  yeracbiedenea  Yerfaaaer 

-  nachzuweisen.  Zuerst  ein  die  Peraonen  belreffeaden  ,,Achill,  - 
der  besonders  dadurch,  dass  Here  ihn  gerade  zur  Berufung  ei- 
ner Versammlung  anregt  (1,  55.),  mit  Klugheit  und  Rath  be» 
gabt  erscheint  f  er  war  nach  der  Rede  des  Phönix  9,  ^8  beim 
Auszüge  i/i^U)^  und  bedurfte  des  Lehrers.  Wiederhat  der- 
'    selbe  I^eallng  nach  18, 32^  mit  männlicher  ZuT^raicht  aum  Me- 
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beigelegt«  Mentm^cflit  11,  185  tum  Tiieit  wenigstens  ?d«di  Vhf 
troklos  sogeth^Ut?   Es  iiesse  sich  dieis  irohl  gewisftermaiffieii 
rechtfcrtisren  ,  weDil  tiar  nicht  die  ganze  Stelle  II,  7^  loUQ^  . 
252  in  Widersproch  stände.^*    Nämlich  dort  '^ntlässt  Peieai 
den  Sohu  mit  dem  Znruf  aXhf  ^qicn^Mw  m  s.  w.  nnd  hier  mil 
der  Mahnung  den  wilden  Muth  zu  zähmen;  diess  dölikt  Hrn. 
BM^'iiflvtttettiliar.  Noch  m^^nükfSt^^      Tfolgt.  ^  'Wl«  vM 
ftlüfr  dtoa  F«lrtUM,  der  BtrMliW'iiitli  Ii;  ISll,  ^MtolMÜ 
«idfa^4liv  Anlltltv  mit  dem  er  aufgewachsen  sei  23,8St  Ref« 
erinnert,  dass  manches  Broderverhältniss  darauf  antwertet. 
Wenis:  anch  scheint  dem  Verf.  %  671  tnit  10,  106  xnaammen^ 
wigtinimtn.    Femer  1»,  324  mit  17,  408.  19,328.  1,  352.  41T 
6115  u.  a.    Leichterer  Zwist  zwisehert  14,  15  u.  19,  334.  Zur 
rechten  Zeit  erinnert  sich  Hr.  Moser,  dasa  es  bedeutenderer  ^ 
Belege  bedürfe.   Doch  anch  g  5  VersfftrIcihI  dergleM«r*MllMr' 
ifai  w  lÜr'Mliiil  gli#Hirt.  '  ]M«^4[f>tegeweite  teheiiil  In-deii 
"fera  GeHiiftil^  ehHI  fMi«-«iiler«^als  in  den  frühern.  IM^m 
itoMm rithsalner,  des  Hm.  Verf/  weiter^  Studien  absuwartcpl ' 
Möge  er  sich  der  Prüfung  des  Kintzelnen  mit  ünbefanarenheft 
widmen.    Viei  hat  er  zu  erwclsrn  übernommen;  ücnri  sein  Ge- 
Sammturtheil  lautet  S.  13  'wie  folgt:  Totumillud  corpus,  quam- 
vis  eundem  fere  ubiqne  coloreui  speciemque  referre  vSdeatur, 
maumam  tarnen  partem  a  diTersis  andoribns  diversis  t^raperU 
Iwi  ^mufMMi^  mX.  Sunt  «ntem  reoenüor^  IKadli  ^iCea  Ii« 
MBpiralae^'iiaii  nt  Integr»  ttnidaiii  caraiat  vidiMBtiiiP'liiaÄiM 
'«aM,  a«dtlt'ipiae  totagra  ftovinina  efficiant,  ^pMfrWtiquiorib« 
^opter  argumenti  communem  fontem  similemqiie  tractationem 
«djecta  «tut.    Mihi  quidem,  sin^rnla  carmina  cum  ningulis  dili- 
genter  comparanti,  septem  primae  rhapsodiae  omnium  antiquis* 
aimae  videntur.   (Eadem  carmina  omnium  etiam  venuHtissima 
Jndicaverim. )    Quibus  etiam^ii  unam  aUeramve  ex  sequentibui 
«ddere^TiMa,-  Bnllnm  eal  cmiMme  argumeüll  vinvahiiii.  tSni 
igitnr  singiiia  cannina  eaqaa  aaM  fateffra,  qaeram  ad  InaagiaM 
iSefi^iia  «Mnposita  sunt.    Referent  gesteht^  da«s  er  hierin  eine 
unklare  und  unhaltbare  Ansicht  findet.  Denn  Welche  IntegritÜ  i 
die  einzelnen  Partien  haben  sollen,  hat  der  Verf.  nicht  ge-  - 
sagt.    Noch  ^vcnigcr  ist  das  Üeweisverfahren  gegen  den  Ein«. 
MTurf  derer  gesicliurti  welche  Abweichendes  der  Interpolation 
einzelner, Steilen  zuschreiben.    Atigeliüngi  ist  eine  Appendicuia 
Aber  die  Wörter  nla^  u.  fiaAfi^og.  Jenes  wird  f oa  %,i,v%ii»s 
abgalallct  and  datcn  Biut  iUiefaetit»  dleaea  aoU  voa  fifrfpctv, 
pmi^BSif  komnen^  atatt  uttQ8Q6$  w^her  lUtJiMifdg  feaprochen. 
Bein,  und  blitzend  bcdeateo.  —    Kef.  w&rde  nach  einem  f 
tiiakmk  VMpndieB  hiar  uMk  ainw  Zmata  tibir  WUborga 
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Lectton^t  Hoifiericas  tu  ^eben  haben.    Doe)b  VMM>ii^  fl^.|l|lil 
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1)  Jhatrihe  -  Aettde^Ueti  inauguraUs  de  Phmmia  JSr  etio 

2)  Diälribe  Academicainauguralia  de  Clear cho  Solensi 
.^phpbgopho'F'4f'fpatet$co  i  anctore      Bap,  Fcitaeri 

'**  Oaoilavl  1BI9..8> ,  *  "  * 

Es  ist  ein  erfreolicbet  Kncbefaien  und  ein  sicberer  Beweis 
de» ForUcllrelteDS 4€r  bumanislUcben  Studien,  das». man  ucli 
das  Saamlen  der  kiMitbäT^n  'Fragmente  beiondsn  4<r  Wlti 
ÜkWUBdtWfllailfhgat tingdegeji  sej  a  liNt.  BtMl  ««f 
«b4«*^ 'Weise' IcisB  der  AHeitb^tföndier  sich  von  de« 
-WMi«,  tai  iMm  €kli«ite  der.verlornen  SchrifUteller  übefy 
teu^en  ,  als  wenn  er  eine  ToilsUodige ,  logisch  er^ordnete  aj- 
^tematisch  hingesteUle  Fra^mentensammlung  hat 7  Aus  duu  r 
serttreut  liegenden  Stücken  läHst  nith  auf  das  Ganae  nictit 
Irdhliessen.  Uua  genügt  gewöhnlich  aui  Vossius,  Jonsius,  Fft* 
briciua  hiogewicten  su  btben «  auch  weuu  be^  dieaen,  was  htj 
tan  idehea  Stiffe  sUt  wmämn  mm  erw«rt«i  lat,  wanlf  Brli«^ 
lieiiiBav  9U  w  eine  ufdlaOadi^e  AsMliloDg  d«r  Btliriftm 
■V-ltAfleB  UL'  Uad  gomit  können  wir  nicht  gehug  jenen  daiw 
Jten ,  besandera  den  Schülern  der  Holländischen  Schulen ,  die 
cm  ihre  akademiache  Laufbahn  ruhmvoll  zu  beenden  uns  mit 
dea  Fragmenten  einselner.geprieiiener  Schriftstedcr  beschen- 
ken. Wie  schön  und  wohlsobeherzigend  drückt  sich  darüber 
der.groaae  Wjttenbach  (Phiiomath.  L.  III.  p.  292  )  ana:  Bem 
«lA'eadflteaiMiiliHSMMUitoiiiiiliiilaini  agunt,  gut  ieH|dn 
mümünim  Mriptoram  ctUigMrt»  -  fUnaliniit  «t  «dendo  fvaqjmm 
iMül  vM  eiin.«!  hamm^  Utm  ut  anpersCltom  iatefforumt^p»* 
mm,  pecfaliarea  editionea  ezatent,  aed  in  illoni«  fuasl  corpiH 
ribus  inclusae  commixtaeque  circumf erantar^  veteHa  literalnratt 
materiam,  auia  uec  finiboa  aircnmacriptam,  nec  partibus  de- 
«eriptam  ^  tenebimna  ^  nec  eius  quasi  fundnm  censere  poteri* 
mus,  ut  «cianiaw^!iqmous(j[ue  pateat,  quid  eju»  cuitum  ,  quid  iu* 
aritMi ,  quid  «ajusqu«  äiaiak  slt .  fii  cat  ^«atnadl  ireUquianMi 
lüiiHg  iflfri*fa  «fto  «rguoitou,  Ja  ifoodMtat  etlidiiilaclM 
•doleaceoa  progreamiini  Morum  apecimen  prodat. 

Wir  reden  hier  nar  von  dcMHIiliOfikcrn  und  Philosophto  ^ 
fÖr  die  Poeten  Ut  schon  mehr  getlian.  —  Wer  kennt  nicht  den 
Fanätiua  voa.Lynden ,  Aristoxenus  von  Mahne,  Xenociatea  vfui 
Wynpersse,  Chrysippus  von  BtgueL,  Musonius  mqu  l'cerlkarapt 
Wem iiüdaaciit  iiil|;ead&ikleiai6rweci^e  bekaaiil)  CJrciiaaciirar 
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i  C9Fto,  Hellanicus,  Goelleri  Timaeng  et  Philistüs,  Mttti  BplMlt 
ras,  SiebeUsii  Philochorus,  Philodemut,  CUtodemus,  n« 
Baehrü  Ctesias,  Schaubachü  Anaxa^oris,  Reyndera  Theo- 
pompus,  der  erst  io  diesen  Tagen  erschien?  Nor  durch  soicho 
Samml.  können  wir  den^groaaen  Verlast  eelbst  verschmerzea. 
üeliären  aber  nicht. auch  in  dieae  Claase  z.  U.  Alexander  Poly« 
•Mttor ,  ättmdmmtM ,  Ailipat^r ,  Antiphon ,  ittlatagoras , 
-gi^tiimiteiiii^  IMmadm^Mialriiiff  Dlo^Uiu  |hu^  FAToilr 
lins ,  Hermippus ,  Hieronymus,  Idomenena ,  9^the8,  Fem- 
philm.  Philo,  Phylarchus,  PolemoD,'  Satyraa,  8ilenus,  S«- 
crates ,  Sosibius,  Sotion,  Zenodotus  und  viele  andre?  Man 
vergleiche  nur  den  Index  auctorum  ab  Athenaco,  Diogcne,  lau- 
Jdatorum ;  worunter  grosse  Männer  sind,  dert  ii  W  erth  sich  aber 

.;dann  erst  bowihren  würde,  wenn  wir  ihre  i  ragmente  uuter 
«tMoi  Qeakhtqpuokle  Ultoil.  fifaMmUaatfadi^lAiiäto  aiciiar 
mmt  dlM  Art  tl^dMtfoa  mtai^  min  wkä^^jm&ttfätwMjm 
Tgh  Hamaniatea,  fOB  ÜMm,*  die  Mber  tiellfliektin  gleicher 
^tiiüit  viel  geaammelt,  niteratfitat:,  aich  gemeinschaftUtk 
4a^an  machten,  alle  Fragmente,  wenigstens  der  wichtigem^ 
In  einer  Art  \on  bibliotheca  ans  Licht  zu  fördern.  TVenigstena 
-wurde  ein  solches  Unternehmen  mehr  Dank  verdienen,  als  mit 
imzähiigen  bibliothecis  ciassicornm  in  usum  scholarum ,  durch 
•welche  nur  die  Verfasser  mit  ihren  Verlegern  gewinnen ,  dM 
üeddUeii  JHeaafcatdoge  ciüeflyiea.  MSfa:  diaMr  V«*» 
■■Bfciig  nmit  fcleaiBr  Yttteehleg  fclaftii    Mcreiift,  derVMai 

^«dite'irii  diesem  Zwecke  in  seinem  Pulte  verwahrt  hiit,  glaufei^ 
4ieas ,  wenn  die  Arbeiten  geschickt ,  vielleicht  nasb  Pedodeo» 
"▼ertbeilt  würden,  in  einem  oder  zwei  DewMiiCB  dieTonfl^ 
liebsten  Autoren  bearbeitet  seyn  könnten.  .  ^ 

Ich  komme  zu  den  zwei  vorliegenden  akademischen  Schrif- 
ten ,  die  im  Aeussern  gleiche  Einrichtung  und  Bestimmung,  im 
iHMni  %hht  wjmaMAwmuMijMum  W<rtfi  Mkmk  !Nti)4%» 
«Mtv  «rie  dl«  mMm  der  iHri;«aedml  Oapiteifcr  Um  «MÜ 
•iMndelt  Ton  dem  Leben  und.Mwifleirdea  Phaniaas 'da»  Mails 
«Bthalt  —  mit  den  addendia  p.  (MI -r*  101  ditt  Fragment« 
-selbst ;  das  dritte  gibt  Nachricht  über  die  Personen  des  AI«» 
ierthuma,  die  denselben  Namen  führten.  Von  diesem  be- 
r&hfaiten  Manne,  den  Bruder^I.  p.  85T)  für  einen  diligens  natu- 
rae  et  historiae  phiiosophicae  interpres,  und  Lüzac  (Lectt.  At^ 
4la.  p.  für  einen  optimua  et  fide  digmaalauni  ^t>  wiäM 
"«bnvr,  daaa  €r*«u  lS^8Mi06"«^  eiMr  Sted^mC  LaabwVA 
MhA»  XUI;^.  mt^  FeUm.  Heb  n,  %  Pielcnuena  —  heut 
«I  Tage  Erisso  war,  und  dass  firmia  Schüler  dea AriaUtelet 
UTO  Olymp.  III,  unter  und  nach  Alexander  lebte.   Hr;  Voisln 

•  hemerkt  S.  10 1  dass  er  von  Soidas  und  in  einigen  Stellen  des 
A^eaiei  mth  ^vittg  geMMit4a«fde4  A^  ÜCr  JUadea^ikat 


2<i  by  Google 


In  Retner  guten  Ann^be  dieses  Pansopliisten  auf  Räiidftlififten 
uberall  ^t^i /rfc.  Dass  Ph.  hcrVihmt  gewesen t  lasst  «Ich  fiehoA 
daraus  abnehraen,  dasB  ihn  Strabo  1.  l.  mit  Theophragt  ver- 
bindet, mit  dem  er,  was  wir  au8  den  wenigen  Fra^mentan  se- 
hen, meiit  übereinstimmt.  Ja  es  wird  sogar  eiu  Brief  dea 
Tbeophraat  an  Plianlaa  an^ef&hft  8.  p.  11. 

AuchPh*  wwl»  die  PcrtpaleUfcaff  dp  JatyMatoff,  4«  üb« 

^HwtXla  rvQavvav^  w^dwmv  avaiQS6tg  tK  Tificop^aff  — worin 
er  aach  über  Schwelgerey  u.  LiebesafFairen  handelte.  S.  p.  34. 
85.  —  TTdQl  TTfyvravköi'  *E^t66l0v)  Philosophie  (ngog  tovg  23o- 

Xtötdg,  xattjyoQLai  xal  negl  iQftBvsiag  xui  avaXvwtij  schrieb, 
ach  Terschmähte  er  nicht  die  herrschende  Sitte  Biographien 
■n  icbreibea  {atgi  xoir^taav ,  n^Qi  2^ü}HQaTLX(üv).  Dass  er  sich 
maah  Apolld*!  Kiaaten  (ewMmtt^  beaeugendfo  Mhttbri^  g#. 
ütebMMK  Bpi^nuM,  4ie  Mahl  «rMg  gawaaaa  a«9«  Mlga«, 
Für  den  Text  ist  in  beiden  Abhandion^n  nichta  geacheheflp 
obachon  sich  viele  kritische  Bemerininfea  finden,  die  aber  im- 
mer  aus  den  Ausgaben,  woran«?  die  Fragmente  selbst,  ent- 
nommen sind.  Voisin  besonders  gibt  die  Animadversiones  Ca- 
tanboni  et  Schweighaenseri  ganz,  Verraert  nur  hie  und  da,  wie 
es  ihm  gerade  beliübt ;  auch  versucht  er  sich  einigemal  im  Felde 
4m  Kritik.  0.  p.  85.  91.  97.  Hingegen  Iln4«ii  iltil  iä 
Wsr  V^iite  mMw  htiteriaBlM ,  philosophMi#  im4  WbHiMK 
meikaf«»  m,  B.  p.  12  über  t^gyiffMm^  Nachliaeli,  12— IB 
ftber  «^iplg»  eine  Art  Kwäkm.  15  über  av^  at.  äv^tfäiif 
worüber  man  anch  Krabingers  Note  zu  Synesins  de  Regno  • 
955  nachgeben  kann.  16  über  die  F^anze  iXt^  und  ßkdxvo^ 
t7  %axtog  =  Cynara  Gardnncnlus.  Unser  seliger  Kayser  ad 
Phiietae  fragg.  p.  50.  a7  vergleicht  dvnit  nn%re  ^rliachockm^ 
Ü,  Uftbflr  mtifmXhtog  a  inaw  ■■■bÜ— lim.  L.  Sprengel  -m 
teMhoi^MM  WcifcHr.  ¥iiiipi«ir  »ldMtaMft^lBlÜM»> 
.  ria  MbHiae  I  p.  199  tniUi  ld«n  Pliurfw  filiw^ 
detnr,  qol  Mi^pvJUvov  nomen  pro  Hueo  Carota  naurparerit; 
aic  et  qu!  eum  exeepernnt,  Pastinacam  etiam  ita  nomlnaverint. 
p.  84.  lieber  dcpog^'^.  Man  bemerke  noch :  Scholiast.  Euripid* 
V  ad  Med.  405  9Ca(;ti/  t*  utpoQfir^v]  ijv  'ijuBls  agoßoÄ^v  xaXovatv 
tigto  ^yv^  ot  *ATtixol  dtpoppiTiv  %ttkov0tv,  Artemidor.  V,H5. 
68.  Aneh  lioisat  es  i.  q.  ivit^xfi.  8.  Baumatarkii  Diaaevt  in  De- 
MrtbM,<«iperi.  Phmi.  p. Sibstin ^  p^ 98.- Ceiar  ^ili^yf» 
^dgtöts  TergleidbuiMn  iaaMdm  Mtfar*  V«r.  BbmIp. p. 999l 
Heindorl.  ad  Plat  Phiedr.  p.  353.  Schaefer.  ad  Dionys,  dm 
Composit.  p.  13«.  —  p.  38.  39  über  die  mathematische  Figur 
My^a^  wu^LtMilk  iriiaalln§i  «d  JanblUI  Vit.,PjrÜL  $  99. 

■      .  •  \    \  i 

*)  Am  S.  JdQ  füge  man  bey        ^ladcpyay.    >>r.  -» 
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FiüMr.  «4  PbAMfa  Pteeta.  p.Wtß^  -^  VtUr  Tyrm 
von  Cypras  Nikokreoti  oder  Nikoltles  s.  noch  die  Auglegfer  mi 
Biogen.  Laert.  II,  129.  IX,  Ö9.  Diodor.  XIX,  59.  Aiitonin,  Libe- 
ral, p.  179  mit  Yerh^yks  Note., —  43  über  eoipol  und  0o(piotaL 
Ausfubriicher  sind:  Henroann.  in  Actis  Pliilosophor.  1  p.  82 
seq.  Rosini      ürtaii  ad  Epicnri  fragg.  p.      37.  Zell,  ad  Ari. 
•at«M.  BIMd  mtömu  p.  214.  Stnri  de dialecto  Maoe4.  p.  V — VII. 
Bl«BifieM.  GlMtar.  U  A«MbyU  Proneth«  62.  AMh  folgende 
«BcBMrktitigen  mögen  hier  Fiats  finden:  p.  12.  (6xQ0S  i*i  piaam 
ochru9.:Thciipbra8t.  hist.  plant.  YIII,  8.  «tf oyios  J?ioi«  faba.  Igir 
ßiv&og  ciccr  erietitnim.  ibid:  p.  V^.  (laXaxrj^  raalva  rotundifolia^ 
oder  malva  sylvestris  s.  mauritiana.  Dioscorid.  I!  p.  144.  p.  14; 
Ueber  diese  Stelle  drückt  sich  Siirengel  (I  p.  122.)  so  aus: 
Dari  rimnias  docuit  piautas,  ut  Hlices,  fungos  et  tubera^  quae 
.«^  ^mf^fittuu^  HOQWijiSBi  xal  öJtBQ^aifüöei  careant.  Poctissima 
.Lefebjttine  (U9  tea^ut  d'Atli^iide  p<.  SM) ,  qui  iatbem  lanfw* . 
,Vf'tfM  et  f ellca  <ffiffi(iSi6tfM  i&teUigi  arbitMitor,  tdsenliri -a«'  . 
4«e«^  Qirj^BB  eolm quod  in  Citri«  cum  i^liativfi  Tbeaphra^ 
stns  comparat,  cum  koqvvj]  itla  componitur  et  ÖicsQiiazw6ig  fa- 
cultatem  sf^rnificat  semina  proJocendi.*''  p.  16  nn.2.  y.tn  h'  rgj 
nal  hat  mit  Recht  Dindorl  getilgt,  p.  15-  fivMftis  ,,agaricas  fürte 
•deliciosus  seu  campestris.  Theophraet.  I,  8  *^  Sprenget.  I  p.  109 
^€t  Bernard  ad  Theoph.  Nonui  Epit.      Curat,  mor^or.  c.  2HXp 
.T.II  p.  SU«»i^d^  taber  «tbetiiBijArVs  polypedluii  tUx  nie» 
Dioto^IVp.IMp*16.  /SoAjSo/.  S.  Sprengel  1  p.ie8.169«r-p.lir» 
awijöov  |jiii|iiseUa  enlf um.  Hippoc.  morb«IlIp#499.  Dlayc.  lU,  ' 
65.  ftccQtt&Qov  anethom  foenictilum.  Hippoc  morb.  mul.  I  p.  597k 
Piosc.  III,  Hl.  Bernard  I  1.  T.I  p.  244. 342.360.  ^MVXaAi^caaca^ 
Iis  orientaiis  Oiosc.  II,  169.'9MDmoi'  conium  macnlatum.  Dioscon 
lY,  79.  Beraard.  T.  II  p.  253.  I  p.  192.  aogtov  coriandrum 
■iesticulatom.  s.  Schulze  in  toxicol.  vet.  p4  31.  Beroard.  1  p. 
•U  p.311.  «Qov  arom  colocaaia.  Sprengel  I  p.  47f.  108«  199.  Öqo^ 
MmoilFwm'  dricmHmlea.  Hippooral.  taten..  pMbtk^  *.  US» 
£lpreii9el  pi  IM^IM.  Beraart  I  p.  228. 273.  —  p.  20.  agatuni 
iathyrus  tuberoaua.  Theeplir.  Plant.  VIII,  8.  Galen,  fac.  aluliiw 
i  p»  816.  atpdxff  lathyros  aphaci.  Theophr.  VIII,  5. 8.  Dioscor. 
Iii  178.  oder  leontodon  taraxacan«  Theophr.  VII,  8.  —  p.  21. 
xiÖQog  junipems  oxycedrus.  Sprengel  I  p.  106.  122.  191.  — • 
p.  24  iin.  2.  (ap.  Athen.  p.3I  F.)  Hess  mit  Dindorf  £3rl  %ovs  lUßv 
zyüovtu  st*  stuQa  %ovs  i^*  —  p.  2«i*  lu  der  verdorbenen  Stelle 
im  AthOMMu  I  p,  il  B.  Heilt  Dioderf  mit  eed.  C.  wd  fiehael* 
4»  (ejl  Theeptoiet.  V  p.  MS.)  mt^mug  ynwpuawkag  utA 
Sittipvug      ^atofdg  ual  svxviiov^'^6vicd(iivog  nperua  nii^m.' 
TbeopAff,  I,  19.  —  p.  26 1. 1  (ap.  Athn.  p.  68  D.)  cf^«,  weil  ee 
nur  femendation,  tilgt  Dindorf.  dlxvag  cucumis  melo.  S.  Spren> 
^cl  I  p.  59.  101.  jtiatov  Cucurbita  citrulias.  Dioscorid.  11.164. 
ik^de  Terbiodet  Hippeerat^  »dfect.  p.  629.  ver^l.  liernard  ad 
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Theophan.  Nonn!  Epitom.  de  Curat.  Horbor.  cap.  CLXXV. 
T.  II  p.  10.  —  p.  27  xoXoKvv97i  mmmia  Miifw.  Mmm?!^ 

enlM.  Sptang«!  1  p.  m.  Iii.  —  M  1.  8.  Schreib  Nlxrrv  mit 
giOMwm  Buchfitaben.  ^p.  31  xov  sv  'Jfivxlatg  *j4»6Xlm¥bg  ]  S. 
Pausan.  III,  18,  6  —  19,4  mit  Siebe!!«  Anmerk.  T.  H  p.  55  folj^. 
und  Jacobg  TJeber  den  Rcichthura  der  Griccii.  aa  piasiigchea 
Knnstwerken  S-  ää.  d7iicp'\}üv  xqvOoü  wird  verachieden  erklärt. 
8.  die  lleuTerk.  Scbweiglüuüeiä  ad  Herodot.  I,  60«  Lennep,  ad 
Fhalar.  p.  ;i05.  Ich  glaube,  dass  axatp^os  so  viel  ist  als  äjtv* 
Q0$,  avTo'fiarog,  mhotpvng,  p.  3illa.8  YMiMlwllMt  i$  ^QX^S 
It  itaQx^g^  weleher  Fehler  neeh  In  vielea  ZmiMOiwiBtiingea 
enzatretfen  ist.  S.  Lennep,  ad  Phaiar.  p.  250  b.  256 >.  Faeha^ 
HAimadv.  ad  Platarehi  Opp^  p^Sl«  p.  35  v«6  tov]  lies»  vao  tM> 
nnd  TO  fpQor'Qtov  ftt.  tov  9.  p.  42.  Die  Stelle  des  I)io«^enes  IF^ 
66  bat  aucli  JtliUilocia  p.  71.  72.  aber  dort  sind  die  Worte  anders 

festelLt.  Dies  liätle  Hrn.  Voisin  iiicbt  verborgen  »eyn  sollen. 
M-'-OS.  Die  8  Epigramine  mit  Küsters,  Toups  und  Bruuckä 
AwerlnuigeB«  Aber  die  fonüglichsten,  üe  des  fnnMB  Ja*« 
«aha ktniite  der  Verfaiaar  sieht,  waa  khihai  atehl-feraeiha^ 
a  Aatholaf.  Gr.  T.  VllI  p.  U8— worin  fünf  Stelkn  4m 
PhaaiaB  emendirt,  die  andern  heiser  als  bisher  erklärt  waa«i 
den.  —  P.  52  a/üij  erklärt  glossa  Victorii  ad  Aristophan.  Avea 
1I4&  mit  CtörjQovv  öitEvog.  8.  Beck  ad  h.  1.  et  Salmat.  ad  Scri«^ 
ptor.  bist.  Au|^.  p.  ^7.  Bast,  ad  Gregor,  p.  576  -r-p.  56.  üeber 
ÖQvnBVttg  Tergl.  nun  Wagner,  ad  Alciphron.  I,  21.  p.  117.  118* 
9-  p.  6tl  tQivka  ist  ti  igia  mullu»  Liun.  Meerbarhe.  a.  Aelian.  H» 
iL  IX,  51. 6».  AOmb:  VII  p.  SM  C.  tSftF.  eolt  IVpw 
Biagea.  VlU^lft.  fllatifct^v«^  «t»c#  bal  DUarf  Un^mMifßii 
VTjv.  puM  Ueber  das  Würfeliflal  dar  Altan  a.  Ba«val  aA  Dfa-^ 
nis  Chrys.  Or.  VIII  p.  77f.  —  p.  66  x&tkwf  Xivä\ toitttp  tmi 
]ia(Diiidorr  und  d e<;8 wegen  atfch  axi&eiXXt  st.  ^jr^fTr^AAsro. 

Nr.  2.  In  der  kurzen  Vorrede,  die  wie  das  meiste  sehr  la« 
ieinisch  ist,  heilst  es:  Ilujus  igitur  phtlösopbt  residaa  l'rag* 
menta,  qua  potui  diligeutia^  UQdique  coiiegi,  in  ordiuem  red«* 
egi  et  iltiiam|«e  explicare  studut  Caeterjnni  vero,  qnoniani 
«namfalMiiiisit,  huic  opasaal»  amlta  daataa»  neqaa  illad  eju»« 
Mdl  aaMi  vt  'taiifaaBi  aK  Phldiaa  aflalaa  pradihaa  ▼ideii 
qav«l(  ideiräa  «tiam  atqoe  atfani  #  Te  peto,  B.  L.,  ut  qaaleiiä^ 
cunque  menra  ditigentiam  in  componenda  hac  scriptiuncnla  ad« 
hibitam  aequi  hnniquc  consulas,  et,  si  quando  a  vero  nberra' 
Terim,  id  juvcnili  aetali  meae  humaniter  condoaes.  So  aaell 
Voisin.    Wir  tliiiien  also  keine  ku  strenge  Riebter  seyn. 

la  dem  ersten  Cap.  von  p.  1 —  ^  wird  aus  den  Stellen  dec 
Allan  daigcthan,  daaa  deardini  «in  hetahaMr  MAIar  Ann 
Ariatotelaa,  aaa  6aU  war.  9aah<r  Sali  aaimhi.aiM Stadt  «af 
Cyprus^  ahnandi  in  QlUcte.war,  ^mtsHI^m  dW.riwdhliiAMMü 
«;/«M./.Aa.s.j«A>«LXftt.jrii#.JMLii  jv».».  % 


Meuraogea  aogej^ebenf  die  meist  «iabiii  geüen,  data  Cl.  aus 

.  M»  iflSMir  «Mhah  vni  >w«r  ms  «ioer  vMNif^rodUBiiM 
Slciiifl  des  Biogenes  tob  Laerte  (f,  91.) ,  mit  dem  der  aaoayM 
YerfMver  der  Vito  Arati  (T.  II  p.4i9.  Buhl)  übereinstimrair 

worau«!  wir  lernen  sollen,  J!oX^vg9ey  ein  Cüicier^  XcAfogaber 
ei»  Cifprier^  Clearchus  aber  werde  immer  HoXwg  genannt. 
^eHStrabo  (XIV  p.  973.  Falkon.)  was  V.  nicht  bemerkt,  aa^t: 
0^  ivmxovvtsg  {2^6Aci)v)  2^6lioi  xaXovvtaL.  Ueber  diesen 
Pttttkt  hütten  angefdlirt  werden  sollen  :  Wesseling,  ad  HerodoU 
T,  Vi.  P;  1*  f.JM^  Beamtnhwk  ad  CalltMclMBlftiM 

•etdii  fi  m.  MdiN^o  ai  Baphoiioii.  p.  50.  fi«.  Stw^  ikl 
Mtito  AÜMcaad.  p.  ^«HOl;  t.and  Iber  die  Stadt  2?oAo't,  welch« 
tfSAer  FompejopoHs  bfess,  Straba  XIV  p.  058  950.  Tacitoa- 
Annar  TT,  5N.  Dio  Ca^a.  Lib.  XIIT  p.  m  Mela  I,  13,  2.  T»- 
fterpp.  ad  Cartiam  lU,  7.,  1.  Gekgentlioh  corrigire  mau  iCiA*- 
»lerg  8t.  ZixsXlag  bey  Suidas  in  ^oAot.  Wenit  jener  Ünter- 
^adiied  durchgreifend  und  nicht  eine  Brfindung  der  Grammaf 
Üfcar  ji«)  halte  ich  laiiiVanraart  §  p.  5  wird,  ater  mtwm 
yuWf  heiii«rkft,<4aia  Claafichat-^wle  aoab  PItaaiiay  dlerivi» 
Irief  aasamnennehman'-'»-  nach-  4em  Tivr gange  teiiles  Lehren! 
wmi  de»  ^Bsa»  AristMelischea  Schale  über  die  mannigfaltige« 
frten  Gerensfande  Schriften  hintcrlasspn  Iiabe.  Und  somit  go- 
hiirt  Cl.  z«  jenen  Polyhistoren,  \^  ei  che  die  Philosophie  mit  den 
Studien  der  nntiirllcbeR ,  Wunderbaren,  ja  sogar  verborgenea 
Dinge,  mit  der  Geschichte,  Geographie,  Grammatik,  Rhe^ 
torik,  T^oetifc-and  Masik  verbanden ,  so  dass  ihre  Schale  ein 


IMibti  m  wm  •  ataataiaiawag  hiMatei;  Damli  hiesi  niasMii« 
ftlaAff ,  der  nicht  zdgl^all  'lar  eiim  DMttr,  Grammatlkav 

and  vorzüglich  Philosophen  gehalten  wurde;  und  «dadurch  ge- 
schah es,  dass  die  Philosophie  sich  zu  den  Feinheiten  der  Bc^ 
griffe  und  Wörter  herabließ«;  und  der  Geschichte  Hauptzweck 

wurde  Thatsauhen  zB  erdicliten  und  rhetorisch  auszuschmieken. 
In  der  Zeit  der  l'tolemäer  ist  es,  wo  die  Philosophie  ihre  Ein- 

fcaUidt  verlor  mtA  tetne  gesachta,  ««MriiiinBifeHd«  CtelehnanN 
.MI  «ÜBhttrta.   Ihrratia  erkUlra  mm  M  dea  NachtÜdl  aad 
imm  Sehaden ,  den  )ene  Vielwisserey  mis  hrachte.    Die  grosa« 
tan  Geister  haben  das  Wissen  gleichsam  erschöpft ^  die  Philo!« 

Sophie  z.  B.  und  die  Beredsamkeit  auf  den  höchsten  Gipfel  ?^e- 
bracht ;  man  zweifelte  ihre  Höhe  erreichen  zu  können,  und  so 
wurde  ein  anderer  Wec;  ein^esrhiagen,  um  sich  doch  auch  mit 
deinem  Wissen  sehen  ia^sen  zu  können.  Huic  tarn  felici  sae- 
0alo  successit  aliud,  cujus  interior  et  notabiiior ioMat  erat^ 
ariiaA  allq«od"Mllw«lvirrl«ediMlriiiaa  atadiaai,  ipiad  ottahi 
~  oa«ttpav«iat.  CarkM  eiM  malebaiit  qaani  lafBsia«!. 
•ÜM  flUw  iMatH  IpMÜm  li8«iMi  ntk  cl  eo^ 
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flofB  doctrina  noliilM  foere,  qua  iDgenima  aan  Um  •!!  quin 
obrui  neceste  erat.   Inde  Gam  invetfliiset  omniiio  rei  novit  «c  < 
nirabiles  cognoscendi  et  tradendi  ttodiom,  quod  hominei  Pto* 
lemaicae  aetatis  tenuit,  ut  mirabites  historias  venarentur,  ac-  . 
cidit  polrro,  ot  materiem ,  qiue  curiosia  satiafaceret ,  undique 

an^nrerent,  miam  fftUMl  aa  fM  paal^  iaaüaat,  qeaai 
«I  aalB  plaMMd  aaqaaikai,  aaaMiloa  mIiü  wilytaiam  Umm 
•aperarent.  So  dfiekl  aitli  dar  cfoaie  Ricbler  dmev  Adttat»« 

ÜKhen  Scimle  Ltfiac  ans  (LaalL  MÜik) ,  den  man  im  f  ans«i 
tweiten  Theile  vergleiehen  moaSf  nm  sich  ein  Bild  von  dem 
Treiben  dieser  philosophischen  Stntser  raachen  tn  können.  So 
war  es  auch  zu  den  Zeiten  S^neka's,  die  man  fttglich  mit  den 
PtoYemüischen  vergleichen  kann.  Man  höre  diesen  Ehrenmann 
im  88  Briefe:  De  UberaUbae*  ttadiia  ioqnar:  philoaophl  qoaa« 
Psm  liabaal  ■nperfaaall  qaanlaai  ab  ava  «aatdaatiaf  Ipti  qaa« 
^*ad  ayllaiwnni  diHlaeltaMa  at  aaMjaaitiaaail  aa  praeiaik 
äoaum  proprietates  dietcendernnt  el  teAdfer«  OiaMaliala» 
▼idere  Geometria.  Qoldquid  in  illorura  artibaa  aopetvaaaMaid 
erat ,  transtulere  in  aoam«  8fa  aifadaai  «al|  al  diHgairtbii 
acirent  ioqiii  quam  vivere. 

Jene  nokvtörogtg  and  tpiXofta^sig  liebten  Tor  Allem  did 
Biegtephien,  was  auch  wieder  von  Ciearchni  gilt,  mchdem 
ArtttaNiaa  aiaaud  dan  Taa  aagegebaa.  Br  aalwiab  daaMr^ 
BiabM^Mer  dh  F^m  (BiagOkT,  ttiaatlbr  vfM  AHtiatrfia 
ip.  Menag.  ad  V,  WBf.  p.  Mlv)  am^l  9UUHIöflftm§i  «apl«ov  J7v- 
^ayo^Blmv  oder  Miffl  lMtty9piKil9  ^Xoöotpiag^  srlpl 
'JIqXVTov  fpiXoßofpias  (Oiogen.  V,  25.) ,  nsgl  Enivolititbv  xal 
^voxparot^g  (Diogen.  ibid.  s.  Aristotel.  Ethic.  Nlcora.  I,  6,  8.)« 
Vom  Theophrastus  besonders  werden  3  Bücher  mgl  ßltov ,  ei« 
nea  X€qI  t<Sv  öotpäv  angeführt  in  dem  langen  Cataloge  seiner 
Werka  bey  Biogenea,  aeioer  Lebenabeacbrail^gen  dea  EUnp»* 
daklaa,  Aaaxagoras,  AaaitaM«t,  AidMnia  gavldahtaa  g»* 
denken,  ^aaialw  leb  Ii»  TMIe  jeaae  giliatwi  WaiMa  anifl  . 
ßlehf  halte.  BaMdba  flMita '  ich  behaupten  wom  den  fiaM 
ßloig  des  HermippoB,  wie  asQl  Uv^ayoQOf^i  'JimdikttMr^ 
Pogylov  j  *J<too(Q«rovg,  '^^lötoviXovg ,  ®toq>Q&6rov.  Auch  .  s 
Verraert  deutet  im  genannten  §  an,  dass  man  aua  dea  fafialÜA^ 
.denen  Titeln  nicht  ganze  Bücher  machen  solle. 

Die  Polygraphie  dea  Aristoxenos  besehiftigte  sich  beion«^ 
dart  mit  Janinn  beHebtaa  Stoffe  mQi  ßlmv  dvögtiv^  wohin  man 
aaeli  Jena  dSßHMp^iyßma  iMayogiKa  (waaaa  ad  Biagan.  VlU^ 
'1.),  die  V0r8cbladanani$«o|uvif|uaT(x ,  6i5ainmm  ^6^^v^flmmt 
mmiTcr  rechnen  muss.  Vergl.  ftbar  derlei  Schrifteat  J.  We^ 
weri  Polymath.  c.  13.  p.  110.  Kayser.  ad  Philetae  fragg.  p.  St. 
74.  Schweighaeuser.  ad  Athenae.  Animadv.  T.  II  p.  3<n.  Mei- 
neke  ad  Euphorien,  p.  20.  Die  Commentarien  des  Aristoxenoa 
bat  Mahne  auigexiUiit  cap.  2«  la  deaiaalbaii  f  aide  übten  skb 

2» 
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BmmMm > Wutoww  ( Piogen.  V,  B9,  IX,  15.  37.  $7,  fleiaeii 
€*iMnMitw-Mfl  2aflH«liM«r.b«uitt«»  Flatarek  fai  AHitide  p. 
418.  480.  481.  482.  m  Ml.  542  T.  II.  Reisk.  verfl.  Heera«u 
in  Comraentt.  GoUinf.  receot.  T.  I  p.  jK)«}  ««d  Phauiag,  auilt 

Dicäarchus,  Heraklides  Poiitikue,  Hieronymna  Rhodium,  Sa- 
tyrus,  Sotion  u.  a.  m.  über  die  mau  Joasius  de  scriptoribus  Iii- 
«tor.  philoBoph.  verg:leichen  muss,  um  hier  nicht  zu  weit  zu  ge- 
htn,  P.  G.  7  werden  2S  Titel  augeführt,  denen  mau  noch  aug 
Wi.  .4i(fm0ii^g  beyfttgea  kaiinj  welche  Schuft  wie  ^r^^ii 

^fdiörte.  Aua  dedi,  Vevieichoiste.  erÜellet ,  das&  €1  »ich  iw 
'Vancherley  Doctririeu  umgesehen;  er  schrieb  über  Philosopbi« 

«nd  Päda5or:ik  ,  Mathematik ,  Logik  ,  Geographie ,  Naturge- 
schiclite^  Taktik.,  Grammatik  ii.  a.  Dem  Rel'.  sey  ein  Wort 
gegönnt  über  die  Sprache  und  den  Inhalt  der  Fragmente,  die 
p.  8  —  lüi)  folgen,  da,  so  wenig  wie  bey  Voisin  iiber  Phanias, 
wir  bey  Yerr.  nichts  finden,  was  sehr  zu  tadeln  ist^  3ei  ver-*. 
lüMtt MftftttaBm      «I  ipflittMi  id«r  Fall,  Am  v^iUm 

somit  über  den  Btyl  selbit  wenig  oder  gtr  nichts  bestiuiiMfe 
koanen.  Hier  verhalt  es  sich  aber  anders.  Atheiiaus  beson- 
ders, der  Clearchiis  hoch  schätzte,  haben  wir  hedeutendn 
Bruchstücke  zu  verdanken,  die  nur  ilüchtig  durchlesen  uns  die^ 
ses  Urthetl  abnöthigeit  Clearehus  wählte  sich  eine  unnatür* 
liehe  ,  verächrobene ,  schwülstige  und  sehr  oft,  schwierige 
Schreibart,  an  der  Mieh  der  §eililetti»rLeittr  jvi|rito«#eii'W 
Und  Sellweigbäaser  lientarkt  in-^cinigen  8UU«k  B**  T.^f 
tos..)  adi-  Reiillf^f  diu  «eilt  giBrtui«  iUemal  emendirt  weiw 
den  dürfe,  WftMi «die  Stelle  uns  korrupt  soMm,  dass  Ci.  sor 
sich  vielleicht  In  seiner  verdorbenen  Sprache  ausgedrückt  habe; 
ttdfectato  insulseque  stylo  delectatur  frigidus  ille  scriptor,  und 
T.  HI  p,  510:  Soiensis  Clearchi  Stylus  non  videtur  fuisse  puri- 
tatis  proprietatlsqne  Graeci  sermonis  perfectissimum  exempUi% 
Fhauias  schreibt  viel  hesäcr.  Hrn.  Verraert  stand  hier  ein  wel« 
tfit  'F«ld  -vWm  «W  da  wftrdigmr  Sobillcr  des  groise»  FJiKolog««  ^ 
tfdine  spiwWslie  B«iMrkiiiig«ii  lo  mac^n,  dUiabev  ia  sci-^ 
vm-mahit'^VBß.  Casaobonus  uml  Schvaigb.  entlehnten  Anme%& 
kungen  selten  siflMi*  Wundern  muss  man  sich  demnach ,  dasf 
p.  07  Vlber  jenen  ^gewöhnlichen  Gebrauch,  den  Nominativ  statt 
des  Vocativs  asu  setzen,  Matthiä's  Grammatik  aiif^etüiirt  ist. 
"Verraert  hätte  sich  doch  wenigstens  gleirh  bleiben  sollen. 
Was  die  Krsählungen  selbst  anbelangt,  kuuneu  w^r  nicht  gün- 
stiger urtheii«n.  x.  B.  S.  21  ist  eine  £rs(&hlung  Y9A'4«r  vibw^ 
IMteigCB  StlUMlfffirey,  and  dem  deUkateii  L^pbe«  d«r  8kyt^«v« 
410  somC  als  rohe  Uiwdev  gesehildert  werden.  S.  Lennep,  ad 
iPhalarid.  p.  13— 7d.  NIaBMttd  wird  hier  Cl.  beypflichten,  ob- 
>$leieli  M  Ii«  filgrAm*  wiamdaii  Tlinkiera«  h^Mwp*  iat| 
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Dkiribae  de  PlMMilB  «td«  Clottdio«  Script,  Wtht  d  Vemert  21 

M  rtB  diu  9Mo  vmä  iiitwlin  liebteii.  8: 9Mrei^.  Ani«. 
•dv.  VI  p.  8U2.  Und  wai  wir  v«n  dem  UeberBMifci  der  Igftytiw 
hören,  dass  sie  allen  Gefangenen  tHe  Nasen  ab^schnitten, 

heisst,  ins  Wunderbare  und  Lächerliche  bringen,  wai?  nach 
Herodot  (LV,  11.)  sich  bey  dem  Tode  eines  Skythiachen  Köaiga 
ereignet  hat,  wo  sie  sich  die  Haare  geachoren  und  die  Stirnen 
und  Nasen  aufgeritst  haben^  um  ihr  Trauern  an  den  Tag  zu 
CL  vm  diettr  Uebertteibiiii^  ein  hiateriiehce  GewIehl 
-m  f  e1>Wt  l^t^  Boch  dwe  d^e«  die  BeecttMef  einak  8Ud4 
h^y  Palästina  und  Aegypten  Rhinokolura  her.  s.  Schweighän» 
'■er.  l.  1.  p.  393,  der  auch  bemerkt:  ähnlich  verhalte  es  sicli 
mit  der  Erzählung  von  den  Thrazischei.  Weihern  (p  22  hey 
\erraert.).  Blan  lese  den  Herodot  (V,  (i.)  mit  \Ve>iseiing8  üe- 
merkun^jfen  ,  und  es  wird  nicht  mehr  wahrsrhtinlicli  vorkora- 
luea,  dass  jene  Sitte  der  Thraaischeu  W  eiber  die  Haut 
«rnktiren  Uirea  Duapreeg  fwi  einer  Sehieeli  iia^,  die  aie  mm 
«ea  fltkythen  erlitten  haken.  —  Deber  £mi»mv  gijöts  verfiel» 
ehe  man  ausser  Schweigbänsers  NeCe  (p.  M3)  Luilen.  IMeL 
Meretr.  X.  T.  VIII  p.  243  mit  Solan,  p.  527.  Bip.  Interpp.  ad 
Herodot.  IV,  127.  T.  V  P.  H  p.  2S(».  Falsch  und  erdichtet  Ist 
ferner  die  Erzählung  von  deru  lirsprunffe  den  Worts  dnoöxv- 
&iiSai.  S.  dagegen  Ilerodot  (IV  ,  (i4  juiul  Schweich.  Aniiimdv. 
T.  V  p.  219.  VI  p.  3S>i.  —  Ganz  eiüit^htet  i^t  die  Erzählung 
p.  39  y  und  lächerlich  und  hUtorlacli  falsch  jene  vom  Poly- 
tope 1^  M  »7  nee  Aläen.  XU    6d0  F.  &  Bckweiili.  T.  VI 

£408  aef,  Wie  nneh  Ver.  liier  ensedeelen  f eewengen  Jet 
iea  kann  eehen  liiardchen  die  Autorität  des  Gieerehna  wenn 
nicht  ganz  umcu  werfen,  doch  nehr  zu  schmälern;  und  so 'wird 
sum  Theil  bestätigt,  was  ich  oben  von  deaAjtietoteUteben'Plii> 
leeephen  überhaupt  bemerkt  habe.. 

Ver.  scheint  uns  die  Fragmente  vollstindig  gegeben  zi| 
haben.  Nur  vermiäHe  ich  daa  fragmeutum  de  risu  Sardonio 
(-dieaei  bekennte  Spridiweit  iuben  Bntnni  III,  1.  p.  713. 
Siepli.  Siebeile  nd  Deswnia  fragg.  p.  SS.  SS  neeiigewieaen)  bey 
dem  SchoUasten  den  Piato  (p.  145.  )•  Ich  finde  es  weder  p. 
190  — 108,  noch ,  wenn  vielleicht  Ver.  diesen  Clearchus  für 
einen  andern  gehalten,  p.  199— «Iii,  wo  de  alüs  Cicarcljis  ä 
Solensi  diversis  gehandelt  wird.  S.  Chardon  de  la  itochettc 
Äl^'langes  de  Critirjue  et  de  IMiilulu^j.  lip.  »92,  der  von  p.  389 
>ou  uiiüeriu  Clearchus  ttpricUt.  Auch  hätte  ich  gewünscht,  da»! 
Ver.  aicli  Uber  Menage'a  Enwndetion,  bey  Diogenes  1,  0.  KUa^^ 
S^  ^'KUUaQxo£f  p.  80  euefetpreelien  liätln,  wo  über  di»« 
eellie. Variante  bey  Atlieoftiie  geapi^en  wird;  m  l^eaehl^ 
^ber  nur  im  Vprübergehen  p.  lOS  not. 

Die  Anordnung  der  Fragmente  selbst  ist  gani  verkehrt; 
ein  Besseres  hätte  den  Verfasser  die  diatribe  de«?  Voisin  lehren 
iLöuuen^  der  er  «loch,  was  die  äuMere  haim  betj^,  JjB.öbri* 


^en  fol^  Der  Zwedc  solcher  Sammlongen  i«t  Ja  banpteidi« 

lieh,  das  was  der  Antor  Viber  einen  Gegenstand  jsresa^t,  verei- 
nigt U4d  bei»aiiiiBen  zu  Ilaben;  es  ist  nicht  genug  die  Fi  a^mciita 
in  einem  Bändchen  zu  liaben  ,  verkehrterweise  ineUienä  iu  der 
OrdoiiQg,  wie  bie  bej"  eiucm  eitizeiaen  äcbrütt»teller  sich  fiu* 
tai.  Stadl  UUe  ki  dem  g  m^l  /S/ot;  i.  B.  12  d«  «'rcgmeiil 
]i.  80  tu  AUieaiiis  p  54S  G.  gtielst  werdet  tollet;  su  p.  14  ' 
«tti».M  ttt  AUittt.  529 D.;  tu  |i.  18 dtt  ^ 80.  07 ;  zuAtn 
IptNriW!^  p»  Iftieq.  gehM  jenes  p.  97.  98;  zu  p.  57  infr.  jenee 
ans  Eustathius  p.  105;  zu  p.  88  das  aus  Suidas  p.  103  vniQ  tct 
KodXix^vovg ;  zu  §  13  jr^pl  nagoLfiLCJv  p.  69  infr.  gehören 
jene,  welche  p.  87  —  91.  95.  101  iufr.  102.  lOa.  10^  —  108  iok* 
|;ea ;  zu  den  yi,ci64aig  §  22  jene  p.  95  u.  a.  m. 

Wie  itt  dtot  dtt  st  erklären,  dast  in  den  Anmerkungea 
die  fiitcklsehtn  Wftrttr  /  und  wem  tle  aotli  tt  ▼entlndlltli^ 
Mii«  int  Ltteittittbe  %te«tttl  tltd,  liiage«tii,der  Text  liidil  ' 
B«r  nnlibertetzi ,  aoodern  auch  unerklärt  bttlMY  Vttiki  litft 
dit ichwierigen  Stellen  aliein  elegtntem  Latefne  gegeben. 

Eben  so  wenig  verBtehe  ich,  wie  e»  gekommen,  daas  die 
tene  Ausgabe  des  Athenäua  ¥on  Dindorf  nicht  benutzt  worden 
Ist,  aus  der  manche  Lesart  hätte  aufgenommeti  werderi  Rollen, 
leb  nehme  mir  desswegen  dii^  Mühe  Verraert;>  ISchriil  daraiat 
«ifctrtitliitnir  p.18  llt.X.      dfvpo  &La]  rfiöe  ßLa  Dtodort-^ 
1. 1  Mvtts}  ÄioratSf  ntd  1 8  üB^ogUw^m]  m^iiSAcm9%ai.  p.ll 
1.  0  6^4;p£ioug]'Uti  mit  Dindorf  of^i^pciiovtf',  S.  deseenNtItk 
12  infr.  wxi  %oti^9imf^  «ffl  fehlt  bei  Dind.  p,  18^1.  S  tob  ni|* 
ten;  ^t(?  xavxriq]  dto  xttvtrjv.  p.  1({  die  Worte  yvimfUfSv  aycovcc 
fichliesst  Dind.  ein.    ich  glaubte  früher ,  man  müsse  die  Worte  / 
80  setzen :  o&sv  ol  Avdol  td  nixQov  t^g  «Quisrng,  [  rov  ]  yvpcct." 
xdJv  dycjva ,  vxoxogitofiBvoi   rov  xoxov  Kakovöt   i  kvKOif 
ayAiüva.  p.  18  1. 1  aürj/j  avt^^  wie  immer  it  salchen  Fällen; 
wtfltt  feb  gttt  tndertr  Mtitenf  bit,  |i.*18  1.  ^•KaQ$i,vvM»\ 
KaQßtvmttStf.  {i.  18 1. 18  ftij         (ddo)  ]  (i^  'v     fiiöta.  p.  24  , 
L  8  ntch  Sdiweigh.  Bmcndatloii  JTavTißapi nkQ6\i.  p.  28 
1.  3  nQoqwiyKac&ai]  n^wiy  p  28,  3  fni^ts —  (ii^tB  km^^^Qi 
«t.  firjÖE  —  fiTjrs  iTtL^QSy  p  30,  7  TCQOölxovxa'f  ngo^iymv.  p. 
88,  1  h'  MayrTjoia  iäest  Dind.  we^.  p.  39,  9  xakv^fia]  xavaa 
nach  Uasaub.  Em^ndatioii.  p.  40  an(äxi6tv  st.  djrcoxrjösv  aus 
den  gewöhnlichen  Ausgaben,  p.  41.6  kxl  rkovrov]  kallkov 
tov  mii  Catatb.  p.44, 7  i(plri0i]  kq}tLvm.  1.  11  äv&qconog]  ttv9» 
1. 14  «vt69]  kfitiw,  I.  18  o^]  ovp       itfr.  o&tas]  o^m, 
worin  wohl  IMtdl  m  well  fehl.  p.  4T  8  [(Av  4vBlug]  ohne  • 
Klaramern,  p.  4B|  7  JlyslG)']  Alylfp.  p.  fjO  1.  5  Ton  unten  di) 
Avtftv]  di^AcDtf&v.  p.  52  1.  3  T'a^]  fehlt ,  wie  1.  4  voiki^ovxBg.  1.  % 
leal]  re  TiaL  I.  8  töurotc:]  fehlt.  I.  12  rors]  tov.  Ifvkophro- 
»idcs  Verse  hat  Dindorf  BÜl  HemuuiB  (Kiemcat.  Docir.  Met. 
I^.  448  eo  ge£«beas 
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faldm  lu^^iui  mtA  mdila  %al  zav  mmiav  xai 
■   Tdv  ^f}Qoip6vov  Aoyxid* ,  ksd  (loi  voos  &Uft 
*Exl  cor  tuQt0i>  fpl^  Tcalda  nal  -xaJJm,. 

9.  M  Die  liQMrt  Fqu^P^  «t  St^l  Jn^onr  «nii  9MR  ver- 
worfen werden.  V.  WTisste  das  aus  seinem  Sehwefsrh.  p.  G3, 
der  selbst  bekennt^  «or  möchte  überall  in  deji  SteHen  des  (.lear- 
chus  lt.  Fgifpov  yresrhrieben  haben,  und  dennoch  hat  V.  so 
t)edenklicfa  seyn  können !  üass  aber  hMyQitpo^  (was  das  wahre 
ist)  bald  yglfpog  geaehriefoen  wIrA,  Wiligt  sidier  BieBmt. 
II.  fH^^^^lgovyLBv]  olov  lo.  1. 8  sf  re]  ^toc.  p.#l.  §  fot$3  7^$* 
1.    Ton  unten  sne  Handsck.  md  nmek  Bftcklis 

KA     tfivv  ^di^Aov  itv%Qanoi^.   Die  Worte  ibd  tfto- 
luSfow  waren  scIioa  verlier  Terdichtif . 

P.  M  L4  mit  Schneider  (ad  Theopbraat.  T.  V 

p.4l6. —  ^.iü^LV^mvciv  uaX  d^fiov  2xytti]  Schweighäuscr 
corrigirte  av  tctv  xatd  ö-  L  Dindorf  t&v  %iv  xcctd  d,  £.  p.  (>7. 
,1.  3  Hai'  Iv  t(p]  xav  rcp  ngtota  dL  p.  HH.  I.  1  fio*]  ftf- 1.  7  von 
nateü:  n>(XQ^S  ^^J  f^^Z^^  nach  den  Rege  ln  der  Grammatiker. 
Auch  anderswo  steht  fii^Qi  und  äxQi  vor  Vokalen.  Ks  wech- 
eeln  aber  immer  die  Uandach.  und  Uerauageber.  S.  Lobeck* 
id  Plwynieli.  p.  U.  15*  Verhcjk.  nd  Antenin.  9.  Itt.  ISS.  Ten- 
,  c]ieri.  flttUbeiun.  nd  PJkUek  p.  infr.  SiebeiiendPanaeii.  I( 
SO,  7.  Geeiler.  «t.TJiueyd.  1V<»  4.  Bornemann  ind.  Graecit.  in 
Xenoph.  Anabas.  p.  647.  §48.  Baehr.  ad  Piutarchi  Pjrrh.  c.  X. 
jf.  !<).'>.  i^tixQig  ov  stand  vor  Üekker  bcy  Plate  de  Kep.  IV  p. 
423  U.  Menex.  245  A.  u.  a.  Loers.  ad  Menex.  p.  155  vertheidigt 
fiiXQig.  ibid.  p.  239  E.  schreibe  fxt^ot  2^xv^av.  Die  Tragiker 
dcheineii  idtfisxQt'S  ov  gebraucht  /u  haben.  S.Lobeck.  ad  Ajac 
p.  307.  p.  89. 1. 10  BvzQBjdötti]  tvtQspUa^cß  Dindert  p.92.  Liee 
JhQimiötog.  inir.  Die  Werte  iy  ejf  Mtttgläi  ifal  aWug  MolsOt^ 
aroBut  aaa  Snidne  Sehweigb&eser  den  Athenäus  bereichert  he^ 
liest  Dind.  ve§.  p.  99*  1.2  yKQog]  yagov.  1.5  «vaxv^avra] 
dvtt'Kdip.  I.  4  TOD  unten:  taXaQip]  &aXdfiqi.  p.  95. 1-  IG  (prjölv] 
fehlt,  p.  97.  I.  2  cav]  fehlt,  p.  98.  1.  6  nach  yxwaiKäv  macht 
Diad.  die  Zeichen  einer  Lücke,  p.  109  in  der  Dichterstelle  bey 
Athen,  p.  426  A.  hat  ana^  st.  cataöccv  Dobräus  craendirt  und 
l>iad.  aufgenommen,  und  gleich  nachher  i^oo  %d  koiTtä  sL  iga^ 
w  ImhUv.  p.  110.  L  7  bat  vs  und  i.  16  Dind.  we|f  dessen, 
p. III.  L  •  'yti», €idhv  xetgcp,  tuet,  eiv  d« eAhtt»  et.  o^yct- 
o.  %,  not,  ku%(&Bii»  C  i9*  l^^^  2  Verse  werden  von  Dind^ 
^em  ALuEle  sefeicbiictai,  «|e  ieb  aoi  feiner  loterpnaktifln 
•ebiiesse. 

Was  hat  denn  Tcrfaert  in  seiner  Scbrift  geliefert t  efao 
MverseibUebe  Menge  Draekfebler  wid  ebüge  AuDerkuige^ 
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ile  auf  idiMm  Bodei  fMirM^m  «M ,  Wwr jmi  4eh  die  wichtig- 
•teil  mit  elgeaea  mtermiielit  anfBlweii '  vrilh  p.  10  fitfer  ^ 

nige  PythagoräUche  Dogmea,  nad  xo<S^#avdaAoß.  vergl.  dai« 
Hemsterhus.  ad  Lucian.  II  p.  291  Bip.  —  p.  11  iißtgaxTillö^ip' 
6av]  über  diesen  biltiliclien  Ausdruck  S.  Rhoer.  ad  Porphyr. 
dÄ  Äbstiu.  1,  12.  Wittenbach,  ad  Moral,  p.  141.  142.  fcpvöoi/j 
se  inflabant.  Lennep,  ad  Phalar.  p.  200. —  xE'Aoiupülovg]  Ver. 
begnügt  sich  lloiuer^  Ii.  XXii,  mil  der  Kiklaruit^  aiizuluh- 
reo :  reticula  quibat  raulierei  de? inciunt  crineg.  ^el'^rcint  yer- 
weiatt  über  meter  Htiametxe  ^  HmAen^  enf  Bergler.  ed  Alci* 
phren.  I,  6.  Böttigere  Arebaeoi.  Mus.  I  p.  23.  p.  12  oImm 
dQBx-^g']  über  diesen  Ausdruck  wird  Bef.  xa  Theanus  £pigt.  I 
g  6  Auskunft  geben.  Ueber  gaßdlov  8.  Schneider,  ad  Varron. 
de  R.  R.  Iii,  17,  4.  —  p.  13  QVTtalvovTi]  s.  Kustath.  ad  Oö.  VI, 
87  p  219.  —  p.  14  dyvQzus]  Perizon.  ad  Aeliaii.  IX,  8.  Ruhn- 
ken.  ad  lim.  Lex.  p.  10.  üebcr  TiaQuätLOog^iü^c  man  bey: 
Ausführliche  Erklärung  der  sämoiUlchen  W  uiidergeschicbten 
dei  alten  Testanieate  aae  aatirllehen  Unaefaen  Ps  1  p.  2S.  Mb 
Baebrr.  ad  Platarehi  AieiMed.  p.'2MI»  —  p.  15*  Sehdne  Beme»^ 
kong  über  ayvBfOt',  —  p.  18.  Ueber  die  Weichlichkeit  andr 
Ausschweifung  der  Tarentioer.  Referent  hätte  der  Kürze  we* 
^eri  auf  Baehrii  not.  ad  Piutarclu  Pyrrli.  c.  16.  p  1H9  verwie- 
sen, wo  auch  unsre  Stelle  angefüiin  ist,  —  p.  18.  19.  Ueber  " 
TCDCQvcpij  und  ^exQ^  twv  ^(pvgojv.  —  p.  19.  KtxQßlvav']  auch 
Ref.  findet  nichts  in  den  neuen  geographischen  Werken. 
p.  20*  Veil  der  Sehwelgerey  der  AtUeeier  e.  betoadert  Baefar. 
ad  Platarehi  Alelh.  p»  104—  lOi.  Das  Sprfiehwertr  mdlut 
^6av  ähititoi  ilfUiJdMM  haben  die  Ausleger  so  Aristopban.  Plal; 
1002  T.  Vp.  281.  Londin.  und  SIebelis  ad  Demonit  fragg.  p. 
21.  22,  wo  auch  CIcarchus  Steile  ist,  ^ut  behandelt.  —  p.  22. 
Ueber  die  Etymologie  und  Bedeutung  des  Worts  dXdöTOff  8. 
Bekkeri  Anecd.  Gr.  p.  374,  22.  Ilarpocration  p.  20.  Höpfner.  ad 
Soph.  Trachin.  1092  (1095),  123d  (1237),  Baguet  de  Chrysippo 

S.  240  supr.  —  p.  24.  Ueber  Dionysius  armseliges  Treiben  ia 
^orlnth;  mgU  neeh  daso :  Reloii  Progr.  eive  Na? aa  Teternia 
avcteraai,  qai  IMon^lnni  Sidllae  tyreanam  littetae  Coriatbi 
docnisse  tradant,  Tlndiciae.  Trajecti  ad  Viadr.  1737.  4.  Mehr 
ad  Diogen.  III,  34.  p.  25.  Yea  dem  philosophischen  Gebrauche 
des  Wort»  ^.yypiov,  Hcf.  verweisst  auf  Creuzeri  Dionysua 
p.  177.  Die  von  V  .  angef  ülirte  Stelle  l'latons  steht  im  Phaedrus 
p.  24Ö  E.  ZiKelojv  rgans^at]  s.  Tiato  Epist.  VII  p.  32«  D. 
Heindorf,  ad  Hipp.  Maj  §  9.  Äthan.  1  p.  25  Allatius  et  Oreiii 
sd  Epistol.  Socrat.  p.  17G.  Die  erste^telle  des  Plate  bat  Cicero 
TaseaL  5&  S  101  fiber^tat*^  p.  28. aber  svd€U§umK6$ 
bitte  Lnaae  LecCt  Attie.  p»  182. 188.  angefahrt  werden  eolleif» 
p.  29  i'iber  hayltttv  «•  Wytteubach.  ad  Eouap^lt  p.  170.  17Y. 
p^88.  Hier  Iii  fielieiehi  ein  anderer  Ciearebas  aa  verstehe^ 
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jener  Tyrann Von  Heraklea  und  Piatons  $cli91elrf  derwbliLeher 
nidtmog  iyxaniMf  geMMbmk  btti  Vm  ihm  Mioliat  flod« 
CGXXIV  «.  1.  dH  Vmflrt  f.  III.  In  der  Stolle  dte  0iof tuet . 

«  mn9M  9ämk  sctQifÖBlnva)  lesen.  S.  Mena^,  ad  DIogen.  IX,  llfli' 
fiehweigh.  ad  Athen.'lX  p.  406  E.  T.  V  p.  257  nnd  Ind.  Aueton 
p.  108-  LVizac  (in  Lectt.  Attic.  p.  142  ),  flor  diese  Schrirt  für 
dieselbe  hält,  welche  bey  Dioden.  IV,  5.  likdxavxog  iyitafuov 
gcimiint  wird,  möclite  iniönKTrACfi  lesen,  d.  i.  in  orattonc  ad 
iaudaudun)  PJatouem  liabita.  Uebiigeutt  muaH  mau  mit  das 
Stelle  wfleielieii:  Appulejua  de  baUte  doctrieee  Flate«.  iailb 
•  pid  Koeeoel.  ad  fivaegel.  Matth.  18.  T.  I  p.aia.  wo  tob  det 
wut^^tmyBVBig.  —  p.  3S  —  S5  Stellen  iiber  den  Dohlenfang.— 
'  p.  37  nsgi  ^ly alias]  vergl.  Meioeke  ad  Eophoriou.  p.  72.  73. 
J)indorf  hni  tc.  0tXlag^  vielleicht  acht.  —  p.  30.  Ausfiihrliche 
ÜemerkiHii^  Vibcr  die  verpchiedeneii  rc'nrjTfQ,  dfiOQyit>oj  ^a?,i'iL- 
ftar^J  d(.ioQy.  kommt  weder  von  äfiogyi^^  Jierba  purpuri  ii ,  wio 
Casauljonuä  will,  noch  lou  der  Insel  Amorgus  nach  iScbwei^- 
bäuser  (Animadv.  in  Athen.  T.  III  p.  514.)  sondern  von  it^ytiv. 
j9.  Start,  ad  Bmpedecl.  MS.  —  p.  4S  ntetit  mt&mv'i  V.  bitte 
Iters  bemerken  hinnen,  daae  m^tg  bler«io  Tiel  bedente  all 
mBV6ißi  percontatio.  S.  Lennep,  nd  Pbalarld.  p.  176. 177.  — 
p.  42  xvglag]  dominas ,  Matronen.  Von  dieser  Bedeutung 
handelt  Ref.  an  Theanus  Epist.  III  §  4.  —  TcevQonoXoi]  Ueber 
dieses  Wort^  das  meist  ein  Epitheton  der  Diana  ist.  s.  Span- 
bem.  ad  Callimach.  Dian.187.  Verheyli.  ad  Antonin.  Lib.  p.  120. 
121.  Billerbeck.  ad  Sophocl.  Ajac.  Commeut.  172.  p.  32  seq. 
Crenier.  M jftbolef .  II  p.  121  seq.  —  p.  43  über  Xyöi^nf  wfb 
seeb  Biwtatb.  ad  U.  XV^il  p.  im,  1.  eder  Welcher,  ad  Alemaa 
ür.  CXVIII  p.  TS.  —  nagdßvötos']  Wittenbach,  ad  finnap.  II 
P«-200.  Sil.  —  p.  48  VQfiiov]  i.  e.  moi^^svikov^  »so  xmv  vopi^Si^  . 
a  pascuis.  voula  övgty^  bey  Lon^s  p.  120.  1.  18.  Dieses  Wort 
vird  als  Epitheton  Merkurs  und  Paus  gebraucht,  dann  auf 
andre  Gegeustände  ijbertrageu,  Cornut.  c.  16.  Eudocia  Viol. 
p.  154.  Schol.  ApoUon.  Ilhod.  II,  408.  —  p.  53.  Ueber  das 
AepC^lwerfen  hätte  Ref.  nicht  auf  Snidas  nnd  Erasmus  ?erwie~ 
«en,  tendern  anf  Scbweigli.  ad  Athen.  III  p.  81  ST.  Animadv, 
T.  II  p.  da  Crenaer.  Mythei.  III  p.  dSi.  4S5.  Boittenad.  ad  Ni- 
cetam  VI,  467.  p.  824  —  326.^  p.  58.  50.  Ueber  die  Griphen 
bey  Gastmälern.  —  p.  67.  Ueber  den  Gesundheitsbecher,  daa 
dreyfache  Gesiindheitsitrinken.  Der  hierher  gehörende  Scho- 
liast  ist  in  den  Addeiid.  p.  116.  117.  —  p.  53  vnioc^rn  ]  Interpr. 
ad  Aristophan.  Phit.  811.  T.  V  p.  225  b.  edit.  Loud.  p.  09. 
KsKgoil^  d.  (pvijs]  Creuzer  in  Meictem.  I  p.  03.  Ueber  dva- 
taS^^ai^  daa  dem-dt^occidfv«»  enttpricht,  a.  Hemiterhna.  ad 
Xndan.  Dial.  Mett.  XX,  2.  Bolsnonad.  ad  PbUoitr.  Heroie. 
p.362.  —  p.  70  nsgl  ^iväv]  9lv  und  Ut  elgentliebd  rijg  i^o^t- 
Ifkw  tffli^og.  8.  PItttarch.  Craaa.  XXII,  init  SchoL  ad  Apellon.  IV, 


Digitized  by  Google 


I 


20  Ovi^ckiffi^«  JUitUrAtttC»' 

1384.  IkmAej  ad  l^mAyh  fim.  880.  So  gebrandbea  ^ie  Latel- 

.  p.  117-^  126-   Mit  WeHa  wiM  «e^en  Jonfu  : 

Heiners  Hr.  V.  die  Aechtbeit  der  Schrift  tu^  vxvov  bewii*> 
•en.  Es  koiniBt  freyUch  in  diesem  Fragmente  als  ein  Wort  dea 
Aristoteles  p.  TT  öxoXaattxog  vor,  das  erst  nach  Aristotelet 
die  Bedeutung  ,,Schüler''  erhalten  haben  soll.  Aber,  kann  raaa 

,   einwenden,  die  strengen  Grammatiker  (Plirynichiis  p.  400. 
Tbom.  Mag.  p.  HZy.) ,  weiclie  övQx^kaömqs  ▼erdammeu ,  iasseii 

m  pMaireii  $  md  äikMidm  MlMt  h«t  0xßL  obieiMB     A4»  . 

'  |Miv  und  in  cinein  aadetn  fibme  gebiwaht  «.  Peiitid.  V,  iL 
p.  STT.  Hr.  V«  weht  unter  andern  dadurch  das  FragmeRt-m 
retten ,  dass  er  das  bestrittene  Wort  mit  otians  oder  philoso^ 
phiae  stndiosus  übersetzt!? —  p.  106.107.  Ansfiihrliche  Be- 
merknns;  über  Ij^Kv^og  und  Xrjxv^l^Btv.  Ref.  lugt  bey:  Polluc. 
Vi,  19.  Ciceron.  ad  Attic.  I,  14.  interpp.  ad  Aristopha».  Flut» 
810.  T.  V  p.  225.  —  Die  Sprüchwörter  sind  mei:^t  gut  naobge- 
wiesen ,  wozu  eben  nicht  viel  Geacbidciicbkeit  gehört. 

In  der  ScMII  dei  Voiahi  «lad  wenige  oad  leielU  m  Ter» 
lieeeewide  DnMkfehler,  ia  der  dea  Verraeii  deetonelir,  die  . 
sich  gar  übel  auf  dem  herrlichen  Papiere  und  prachtvolle 
Pracke  ausnehmen.  Gar  zu  häufig  fehlen  entweder  die  Accente, 
oder  sind  schlecht  angebracht.  ».  B.  p.  16.  lin.  3  von  unten  dyav 
«t.  dfdv.  p.  19,  1.  IS.  23,  9.24,  T  29, 13.  31,  13.  33,  2  von  im- 
en  altta.  uad  ngog.  89,  5.  42, 12.  i'öraö«v  st.  lötaöav.  46,  15 

.  von  uitteo.  48,  14.  52,  23.  59,  4-  00, 11  Hess  vixog.  62,  3  liess 
ued  lar^,  1.  11.  63,  8  Hess  oAfio^.  04,  2.  I.  ^a.  00,  Id. 
#1,  ft.  0. 08i  2. 1.  timopti  L 11  «nd  «nten  §w4$mp  et.  4tmM^ 
Tt  «elee  fwmal  st.  f^vdwh  18>  12. 00, 7  1.  ißg&s  st.  aßgag^ 
•0, 8.  101,  0.  ietv.  Grobe  typographische  Fehler  lefgt  Ref; 
noch  folgende  an ,  da  in  Gent  kein  Gorrector  zu  seyn  scheint, 
p,  80.  lin.  10.  noQ(pvo€öv  st  Troorpvrynv.  1.  3  von  unten  Tl^ovov 
et.  Tl^covov.  p.  33,  9.  TovTov  st.  zovtov.  34,9.  xxl  st.  xai.  l.ft. 
Totf  st.  tolg.  39,  5.  AOiQÖLuvy  st.  EagS.  l.  6.  ycoXtttElmg  st.  no- 
kvtskäv.  40, 6.  z^g  st.  z^g.  50,  23.  0t6ipavoiiivovg  st.  orf^^K- 
vovfiivovg.  ein  Dechatab  fehlt  escb  8.  98i  L  2Y*  08«  #•  yey^ini' 
fiivfj  st.  ysysvvTjfiivij.  59,  S.  M  et  rt.  02^  4*  OiKtfOels  it.  Otry- 
9eiff.  06, 4.  ^^»»iov  st.  d(p8»,  07»  17.  st.  y4&eif, 

70,4.  axo vxotftv  st.  uKovöoiöiv.  7ß,  1.  öieAQ-owfT  st.diilAd'(Dfist'. 
1. 5.  Ix  st.li/;  in  d.  Anm.  1. 16  Hess  §  3  st.  §4. 17, 13.  xatsglav  st. 
stffOTf p^av.  78,  4fehlt  ;nr£9lvorroi}.90,6.r£v^/^ast.r£v0'/dof.  103. 
Gzuiiöia  st.  Oi;ot;^^dtu.  Das  v  Ig^eAx.  muss  man  vielleicht  p.  30. 
1.  5  in  qp»7(yt,  und  p.  54, 1.2  in  Sov6l  81  tilgen,  u.  dagegen  p.  36, 
1. 18  in  Öo^olöi  setzen.  So  möchte  ich  p,  00. 1. 14.  ^^iöti  st.  de 
i6u.  66, 7.  00'  ttjco  st«  Z6a  (brd,  ned  70,1.  %ol  et.  ^'oEleten.  ^ 

Chr*  Theoph,  Schuck» 


Digitizeü  by  Google 


Wersnrh  einer  neuen  Anordnnng  der  ^riecht" 
sehen  Syntax  c  mit  IJcbpielen  beglrltet  von  liaphacl  hühncr, 
Dr.  d.  Fhiloti.  Hannover  im  Verlage  der  llaliM  Hchen  üo/bmJiiMHiiH. 

usm,  ku  «.  m    fm^m  ii«gutor.)  gr.  a 

Bf  kl  f  «viM  «b  «In  crfMk  Wr  iWtMMtt  itt  talnah- 
^  ftM|  dm  ilitflteAiiiin  4er  griacli.  flpraabeflHitar  im  macht,  iwi» 

'  «Mjiiltm  is  den  bisher  enchieaeBen  GremmaftilM  des  MeierUl 

dertelben,  wie  es  in  den  uns  übri^  ^gebliebenen  schriftiicheii 
Denkmälern  Torliegt ,  immer  vollstäudigcr  |[(sammelt  uud  Itri- 
lischer  beleochtet,  und  der  Sprachgebrauch  schärfer  ond  deiit« 
lieber  gesondert  uud  ciilwickelt  worden,  iu  neuerer  Zeit  das 
Üedürfuihs  »ich  immer  lauter  geäussert  hmt,  dsss  nun  ench  die 
lluee  dM  OnrooMDea  s jtIcntUscbar  ab  bliinr  geofdacl  wnä 
■MiWiwgirtiiiiiI»  «ad  vontglieh  dtt  Syatax  dieselbe  wImm* 
■ehtfUiche  Behandlang  ».Bearbeitung  su  eiMn  emifen,  im  sieh 
„  ■nsammenhängenden ,  get^alssif  en  Garnen  su  Theil  werden 
mdchte,  wie  sie  der  Formenlehre  durch  Bnttniann«  ausführliche 
Grammatik  geworden  ist.  Diesem  Uedürffiisse  hat  in  unserer 
-^eit  Bernhardy  durcli  seine  .^wissenpcliaftl.  SjrnteiL  der  griech» 
Bpradie**  (Berlin  ]S2il)  abzuhei£eu  guäucht. 

Awk  HerrXUliMr  liiilto  dtoMt  BedftrIUMr,  wd  detar 
fbnbt«  er,  den  wi  dciJSymiimtnin  m  Hbnnever  der  Uator« 
fMl  im  Giiechitcb¥ii  tmm  grossen  Theiie  Uberlrtgeii  itl,  eel« 
nem  Vertrage  der  vorhandenen  Grammstiken  sam  Gran«* 
de  le*;en  rii  können.  Da  aber  durch  das  Diktiren  der  Haupt- 
regeln  und  der  dazu  nöthigen  Beispiele  der  doppelte  Nachtheil 
entsisad,  dass  dadurch  der  Vortrag  gehemmt  und  mancherlei 
Irrthämer  in  die  Hefte  der  Schüler  gebracht  wurden,  so  ent- 
schloss  er  sich  aur  Herausgabe  der  oben  beseichneten  Schrill^ 
in  weldiar  er  „  gleielMaai  4m  Gnuidfiaa.oder  daa  Sofcem  aal* 
wm  avaHArUaliani  Vortrages,  mit  BeispieieM  fersebea,  aieder- 
niagen  versucht  hat^^  (S.  X),  weil  seine  Beroft^eaaliafte  eine 
Tollständige  Ausarbeitung  der  Syntax,  in  welcher  er  mÜ  Aeahl  ' 
das  Werk  vieler  Jahre  erkennt ,  ihm  nicht  g^estatteten. 

Mit  den  eben  angeführten  Worten  hat  der  Verf.  den  Cha- 
rakter seiner  Schrift  selbst  bezeichnet,  in  welcher  wir  also 
das  blosse  Geruht  eines  Gebäudes  oder  ein  blosses  Skelet  des 
kbeadigen  Körpara  der  griaabtschea  Syntax,  d,  h.  kalu  fte- 
gela  «nd  ketea  Bffclirnng  der  Badealug  der  fipradtforam 
ihrer  aimniehfalligen  Verbiadang^  aoadem  überall  nur  dla  Ab« 
dentong  daiaalbea,  in  eüier,  wie  ea  dem  Verf.  schien,  sweck- 
massigeren  Folge  und  besseren  Anordnung  erhalten,  mit  Bei- 
spielen belegt,  welche  derselbe  theils  ans  dtjn  vorhandciii'n 
f^rammatischen  Schriften,  theils  aus  eigenen  Saiomiungen  ent- 
tiomtneu  hat.  Einpcetheilt  ist  sie  in  drei  Theiie,  deren  erster 
sehr  kura  (S.  l  — 10)  sich  mit  der  Auixahluiig  der  uu^daeu 
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88  QtiecliiMcho  äj^r uchieliire.  .. 

8cliäf(j|l  (welche  ietitere  aber  in  der  .Schrift  selbst  tich  oi^t 
findet,  sondern  ?erniuthiicli~beim  mündlichen  Vortrage  liinzu- 

gefügt  wird),  und  7ii{rlcieh  damit  dasjenige  faber  mir  Einzel« 
lieg)  verbindet,  was  Vi  her  den  im  Griechischen  eigenthümliclieti 
Gebrauch  der  Sprachtheile  zu  bemerken  schien.  Der  zweite 
Tfaeil  (S.  10 — 1t)  enthält  die  Lehre  vom  einfachen  Satze  und 
dessen  Etrweiterung  (durch  Adject.,  Adverb.«  Casus,  Pilposilk 
«.  ■.  w.)  »nmt  der  Lehre  Ten  de«  Tenpp.  d.  'Medli ; .  der  dritte  ' 
Tbeil  endlich  die  Lehre  von  der  (Msverbiednng  oder  SalefiU 
geng,  bei  welcher  der  Verf.  „nach  Prüfung  der  verschiedenen 
Biifijesteliten  Satstheorien  die  He? iirtghche  als  die  richti;?ste, 
einlachste  und  auschauHchstc  bet'olg:t  zti  luiben  aiigiebt.  S.  IX.-. 
Das  Ganze  ist  überdiess  in  kurze  Fara^'i  ^ipiien  mit  Anmerkun- 
gen vertheilt,  %on  denen  au£  den  mwteu  iheii  29«  auf  die  bei« 
den  übrigen  215  kommen.  '   .  - 1 

"  Necbdem  wir  nun  hiernii  glelehwin  diePhysiognenie  den 
mliegendstt  Werkehens  beneidinel  beben,  in  weichem  wir  ebi 
Borgfiltlges  Studium  der  grieebitehen  Spradia  nach  den  ver» 
handeuen  Hulfsmittelny  nndelne  genauere  Kenntniss  derselben 
gebührend  anerkennen,  schreiten  wir  zur  Erörterung  der  Fra- 
ge^  ob  der  Vert.  den  Zweck,  den  er  bei  Abfassung  desselben, 
vor  Au^en  hatte ^  wirklich  erreicht,  und  also  auf  der  einen 
Seite  für  da»  liedürfniss  seiner  Schüler  hinlänglich  gesorgt» 
wüd  der  endern  Seiie  aber  den  Lehren  ein  wnbrhnfl.  ßrderat« 
dei  Hnlftoilttel  des  Unteniefate  dargebeten  hebe^  bei  wetebem 
vorauszusehen,  dass  wenigstens  ein  gramr  Theil  deftelbeii  sich 
dadurch  befriedigt  finden  werde.  Wss  nnn  die  erstgenannten 
betrifft,  so  kann  Ree.  nicht  umhin,  seinen  Zweifel  daritber  zu 
äussern,  ob  der  Hr.  Verf.,  indem  er  seinen  Schülern  vorliegen-  . 
des  Werk  in  die  liändc  gab,  denselben  auch  wirklich  Genüge 
gethan  habe.  Es  scheint  uns  nämlich  wie  überhaupt^  so  be-- 
iMnders  bei  dem  genannten  Unterrichte  durchaus  nöthig,  desn 
der  Schiller  in  einer  knn  nnd  bbndig  gefaeftten,  ebei^.dentlliii 
^  lind  sehtrf  beselchneten  Regel  einen  festen  Punkt  bebe,  woveÄ 
'  er  ausgehen  nnd  woran  er  in  jedem  Falle  sich  wieder  halten  ' 
könne.  Gerade  diese  Regeln  aber  fehlen  hier,  nnd  wir  möch- 
ten wohl  behaupten,  der  Verf.  werde  bald  die  Erfabrtrii^  ma- 
chen, dass  nur  ein  geriii^^er  Theil  seiner  Schüler,  die  selbst 
mit  dem  grössten  i^'leifjse  und  dem  cntschiedeinsten  Talente  der 
Deutlichkeit,  weiche  beide  wir  ihm  selbst  gern  zugesteheil| 
blesc  mUndlich  vorgetragene  Regehi  gehörig  verstehen,  -und  eii^ 
noch  kidnerer  Theil  eine  jede  nach  ihrem  eigentfaümllchen  In* 
halte  ihre  Verwirrung  imd  Vermengong  behalten  werde.  Sot- 
len  aber  die  Schüler  den  Hanptinhait  des  mündlich  Vergetra- 
genen sich  selbst  niif/eirhnert ,  so  steht  au  befiirchten ,  da«<?i 

nur  die^  weuigatea  ihn.  gehörig  treffen,  und  senut  uDsk.  weit 
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KuJuMn  Sleuft  Aimr^Mki^  der  grMu  %iittx.   .  ^ 


^alik eidiere  mid  grossere  Irrth&mer  in  die  HeCle  kommert  WW*: 
aai{'Ali.dfai  «etel».d«r  Vttt  Mm  INkllMii  bmarktend  dte. 
«p.idtti«li  dfa  AlifiiWiig.  der  gngmwiitig«!!  Scbeifl  v«iiiudcrn 
V^Ue.   Z w ealulfciiirtgw •  ako ,  scheint  eg  uns ,  würd«  d«r-VfftLi 

p^nnddÜ  lial>en»  wenn  er  eine  der  vorharii^enen  bt^^vem  Gr^m-^ 
matiken  35nm  Grunde  gelegt  und  auf  deren  ParairraplK'u  tliircli- 
fäftgig  verwiesea  iiätte.  Dauii  hatte ,  ^vl-ll^  iiim  die  Aiiord* 
iHHiff  in  keiner  ders^lbeii  i^efiel,  selbst  ein  viel  kurzer  gefas^ter 
iri'uiidriss  der  bjrutax,  eine  blosiie  Jiliuthüilungstabelle  derseU 
hen  ^euügt,  dteo  m  UUNw  a^gar  die  Beispiele  «efUelbeft  kJktK 
M^-de  wir.  fei  «entlMle  Beit|dele  ie  den  UreMeOlwii  im 
IMhiftf  Tiilefeeli,  Rost  iu  hiolängli^  AMhl  Inden. 

Aber  auch  von  Selten  der  Lehrer  mösseit  wir  eweifelOf 
ob  da«?  vorliegende  Werk  »ich  werde  eines  ülJgcineinea  BeifalU 
eri'reu&u  l^üunen.  Wir  läugnea  nicht,  dasi  in  vielen  PunlLtea 
die  AnordilunfiT  de§  Stoiles  verbessert,  dass  Manches  besser  ge* 
gchiedeii,  Audereä  passender  ausaniiuenge.Hteiit  uud  iolgeri^h'n 
ügtF  abgeJttilet  sei,  ahiwr  dfüefcngfcaghtel  ftentai  wir  OfiM^ 
feiui§  Mi'^dm  dben^enalfes^aelMne  Uftheii  in  demjenigen  4m 
IMnn«  was  wir  als  Miogel  des  Werk^  beaelehnen  miissen^ 
MiiH^iv  theils  in  der  Amrdnun^^  theils  in  der  Bekamp 
2wM^  des  ^tofVes,  thrili  nnrtlinh  in  rire  Wahl  dnr  gefiihmiMi 
3^i9piel€  hüsttihen. 

'  Was  nun  zuerst  die  Anordnung  im  AUgenfieinen  betrifft,  sa 
ist  eä  gicjit bar,  dass  der  Verf.,  vornämlich  in  der  Lehre  voa 
der  SatzserJdUdungloi  dritten  TbeUcj,  mehr  d|e  Betehaff^nbeit? 
der  de^toellen  fttin«  mm  Grnnde  gelc^  nnd.  nnili  dineen  di« 
geledlMkiiMnelMlel,.  tlji  dinlelniern^in  Ibreni  el««^lpll^ 
eben  Weinn  nufgefaaat  wnd  dargeateilt  hat,  ehid  Meihode«  *diit 
nicht  nur  «n  sich  «urichtig  ist,  sondern  auch,  auf  die  alten 
Sprachen  angewandt,  uns  von  der  wahren  Anschauung  ihre* 
eigeuthütnlicheu  Geistes  geradezu  entfernen,  und  in  das  System 
eine  ganz  naturwidrige  und  verwirrende  Zcrstikkeiung  bringen 
luias.  Wie  seiu:  untersclieidea  ai«h  a.  B.  die  aiieu  Sprai^ken^ 
nsd-  imI^  die  gtleeliiniw.dle  die  leteinlnolinV'  vm^  ^ . 
denttiliendhüiA  deb  CMienek  de»  Ppeticipicto ididdiM  ee  n«i 
wenige  deutsche  SainverblnMcen  gib!,'  die  im  Geieelilsch^ 
nicht  auch  dorclt  Pertieij^inni^edruclEt weiden  könnten (  1^ . 
Verf.  theilt  die  zusammengesetzten  Sätze  znerst  in  Haupt- und 
Nebensätze,  und  daiut  die  iejt/lern  wieder  in  Substantiv-  Ad« 
jectiv-  lind  Adverbialsätze.  Zn  >\eichem  der  drei  letzten  soU 
uuii  dür  i^articipiaisütz  gelnheu  i  Ks  ist  doch  nicht  wohl  glaub« 
Ucbh-  dnte  die  Griechen  unter  der  eieen  Form  und  Bedeutung 
des  Peelieipiedt  eieh  bald  dlmna  beld  jenea  gedeeiii«  eondevn 
#ewiM  naturgeroäss,  dass  dieeeiben«  eben  weil  Jenn  einfnell 
sind ,  alle  Partieipialverbinduugen  niHi*  einem  Gesichtspunkte 
Mreebtet.^  nnd .  m^t  Mm  €i4e|prln  fealnlll-  beben«,  iteif 


fltiflcbUclie  Sf  raehl«lir«. 

fÜi  flffvtantil:  aii  Lebt«  w6m  PaflltMiim  mf  «Mückeln, 
rfe  teriHÜb,  Ml  «rir  ^  Parlleipl«  WMliMvrtlMi  wf- 
limy  ift.  h,  in  diäte  oder  jene  Msfevm  ¥erw<adeto^,iel  elli» 

dieien  Satvfornen  die  Participiea  wieder  rorbrin^?   So  abev 

iindcn  wir  es  he\  «n«ierm  Verfasser.  Hier  steht  das  ParticipianK 
erst  §  155  sqq.  als  Krgäazung  von  Verben  (ooav,  tf}yxdvtiv% 
dann  g  III  »qq.  ah  Verkürsnngf<  derr  Substantivsätze,  wo  es  dorch 
Sti,^  mg  aufgelüat  wird  (ein  Faii,  der  den  vorigen  mit  in  sicli 
begreift),  ferner  §  223  iqq.  alt  Verkürzung  der  A^ectivititze, 
a.k*  der  vaMran  S|tse,  eedtlch  §  205  sqq.  ale  Verktonng 
dar  AdmMaltitee,  «dl  die  Par|id|aee  lirKalt*  Unaeii-  «id 
bjpothetiacbei  Sätze  verwandelt  werden  können.  Woao  diese 
Sierstückelangl  Wird  der  Schüler  dabei  wol  sa  einer  deotli- 
eben  Vorstellung  vom  Wesen  des  griechischen  Participa  gelan«^ 
gen?  Warum  hat  der  Verf.  des  Farticipiaisatzes  nicht  auch 
min  Verköranng  der  Satze  der  Absicht  und  des  Zweekea  (§  184 
bis  193.)  gedacht  Endlich  kuuiieu  die  Farticipialsätae  ihrem, 
gamea  Weeen  «aeh  Jeaiala  AdveiMalailMr  ade«  weeii  wir  die- . 
gea  Begvlff  bMiI  erat  ana  dein  Dentadlen.  In-  de  Mndntragenf 
Hidi  dea'Reeene;  Dnfftrhalten  können  sie  ihrer  Bedentang  naeh 
alanMla  et^rie  anderes  als  AdjeetiTnätze  seiut  d.  h.  sie  beseiah- 
nen  allemal  den  in  dem  Verbo  enthaltenen  Begriff  als  Eigen-' 
Bchaft  eines  Gegenstandes,  und  kbiineii  daher  am  häufigsten  in 
relative  Sätae  verwandelt  werderr,  ob  aber  der  Begritt  der  Ei- 
gensobaft  in  dem  Verhältnisse  der  Zeit,  des  (irrundes,  der  Ab^ 
dcht,  dcf  iiediiiguag^u.  s.  w.  gedaabt  werden  soll,  mnss  der 
gbsaiaeiihfaigtebtacbeUen,  -  nad . demi  kent»^  wib* der  rel»« 
dve,  fl^tMÜi  ider  PaMd^iaaetn»  Je»  naeb  BeiMlIaMMil.  dbt 
Mnnee,  aaeb  in  einen  der  eben  gebannten  SN^veiverwanddt 
werden.  In  flinsiebt  der  Constraction  aber  gebort' da»  Parti- 
cipinm  «nr  Apposition ,  oder  zur  Erweiternnj  eines  Snhjecta 
eder  Ohjects  dorch  ein  in  gleichem  Casui  gesetztes  Eigene 
Schaftswort,  mag  jenes  nun  ein  Snbstant.  oder  ein  anderes  No^ 
men,  oder  ein  die  Stelle  eines  solchen  vertretender  ganzer  Sata 
fein,  «uLnuig.eff^1iUilclf.)ia«idm«d«r  lia  SmwmMMhang« 
HeieM  llitMn.  denkt  eM  dd^  Meefce  fi  def  PeMidfideM* 
dfdetien  neprflknglich  nnd  rnndtt^lbar  weder  ein  M^rhilt^ 
nisi  (ausser  dem  im  Tedpei^  Hegenden) ^  noeli  der  Yediiltnite 
der  Absicht,  der  Bedingnn^^  «  s^  w.,  sondern  bloss  eine  Elgen- 
»ehaft,  eine  reine  Apposition,  deren  nähere  Bcdentnnj^  erat 
mittelbar  ans  dem  Zusammenhange  und  der  Beschaffenheit  der 
erwähnten  Umstände  erkannt  werden  kann.  Wo  aber  das  Par- 
ticipium  scheinbar  auf  ein  anderes  Wort  nicht  bezogen  werdea 
Itenn;  wie  M  der  aefenennten  BanUefe  ClBfniin'(wdelie  der 
Yetf.  wieder  tereti^t  § 21^  Anni^'§ MV«  MO«  SfM*  WIA  bdian* 
delt),  da  bemüt  dieaea  daranf,  dass  bei  itwd  rorliandenenAtti^ 
dwwlMiwdian  M  der  eioeia  in  die  «ndera  tbetseflenfen  Id» 
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mit  ($inen  Worte,  aaf  einer  Antkolothie.   In  gleiche  Belehaf- 

fenheit,  wie  ifie  Participialsätze  Vibcrhanpt,  ist  das  Psrtfdp  in 
äeu  sogenannten  cass.  absoi.  zu  betrachten,  welche  der  Verf. 
wiederum  blosn  deti  Adi'erbitliätzen  aiihürigt  (§2^f)qf|.)^  denn 
auch  hier  ist  das  Tarticip  biotstt  Apposiiion,  uad  der  iiedeuiung 
Mcli  fsMH  cU«ieOMtlr«ctiian4m€tflw,  iawtUhm  4m 

uigiii liehe  Bedeotvog  viid  nrefgiaglklie  Anschauung  a.  B.  def ' 
9M.  abs.  bei  den  Grieohea  ist  et  §na  dnerlel ,  ob  wir  dietel« 

hen  dotch  da,  oder  wer'l^  odcrweimn.  dg^l.  übersetzen.  Alles 
dieies  sind  nur  einzelne  V  erhältnisse  des  im  Genit.  liegendeti 
Cirondbegriffes ,  durcli  welchen  der  eine  Gegenstand,  das  eine 
JBreigniss  dem  andern  angehörig,  mit  ihm  in  einer  inneren  Ver« 
bindnng  stehend ,  nulhin  auch  ihm  abhängig  u.  s.  w.  auo* 
gesprvdM  vinL  'tiMvIcbtBtwMdiilMlMftMMil.diai  dii  ftfcfti 
M  diBMn  tar  MI?  calweAer  gemdm  m  d«  im  itlM 
iMHUlen  Hanptrerbam  gehört  in  denueltal  Sinne ,  in  w«i«hem 
Mäh  (Mst  der  Dativ  ohne  Particip  steht,  i.  B.  ^iXovti  xdfuil 
tovt*  av^v  Soph.  Oed.  T.  135fl>  ein  FaH,  der  desshalb  in  den 
Orammstiken ,  nnd  Toii  Hrn.  K.  §lä  mit  liecht  nicht  unter  dio 
FarticipiaU  sondern  unter  die  Dativcon^traction  gerechnet  wird^ 
oder  der  Dativ  gesetzt  ist,  als  wenn  ein  demselben  entsprechen« 
im  V«ffbm  folgen  «IM«' oder  voranginge,  wie  Thne.  1,  Q% 

iv  \dl  17  yvfa^fi  nw  *d^Mimg  ^  if/enfu  —  Ifftny^^y  wiM« 
teile  Hr.  K.  §22S  Ann.  MÜht«,  und  welche  weit  «her  tii 
Beispiel  eines  dat.  abg.  genannt  werden  Iconnte,  ala  die  § 
nach  Matth.  Gr.  §  5f>2,  2  citirtcn  Stellen,  in  denen  allen  daa 
Sabat.  mit  dem  Farticip  in  dein  gleichen  oder  einein  analogen 
Verhältnisse  steht,  wie  aonat  der  Dativ  des  Subst.  allein,  so 
dass  die»e  ätelien  alle  dem  enteip  mit  Unrecht  so  genannten  dat, 
abs.  angehöre«.  Ebes  «o  Terhlit  ea  sich  endlich  mit  den  aec* 
aük  D«,  w«  diM«fli<hlhi  Bhi«pV«it«d«ning  derOoin*raeliML 
iriM  AwMMhiBt  il»e«  Groii4-kiAicQ,  MkvmwImim  imwMm 
Tfffbind*ng  mit  dem  Hauptrerbum  des  Sttiies,  iH«  Mmtfai-f«* 
wiasen  Fällen  der  einfache  Accntatir.  So  wie  «ämüch  der  Ae* 
cnsati^  allein,  in  ^rewöhnlicber  Rede,  jedoch  ohne  Präpos.  nnr 
bei  Pronoro. ,  bei  Verbis  aller  Art  gesetzt  wird,  inioferii  einer 
jeden  Handlnnjsr  ein  Denken  eines  Gearenstandes  oder  Zieles,  aaf 
^velcheä  sie  gerichtet  ist,  zum  Grunde  liegt,  welchen  Fall  man 
§twUuMk  dvfftth  «iMP  «MriMUfe  Ellipse  um^gdwa  erfclireii 
pflaft  (Plat  PMag.  p.  310,  C  wM  %aOim  «acl  ^  ^xw,  d.  Ii 
mhA  wa^ttt  önoxav)^  und  in  and«ff»  FIUcd  diese  dvrch  da« 
▼mnageaetste  &g  noch  denilieher  gezeigt  \v  ird,  s.  B.  Bnri|l 
Phoen.  OSO  cSg  rl  tt'  löTOQSig  todf;  d.  i.  ag  ti  öxonav^  ßov^ 
ko^Bvog;  so  geschieht  dieses  auch  im  t^leichen  Sinnp  mit  einem 
Substantiv  und  Ptrticip,  nor  das«  hier  eben  der  Deutlichkeit 
wegen  in  der  Hegel  sb$  vorangeht  |  und  aas  eben  demaeibatt 
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Itanie 'oII>4Imi  Verbw  mIM«  wovon  *te  AecM.  tllilii^l, 
^iamgetettl  wlni.  Am  allen  dieiem  ergiebt  tich>  dm  41« 

Lehre  Tom  Participiom,  wenn  sie  nicht  unter  dloiem  Naom 
ein  eigene«  Capitel  der  Graminatik  hilden  toll,  ihrem  Wesen 
nach  dm  hesten  in  der  Lehre  von  der  Appasition  abgehandelt^ 
und  da^Einseine  der  Casiislehre zugetheilt  wird.  Ebendahin 
gehört  aueh  der  Accusativus  eines  Substantivs,  oder  Adject{?a, 
oder  i'articip  im  iSeutro,  weleite^.bei  den  Dichtera  ak  Appo* 
iilion,itt  einsni  .Vevbo  odnr  § ansen  8ttm  geietit.  werden ,  nm 
dw  Retnltet  der  Handlnng  in  ben^fanen^  ein  Spmdif  ebrenehi  - 
den  der  Verf.,  weil  er  den  AeMiiel.  mit  Mattbiä  willkuhriid» 
durch  die  AuflÖsang  von  o  hvt  sq.  nominal,  erklart,  §  225  un« 
ter  die  Verkiirznng  der  Adjectivsätze  rechnet.  Aber  ist  denn 
t^iii  solcher  Accus,  für  die  Griechen  ein  ganiec  Satz'^  Und  ge- 
hört er  demnacii  in  die  Lehre  vom  zusammeniB;:esetzten  Satze'? 
Gev%iä8  eben  so  wenig  als  daü  einfache  Farticip,  oder  Adjectif 
eis  Appositien  bei  idnam  SnbttnUtiv,  widdie  der  Ycrf.  $  223» 
SM  eben  debia  lesbnol..  Blne  deoUicbere  Aniebennng  der 
Analogie  liitte  dem  Verf.  zeigen  sollen ,  eratUeh  dass ,  wenn 
oinMentnini  steht,  etwe  F&liewie  to  if^idrov,  x6  Uxatov^ 
tovvavxlov  w.  d.  gl.  ausgenommen,  dieses  nicht  als  Nominativ 
zu  betrachten  ist,  weil  die  Form  es  zufällig  erlaubt ,  sondern 
cbculallä  aU  Accusatiic,  und  zweitens,  dass  die.ganse  Con^ 
struction  nur  eine  weitere  Aui^dehnuug  und  freiere  Anwendang 
der  im  Gnochischen  so  gewöhnlichen  Verbindung  wie  scöAffioif 
mUn^  n*  d.  1^  iit.  •  \ 

Wie  wir  nnn.  bei  der  Lebve  reu  PvÜeip  g esebw '  fcnbeni 
dtss  der  Verf.  dieselbe  nttnÜthiger  Weise  zerstückelk-vnd  am 
Siode  doch  nicht  an  den  rechten  Platz  gestellt  hat  ^  so  scheint 
uns  die<!S  auch  in  andern  Punkten  geschehen  an  sein.  Und  zwae 
ist  diess  vurnelirnlich  bei  der  Lehre  von  den  Modis  fühlbar. 
Von  diesen  handelt  der  Verf.  erst  ganz  kurz  im  ersten  Theile 
§20«  dann  im  zweiten  §  ISl — 1^,  dann  am  ausfehrlichsteit 
fan  diMen  Tbeile  bei  den  dnnelnen  Setitrten.  |ki  Irl  ee  nber. 
eben,. wie  ddHRee^  nniireokraneiig  tebfint,  wenlgiteni  Khr 
den  Unterricht,  weil  dadurch  die  Kinheit  der  Anscbauung  auf-,  • 
gehoben,  und  der  Geist  des  Lernenden  in  einem  bnnteu  Vie- 
lerlei irre  gefülirt  wird.  Die  Bedeutung  und  die  vergchierlenen 
Modifikationen  derselben,  die  ein  Modus  überhaupt  ausdriickt, 
hieibcii  Ja  demselben  in  Sätzen  aller  Art,  und  wo  dieses  nicht 
der  Faii  zu  sein  scheint,  da  hat  dieses  wiederum  iu  einer  ei- 
^nthümlkhen  Betrachtttngsweiue  des  die  S(>rache  redenden 
yelkep.ieinen  Grendf  die  ven  dem  Greninietiker  benieritft  nnd 
erklärt,  aber  dnrebanii  nlcbt  voei  Stendponkte  der  eigene(i 
Muttersprache  aus  gefasst  werden  mu8$^.  So  z.  B.  der  griecli« 
Indicativ  bei  gewissen  Urtbeilen,  wie  xgijv  u.  d.  gl.,  ferner  in 
SeduigufMitien  nnd  den  wif  den  fiiaae  einer  Bedinfnng  fo* 
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MkMk  «iderg  ggrtiKilai  itM<fiteimiliMi,    <ar  Wt  ^ 

«wO«»].,  bleiMtoflitMD  aller  ArIciMi  und  dieselb«.  9mttt 
'  ftigt,  d«M  in  der  Sjntax  die  Lehre  too  de«  Modii  an  passen* 

der  Stelle  vollständis:  abprehandelt  werden  rrniss ,  nnd  zwar  Sa- 
gleich  mit  bestand ijjer  Rücksicht  auf  die  damit  verbundene  Par- 
tikel ßv,  und  (lass  dann  hei  den  (Miizelnen  Satzarten  nur  wieder 
kurz  auf  das  Aligenieiiie  verwiesen  werden  braucht,  da§  £in- 
seine  aber  ans  der  speciellen  Beschaifenheit  dieser  Sitse  gerade 
ia  dlner  Spvniie  Henrorgthtiide«  #der  mI  d«n  Patowefckd» 
der  Meli&le  ml  der  Hedeweltee  Bemhend»  s«  bei^fcee  mmk 

-  m  entwleMn  ist  So  ist  es  z  .  ß  unndthlg,  betni  reiatiyen  Sats« 
eile  Tempora  und  Modos  aufzuführen,  mit  welchen  derselbe 
▼erblinden  wird,  weil  man  ja  auch  anstatt  de«i  Relattvs  eine 
passende  Conjunctlon  setzen  kann,  ohne  dass  dadurch  Tempui 
und  Modus  verändert  werden ,  mithin  der  Grund  beider  nicht 
in  der  relativen  Ausdrucks  weise  des  Satxes,  fondem  in  derBe- 
•dMirenlidl  det  Oedaafceat  mIM  Jiegt.  Jkm  Optst»,  alt  Amh 
drvefcder  Mt.  obl.,  ha*  der  Veif.  ea  awel  Stalle«^)  lA  null 
Btif  mit  nach  ort  bei  den  Bedingungssitsen  §  240  Änm,  9i 
eben  so  den  Indicat.  §  161  und  nach  Relativen  §  282^  beide 
aber  sind  nicht  erwähnt  nach  den  Temporalconjunctionen  in 
der  or.  obl.  Feruer  kömmt  der  Acc.  c.  Inf.  als  Bezieliung  der 
er.  obl.  vor  §  Ui'i  nach  verb.  dicendi,  §  lfi8  mit  Conjenctionen, 
^222  nach  Relativen,  §  23S  nach  Zeitpartikelu  (eigcnUich  das- 
«riba  mit  §  168.)  nnd  §  Ia  CaadRiaatItllaaa  {wm  tagiv.dlaii 
aaibea  Belaplala  wie  9  16S  gageboa  wardea).  Kanata  aMI 
aach  dieeai  alles  ersprieaslicher  in  eine  Bcmerkong  zuaammen« 

'  gefasst  werden t  Oder  besteht  etwa  das  Wissenschaftlicha 
syntaktischer  Anordnnn^  darin,  da<;<?  bei  jeder  Modifikation 
eines  Gedankens,  selbst  wenn  der  Ausdruck  derselbe  ist,  die- 
ser immer  von  neoem  erwähnt  werde*?  Dieselbe  unnöthige 
Treuuung  des  Zusammengehöreudeu  und  die  daraus  entstehea* 
dia  Wladerlialaag  fiadca  wtt  aaelt  aa  aadant  Slallfas  a«  9,  wm 
dar  AlltaaÜaa  der  «Um  dareh  daa  Baktivaai,  aaaat  «Ii  raeltt 
daalBch  dargestellter  Gegenstand ,  wird  §  194  und  211gainMi* 
tdaltl  ohne  dasa  der  letztere  Fall  wesentlich  von  dem  aatlM 
Varioliieden  ist;  von  der  Attraction  bei  Adjectiven,  wie  {HjXog 
o.  d.  gl.  ^101  Antn.  1,  §  1()2  Atmi.  und  §  176;  über  f.tjj  u.  fi^ 
ov  beim  Inf.  nach  verb.  negat.  §  150  Anra.  ii.  §  15*2  Auin.  Die 
>  Coostrnction  der  Partikeln  negativer  Absicht  ^  konnte  mit 
daaaa  der  positiven  Absicht  verbunden  werden  §  18S.  (Dea 
ValBfachiad  iader  Caaalr.  faa  Smi  a»  Ummg  wifd  der  Hr,  VeiC 
Ml  mtodHeh  erBftam,  «iMrisrfa  rdait  sich  susammen,  daai 
§  18B  AaiBi  auf  dea  Vaknchied  swisehen  onrng  c.  lad.  Fat^  a» 
f^on}.  Aor.  aufmerksam  gemacht,  und  doch  §  oTtmg  c.  OonJ. 
«der  Optat.  ah  nn  der  Stelle  den  Ind.  Fut.  glalieBd  aagaiabrt 
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#irdf  In  beiden  der  dort  geaaDBleu  Stellen  fteht  der  Conj. 
fOMlOpkat  Bfeht  feraten  fttaUM  FMor.)  .  Awievdm.itt  ^ 

$13S.  Veber  den  Optat.  u.  Optat.  mit  av  in  der  IVige  wird  ' 
liaS^e.  and  §  261  febandelt,  obgleich  an  der  ontea  »Mm 

/bloss  im  Allgemeinen  vom  Optat.  g^ehandelt  wird. 

Wie  wir  nun  gesehen  baben,  das«  an  der  Anordnung  del 
Verf.§  im  Allgemeinen  eich  noch  Manches  desideriren,  nnd 
Manches  der  Einfachheit  und  dca  leichten  lieüerbiickett  wegeu 

iD  ifl  d^sm  Mch  to  den  etMelM«  Capltelii,  -mmä  Yorntalidit  \ 
.  vi*  ima  sefadiiit^  la  der  Lehre  voa  den  Casibna  der  Fall ,  olif 
gleich  wir  gern  einriomen«  data  es  hier  bei  dwgroeaen  Mani- 

BichtaUi^kcit  der  Analogien ,  die' doch  alle  von  einem  Mittel- 
pnnkte,  der  eigentlichen  Grundbedeutung  eines  Jeden  (/aius  aus- 
gehen ^  9<;!ir  schwer  i«t,  eine  auf  objective  Gewitsheit  fi:egrüa- 
dete  und  darum  allgemein  befriedigende  Eintheilnng  auiiustei- 
leo.  Da  Ree.  über  diesen  Punkt  sich  schon  aadcrviria  (ä.  KtiL 
MIMk:li98  HnmfO  ausgesprodM  Ji««,  niid  dMM  M 
prgibW  1»  ^iMm  aUdMiiefair  Ansieht  der  dei  Vivfia 
ebwdcht:  so  wottiB'isirtsum  Beleg  des  ebeii  ausgesprWIwM 
Urtheils  nur  einiges  erw&hneh.  Der  Genit.  bei  tvyxav^iv  er- 
langen und  tvyxi  treffen  brauchte  nicht  getrennt  zu  werden 
{§  äJ^  u.  Anm.  4)  ,  denn  jene  Bedeutungen  siml  cigcntlic]i  eine 
Bod  dieselbe.  Eher  hätten  die  V  erba  genannt  sein  üolien,  die 
eigentlich  nicht  mit  dem  Genit  «tehn,  aber  wenn  sie  in  der 
Bt ientaBg^sdsIwt  etahn,  diaMiMrttoen,  wie 
«l(mri  i^a^m  b.  ^  For  de»  MnlUM  den  VerUi  dsr  A» 
attcfrnng  §37  sollte  der  Genit.  hei  den  adv.  lod^etebeili  ileb> 
«M»  erst  $  4S  folgt.  §  44  fehlt 'der  Genit.  nach  pron:  demoDstn 
B,  B.  1^  tovto.  Unpassend  steht  der  Genit.  bei  Adject.,  die  mit 
dem  a  priv.  zusammengest-tzt  gind,  §  40  nach  dem  bei  den  Wör« 
tern  der  Fülle  und^des  Mangels,  als  ^en.  partitiv,  da  ja  in  je> 
BOB  deutlich  der  Begriff  eines  Subst.  ausgedrückt  ist,  mithin 
(•faMlfo  tu  d«m  BrglmmngsgeniUr  gehtet  Der  eenMt  M 
Autfü»  ele.  $  46»  kenn  nur  eclir  «mlgeatUeli  «in  gen.  ptilli^ 
heissen ,  da  er  ▼ielmeiir  so  so  einem  deM  «tehmden  0der 
^edachlM  Nomen  oder  ganzem  Setse  gehoK,  wenn  dieses  §  48 
richtig  Ton  dem  Genit.  bei  den  verb.  dicändi  n.  intelligendi  ge- 
sagt wird.  Eben  dabin  gebort  auch  wol  der  Geuit.  bei  6k%Br 
4f&at  §  49)  da  derselbe  mit  dem  im  Accns.  stehenden  Subat. 
▼erbaniden  werden  kann,  nicht  zu  dem  Begrilfe  der  Entfernunf.  • 
Wenigstem  hätte  dieser  ganx  singnlüre,  bloss  dichterische  Aai* 
dEVdt  «Mrt  tltaii  Mdem  wmmMm  edto«  BM«iiidt  wM 
dtt  oben  GoMfle  dadnreli,  dme  bei  deneelben  Diehtcrn  d^c- 
et^ai  wuk  mit  dem  Dati^  der  Persn«  mbanden  wird ,  Jedneli 
mit  im  fmrtMbUiln«  fiebMbidtiitwf ,  dm  du  rtbiwliim  der 
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angeselien  wki.   mber  ilurfle  §  114. nicht  f«Mft  leiii,  dass 

der  Dativ  schlechthin  statt  des  Genit.  stehe,  er  hitte  vielmehr 
zu  §  70  geri^chnet  werden  soiku  (Dat.  cQiBQiQiii)«  ^.«he  ver- 
wandt luU  tle*u  letzten  ist  der  Dativ  bei  Passivis,  weleher  §  88 
ganz  abgexisaeji  nach  dem  Dative  auC  ilie  i*rag«ii  WQinii'i  wo^ 
dojcch?  wi«?  tt«lit.  UnachickUch  ist  s%vii«hBPi  g  lg  d«r  O^tt^ 
)wl  wri Abm  iüi  ^  «nmiltiv  «n«!  §  (^4tf'MfT.M  SiüM 
«iii  laMvIik  AlUlIv«  w«M»r  4«raelbe  mit  dem.  vnrifM  lit,  §111 
dhirMif  detaen  G«WniiMb  ein  elliptiacl^iMliiotkt  wird» 

gestellt,  obgleich  sich  derselbe  als  Ausdruck  der  Wahrheit  ei- 
ncr  Sache  in  Beziehung  auf  Jemandes  EmpBiidung,  UrlHeil  etc. 
natiirlich  dem  dat.  coinm.  cbenfalU  antichiiesht.  Ja  der  Lehna 
vom  Accuaativ  hatte  der  Accus.,  welcher  das  unmittelbare  Re* 
anltat  der  Uandliiog  bezeichnet,  daa  Anfaug  machen,  und  aii% 
S8ftf«Kf  aialdia«aUMu  . 

Irtfk,  aolmnen  wir  darfthar  ai»wtlloh  n«r  ntiig:fay ,  weil* 
wenn  wir  aneh  das  Eine  maligelhaft  und  fragqiealariach ,  dsi« 

Andere  undeutlich  oder  unrichtig  nennen  wollten ,  wir  erwarte 
ten  ni&fisten ,  d&m  der  Ilr.  Verf.  uns  antwortete,  er  habe  hier 
überhaupt  nur  das  {latiptt-ächliche  andeuten,  dasEintelnp,  Nä- 
here und  BestiiaimUre  aber  dem  mündiicheu  Vortrage  %orbehiii^ 

Um  wollt»« '  Imämmm-gimkm  wir  dtili  mtk  Kliitff«i.lM»^ 
Ml  «iiteiiMi,  wai  aalM  i»aiM«ftCk<iiMaHi«lclil  gajip  UM« 

Milen,  und  Anderes,  was  la  demselben  eine  genawefo ÜMliilt 
Wfttm^  hUkt  erhalten  sollen.   Zu  kurz  ist  a.      gleich  19m  lavA 

herein  der  Artikel  §  l — 8  sowol  hinsichtlich  des  honer.  tli 
des  attischen  Gebrauchs  desselben  behandelt.,  so  wie  dieLehro 
von  den  Pronominibus.  Uebei:  die  Stellung  des  Artikels  über- 
haupt, und  im  beiondern  2.  Ii,  h^i, ndg  iindet  tüch  ^ar  nichtt, 
aiahts  tthar  avrd^,  und  dosa^  UnWsaliM  ?«•  fMn.  refl^^n 
imnik  Mr.daaiM«!»,  «nd  dkOtmklift^  «l«i«i  Oahnvil» 
dar 'Verf.,a«lM  teih  ashwerlich  wird  in  der  Formenlshie 
ortert  habte  woUeik :  VidlgUah  w&rde  in  ühMicbt  ditm 
Schüler  ohne  Grammatik  ganz  rathlos  j^efassen.  Eben  so  frag-» 
mentarisch  ist  unter  andern  die  Lehre  von  den  Präpositionen 
§  101  —  106,  wo  entweder  bJoas  die  Hauptbedeutungen^  did 
jede  Präpos.  in  Verbindung  mit  diesem  oder  jenem  Casun  liatv 
angegeben,  das  Lebrige  aber  dem  Lexicon  überlassen,  oder 
dito  NebcRbttetmigaB  vaUalMIfeff  angeführt»  iMtoaavsg» 
aibtr  M»  «ina  oder  die  oodtre  wittkivllili  wHMeBlel.weffie» 
aiusste.  knra  sind  tanei*  die  Frsgformenv  a.  B.  das  dop^ 
]pelte  tlg  in  demselben  Siitse  $  8dO  und  die  Antvoat^  264,  wo« 
sn  sich  des  Verf.s  Schüler  eine  reiche  Nachlese  aus  den  Dia» 
logen  der  (^riechen  werden  sammeln  können-  Dia  Partlkelai 
eoiUadi,.  w«lcbe  def^ffifßt^ittiim  i^^siin  üa  ^emo&h^  oifMfe 
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ihfimliche  Lebendigkeil,   Scliärfe  imd  Mannichftlt!§keii  der 
MMittlfiiu^  geben,  «ted IM  fiHUefrftfecrfanfeftw 

OortUttiiidif ,  Hfld  sftgicidi  mgeMii,  MunThflil  Midi  «n 
^  richtig  eneMncii  des  Verf.s  Bemerkungen  über  die  GeneW 
des  ¥erbani,  Tonnglich  dsiMedioni,  §13  Th.  I,  in  welchen 
derselbe  nur  das  in  den  Grammatiken  Vorhandene  anf^e^riffcn  . 
SU  haben  scheint.»  statt  deti  Gegenstand  seibgt  genauer  zu  un> 
tersochen.  Zuerst  scheint  ihm  der  Unterschied  des  Deponens, 
des  Medium  und  des  Passivum  ooeli  keines weges  klar  zu  sein, 
Mlldi  d«  y«rliiiCalfi,  das  in  imnrii  GnoBMlik«  Mb  $ä 
mmdg  bmeliM  ift,  #1»gl«ieti  den  V«vf.  faterin  dle'traCUttli« 
Bemerkung  seines  Lehrers  Rost  in  der  Vorrede  zur  dritten  Auf- 
lage des  grieclusch-deotBchen  WörterliBclies  p.  i&f.  den  We^ 
■eigen  konnte.  So  rechnet  derselbe  unter  die  Deponentia  pftl" 
VOfiai^  öio^ai^  oiBifiat^  unter  die  Media,  als  „eine  unmittelbare 
Rückwirkung  auf  das  Subject  beieichnend"  nlat^^örrca^  qjoßst- 
0&a(,  <paLve6&aif  iknsC^ai.  Aber  auch  hier  iiat  sich  der  Verf. 
ohne  Zweifel  dwdi  das  Deutsche  beatinimen  latttii,  vielmekr 
iM  all«  )«M  Y«ria  PiailTa,  wie  M  d«n  wßMm  ääntiUm ' 
#Br  Aorist  Bvigl,  bei  des  ftbriien  s*  B*  Uanftm  die  Analegle 
der  Bedeutung.  '  A  WÜMI  wiatoiienswerth ,  daas  dieser  Gegatt* 
stand  bald  einer  genaueren  und  ausfiihrüchen  Üntersnchnn^  «n- 
terwori'en  wunie.  Vor  der  Hand  wollen  wir  nur  bemerken,  dasa 
Verba,  die  allein  den  Aor.  Pass  haben,  wie  ^atvE<S%aiy  (poßBl- 
0&ai,  und  in  der  Regele  wenigstens  in  Prosa,  alle  Verba  der 
Bmpfiudungen  und  Affecte  {xokovö^ai.^  i;i^oAaj^^,  homer.  yo*- 
Jid0tefBo ) ,  wl  dla|eaigen ,  wekdie  den  Anfang  eines 'Snataadea 
lieaaichaen  eder  verba  nentayehne  Zweifel  aneli  In  Am  vw 
dem  Medinm  derFeam  naeh,  nicht  so  unterscheidenden  Tempo- 
ribas  als  Passiva  anansehen  sind.  8e  heisat  ipalvBö^M  anr  Er- 
scheinung gebracht  werden,  aor.  Iqwrv^v  dichter.,  pros.  I^a- 
VTiV,  dagegen  i^prjvdfiijv  Ist  Medium  in  der  reflex.  Bedeutung 
▼oa  sich  etwas  zur  Erscheinung  bringen.  Also  heisst  ig^oßij- 
^ijv  nicht,  wie  es  g  16  Anm.  gesagt  wird,  wenigstens  Ursprung* 
HeholeM»  leiiiireMel^  aendernlcb  wnrdeinIVn«ii«  geMel^ 
ebgleM  ea  denn-wte  ein  aeliv.  eentlndri  «Irdi  htoifti^^Sh^  vMkit 
ich  schlief,  sondern  ich  wurde  in  Schlaf  gebracht  (durch  din 
Gewalt  der  Natur);  l«£t<Sdi;v  nicht:  Ich  Hess  mich  überreden, 
sondern:  ich  wurde  überredet,  dnrch  die  Macht  der  Griinde 
u.  s.  w.  Man  wende  dagegen  nicht  ein,  dass  doch  bet  vielen 
dieser  Verba  das  fut.  med.  vorkomme ,  denn  dieses  ist  wahr- 
scheinlich ursprünglich  selbst  passivigcli,  und  wurde  sogar  der 
beqneasern  Form  wegen  dem  fut.  pass.  vorgezogen ,  wie  die  ' 
greise  Menge  «en  Beispielen  neigt ,  in  welehen  anah-  bei  en* 
dern  Verbia  dataelbe  peistve  Bedeatung-hat»  Anf  der  andeiv 
Seite  ist  wieder  der  aor.  med.  das  Kennieichen,  dass  ein  Ver- 
bnn&  ftffanaia  {wU  mMmfm'f  jyiefini)»  eder  Medl«»  wi» 
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yeavopiai,  ötiXloficu  sei.  Denn  DichtersteUea  A^genommeii  fioh 
det  sich  iu  g^ewöhnlichem  Gebrauche  wol  kein  aor.  med. ,  der 
jtt  entschieden  pa8«i?.er  Bedeutung  »tünde,  ausser  bei  l'^ca,  ei« 
IMun  V^ba  ,  da«  solioo  iu,iM:tiv«r  Form  ia  visIClitigef  Ver.biiir 
^uog  als  ^«Btrw  Mk  4«c  P^vl^edeiitiiiif  üMmI.'  Aatef 
.verhält  Mtoieh  freilich  mtt  4eni  e^r..).  ined.'iyne«^  der,  ubeiy 
Ibevpt  mehr  dem  Dichtergebrauche  aegeb^end,  ron  dep  Dich- 
lem  fieUältig  in  wirklich  pasfiirer  Bedetitpng  gebraucht  wird, 
ein  Umstand ,  der  ohne  Zweifei  seinen  Grund  in  der  Form  hat« 
die  ebei^  wegen  der  Synkope  in  die  Analogie  der  Perf.  Paas« 
tritt,  weashalb  denn  auch  bei  vielen  dieser  Formen  die  Gram- 
flütiker  sehwanken,  ob  ai^  aie  als  Pluaqpf.  mit  aoriit.  Bedeu- 
tung oder  pl»  Aoriile.vertiptal  i^Ueii.  yieileifh^  irlrll  ^kmm 
«lieh  UeM  ßßd  dma,  eev.  i  gewisser  Verhs, 

neutraler  oder  pattlrer  fiedeutuqg,  vie.fßi^v  (vgL  dai  epiid(i 
ßi^öcny  ^ßrjöa),  ^q)ifv^  Uw,  iößr^  u.  9.  yv.^  bei  welchen  elieii-- 
falls  die  Form  den  Aoristen  des  Passiv,  analog  gebildet  ist,  und 
auf  die  passive  Bedeutung  gewisser  Perfecta  2,  unter  denea 
wenigstens  mehrere  sind,  die  durch  die  Synkope  des  Bindevo- 
eaia  im  Di^al  und  Plural  der  Form  wie  dem  Klange  nach  dem 
JPert  PMi  IhRUeh  Ywden,  vergL  lyQW<»9»ßi.9mii^  ])% 
Jhwp  4BrfteMHi  9r.  K,  §  IS  Herodt  Vlll»tW  «ty«^  äu^^m^ 
jfitn^  nicht  ükt  di£q)9dQQ/»w  erklären ,  weil  eratlifh.  der  «er.  S 
TPn  diesem  Verbam  gar  nicht  rorkönuQ^  und  wenn  er  vor- 
kimev  nicht  passive  Bedeutung  haben  würde.  Es  ist  diBfp^d- 
ffato  au  lesen ,  welches  Matthiä  schon  aufgenommen  hat.  S. 
Buttm.  ausf.  Gr.  II  p.  2tö.  Auch  durfte  er  §  2^0  Anm.  2  in 
Od.  131  q>iQQt  $8  mv  f^ui.xdvfa  (v^öoq)  nicht  il  xdfiOiit^ 
•uppl^reo,  wdl  eneh  diieaer  Aeviet  iue  iu  passirer  Be^entunf 

,  IBb««  ee  ««M«  «teht  Herodt.  VHU^l  ot  «ipl 
Htf$Oii$tfßiiß0i  dieses  Verbum  als  Medium ,  wie  es  §  15  heisi^ 
S«««|iC4i  leiiivlrkliches  Passivem.  Ferner  bedurften  die  §  1% 
Anns.  1,  wo  gessgt  wird,  die  reflexive  Bedeutung  im  Medium 
eei  oft  ganz  verwischt,  angeführten  Beispiele  einet  sorgfälti- 
gern  Sichtung,  denn  b^ayyiX^oft.aL ,  ocQvmoiiaL  bei  Sophokles 
Jiann  i^ls  wirkliches  Medium  (von  sich  melden)  gedacht  sein, 
^d.Uf  iißX  luraivito  m^vka  zo^a  ißt,  ^  ^olme  Zweifel  (sei<- 

«^».BQg^.  .  .   •::         i..    .  u 

l^her  |iBi«i|e||«ep.liaMtiMi  iW)h  liipp^Mi  vf 

jderiVerf.,  de  er  sonst  ziemliph  ins  Detail  des  Sprachgebrauche 
eingeht,  entweder  nicht  die  gierige  Vollständigkeit  oder  Ber 
stimmtheit  und  Deutlichkeit  erreicht  au  haben  scheint.  Uii- 
Tolist'andig  ist  z.  B.  §  4  Th.  II  über  die  Ellipse  des  Subj.,  wo 
.anter  a)  noch  solche  Fälle  angedeutet  werden  konnten,  wie  He- 
rodt. VI,  27  (piXhi  d&  Kcjg  aQopijuaiveiVt  und^en.  An.  IV,' 8, 20 
4(arS9  016x^9^^  avzoLg,  u^d  die  »citengabeq  wie  lyyvg  iqUov 
4v0|H»Vt  niiter  b)  4te.gewdbnlidi  e^genommene  £iUi|i«i  fw 
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Or.  ^  Dto  Dativ  der  PerMHi  M^teiv  «teilt 

nicht  bld«8,  wenn  der  Accus.  d*^r  Sache  ein' pron.  kl.  Vf^l.^Ml 
I',  28JI.  Matth.  Gr.  §  415  Anm.  1.  —  §  158  Anm.  ö,  wo  ^px^ftai 
c.  part.  fatt  angefölirt  ist,  musste  anch  rjyto),  und  das  part/  ' 
praes.,  ferner  dy>t  c  part.  fut.  erwähnt  werden,  cf.  Valck.  ad  , 
£ur.  Phoen.  1082-  Herrn,  ad  Med.  1024.  Vornehtnlieli  aber  in 
der  LehteYoA  ^er  Satsverbindang  «.  4«ii>  Aü^ettduiig  der  Modi 
MniMl  i*«a  ^n^4in^m^e  Bteltenihidi;  wie  itoh-Mtefe  M« 

Aber  ein  vorziig^liches  Gebrechen  dieses  Werlces  fei  dUt 
beinahe  datcli'^n^^ige  M^ri^  an^hörigerUnters€)ieidung  Aeh 
gpraehgebi^aufifag.  Nur  Sellen  rtiacht  der  Verf.  anf  UieHen  Un- 
Iferscbied  aufmerksam.  Uml  doch  ist  es,  wenn  irgend  in  einer 
Sprache,  im  Griechischen  besonders  nothwendig,  dass  genau 
iintersdhieden  werde,  erstlich,  was  in  d^n  ailgemeineA  GesetveA 
mämilt  SptiblM  IwgAndet  lUiid  Wie  MM'd«vcli'dm;fl|^iiMi 
W<iMi<hitt;  ekeii^dlnirtSiiMi|M  vei'ftiilMilt^'-idMi^Mi-Mib 
' Mrtkdi^lMid #n  prosaisch,  endlich  was  wiederum  den  einiel^ 
Itoh  GfCtu^l^en  der  einen  oder  der  andern  Redeweise  eigenthüm» 
lieh  ist.  Wie  sehr  unterscheidet  sich  in  dem  Ausdrucke  und 
^er  Verbindung  der  Sätze  die  episiche  von  der  dramatischen,  und 
t^ide  wieder  Ton  der  lyrischen  Poesie!  Wie  sehr  der  histori^ 
Bche  Sjl  von  dem  phiiostipiHschen !  Bei  dem  Verf.  finden  wir 
4ieMi  «11^  |«W6lifilf«hiylBlit  inir  nldittintllHteliiedei»,  MiiiM 
%8  ^li«k%iMii*^4krlA^  ^»  «Bffe^eirtikdli  Hegeln  l>ei|;eli|fteli  " 
Mpiele  t>r»^xireiniin^W«|i  werden,  nie  ob 'etwas  mM 
MfMerisch  >ei,  "Wall' anth  prosaisch,  ^der  bloss  «pitnh^  WM 
^iM^eniein  dichterisch,  oder  üb  er  ha  opt  regelmässig,  was  leiten 
«nd  nur  durch  eihe  besondere  Wendung  Teranlabst  ist.  Wir 
filrcltten  ,  dass  diesa  die  Schüler  vielfältig  in  VeHe^enheit  und 
CJngewissheit  setzen,  und  dass  der  Hr.  Verf.  diess  selbst  bei 
der  Durdisleht  ihrer  griech.  UeberaetaHii^lfen  ntt' beiilmi  in  b4»- 
lninHMii'6eres:eMtflinMA«n  werte  x  8kalMiiMM*«Wr  iMii 
4i«n6i  MteilildjM^^  nMMn««  n^.  Ml 

es  besner'^eWMc^  Wäre,  difese«  jfNMIr  hier  durch  lietotttiHni^ 
Zeichen  und  zugleich  durch  ordnungsmässige  Son^^üin^  dnir 
^ispiele  ^h 'bemerken.  So  z.  B.  heisst  §^th.  ^/doppelter 
Hatlv  in  der  epischen  Sprache*^  und  dieset  wird  dürch  2  homei» 
Irische  Stellt  belegt.  Aber  dieser  Gebranch  ist  nicht  blos« 
episch ,  sondern  auch  attisch  und  sOjgar  prosaisch ,  oder  flet- ' 
Mehf  allgemein  ^IriediUreh  v  nnd  i#n>  1k  üäm  MniiUliDllti|lleft  . 
•VMIndnnMiv-€f  86>h.^Oeii'&l«l^  KNM«  id  Btf.  ' 

iMeft.  98irn4Moen.  im  Ftnt.  ftMnf .  |i.«M  b.  Ifi«llii  8f. 
f  889  h.  —  §  229  deutet  anf  „BdflMfrliangea  über  den  Co#- 
}Mlcl*f  bei  adl^md  Vmcbt|^eftfMili«Mnie^%  -dnMifeliKii 
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Stelteä  ^Horner.  Hiefranf  hÜftifriMr  .iimk  'ifer^otf  attiiebett 
Dichtern  ■.  B.  Bor.  Or.  15«*%  wo  »giv  t.  conj  «elit.  Abet 
ersten»  halten  a^ich  BciKplcle  von  1^6^  gegeben  (Soph.  Oed.  C 
1226.  Herrn,  ad  h.  1.  Reieig.  CoiDRi.  i^r.  p.  34&)'4iad  dum  be-* 
merkt  sein  vollen^  data  «Qiv  c.  conj.  ohne  aneh  inroaaUGh 
ist.  Vid.  äiaiib.  ad  Fiat.  Phaedon.  ji.  4U  cd.  Goth.  Aiii|eri»ärt« 
kl  ein  allfcoMlmr  Qfifcranih  Um  jfarfciit  «üKfcwiiMBa 
I  II  Am.  1.  %  Sl.  IL  §  Mll)  Um  ite  MilMfeViwMli wi 
dbne  dasa  er  inlliier'.Mbeidinst  ist,  Aloai  mili  c|piidM 
8telleo  Megty  wie  §  210.  ^^«ii  $  220  Anni.  Am  letstcn  Ort« 
stehen  die  ans  Hph  IVagikern  anireführten  Stellen  des  Con^, 
ohne  äv  nach  Helativea  in  dem&elbeiirSinoe  wie  bei  Homer, 
wenn  aber  aach  Thuo.  1, 10t  n.  TU,  1f7  hinzugefügt  wird,  so 
sind  erstlich  diese  Stellen  unter  sich  Verschieden,  denn  in  der 
«rsten  ateht  der  Conj.  ohne  ä»  i»eh  gans  allgemeiacni  Spcad» 
|«iiiindie.  «I»  Amdmcfc  te-  Uoit  Mti}«ellven>0ir«lfali«*  wM 

4ir«MiB  iHMi  Im«  der  attischen  Prosa  anfiihrt.  Denn  noch  dnrci 
daa,  was  Poppo  ad  Thuc.  Vol.  1  P.  I  p.  141  bemerkt  hat,  iai 
die  Wegiaasungim  Allgemeinen  siisser  in  Sätxen  Ton  der  vor- 
hin bezeichneten  Art  nicht  «rwiesen  (z.  B.  Thuc  IV,  IN  iNt  ein 
ganz  singulärerFali,  wo  vf^filö m 6i  mth  OLZLVts  »teht,  alä  hätte 
vorher  oiziveg  dv  ti^tavtat.  getttandea  uud  würde  alao  der  Siaa 

^'BntlM  ««f  4ni.s#fl|lMi  mtta  iMragea) ,  uml  diath^d^f 
^UMlMtm-MmmAm  M  im«d.^Moh  «nliR  «rfiAMiiil  fit 

Mifht.  R)ec.  glaobt  daheir^  idaaa  in  den  angegebeden.  Steüeii 
mH  Recht  von  Bekker  tind  6511er  (wiewoi  von  Letiterem  In 

dcrspnich  mit  sich  selbst  tu  IV,  17.)  Iv      csv  avccyxnö^ij  ffO*« 
gcbriebeu  worden  ist.    Bloss  episch  i^^t  der  Conjunetiv  in  sol^ 
-ehen  SMtsen,  die  eine  Vermtitiiiing  ausdrQcttcbi  wie  itttl  ^oti 
i:ig  B'ini[j6f>,  aber  auch  dieses  stehi  ohne  uihetd  Notiz  §  131  c^. 
«Am  trügliciHtM  ist  aber  dleae  Unte^laäMRit  iü  aelthen  FUleir, 
"M'^fnesfimiMliniaif  «itt«ii  ftM-speeldten^lIrDBl  Iii  .i9r>V«i^ 
^Hwif  i'det  MitfillMn«i%  «der  in  der  Wendang rfwr . 
liaty  wie  Eur.  Or.^'h  (g  298  c)    Diese  i^<eln  gans  ahif^ltoÜ* 
lind  eftgCDtSIch  anakoluthi^tcher  i>iM.    Denn  «bgen  dea  vorang»» 
henderi  Wortes  dtptXa  steht  dort  die  Bedin^?in^  als  etwas  Zll- 
"kiiiiftigeg  im  Futari  HVfdg  yvvaixtg  h  "^oÖ'  ijh.ov(5iv  ^gdöovg^ 
und  die  Fol2:e  sollte  eigentfich  auch  im  F  utur  ausgedruckt  sein? 
'nuQ.'  ovdlv  avtaig  Ectai  ekkvvaL  noätig^  oder  mit  dv  tirj,  l)a 
'tfher  d«»  ffiehaate  Von  tflflil¥*tVe»ctie'd«rcKiMriiierö  Vmo 
fMreiflft  Ist;  tf«  Ist  MiWUiFplrttethmii^Mtll  die  B«Mntr«i( 
il^M^'MfKhaeTf^vM^i^  mit  i^v  icv  80  gewMiet,  alg 
'MdMe  es  zQvör:  d  y&g  jfm&tiitg  hoXfictv  &vdp(ig  tpoviöuv. 
«Denn  der  Form  des  Nachsatzes  i^v  av  lie^t  durehana  die  Ide« 
df*r  Vergangenheit  zoni  Grunde.    Ein  ähnlicher  rascher  üebep- 
gang  und  eine  aeltnero^  Vef biadttag  veraciüedeaer  änliformoii 
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Mei  in  den  f  M  «  «tthteto  StdUta  flüRIf»  R».  4|^,  if unä 

Pitt.  AIc.  I  §  17  ed.  BaitiD.  (nicht  p.  18,  wie  es  dort  heisst,  wo 
überhaupt  dasXitat  durch  käesliche  Uruckfehler  entstellt  ist)« 
wie  man  an  letztever  Stelle  aus  der  Vergleichoo^  der  vorange- 
henden Sätre  ersehen  kann.  —    §  248  b.  wird  der  Structur 

c.  ind.  praet.  seq.  optst.  c.  &v  gedacht.  Aber  die  dort  an^^e-  ' 
führten  IBeltpiele  mussten  sorgfältiger  geschieden  und  verbuii- 
a«  wcrdw'  B«r;'Or.  M «driirt  gnr  atoht  Mlier ,  w^l  ««rt 
in  NaabifliM  Mftnpf.  mii  ätf  Mbt  Dana  ««faim  11.  8t 
■adTlinc.  II,  60  zmaraineii,  eine  nothwendife  und  daher  gaas 
allgemein  gebräuchliche  Satsform,  in  welcher  die  Bedingnag 
als  etwa-?  Vergangenes,  die  Folge  aber  als  etwas  noch  Gegen- 
wärtiges ausgesprochen  wird,  wie  im  Thiic.  das  beim  Optat. 
stehende  lom  deutlich  zeigt  Endlich  hiiid  II.  Sil  n.  g\  70 
au  verbinden,  welche  eiue  der  epischen  Sprache  ei^enthüi^U* 
iha  Avsdtndkiwaisa  seigen,  Iridaai.  dtor  Didrter.ln^lablMftar 
MUUiin^  etwas  iregenwirtig  MaMaUl,  dfam  aba^  4aitli  dia 
Farns  das  nachfolgenden  Bedingnngssstses  snfhelit  aad  naglr^ 
Md  dadarch  den  Eindruck  einer  tauschenden  Ueberraschuag 
bereitet.  Wie  eben  bemerkt,  wird  in  diesem  Falle  der  Bcdin- 
gungssatas  aus  jenem  Grunde  erst  nach  dem  l^'ol^resatzc  ^e^-itelit, 
und  z.  B.  iL  ;ill  könnte  es  heisseo:  xal  vvv  aÄoAotr' 
mv  ava^  avÖgmv  Aivüag'  —  aXk*  &Qtt  d{v  voti^B  —  *A(fQoälti], 

§  1  ssglbJIn.lL  ,,attf  das  Particip  folgen  zuweilen  die  Par- 
Hkallk  dfüi  tkutta^  «1«  »oL^f  IKcaafi  ^laweUea^  aiaialrle 
iUMi,  :ala:waaa  die  VarMadaUg  aiÜ  dt»n  fo«tfa-<wasa  aaak 
-oCtOt  und  im  Latetaiachen  sie  gehdrea)  eben  so  nagawMaliik 
als  die  mit  xai  wire.  Allein  jene  ist  sogar  in  Prosa  unendllah 
häufig,  diese  dichterisch  und  selten;  von  tb  aber  ist  dem  Ree. 
rar  keiu  Beispiet  bekannt,  wie  denn  aucii  Hr.  K.  keines  anluhrt. 
%  240  Anm.  4  heisst  es  wieder  „c2  in  Protasi  bisweilen  mit  av 
,?erbuodeu/^  Walirscheinlicb  setst  Herr  K.  mündlich  hinzu, 
mtmtf  d.  Ii.  la  wachem  Slaae  diaaaa  Maasellaa  afalHtt  aad  &¥ 
atdiaa  aami  <Yld.  Baraeai;  ad  Xaa.  Ganv.  p«  101  a^..  Stallb.  ad 
Piat'Proi^p.  a20  b.),  aber  mit  Xen.  Cyr.  III,  Oft  fcaaate  die 
4aH  varaagalMada  baaiariaiba  fltaUa  ataiil  aaajawaeBgütaUl; 
4rftrden. 

Doch  diess  fuhrt  nnn  auf  den  dritten  Punkt,  den  wir  bei 
junserer  Anzeige  beriicksichtigen  raVissen,  nürnlicfi  die  Wahl  der 
gegebenen  MeispieLe.  Ohue  Zweilel  sind  passende  Beispiele 
Torzdglidi  la  aiaam  fkt  daa  Sabulgebrnnch  bfrtiquataa  Biich0  . 
«oa  gvaatfer  WlabtIgkeU  and  «la'OnfMPtaadt  aaf  valabaa  dar 
Verf.  eines  solehen  neben  der  DaaUlsbliail  aad  Bündigkeit  dar 
Bagida  aiaa  boaandere  Sorgfalt  verweadaa  musa.  Um  aber  Ih-  , 
ren  Zweck  zu  erreichen,  müssen  sie  erstlich  nicht  einseitig, 

d.  h.  nicht  blo8s  aus  einem  Schriftsteller  auch  dann  entnon^- 
nea  aaia»  wa  aicbt  eia  der  Gaiytaag,  «u  walabar  deraolbe  g«- 
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Mrt,  <«d«r  ibm  «lldn  etgirtlllililkher,  sondern  eia  Kam  ftllfe% 

meiner  Sprachjrcbrauch  «n  erweisen  ist,  wenigstens  darf  im 
letzten  Falle  eine  eben  dieses  angebende  Notis  ßiclU  felileii. 
Ferner  mäseen  sie  tiit!  Kegel  wirklich  beweisen,  und  nicht  etwn 
eine  Ton  derselben  abweichende  andere  Erklärung  inlassen,  ,dn? 
liei  aber  unter  sich  ToUkoauneo  parallel,  ader  wä|m  •daiarali 
•teMaii  airf  dkHiaiMan,  Irakha  4lla  Aaweiidaa»  der  Bag4 
teaii.AtedteaklifbiliglNitiier  Maricaaverhindnaf  .aMitepi% 
aufraerksmro  gemacht  werden  soll,  mu'ss  eheto-diasaa  diiMh  dit 
Stellung  hemerkt  sein.    Endlich  aber  müssen  sie  gehörig  her 
glaubi^t  und  in  (linsicht  der  Lesart  unzweifc-lliaft ;  am  wenigr 
stcn  darf  an/i  unsichern  Beispielen  erst  eine  Regel  gezogen,  und 
aU  ailgemein  gültig  hingestellt  sein.   Alle  diese  Kordeiungea 
bat  Hr.  K.  nicht  selten  unbefriedigt  gelassen,  und  wir  fiaabe« 
iMit  n  viel  au  sagen , ,  .«eaa  «ir  in  Himiebt  der  VdU  aalaiir 
IMipiflIa  Iba  Aar  gawfmBBIIfivli^Mlt  vad  aInes  Mangels  aa 
ftfiariger  J^iifbng  hturhaidignn    Da  derselbe  seine  Beispiel^ 
xnm  Theii  aus  andern  grailimat.  Schriften  entlehnt  zu  habea 
jbekennt,  so  mag  daher  lunichst  der  minder  wichtige  lU^belr 
stand  riihren,  dass  ein  und  derselbe  Schriftsteller  bald  naeb 
dieser,  bald  nach  jener  Abtheilun^  aii^rcführt  ist,  wia  ss.  B.  Plar 
to,  der  b&id  nach  der  Stephan.,  bald  nach  der  Bipoot.,  bald 
«aeh  JiflMarf «.    cltM.ivird ;  ebaa  dabar^.daa«  §  ^iSMü^S 
4i«Sl«ll»0d.  A  IM ala  01.^ «M  aag«fibtt,i!iMid  danNiT 
•jali  mf  %  Stellen  ausdrücklich  Waeibsen  ist.    Auch  darauf  woir 
|aa  wir  kein  Gewicht  legen,  dast  der  Verf.  die  Citate  biswei- 
len so  in  den  Worten  abkürzt,  dass  dadurch  der  Sinn  verstüni^ 
jnelt  und  verduikkelt  wird  ,  z  B.  Xen.  Cyr.  I,  4,  15  §.1^8,  und 
JPIat,  Symp.  Xl\,  4  §  181.    Wir  »chreitcti  vielmehr,  um  unser 
Urtheii       beiegeu,  zur  Nachweisung  wirklich  unpassender 
Beispiele,^  wabthe  dtt  la  dac  Regel  Angedettlaifea  oU«  bawalaeo. 
S  14  S.  le  Ut  ab  Beleg,  daMi  dat  Fartibal  |U»  i«  Folgendes 
biswallan       entspreoba,-  ll«r.  Hipp.  1  apgefübrt»  «ttiU^ 
hf.ß^dSci,  novx  dv(6wno»'9t»i  lAü^fipMi  iCvffftg« .  Aber  dW 
aes  Kttl  entspricht  nicht  dem  vorangehenden  /nlv,  sondern  ver- 
bindet bloss  die  beiden  Prädikate  ttoAItJ  und  «vwWaog,  ii&v 
dagegen  deutet  auf  die  Entgegensteliung  der  Sätze,  und  hat 
Beinen  Gegensatz,  uur  etwas  anders  gewendet,  v.  9  in  df/^ 
de  etq.   Einfach  wäre  der  Gedanke:  scol^ftfi/  — ^BcL  xiKhir 
fiat^       d'  og  ft'  dttfidtsi.       %AX%  Ajma.  %  JSwm^mAtm 
iaamf  et  GaaUIwe"^  iat  l^aa.  f^yn  1,6«  U  aapawaad ^^eäfefitttrl, 
denn  dort  steht  ^  nicht  wegeii  .des  Compaiatlvs ,  sondern  f3|r 
sich  und  ij—ri  ist  ant-^aut. —    §  144,  wo  TOm  Infin.  al«;  Sub< 
•taut,  die  Rede  ist^  und  der  Gebranrh  dei^selben  durch  alle 
Casus  belegt  wei  den  soll,  steht  als  Bciispiel  des  Dat.  Od.  ß', 235 
aA/l'  fjtoi,  ^vTjözfjQag  dytjvogag  ovtt  ^iyalgoj  ^gÖHtf  ^gya  ßlam* 
AUeiik  ki'^t  iit.Kpd^iv  Accus.  2u  ii^ycUQm^  und  die  eiuii^che  Qwtt 
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«Ivoctioifr  det  aoc.  Cf  inf.  Wohl  hitte  (ivrj&ttjpfSi  Mtren  können^ 
aber  ala  «Miiie  Sidübeifisj^a^o,     wtsnig  als  bei  (pt^ovia 

f  <i01  Aam.  1  wM  a«r  ^ifMrMiH^MMoh*  w  ep(^4gl4 
f  »l/iyrf»  ^  toa^ritt,  —d  dizuThnc.  1, 98.  Xbn.  Cyr.  lV,4vI 
•ngegebeo,  aber  ^n  d^  ersterji  Steile  steht  ^dy/^li^  o^odo^« 
personell,  and  an  der  andern  %Teder  das  eine  noch  dag  andere; 
§  165  enthält  die  Andeutung  der  Gründe,  warum  die  Attraction 
der  Prädicatinomina  beim  luf.  nicht  Statt  findet,  und  zwar  a) 
die  Deutlichkeit,  dabei  «la  Beispiele  auch  Ilerodt.  HI,  11  oad 
Mk^  Ale.  309-^ST2,  M  ^raMM  MdMi  •SlilieM.dwvte»  pavf^ 
lüfAfipoeillon'aiDea  vimw^fc  •uimllaH»  jiijad<  Pwtedtüatfctil 
jktttoffMHgkn  könnte,  weil  er,  Terhind«vle  iliesa  nloht  d«v  ^hiß- 
taauBCtthangT-ticli  auch  auf  das  im  Aecas.  stehende  Subst.  be^ 
idehen  Hesse.  —  §  180.  Optativ  bei  Absichtgpartikeln  naeh 
vorausgegangenen  Präsens  oder  Futar.  Aber  das  Futur  kömml 
in  keiner  der  dort  citirten  Stellen  Vor^  und  ist  also  nicht  bewie- 
sen. Od.  X ,  339  ist  unpassend ,  denn  da  steht  öq>Qa  — 
nAt  0r.  Kä  setiaIrrMliTeibtv  f olglioh  der  ConjMotii^.  Od.  A'^'s^t 
lll'4aM*vtiMM«l^ >Mll4«»OfM.  «d  M;dclrMv  «M«  ü>> 
«Iii»  aMDMlbflli  8lM  ilalityiW^^  der  «^pl«t.*iMll  Ifir  In  JedMI 
aelb^tindff en  Satse.  Aiibh.«a|ih;  Aj;1200  Ut  MLmki  ^ 
wählt:  ysvolßw  oittog  itQogtlnolftkv. §  19S,  wÖ  TOii'  def 
Attraction  gehendeit  wird,  welche  das  Snbject  des  Nebensatse« 
«Is  Object  in  den  Hauptsatz  zieht,  steht  auch  Thuc.  Ilf,  61. 
Aber  dort  ist^bei  toüg  tb  IIskoTtüVVfjöiovg  nicht  ^^oi^A^rO  6 
^tkicig  "ZU  aii^ir^,  denn  wer  sagt,  ßoiiXofittl  ob  onag  vovt^ 
p^noLyg'i  MdM  itfivldtwco.  Vidt.  Go«llerii  «r  %  Mf 
M  4m  iBclMlrt^.  ^  ML  «dteoglleh,  ebdn.«d  §  M^d.  4 
Mne.  Od.  il,  M §  «IS  tot'U.  i,  265  aw«IMiMfl^- wdl  doit 
auch  genit.  partit.  sein  kann,  und  §  Sit  Anni.2  Xen.  Cyr. 
^'HI,  2,  25.  Denn  in  Trpog  tro  jr^oMraviiv  «ap'  ol$  IßovAsTÖ 
sttvtov  (pUsT^Q'cci  rauss  nicht  nothwendig  Ixcfvoeg  t5qp*  c5v 
-ergänzt  werden,  sondern  es  kann  auch  fcag'  olg  ^ßovAeto 
'XBle9ttt  hei»sen,  —  §  224  Anm.  1  (Genit.  als  Appos.  zu  Ad- 
Jectiven ,  die  von  Eigennamen  berkemmen)  steht  unter  andern 
«iicli>4M»|ilk'0M;  T.MV«   ffii»  Uto  heitat  et«««  jl<!|Mkex£tG> 

s{  c.  Ind.  die  Rede  ist ,  heisst  es  Anm.  2i  Bei  Homer  drfrd  in 
'Vrotail  den  ^  die  Partikel  xe  hinzugefögt.  Hier  haben  wir 
sogar  eine  neue  und  falsche  Re^el  auf  ein  schledht  erklärtes 
Beispiel  gegründet.  Denn  es  ist  Od.  ^,  282  angegeben:  ßiktt- 
QOVt  bI  K  ecvrTj  neg  e7toixo(iivrj  noöiv  bvqbv  äkXo&sv.  Hier 
-Aber  ist  x'  offenbar  kal,  durch  welche  Partikel  der  Sarcasmoa 
der- 4eit  ausgedHhdlten  Medlsanee  vortrefflich  hervorgeliobeki 
«M.  In  tVa^iAmmfitm  Irt  4  Jtt  Anm.  4*fBAM ,  ^  «i  tl 

tft  ••dM'iit  idi|iMt>ii.   im  -M.   «ift  iKg«MH>«iiii, 
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V^gl.  Thiergeh  Gr.  $-Si#,  d  tie  Awf%  U«b«irhM|>t  ■oUto 
4i8  epische  iri  von  dem  atllMlieti  &v  in  iniikFfi  Gramnitikeli 

«w^ftltiger  geschieden,  und  ^ii  fegensoifige  Verhältn!^^  bei- 
der Partilieln  geaaner  geprüft  werden.  Ree.  wottigstens  gkubl 
aicht,  dasH  sie  wsprüngiich  einerlei  Bedeutung  haUen,  wie 
«qIhmi  daraus  vermatbet  werden  kann,  data  btiieniubl  attlton 

lM«^•icAm,^i|••i•lll•'4•i•4li'«iM'^4lUt•^^  fttr  lMr^>lNlK 
kiH^  M  d^^  «iÜtW  «;  k.«ri^  l0ie«:|»«lftliii  rdMem  iU  g^ 
Iwdeaa  wie  «at  W^fenien  wevdenkinn,  mid  tua  der  Bedevfl. 

imwh  die  dem  airTerwendte  Bedeut.  ^eseixt  auch  natürlich  her- 
vorgeht, welctie  beide  im  Homer  sclion  verllanden  «rind.  Da- 
liegen sind  nicht  solche  Stellen,  >vo  xb  and  xal  in  dem^^elben 
^utze  vorkomnien,  weil  in  solohcA  entweder  beide  Maie  aucA 
In  aGhwichi^lliiillMEMttKiiill'i^dMM  WMtott  teMi,  vtlfe 

«WH    ilbb'4ii  devSfmi  voM  tmSgimiuC'nJMr  aa  edtdt  müiifcllmifc 
(i»4ofte;dlieii  l6iü>a«oli  KlÜstim  wlblen  gewiwMidif»  IHH<n  - 

«0i  snra  Modu«  gehört,  kft^  ab^  den  ganten  Säte  eder  efnijli 
einaelnen  Ausdruck  bekräftigt,  wie  z.  B.  11.  XV,23d;'2a4:  l>0tlk 
das  Nfilieire  über  diesen  für  die  homerische  SjmteM  ^iilMigläfe 
<jkigeo8tand  gehört  nicht  an  dieaen  ürti   '  *'  t!  y.-:  ■  . 

-  'v-  Wir  »uiteii  nan,  dkmH  «Ü^ia  Mmm Pwdbte  irag«ml»- 

tei,  «widär  VeifliiMi'f ikclNib  Uwiif  4iäiV«Mi*i«*MiML 

«uf  biawetlen  fslaebt  lUfd«  «Mt.    Zn  §  3  'AbftH  »«ilÄ'Plai. 
^•rg,  4  §  115  extr.  (liern  p.  498  c.  ^  116  )  so  ingefälirt  i  a(^' 
*ovv  iTaQaJtX7]6lc3^  $l6^  ayaQol  t«  xai  xorxol  ot  erya^ol  xal  o£ 
^MtoL;  es  heisst  aber  dort:  crp'  ovv  0C.  sZtfiv  crj'a&ol  ottcl  xrrxal 
ot  crV"*ö*'  ^8      o(  7i«Koi;  Piat.  Symp.  !V  ettr..  welthe  Stelle 
SU  §  11  citirt  ist,  m^sa  ea  nicht  ant*  av  ttsgl  iinifiKijg  Uyü^ 
HMima  Ü»Mg  h  Hwmi  i"      )g<iü  fti  im  Aes^N»  Witt/- 
•ÜMl'ita  4N|^t'ilfi«||  d(«iKlf  )»Mo*«»«po$  n^vt;X^<^0o^,  HMi. 
^»jilotor  ««el'yim'^^ W  leiMMA;*  lielleMl*  4otf^&'eiBdli 
.  Onn^hfehter  #at  iatfcryuBttWältlchen  nach  o^oiog,  Di^iae  !ka#- 
iüaUdf  tst  dw  80  BtÖreM«^,  weil  es  dadurch  den  Schefn  ge^ 
^ftn^,  als  w^n  anch  der^Sats  Kai  ysvoi'  av  ov  oeaxog  einete 
Wniisch  enthielte,  was  nicht  sein  kann,  so  weiiigals  II.  2^1 
-wg  x£  Oi  tcif^v  yala  %avot,  worauf  in  der  Anm.  bingewiesek 
wl#df '^IlVieheinlieh  um  su  erinnern,  dasa  Horner  dem  woih 
MiMiiill'IOirttt;  «il-MilMMMtf  («rfaWtttllb  €hp.-  9  5U  Aiitt.  l^, 
«I  diifiitIplife  Mibal,  d.'^'' SM' UlMeii  AmNlriHilr  «d««  WsiH 
^ehea  g «Mrt  «Vttgl;  11.      18^.  ^  5  19  «.  §  230  wii^  Xelf. 

yorfigro^',  ^hetiBav  ofxot  sf»;?,  und  swar  soll  ara  letztern  Orte 
•daditt^liMiriMB  w«rd«i»  dot  kuM»      ^im.^jpUlk  fish«. 


^ber  statt  des  falschen  $lijg  lieben  das  ri^tigd      s^on  die 
Ausgaben  Ton  Schneider ,  Poppo ,  Bornemaan.   yergl.  Matth. 
Gr.  §  521  Anm.  1.        §  239  Anm.  2  ist  Uv  (ijv,  av)  c.  Optat. 
.  in  or.  obl.  angeführt,  jedoch  mit  dem  Beisätze  selten,  und  dar 


Hg»  aov  XttiQos  811^,  soiSitfMcfe.  Aber  dort  ist  ^  um  so  g^wiiir 
MF  4i«i^htige  Lesart,  far  sieht  or.  oM.  Statt  findet,  sonr 
dern  der  Uebergang  aas  dersdben  in  die  recta  schon  vorher 
durch  den  Indic.  ^idoi',  und  den  Conj.  oxag  vaöLV  bezeichnet 
.M^ar.  Und  y  hat  auch  Poppo  in  den  Text  aufgenommen ,  mit 
JMbkt.  P^r  Gebrauch  von  suv,^  optat.  bei.den  älteren  Attikerjpi 
M  dmk  wveifelbalte  ßteHea  noeb  nidilS  «nriMfln»  iclM 
^Hig  <(r«:ebL^  wenn  mcii.l4v,  ^ntcht  wHjU^S^  ^erweelk» 
.  .idi»  <-r  i  %§0  Anm.  1  heif slei,  muh  sl  o.  Optat  fehle  im  Naeh*  • 
.«atze  zuweisen  «fv  beim  Optat.  Die  Sache  mUmI  leidet  keinen 
Zweifel,  nämlich  da  steht  der  Optat.  allein^  wenn  im  Nach- 
.«atze  ein  bloss  subjectives,  das  ist  auf  blossem  Willen  beruhen- 


de Mögen  ausgedrückt  wird ,  v?ie  in  den  Anm.  2  nnd>  §  132  e. 
leitirten. Stellen  (Xen.  Hiero  Xi,  13  ist  in  ^oig  die  Patt,  «v  ze 
imj^U  aus  6Q(pijs  ttp).  Aber  durch  Plal.  Alcib.  1  p.  IIOI».  kennte 
liyiie;ni«li|  t»l*ie«iii-mted  tenLiUyes»  ilft  bketeJbendereng 
den  Stephenna»  und  alieinodidrAnd.  die^AMMiMi  Amm*  Imjbeii 
JiiyHS'  —   Anm.  5  wird  wfeiter  gelehrt,  nach  sl  c  opt.  stehe 
im  Nactisetzeder  Conj.  mit  äv,  und  als  Beleg  U.  X\  386.  Thna 
.1,  &I  angegeben.    Also  auch  hier  ist  erstlich  der  hona^r.  .Ge- 
brauch nicht  vom  attischen  unterschieden ,  und  zweitens  die  in 
dieser  Hinsicht  falsche  Kegel  auf  einen  verdorbenen  TeiLi  gel^ 
.bant.   Penn  Thup«  1,31  lesen  die  neuem  Ai|Bgg^ie]ine  Zweifel 
jWgviMi^iildt«.  TId.  Poppo  y.l  P.  l|i..liaJlitte;tidiPiW 
Jl  Iii4^«ii  iiieliy  un|«idien,  MiwQfdeeeiivnh  $MI  Anm. 
4na  Beispiel  J%at  Apal.  c.  St.  (nicht  c.  22.)  nicht  gebraucht  l^e 
ben,.  denn  derii.yteht  jetzt  iiberaU  nach  den  codd.  iig*  ovv  a¥ 
lu  oUö&a  —  öiaysvsö^cu*  Eben  so  hätte  g  25S  in  Fiat  Phaedr. 
tp.  270  b.  UV  nach  yscjgyt.xy^  welches  an  diesem  Orte  anstössig 
.aein  muss,  weggelassen  werden  sollen,  wie  es  von  Bekker  nach 
den  meisten  codd.  geschehn  ist.    Und  §  268  durCte  der  Yerl> 
,  ^cht  Thucs.  II,  27  unter  die  übrigen  Beii^ele  nteilen,  aw^M  deigfc 
it.  o^j^  {9i^.mmv)  X£pLil)avug  die  endd<.ieItiI|roiiinai.lI^ 
:tofe«lebi  «li^KiNwMe  feilen ,  welebe«  achon  Gottleber  euffer 
nommen  hat,  und  irril  jwjih  ifinn  die  codd.  den  Nominetiv  ver- 
dächtig finden  müsste,  w;er  auch  in  solchen  Abweichungen  ein 
gewisses  jiatiirliches  Gesetz  nicht  verkennt.  Jene.  Stelle  ist  von 
den  übrigen  dort  angeführten  verschieden,  wenn  man  auf  die 
Wortsteilung  gehörig  achtet«   Hiudlich  musste  der  Verf.  §  273 
.fn  Xen^  Cyr.  I,  0, 1  den  solöciatipcben  Aorist  Sa  den  ^orten  ag 

^4^«ipi  A^2i^«  4ui(eh  die  im^^lmf^  ^0Qtm^mm* 
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Owto  Mwtm,  Ii.  tnnpt  4§ 


DrocV  nnd'milpiBr  tliid  gnU  Leider  tber  kA  «laf  IMI 
dorch  eine  Meufe  som  T^heii  den  Sinn  sehr  störender  Druck<« 
fehler  entstellt,  besonders  in  den  (griechischen Stellea.  Ree.  hat 
sicli  die  Mfihe  ^etiomnien  sie  darchzosählea  ,  ond  ohne  Kiei- 
ui^keiteii,  wie  falsche  Spfritns,  SylbenabtheÜangen^  iota  sub- 
gcript.  and  dgl.  zu  rechnen,  deren  142  geiundeul  S.  99  2. 
catiiilt  ^rett  allete  skbant- 

'  Im  Aug;.  1820.  '  Ch.  S^mmtr^  InRudoktidt 


Qi  Curiii  Mufi  de  geMiU  Alexandri  Msgni  Segit^ 
Mueedonum  Ubri  qui  ^upersuni  oeio*  ^AdMem 
ceficmn  manasoriptotum  xeceMuft  Cor.  Timoth,  Zumptius.  Adiect« 
aont  no^a  librornra  argumenta  et  diversitas  lectionii  FffeiosbenkH 
nae.  Bcrolini  1826.    Sumptibas  Ferd.  Dümmleri«  6. 

Da  ich  im  Falle  bin,  einige  nicht  unbedenteade  AnU 
•cblüsae  über  die  (Uplomatiscbe  Kritik  des  Curtins  zu  ertheileo« 
so  reihe  ich  dieselben  an  eine  Beurtheilun^  des  Zumptiscben 
Bearbeitung  aa.  Die  kritische  Idee,  weiche  ihr  zum  Fronde 
liegt,  ist  theils  aus  ihr  selbst,  theiU  aus  der  mit  W.  unter- 
Beichneten  Recenaion  in  der  HalL  Literatarieitang  Jtnutr  1B20 
a  im  folge,  wohl  jedem  PUlotogtii  hinUagUcli  MtMst}  itt* 
^mmosa  sie  au«ii  hier  In  mSflkkiier  Ktae  tD^tfllhrl  w«iw 
Ü9m,  „ObgleictiiimmtHche  Handtcliviften,  wie  diegltIchfluUN 
tige  Verstümmlung  alier  beweist,  aua  £inem  Urcodex  her« 
■lammen,  so  theilen  sie  sich  doch  in  zwei  Classen^  die  eine 
der  unverdorben  eil  und  äiteren,  die  andeie  der  durch^'ün^i^ 
interpoiirten  und  jutigern.  Die  InterpoiaLiuneu  mögen  erbt  iia 
funfzelint^a  Jahrhundert  dem  Texte  ciaverleibt  worden  feyiu 
In  die  mte  CI«Me  gehdrea  dieClidd.  Leid.,  Vom.!.,  Fioreatl* 
umBI«!.  IM.86.«  Fiorenl.  Domteleaiiemiii  N»  aHL«  BeBftfiitMi 
lenendm  (oogewiss  ob  identisch  mit  dem  Daid^Uanoa),  d^FMi* 
chetlanuB  und  die  von  Modios  gebrauchten ;  in  die  aweite  > 
Voss,  sec,  Bongars,  primns,  Theocrenianus ,  drei  PaJatinische^ 
2wei  Oxforder,  der  Fithoeanus,  die  Pariser  und  sieben  F1(H 
rentiner^  von  welchen  besonders  Plut.  30.  von  einem  Kritiicer 
'  ao  iuterpoliri  sejr ,  dass  seine  Coiijectureu  sehr  oit  dieselbe 
Wehneheiaiielikeit  beaitien,  y^quam  hodie  Mequi  «olemtia. *^ 
A«  ioterpolirtea  HeBdaebrifleii  tey  der  jetzige  Vulgartext  (der 
Freiniiieniiiebe),|;eflo8sen;  nicht  ohne  neue  Willküliflieli- 
keiten,  namentlich  eo«  der  noch  nicht  hinlänglich  nntersueh« 
imk  Baaler  Aua^be  veii  Alodiee  eUdn  hebe  eich  «n 


•)  Hr.  Znmpt  meint  natürlich  nidbt  die  werthlosc  Rcpetitio  Eraff" 
vUanael^  Basileae  apnd  Ilcnrirhum  (sie}  Petrvm  Menw  Martio.  Anno 
M»  D.  XLF,  8l     aandarn  die  widUiah  merkwürdig«      ptr  CiwiHo*' 


Itmmn-^CMm  SIegelNBrir.  )^  dtci  M$  «a  dÜQ  MM»  ielil 
aüftmUtelten  gehalten*  MMta  ktitM  rnfhite  am  voa^nli 

Wmi  eonaiant  folgen  >^ 

Die  voo  Herrn  Zumpt  zuerst  dargelegte  Thatsache  8oh«int 
dea  vorliegenden  Urkunden  f^kazlich  zu  eutsprechen,  aUo  \eU 
rjam.  ^weiitil  mehr  zu  unlorUegan,  Vorhanilea  ist  eine  scharf 
Ifesonderte  Ciane  bicht  interpolirtcr  Htniiicbtlltw«  4ie  la  al^ 
lern  Wesentlifheii  ^naap^eiiaMniiiiQO ;  eine  andre  Giaiae  idareh« 
gängig  und  abaichilieh  TOD  Italienern  interpolirter;  in  dieser 
fibt  es  aber  verschiedene  Schattiningen  ;  die  einen  sind »  wie 
mein  C.,  wcnifrcr  interpoürt,  als  gerade  diejenigen,  aus  wel- 
chen die  Edd.  principes,  nameiillick  iMenila  Iiervorgingen ;  aus 
'welchen  noch  ungemein  viel  faUches  und  unsicheres  sich  Ma 
auf  un 8,  selbst  noch  iu  Zumpt,  fortgepflanzt  hat. 

Ich  rouss  noch  einen  Schritt  weiter  gehn  und  dem  beider-  * 
■eitigen  Ursprünge  nach  die  erate  Clane  die  FaimHaQaUietHU^  ' 
Äe  tweite  die  FmmUitia  Uolüa  nennen.   Auch  der  Fhrtmimua 
opiimus  stammt  ans  Frankreich ,  da  ja  swfschen  Seite  115  und 
116  von  gleichzeitiger  Hand  franzö^i^sche  Verse  sAeho. 
Sahmon  ad  premier  pas^^  (Bandini  Vol.  2.  p.  724.). 

Da»  Bequemste  wäre  es  nuu  einen  rein  diplomatischen  Ab« 
druck  einer  der  besten  Codices  familiae  Gallicanae  zu  veran* 
atalten,  was  ich  wohl  am  ehestea  könnte,  da  ein  solclier  dea 
stfcfile*  JalirlMBieili  m  mir  liegt .  Aüein  öieaa  bliebe  ein« 
Mo«e  bOrtiogrepliiacfae  Carlesiatt  ^«  «ie  niebi  melir  Med« 
nilid.  •  fänen  Sehritt  vorwärts  zur  ratieneHen  Kritik  würde  mm 
theo,  wenn  man  sich  einen  Text  aus  den  verschiedene»  Urkun- 
den dieser  Familie  zusammensetzte.  Allein,  möchte  man  sich 
dabei  ^eberden,  v?ie  man  wollte,  so  bleiben  immer  noch  se 
viele  oit\!tibare  Verderbnisse,  so  viele  zweifelhafte  Loiearteil 
übrig ,  das»  man  sich  selbst  nie  befriedigen  könnte, 
h  -  Prilft  maii'nHn,  wie  man  loll«  mit  rSUigeff  Unbeffange»* 
heil  die  nnatfdUf  interpolirten  Hendachriften,  c*  llln«a^  nMUi 
#nden ,  dnaa  sie  eine  nicht  nnbedentende  Zahl  von  LesearteQ 
«ilMle»)  welchen  in  logischer,  oder  in -rlieterischer ,  bder 
in  grammatikalischer  Rücksicht  der  Vorzug  vor  den  entspre- 
chenden der  Familia  Gaüicana  gebührt.  Sind  diess  nun  altes 
InterpoUtioueA)  eder  |;iimjiflicher  gesagt,  Cojijecturenl  Wohl 


Ipftsnon  JfrmoiMfli.  BmAms  ajfuA  JKwwiyn— i  Wn^mlbm  sl  jWfesliaai 
XjFiwoptem*  Msase  MMo  An.  MDXLF.  fiiL  Von  dlMwbatdia  Ve<. 
Üatas  FMIaihaoilaM  ^el«,  di«  TochA»  dar  laBi^thidMni  Aeagabo^  vett 

Hrn.  Baumstark  besorgt,  einige  Excerpta,  weshalb  dem  armen  Kri- 
tiker nichts  abrief  bleibt,  all  sie  von  Anfang  bia  ku  Ende  nodh  efninnl 
l^aa  KU  verinrleirhen  ,  was  f>ich  ,  wie  Hr.  Zampt  vermuthet ,  dem  sio 
weht  an  Gebote  «taad«  aUardinga  daa  Mähe  lehal»   Sie  ist  in  Zdridh. 


üigitized  by  Googl 


ChirtfiM  Bttfal.    EiL  Zoiiq^t  if 

wOMäUL  IM  rtii|wi»iiüMU  J«^  rtifwü  ^b  itHt  towB  — > 
jpBcchtet  ihres  iiiuern  GcbalMi  wefwi  Tor^ezo^i  wordeftt  MH 
Sein  ilftlllacheii  Recemeriten  hefe  ich  die  Ueberzeu^n^,  dast 

nicht  wenip^e  derselben  Ueberbleibsel  eines  Urcodef  sirjd,  wel- 
cher vor  manchen  Vcr«tö8sett  4tt  gegeuwärti^  'Tfurliaafieiiea 
ßaiUcani  noch  Ir^^i  war. 

xSo  8iiid  wir  gezwungen  erstens  die  GaUicam  uüter  aidi 
tnnngleichfii,  «tenn  matbei  au«  den  iiit9rfolirteii.iin4  4«b  tl* 
/  teil  Ausgabeo ,  telbit  der  BmUmnm  Brpmnk «  manche  Ve»p 
'  «rathnnf  en  der  Kritiker  teil  Acidaliim,  aoch  wohl  eigene  anfiii» 
nebmeBt   Und  eo  kämen  wir,  ww  fikr  Herrn  Zaropt  telbsl  nn^ 
Terroeidlich  war,  unwillkürüch  wieder  in  das  hinein,  wo^rei^eii 
.  er  sich  doch  S.  X\  l  so  nachdrücklich  erklart.  .  Jlacc  ralio  ve^ 
terum  seriptorum  inierpolandorum  (nam  liuc  est  interpoLare^ 
diver sis  confutidendis  novum  aUquid  ^icere)  qutim  imperiU 
emendalionem  vocmt  u.  a.  w«     .  ,  ' 

Seaonderbar  hat  sieh  wol|l  neiA  aelten  jemand  adbat Vor* 
wftrle  fema^ht:  jienn  Herr  Znmpt  hat  gar  manehe  vortrcfflicho 
Levjearten  der  refaien  Cedicea  nicht  aufgenommen ;  er  hat  In« 
terpolationen,  gefangene  und  nfcht  gelungene  Coiijecturen  Nene- 
rer  in  seinem  Texte,  Durch  die  That  hat  er  also  da^«  Wahre 
anerkannt,  was  er  mit  dem  Worte  verneint,  nämlich  dass  der 
Innern  Kritik  bei  diesem  Schriftsteller  stets  eine  sehr  bedeo- 
tende  Stimme  zukommt,  dass  die  diplomatische  nicht  genügt s 
obwohl  er  diese  mit  Recht  snr  Grundlage  gemacht  hat  Un^ 
liugbar  hat  durch  acjn  ernate^,  wenn  auch' nicht  in  Jeder  Bin* 
nelnheit  gelungenes  Bestreben  der  Text  an  Zuverliadgkelt  und 
Richtigkeit  sehr  vieles  gewonnen,  und  ich  rausS  sein  Verdienst 
Weit  höher  ansetzen  ,  nl<^  der  etwas  zu  strenge,  von  den  Inter- 
polationen einiffernale  ^'etäuschte  W.  einzuräumen  geneigt  war: 
obgleich  so  manche  seiner  Au#steilutigeu  ?öilig  gegründet 
sind.  ■  ■  . 

Vor  nliom  wUnaehen  wir;  data  Hmi  Zmnpt'i  grlNier« 
Anagalio  mMT  d^  Miern  mid  Innern  Rechtfertlgiingi^  Jeder  ein* 

seinen  Lesesrt  bald  erscheinen  möge.  Seine  tiefe  Konde  der 
Latinitat,  aeinScharfainn,  seine  Genauigkeit  lasst  etwas  höchst 

Belehrendes  erwarten.  Gerne  liätte  ich  ihm  dafür  seine  Edt- 
tfo  minor  erlassen,  so  scliätzbar  auch  diese  ist,  wenn  jene 
nämiich  nicht  nac  hlolgt.  Denn  für  wen  eigentlich  ein  ^olch^ 
Vorläufer  mit  nackter  Angabe  der  Abweichungen  von  Freina^ 
heim>  bestimmt  sey,  beselieid^  ich  mich  nicht  recht  begrei«* 
lan  sn  hinnen.  ,  F&r  Mhler  konntm  nnth  dieae  Varianten 
vngbleiben,  wenn  msn  ihnen  hthM  eclintemdon  Anmerkungen^ 
(dem  alo eigentlich  bedürfen,  geben  wollte:  und  der.Phüdof 
begehrt  aufs  allermindeste  auch  in  einer  solchen  Editio  minor 
die  Autoritäten  der  aiifjrenommenen.    Dem  genialisschen  Wolf 

konnte  man  dieae  .ikUiikr  XWi  an  Gute  hnüen«  da  ec  mit  acir 


48  E&nitflche  LUterator« 

'iN»*iii'9eite1firteii  'lNH«d«MR|  «Mh  v«b  üeMft'rlfhidiMflM  * 
Mte  lier  dm  •^lilwmieriidea'  »bilologiiclraii  Gdit  JeMt  8«tt 
ftafsoregen  Buchte:  aber  dlets  Beispiel  darf  furder,  beieiideii 
in  einem  Schriftsteller  yon  so  geringem  Umfang;e ,  nicht  mehr    ' . 

nachsreahmt  werden.  Ist  nicht  selbst  die  bihliopoliache  Fol^re 
solcher  Mdiiioncs  mi/iores  oft  die  traurige  ^  dass  die  |pröa«ern| 
eiusig  werthvoiien,  nicht  mehr  möglich  werdend 

In  diplomatischer  Hinsicht  blieb  dem  Herausgeber  über 
die  Codices  Bon^armajii  eine  üngewisslieit,  %\  elche  ich  zu  lie- 
ben vermag.  Mamlich  S.  XIH.—  ^ex  Freinshemiano  apparatu  , 
UM  Bongarsiani,  mme  M^rmOea,  quorum  duales  tnMuia 
est  eoRoHOf  aHera  a  lane  Gruiero ,  qui  duee  ee  SengareH  co^ 
diees  tractasae  ei  metiarem  es  nomine  prioris  posseasoris  Petri 
'DatdeUe  Hbrum  appeüane  eeripeU^  tdtera  ab  ipso  Bongarsio 
in  margine  Jlditme  ^  qui  Hhrm  .9?füa  modo  'numeria  1.  2.  dt- 
atinxit ,  inodo  nihil  Jiisi  varinniem  scripluram  poauit.  Inda 
factum  est  ui  in  farraginc  Frcinshcmimia  plernmque  simnl 
utraqtie  nota  et  Dun.  et  Bong,  appareut  ac  pro/  stis  incerlum  sit, 
ntrum  unum  librum  an  duoB  aaetaren  haheaa ,  praeaertim  quum 
tdem  Freimhendue  in  Htdiee  praesidierum  eriHeermn  free 
fuiaee  Bangarsienas  codieea  iradiderU*  Bquidem  in  hae  dM^ 
tatione  unum  esae  arbitror^  Bangaraianum  aecundumt  tundem 
DanieUamim ,  gui  optimU  aeeenseri  debeat.^^ 

[  Öhne  Aotopsie  konnten  allerdings  diese  Zweifel  nicht  be- 
seitigt werden.  Vermehrt  wird  noch  die  Verwirrung  durch 
die  freinsheimische  Notiz  Prole^.  Cap.  3:  In  Bibliotheca  la- 
coöi  Bongar aii y  quae  nunc  apud  BcrnaLes  est^  quindecim^  es- 
emplaria  sunt  Curtii^  quorum  syllabuni  Berneggero  misit  (a, 
1633.)  Cunradua  Schoppiua  rhetor  Bernatia  acholae ;  inter  quae 
"Pia  eumi  mamuerfyta,  Manuacriptum  membranaceum  iufuarta 
'meiere*  Bodrae  (sie)  e  Caroli  de  Francia  Nermandute  ducie 
fimtheea.^  .   *  ... 

'    Der  Tbetbeitind  isl  nnn  der  t  Ton  Aotgeben  W'  168t 

sitzt  gegenwärtig  die  Berner  Bibliothelc  nur  noch  neun :  Mediol.  . 
adfil.  Veronae  1491.  Venet.  1502.  Argent.  1518.  Paris  154ab  . 
(cum  var.  lectt.  Mss.)  Lugd.  1546.  (cum  var.  lect.  Maa.)  Lugd. 
1551.  {cum  incerti  auctoria  plurimis  notis  Mss.:  blosse  Po- 
«tiiien,  ohne  kritischen  Gehalt)  ed.  Glareani.  l^asil.  s.  a.  und 
apud  lac.  Stoer.  1614*  8.  Verloren  iai  also  die  küätiidie  AI- 
dina  mit  Bongarsint  Varltnten. 

>  Manuscripte  istind  zwei  daselbst  1)  N.  451.  See.  X.  membr. 
Sivner  CaiaL  JMb«.  I.  p.  W imd  III.  p.  400.  (mir  A.)  2)  N.M 
eee.  XV,  4.  fbl.  min.  membr.  Ibid.  L  p.  Sw  (mir CA  Dess 
Schoppias  von  dreien  sprach,  kann  daher  rähreiii  -iraii  N.  25. 
fol.  Codex  chartac.  eine  Altfransösische  Uebersetsmitf  8ee»XVi 
«Bd  eod^  C3lMfft*  4i.€asltf  IßpirteiMi  «BlMtiui. 
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CMlex  A.  nn,  mit  iMWrinr  fiiakfatktr  WimMmMk 
«MeIMi  im  Ml  Jftlirliiind«rt6  fviehriebea ,  lo         ini4  f dl« 
lerfrei  (die  Bif emiftiMii  «ntf woninen),  dMi  man  wohl  fMl| 
war  des  Lateins  sehr  kundig,  liat  aaf  dem  er- 

Bten  leeren  Blatte  folgende  Inflchrifteii :  ^^Petri  DanieU$ 
j4urei.  Darunter  mit  Blcifstift :  Curtius  Domini  BongersÜ» 
In  jeder  Beziehung;  ist  die»«  eine  der  werthvoilgten  Handachrlf- 
ten  unsers  Schriftstellers,  älter  als  selbst  der  FloreiiLüiu!«  See. 

Codex  Chat  folgende  Inschriften :  oben :  JattobiBmtgariH 
Bodrai  lftt0^  «aten:  Carobu  de  Flrameia^  Namuumiae  Atf  ^ 
Ist  sigo  aibnliir  4er  ?0ii  Scho^pint  to  sonderbtr  Mgcfttlatci 
(Siehe  oben.)  Br  Ut  in  folio  minore^  nlclit  in  quarto  mmore^ 
sehr  zierlich ,  wahrscheinlich  zu  Floren2  geschrieben;  gehört 
durchweg  zu  den  interpoUrten ,  jedoch  go^  flMi  or  inUUerdAV 
iwischeu  dem  reiueii  A.  und  Merula  schwankt. 

Wichtig  sind  noch  die  Coilationen  theilsvon  Daniert»  theilfl 
Ton  Bongarsius  Hand  bei  den  beiden  Ausgaben  Paris.  1^4^  und 
Lagd.  1616  s  aller  leldw  iit  nirgend!  der 'Coden  iMieielniet, 
an«  dem  sie  imfeBemmeii  eiad:  nnr  iUer  MMMt  «ndremel 
^slii^*;  diess  deaa  melsteae  Leteertea  der  Aidliies  tndrcmeli 
und  diess  immer  von  Bongarsius  Hand  Xöag,  also  «eine  Con- 
Jecturen,  gar  oft  Obeli^irtm^  der  Interpolationen  nud  Gto«>««eme, 
besonders  in  der  Pariser,  CoitnaeuSf  154S,  ^hmv  licpatilio  Eras^ 
mianae:  i\iehugAnnen9U^  jinf&mus  Vinrcntins,  1^>,  Ii  alt  sich 
beinahe  constant  an  die  Bauler  1545.  Weit  aus  das  meiste,  was 
1b  tteideii  ünagibeo  mn  ^m  Ubw  t^eto  angemerkt  ist,  findet 
sieh  auch  in  dem  Dauielienus  (A.),  docli  bieten  Mde  Cellatio« 
nen  auch  eigenes  dar.  Ueber  den  Itritiaeben  Gebrauch  dtei« 
swei  Exemplare  ertheilen  wir  weiterhin  noch  einen  Wink. 

Auch  die  Basler  Bibliothek  besitzt  einen  Codex  des  Cor- 
tins.  fol.  chartac.  sec.  XV.  exeuntis,  ja  wahrscheinlicher  sec. 
XVr.  ineunt^s.  Inschrift:  R  Feschiii.  C.  A.  S.  M  IjC  UV 
empius  a  Hemigio  Oibliope^o  assibui  VI.  A*  1654-  Der  Text 
atfmmi  ia  allea  Binzeinheiten  wörtlich  mit  der  Ed.  Merulae 
Vaa.  16M  imiMimmea!  eo-  dtse  er  KSehit  wibrteheiaiMi ,  wla 
damtli'iMieh  arme  fahrende  SehHier  than  pflegten,  nur  a«i 
dieser,  oder  einer  der  frühern  Merulanischen  abgeschrieben 
igt  und  durchaus  keinen  eigenen  kritischen  Werth  besitzt. 

Vm  nun  zu  deutlicher  Einsicht  in  den  Gehalt  der  von 
Freinsheim  zuerst  gegebenen  Bongarsisch -Gruterischen  Varie- 
las  zu  gelangen,  bedarf  es  der  Verffleiclmni^  auch  nur  dec^  An- 
fanges. Ich  gebe  also  theils  alles  dort  mit  J/,  =  Cod.  F.  Da- 
minik^  B&mg.  und  B,  1.  %  baaeiehaete,  tbella  dieTollatlndigea 
Leteartcn  des  von  mir  «eiageielieaea  CoA.  P,  J9anMi»(caA.) 
und  des  Cod,  Bongarsii  ^  prius  Caroli  de  Francia.  Uebrigene 
halte  ich  mich  ausschliesslich  an  die  Varietas  in  der  Fräat* 
Jieim  -  Rapptschen  Ausgabe  1070,  da  bei  deCr  lfabfirtra§»ag 


iii  B4iiiUi}]ie  LiUeratar. 

iiMlUIW  in  Ü»  flMbinbiirglKche  gar  ;?lgle  Aii!<ifiuifii  pni 
■oMilge  InihiiiMr  QUU  (stXvnßmn  ImInbu  ,  m  wMm.  al^h  «1» 
iLÜBfiiger  BearMter  nicht  genug  hütea  kann. 

1.  a  PelopouneaQ]  F.  (LecUo  Freinsbemii)  '—peloponemß 

del  n.  A.  — peloponenso  C.  (beides  neu  ) — Cleandro]  C.  A.— » 
deandro  C.  (B.)  —  Lyciae]  C.  —  licie  (a.  eec.  m.  liciae)  A, 
(O,) —  Parophyliaeque] —  pamphi/ierjuc  \i  .  (B.)  —  Celaenas] 
rrcelenüä  A.  C  (ü.  ü.)  juediam  illa  tempestatti  iiiterlluebai]'--r 
«Mctltt  iUa  iempeskd^  mömia  UUerßugAai  A.  C.  (nldil  erw&bnl 
In  dnr  Var.  Boog.  wisll  die  Ansgabett  vor  F^emalwim  eben  ae 
lasen.)  Margyat  ]  —  mareut  A.  C.  (-D.  B.)  ineUltns]  aic  F.  — 
ißtclUuß  C.  (Bong.)<~  inclytm  A«  et  auas  duntaxat]  sie  F.  C# 
• — et  mas  dumtaxat  h.  (I>.) —  f^uas  duntaxat  B.  —  liquidaM 
dumiodat  B.  1.  ( Hier  also  werden  zwei  Lesesrten  mit  U.  und 
B.  1.  augegeben,  welche  sich  im  C.  nicht  vorfliiden.)  GleicU 
vorher  nimmt  sich  das  richtige  circumiectos  im  C.  völlig  80  auä^ 
fls  hieaae  ea  eirounuecto9  (sie)  nicbC  bemerkt  in  der  Var, 
Intre  »nroi]  A. Inlar  m.  C.  (B.)  —  Lycum]  C.  —  Ucuin  A* 
<D.B.)  n  anSa]  G.^ab  aina  A.  (B.  1.  2.)  Also  wi^deram 
eine  Leseart,  die  sich  in  dem  eiaeo  wenigstens  der  jetelgeii 
Bongarsittchen  nicht  findet:  und  aus  D.  nicht  angeführt.  —  op> 
pugnarc]  —  ohpnßnare  A.  (neu.)  ■ —  ni  dederent]  A.  C.  —  in 
sese  ducem  B.  2.  (in  keinem  der  jetzigen  Bongars.)  —  turrtiu] 
—  turrem  Ä.  C.  (D.  Bong.)  —  et  situ  ]  A.  C.  —  editu  B.  1.  (wiet 
der  in  keinem  der  jetalgen  Bougars.)  —  editaraj  aed&am  A.C. 
(D.)  neotiare]  A.  lOMMMPe  C.  (B.  1.)— «ade«]  A.  C.  m 
emi  B  1»  (ab»  in  k^Mm  der  Bamer.)  aeaHaiatione]  eov* 
iimatume  C.  (B.  l,)-— srelim]  C^^f^artiorä  A.  (nieht  erwihnt.) 
▼idenint  esse ]  C.  —  eaae  nideruta  A«  (BoBf .) ^  aexaginta  ]  A.  —  . 
guadraginta  C.  (B.  l.)  —  Darias]  C.  —  Darer/s  A.  (D.  B.  1.  2.) 
iräbrend  doch  nur  A.  8o  hat.  —  ipeinl  —  ipsc  A.  C.  (nicht  er* 
wihnt,  weil  die  Aldiiia  ebentaiis  ipse  hat  )  —  dcinde]  A.  —  . 
md4  G.  (nicbt  erwäliut.)  restitui]  A.  C.  —  rasälue/  e  B.  i.  (also 
{■.keioeu  «ler  Bereer»)  ^  toasnrum]  A«.—  MtaC.  (B.1») 
CSaten»  BaHe  imwtoena,  quem]  C&i^rtm  aJfmwimmi' 
flifie,  fiMMt  A.  Jedock  m  gestrichen.  Biess  in  der  Var«  Benf» 
ViaM  erwähnt;  sondern  für  die  Freinsheimische  Leseart  wer^ 
den  angefiihrt:  D.  B.  1.  2.  während  C.  die  Interpolation  hatl 
Celerum  verolXaiioimminens  de  Alesandro  rura  erat^  quem—^ 
Eaphratem]  —  Eujraten  Ä.  —  Enfiatem  (Hon;: )  Hingegen 
Var,  Bong,  so:  —  Jjiuphraten  D.  —  Phrjgia]  Tiirigia  A.  C 
(Bong.)  —  pluribua  viciaj  fehlt  won  der  ersten  Iland  in  A«  fkbii! 
feur  vsea  eiaer  aehr  aliee  Hapd  über  der  Zeile  hingesehrlebea» 
E«  der  Vac  Bong,  haiaal  ea^  B.  emitlit.  qeondui  mebilem  ]*- 
nobüem  quondam  A.  €.  (Bong.)  alae  B«,  wie  sehr  oft,  nicht  er-«  . 
wihnt,  und  unbestimmt,  welcher  Bong.  — Midae]  —  mediae 
A.  (Mb  e«R«iiift)  (B.)     legteoa]  A.  (Beef.)  —  cioMmk 
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Cortias  Baftti.    Ed.  Zumpt. 

C.  (niilil  «rvihAO  -^  iDtarfluit].C.  —  praeterfluit  A.  (B.  S.) 
GUiito.)  —  cilicio  A.  mMlit.  <  ««te  1.     (D.)^  cylico  C.  (a  l.> 

—  coinperimusj  C.  eonperimvs  A.  (D.)  —  ireti«]  C.  —  «fw 
*ß«A.  compellente]  C.  —  conpdlente  A,  (D,)  —  obiiceret]  G. 

—  obiceret  A.  (D.)  —  roaria,  quae  nunc  tlividit]  C.  quae 
nunc  dimdit  maria  A.  (Bong  )  Also  aus  1>.  nicht  erwihnt.  \m 
ihnlichen'  VeriuUtoiiten  geht  es  so  immer  fort.  £i  ergibt  sioh 
litenM  QBvMenproalilleht 

1)  Dm  CM.JI.  dir  VmUh»  elnev  nod  ebondemelbe  ist 
mit  uoserm  dato  aber  die  ColtmllMt  al*  deü  2dfli«l'19, 
Aert  sehr  mangelhaft  gehiieben  ist. 

2)  Dass  die  dort  stets  schwankenden  Bezeichnungen  Bongm 
aad  B.  1.  2.  Ton  Anfang  bis  xu  Ende  alles  unsicher  machen.  ' 

3)  Dass  Bong,  und  B.  2.  manchmal  identisch  seyti  mag 
mitJ^.  oder  uoserm  A.^  jedoch  hierüber  iLoine  Gewiasheit  waltet. 

4)  Dm  A  1.  äMBclMMl,  akb^  tmdsr«  nii  voMtn  d 
iberiMiaimt,  wide  LcmuIm  a^r  CL  ibaiill  «MM  «age- 
fahrt  werte»  MgUdlk  4}L  ak  noch  wwifgliehi«  m  bairaalH 
tan  ist. 

5)  Dass  Lesearten  ^  wie  liquidaa  dumiaxat  B.  1.  —  in 
dueem  B.  2.  —  edt/i/  H.  1.  —      c/om  B.  1.  —  restüu&re  ü.  1,, 
freilich  in  dem  coliationirtcn  Abschnitte  durchaus  verkehrtei 
mitgetlieiit  werden,  die  weder  in  A.  noch  in  C.  äteiieu. 

9)  DiaaaUcs^  was  in  der  Ferüplof  ves  itoagaielea  lierflbrt^ 
eliiiehia'eluie  dmehgängig»  VergidwIiMig  der  Aldlea  imfcraeeli«* 

bleibtf  rftckaichtUoh  aber  dea  Greter  -  Neyeletischeo  Aih 
theilea  nirgenda  beneirkt  wkd,  ailt  weielMr  Aeagabe  ale  ilur« 
Haa»  Tergliclien. 

Hieraus  ergeben  sieb  die  F ol gerungen : 

A)  Um  der  Kritik  des  Curtius  ein  neues,  sicheres  Fonda- 
MenttXU  geben,  müeien  die  €dd,  und  (J,  vollständig  nea  Ter- 
fUchca  werden  $  um  so  mehr,  da  sich  aach  den  Snalcenbergi* 
Mhen  CdllatieM  vwi  SML  Füm,  1.  %  alalit  «ibedingt  liam 
Uast. 

B)  Dagegen  laset  biknftighin  der  Kritiker  ton  der  VarwtoM 

BongarsiO'  Gruteriana.,  (D.  Bong,  und  B.  1.  2.)  alles  dasje* 
Bige  fallen,  was  sich  in  j4.  und  C  anch  Torfindct:  um  der  ge- 
doppelten Gefahr  zu  entgehen,  theiis  zwei  Zeichen  iür  Einen 
Codex  anzusetsen,  theiis  zwei  Codicc;««  2u  vermengen.  Au  in- 
nerer Wahrheit  gewinnen  die  Le^eartea  ohnehin  nichts,  wenA 

Mcb  niehrere«  aber  •»  «aaMiera,  Zeogea  4Mw  «aftÜM 
.werdea. 

iüagegen  gibt  man  aus  jener  VarMM  alle  dt^enf^en 
Leseärien,  weiche  in  A,  und  C.  nJcht  Torkommen,  wie  i.B.  die 

fönf  oben  nnter  5)  anj^emcrkten.    Ehen  so  Terfahrt  man  mit 

den  beidea  Daniele«^ Bongaraiaeliea  Coliatieae«  au  dea  fid4 
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1««^  (E.)  mia  ISiA  (G.i  im  Bero.  Alle  üfmm  irfInnineli'iiK 
rerlMi«  Walnvcb^nUchlceit  benffttdH  werdoiy  4a.tit  Im* 

wrer  Aotorität  eigeDtlicIi  ermangeln.  Noch  einige  BenevkiiiH 
gen  über  einzelne  Stellen  des  dritten  Baches.  Cap.  1.  §  5  Ce^ 
ierum  quamdiu  intra  muros  fluit]  In  den  heiden  Collationen 
JbiG.  wird  erwähnt  ceternmque  quamdiu^  was  weder  in  A, 
Boch  C.  steht.  %  S  ut  nisi  iuLi  a  cos  auxilium  Darius  ipsis  mir 
bisset]  E  G.  intra  eis,  nicht  in  jä,  C.  und  olieubar  iuUch.  Voq 
wen  ^p«£i  herr&brii  welohei  ich  mit  W.  fftr  du  fichlif«  Jiaite^ 
ist  mir  aebekaant  SoBlEettburg  hat  niehtt  dtraber,  teedem 
fülirt  für  dae  von  Zumpt  fofgoiegene  ipse  nwe  Merole«  'Aid* 
Frob.  Bas.  an;  so  aber  haben  meine  beiden  Mannscripte  und 
eimmtiichen  alten  Ausgaben.  Hatten  nun  Leid.  Voss.  1  und  2 
wirklich  ipsis?  Ich  zweifle  sehr.  Unsicherheit  bei  jedem 
ßchritte!  —  §  12  quam  Sangaiias  attmis  interßuit]  Saaken- 
burg:  praeteißuil'''' i  während  die  Varietas:  praeleiJiuU 

1.  2.  B.  2.  Wieder  elR  Beispiel ,  wie  wenig  man  aieb  auf 
Snafceabatri  Yatlafeaeiidacf.  Brm9t9rßitU  hat  aneb  Cid.  A>  Idl 
würde  dieaa  aafbehmen.  InteffiuÜ  eotitaiid  aiis  der  Abbreviatar 
pterßuii,  und  der  Remiaiscenz  aus  §  2  inteifluebaL  —  §  13  ist 
die  Wortstellung  fft/ae  nunc  dividit  mciria  (Cod.  A.)  der  VuU 
gata  Jimria  ^  quae  nunc  dividU  vor/nziehii. —  §  16  Sortis  eiu8 
in^iendae]  So  C.  und  meine  sämmtUchen  Au^^gaben.  Hinge- 
gen (und  Cr.)  espleudue^  gewiss  des  Schrit'tsteliers  Hand, 
^a  §  18  wieder  varkemmt  sartem  vel  eluaü  vel  implevit^  Curtiua 
aber  ia  aolebeai  Abwecfaaleeg  tiebl  Hiarbber  lavtet  die  Vth 
HbU»  ae:  explmdae]  Aid.  CeL  B.  1.  imptmtdae,  FbL  2.  impmuUi 
wpraus  bei  Snakesbnrg  geworden  ist:  i/nplendm^]  Sie  Aid.  CoL 
B.  1.  Pai.  2.  impende  Voss.  1.  esplende,  so  dass  man  ohne  Ein- 
sicht Freinsheiin's  nicht  recht  weiss,  wer  den  Schreibefeliler 
impende  hat.  Uebrigens  haben  wir  hier  nach  einander  drei 
vorzügliche  Lesearten  der  Famitia  Galficana ,  sincera^  voa, 
welchen  sich  bei  Zumpt  und  Uaumätarli^  keiue  Spur  findet.  — 
faHet  tmouhrwm  Um ' Mttitki^  ni  muh  mmmMieiftnt ,  qutm» 
99  e9nii9r9t^  nee  ratioiu  n9e  vinf  p9rcipi  p<mH^  9oio9r9  ag* 
gr9ißo  iniecerat  curam,  mim  OMato-Mrterefatr  nrüum  ince- 
pium,  ]  So  Frelnabeim ,  dass  series  grammatikalisch  richtig  daa 
Subject  zu  iniecerat  bildet,  logisch  «her  genommen,  dem 
Schriitstelier  der  Fehler  aufgebürdet  wird  seinen  Helden  in 
dem  entscheidenden  Augenblicke  sorglich,  furcht*^am  darge- 
stellt zu  Jidlieu.  Cd.  A.  liest:  series  vimuLorum  ila  asU icia-^. 
toleer«  uggrew*»  Die  Interpolateren  wellten  dleaee  Seilida« 
naa  wegschaffea  ood  «cheben  ein  eroleio;  Cod*  Ceod  Ale* 

irula:  «arfes  vinculorum  erat  Um  mstrieta  sefoar«  aggr99* 

9ms  ganz  ähnlich  Hr.  Zurapt, — weber»  arfaliri  man  nidkl— t 
serie!^  vtriruhrtim  ita  astricta  erat  solvere  a^!;ressns :  mit 

«iueiu  .iiöcliat  widrigen  Cliiaaniaaä  diäten  beaeitigten  wieder 
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•ndf«  Jate^poliltfai»  N«  1.  2«  Aid.  Fi^*  durch  aolveroag- 

gressof  worati8  <!anii  mit  We|!^fn«5S!in^  de§  erat  die  Vul«rata 
entittand.  Das  wahre  sahen  (UellaiinH,  Uemiti^er  J^mendd. 
p.  208,  Schmieder,  W. s  serie  (statt  series)  vincularum  ita 
asiricta  —  —  aolvere  aggressus,  — -  ^rcipi  haben  C.  Merula: 
hingegen  Leid.  Voss.  1.  die  M  diettm  Ymtbma  MMm 
•Ids  voritomiBMde  YerUntehung  perajtii^f  ««fgwoiapnwi 
Sttoipt,  ge^ilUgl  TOD  W.,  ohM  daM  nan  bcoierkt  hatte,  w«U« 
Akyrologie  in  diesem  nec  nOifaenec  visu  per$piei  üig^^  «b4 
wie  oft  Curtiu8  in  dem  hier  erfoderlichen  Sinne  perrtpere  gm» 
brauche.  Gleich  darauf  lesen  so  wohl  die  si/tcori^  Cod.  yi» 
Voss.  1.  als  die  iräerpoluti  Cd.  C.  Pal.  1»  3.  Voss.  2.  Merula: 
iniecerat  curam  ei  (seil,  turbae)  Jie  —  mit  Recht  von  nensin- 
fer  gebilligt,  da  Curtius  auch  sonst  eu  diesem  imicere eimeik 
JMiU  aatal:  aalbai  diasa  Slallung  des  pranam«  tal  gansln  atU 
sar  Waita.  %  18  f»9fmaftum  diu  Itwtaim»]  Sa  die  i/tterpa- 
tatiC,  Merula;  hingegen  Cd.  und  Leid,  nequiquam^  Vost,  1; 
und  Zumpt:  neqtiidquam.  Ganz  richtig  vertheidigcn  Heu^in^fr 
und  VV.  nequaquam.  So  zeigen  zwei  Bei>:piele  unmittelbarnach 
einander,  jenes  perripi  ^  diess  nequayuam^  dass  die  interpo« 
itrten  manchmal  da»  W  ahre  darbieten,  seyenes  neue  Conjecta- 
ren  oder  Reste  eines  bessern  Urcodex.  —  Cap.  2«,  §  13.  Mace^ 
dmmm  acies  —  ^-»-  cMtserietrobora  virorum  t9giL  IpH  pkm» 
tamgm999aai^  ptiUmm  tMU»  mgment  tir  aar»,  arßu^armm 
conserta  stmi.  So  Cd.  C  Marttla.  Aid.  Paris.  1&4S.  Frob.  Freiaah« 
Zumpt.  Baumstark.,  letzterer  mit  der  Note:  „plnrr.  Edd.  con- 
«er/c''^,  als  ob  er  nicht  auch  selbst  so  hätte.  Das  gedoppelte 
conaerlß  bildet  aber  eine  nnausetehiu  Im  Tautolo!:io.  Ganz 
richtig  Cod.  ^.  Lugd.  ir)4(».  Snakenh.  ronj(^rta  robora. — -  §  15 
cibus^  quem  occupaiU^  saiiat}  Freinsüi.  Snakenb.  Dass  diess 
^aa  iahtasey,  hat  aadi  W.  dargetban:  aUatn  waher  ataniwt 
•a  %  diati  aruhrt  man  ate  Saakanbarg  nlehl  leb  finda  .aa  aa* 
erst  in  Frab.^  1M&^  waa  SaaiBttark  nicht  angibt.  Hingega« 
die  bekannten  Codd.,  anehraalaa  baidaa,  Mernia,  Aid.  Paris. 
1543.  Lugd.  154(i. :  q/iem  occt/paii  parant  ^  satint;  ^voraus  bei 
Zumpt  vollends ,  wohl  durch  einen  Druckfehler ,  gc^^ar^kll  ist: 
quem  ovcffpati  parent,  aadat. —  §  IT  Erat  J)ario  miie  ac 
irucLubile  ingenium ,  niai  mum  natu/am  plerumque  fortuna 
aorruthperet]  So  C.  Freinsh.  Zumpt.  Wie  vieles  ist  nicht  tch^s 
Ikbardiaia  «vanderbara  attam  gesohrlaban  wardanl  In  dar  Fo- 
rieia»  Uast  man  naai  etiam  «nani]  Bang,  omlttlt  aiwiii.  Mar; 
Aid.  Frob.  Bas.  Col  Pal.  1.  3  B.  1.  omittunt  ««lj<nii.  Daraoa 
nachte  Snakenborg:  —  auam]  Bong.  Leid.  om.  suam.  Ali! 
eiiam  svajii.  Käme  nicht  glücklicher  Weise  die  Note  zu  Hülfe, 
so  müsHte  man  demnach  annehmen,  Bon^.  Leid,  legen:  »ist 
naluiam.  Nun  aber  Jiabeii  T^eid.  und  Cd.  A.  das  »lustreitig 
richtige:  niai  eiiam  naiuram  i.  e.  „vei  ipsam  miwam**^^  — 


Cap.  III.  §  #  AHi  laetum  id  regt  aomnium  esse  dicelant  . 

ffuidam  non  augurabanlurY  So  Cod.  A.  Leid.  Voss.  1.;  also 
die  drei  besten.  In  Cartius  Styl  bedeutet  diess  ganz  passend  : 
y^quidam  noHy  ut  iUi^  prottjtera  quidem^  ted  eadem  irrüa  et 
falsa  auguraimOur^  verum  ea  ivaa^  qua»  «tmifiim  ermtt^  prae^ 
di9&bmtL  Btn  InliirfoUtoMa  millcii  mMm  j«o«  WendlBiif 
•Ii  hmnr  Unsinn;  Aher  ^mUmm  mmita  ougHraöantur  Cdi  C. 

2.  und  die  8iimnitltcli«ii  Ilten  Aasgabcn*  IKcm  Schiefheit 
wurde  dreifach  berichtigt;  nnr  verfiel  nienianli  auf  da«  urkund-  ^ 
liehe  richtige  non,  Nümlich:  (1)  qwidam  ita  au^ni abautur 
Fal.  1.  —  (2)  quidam  contra  augurabaniur^  nach  Acidalius  Cou- 
jectur  Freinsheim ,  gebilligt  von  W«  — -  (3)  quidam  vera  au- 
gurabamtuT  Zoinpt,  ungewiss  woher;  mit  ihm  Baamstark  «hnc 
hapSbm  «Dch  mir  4m,  Vfllfate  mmirm*  Aber  ladi  vorm 
Ult  Umm  lator^kÜMi»  .CHeieb  MMilifcer  nh  sich  aaeh 
Znmpt  bcwogtt  die  menft  Im  der  Freb.  eniBlreffende  Con* 
jcetur:  quem  tegnumAsiae  oceupatumm  essej  haud  ambtgerey 
statt  des  handschriftlichen  Uiii^innes  auch  der  Cd<!.  6'. 
quodve  regnum  Aaiae  occupare  habuistet^  iiaud  ambi^uac  rei 
(sie),  beizubehalten.  Obwohl  nun  jene  Emendation  cineu  er- 
träglichen Siuu  gewährt,  so  ist  sie  doch  an  sich  nichts  weniger 
eb  wahrwlicliiUch ;  qutm  altit  ftmäve^  itccupaiurum  , 
■lelt  ecwyre MaM§%ti,  Sefaridb  Cartfu  etwa:  ^tcoi  (telM 
noch  bei  Freele  und  im  Laaabergisehen  luTenal  fnr  cui:  viel- 
leicht aaeh  nur  duroh  eines  müquarim  hineingebracbt  and 
dann  Terdorben;)  also:  cui  regnum  4siae  oemparefaium  esse^ 
»e  haud  ambi^e/e?  Dieselbe  Wendung  kommt  in  Cjcero  de 
fato  einigemal  vor,  z.  B.  C.  5.  Vapküae  (dat!?.)  fafum  fuH  de 
equo  cadere,  —  §  10.  Uirtimiiue  currits  latus  äeorum  simula- 
tra  ^  dmmrüimUe  4i$iinguebant  üUeruüentea  gemmae  kt^ 
giimt  0m  pt0.€mkuUmi  duo  atiraa  nmaltterm  atmtalia ,  ^ko- 
rmm  oUentmNmi^  altmrym  BaU  gerekat^gigimn,  hUer  tuuB 
üurwim  aquilam  pinnaa  esiendenti  similem  sacraverOHt,  al- 
tenim  Nini^  alterum  Beli  ist  Scaliger*8  Emendation  statt  des 
ftinniosen  der  Mas.:  —  alter  in  alter utrum  belli  Cd.  A. —  alle- 
rum  in  alteiutrum  belli  Cd.  C.  Die  Worte  ^erebut  efßgiem  ste- 
hen nur  ia  einigender  interpolirten,  dann  in  Merula  und  allen 
£dd.  Tor  Zumpt.  Lässt  sich  Snakeoburg  trauen,  so  lesen 
raob  Veii.  1.  und  Ii,  ans  deee»  aiehte  dagegei  heneiiti  wird, 
eben  to;  was  jedeeh  wenigaleaa  Tee  Vett.  1.  Jiechit  enwalir- 
fcheinlich  int.  Hr.  Zumpt  stricli  nun  mit  Leid^  meinem  A.  und  • 
einigen  interpolirten,  Cd.C.  Pal.  2.  die  Worte  gerebat  effigiem. 
Mit  Recht  entgegnet  W.  die  Coiistniction  mit  qttornm  ohne 
Verbum  laufe  dem  Styl  des  Curtius  gänxiiuh  zuwider.  (Rs 
müsste  nämlich  heissen:  duo — simidacra  cubHalia^  aUei  iim 
^inii  aliei  ttm  ßvLi.)  Hingegen  da¥on  vermochte  nicht  luicli 
in  Umedea,  data  nan  der  von  ihm  vertheid  igten  Vulgata  ge« 
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fliflfg  sagen  könne:  «Imt^ef»  (ipst)  efflgiem  tdieuitta  geruntf 
sie  stellen  jemanden  Tor.*^  —  Allerdings  wahnte  der  Intcrpcv- 
lator  seine  Sache  treiflich  pemaclit  zu  haben,  indem  er  schrieb: 
quornm  alterum  in  alteruin  (so  Meriila)  belli  ^erebat  efji^iem^ 
,i6ie  8teliteu  den  Kampi  dea  einen  mit  dem  andern,  einen  Kampf 
«wischen  beiden  vor:**  albtrn  , genug«  ab«r  d«dl  oitit  Tdlüg 
nainni^.  Hingegen  In  der  trcCIltlien  Bücndntion  Stnligert 
Iniet  das  gerebat  ej^ßgiem  dvrchani  nicht  mehr  Statt :  eine  60- 
ßk  kann  tUenfalU  efflgiem  gerere,  nicht  aber  dtf  BUd  selbst 
Ein  Ausweg  schien  sich  anfänglich  in  seigen,  wenn  mnn  intern 
pnngirte:  qttonim  alterum  Nini ,  altermn  Beli ,  iftter  haeo 
aquHatn  auream  (so  A.)  primas  cwtcudenti  similem^  sacrave- 
rantw  Allein  auch  dies»  befriedigt  nicht,  da  Inter  haec  — 
Macraverant  nothw^ndig  einen  eigenen  Perioden  bilden  mnst. 
Inmier  imlmclicinUelMnr  wntdft  «i  taAr^  mmIi  fU9r$m  gehSi« 
Mh  no  der  Mlir«dilkli«i  Complnl  «ftar  im  aUmttrmm  MK, 
*wm1  er  möge  "wM  gdantet  haben:  duo  aurea  iftunlaaro  cti- 
bitalia  heroum,  alterum  ^ini^  alterum  Beli. —  Heroum  si- 
mulacra  bilden  den  passendsten  Gegensatz  von  deorum  simu- 
lacra  im  Beginne.  —  Cap.  5  §  1  diei  fervidigsimum  tempua 
eoeperat]  i>ai^s  exceperat ,  wie  Hr.  Zumpt  mit  Leid.  Vors.  1., 
angebUch  anch  liong.  gab^,  unstatthaft  sey,  bat  W.  treiüicii 
«Mert  Bong;  n^r«  dan  liiiHt  Uer>  mmwiSöd^A^  hil: 
«wjpmf,  «IßHibar  wdwi«»«  ans  aatvcMpaiil,  «ledtoln* 
tafff^cdttoren  iliitt  des  blossen  eoeperat  hitten  schreiben  sol« 
len.  —  §  3  corpus  Vitalis  calor  reliqmt]  In  der  Varietas  wird 
aus  D.  niichts  bemerkt,  und  doch  hat  dieser  ( nehst  dem 
Leid,  liqiätf  ganx  dam  Sprachgebrauche  iiosers  SchriftsteUera 
K«Bass. 

Hinlinglich  scheint  nun  dargethan,  wie  vieles  im  CurtioS 
SU  leisten  nocH  übrig  bleibe,  sollte  es  sich  auch  nur  darum  han- 
deln, einen  Text  zn  geben,  welcher  sich  der  Fdmilia  Cäd. 
mMfT^  €M§eanai  00  weit  nls  ea  eine  TernAnflfge  Mtlk  ge- 
etattet«  dlplomatlich  noch  genauer  iiiichldiie,  ali  lelbatder 
Zvm^tiaclie. 

Z&ricb.  Joft.  Kaäpar  OtellL 


Mflanchthon  oder  Encyclopädie  und  Methodolo* 

gie  der  Gymn  a si  al stti  dt  en  mit  der  nöthigaten  Literatur 
TOB  C.CA  Gotliieb  /ii««,  Dr.  d.  Th.  u.  I'h. ,  Coug.  R.,  Gymnasial- 
dir.  u.  1'iof.  in  Rinteln.  Lemgo  JüSäO«  Mejecscbe  IioCb«cli|iandl. 

XU  u.  '^2  S.  8.  1  Tblr.  6  Gr. 

Ea  ist  keine  so  unerfreuliche  Erscheinung,  wie  Manche 
wlhnen.»  dass  heut  xu  Ta?e  so  viel  iiber  Erziehung  und  Unter- 
richt 4;escliriebea  wird.  M&g  audi  viel  Gleichgültiges  a.  Werth- 


loses  mit  nnltoflMifen  ^  da»  Gute  wird  sieh  sehen  Bahn  tep^lio 

snd  oben  bleiben.  Je  mehr  freilich  ans  Licht  kommt ^  uro  so 
schwerer  entschliesst  sich  der  Zeitbedrin^te,  ^rÖ!«8ere  Sachen 
Bu  lesen;  wer  da  kurz  abkommen  will,  findet  in  Programmen 
und  4!^eiUi;hriften  Vorrath  genug.  Um  m  undankbarer  wird, 
»her  auch  das  Geschäft ,  dergleichen  Schriften  zu  recensiren« 
wenn  tU  den  ganien  Umfang  einer  Bildungssphlr«  »mi  Ziel 
bahiOy  da  der  Streit  über  die  Fripoipiflii  immer  «chwierigw 
und  verwickelter  dadurch  wird ,  dass  eich  das  Leben  von  dena 
versöhnenden  Geist,  den  man  in  der  Wis^^enRchaft  suchen  und 
finden  kann  ,  f;o  schneidend  abwendet.  Vor  allen  Dingen  fragt 
mau  da  nach  der  än^^ern  Berechtigung  der  Stimmegebenden  u. 
sucht  sie  zonächst  in  der  Steiiang,  die  sie  zum  practischen  Le*  ' 
heu  behaupten. 

In  ioiem  erregt  et  ein  gatee  Venurjtlieily  wenn  dn  IHeeB  ■ 
^▼en  mehrjähriger  Brfahrimg  ia  seinem  Fech,  tu  einer  Sicllei 
welche  von  selbst  8u  nrofasaenden  Resultaten  der  eigenen  Be- 
obachtung hinfuhrt  und  dag  lebendigste  Interesse  an  dem  Er- 
folg  der  eigenen  Wirksamkeit  vorans^etzen  laset ^  der  iihri^ens  . 
in  einer  Keihe  von  Programmen  aus  ilen  Jatiren  1818  —  28  sich 
al»  einsichtigen  u.  denkenden  Schuhuaau  bekannt  gemacht  hat, 
die  Ergebnisse  si^iner  Forschungen  und  Erfahrungen  zusammen- 
elelll  und  in  einer  klaren  Debersicht  vorlegt.  Und  die  Sache 
ist  fttrwnhr  edeln  Schweisses  werth. .  Was  heben  wir  denn  ei* 
gentlich,  aufrichtig  gestanden,  mit  allem  Hin*  nnd  Herspre» 
ehen  bis  jetzt  Bleibendes  und  allgemein  AnerlEenntce  errangen f  ' 
Man  stelle  nicht  die  Titel  der  Schriften  zusammen,  man  clas- 
sifirire  sie  nicht  nach  ihren  lle8iiltaten,  nach  ihrem  Werth, 
nacii  ihrer  Beweisführung,  mnn  ;:ehe  einmal  ins  Leben ,  man 
mache  sich  genauer  mit  dem  Zustand  des  Schulwesens  und  den 
Einrichtungen  blos  in  unserm  deutschen  Vaterland  bekannt| 
waa  wird  man  dn  finden  1  In  diesem  Staat  des  verderbiiehate 
Scliwanken  und  Streiten  über  die  allerersten  Omndaitse,  den 
schädlichsten  Einfluss  einer  unverschuldeten  Halbheit  und  Bo- 
denlosigkeit  auf  eine  bedeutende  Zahl  von  öffentlichen  Anstal- 
ten,  i»  einem  andern  eine  unnütze  Vieljjeschäftigkeit ,  so  lange 
zu  drehen  und  wenden,  bis  der  wahre  Angelpunct  gänzlich  ver- 
ruckt ist,  in  einem  dritten  stumpfe  Gleichgültigkeit  und  star- 
res Anhalten  an  altem  Roste  ohne  Beaciitung  der  Zeit,  in  ei- 
nem vierten  gnnillehen  Mangel  an  Anfalcbt  und  Fftraorge  nnd 
dth^  dae  mericwürdigste  Zerfahren  in  tauaenderlel  Richtnn* 
gen  —  ea  seilte  nii  ht  schwer  werden ^  dafür  geforderte  Belege 
beizubringen.  Oder  kommt  diea  etwe  gerade  ven  der  Masse 
der  Schriften ,  die  i'iber  Schulwesen  geschrieben  worden  sind? 
Wol  schwerlich.  Wir  heben  hier  wie  überall  viel  Gutesund 
\iel  ^Schlechtes.  Es  wird  aber  auch  streng  genug  ahgenrtheilt. 
Denn  unter  den  Leuleu,  die  äich.mit  einem  der  wichtigsten  Ge« 
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Vriw:  Eacyclopädl«  mä  IMMMigi«      OjmmUMaMau  fi(| 

genstind«  des  Miwchenlelieiis  beschafligen ,  felitt  «■  nlqbt  an 

durchdringenden,  erleuchteten,  freiäiiinigea  und  unerschrocke- 
nen. l<'eruer  kann  es  nicht  fehlen,  dass  viel  darii-ber  geachrie- 
ben  wird.  Die  Sache  greift  in  xu  Tiele  Interessen  ein  und  Un- 
berafeue  wird  man  mit  aller  Strenge  zu  keiner  Zeit  abwebreji 
können.  Dagegen  ist  tadi  noch  nicht  Alles  besprochen  und 
abgcwägtf  und  je  leieber  und  aufgelegter  die  Srfaliriuig  wird^ 
mm  M»  ioiiirfer  bemilil  man  aiah  sn  sehen.-  Ba  ist  noch  niclii 
an  lange  daaa  manalch  darnbei^  wenigstens  Ferständigt  hat, 
Eriiehun^  und  Bildung  müsse  mit  der  Zeit  fortschreiten  and 
pach  der  Zeit  sich  bequemen,  denn  diese  lasse  sich  niclit  auf- 
halten und  überflitgele  pedautieche  Altmeistcrei.  Doch  keiaes' 
wegs  sind  die  Stimmen  eins,  wie  viel  dem  Eintiui^s  der  Zeit 
einxuräumen  sei.  Die  £inei|  wollen  das  ernsteste  Geschäft  »or 
Modeaaoh« wehen,  ConTeraatienagelit weekeui  vnterlialtend« 
Geaellichafter  bUdenii  ven  AUeni  einen  beliebigen  Bziract  iiei* 
bringen;  die  Andern  wollen  nutzliche  Leute  schaffen,  vietPri- 
ctisches  lehren,  nebenbei  etwas  Griechisch  und  Latein;  wenn 
der  Jüngling  das  Gymnasium  verlasst^  soll  er  über  Künste,  Ge- 
werbe, Handel,  Politik  und  Gott  weiss  was  wie  ein  Alter  mit- 
aprechen  können,  soll  die  Welt  und  die  Lente  kennen,  sich 
bald  sein  lirod  verdienen  und  gut  zuge«>tuUt  sein,  um  sich  in 
nlien  Bahnen  mit  Lelehtigkeit  an-  bewegen.  Nnr  die  Ueinere 
Aniabi  will  griindliebe  GeiebrtenMIdnng  für  daa  Gjmnaainm 
nnaecblieaalic|iy  die  alten  Sprachen  sur  Hauptaaehe»  anderes 
Wiasenswerthe  nicht  verbannt ,  für  Kepf  nnd  Herz ,  für  Erde 
und  Himmel  gleich  gesorgt;  bei  der  grossen  Men^e  dringt  nun 
einmal  eine  geistigere  Ansiclit  nicht  durch  und  mau  thut  am 
bessten ,  Rieh  nnch  nicht  weiter  darum  zu  bekümmern. 

Der  Hr.  Verl.  der  vorliegenden  ächrilt  gehört  zu  denen, 
welehe  die  Blltlelatrasse  halten.  Er  sieht  ei  Ar  den  Hanpü 
Mwmik  der  Oymnaaialbildung  an,  Humanitit  an  entfalten.  Ein 
edierer,  höherer,  aor  Gemeingültigkeit  geeigneterer  kann  ge- 
'  viaa  nicht  gedacht  werden«^  Sebnien  der  Humanität  —  in  die- 
sen wenigen  Worten  liegt  genug,  mehr,  als  die  obcrf!äcli!ichQ 
Ansicht  glaubt.  Es  liegt  darin  die  ^anze  Würde,  der  ^nnxQ 
Adel  des  theuersten  Gemeingutes  auggesprochen.  Wird  diese. 
AVürde  vollkommen  anerkannt,  nun  so  kann  ja  auch  der  Zweck 
als  kein  niedriger  gedacht  werden  und  es  bewährt  sich  dadurdi 
dae  richtige  Keanaelcben  einer  würdigen  Sebatanng  der  Anf- 
gabe  unterer  höheren  Bildungaanttalten.  Yen  dieaem  Geeichte- 
^uncte  allein  aus  muss  sich  die  Frage  befriedigend  iöaen,  waa 
der  Wirkungskreis  derselben  umfassen  müsse.  Wir  wollen  se- 
ilen, was  Herr  Wiss  herein ?ezo«^en  wünscitt.  Lesen  wir  auf 
S.  145  u.  fg.  die  Aufzählung  der  einzelnen  Lehrobjecte,  so  er- 
regt  es  ein  eigenes  Gefühl,  nicht  weniger  als  neunzehn  Num- 
mern zu  finden.    Sie  ueuueu  1)  Deutsch,  2)  Latein,  3)  Grie- 
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•hitch,  4)  IIe%rUp«1i,  6)  FransBrisdi,  <Ö  Englisch  oi«  I^ll^ 
Bisch,  7)  Philosophie,  8)  Religion,  9)  Arithrattik ,  10)€e*> 
metric,  It)  Natufgeschichtc,  12 )  Naturlehrc,  i;V  Geographie, 
14)  Geschichte,  15)  Archäologie,  16)  Redi'übnngeu,  ll)Scbön- 
tchreiben,  IN)  Zeichnen,  10)  Gesang.  Allein  man  sieht  schon, 
dass  sich  oie  Zaiil  erstens  dadurch  reducirt,  dass  melireresGe* 
trenote  zui^ammeufallen  l^ann.  Zum  üeutscliea  gehören  diö  Re« 
dcilNuigen,  w$m  Latelaiidieik  vmA  Griediiteben  die  Anhiol*« 
gle,  Arithmetik  nnü  Geometrie  bUden  se  gut  Biet  wie  Netor^ 
lehre  and  NiAergeseMelite.  Demi  Miideit  sich  bestimmt  We- 
sentliches Ton  Ansserwesenttichem.  Französisch ,  Englisch^ 
Italienisch,  Hebräisch,  Zeichnen,  Gesang  gehören  nicht  noth- 
weitdig  iür  Alle  oder  wenigstens  nicht  in  die  Haiiptzeii  hinein, 
und  Icönnen  blos  als  nütsliche  Zugaben  gedacht  werden.  Phi-«- 
losophie,  Geographie  und  Schönschreiben  alä  besondere  Ganze 
■ied  sieht  fttr  jede  Bildongsftefe  erforderttdi.  Dtrem  bleHieft 
eb  dorchgehende  Heepttachen  die  altelMsitehe  Lilteralnr,  der 
deutsche  Unterricht^  Religionalehre,  Gescbiehte  nnd  Metbe^ 
aitlil[  ftbrig,  allenfalls  noch  Natnrlehre,  wenn  man  anter  die- 
»era  IVamen  IVnturgeschichte  und  Physik  als  ein  Ganzes  begreift. 
"Von  diesen  Unterrichtszweigen  wird  auch  wol  der  eifrigste  Phi- 
loiog  nichts  abdingen  wollen,  er  mi'isste  denn  die  alte  Zeit  zu- 
rückwönschen  und  mit  der  Gegenwart  gänzlich  unzufrieden  sein. 
Wir  müssen  nur  die  Gymnasien  nehmen ,  wie  sie  sein  können, 
Hiebt  wie  sie  der  ideaiische  Mnesssteb  aufstellt*  Bis  ist  ebie 
siebt  geneg  ^igte  Idee,  In  Jedem  Lende  bles  einige  an»« 
icbliessllabe  Gelehrtenschnlen,  fkbrigena  Unter  MittelscholeM 
-  oder  Progymnasien  eingerichtet  la  wollen.  Ohne  hier  auf  eine 
Widerlegting  derselben  einzugehn,  gestatte  ich  mir  nur  die  Be- 
merkung, dass  dadurch  dem  freien  Geiste  der  höhern  Biidungs- 
lahigkeit  unter  allen  Stauden  uii!;ebülirlic!ie  Fesseln  angelegt 
würden.  Der  Beweis  sei  mir  für  diesmal  erlasgen.  In  Bezug 
«nf  das  nicbst  Torhergehende  liemeritt  Herr  yf.  gans  richtig 
8. 4,  de;  wie  eile  wirkliehen  Verfuinngen  in  der>iienachliebeti 
Geaellsebaft,  aoch  die  Lehranstalten  auf  historischem  Wege  in 
fhre  gegenwlrtlge  Stellung  zu  einander  gekommen  seien  und 
wir  den  grossen  Tempel  des  allgemeinen  Unterrichts  mit  allen 
seinen  Nebengebäuden  nicht  abbreclien  könnten,  ura  ihn  neu  zu 
errichten,  so  müssten  wir  bei  der  Untersuchung  über  die  den 
Gymnasien  znzutheilende  Wirksamkeit  den  allgemeinen  Unter« 
richtspian  bestehen  lassen  und  nur  sehen,  wie  Gymnasien  unter 
den  empirischen  Bedingungen  in  der  ihnen  ingetheilten  Sphäre 
,tm  Torthetlbaftesten  zum  Ganeen  mitwirken  kdnnen. 

Der  Vert  neigt  sich  also  schon  anf  diese  Weise  wie  über- 
haupt in  dem  ganzen  VeHaufe  seiner  Darstellungen  als  ruhigen» 
leidenschaftslosen  Verfechter  des  Onten,  was  die  Gegenwart  hatf 
und  verauchtt  wie  man  aieht,  liaupisächüch  das  einem  gröesera 
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Kreise  plausibel  zu  machen ^  was  in  der  fhm  untergebenen  An- 
stalt eingeführt  und  £^ut  bei'unden  worileii  ist.  Voa  diesem  8ub- 
jecti?en  Standpancte  aus  müssen  wir  die  ganze  Schrift  betrach-  \ 
len,  wenn  wir  uns  dabei  hei;iihigen  wollen,  nicht  neue  über« 
>  mdmd«  IHstidittge,  Prindpien,  Maximen,  Metli«d«a  n  fin* 
die  wmr  Pr&fong  dmli  di«  Bifalirinf  «nt  n»rg«legt  ««iw 
den  Mllea»  Die  Vorrede  erklart  sich  darüber  in  der  Art:  Die 
AnCmerksamkeit,  die  seit  den  letsten  drei  Lastern  die  deut- 
schen Gymnasien  auf  sich  f^ezos^en ,  habe  so  einer  Mengte  von 
Schriften  uher  deren  Zweck,  Kinrichtun^  ond  Lehrmethode 
veranlasRt ;  es  erscheine  angemessen,  den  Gegenstand  nach  dem 
Standpancte  der  Zeit  im  Gänsen  zu  erui  teru  und  dordisufüli- 
w.  BMlIflunto  Aidefaten  dtrfiber  Italic  dw  Varf.  dadmh 
fc^aiman ,  daaa  «r,  ^rw  tw W  Jahian  nr  Utattf  daaa  mb  go* 
stifteten  Gymmslums  ItarafSeB«  durch  Wort  ond  That  an  d^ 
allgemeinen  Verhandlungmilbar'dicfiinrichtanf  der  detttscbe||i 
Gel^hrtenschiilen  Theil  zn  ne!imen  sich  bewog^en  gefunden, 
dnrch  Verbindung  mit  gewiegten  (!)  Aiiitsgcriosscn  so  wie  durch 
längere  Erfahrung  sie  bewährt  eraciitct  habe.  Der  ISame  des 
•  grossen  Mdaacbthon  sei  aber  mit  Be^ie^ung  auf  den  Geist 
vwrgeaetst,  der  niisare  Schslea  dmrohdriogen  solle;  denn  es 
taMnodie  Eaitmiiahad,  woaiah  durah  elnsciMge  Entgegen« 
•alMUif  TOii  Cbristanthmn  «nd  Heidenlhmn  in  dem  Stoffe  daa 
^jnpBsaiakinterrichts  die  Aoslahtao  lilmr  die  Gelehrteaadinla« 
nirht  sowol  mehr  als  Philanthropinismus  u.  Humanismus,  son- 
dern in  Bezug  auf  die  Verbindung  der  classischen  Studien  mit 
dem  christlichen  Glauben  bekämpfen  werden.  Hierbei  wird 
in  einer  Note  die  Ailg.  Kirchenzeit.  1829  Nr.  117  citirt.  Ohne 
diaaalbe  zur  Hand  sn  haben,  hält  Ref.  diese  Furcht  doch  für 
ttiNwtriaIca;  -^Dami  aei  aa  aach  «Im  gewMtiga  und  wamandft 
StiRMM,  dia  dort  aitiatf  so  inssart  sfali  doa  du  schadftahar  . , 
Swiaspalt  in  der  Brsoiieinung  noch  nicht  bestimmt  und  hiufig  \ 
genug.  Der  Geist  unserer  Geiehrtenschulen  ist  im  Allgemeines 
bisher  Gottlob 'weder  ein  Geist  des  l^nirlaiibens  noch  des  üe- 
berglaubens  iiewcseii.  Was  die  Zeit  verschuhlet,  kann  deo 
Schulen  nicht  zur  Las^t  gelegt  werden.  Mögen  die  immerhia 
Recht  haben  ,  die  mit  Ernst  und  Nachdruck  auf  eiue  sorgfälti- 
fore  Pflegung  und  Balabung  des  reilgidsen  Sinnaa  darcli  all« 
Bwmgo  dor  ^mMsiatbildiiag  hüidorali  dringen.  Bs  kaa»  aicht 
genug  dafür  foschehen,  und  gar  su  leicht  Tcrgisstman  überdaat 
wissenschaftlichen  Streben  und  der  VonBahrnng  der  Kenntnisso 
auf  den  so  ^eränmi^pn  Gefilden  das  innere  tiefere  Leben.  Doch 
es  wird  ja  bei  dem  Kifer  u.  JBrnst,  jnit  dem  unter  uns  tiiiduogs- 
sorge  ond  Lehrwirken  von  Statten  geht,  nur  von  Zeit  zu  Zeit 
einer  erneuten  Hindeutung  und  Anregung  von  Seiten  derer  be- 
dii^lea,  die  die  Zeit  wie  toq  einer  erhöhten  Warte  aus  im  Gros* 

«aa-4nd  toM  MbanNlieii  ud  des  Bemf  sidi.  «rrugaa  Iw- 
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iien,  in  den  Drang  des  so  vielseitig  in  Ansprncli  genommenen 
Lehrerlebens  hinein  ein  mtlulondes  und  AchtBOgl  wmÜtaAm 
Wort  sprechen  zu  dürfen. 

Wie  schon  der  Titel  erkennen  läset,  hat  Hr.  W.  ^eiu  Werk 
in  awei  Haupttheiien  abgehandelt,  Ton  denen  der  eiue  die  Ea- 
cydopädie,  der  andere  die  Methodologie  der  Gymnasiatstudien 
begreift.  .  Bef.  kuu  nicht  leognen»  dais  ihm  diese  jacbeidimg  « 
In  nindier  Hinaicht  unbequem  and  störend  Ydrgftfcemmen  ist. 
Die  grösste  Unbequemlichkeit  liegt  darin.  Die  Encyclopädie 
•oll  der  eigenen  Bestimman^  des  Verf.s  nach  den  Be^riil'  und  , 
die  Eintheilung,  den  Werth  und  das  Verhältniss  der  Lehrmit- 
tel au  andern,  überhaupt  aber  zu  ihrem  Zwecke  nuseinander-r 
setzen,  die  Methodologie  aber  die  Art  der  Ausiührung  besprer 
cheo.  Dadurch  werden  zwei  zusammengehörende  piuge  un? 
üiHhigefweiie  scrriscen.  Denn  .wie  eich  der  h^lsann  Zweck  in 
der  lUgel  erst  dnrdi  die  redite  Wdce  der  Ansfeliriiaf  •  tot  Ahv 
^enclaUtnnd  rechtfertigt,  so  kann  umgekehrt  die  Behan4^nng 
ohne  wahre  Erkenntnis»  des  Zweckes  nicht  musterhaft  erseht 
nen.  Soll  der  Zweck  Mos  an  und  Tur  sich  darsrestellt  werden, 
80  setzt  man  entweder  ein  passendes  Verfahren  bei  der  Verfol- 
guog  deggelben  8chuii  voraus  und  macht  e»  sich  ledi;^lich  zur 
Aufgabe,  die  Natur  des  Zweckes,  die  Grüude,  tuu  denen  er 
«nageht,  din  Nothwendiglteit  «(der  NMiiickfcnit»  dnrch  din.er 
Anerkennnng  gewinnen  knnn,  von  der  eilgemein  wisaencoheft^' 
iichen  Seite m  erfassen  und  zu  veranschaulichen.  Dadureli  he*  . 
ficht  man  sich  freiwillig  des  Rechteev  die  Methode  eni  leat- 
snstellen  oder  die  bisher  befolgte  zu  verwerfen.  Oder  man 
überlässt  es  Andern,  die  Heilsarakcit  des  Zweckes  durch  die 
Erfahrung  zu  prüfen  und  erprobte  ilegeiu  iür  das  probehaitig 
Erkannte  vorzulegen.  Wo  aber  beides  in  Verbindung  treten 
•oU,  fuhrt  völlige  Trennung  in  der  Entwicklung  mindestens  znr 
miiidenden  Wiederholung,  in  so  fem  der  .iwclle  Thcil  louneff 
wieder  auf  den  ersten  hinwelseii  oder  encfa,  wio  M  widcUeh 
geschehen  ist,  aus  demselben  vieles  schon  Gesagte  iioch  einmal 
aufnelimen  wird.  Einem  gewissen  Ionischen  Schematismus  zu 
Liebe  Zusammenhang,  Kürze,  Anmnthigkeit ,  mitunter  sogar 
Deutlichkeit  opfern ,  heisst  doch  der  l  orm  zuviel  Gewalt  ein- 
räumen. Daher  die  nutziofec  55[)aUung  in  so  viele  kleine  Ab- 
schnitte, denen  man  es  zuweilen  ansieht,  dass  der  Verf.  sich 
dnfclt' seine  Dauert  selbst  statt  geräumiger  Wolmiimmdr  heem> 
'  gende  Cellen  gehant  liat.  Die  Zerstückdong  mnssto  schm 
ohnehin  gross  genug  werden,  in  je. mehrerlei  Tlieilo , sieh  die 
nnfgeführten  Fächer  zertheilen  Hcaaen. 

Die  vorausgeschickte  allgemeine  Einleitnnir  ilher  die  Be- 
fiftm7nu?ig  der  Gymnasien  gtellt  in  der  Kürze  viele  treffende  Ge* 
danken  auf.  Von  den  bisliei  ^gebrauchten  Benennungen  a««?ge- 
h^d,  iiudetlir.  W.  geiehiia  Schule  oder  Gelehrt»tisdmie  am 
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pasgendsten.  Es  lässt  sich  einwenden,  dass  erstens  beides 
nicht  eineriei,  beides  nicht  einniai  sprachrichtiisr  ist  und  nur 
der  letzte  Ausdruck  Si^ch  hält,  dtuu  aber,  dass  dieser  auf  ua-> 
«ere  Gymoasien,  wie  tie  liad,  aidit  lilgWMlii-pant^  Mm  ]• 
■Icht  bios  QeMiite  in  Umwgeavf«"  worden f  Mdlidi  Utafl 
«r  imdk  Meli  gar  sa  Torneh»;  Wu  «todene  nvii  dte 
versität?  Soll  einmal. übersetEt  werdite ,  lo  «ehe  man  sa,  oh 
die  Namen  Mittelschulen y  oder  allenfalls  hökere  Mitteischnleit^ 
oder  blos  höhere  Schulen  uicht  ausreichen,  in  raancheu  Gegeu" 
den  kennt  liei  ISurgcr  die  Gymnasien  nur  als  kühm Sc^dtn^  wie 
man  freilich  aucii  Academie  oft  verdeuttcht  hat. 
,  Es  ist  Ton  beaonder&r  Wichügkeit-,  daas  der  Vf.  bfletiamt 
iaraiif  hiswaial^  .wie  «wer  dw  cliMlsälie  Altartän  dto  Oi«ad« 
lege  «ml  der  OMpIpfeUet-ilcr  hoherea  Jegead Wldaag  ae&i  «nd 
bMbea  laiMeh  ^  wie  aber  gerade  der  wiaaeateheftliche  Theil 
denelben  andere  Ansprüche  und  Anforderungen  bei  der  Bil- 
dungsstufe unserer  Zeit ,  das  jetzige  bürgerliche  Leben  gnmmt 
allen  ^eineti  Einricliüin^eu  und  Veränderungen  verschiedene  Uo- 
dingungeu  an  die  autbiühendeu  Geschlechter  richte,  als  die, 
fleren  Erf'uliuog  das  Alterthom  allein  gewährt  Eine  oft  scho^ 
aaagespfoolidB«,  and  dcnaoch  garade  Jetai  wUht  gtaag^  baliar- 
aigte WahrMtl  Daaa  iat  aiw«  aloirt  baiaadaai  tait  das  fla- 
sehehum  .dai  aenen  baierlsdi^  Schulplans  eine  abweicheada 
Meinung  schon  mehrmals  wieder  laut  geworden?  Freilich,  die 
hitzigsten  Gegner  waren  selbst  schuld ;  sie  kehrten  zum  Extrem 
xnrück  und  stellten  Alles  auf  den  Kopf.  Deutsch  die  schwere 
Menge;  deutsche  Classiker  in  den  Schulen  statt  der  lateinischen 
und  griechiäciieu  i  das  war  ihr  1^'eldgeschrci.    Die  ivühleren, 

mbabtcraea  aahea  daai  Ding  mit  Liahala  aa,  aad  aa  MMGait- 
lob !  in  der  Haoptsacbe  bdaiAltea.  Allein  gaaa  fraeliUaa*iit* 

docli  das  Geschrei  nleht  gewcaen,  denn  wenn  man  die  Leetioas- 
jpläne  einiger  berühmten  Gymnasien  aus  den  iahten  1829  u.30 

mit  denen  ron  1825  vergleicht ,  so  findet  man,  wie  den  alten 
Sprachen  immer  mehr  tu adea  abgedungen  worden  «ttd,  an 
sie  für  neuere  zu  verwenden. 

i      Wenn  im  Folgenden  eine  Ausgleichung  der  phiianthropini- 
atischen  and  hamaaktischen  Ansichten  aber dea Zwack  derer« 
aiaheadea  BUdang  dahlaaaa  ▼eranahi  wirdi  dan  voa  dem 
•daakea  aas,  der  Mensch  sei  besdnuat^  das  Wahre  aa  arkaanen, 

das,  Gute  zu  thun  und  das  Schöne  za  empfinden,  oder  nack 
Weisheit,  Tugend  und  Glijckseligkeit  zu  streben,  die  Aufgabe 
der  G^mnäsien  als  eine  doppelte  j^csteilt  wird,  dem  Geiste  ei- 
nen gewissen  Stull' des  WissL/is  und  Könnens  znznfiihren ,  und 
dabei  auf  seine  eigene  Entwicklung  uud  Vervollkommnung  zu 
wirken  n  so  aber  mit  der  höhern  Menschenbildung  zugleich  auf 
dia  ktinftigen  Beraftwtadiea  ▼araabareltea,  ta  hakan  wicaaiar* 
Inaat»!  dm  um  Jiitti4wah  dia  Sacke  daak  ao»hn<alit  i»  ibnc 
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t^oOM  S AMb  ortol  ithtoiiil.  Bk  Iti'iiihmiMigaci: 
M  tb«ils  «ioe  sUfwaiB«,  filr  Alle glmha«  .tirailt' ete 
4cie ,  die  in  dl«  wschied engten  Zmtikfß  «iisgdrt»  Bfmtä^ 
tium  hat  sich  non  entweder  bloa  om  die  enlerem  bekfimmeia^ 
oder  mncb  um  alle  tibriiren,  nnd  «las  wnrde  5ns  Unendliche  hiii- 
aus^ehn.  Das  ewige  iächwankea  um  den  Bcgriir  des  Gymna- 
siums wird  aber  dadurch  nicht  g^ehoben,  dass  man  diegem  die 
alieraligerueii)(^ten  ohjectiven  Zwecke  unterschiebt,  eben  bo 
wenig,  als  wuUte  itiaa  einen  zu  eng  begräuzteii  subjectivea 
Standpunct  dafür»  anliitellaa*  .  Tifllaieiir  idhelnt  es  durcheee 
iMthwendig,  laeral  Yim>«iiieBi  featea  MB«l^aiaigit|;ebii»  «el« 
•be»  «la  Cbmadkge  der  igoaeaiiDtea  Gjmnamübildtiiig  geltes 
mäd  nnr  Einea  nnA  du  Allgemeinea  sein  kann,  dann  tber  eines 
gewissen  Kreis  zu  aiehen^  innerhalb  welchem  sie  sich  ausdehol 
und  auf  welchen  sie  sich  beschränken  miiss.  Dieser  Kreis  um- 
fasst  diejenigen  Ciassen  und  Stände  der  Menschen ,  für  die  das 
Gymnasium  eigentlich  gehören  soll,  und  umschliesst  damit  zih 
gleich  diejenigen  üiidungsmittel ,  die  lür  jene  die  nothigsten 
und  angemessensten  sind.  Es  versteht  sich  von  selbst ,  dasa 
tenil  daa  ebente  Princip  nldii  Im  Wlderspnieh  atehea  darf^ 
•ottdern  aef  die  Asawalil  ElailM  Imben  vnd  wiederam  dorab 
rie  niber  bertlnusl  -weideii  sinM»  '  Diese  Aedeatusgeii  werdea 
Mcr  genügen,  we  et  mir  dsrauf  ankommt,  detf  Weg  anzöge* 
bcB,  auf  welchem  man  der  Sataeheldiuig  eiiiei  ao  wtoiitlges 
Pmatef)  näher  kommen  mag. 

Die  besondere  hirdeitung  zur  Encyclopiidie  ^iebt  summa- 
risch die  üuterrichtsgc^cnstände  an,  von  denen  im  Folgenden 
einzeln  geredet  wird,  nach  den  drei  ilubriken:  Sprachen,  Wis- 
aenschaften  und  Kunstfertigkeiten.  Wenn  dabei  französische 
and  englische  eder  italleniaebe  Spraebe,  jene  ladv  flgr  de« 
BfodUcbe,  dleae  Ar  daa  i&dllebe  HenltafalattA,  aafgeaeaMMS 
arird,  ae  aebea  wir  ersteaa  einea  binlingllcheo  liraad  der  leta« 
tea  BaatiainiaBg  nicht  ein ,  und  dann  verhindem  aai  die  8.  45 
a.  fg.  gegebenen  Schutzgrnnde  nicht,  uns  dagegen  zu  ▼erwah- 
ren ,  dass  das  Englische  und  Italienische  mehr  sei  als  Sache 
des  freiwillig  benutzten  Privatunterrichtes.  Denn  wenn  auch 
die  Nütztichkeit  nicht  ernstlich  abzulenn;nen  ist,  so  gestatten 
doch  in  der  lieget  Kürze  der  Zeit  und  unzureichende  Anlagen 
der  Mehrzahl  der  SchlUer  nicht ,  In  mehr  ala  einer  dieser  drei 
Bpfiebea  etwas  aa  ^avrinaea.  Wer  Kraft  aad  Laat  baaltat» 
niöehte«  weaa  ea  aar  «a  Gelegeabeit  aldit  feUt^  nlmlieb  aa 
iftebtiger  und  billiger,  wofür  möglichst  aa  aergett  itt,  niebl 
blea  aaf  erhaltenen  Wink,  aendern  leicht  Ton  selbst  sich  an 
einer  zweiten  oder  dritten  versuchen.  Wo  es  Sache  des  öffent^ 
liehen  Unterrichts  wird  f  kann  man  die  Mittelköpfe  und  Fis- 
chen schwerer  abhalten,  die  mit  dem  Nut  higeren  noch  genug 
au  thua  baiiea  aod^daa  Fortachraiteii  der  ikaaerea  heauaeo. 


Digitized  by  Qoo^ 


Dm  FransQflUche  freilich  tcheint  durch  die  Zeiterei^^iifse  wf« 
durch  die  geistigen  Berührungen  und  zu  Termittelnden  Gegen- 
sätze 80  tief  und  eo  vielseitig  in  unser  Leben  einzugreifen ,  dast 
ihm  kaum  mehr  eine  höhere  Stelle  unter  den  Lebrgegenständea 
,  sa  versagen  gut  wäre:  was  neuerUchst  in  Freuiten  durch  die 
Verordnung  anerkaont  wwtäm  ^Mt  te  tsVuStMbn  Un» 
tibtoht  WUT  0i$m,.hiMkMUnB  sivd,  vnd  iwtr  phOolafiaab  ge- 
Midal«ii  LaliVQ«  «i^ftbcrtstftii^lMter  dk  Zahl  der  ordoyäl» 
•hM  Lehrgegenstände  zu  rechnen  und  hei  der  Abiturientenprih» 
fung  zu  berücksidaigen  sei.  Nor  wird  man  eigentliche  Fertig» 
keit  im  Schreiben  und  Sprechen  von  dem  Gymnasium  nicht  er- 
warten dürfen ,  da  die  Zahl  von  zwei  wöchentlichen  Stun- 
den (mehr  ist  nicht  zu  vergönnen)  für  drei  bis  vier  Classeu 
(im  Preussischea  vo;i  Tertia  a»)  nicht  grössere  Forderan- 
gen  zulässt. 

Ob  9i9f  CUiuen,  jede  vil  iwd  Ofdmgen,  h^aidiieiiA 
'  iiiid,  Ulli  etoen  Sebftlef  tou  fiii|tritt  ia  ein  OyrnutloM  an  Ug 
sn^dem  Pnaete  dardisaffilluren,  wo  er  für  reif  ^Ken  kenn« 
dasselbe  in  yerlassen ,  liebtet  sieh  nach  den  Ansprüchen ,  dls 
ma  an  seine  Vorbildung tnacht,  und  diese  hat  Hr.  CR.  Wis  s 
so  gestellt,  wie  sie  jetzt  and  in  der  Folge  gewiss  nur  bei  wä» 
nigen  Gymnasien  erfüllt  werden  möchten ,  wenn  auch  der  Zu- 
stand unserer  Elementarschulen  ein  zehnmal  besserer  würde. 
Er  Terlangtf  dass  der  Aufzunehmende  das  Deutsche,  Lateini- 
sche und  JbYanwsis^he  fertig  lesen  und  so  nach  Verhältniss  (?) 
MMecMfacfllbenJUkui«^  mit  de«  FandigBieii  iS' diesen  SpradM 
vmA  dea^etslenrBegelB  der  ktelnisebeii  Sjmtex  bckamit  eel  mid 
dnreh  die  grammafisebe  Erklärung  eines  lateiniaebea  und  eineg 
frnniosiselMii  Biementarbuches  in  der  Anwendung  des  Geiern» 
ten  eine  angemessene  Vorübung  erlangt  habe;  in  der  Religion 
Kenntniss  der  allgemeinsten  Lehren,  im  Rechnen  einige  Fer- 
tigkeit in  den  vier  elementaren  Rechnungsarten  und  sonst  so 
viel  formelle  Geistesbildung,  als  sich  in  der  Regel  (?)  bei  ei- 
nem Knaben  von  zehn  Jahren  findet.  Sollten  wol  in  die  so 
überwiegende  Zahl  von  Gymnasien,  die  üüb  fünf  und  sechq 
COnaeen  bestebn,  viele  flebiler  fAr  Quinta  od«ff  Sexta  enfge» 
Mmm^B  weiden«  dito  den  Gbferdertasn  lelaton  tat  Stande  wi» 
M9  Doeh  ea  etad  Terbereituagsciassen  oder  Privatunterricht 
-  vorausgesetzt.  Aber  wo  findet  sich  denn  die  Wahrscheiniich* 
keit,  dass  überall  ausreichend  dafür  gesorgt  werde?  Steilen 
wir  lieber  im  Allgemeinen  den  Standpunct  etwas  niedriger  ,  so 
brauchen  wir  uns  durch  die  Wirklichkeit  weniger  getäuscht  zu 
sehen.  Denn  wi§  soll  man  es  nun  an  kleineren  Orten  machen, 
wie  der  ist,  in  dem  Ref.  lebt^  wo  die  ver laugte  Vorbildung  nur 
den  Söhnen  vermögender  Eltern  zu  Theii  werden  kennt  Sei* 
,  len.'dle  Aaim  mlebgawlenen  «efian,  weil  eta  olebt  di<i  glel- 
gbtt  aMe  «rnM«  bnbgül  Aber  dm  «lütaB  Nh«  Tielo  «s« 


8i  Fä.dagogik. 


ruckgewiesea  werden,  ond  nicht  nur  hier,  sondern,  wie  an- 
. leugbar,  mä^Mm  ihnUeheoOfteB,  eii  dAm  dl«  ZM  &m 
wMhtbvädimMkeni  TerbUtalMMieflil^  ^  ngea 
Billige,  80  floU'dei'  StetI  entweder  soieh«  Ch^inäslen  aitfliehca 
•der  für  hölim  Voranglalten  daneben  sorgeii.  Das  klingt  nna 
freilich  (tanquam  &s  tripode)  sehr  eutscheidend  ^  löst  aber  den 
Knoten  nicht.  Denn  das  Er^te  könnte  oft  nicht  ohne  Beein^ 
trächtigiing  städtischer  Rechte  geschehen;  wo  die  Städte  ihr« 
Gymnasien  allein  aus  eigenen  Mitteln  unterhalten,  auch  würd« 
dadurch  eine  Ueberfülluug  anderer  Gymnasien  entstehen,  ond 
endlich  würden  manche  tatoatvolle  Jünglinge  d«r  h^hern  BU^ 
duDg  entzogen  werden  wie  ftberliaapt  dcv  wel^UMttfe  BinftnM 
«enehwinden,  den  Oyninetfen  eni' Meliere  Mdte  Intseni* 
.  Und  daa  Zweite  r*,  Bon  das  wir4  eil  nnr  eis  feemner  Wunteli 
.bleiben! 

Wollte  Ref.  nun  so  fortfahren,  so  w&rde  er  noch  üher 
Manches  sich  abweichend  ätiR^ern  können;  allein  wol  nicht 
ohne  die  zweckmässige  Kürze  zu  verletzen.  Darum  sollen  hier 
nur  noch  ein  pnar  einzelne  Bemerkungen  folgen. 

£s  scheint  nicht  wohlgethan,  dass  von  dem  Unterricht  in 
der  Muttersprache,  der  doch  gewiss  eben  so  gut  ein  practischer 
■ein  mvWy  wie  ein  llieeretlseher,  die  Redeltunst  getrennl-  nnd 
idf  4^  eigener  Zweig  S«  Oft  n.  f.  behindelt  werden  lü.  Lelidit 
gewinnt  dadurch  eine  nntergeordnele  Bedicntnng,  wee  als  eines 
der  wichtigeren  Objecte  anfraerksameileiebtang  verdient.  Frei* 
lieh  wil  d  auf  Schulen  nicht  bios  eine  wissenschaftliche,  son* 
dem  aucli  eine  künstlerische  Seitn  der  Muttersprache  hervor- 
gehoben und  in  Anspruch  genommen;  indess  sind  beide  mit 
einander  so  eng  Tcrbunden,  da^s  sie  niclit  getrennt  werden 
können,  ohne  au  ihrem  wirksamüteu  Nutzen  zu  verlieren.  Wie 
die  Tlleoile  des  Styl»  nicht  wahrhaft  fruchtbar  gemacht  wer- 
den kentti  ebne  en  eigenen Uebungen  der  Lehrilnge  tbren  Werlll 
«id  Ibre  Anwendung  sn  idgen^  so  gewinnt  eneh  die  Tbeorle 
der  Beredsamkeit  nur  eril  durch  den  Versuch  sn  der  lebendl- 
gen  Rede  Würde  und  Wärme.  Man  gebt  tielieiclit  bie  und  de 
%XL  weit  nnd  verlangt  von  dem  Gymnasium,  was  erst  das  spätere 

.  Leben,  (]if  g^cboteiK»  ^'othwend!^Jkeit  des  mündlichen  Verkehrs, 
das  Beispiel  und  die  ungesuc  }it(;  Nachahmung  zur  Helfe  bringt; 
man  vergisst  die  grössere  Scliraake  und  die  Hemmung  der  frei- 
tten  Entwickeiung  durch  das  eigenthümiiche  Verhältniss  zwi« 
eeheft  Lehrer  und  Schüler,  tuf  öffentlichen  Anstalten )  ^et'dfo- 
•ee  bebt  aber  die  PlUebt  nicht  auf,  für  grössere  Ctowmdlhelt 

'  im  eugenbHcklleben  Sprechen,  f&r  rascfo«ret  Arfaaaen  und  Ibow 
stellen  eines  scbclfküch  unbearbeiteten  Stolfea  die  mSgliebate 
Sorgfalt  zu  tragen.  * 
Bei  der  Bestimmun?  des  Werthes  der  altclassischen  Spra- 
dien,  wünac^ea  wir,  hätte  sieb  der  Verfi  weniger  über  Uire 

t 
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TrefflkhkeU  im  Aii^emeiiien ,  als  T|}na|;lic]|  über  die  Ruck-f 
tiehtea  tp^deUvnd  §wm  •U8|^etpf»filie»,:at«li  demeo  rie  «it 
]iidMt«iditif«Catflffrl«htwiiUd  wmMnm.wAmok.'  Wßm» 
■tara  wM  «ndb^b^edcdi  ia  lei^t  NIsMiid  lüifjw; 

tere  kann  no«h  immer  liflvproclM  werden.   Iii  :M  fern  falto, 

Abgchuitt  S.  30  ik  ff.  etwas  ungenügend  und  ungeordnet  augf^n 
fallen.  Ungenügend,  weil  das  Verhältniss  der  alten  Littera* 
iur  lu  dem  gerammten  Denkvermögea  und  deaaeu  Steigernng 
bei  der  Jugend  zu  wenig  philosophisch  (psychologiacli)  darge- 
stellt Ist,  dann  auch,  indem  der  Einüuss  derselben  auf  die  Gc^ 
■taltuug  des  Lebens  in  sittlich  kräl'tiger  That  nur  au  knrs  an- 
g«4w|et.wM.  GUI  m  twuvi  m  wMif,  dMi 'diBr.JiDglin^ 
dareh  Beithifligung  mit  dem  eltiaiBo|i«iiAit«r|h|imarat>eif(M^ 
]kh  SU  rechtem  wissenichaftücheii  Siane  und  Geiste  befftMglb 
wird)  Der  Verf.,  der  sonst  T.hiertf  h  als  musterhaft  ebrt^' 
hätte  nur  in  diesen  Ausführungen  mehr  aus  ihm  schöpfeu  sol^ 
len,  wozu  auch  die  Nachträge  von  Fcied-emanA  Wiancbei  Be^ 
lieraigungswerthe  liefern  konnten. 

Aus  den  zur  öffentlichen  Lesung  Torgeschlagenen  Schrift«, 
ttellern  wären  wol  Vellejus  (wegen  seines  upgleicheii  StylQs)^ 
CSeera  .von  der  Melar  der  Götter,  Lueretina  (ala  Ganaea;,  diifi, 
Trafoedien  dqp  Seoeea»  Palae|ihata9i  Fjrthagoras  goidne  Sprii^ 
che,  fltrflia»  Findar  auaiBaclieidfni  vleUelebt  eidi  fMqjymk 
Panegyrieilt;' dagegen  ist  nicht  einiusehen,  warum. die ejr||$^, 
Bücher  ?eA, Cicero  s  Tusculanen,  d.  BB.  de  fiiiibusf  Ore^il 
Alles  von  Aristophanes ,  Plato's  Af^tofiet  l^u^kmm 
Schülern  fremd  bleiben  sollen. 

Den  Abschnitt  über  die  Geschichto  (Encycl.  S.  83—94); 
liat  lief,  mit  besonderem  lutere&ae  gelesen  und  sicli  durch  di,^ 
darin  fühlbare.  Wärme  wohlthucud  angesprochen  gefunden,  Kß, . 
lalhulclile  Weaentlicbee  ikbergaugen,  wai»  dlt  Q^^IcIi^.jB^ 
pfählen         ttrer  Werdi^  ^ßfkiBmk  Utolll»»'.'  WHim^miiim 
(}ründe||y..die  noch  mehr  hervergehoben  werdfip  dfM^ten«  i^fiMt 
Woi  der.    £8  bedarf  ja^n^aerer  Zeit  namentlich  die. JMCe|l4« 
■chon  ehe  sie  zu  den  wissenschaftlidien  Vorträgen  über  Staa^bn 
Wesen,  Staatsweisheit,  bürgerliches  u.  rechtliclies  Leben  dev« 
Völker  nnd  Individuen  Zutritt  erhält,  oder  ehe. sie  in  das  prak<^ 
tische  Leben  eintritt  und  aU  Glied  des  Gesj^UscbaftsTerbandeaa 
selbst  mit  Andern  umgehen,  handeln  und  wirken  soll,  einigei; 
lipthwendigen  Verfiegrlfiev  WMiJie,  Srfahr^i^^gsmip^i^en  uu<V 
Wermmgale^en  Äber  die  geg^nseitigan  ÄmMblkäieii  ^e^liilbi 
piaae,  deailljiieoidit/^wjäi^r^yaipiiMMM^ 
reitet  in  f^n^n  Kreis  von  Uzng^buugen  eingefülirt  ^UA%A91C!V9 
Rechte  imd  Pflichten  ihr  noch  zu  fremd  sind,  oder  damit  ala  • 
nicht,  was  die  Zeit  betrübend  gelehrt  hat,  in  thörichtem  Vor- 
witz und ,  unkluger  Anmaassung  über  Dinge  abspr-icht,  deren 
Tiefe  sie  noch  nicht  ahnt,  deren  Bedeutung  und  ZusajOtt^j^f 


#8  •  '        '  1?  A  4  ft  g  o  g  I  k.  ' 

» 

KiRf  als         ei  tÜtilltf  tli  la  AMMMea  wmaf ,  'wm  i«. 
ferkellillMi'  IbMlIteii  Handlangen  reifend  ywkeehbare  Ver« 
»>iAWi§' ««  «Mugttn  im  Staad»  ift    Und  wwi  die^Bcziehnn- 

^fen  Tür  Gegenwart  oft  wieder  in  nahe  liefen  und  ein  unzeiti-' 
ge»  Aiiurtheiien  liber  Gegenstände  der  jetzigen  Geaelzgebung 
and  St«at«verwaltut>g  ab  anderes  Kxtrem  mit  sich  führen  könn- 
ten »o  bietet  doch  die  alte  Genchichte  Gelegenheit  und  Stoff 
genug,  von  den  Zwecken  und  Formen  des  Staats  ein  ruhigea 
Qiid  betOMwäaa  BUd  zu  geben  und  ein  leidenacbaflaloMiiDr* 
tMl  stt  tiBtalilaM«1i/ 

A»<f||.  roöehte  wol  Wideri^rtaeh  erfahren  ^  wenn  der  Verfasser 
dinrauf  lieaMitf  das  System  von  vier  ClataeAi  jede  mit  zwei  Ab- 
tf!eilun5:en ,  fltirch,2;efnhrt  zn  sehen,  wie  es  wein^rstens  scheint, 
indem  er  es  ah  nöthig  aufstellt,  fn  solchen  Fällen,  dünkt  iin^, 
mnsfite  den  Local Verhältnissen  auch  etwas  überlassen  bleib en, 
und  am  Ende  möchte  wol  bei  der  Kirtrichtung  von  fünf  oder 
aecks  oder  sieben  Ciassen  derselbe  Zweck  erreicht  werden^ 
woßM  wmf  üftAtiMrung  mit  Untlebt  geachielii  «»4  tna  Ge- 
Mcitciliier  jed^'OlMMfoitslMivitft  lit  Sechi  GUtiett  %l«leii 
«tÜtl-Meh  dea  gtoMMaYortMl,  aM  «iaegleitllllftrail|08^ei^ 
dting  nach  Hauptatufen  der  ttldnng^  wi«  tle.Ref,  in  einer  eige* 
ilen  Schrift*)  aufzaatellcn  Tersuchthat,  um  so  ^er  möglidi 
wird,  wozu  noch,  wo  es  thunlich  i?t,  recht  pit  eine  Art  Se- 
lecte  kommen  kann.  Auch  über  die  Stmideiizaiii,  nach  der  die 
Fftdier  Tertheilt  werden  sollen,  Hesse  sich  manche  Erinnerung 
machen,  z.  B.  dass  das  I>eatsche  in  allen  Claasen  nur  mit  zwei 
Standen  bedacht  ist,  während  dem  Franzdaischen  in  jeder  der 
Mi«li  0kmi»  9ier^  dem  Griechiachen  nicht  Mer  ßiftf 

ilmgm^mm  tM  ik' A,.  fadM'lwia  die«  liier  adr  nagodiiiilcfr  . 
iiM«a^   MmOk  wmämt  akh  l«aicr  idtOMb  ftbrntt  dto  iwMir 
Iielirer  znaammeiidlMtoii,  die  mit  filinschlttas  des  IMr^ors  er- 
forderlich aein  sollen.  /  Manche  Anatait,  wie  die,  an  der  Ref. 
arbeitet,  entbehrt  sogar,   freilich  schmerzlich  g^enug,   den  > 
■eeliaten  ordentlichen  Lehrer,  nnd  aohwerlich  möchten  in  die-^ 
#er  Hinsicht  so  bald  alle  Wünsche  erfiallt  werden.  —  Mit  dem« 
waa  der  Verf.  zu  Gansten  des  Fachsystems  gegen  das  Classen- 
■jatem  sagt ,  Icönnen  wir  nicht  durchgangig  eiareratanden  sein« 
Wk  itt  frtiil  «ihr/'  daai  der  SSunimeiihuig  Im  Cntditiiclit  g«« 
^HuMMi  irM,  Jndtf»  Jeder  Ldim<fir  6mt  ErCrig  In  wtihm 
Wmükt  Avt  Tmntwortlich  gemaolil  werden  Inui.  Abar  wi*  . 
Wenn  eittit#-.«iq0a  achlechte  Melhvdi^  g«fi9g«  KimntBlaae  o.  t.  w. 
Mlit^  irwiodviitdiliiiiiiMriKMWig«^^ 

»  -  -  '   *  *  •  fc 


*y  Die  höhere  ttomanltätabildaiig  in  Oma  Uaaptetafan.  Biatafait 
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werden  kann:  dollen  ^irtinter  alle  Classen  glelchmlgeig  leideüf 
Dass  zunächst  durch  das  ClatfenByttem  der  Achtung  ScMk 
ter  gegen  eintfelne  Lelirer  Ailng  gethw  wirA-,  Itol  ÜeBrM^ 
fong^och  Aiclrt  b«wl«ieii;'if«rTll€bli|«r'Wlrd  Mdi  avf  «tneitf 
Irtedem  FtftUe  ^erkfnnt.  Und  wo  irifl  mehr  Ermüdung  ein^ 
wenn  kh  Tvgs  Tier  bis  aeoli«  €kograph1e«*  oder  Geachichto' 
•tunden  «w  gfeben  habe,  oder  wenn  ich  unter  mehrern  Gegen-' 
•tänden  abwechseln  kann**  Up?)prhni}j)t  dürfte  es  schwierig 
sein,  den  lateinischen  Unterricht  in  allen  Classen  vorzngsweise^ 
einem  einzigen  Lehrer  zu  übertragen,  ohne  ihn  bei  grössere» 
Frequenz  der  Schule  zu  überiästigen,  und  noch  schwieriger^ 
eine  gewisse  Einseitigkeit  zu  verhüten,  die  dem  ZSOiiiinmlMBf 
4ei  Glitte«  einer  Mtlmlt'vtehlheilig  wMw  Mnat«!  M 
Bl5glio1i  w«rtf «HreH  fttv  Jedee  Pmeli  gleioh  ««te  ImÜ^ 
SU  gewinnen.  Die  Elnrichtttlllf  der  OlttMiWlfniriale/ Ar 
sehr  wohlthitife  Früchte  bringt,  nttss  unter  einen  censequen^ 
ten  Fachsystem  sehr  viel  verlieren.  Es  lässt  sich  Ja  aber  Bel^ 
des  recht  gut  vereinigen,  wenn  man  den  Lehrern  nicht  zumu-' 
fhet,  in  mehr  als  höchstens  drei  Fächern  zu  unterrichten^  wO''' 
bei  sie  nidht  nur  in  allen  Classen  hcsChäftij^t  werden  koiinen^f 
sondern  auch  über  Zersplitterung  ihrer  Kräfte  und  Ilinderon^^ 
des  witteren  Selbsistudioms  wenige  so  klsgen  htben«  8<ltt4^ 
Meli«  BIfersHclit  wird  siek  euch  so  beseiltf«li'  Imsob^  WeHn 
der  grosseren  Ltsi  eine  nngemeisene  Bntschidigiiiig  Irin.  ^ 
'  fiel  dem  fo^eiideii  Entwurf  des  Untehiikttplanes  scheint 
uns  Alles  wi^er  su  'sehr  nach  einsehien  Standen  berechne  Ondf 
abw-emessen,  wie  wenn  bf^ira  Heutsrlien  immer  eine  Stande  fölft 
die  Theorie,  niul  eine  für  Styl  u.  Aufsätze  gehören  soll.  Ge^^ 
rode  hier  möciite  es  zweckmässiger  sein,  wochenweise  abaSQ^ 
wechseln,  damit  dem  Zerroissen  und  Auseinanderwerfen  mög-^ 
liehst  vorgebeugt  werde.  Findet  vollends  die  ynnze  Classentf 
^htlMiltfng  gegrbndMlftWiderspftteh;  m  ÜMi  dn^  fhk  jgniit 
«od  gii^ilber  den  Hänfen.'  Aneh  wird  der  fedhrlb -l^erf.-  mi0 
sogeben ««-^disi  «ibeselilidet  desselben  Zielt  ditt  genau  vorfe^ 
ichriebenen  GrsttHMStiken  ^  Lehrbücher  ik.  s.  w.  mit  ahderett 
gleidi  brauchbaren  oder  noch  branchbareren  vertaüsdit  werdeQf 
di'irfcn,  wie  uns  2.  B.  Sanguftis  fran«.  Grammatik  jetaJt  kaflnr 
mehr  genüV'pnd  erscheint.  S.  158  mnss  es  lieisscn:  „In  Pri- 
ma —  im  drillen  Halbjahre  ^rfechische  ond  im  vierten  röraf-^ 
sehe  Geschiebe,  die$e  nach  WachsmOth,  jene  nach  Kraft  ^'jV 
▼orgetrsgen.^  *  ;  '  • '     •  '  * '  .^t 

'  *Mir  nugM  ininjs  eicüi  Attf.  «femgen ,  tker  d^n  nett  M 
Bottil» I  d«!if  die  htHtndef^  B^Himkiungen  der  Methodik  tnf^  ^ 
hllt,  in  gleicher  Art  SU  sprechen:  denn  er  sieht  riefaf  darek^ 
den  Rädtblidt  sitf  den  bisherigen  Umfing  seiner  Anzeige  si# 
den  Schlnss  gemshnt.  Nor  sndeuten  will  er  ein  paar  Pakcte> 
üBd  mir  tla  panr  tiMi  den«i|  Worin  selae  Anrieht  abwrieht.  Ad 


Ü  ■  ■  . .  .1  '.)P  ft  a  a  g  «  g  i  k..':- 

ibH  Ih  Mai  irtlftmllidkilla  äwitufcit  HaAiiW  fvlitM  imrt 
^tal.  Auf  die  erste  Beclinttlon  toU  im  LttdnMien  gleich  da« 
Verbom  e»8e  folgea.   Nicht  streng  logisch  and  pmtNidi  is^  dkl , 

Syntax  der  !ateirii<?chen  Grammatik  io  eine  höhere  und  niedere 
nach  Ramshoni  zerspaiUen,  wovon  diese  in  den  untern^,  jene  in 
den  obern  ClaHseu  zu  behandeln  gerathen  wird.  Der  Verf.  hält 
es  ferner  noch  mit  einer  gtren^en  Scheidung  der  Btatarischen 
und  cursorischeu  Lectüie,  und  rätl^,  in  Tertia  die  ^uei^iteM  Jfar- 
tteen  Ciws  galikchem  Krieg  enrnrlseh  bb  Imvm  «Beijdw^ 
Mieft  Q^tenriehC  iniifikleelilielMNitwoiideni  wir  «iht,  nlc^  mh 
gleich  asf  aeMCIIIolittfüeberMtsiingeD'Vie  dem  Pewtohep 
Örledibche  gedrungen  zu  sehen^  Wem  Jacobs  Eleraentarbuclt 
gelesen  wird ,  so  ist  nichts  nütslicher ,  alt  den  Schüler  gleich 
nach  dem  Erlernen  der  ersten  Declination  aus  Rettige  Bei* 
■pieUammtung  nacli  Jacobs  Excrcitia  machen  lassen,  oder 
Stts  einem  ähnlich  eingerichteten  Bnche,  in  welchem  derSehü'« 
1er  die  vorher  gelernten  Vocabeln  gleich  wieder  schriftlich  an-> 
wenden  kann  und  diee^  sich  dadurch  doppelt  einprägt*  War« 
mm  loU  dagegen  der.Pfiiniaer  mil  SeMien  «ad  f^immißgem  ' 
fii  lateinieehendisd  taek  grieebieeheii  Sehrlftft^fnii  aoHer-! 
dem  noch  mit  .sohriftliehea  UfebersetzangW  ins  dem  Cfriecbi^  ' 
Mhen  überhäuft  werden,  wenn  er  daneben  noch  einen  |ateiiK»> 

und  gricch.  Cleaailwr.lurtlch  hmiMlirileieaaoUli  fiinawli« 

▼öllig  genug. 

Endlich  kann  eine  schwache  Seite  des  Buches  nicht  aner*- 
wShnt  bleiben,  das  ist  die  hinzugefügte  LiUeratur.  Sie  be- 
friedigt weder  durch  Vollständigkeit  und  richtigen  Tact  in  der 
Awwahif  noch  durch,  genaue,  bibliographische  Angaben.  V«a 
Mdnii imr  «Wf»  Bespiele,  und  swei  «leieh  m  iMnm« 
In  der  AnfilUiiiifi  wMftigaton.  Morlften  ikber  HyiwiirtiVi 
Wesen  überhaupt  (Vonu  II*  Einl.)  fehlen.  Ld^ell  tt.  Avttold 
(Herl.  1829.) ,  F«iedemann's  Parlnesen  ( wegen  dar' JladH^ 
trage),  B.  Böhme*«  Schule  u.  Zeitgeist,  C.  Kirchner  über 
den  Organismua  des  öftcntl.  Unterr.  an  Gelehrtensch.  Stralt. 
1821.  4. ,  G  o  1 1 !t  0 1  d  (lilinheit  der  Schule  u.  s.  w.)  u.  a.  S.  2A 
fehlt  das  Treuäs.  Abitur.- Prüf. «Edict  mit  den  Zus.  Fric-^ 
demann  in  Seeb.  Archlr  I  Jahrg.  1821,  4s  Heft  145  — 10^« 
Aaieluag  Uber  dfe^aUuritil  an(  höhernSchulea«  Bfarb,  VjSih. 
B..|8>i  Van  danCSifaaloattdiienTaa  inaaba^nnd  Oovf «g  wna^, 
dort  man  aiali  'dl4^4«agj'  Jeib  C  anfefHbtrtr  aa  adlea« 
S.41.  Von  Jacobe  gr.  Elementarb.  I  Cnrs.  ist .aehon  die  IjOtf» 
Ausgabe  182Y  eridifenen.  8.42.  9ie  Litieratnr  an  Ln^ian  ist  . 
ichon  darum  uftvollständig ,  weil  die  Schulausg.  von  Poppa 
und  Voigtländer  nicht  einmal  angeführt  Bind.  Ob  ebendas. 
dag  Werk  von  Groddeck  lait.  hist.  Litt.  Gr.  aar  Einführung 
der  Jugend  da»  passendste  sei,  lässt  sich  bezweifeln.  S.  64. 
Vou  Miemeyer'a  JBriilnt«  u.  ZimU^m  bu  s.  Lchrh.  d&c 
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Bxercitienboch  die  4te  AnfL  1829.  S.  161.  Von  Oeseniut 
Mr.  Lesebuch  die  ^te  IWif.v  VW  SABfttia*«  fwiifc 
0|fttchl.  die  1.5te  1826. 

Doch  genug  dieser  An89teIlDng:en,  welche  nicht  dazu  die<« 
nen  sollen ,  den  Werth  eines  Buchet  su  verkleinern,  das  wegen 
seines  wohlwollenden  Geistes,  der  vielen  Seht  practischen  Aa^ 
sichten,  der  belelireoden  ErfahrungsweislüBit  und  4et  einf»-i 

KmN«  iiUiMtt  wir  dif  bl  4^ 

««vf^rd.  JH.  Hmrl999. 


0eomeiri$€h9  Aufgaben  Mdi  der  Methdle  der  Griechen  \»i 
Srbritct  von  Dr.  W.  j4,  Dietierweg <,  ordcntl.  ProTeator  der  Blaflio* 
mutik  auf  der  k»n.  Preuss.  Rheinunircrsität.    Andere  Samnilnng  ; 

"   mit  6  Steintafeln.  Elberfeld,  in  der  Boschlerscheii  Verlags -  Bachlu. 
1828.  XVI  o.  202  S.  in  gr.  8.^  ' 

,  Je  mehr  anerkannt  wird,  welchen  grossen  Werth  in  niehr-> 
facher  ÜMtelliuig  die  analytische  Methode  der  Griechen  h&k 
Aoflösong  geometrischer  Aufgaben  hat,  besonders  w!«  iiberaua 
bildefuU  den  Scharfsinn  und  die  Erfindungsgabe  des  jungen 
Mathematikers  weckend  und  iiKlirend  diei^elbe  ist:  desto  will- 
kommener müfisen  Bücher  toü  der  Art  sein,  als  da»  vorliegen-- 
de  ist,  worin  der  Lehrer  einen  reichlichen  Vurtatli  zur  %or-> 
tkallhaflen  Benntsong  bei  seinem  Unterrichte  findet,  dnrflahlb- 
Iot  nbnr  «ine  ifeffUclM  AeieHeeg  erhUli  »M  der  geoMtvliekea 
AneLj^  der  Allee  eich  veriveel  ae  .tmeien,  Ikrr  D.  het  be« 
keeelBefc  schon  im  Jahre  1825  (Berlin  b.rReiBier)  eine  Stenip 
long  geometrischer  Aufgaben  drucken  lassen ;  die  hier  vor  une 
liegende  ist  in  Riicksicfit  anf  Inhalt  ro  wohl  als  Methode  der 
früheren  ähnlich,  iiideiu  die  Aufgaben  (siiniinllich  der  Elemeo« 
tar^eoraetrie  angehören  und  nach  der  analytischen  Methode 
der  Griechen  iiehaiidelt  sind,  nur  mit  dem  Unterschiede,  das« 
in  dieser  a  weiten  Sammlung  nichi^  wie  in  der  ersten,  viele  Anf» 
fibeit  eter  AeflftMuig  Terkeaueen;  m  Jeder  Aeff ebe  ist  we« 
»fgaleaa  die  inr  Aefidrang  fabreade  Aeelysis  gegeben  ^  bei 
Weitem  die  meisten  aber  dnd  neeh  mh  veliatftndiger  Aegabe 
der  Konciraktloa  nnd  des  Beweinet  versehen «  te  dass  das  Buch  ^ 
euch  ohne  weitere  Hilfsmittel  von  Anfängern,  die  sich  in  die-  < 
•em  Theile  der  Mathematik  üben  wollen,  mit  vielem  Nutzen 
gebraucht  werden  kann;  es  setzt  nur  Kcnntniss  der  Planimetrie 
end  ebenen  Trigonometrie  voraus.  Uebri^ens  bestehet  diese 
Sammlung  für  sich,  ohne  eine  Beziehung  auf  die  früher  er- 
■ehienene;  nur  ein  Mal  wird  hier  (Ue  Aufiöauug  einer  Aufgabe 


•nteo  Swmlwig  f •^bIhhi  -Itt.    Et  tinA  Im  Gammb  t8  Aaff»« 

beo  behandelt:  24  darMtarlltben  Im  Allfemeiuen  aum  Gege»» 
Blande  das  Ziehen  einer  geraden  Linie,  so  dass  sie  gewisse 
Bedingungen  erfülle;  eben  so  viele  verlangen  die  Konstruktion 
/  eines  Dreieckes  von  gegebenen  Eig^enschaften,  11  beziehen  sich 

auf  die  Konstruktion  eines  Quadraten,  Rechteckes,  oder  ande- 
,  reo  Viereckes  eb^falls  unter  beiiimmten  Bedingungen,  die 
I  '  ftbrigen  9  ▼erlsogen  die  Beslimniung  eiues  oder  einiger  Punkt^ 

mielM  in  gegebenem  IMefannfen  an  gawiia«B  g^gebflMaPta». 
kieo  oder  Linieii  ttehei^  sollen;  eine  genauere  Angabe  des  Ift« 
Malte^  erhebt  die  Natur  der  Siehe  »iaht,  wenn  wir  nicht  f  e* 
ledesn  jede  einselne  Aufgabe  namhaft  madien  wellen*  Im  Be> 
che  selbst  befindet  sich  sa  Anfange*  ein  genaues  Verseichniaa 
aller  Aufgaben  in  der  Ordnung,  wie  sie  nsch  einander  aufge- 
löst sind;  wir  haben  al»er  keine  besondere  Rücksicht  autünden 
können,  welche  den  Hrn.  Verf.  bei  üestimmung  dieser  Ord» 
nung  geleitet  bitte;  die  meisten  sind  von  einander  unabbangig, 

*  and  nur  ron  einigen  späteren  wird  die  Auflösung  oder  der  Be- 
weis anf  Mhere  gegründet  Was  nun  die  Anfleanngen  aelbal 
Mrifll,  ee  aind  diesdben  ndl  vkler  Smrgfeit«  INnllidikett 
«nd  Ausführlichkeit  behandelt;  nnctit  gibt  der  Hr«  Vert  alle* 
nelt  die  Analysit^  du^ch  welche  wenigstens  so  viel  ausgemll» 
tett  wird,  dass  das  Gesuchte  durch  dai  Gegebene  selbst  als  ge- 
g:eben  zu  betrachten  ist;  dann  folgt  die  Konstruktion  oder  ei- 
gentLiclie  Auflasung  (nur  zu  ^ir.  «ftO  u.  41  ist  auBaer  der  Änaly- 
818  nichts  weiter  gegeben);  hiernach  werden  in  der  Determi" 

•  .  natiott  die  Uediiigungen  aufgesucht,  welche  in  Beziehung  auf 

das  Gegebene  erfüllt  werden  müssen,  wenn  die  Auflösung  über- 
Iwnpt  nUglieb  aein  aoll^  und  suletet  wird  der  Bw^i»  Ten  der 
.  Bkhllgkelt  der  Konstrektien  hlnsofefilgt.  Die  Annlyaia  lat  in^ 
mer  rän  geometrisch  (na  einigen  Anfgsben  wird  ale  auf  mehr ' 
als  eine  Art  gegeben),  und  wir  haben  sie  fast  durchgängig  ein» 
fach,  natürlich  und  ohne  zo  grosse  Weitläufigkeit  gefunden; 
I  einigemal  ist  sie  verhältnissmässig  sehr  kurz,  indem  sie  zwar 
^  nachweiset,  dass  das  Gegebene  zur  Bestimmung  des  Gesuchten 
hinreicht ,  übrigens  aber  die  Konstruktion  selbst  noch  nicht  ge« 
radezu  be^tininat.  l>ie  Koastruktion  wird  mit  wenigen  Ausnahm 
men  knn  nnd  klar  nngegeben,  und  ist  grösstentheila  einfadb 
«nd  nett«  io  wie  «neh  da,  wo  mehrere  Teneiiiedene  Fille  n 
lieächtitt  waren,  laaiiiDiiier  eriehdpfend.  Die  Determinatiea 
i«l  atcta  mit  groiter  Genaaigkeit  ansgeführl,  hie  und  da  eher 
Stt  weitläufig  als  au  kurz ;  öfters  wird  ein  grosser  Theil  dte^ 
selben  in  dem  darauf  folgenden  Ben  eise  wiederholt,  nur  in  um- 
gekehrter Ordnung;  es  verlangt  z.  Ü.  die  Möglichkeit  der  Kon- 
struktion zunächst,  da^s  zwei  Kreise  sich  berühren  oder  schnel-r 
den}  die  l^eterjNioatipa  aeigt  nun  durah  eine  Kette  ton&<UiiüB<- 
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dwm^  wmm  Umm  Treffen^ir  KhIm  MI teto  «ik 
irfoii  «In  gewisses  VerhältniM  swiMli«B  den  in  der  AiiffUi« 
fegebenen  prötsen  SttU  finden  mntse;  der  darauf  folgend« 

Beivel»  beginnt  mit  ^er  Annahme,  dass  dieges  Verhältniss  wirk* 
lieh  Statt  finde.,  und  zeigt  hieraus  durch  dieselben  nur  in  um-^ 
gekehrter  Ordnung  an  einander  i^eketteten  Schlusee,  dau  die«« 
Krei§e  eich  trelfen  mfi§ten;  —  dieser  Gung^  wenn  er.,  wie  hier| 
oft  wiederkehrt ,  8chmt  uns  dach  weitiSnfiger  als  nothlg  ist» 
Ift^dor  MonniMtloo  «i«  !■  B«v«be  w«Mdcl  4«r  Hm  VmU 
hM$  trlftMoiatriiebe  FunktiMMB  i«  AllgemdM«  kMtt 
^Ivch  diMelben  allerdiiigs  oft  grössere  Körae  und  Nettigkeit 
^  «rtuft  wvimf  «Hein  in  «ialien  der  hier  behandelten  W9Um  ^ 
war  ohne  Anwendung  trigonometrischer  Formeln  ein  küraerev 
Weg  möglich.,  welcher  daher  hätte  vorgesogen  werden  polleil« 
Ree  ist  überliaujtt  der  Meinung,  dass  da,  wo  es  darauf  an- 
kommt, der  Methode  der  Alten  sieh  «o  viel  wie  möglich  zu 
nälieru,  die  trigonometrischen  Funktionen  so  wenig  aU  mög- 
lieb  febmuolift  werden  tolUen.  Wfap  haben  das  ganse  Bueb  mit 
fiateg  Ailawrbimikcil  daid^patotä»,  mtä  nüt  tot»  §t<M  waa 
hteresset  da  wtr  •cibrt  Um  fWigtriadto  Aolyria  — inr  — bitii^ 
and  lieben;  dabei  haben  wir  in  der  Regel  jede  Aufgabe  erst 
■elbst  gelöst,  und  nachher  erst  die  Auflösung  den  Verf.a  dnrch« 
ge^angen,  wobei  sich  reichliche  Gelegenheit  zw  raancherle! 
Bemerkungen  uns  dargeboten  hat,  von  welchen  wir  hier  einige 
roittheilen  wollen;  wenn  wir  dabei  hie  und  da  einige  Ausstel-  . 
Inngen  machen,  so  jcreschiehet  dieses  niclit,  um  den  Werth  des 
Buches  hej^absuäctzea,  dem  wir  vielmehr  einen  recht  häuügea 

Gabraaeh  batandari  aach  aa  Gjiaaasian  wOnaebaa,  aändan 
nur,  um  lar  dea  Fall  abiar  awalteo  Aallage  Tialleiclit  a«  alai^ 
gen  Bariabtigangaa  und  VarroUsftliidlgBBgaii  GaiegaaMt  am 
gabaa. 

Bei  der  3ten  Aufgabe:  „von  d^r  Spitze  eines  der  Art  und 
Grösse  nach  gegebenen  nn^IeichschenlcHchen  Dreieckes  nach 
der  Grundlinie  eine  gerade  Linie  zu  ziehen.,  welche  die  mitt- 
lere geometr.  Proportionailinie  zwi^ichen  den  Ah<;chnitten  der 
'Grundlinie  sei —  ist  ohne  Noth  die  Einschränkung^  gemacht, 
dass  das  Dreieck  nicht  gleichscbenklich  sein  soll;  diese  Bedin« 
gnng  maaa  aar  dann  arfallt  ward^,  waaa  ilia  AaflÖsaagdar 
nrit.dlaaer  nabe  ▼arwaadtea  Aoljgaba  oiögliab  aala  «all :  va»  dar 
'Spitaa  eiaei  gegebenen  Dr^a^aa  nach  einem  Punkte  dar  F4lr«' 
längerung  der  Grundlinie  eine  gerade  Linie  zu  ziehen,  walaba 
die  mittlere  Proportionailinie  ^wisehen  den  dnreh  sie  bestimm- 
ten Abschnitten  der  Grundlinie  sei.  Der  Verf.  erwähnt  diese 
Aufgabe  nicht,  was  woiil  hätte  geschehen  sollen;  übrigens 
wurde  auch  fdr  diesen  Fall  nach  des  llec.  Ansicht  die  Bedin- 
gung, dass  das  Dreieck  nicht  gieichschenklich  sein  dürfe,  nicht 
In  die  Aufgabe  aeibst  mit  aafsouehnieiit  -WMidern  erat  dardi  die 
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Determination  abzuleiten  stln.^  Die  4te  Aafg.  verlangt,  durch 
Itfim  PsAkI  D  in  i«r  Verllngeniiig  einer  Seite  AB  einet  der  Art 
Und  CNtae  nteli' ge^etrenen  Dreieekee  ABC  eine  fermde  Llnfn 
DE  der  Gnmdlhile  Wß  pirallei  so  liehen,  to  daii  das  nwitehen 

die  Verlin^ranifen  der  Seiten  BA,  AC  fallende  Segment 'D^ 
derselben  die  mittlere  Proportionallinie  zwischen  den  Segmen« 
ten  AD,  DB  gei.  Die  Analysis  des  Hrn.  D.  Tiihrt  darauf,  dviss 
das  Verliältniss  AD:Dij  dem  (gegebenen  AB^:BC^  gleich,  also 
Belhst  gegeben  ittv  und  hiermit  zugleich  der  gesuchte  Punkt  D;.  - 
»  diesem  gemSss  wird  nun  die  Konstruktion  uud  Determination  , 

eingerichtet.  Etwas  einfacher  wird  beides,  wenn  man,  nach 
2t^nf  der  gertden  BB,  iHMnerkt«  dnte  wegen  der  Frepofw 
tien  DBsBB  teDBtAD  nneh  A  BMes^A  ^^^n  nlio  WEBB 
»  W  ARD  =  W  ACB  eeid  rauss,  wodnreii  der  Punkt  E,  nnd 
dndnreil  auch  D  gegeben  ist;  die  Auflösung  i8t  Iiiernaeli  finn 
'  kurz:  man  setze  au  AB  in  II  einen  Winkel  =  ACB  an,  Terlan- 
gere  dessen  Schenkel ,  bis  er  die  Verlängerung  von  AC  in  B 
schneidet,  und  ziehe  durch  h]  mit  BC  parallel  die  ED,  welche 
der  Verlängerung  von  BA  in  D  bcj^egnct.  Determination:  da- 
mit der  Schenkel  BE  des  an  B  angesetzten  Winkels  die  Ver-  \ 
Ungerong  von  AG  schneidet,  darf  nicht  WABE WBAC,  d.f. 

nicht  ACB  =  BAC  sein ,  desshalb  muss  man  AB^  BC  haben. 

-  Zur  5ten  Aufgabe,  wo  verlartgt  wird,  auf  dem  Umfange  eines 
fegebenen  Kreises  einen  Punkt  so  zu  bestimmen,  dass  die  von 
^hm  nach  einem  zweiten  gegebeuiju  au^^i^erhalb  des  ersten  lie- 
f  enden  Kreise  gezogene  Tangente  der  gegebenen  geraden  Linie 

.    d  gleiidi  ael,  findet  der  Vert  als  Bedingung^f&r  die  Möglich* 

'  Mi  der  Anfidanng  richtig,  dasa  €B  XBG  >  d^  >  CF  xFG 
jein  .mikaM»'  wo  B,  F,  G,  C  die  Punkte  aind«  In  welchen  die 
Kreise  Ten  der  durch  ihre  Mitteipnnkte  gehenden  ger«  Linie  ge» 
schnitten  werden*  Noch  zweckmässiger  aber  scheint  es,  diese 
Bedingung  so  aoszadrückeu ,  dass  das  zwischen  der  Grösse  der 
Linie  d,  der  beiden  Halbmesser  rund  9,  und  dem  ^e^^enseiti- 
gen  Abstände  a  der  Mittelpunkte  der  beiden  ge^'ebeuen  Kreise 
>   jiöthige  Verhältuiss  unmittelbar  bezeichnet  wird,  wo  iie  dann  * 

hei68t:  (a  +  r)^  —  q'^  >  d^  >  (a  —  r)^  —  p^.  Die  AuflÖsun» 
der  Aufgabe  7,  a  (S-  18.)  ist  oflTenbar  unnöthig  weitläufig*,  es 
wird  hier  verl«nj^t,  dass  auf  einer  der  Lr^^c  nach  gegebenen 
geraden  Linie  fg  von  einem  auf  ihr  gegebenen  Punkte  c  aus»  ein 
Bilombns  geseichn^  werde,  dessen  bdde  andere  Wiidielqiitnen 
h  nnd  n  in  swel  der  Lage  nach  ge^^  ebenen  nnter  aich-paraiieleii 
geraden  IMen  gb  nnd  fa  liegen  sollen ,  die  die  erst«  gegebene 
*  Linie  In  d€n  Punkten  g  nnd  f  durchsehneiden.  Offenbar  mute 
hier  die  Seite  des  gesuchten  Rhembus  =fg  sein,  wie  auch  der 
Verf.  bemerkt;  er  lässt  aber  erst  diircli  c  eine  Linie  ch  :|f  5b 

liehen«  aaa  g  mii  Ig  einen  lüreia  bcachreibeHj  der  die  ch  in  h 
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schneidet,  ond  daroh  c  mit  gh  «laiB Parallele  cb  siehen,  weMft 
iHegb  in  b  achneidet;  dadurch  erst  wirAter Punkt  b  beatimiBi^ 
der  sich  doch  nnmilteibar  durch  einen  aus  c  mit  fg  beacbrlebe- 
nen  Kreta  finden  lässt.  Aach  i$;t  in  der  Konstruktion  ein  Druck, 
fehler,  indem  gb^^^h  an  Statt  gb:^:ch  ^eieaen  wird. ,  Inder 
Konstruktion  nnd  ^em  Beweise  zur  ISten  Auf^srabe  (S.  32  u.  33.) 

irgend  ein  Versehen  vorgefallen;  —  es  soll  hier  in  ein  ge- 
Ifebenea  Dreieck  ABC  ein  änderet  einem  zweiten  gegebenen  DEIf 
«hullcliei  DrelM  6HK  io  gelegt  werden,  dpM. leiM  WiakeU 
eipiteeii  «nf  tfle  Selten  dee  ereten  oder  auf  toea  YmMmgmm-^ 
gen  fallen ,  eine  Seite  desselben  nber  parallel  mit  des  ersten 
•Chrnndlinie  BC  sei.  Der  Verf.  nimmt  auf  der  GrnndUnSe  JM)  el> 
nen  beliebigen  Pnn!ct  L,  ziehet  dadfirch  nach  dem  Inneren  des 
Dreieckes  ABC  eine  gerade  Linie  LH  parallel  mit  AU,  und  eine 
■weite  LM,  welche  die  AB  in  M  triilt;  die  ttichtnns:  dieser 
zweiten  wird  dadurch  bestimmt,  dass  WLRM==  W  KDF  stia 
soll.  Iiier  i»t  nun  LliM  oilenbar  ein  Druckfehler;  aber  man 
'mag  daf&r  RLM  eder  BLH  ettseii,  so  pesst  doeh  Imma  der 
ntihfdilgettde  Beweia  nidit  sn  d^  Konatmktfon.  Bi  eoU  nln- 
Uelt  ferner  Ton  M  dbie  gerade  Unle  MO ,  welche  der  LR  In  O 
begegnet,  so  gezogen  werden,  dasi  WAMO  =  DEF  ist,  wf^ , 
durch  das  Dreieck  LMO  entstehet ,  welches  spater  im  Beweise 
dem  Dreiecke  DEF  ähnlich  Tora«<?2:€getzt  wird ;  soll  dieses  ^ein, 
so  muss  WRLM  =  EÖF  sein;  aber  der  übri::*:  Theil  des  Be- 
weises verlangt,  dass  W  GKB  =  MLB  =  EUF  ist,  welches 
wieder,  wenn  es  mit  dem  Vorigen  zugleich  bestehen  soll,  ver- 
langt, dass  W  ELM  =  MLR  oder  EDF  =  |BLR  sei,  was  nicht 
■ngenommen  werden  kann,  da  die  beiden  Dretedfe  ABC  nnd 
DBF  Ten  «inander  gans  nnsbblqgt^  aind.  Maebt  man  yf  BLM 
es  W  EOF,  flO  kann  die  Konstruktion  anf  folgende  Art  richtig 
ToUendet  werden  ( die  nöthige  Figur  wird  der  Leser  leicht 
selbst  entwerfen):  man  ziehe  von  L  eine  zweite  Linie  (die  Pa- 
rallele RL  fällt  we^)  M,  so  dass  WCLT=rDEF  ist,  und  ver- 
längere sie  unterhalb  BC  nach  S;  ferner  ziehe  man  durch  M 
eine  Paralieie  mit  BC,  welche  die  LI  in  I  trifft,  von  B  miteiv 
halb  BC  eine  ParaBele  mit  AC,  welche  die  Verlängerung  von 
llr  in  S  trUf^,  durch  S  eine  Parallele  mit  BC,  welche  die  Ver- 
liagernngren  AO  In  U  triff!,  rerblade  lU«  aiehe  ärnnk  L  pa- 
rallel mit  III  die  LT,  welche  SfJ  In  T  triffi,  dnrch  T  perallel 
mit  AC  die  TK,  welche  der  BC  in  K  begegnet,  durch  K  die 
KG  1(4:  LM  und  KH  #  LI »  nnd  verbinde  endüch  die  Punkte  6 
und  II,  In  welchen  von  den  zuletzt  gezo|*:enen  Linien  die  Sei- 
ten AB  und  AC  getroffen  werden:  so  ist  KGH  daä  verlangte 
Dreieck;  ~  den  Beweis,  welcher  keine  Schwierigkeit  hat, 
fibergehen  wir  der  Kurze  wegen.  —  Die  IHte  Aufgabe  verlangt 
ein  Dreieck  zu  zeiciuien,  von  welchem  der  eine  Winkel  gleich 
dem  gegebenen  spüren  Winkel  o,  die  Summe  der  Qoadrate  der 
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einechliessenden  SeiteQ  —  b',  und  der  Fiächenraum  =  a'^  sei, 
b  uiid  a  gegebene  gerade  Linieu  sind.  Die  Konstroktioa 
4m  kl.iduiii  itemtidi  wettüufig ,  mA  dfo  Dclmbatida  lail 
dem  Beirebe  Bhnnt  bdaahe  dwi  ▼•Ue  Sdtao  AIIn  IImI 
«ich  kürfeer  ••auiföhren:  Man  betdirelbelbHr  einer,  feradea 
Linie  AB~b  eiaeii Hftibfcf^,  setze  an  den  einen  Endpunkt  A 
den  Winkel  fiAC=a,  desaen  zweiter  Schenkel  den  Umfang  in 
C  treffe,  ziehe  BC,  nehme  von  B  aus  auf  BC  die  BD,  auf 
die  BF  jedc^a,  ziehe  Vb\  und  mil  derselben  parallel  durch 
D  die  DG,  welche  in  G  der  AB  begegne,  errichte  in  B  auf  AB 
einen  Perpendikel  BK^2BQ,  ziehe  durch  K  eine  Parallele  mit 
AB,  welche  den  Halbkreie  in  M  treffe,  ziehe  AM  und  BiVI, 
pOm»  anf  AC  die  AL  ss  AM,  auf  AB  die  AV caBM,  «ad  aidde 
TL:  ae  iit  AYL  daa  Terlangte  Breleelc.  JMermiimtims  da- 
aitt  dtai  danli  K  fdaagüie  Parallele  daa  Kraf a  treffe , .  mm  W 

SBG <  4AB ,  ^er  4Ba<  AB aelii;  aber  B6f BFaBDs BC^ 
BF.  BD      a»  4a«  =^ 

ako  BO  SS  ■         "^g^;  demaacli  muaa  "gQ  <  AB^  oder 

tl*         d.i  21-5^  sein.  nngenUhr  dieaelbe  BediafODf , 

•   a*  BS  ' 
wdebe  Hr.  B.  Badet;  (trigonemetriaeh  iln«)*  ^^^»^k. 

Dag  Dreieck  hat  den  verlangten  Winkel  VAL  =  a;  die  Summe 
der  Quadrate  der  einschliesseuden  Seiten  ist  AL--j- AV-  =  AM* 
4-BM2=AB^±=3b«$  und  wenn  VE  von  V  senkrecht  auf  AL« 
abo  parallel  mit  BC  Iii,  ae  ist £\  AYL  a  4.AL.EY$  aber 

AY.BC 

YJBiAY  ssBC:BA,  daher  Y£  äa  ^  tiad  ^  AYL  s=  } 

BC  BC 
AL.AY.BC8ABsiA9ft.B0I.2g»i  AB.BK.^saBG.  BC 

iBaBF.BC  sa**  Za  der  IMea  Aafgahe,  ein  Dreieek  sa  be- 
acbrelben,  daatt  der  Winkel  an  der  Spitae  acc»  die  Gröaae  dca 

Rektangela  der  eiaaelilleaaenden  Seiten  =  a^,  und  die  Summe 
der  Quadrate  aller  Seiten  =a  b^'  gegeben  ist,  kann  die  Kon- 
fitrukUon  Tcreinfacht  werden ,  wenn  man  gleich  zu  Anfange 
F6  =5  a  ==  FK  macht,  wodurchFL  — FA  wird.  (Eine  ähnliche 
Abkürzung  der  Konstruktion  ist  noch  in  einigen  andern  Aufga- 
ben möglich.)  Setzt  man  überdiess  in  dem  vollkommen  gege- 
benen Dreiecke  FGH  die  Linie  H  =  K  (=  a  cos  a) ,  »o  kann 
die  Determination  and  der  Beweia  leicht  ohne  Anweadnnf  tri- 
goneaietiiacher  Fanktiaaen,  and  awar  kfiraer  aasgeföhrl  wel^ 
deb,  ala  bei  van  Herrn  B.  ^ewibllen  Befaandlan^.  .filne 
Yereinfachung  in  der  Konstruktion  and  besonders  in  der  Beter« 
uination  ist  migUdi  bat  der  2SaCBa  und  238ten  Aufgabe,  wo 
verlandt  wi^rdt  von  einem  (gegebenen  Pankte  O,-  der  entweder 
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ausfierhalb  oder  innerhalb  eines  der  ^age  und  Grösse  BAch  f  e- 
gebenen  Kreis«  liegt,  eine  4e»  Knsis  sdwddmide  §mim IM^ 
so  liehen,  dese  det  laaerhelb  diei KreitM  («llende  Segment 
tefelben  der  gegebenen  gerade«  I4Bie  m  glelell  eei.  Es  sei 
jlurcli  Q  der  Mittelpunkt  des  g^geibeeen  Kreiset ^  derch  iL  der 
9ß  O  zunächst  liegende  Schneidungspunlit  der  geraden  Linie  OQ 
und  des  gcf^ehenen  Kreises  bezeichnet;  beschreibt  man  nus  A 
mit  einem  Radius  =z  m  einen  Kreis  ,  welcher  den  gegebenen  ia 
F  trifft,  ziehet  AF,  fallet  von  Q  auf  AF  den  PerperdilEei  QL, 
trigt  in  einen  über  AQ  als  Durehmesser  beschriebenen  HallK» 
kreis  von  Q  aus  eine  Sehne  QG  =  QL  ein ,  und  ziehet  die  g»- 
f«de  Uie  00,  welche  den  gegebenen  Kreit  in  C  n.  D  tchncA? 
dets  tedtt  CD  sa  m.  Denn  jdie  Sehnen  CD  und  AF  beben  dln 
neeh  der  Konstrulction  einander  gleichen  Mittelpnnlitsabstände 
QG  n«d  QL«  sind  eise  selbst  gleich ;  die  Möglichkeit  der  AaC« 
lösung  Verlan nur,  für  den  er§ten  Fall,  wo  der  gegebene 
Punkt  O  ausserhalb  Hegt,  das8  m,  welche  in  den  geg:(;beriea 
Kreiä  als  ^ehne  eingetragen  werden  soll,  nicht  grösser  als  des- 
sen Durchmesser  ist ^  im  zweiten  Falte  aber  dasselbe,  und  aus- 
serdem noch,  dasä  der  gegenseitige  Abstand  der  beiden  Punkte 
q  und  O  nicht  klehier  eis  Oh  teL  Diesen  bei  Weitem  kurae» 
r^  Weg,  zn  welehem  tneh  tefar  leicht  die  Anmalt  IShrt,  bitte 
Br.  D.  nitbt  anerwfthnt  letten  teilen  i  wenn  er  gleleh  lest  einer 
Anmerkung  durch  einen  besonderen  Grund  zur  Befolgung  einee 
bedeutend  weitläufigeren  bestimmt  worden  ist.  Es  hat  nim* 
lieh  Carnot  in  der  disscrtation  prtniminaire  p.  "VII  u.  YIII  zu  ^ 
seiner  Geomt?trie  de  positioti  die  Formel,  welche  die  alprcbrai- 
sche  Auflösang  dieser  Aufgabe  gibt ,  benutzt  ,  um  zu  zeigen, 
dass  es  falsch  sei,  anzunehmen,  die  Geometrie  stelle  immer 
diejenigen  Linien,  weiche  die  Algebra  als  positiv  und  negatir 
ipntertehcidet ,  alis  In  entgegcngesetiter  Richtung  von  einem 
Fankte  tue  der«  Wenn  die  dnreh  O  ^entterhalb  d^  gegelwneii 
Kreises)  und  den  Mittelpunkt  1}  gehende  gerade  Linie  d[en  Kreit 
vnnächst^bel  O  in  A,  und  ausserdem  noch  in  B  schneidet,  die 
gesuchte  Linie  aber  zunächst  in  G,  und  dann  in  D,  und  man 
setzt  OAsse,  0B==:  b ,  CD  =  m  und  OC=x,  so  findet  man 

x=9  —  i  m  ±  y/^^     Hh  sb*   Hi^*  ^*  waUt  nun  die  durch  diese 

Formel  ang'edeutete  KonstruTction,  «m  zugleich  die  Behauptung 
CarnoVs  zn  widerlegen  j  er  ziehet  von  O  eine  ISertihrungslinie 
OB  an  den  gei^cbefieri  Kreis,  errichtet  auf  derselben  in  O  einen 
Perpendikel  OG^^^  iu,  ziehet  GE,  und  beschreibt  mit  der- 
selben ans  G  einen  Kreis,  welcher  die  verlängerte  OG  liber  G 
Mneat  In  K,  über  O  hinent  in  H  schneidet.   Offenher  Ist  nnn 

GE  =  /  i  m^-f~&b,  und  hinsichtlich  absoluter  Grösse  ohne 
Rflcksicht  tnf  Positives  nnd  Negatives  Ist  OK  die  Summe ,  OH 

der  Unterschied  der  Linien  G£  u.  GO,  d.  i«  }f  ^m^-f-  ab  und 
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ni,  80  liass  durch  diese  IteidenLinieu  die  absolate  Grosse  der 
eiden  Werthe  fon  k  lusgedroekt  wird.  lä  der  Thut  wird  «uch 
*der  Aafjgtbe  in  Mden  Filleii'^teiiügc  geldttoty  ebeli  wen» 
inui  mit  OK,  «b  wenn  oieii  mit  OH  rae  O  einen  Klreltf  beechrdM^ 
dttd  nadi  dem  Pankte,  wo  derselbe  den  g'egebenen  Kreis  triftig 
«ine  gerade  Linie  stehet.  Diese  gerade  Linie  schneidet  nämlich- 
den  KreU  in  zwei  Punkten  C  und  Tinti  die  beiden  Abschnitte 
OC  und  OD  sind  gleich  den  beiden  Linien  OFI  nnd  OK  ;  btide 
Absclinitte  liefen  von  O  aus  nach  derselben  Seite  hin<,  und 
doch  erscheinen  nach  obiger  Formel  ihre  Werthe  mit  entgegen« 
gesetztem  Vorzeichen;  —  eben  dietics  Letztere  ist  es,  was 
C  er  not  nie  einen  Widerspmqh  rügt  Her  Verf/radit  deg»- 
gen  beiondeve  die  iwd  Belwnptnngen  dewelben  nn  widerlegen ^  ^  ^ 
t)  die  negativen  Oröaien  leien  nicht  kleiner  ela  nicht»;  2)  di<l 
ueometrie  ctelle  nicht  immer  die  Grössen.»  dere»  Werthe  die 
Algebra  als  negativ  darstelle,  durch  den  Gegensatz  der  Lage 
dar.  Zum  Beweis  des  Ersten  sagt  C a rn o t :  „ es  ist  + 1 1  —  l 
r=  — nimmt  man  nun  — 1<!0,  also  noch  mehr  —  1  '<'t"l, 
so  muss  nach  dieser  Proportion  auch  -j-Ki  — 1»  was  ein  Wider- 
spruch ist/^  Dagegen  erinnert  Ilr.  D. :  wenn  man  das  erste 
Glied  -f- 1  grösser  als  das  zweite  setzt,  so  nimmt  man  die  po- 
citiTe  Einhdt  als  fliaan  l&r  beide  Glieder  dee  ersten  Verhilt«. 
-aisses  an;  fdglich  muss  man  die  negatlfe  Elnbeit  als  Maasa. 
Tür  die  Glieder  des  zweiten  Verhiltnisses  annehmen,  nnd  als- 
dann ist  wirklich  das  dritte  grösser  als  das  vierte.**  Er  erläu- 
tert  diese  Worte  noch  durch  ein  Beispiel;  wir  stimmen  ihm 
ganz  bei,  wünschten  aber,  er  hätte  sich,  um  der  Anfanger  wil- 
len >  etwas  deutlicher  ausgesprochen.  Der  Satz:  ,^wenn  das 
erste  Glied  einer  Proportion  grösser  als  das  zweite  hi,  »o  musa 
das  dritte  grösser  alu  das  vierte  sein,**  —  sagt  so  Tie!  aus,  ain: 
wenn  das  Maass,  nach  welchem  die  beiden  ersten  Glieder  ge-^ 
messen  sind,  im  ersten  dfter  als  im  aweitea  enthalten  ist,  se 
nass  anch  das  Maass,  nach  welchem  dle  .belden  letsten*Glle^ 
der  gemessen  sind,  im  dritten  öfter  als  Im  vierten  enthalten 
sein.  Die  beiden  Glieder  eines  Verhiltaisses  müssen  natarlidl 
Dach  einem  ufid  demselben  Maasse  gemessen  werden;  ausser- 
dem ist  keine  Vergleichung  möglich;  das  Maass  ist  in  gewisser 
Hiuiieht  willkührlich ;  am  naturlichsten  ist  es,  hierzu  die  Ein- 
heit oder  irgend  einen  aliquoten  Theil  des  Vordergliedes  oder 
das  Vordergiied  seibbt  xu  iiehnieu;  sollen  aber  zwei  Verhait- 
aisae  mit  einander  verglichen  werden,  nnd  man  bat  das  Maats 
llir  die  Glieder  dea  eraten  bestimmt so  ist. das  Maasa  für  die 
CMIeder  dea  iweiten  iiielat  mebr  wilik^irlloh,  sondecn  es  wird 
gefunden,  wenn  man  den  so  vielten  Theil  des  dritten  Gliedes 
nimmt,  als  wie  oft  das  Maass  für  die  Glieder  des  ersten  Ver- 
hältnisses im  ersten  Gliede  entlialten  ist ;  denn  vier  Zahlen  oder 
überhäupt  vier  Grösaett  sind  proportionirt^  wenn»  Während  die 
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bei4«ii  ersten,  nod  wieder  die  beiden  letitai  Ofidi  fdiwM 
MMft  g^HpcHt  elad ,  ja  iwei  bttMlog«  CUMer«  d.L*dMff^ 
ito  uad  dritte,  4^  iweift^  «od  vierte,  ^eieb  viel  TbeUe  eoU 
belften  (wenn,  wahrend  die  Glieder  jedes  VerbäUnisaes  gleich* 
^umst^ff  «iüd,  je  svei  bonelo^e  Glieder  fjtfMtoA/^  erscbeinfD), 
So  iit  nun  die  Proportion  4-15:  +  6  =  —  20:  —  R  ganz  rieb- 
das  iMaasi^  ist  5 mal  ia  dem  ersten,  2 mal  in  dem  2ten 
GUede  enthalten;  iiiul  ebenso  findet  t^ich  das  nun  nothwi  tidig 
für  die  GÜeder  des  zweiten  Vci  hältuissi  >«  zu  nehmende  Maas» 
•I—  4  auch  ömal  iui  3ten  und  2mal  im  4tcn  Giiede;  —  ia  die- 
•em  Sinne  ist  also  in  der  Thft  ebenso  —  20  >  —  8^  vto 
^i;|.>  ^.q,  nef  ative  Elnhoiten  sind  mebr  ne^pitive  Bin« 
iieiten,  «Is  8  ne|;etive  ESinbeiten;  hiemns  folft  aber  noch  nicht,' 
4es8  es  falsch  Wire,  zu  sagen:  die  negativen  Ziiilen  sind  klei- 
ner als  Nichts;  denn  dieses  ist  offenbar  nnr  mit  Rücksicht  auf 
die  positiven  Zahlen  ge^ajt,  d.h.  in  der  Voranssptzniii:,  dasa 
bei  Verglt'Ichnn^  zweier  Zahlen  die  positive  Einheit  als  das 
Maass,  nach  welchem  beide  gemessen  werden,  angenommen 
wird.  Eine  Zahl  ist  in  diesem  Falle  desto  grösser,  je  öfter  sie* 
diese  Einheit  enthält,  sie  wird  desto  kleiner,  ja  öfter  man  die-' 
telbe  TOB  ibr -wegnimmt  5  t.  B,  du  RoiiiltAt,  welcb«t' hervor* 
gebot,  -Venn  ni«i  von  einer  Ztbl  dio  posftire  Bfaiboli  ISmal 
jiiniiQt,  muss  kleiner  sein ^  ils  das,  welches  bleibt,  wenn  naii' 
^  sie  nur  6mai  wognimmt,  und  dne  noeli  Ideinere  Zabi  mn^  nair 
erhalten,-  wenn  sie  25 mal  weggenommen  wird;  war  also  die 
erste  Zahl  +5,  so  gehet  hieraus  hervor,  das«?  in  (Jiesem  Sinne 
0  >  —  8,  und  —  8  >  —  20  ist  Nimmt  man  also  bei  Verglei- 
chung  einer  positiven  Zahl  mit  einer  negativen  die  positive  Ein- 
heit zumMaasse,  .80  erscheint  die  positive  Zahl  grosser  aU  die 
negative,  umgeftehrt  aber,  wenn  die  negative  Einheit  als  Maas« 
genommen  w^-d;  hiorans  eriidlet  nnui  dass,  wenn  In  dem  tt^ 
■ton  Vorhilttiisao  der  Proportkh  -f-ls—lcas ^1:^1  das  er- 
i|e  Glied  +1  grösser  als  das  2te'<-T-  l,  folglich  die  positit^' 
iHnbeit,  d.  i.  hier  das  orste:Giied  selbst  «Is  MaaSs  beider  ge-' 
liommen  wird,  aum  Maasse  fiir  die  Glieder  des  zweiten  Ver- 
hältnisses das  8te  Glied  selbst,  d.  i.  die  neg^atfve  Einheit  ge-  ^ 
Bommen  werden  muss,  und  desshalb  das  3te  Glied  auch  grö- 
sser als  das  4tc  erscheint.  —  Die  «weite  oben  erwHhnte  Be- 
hauptung Cariiot's  sucht  der  Verf.  an  dem  Ueispicle  obiger 
Anfirabo  ataf  fdlgcnde  Art  an  widerlegen.  Er  sagt,  nicht  der  * 
Abs|hnitt  OD  Irefdo  dnreh  den  «weiten  negativ  eirscheinen^eii 

Worth  X  B  ^  m  —  I  m^  -|-  ab  bezeichnet ,  sondern' einii' 
.  LiiiCs  yoji,  4i<irBelbon  absolnton  Grosso  auf  '4er  Yerlf ngeruug  der' 
DO  über  Q  litnaos'liegend;  nsan  solle  dnf^n  nwoiten  dem' gego*. 
benen  gans  gleichen  Kreis  auf  der  andern  Seite  Ton  0  nehmen, 
so  dafls  dessen  Mittelpunkt  auf  der  Verlängerung  der  ger*  Linie 
AO  UsfiT,  ^  tiTd  OA'     Oa,  OB'     OB  aoi,  wo  jf  &^fi  di« 


DHgitized  by  Google 


^  •      H  8  t  Ii  e  m  a  t  I  k.     '  ' 

Darc]ii«l|nit(e  dieser  VerlSn^ernng  mit  dem  Umfange  dei  zwei-^^ 
ieo  Krelfei  sind;  die  Linie ,  die  von  O  aus  feio^en  für  diesen 
«ftfftMi  Ardi  M  B«ün|^ns  erHUU,  di«  Mr  iUMflUlib  »ta» 
IMiM  fallflod«  Atidiidilt  casm«  tel,  wcfde  öMge 
mel  angedeutet  Br  Miolit  tf(BM  Boeh  duriik  di6  Betterkong;  ni 
bdnnUligwi,  tai»  woni'tiim  Anrcb  x  dtti-gfüüeren  Abschnitt 

010  bezeichne,  man  x(z—^iii)s=: ab,  und  zss+^m'f ^m*+sb* 

finde,  welche  Gleichunfen  dieselben  bleiben,'  wenn  man  mit[* 
Bücksicht  auf  die  entgegengesetzte  Lige  des  zweiten  Kreiseil 
ä  0.  b  mit  — a  ü.  —  b  vertansche;  daraus  folge  aber,  dass  die 
oben  bezeichnete  Linie  (auf  der  Verlängerung  von  DO  übel*  0) 
derjenige  Werth  von  x  sei,  welcher,  wenn  die  Linie  OC  die  po- 
sitive Richtung  bezeichnet,  durch  x=  —  J  m  —  V^J  m^  -|-ab 
ausgedrückt  werde.  Wenn  wir  den  nicht  ganz  deutlich  ausge- 
sprochenen Sinn  des  Verf.s  richtig  aufgefasst  haben,  so  will  er 
f|l80  sagen:  die  obige  Gleichung  sei  von  der  Art,  dass  sie  durch« 
mii» nnTerinderi hl«lbeV  wenn  man  die  Grossen  |inndb  Bwa» 
absolut  nnfeilnäert  lasse,  aber  beide  sogleich  mit  tungekehrs 
tem  VorzeieEen  nehme,  die  Formel  für  x  müsse  demnach  so- 
wohl für  a  vn^,  4"  ^^^^  *~  ^  ""^  ^  möglichea 
Werthe  der  x  anzeigen,  gehöre  demnach  für  jeden  der  erwähn^ 
ten  Kreise;  und  diese  Bemerkung  hat  allerdings  ihre  Richtig-{ 
leit.  Auf  den  ersten  Anblick  kann  es  zwar  unstatthaft  erschei- 
nen, dass  die  verschiedenen  Werthe,  welche  eine  Gleichung 
für  eine  Unbekaunte  bestimmt,  sich  beziehen  sollen  auf  ver» 
fichiedene  Werthe«der  in  der  Gleichung  vorkommenden  bestimm^ 
Grössen  i  aliein  wenn,  wie  liier,  dleGletchnng  tuj^jmi^^ 
bkiga^gfin  Im  Werthe  dieser  bestimmten  GrossifMfi|äim 
dieselbe  ttleilit^  so  muss  der  durch  sie  bestimmte Weif^' 
Unbekannten  gewiss  auch  für  jede  dieser  Abänderungen  passen« 
Man  könnte  nur  noch  einwenden,  dass  alsdann  eigentlich  vhi^ 
Werthe  der  Unbekannten  hier  müssten  angezeigt  werden,  in-, 
dem  es  allerdings  mit  Rücksicht  auf  den  zweiten  Kreis  vier  Li- 
nien gibt,  die  der  Gesuchten  entsprechen,  da  doch  die  Algebra 
nur  zwei  angibt.  Der  Grund  hiervon  liegt  aber  offenbar  dari% 
dtlss  nui^bei  der  Ableitung  der  Gleichung  x(x — m)  s=ab  voi^; 
einer  %(kingung  ausgegangen  Ist,,  weldie  a^^ejt 
IwtbjB  jiefadeidn  ansschliesst, .  nftmllch  von .  der  Bei  _ 
4a8S  z  der  Abschnitt  d.er  zu  suchenden  Linte  sei»  mit  wel^ip^ 
die  gegebene  .Grösse  m  dnrph  SubiralUüm%n  verbinden  ist4 
in  den  beiden  andern  hier  ausgeschlossenen  Fällen  wird  die^ 
selbe  Grösse  m  mit  x  durch  Addition  verbunden.  Um  eine, 
ganz  allgemeine  alle  Fälle  in  sich  fassende  Gleichung  zu  erhal- 
ten,  darf  man  nur  die  Gleichung  x(x  —  m)  =  ab  für  m  auflö- 
sen, auf  beiden  Seiten  das  Q^uadrat  nehmen,  und  das  R(tf  ultat' 
gehörig  redndren  und  für  x  orduen^  man  erhält  so  die  Glelr 
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>^ t  ( a>  +  4 m^)  z<+An>8s=o,  und  hlam  xmm^ 

^mt  Jm*  -f  ab].  Wir  kommen  ^IMh  noch  aaf  eineii  tn- 
dern  Ftll,  w6  ebenfallf  dadurch,  dssa  man  die  Gleichung  aal 
eine  Bedin^ng  c^riindet,  welche  die  Aufgabe  beschränkt,  auell 
Hifl  durch  die  Algebra  gegebene  i\uflr)Siinj^  firtr  speciell  wird. 

Die268te  Aufgabe  verlangt,  von  einem  Punkte  D  auf  der 
Grundlinie  BC  eines  der  Art  nnd  Grösse  nach  gegebenen  Drei:« 

,  eckes  eine  gerade  Linie  za  ziehen,  welche  die  eine  Seite  BA^ 
in  H,  die  VerÜngemug  der  «ndeni  in  K  lo  «dweide,  datt  di^ 

« Machen  dittseii  Sehneidnngspunkten  and  den  Bndpnntten  46^- 
Chrnndlinie  liegenden  Abachnitte  BH  und  CK  der  Seiten  cinad« 
der  gleich  seien.  Die  Art,  wie  der  Verf.  dieae  Aufgabe  geldat 
hat,  ist  einmal  viel  weitläufiger,  ala  nöthig,  und  dann  doch 
nicht  erschöpfend  ;  dit*  von  ihm  angejrebenc  Konstruktion  heisst 
so:  man  ziehe  durch  I>  gerade  Linien  parallel  mit  BA  und  CA^ 
daTon  die  BA  in  F,  die  CA  in  E  geschnitten  wird,  nehme  auf 
CA  das  Stück  CG  =  AB,  auf  AB  aber  AL  =  GE,  erridite  auf 
FL  zu  entgegengesetzten  Seiten  in  F,  L  die  Perpendikel  FM, 
1^,  mache  FJMssFD,  l«Na=sFA»  ileheHN»  bnaclircihn  tW 
dcrtellien  nla  Dnrchmeicer  einen  Kreit ,  deiten  Umfing  der 
linie  AB  in  H  begegne,  und  ziehe  durch  D  und  H  eine  gerade; 
Linie,  welche  die  Seite  CA  oder  ihre  Verlängerung  In  K  schnei«, 
det:  diese  ist  die  Gesuchte.  Nach  dem  Beweise  wird  noch  in 
einem  Znsatze  bemerkt,  es  erhelle  leicht  das«  der  zweite  Durch- 
eclniitt  des  Kreises  über  MN  mit  AB  in  den  Punkt  B  falle,  und 
dajis  tiesshalb  die  Linie  BD  selbst  alä  zweite  Linie  das  Verlaug- 
te leiste,  indem  dann  jede  der  Linien  CK  und  BH=:0  werde/ 
Ea  lässt  eich  aber  die  Aufgabe  ganz  kurz  ao  losen :  man  ziehe 
snertt  dnrcli  D  die  anc|i  ron  Herrn  D.  angegebene  t<fnien  THB 
ij^  AB  nnd  DF  4t  AC,  nehme  «nf  AB  ron  F  nna  sn  entgegenge- 
ieteten  Seiten  die  Stucke  FH  und  Fh  jedeas=CE,  nnd  ziehd  ' 
dnrch  D  und  H,  oder  durch  D  und  h  eine  gerade  Linie,  damit 
jene  in  K,  diese  in  k  der  AC  oder  ihrer  Verlängerung  begegnes 
so  leistet  jede  dieser  beiden  Linien  das  Verlangte.  Beweis:, 
Es  ist  ^  BFD  f<3  daher  BFXKC  =  F1>XDE-,  ferner 

ist  ^UFD^/\,  DEK,  daher  HFxRK^PDxDB;  folglichf 
euch  J1FXBC=  FUXEK;  aberEC^FH,  also  BF  =  EK,' 
md  deaaball»  BF  +  Fto  =  EK4-EC,  d.  iBH  =  CK;  und. 
nnch  BF  — Fh^Ek^EC,  d.  L  BiissCj^;  dwa  nini1icli( 
nach  Blc  =:  BF  iat,  wird  gans  wie  BK  =  BF  bewicten.  Un^t 

.  leugbar  ist  die  Aufiosung  dea  Hrn.  D.  viel  weitläufiger,  un<l 
doch  nicht  erschöpfend,  da  er  di(B  sweite  Linie,  welche  eben* 
falls  der  Aufgabe  Genüge  leistet,  ^ar  nicht  erwähnt;  überdies« 
ist  zu  bemerken,  dass  der  g'egebeiie  Punkt  D  auch  auf  der  Ver- 
längerung der  Grundlinie  liC  liegen  kann,  was  der  Verf.  auch  > 
nicht  erwähnt;  auch  dann  gilt  die  hier  angegebene  Koi^tru- 
lUioa.  äoU  aber  die  Konatroktiou  tUs  Verf.a  für  dkieu  Fall 


■  s 
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die  Iii  L:  and  F  errichtetoa  FfurpfoidiM  auf  evn^cUi^ie  von  FL 
genoiDinen  werden ,  immer  aber  gibt  sie  ilie  zweite  mög^lich^ 
Linie  nicht.  Dass  übrigens  auch  die  Grundlinie  selbst  das  Ver« 
langte  leistet,  ist  offenbar.  Löst  man  die  Aufgabe  auf  alge- 
braischen Wege,  so  kann  man  eine  Gleichung  finden,  welche 
alle  Fälle  der  Auflösung  in  sich  fasst.  Es  sei  BF  durch  a,  EC 
4urch  =3  CK  durch  x  bezeichnet;  da  nun«  wi«  oben  be-^ 

worden  itl,  BF  ><1E^C  FH  x  EK  ist  ,  ao  hnt  mwm 
die  GleiehoDg  a,  ß={iL-^a)  (x  —  ßj«  daber  I)  cc: x-— a'sss x 
^lfiß%  pdtr  ft :  2  (x  —  «)  =  x-^ßtijßf  oder.Mch  U)  2x— 
X^^ssZ+ß:^,  also  durch  Zusammensetzung  der  Propojr^ 
iioiien  I  und  11.:  «  (2x  —  a)  :  (x  —  =  x«  — :  jS^ ,  daher 
«(2x  — a)  j32=_(x  — a)2  (x'^—ß'^),  oder  entwickelt :  x*—- 2« 
-f-  (a*  —  ß^)  x"^  =  ü ;  von  den  vier  Wurzeln  dieser  Gleichung 
sind  zwei  =0,  welche  beide  die  Grundlinie  andeuten;  die  bei- 
den andern,  bestimmt  durch  die  Gleichung  x^  —  2ax-f  a'^— ^* 
s=0,  sind  x==r«  -jf/Jund  x=a  —  /3,  d.  i.  FH  u.  Fh.  Wenn 
nian  sogleicli  d|e  Qlddinng  ajS = (x  —  a)  (x  -~  ß)  anfloai  ^ 
findet  man*  nor.  die  swd  Wertiie^  x  -ss  0  nnd  ze=s  a + } 
Grund  hierftn  liegt  derinne,  weil  diese  Gieiclieng  den  beson- 
dfcrn  Fall  Tonnatetzt,  dass  EK  der  UrOer^Med  zwischen  Gl^ 
und  EK  sei,  welche  doch  auch  als  Summe  dieser  Linien  er-^ 
Bcheinen  kann,  oder  weil  FH  als  die  Differenz  x  —  a  angenom- 
men ist,  da  sie  doch  für  die  zweite  Linie  Fh  als  die  umgekehrt^ 
Differenz  a — -x  sich  zeigt;  durch  Verbindung  der  beiden  Pro- 
portionen I  und  n  erhält  man  aber  eijie  Gleichung,  in  weicher 
X— fif  im  Quadrate  erscheint,  so  dass  es  nun  gleichgültig  iijt^ 
eb  mtn  z oder  z  sehreibt»  i^id  'alao  lieide  ^iile  u  disr. 
ßleiebnng  begriffen  sind.  .  Bine  ibnlicbe  Bewendnin  bit  .e« 
mit  der  algebraischen  Aoflotung  der'  nldiitea  Aufgabe:  f<i|^ 
dep  bettimmten  Sndpnnicte  A  des  Durchmessers  AD  eine||«j|||^ 
Lage  und  Grösse  nach  gegebenen  Kreises  eine  Sehne  AK  so  zn 
ziehen,  dass  der  zwischen  dem  Kreisumfange  und  einer  durch 
den  gegebenen  Funkt  E  des  Durchmessers  AD  senkrecht  aa£ 
demselben  gezogenen  Sehne  liegende  Abschnitt  HK  jener  ersten 
Sehne  der  gegebenen  Linie  b  gleich  sei.  C  a  r  n  o  t  benutzt  die 
^Igcibiniia^be  Auflösuqg  auch  dieser  Aufgabe  zur  Bestiilgepii^ 
'«dner  obai  erwiluten  ilehauptung  über  die  negativen  y(mif%. 
Setzt  man  nimiidi  die  lenkTieehtinf  AD-  dnroh  B  geheBlteamr., 
me  BC  =  or,  die  ebenfaUs  gegebene  Linie  AE  ==  c,  und  den 
«wiadien  A  und  der  zenlcrechten  Sehne  liegendeii  JLbtchnitt 
der  gesuchten  AH  — z,  so  findet  man  in  der  Voraussetzung, 
dass  die  beiden  Sehnen  innerhalb  des  Kreises  sich  schnei- 
den ^  die  Gleichung  z  (z  -|-  b)  =  c*  -f-  i  i  daher  z  =  —  i  b 
±>s/'  c*-f-^a«-^-  J  bX  Beschreibt  man  ^us  A  mit  der  durch 
il«. ^  h^-v^e^^e^H^j^bä  beHeidmetea Linie  einen Kreia^  wel* 
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qlier  die  Seukrechte  BG  in  II  schneidet,  und  zie)iet  All,  so  ist- 
dieses  die  gesuchte  Liuic;  aber  daa  Verlangte  wird  auch  gelei- 
fiiet,  wenn  man  mit  einem  Radius  gleich  dem  absoluten  Werthe 

ion  z  =  —  ^  b  — y  c^  -f-  J  a^  -f"  Jh^  aus  A  einen  Kireis  "be- 
schreibt, und  von  A  nach  dem  Schneidungspunk'te  dieses  Klret-' 
m  nnd  der  verlängerten  senkrechten  Sehne  eine  gerade  LlniQ* 
2!et^et.  Carnot  macht  es  nun  der  Algebra  zum  Vorw^^fe^ 
dass  sie  den  Wcrtli  dieses  zweiten  Radius  als  negativ  vorstelle, 
da  doch  dessen  La;;e  der  des  ersten  nicht  entgegengesetzt  sei.' 
Dagbgen  bemerkt  der  Verf.  ganz  richtig,  dass  durch  diesen 
negativen  Werth  von  z  gar  nicht  der  hier  erwähnte  zweite  Ra- 
dius, sondern  ein  anderer  bezeichnet  wird,  welcher  sich  auf 
6inen  zweiten  gegebenen  dem  ersten  Allem  gleichen  nur  in.  Be- 
ziehung auf  A  entgegengesetzt  liegenden  Kreis  beziehet,  lin^ 
dem  ersten  Radius,  der  den  Punkt  H  bestimmt,  allerdings  gerade 

entgegengesetzt  liegt.  DieFormel  z=-r- J.b±/^c2  4-|a'-j-|b*, 
ist  uämlich  wieder  von  der  Art,  dass  sie  ganz  unrerü^udert  bleibt^ 
>yeun  man  — c  an  Statt  -|-c  setzt,  daher  sie  auch  für  diesen 
Fall  passen  muss,  in  welchem  aber  z  oder  All  eine  der  eisten 
entgegengesetzte  l^Q^e  erhält.  Dass  aber  jener  zweite  oben  erri 
'wähnte  Iladins ,  welcher  zu  dem  Kreise  gehört,  der  die.Fer-^ 
{^i^crung  der  senkrechten  Sehne  schneidet,  durch  dief'oriiiei 
nicht  angedeutet  w  ird,  hat  seinen  Grund  darlnne,  dass  mau  die 
Konstruktion  der  Gleichung  auf  die  besondere  Annahme  gegrüar 
det  hat,  dass  der  Schneidungspunkt  II  inii^^rhulb  des  Kreisef( 
^egi^l  dass  also  die  Grösse,  mit  welcher  ^  inuUiplicirt  werden 
muss,  damit  man  so  viel  aU  c^-j-^  a*  erhalte,  entstehe,  wemi 
ipan  zu  z  die  Grösse  !>  aflifirl^  welches  au^h  genau  für  den  auf! 
fieii  zweiten  entgegengeseispt  liegenden  Kreis  sich  beziehend^ 

Werth  z  =  —  i  b  —  V^c?  i  a'^  +  J  fe*  -  P^^st ;  dagegen  niusä 
nur l^rzeugung  jener  Grösse  b  von  z  eubttahirt  werden,  wenn 
man  den  Radius  f6r  deniKreis  sucht,  de^en  Schneidungipunkli 
mit.der  senkrech^fju  Sehne  ausse/halli^t^^^  gegebenen  Kreisea 
Ue^gt.  Die  Grösse  b  erscheint  also  hier  einmal  positiv,  das , au- 
der«,  Mal  negativ,  dalier  eine  Gleicliung  Werthe  der  Uiin 
bekauoten  nur  dann  einschliessen  kann,  W:enn  sie  ganz  diesttlkift 
bleibt,  wenn  man  iu  derselben -f- U  mit  -r-b  vertauschtv  waB 
in  dep  Gleichung  z*  -(r  bz  =  c'^  +  i  a^  nUlit  der  Fall  itst;  man 
kanu  aber  wieder  iUicht  eine  solche  ^le^chung  eriiaiteu.  £a 

folgt  namuch  aus  jener,  dass  b=z=    '.  —  ,  ist;  erhebt 

man  hier  beide  Theile  zum  Quadrate,  so  erhält  man  nach  ge- 
höriger Reduktion  die  Gleichung  z'*  2  («J^*  -h  i  +  i  b«) 
-|-  (c*  4-  \  a'-^j'-^  =aO,  welche  derselbe  bleibt,  wenn  maii 
—  b  an  Statt  -j-  b  setzt,  und  in  der  That  alle  vier  Werthe 
der  Unbekannten  enthält;    löst  man  sie  auf,  so  ergibt  sich 

A.  Jaltrb.  /.  FUU.  u.  rüd.  od.  Krit.  ßibl.  Bd.  11  IJJt.5.  ß 
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c^-f  ia^  +  ^b^].  — Ueftrigeii«  kommt  in  ätfk 

A^t^^ise  za  der  Aufldsting  dieser  Aufgabe  eine  ITngeiiaul^tceitf 

v»r!;  der  Yerf.^cjilimMiimUdji ^a^^^ AD^>  GMjiod  ÖS^> AS^ 

Al>--I>G<'GIVll-AM,  d.  i.  AE  <A&Bein  müsse,  wMi«a 
tfcli  nicht  nothwendii;  ist;  sei  z.B.  AD=;=t12,  GM— 8,  l>Ei=;=^4,! 
Ak==:3,  8oi8tAD>GM,  DE>AM,  und  doch  auch  AD  — Dfi 
<>QM — AM.  In  Nr.28wird  die  Viifirabe  i^flöst;  eiuDreiecIt a^« 
zeichnen,  zu  welchem  der  Winkel  an  der  Spitze  =  der  Flär- 
cheuinhait  =  a^,  und  das  Verhältniss  der  Grundlinie  zu  dem 
Üoierschiede  d^r,^ .beiden  andern  Seiten  s?  p:q  gegjeben  ist. 
i^t  Verf^  seillt  in  4er  di»d^  A^iwe^jo^  ,%« 

Unterscnieaei  swifii^eo,d|;iii  Qfia4r«t^4«c  (Srnndhi^c^  jtoa  d^i^^ 
Quadrate  des  Unte^cbiflvi^  andern  Seiten  zu  den^ 

Inhalte  des  Dreieclces  jeinem  gegelienen. Verhältnisse  gleich  sef^ 
uifd  da88  also,  da  das  Terhältniss  dei^.  Grundlinie  selbst  znni^ 
IJnterschiede  der  beiden  andern  Seiten  ein  gegebenes  ist,  hier- 
durch nun  auch  mittelbar  die  Grundlinie  selbät  gegeben  werde. 
£s  fdl^t  dann  eine  dieser  Analjsls  entsptreibfiend'e  Konstruktion^ 
deren  Richtigkeit  mit  'Anwendung  trlg^^oittetrifeber  Fnnktloil 
fieWte^i^ii  wlnl/  ^nirysiä  und  roii«trakiä^^  9hvt  elullh  * 
«bei*' ji<sg^ben  wer(deil,>iliÜii  mtA^^ln  ilifMlAiknkh\  dm  dk  Oi- 
f^j^  Ittfer  über  cin^  gegebenen  Grundlinie  BtehendenL'ttrC|e«k«i| 
däiren  Mde  andere  Selten  ein  gegebenes  Verhältniss  za  elnart- 
der  haben,  in  deni' Ümfatige  eines  der  Lage  iinä  Grösse  nacff 
g:egebenen  Kreises  liegen;  der  Beweis  lässt  sich  dann  leicht 
ohne  Trigonometrie  ausfuhren.  Tragt  man  nämlich  in  dem 
als  gefunden  angenoihmenen  Dreiecke  von  dem  Gipfel  ins  dett 
kleineren  Schenkel  auf  den  grösseren,  und  ziehet  von  denk  so 
bentlkiMiten  Ptenil«^Ü8%^i^8ter«n'  dne  gerade  Linie  nach  d«di 
gegeiilUiMl6lieiid«li>Biidp«nkM  d«»  Qf mMMbI,  t«  ftt  iw  dm 
ididw  UlMdaiiBli  lentstiindeiieif  neMv  'IhAlittkeii  imMl  liM 
gi<liliichenkikte ^GiMtik  lia«li  gl^^ilKMi,  weil  der  Winlt«t 
att  der  Spitze  s^alit raber  «Qib^ 'das  «weite  Dreieett  ist-dei 
Art  nach  gegeben,  indem  dereine  Winkel  der  äasserd  Winkel 
an  der  Grundlinie  jenes  gleichschenklichen  Dreiecke»  ist,  und 
die  eine  an  diesem  anliegende  Seite  zu  der  Ihm  gegenüberste- 
henden wie  p  zn  q  sich^  verhalten  soll ;  d«nmach  ist  nun  aiioh 
das  finae  gesütihte^ ^rieieek  der  Gestalt' nach  gegeben^  «tot 
wAch  der  Grösse-mW^nSc  aeia  Inhalt  «sa  ^eia  d»h^r  js| 
Alles  gegeben.  IRejKIerdäreh  bestiiiitttelO^^ 
«ende:  Man  sekibiie  ein  fldeheeheBkütho  jPreieek;:AJ[)Fa  dü 
den  Winkel  aa  der  Spitze  Ans«,  jeden  der  beiden  glef^llM 
Schenkel  aber±=ali«t;  dea  einen  Scl^epkei  AD  verijingere  man 
über  die  Grundlinie  hinaus;  und  mache  die  Verlängerung  DL 
9»  % }  durch  d«u  ^deui..liiud|puokl  F  .der  (ilnuMAUiue  jiieiM»  miH  ' 
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die  OK  parallel  mit  dem  Terliiiferten  Sehtekei  AD,  alid  m 
äuf  ihr  Bu  beiden  Seiten  toii  F  ein  Stücke  p,  alio  0F=:iU9; 
fiattp^'iYcrbiadet  matt  'MHi>«iltii  Sndpiolit  L'der  erttea  Verlin- 
fMcnir  vil  den  beidMi  MUkit  bettfBütm.'nidEltd-  0/«nd« 
mnh  «Md«  LMm,  daton  dl«  «Iii«  dto  •rmdllnie  UT  mIM 
in  O,  die  andere  aber  d^näi  Yerlio^eroo^iin  H  anlttddü^  l«b 
schreibt  über  der  ^so  bettimmlen  Ott.  ab  Durchmeaacr  einen 
Halbkreis,  welcher  der  Verlan^enm^  dit  Schenkels  AF  iaB 
]fef(e^et,  und  verbindet  den  Treifptiukt  fi  mit  dem  Endpunkt 
0  det  eraten  Schenkels;  so  ist  das  so  entstandene  Dreieck  ADS 
dem  gesuchten  ähnlich.  Dorch  eine  sehr  einfache  Konstrukr 
linn  lässt  sich  nun  die  Seite  des  Quadrates  finden  ,  das  diesem 
»inMce  gleioh  ist  ^  nnd  hlnnlin  mit  mfinkticbt  anf  AD«  n  din 
dfl»  Mttt  AK  «rtnpNMiende  Mtn  des  §eMinht«a  Dnleibanf 
Mdfwdfaias  avtek'Mbnt;  Der  ile#eia  kni  hier  ^InnptiMb 
}ich  darzuthuB,  dats  der  oben  erwähnte  Halbkreis  der  fcnmde 
Irische, Prt  für  die  Spitse  aller  über  der  Grandlinie  des  suerA 
gezeichneten  gleichschenklichen  Dreieckes  stehenden  Dxeleckd 
ist,  deren  beide  andere  Seiten  sich  wie  q  zu  pyerhalten;  das 
Uebrige  ergibt  sich  unmittelbar.  Für  die  Kürze  wäre  es  aal 
TO rtheilhaf testen  gewesen,  den  Satz  von  dem  geometrischeii 
(^rte  (fer  Spitse  eines  Dreiesk^s  yoa  der  m^kf^^'^ha^f^  ^ 
^,Fom  einer  Au|^ll|e.jim»^  «nsno-jiieKrn  4e'df|^ 

«elbatnch  fioch  iMfi|(B,n«deren  hltrf{»rlRi|^|nBnnde»4iij' 
{^fifpBit.Nnlien  fngewf  ndet  wnrden-hnnn.  Auf  ganz  ihtiu 
pefse  llsil  steh  nuchdie  hierauf  feigendjeApIguhe  hf^f^i'^ 
ipel^he  von  der  eben  betrachteten  nur  darin  ▼ers^hie^ejiti^ 
^ass  dem  Quadrate  der  gegebenen  Lifii^  a  nicht  das  gesucntf 
Preieck  selbst,  sondern  das  Produkt  der  Seiten ,  welclie  den 
gigeben^n  Wlnlcel  eihschlfessen^  gleich  sein  soll.  t)ie  Roh- 
ptruktioH  ist  bis  zur  Jt^^iimjxiuug  des  jUne^ck^s  J^^I^^V^^^^'^ 
dem  Geracliten  ibnlieh  ist  gsns  die  eben  Ten  nne  nngedeutete, 
nnd  (uf^oUMBMm  ^Mlisung  isC';d^|idR=ndift  :fMeadÜ' 
MlM9j^*dmVdie  SpItad'A  lege  men  ehin  fernde  Linie  SR  senk- 

emgegenliefetiitflid  Seiten  >^n.A  die  Stücke  AS  =  AD,  AR  =  AE ; 
über  uer  ga'iizen  so  beKtiraniten  beschreib^  ^an^a^ri  Hafltt 
kreis,  welcher  die  AI)  oder  deren  Verlängerung  in  ö  «chn^i^le.  . 
wjji^de  die  geri|d,A  Li^e  Qiir,  z|q^fi(tiurch  D  parallel  mit  GB 
inne  gerade  Linie,  welche  die  AE  in  B  treife,  und  durcll  B 
diifiKKstaUele  nüt  £0 ,  Wfrjhplie  die^D  in  C  mS^i  so  isi  AlK) 
.dnt  verlnngt^  Dreieck;  denn  weil  A^BG/v  AA^D  ist,  so  hat 

E.AC]Fnbyii  AD%ABr4,  k  ^C^^^B:  MB«AV*^I^I 
:  AG«,  mlsn*dra5<  ABl  =  AD^ss  a« ;  ifer  ilMge  Theil  des 
eifes  ist  giins  4lh6i^i^tiMiiiiend  mit  ^deni  Beyeis^^ur  vpH' 
l^ii  Konstruktion,  iro-  |siM  ^^ie  Aüqpäung  dlei^ir  Üi 
Kttckiinht  nnf  die  TordugehnDde  wenigatent  auf  eii 
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g0|febea^i*'kleD  Wiiftet  7an  där  Sptthd  =      die  $qiiii«i| 

4«r  SefteS'aialgf^iiniA  där  Unterschied  fe  wischen  dem  Quadrate 
der  Grundlinie  iind;.der  Sammc  der  Quadrate  der  beideU  anr 
4 ern  Seiten  =  a?.;  8chon  die  Analysis  lässt  sicJi  auf  einem  et- 
was andern  Wega,  ak^der  Verf.  eingeschlagen  hat,,  etwas  ab« 
küraen,  aber  mehr  iiofoh  die  Ueteimiualiüa,  weloJiß  Wi^i^eia 
VM.  liemlSch  zwei '&eitea  einiiiiHiit|v!iii(d  gröBitfiM^Mltaiti 
¥MMüi9<todiiJ«#aBiUMf  M^Miöiotttlilsihev  #«nMki«iiM& 

flitlvMltoher  >*it  bei  Behandlung ilgoonftrisdher  Auif^bfli 
imch  der  lMethbde  dev  Griechen-;  «B-^fiBr  aveekmäasi^.  haltett^ 
die  trigonbmetrischeu  FunkAionen  nteht  anders  anzuwenden^ 
als  wenn  aie  gariz  besondere  Abkiurzangeti  oder  andere  Vort 
fheiie  gewähren ;  da  dieses  im  vorliegeaderi  Falle  nicht  ^eschie'^ 
het,  80  würden  \«ir  vorziehen»  die,  Determination  etwa  auf  fob 
gende  Weise  zu  geben:  iXash  4eiy.;  toni.  ¥erf.  angegebepeii 
KonstridaioiiNmaiavAfaie  BiniAnri^'WnalarSUlBejIa  «iiiMiSMi. 
cliigflftMlg«i>!>wentaii  deaMft.  B«Biii9Ma»m.BQ;  iatv.^ttii^alM' 

die  A'tfflÖsnnef  i^itic1i«eftoV  «li'ill«jHl4i8h  BS  <^^Q  haVeo! 
I^iin  iiir^  d«r<']ittMc»<^eh6rigeri^9f^  >riQR  ein  b6f^R  reehf* 
MiMfeVM  Ihidea^f'^h  Wdchem  dfir<ir^ib<Wlnkbl  ÄQSt^^tt 
ik^dei^nach  ist  ^as  Di>eicekd«i'^Ofekd!t'tti^  gegeben.'  ''Mf^ 
rfWfc'hnie irgend  eirt/'sdlehes  bqr,  also  ;A^b^i»         BQft;  anifi 
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El  M  iberila^lk^dM*  ^fi.<KoiiBi^BkUön  BRt&ii  j^Be 

(,  t  PO),  .^d  PC = ^  '^«^  .(^p^^^ 

Si^  f  (es  ist  nämlich  €I[H  dntbei^  Oi^chtwfaikliclies  I^Me^ 


Digitiif&a  by  Google 


'  ^'■"-¥[iiS)+']5"i^:)-«> 

wcunMB  aif  bddoi  SeUfii  duTüli  '*^[<r('^3'^^]'' 
dirt,  uud  deu  auf  der  Unkeu  Seife  erhaltenen', Brach,  nach- 

I-  . '  .    -ist«  .1    Ii.  ^' . •• "  • 

Hieniatli  latteii  tlch kiohtiarel LJaieli Icontndiitis  dmn  gegeiH' 

leitiget  VerhaUniaa- ^as  VerhäUnis«— nicht  übertteigcn  darf. 

iMll^iiian  aber  die  Bediögnlif  der  MdgiuifaKeti  ka'cfa'  noiti  trigV 
.   ^ometriach  ausdrä^ehj^  90  Icann  dieteajMW  lehr  l^eicbt  gesche- 

ieuj  denn  offeubar  ist  l^cosaj  ^  C^-^K 

•  3— *f-|-2/ 2(1  —  ^)        8  — cosa-f.2/ 2(1—  cosa); 

::      1;  ir.    '  «jfc     .  cot«     '    '  "   .  .7 

.  2rH+co8  «-f-2  / 2 (1  — .cat  aJH- 2 siu ipe«  +  4 sin  i«. 

cos  CK  cos  CK 

2(H-BiiUa)*   [2»in(45o  +  ia)]4    ^  [28iu(45«+i«)P 
—  .  ^  — —  ST—,  also  -   — — 


<-  4  welchM:die  Ttaa  Verl.,  «bfekUfita  lli4liiimgüieln<HMiir 

Itt.  In  Nr.  Sl  wird  die  Aufgabe  Torgel^fit:  durch  drei  gege- 
Vuie  Punkte  die  Seiten  einest  Preieckes'(deütlfcher:  drei  ge^' 
rad^  Linien;' welche  genug  TcrlSngcrt  ein  Dreieck  bilden)  so 
XU  legen,  dasV  In  diesen  Punkten  die  l'usfepenkteider  tou  den' 
WukeUpitzen  auf  die  gegenüberstehenden  Seiten  fallenden 
Perpendikel  Hegen.  Analyst^  iihd  Konstruktion  sind  ganz  rich- 
tig, an  Statt  des  nun  zu  erwartenden  Bewi^isea  aber  hei8i*t  es 
tlnr:  Vilst  Tür  sich  klar.^'  Allein  es  musste  doch,  in  Beziehung 
anffdie,  v^m  Verf.  angegcibne  Konstruktion  noth wendig  be-. 
HieHiii  imrd^Q,  data  die  drd  Wineidungopunlckf  dler  FerpeniU 
keU  welche  der  Verf.  auf  den  HalblrungsÜnien  der  Winkel  den 
terch  die  drei  gegebeaBi(.PMite  bestimmten  Dreieckes  errich- 
ten Üttt,  in  die  V.erlingemng  eben  jener  HaibimngtUalen  faiienf 
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8(1?  .Ii  *  •  Mathe  m     t  i  lu  .  '  . 

Die  Determination  mit  dem  Beweise  zu  der  35sten  Aufgabe 
Bimmt  wieder  über  drei  Seiten  ein,  und  ist  grösstentheils  tri- 
gonometrisch; die  Aufgabe  verlangt,  ein  Dreieck  zu  zeichnen, 
das  den  gegebenen  Winkel  =  a,  das  Rechteck  der  diesen 
"Winkel  einschliessenden  Seiten  =  a*,  und  den  Ueberschusa 
des  Quadrates  der  Grundlinie  über  das  Quadrat  der  Ilöhe=b* 
haben  soll,  wo  a  und  b  gegebene  Linien  sind.  Nach  der  vom 
Verf.  gegebenen  Konstruktion  verlangt  die  Möglichkeit  der  Auf- 
losung, dass  BÜ<SV  sei,  wo  BU  gleich  der  Höhe  des  ge- 
suchten Dreieckes,  und  VS  ein  in  der  Mitte  S  der  Grundlinie  - 
BC  errichteter  Perpendikel  ist,  welcher  in  V  den  um  das  ge- 
suchte Dreieck  beschriebenen  Kreis  trifft.  Wenn  man  über  ei- 
ner geraden  Linie  FK  =r  a  als  Hypotenuse  ein  rechtwinkliches 
Dreieck  FKM  zeichnet,  dessen  einer  Winkel  FKM  =  «ist, 
(welches  Dreieck  also  vollkommen  gegeben  ist,)  und  die  dem 
Winkel  «  gegenüberstehende  Kathete  durch  m,  die  andere  durch 
k  bezeichnet:  so  findet  man  sehr  leicht,  dass  nach  der  Kon- 

irtruktion  d es  Ver f .  BC  =  b  X  Q  b  +  ^  ^      ^  -f  J  b^)  sein 

rauss,  und  B€*  =  BC*  —  b*^,  ziehet  man  ferner  im  Dreiecke 
BSV  die  Linie  BZ  so,  dass  Z  auf  der  Seite  VS  liegt  und  WBVZ 
=  VBZ,  also  BZ  =  ZV  ist,  so  ist  W  BZS=  «,  also  A^ZS 
FKM;  hieraus  ergibt  sich,  dass  VS  =  BZ4-  ZV  = 

BS.FK    .  BS.KM  a-f-k  q  • 

  -f  =BS.  =  JBC—  ist,  wenn  a+k 

FM  FM  m   ^   *      m      '  ' 

==  q  gesetzt  wird.   Da  nun  BU  <  SV  sein  soll,  so  ist  auch 

-  =  qa 

Bü*  <  SV« ,  d.  i.  BC«  —  b«  <  JBC*.— ,  und  desshalb  BC» 

—  4m«  b» 

<  ;  setzt  man  hier  an  Statt  BC«  den  oben  angezeigten 

4rn«  —  q« 

Werth ,  dividirt  auf  beiden  Seiten  durch  b ,  und  subtrahirt 
hierauf  J b,  so  erhllt  man  1       j«  +  il>*  <  -  •  (  ) ' 

qnd  hieraus  [  m«  a«  +  J  b*  ] .  [  4m«  —  q«  ]  «<  J  b*  [4m«  -|-  q«]% 
oder  m«a«(^4m«— q«)«<  4m«  q«  b*,  daher  Ja         —      <  i 

qder  }   — ^  <  — ;  die  Bedingung,  wie  sie  die  vorletzte 

Formel  ausspricht,  kann  sehr  leicht  durch  eine  ganz  ein- 
fache Konstruktion  erläutert  werden,  indem  man  die  durck 


ja^-^"  ausgedrückte  Linie  darstellt ;  die  leUte  For- 


I 

mel  »ber  Ussl  tidi  UAM  ia  eine  Iri^DoiwettiMbe  vawftudeln : 
i '  J^'B'*      ;         <|  k  mm:«, 

wdcftei  die  Südfielpl^iii:  d«  Verf.  M  '  ^ 
/.In  Nr.  38  wii4  die  Aufj^tbe  behaiiddl:  te  der  Ebene  dliet 

in  jeder  Himicht  gegebenen  Ureleckes  ABC  einen  Punkt  £u  1^ 
Btlmmen,  dcRseD  Entfernungen  Ton  den  Wfnkelspitzen  B,  €, 
des  Dreieckes  sfrh  zu  einander  rerbaltcn  wie  die  gesehene« 
Linien  p,  q,  r ;  der  Verf.  betrachtet  hintereinander  die  Kalle, 
WO  1)  p  ~  fj  —  r ,  2)  p  =  r  >  q,  3)  p^-  q  nud  p  ->  r  iat ,  wo- 
durch dann  die  Aulldiliun^  dieser  Aufgabe^^eun  volle  Seiten  ein- 
Bimmt.  Da  der  er«te  h  aii  ganz  iileuti8C}h:  ist  mit  der  Aufgab«; 
den  MMelpiiiik^dee  eni  de»J>reieck^be«chilebBMn  ,Kreiibi.iti 
llaiteJi,  ee  MUte  vohl  «n  Statt,  einer  müplindigen  Ajttflöfmpf 
diepejBemeiiHMif.eUtlli.IiiQfereiebt}  Yon&glieli  wire  t^^ui 
Kdme  viel  ge«r<>mil  Ht^ordeii»  wenn.der  sweite  besondere  F/|)| 
eretjieeh  dem  duilW  vlteAflieiBteiren  beiracbtei  worden  wäre, 
Pie.  Analy»^is  hätte  eich  um  Tielei^  abkürzt^  llissen,  wenn  de|^ 
schon  frtilicr  erwähnte  Satz  als  bekannt  vorausgesetzt  worden 
wäre  ,  daa^  der  Gipi'el  eines  über  einer  gegebenen  Grundlinie 
Bteheuden  Dreit^cke»  ^  det$seu  jjeide  andere  Seiten  iu  einem  ge- 
gebenen VerhäUnisse  ^u  eii|ander  stehen ,  in  einer  der  Lage 
Süd  Gröflientch  gegebenen  Kreillinie  liegt;  der|feüic|ito  VmSt 
tniiM.nlndic^  auf  twei  tolchen'Krelteni  xoglefeb  liegen,  end  isli 
dajber  dnrch*  den  Durchschnitt  derselben  gegeben.  Die6e4er«f 
nination  zu  dem  dritten  allgemeinen  Fall  ist  iehr  weitläufig^ 
und  doch  in  gewisser  Hinsicht  njebt  bestitomt  genug;  die  iMög-f 
Uchkeit  der  Auflösung,  verlangt  nimlich  ,  dass  zwei  Kreide  sicl^ 
irefi'en,  welche  die  Mittelpunkte  G  und  H,  und  dte.IIalUraesn 
iek*  OD  und  HN  haben;  damit  sie  sich  aber  träfen.^  «agt  deij 
Verf.  gleich  anfaogf ,  ro^/sse  ent,wfder  GIl  GD  4-  IIN  seiif, 
oder  GD  ==  GH  4.  HN,  oder  HN  =  OH  +  GD  ;  oder  tlH 
«COD-4tHN,  GD<C1HH^I1N,  HfC*<GftH^G!^,,.ed$r  1« 

Folgendem  siwammengefasst:  GH  <  GÜ  ^  HN>  GD  <  GHj 

-|-  HIV,  HN  <  OH-f  GD.  Die  letzten  drei  Formeln  werden 
nun  nach  einander  bespnderg  betrachtet,  und  der  Verf.  leitet 

aus  ibnen  folgende  drei  andere  ab  :  t)  p  AC  <  r.  BC     q.  ABi 

2}r.  BC<p.AC-f  ^  AB,  S)  c|.  AB<f.AC+r.  BC.  Buf 
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J^gm^^mOOm  17ii0NEMNi|( 
tibwir  0me  dieser  drei  Hauptbedingongen  erfüllt  w«rden  müaie, 
MDFdie  Auflösung  mödicb  seiM^^^dlUMoi^ie  aHe  di-el^ 

fnch  befriediget . werden  müssen;  —  dio  ersten  Worte  des 
^i^Juinntea  wohl  jenes  vermutlien  lassen,  welches  dnzurei« 
end  wäre,  so  wie  dagegen  Im  letzteren  Falle  zu  viel  verlangt 
wür^e.    Am  besten  wird  Alles  in  den  zwei  Formein  zusam- 

mengefasst:  Gn<  Gl)  -|-  HN  und  zugleich  GH  ^^  GÖ  UN,' 
wb<«lreT  unter  GD. —  HN  dur  die  absolute  Differenz  zu  verste-  ' 

Aen  ist,  so  dass  für  den  Fall,  wo  GD  <  HN  ist,  GH  ^WS-^ 
GD  gesclirieben  werden  rou^s.    Denn  es  lehrt  die  Elementar-^ 
geQnietrie,  dass  zwei  Krqii»e  nothwendig  sich  treffen  oder  sdineK  ' 
de^«,.)»enu  der  gegens(^itige  Abstand  l^eideV.MfUe^l^unJ^te 
frH)  e^^n  so  gross  o^er  kleii^^  ikls  die  Suiuiüe^,  ,un4^  im  let';^^ 
TfW  '^'tl'^.'ogfeifB^  grQfser.  Qd^r  weuigstens«  epe9,8Q  gf ?^  ij^ 
dffft;UntjBr8fBli)ed'dfSfr  fllfii^^^^  .^fl^l^m 
tÜMrt  ,upger4|ir  anf .  jeip  (l^m  t^eftt  eijDgjBseAfsgetieii  Wegjf  ij^^ 
ilerBe^ing^ung  r.fiOi^^^q«  ilB>     AG  , .  woM  f  *^^» 
^Eingenommen  ist;:  Dadh  dte:Zwetlet  A^r  ergibt  sifJi 
4lirchiu  dcoMiiBlben.Wegey  wM  mük  um  äle  ZeiobAHi.w^'  - 

wiechsdt,  dais  p.  AG  ^  r.  BiD  -^-^q.  AB  ede»  p.  AG  >,q.  AB--^' 
fV'BC  sein  müsse,  je  hachdem  der  Rtdtni,  welcUer  4if>d^i' 

Richtung  der  Seite  BO  lie^t,'  oder  rfer,  deesren  Lage  (einerlei 
mit  AB  ist,  der  grössere  von  diesen  beiden  ist;  Hat  mi» aber 
diesen  allgemeinen  Fall  betrachtet,  so  kann  män  leicht  lU  dem 
bestmderen  überiL^clicn,  wo  zwei  der  gegebenen  Linien  einander 
^li^lch  flind.    Setzt  man  nttmlich  die  beiden  nach  der  Annalime 

kleineren  einander  gleich,  q  =  r,  so  muss  q.  (BC  +  AB)  >  p. 

AC^  q.  (BC  —  AB)  sein,  wo  wieder  BC  —  AB  nur  als  abso- 
lute Differenz  zo  nehmen  ist;  diesen  Fall  erwähnt  der  Verf.  . 
nlclit;  ninirot  man  aber  an,    dass  jede  der  beiden  gleichen 
grösser  als  die  dritte  sei,  also  p  =  r  und  p  >  q,  welchen  Fall!  . 

der  Verf.  in  Nr.  II  betrachtet,  so  muss  zunächst  q.  AB  >  p^ 
(AC  —  BC)  aein;  die  «weite  Bedingung  aber,  welche  hier,  wo 
d«r  «af  der  Rklitung  BA  liegende  Radius  nnendUch  groaa^ 
|»lM«riaki  der  ioiBC  Ikgendeiat^  daidt  dlaTbnnel  p.  (BO  ' 

4.  AC)>  q- AB  ansgedräckf  vird  ,  Terstehet  sich  vonaelbatL 
V'  .  p  '  i»«^ 

ii  MdMB'Ba^^  AC'>ABviuNai.]^elii^  ^.(B&tfiA€}>A» 


lk\h  mtätis  well)itcrr p  >  ffst'  iy;BrTM''ftldHf&»  dieaeiiMf 
dl» v.B<HUng«Qg4gleiclM|ilg . -jiv  ^a^^,  /•  <m?^e 4* 

•    '  J^.  ','^"  V   ■'«-2.    BCa-fABa— AC* 

Reh^ii^t^t^iop  feiWerthea  y«?^ -/g.;^^ ,  ,5 
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FleiMiltr:  Bittiv  ttm^  im  tHfii  Mndutenidili. 
Mrf<U»  oli^miiil#ii?»w  einfacbfli^»  >Br&<klMiren  li»tt.  Utfkrt 

Her  AnmerkiUAg  bu  der  GJ^sten  Aufgabe,  in  welcher  für  einei^ 
kr.eis,  der  gewissen  Uedingungeti  genügen  soll,  der  Uurchmes-v 
8er  gesucht  wird,  welcher  gelbst  auf  dem  Durclimeaser  ciiica 
gegebeu^o  Kreises  vou  einem  darauf  bestimmten  Punkte  C  au^ 
liegen  soll,  wird  vom  Verf.  mit  RecLt  Kiügei  getadelt |/>:el« 
€liU  mkum  WftrtwrlNiabe  Th.  1 8. 129  jU«Be  Avfg «b».  alge- 
^nili«li  Iht  ^«n  llalbsieMer  dep  ^mcbtoi  Kroia^jiyi^«! 
1ir«rthe  fiodet,  einfi||>ositi?en  und  eioQn  negativen,  den 
tivQU  aber,  \?eiolM|l  w  eine  fremde  Wurzel  der  Gleichung  oenuit  • 
Ikl»  unbrauchbar  Terwirjbty  da  doch  in  der  That  noch  ein  sw«ii 
ter  Kreis ,  dessen  Halbmesser  eine  dem  des  ersten  entgeg^nge^ 
setzte  Lage  hat,  sich  eben  mit  jenem  negativen  Werthe  konstruH 
reu  lässt,  weicher  den  Forderungen  der  Aufgabe  eben  so  gut 
i«eaüge. leistet,  als  der  $rste^  der  Vf.  hätte  aber  noch  beiner-t 
kmi  läwaeo,  data  gelbst  die  dritte:  Wor%«l  xso  4«r  Gleichung,  ^  » 
irddie  jiueiyt  »Ii  «tei^leidiiiiig  d«t.3lep  Gcato  «uolifiQti  w 
tmSiSamB($Afet  Auff^  ^ehorl,  indem  lie  den  Fall  beseieluieli 
HUDder  gesuchte  Kteia,  dn  der  Radius  =o  ist,  in  den  oiml^. 

f:#n.Puiikt  €,  die  Wk3  irezogene  Beynlirnmgalinie.nlwJiiil.dieBl 

IhUBcliinesser  BA  capammeBfällt.  -  - 

Wir  schliessen  die  Anzeige  dieses  Buches,  indem  wir  den 
Wunsch  wiederjiolen,  dass  dasselbe  reclit  viel  gebraucht  werden 
möge,  da  viir  überzeugt  sind,  da^s  dadurch  das  Studium  dec,  m 
geoioetr.  Anal j^4s  gewiss  gQwiilH^n.  werde«  Die,  äussere  Aussaat-: 
Inug  den  Bmlieeiilitr.gut»  nur  ^nt^en^ieb  mehrm  Dmkf ehlec 
ninitf(^lklictni>9vfM««(«rM  M  gehöriger  Auf neikannd^eit  vn4 
Yergleichunji  4er  Fignr  leicht  als  aolohe  erkennt  w«rdf  n| 
nber  donll  dM  Min  JUettBiil^iOaders  bei  Anfängern  sehr.  Mxmi 


Erster  Cursus  deß  geograpktsehen  Schul' Unter-' 

'  rieht     Oller  Mämorien-  Buch  zur  Erlernung  dei 
^'  p  hy  si sch  -  fopischen   Theiles   der  allgemeinen 
JE  r  db  68  ehr  eibting  ^  von  A.  L.  Fleischer,  Lehrer  am  Königl. 
.  Gymnas.  zu  Lissn.  In  Vcrbindang  mit  „ÄViTnimcr'«  Hand  -  n.Wand- 
*^    Charten  von  den  Erdthcilen,  und  Sdtat's  Gnindlngc  beim  Unter- 
iicHt  In  der  Erdbescbrdbubg*'  zu  gebrauchen.    Glogau  und  Liisa 
18SB.  Nene  Gddferscbe  Bachiiandlanr.  XV  n.' 89^.  8: 

i  .<  .  Auch  diese  kleine  Schrift  kann  als  ein  Zeichen  betrachtet 
werden,  dass  geläutertere  Ansichten  von  dem  Wesen  der  Geo^ 
giaphie  und  dem  Zwecke  des  geograph.  Unterrichts  mehr  und 
liiehr  die  Oberhand  gewinnen,  »^chou  die  Aufschrift,  unter 
v/elcber  aie  eracJieint,  deiitet  deraul  bin:  iheile  in  •oxern.ale 
frt—ii  ^%yctol;  Cmmmk  dw  allgemninen  SrdbeiclMrailHiBff  .«Ii 
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nothwendlfe  Grondlagefßr  alles  lMrige'«iMrl:flinit,  UiiB&a  In« 
4ta  «ÜB  diM  BiBsIßhang  a«f  4«t  a^nUenaelfrtt  fiandbaeb  ww* 
difMlM  mhetiat  Denn  di«aet  Sdlemofa«  Werk,  tnVvie'fto^ 
lea  und  wie  bedeutenden  AuMtellungefi'te  euch  noch  Anlast  fttiti 
«eift  sich  doch  aaf  dem  riehtigen  Filde  svm  SHele  welter  Idrtet 
geichritten       viele  andere. 

Auch  Herr  Fleischer,  mit  dessen  Arbeit  wir  C8  hier- 
eigentlich  zu  thun  haben  ,  fand  (nach  S.  IV  seines  Vorworts) 
in  dem  Seiteuschen  Buche  cid  Streben  nach  Grüildlichkeit  und 
sweckmädsSger  Anordnung  wie  ia  keinem  andern  ihm  bekauateU 
Lehrbn^e,  und  glaubte  es  deshnll^  eis  das  swedtaiisslgst« 
Sdhstbneli  llkr  den  geugraph.  Ünterriefat  betrauten  aa  mllsseajl 
Miehdem  es  aber  ein  Jahr  lang  hieran  wirklieb  wm*  aagewetidel 
#nrd^,  so  braehten  die  dabei  gemachten  Erfahrungen  Hrai 
FI.  zu  der  Ueberzeugung ,  dass  ea,  gerade  in  dem  topiachen 
Trieile,  dennoch  unzulänglich  sey,  wei!  es  zu  Tiel  fürdenVer« 
stand,  zu  wenig  für  das  Gedäclitniss  gebe,  und  nicht  selten 
Kaisonnementa  ansteile,  die  lür  dieses  Knaben  alter  nicht  passen« 
„  Der  Schüler  (fahrt  er  fort)  wusste  von  dam  in  der  Klasse  6e-^ 
ieaenen  und  Gehörten  keinen  rechten  Gebrauch  an  machen,  er  ' 
.  wasste  aas  dem  Vielen  das  eigentlleh  WlehfUfe  nicht  herana  av 
ändeft,  lärnte  daher  nieht  aelteii  ganae  AbschaMe  baehslftbUah ' 
auswendig,  und  glanbto  naa«  so  weidg  er  sich  aiieh  eines  el* 
gentUchen  Wissens  bewosst  war,  was  Tüchtiges  geleistet  zn 
haben/*  Unter  solchen  Umständen  sah  sich  Herr  Fl.  endlich 
genöthigt,  Dictate  eintreten  zu  lassen,  die  das  Mangelnde  er-* 
setzten,  das  üeberflügsige  wegliessen  und  überhaupt  aus  jedem 
§  einen  Auszug  des  Wissenswerthesten  gaben,  so  dasa  sie  para- 
graphenweise, nachdem  zuvor  im  Seltenschen  Lebrbuche  der 
entsprechende  §  durchgegangen  und  mit  beständiger  Beaiataan^ 
der  Karte 'erklärt  worden  war,  an  Haase  wSrtlkh  aas  wendig 
gelernt  werden  konnten.  Vm  aber  den  UebelstSnden  an  begeg-  v 
Haa«  mit  welchen  daa  Dictiren  verknüpft  iat,  entschlosa  er  ßic^ 
endlich,  seine  Dletatis  snm  Druck  zu  fördern,  um  somit  ein 
N(  morienhuch  zn  gewinnen,  weiches  dann  in  steter  Verbindung 
mit  Scltea's  Lehrbiir.he  gebraacht  werden  ^^juinte*.  So  entstand 
das  vorliegende  Buch. 

Die  sieben  ersten  Paragraphen  desselben  bilden  eine  Eiii" 
Leitung:  sie  haben  einzeln  genommen  folgende Ueberschriften:  . 
§  1.  Begriff  der  Erdbeschreibung  j  §  2.  Gestalt  der  Erde;  §  3. 
Znrechliüiden  anf  der  Erde  (Termittelst  der  Hlmmeisg eg enden) ; 
%  %:  Bialheliaag  der  Kngeliidie  der  Btrde  Xin  eine  uML  und 
eine  shdl.  Halbkugel,  in  Zonen,  in  eine  MI.  und  eine  westliche 
Halbkugel) ;  §  5.  Abbildung  der  Erde;  %  Umdrehang  der 
Srdc;  §7.  Grösse  der  Erde«  Diese  Einleitung  nennt  der  Verf. 
selbst  (s$.  VIl  des  Vorworts)  einen  blossen  Auszug  aus  Seltenes 
Gsttadlage»  ^meiat  mit  deasalben  Woriea  wieder  g^bea.^ 
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Aber  lo  iktt  jillgemtiimt  Mt^ttitBßung  selbst,  welche  aiiS 
M  BinleitQD^  folgl,  trUifft  er. (dboiA^t.)  lebr  bald,  nndfß. 

weiter,  desto  häufiger  «.  wcscntlicfier,  von  Selten  abgewichen 
zu  seyn,  besonders  weil  er  den  GruiidKatz  nicht  habe  ver!eiig^ 
Uta  können:  ^^Der  allgemeine  geo^rüph.  Unterricht  mmn  eines' 
immer  wiederholten  Reise  uro  die  Erde  gleieben,  und  j«d««pä-i 
tere  Reise  mui»»  zu  dem  Neuen,  das  t»ie  gibt,  die  ErliJbruiigeia 
aller  früheren  in  sieb  anfhcbmen  nod  anwmidtii.^  alebt  mm 
Imübs«  fUfamirfebimt  ddiMi«]i'}ilit  iMBtr 
•rk«milBiei  wbtekea  wetd«^  Kto.ffinMg  im 
Äffiuideiitz  Kcj.  ;     .  » 

Die  auf  die  Einleitung  aranächst  folgenden  drey  Pamgrapbe« 
sind  Vihcrschrieber»:  §  8.  AU^eiDeine  Ansicht  der  Krdoberfla-» 
che;  §  9.  Eintheitung  des  Landes  (in  die  5  Erdiheiie) ;  §  10. 
Eiritheiiung  dei  Wassers  (in  die  beyden  Eismeere  und  die  drey 
Welüneere  ).  Das  Uebrige  tbeUt  sieb»  in  folgende  Hauptab-r 
tcbnitie:  JNähere  Betracbtung  der  fünf  Erdtheile  (§§  11  —  16.)} 
HibeN  BelfMlilnof  d«r  ftef  W^llaictew  (|§  16—  81.) ;  Hiki«i 
ittd  Tiefen  dee  Brdbodent  (§§  2$,  fiebtiger  ai<--9M«  4um 
ik  Zaiil  23  f&brea  swey  Paragraphen  nadiänander);  Binnen- 
Ge  Wässer  (§§  24—26.);  Einfluss  der  Sonne  auf  die  Erde  (§9 
21  —  29.)',  Anhang  (noch  mit  der  besondern  fjeber^chrifts 
Aer  Mensch  als  Bewohner  und  Beherrscher  der  Erde,  §30). 

Die  Betrachtung  der  Krtltheüe  11  — 15.)  findet  statt 
in  Hioiiicht  aui  Lage,  auf  Umri««»,  aui  umgebende  l'^Ieere,  auf 
Zusammenhang  mit  andern  Erdtbeilen,  aui  KiatiieUuiig.  Eben 
flo  werden  an  den  6  Weltmeeren  ($$  10 — 21.)  betracbtet  Lage, 
umgeb«ideBrilbeile»  4S«fMMMbang  mliandm  Mtmir,  Bltt* 
IbeilMf,  •Blenrbmtnv  Inanln.  Pm  benendora  die  Inada  oiMi 
jeden  einselnen  Weltmeeres  hier  .(ßitUh  «nsammengeogd— Ir  mm 
Uebersicbt  gebraoht  werden,  Jcann  nur  gebiUigt  irerden,  wen^ 
gleich  die  gewöhnlichen  geoiü^raph.  Lehrhücfier  es  für  hinrei-* 
chend  halten,  die  Inseln  bJos8  nach  der  höchst  willkührlichen 
und  ledi^i^Iich  auf  aufäUigen  geschichtlichen  Gründen  beruhen- 
den VerUieilung  unter  die  5  Erdtheile  aufxufiihren,  wodurch 
oft  die  in  Einem  Meere  iiegeuden  Inseln  auf  daa  Widernatüp» 
Ilibato  TOft'^MHider  geriaaen  w^den. 

Uvt  Abtchnilt  wom  d«i.H»bflii  nod  TMen  gibt  «mmI  iH^ 
gMoeine  Begriffe  ftbnr.  Bodeahihn  mid  BndMgMlnU  m  )i 
dann  eine  Uebersicbt  der  Hanftgebirge  der  Erde,  bmA  dcM  % 
fipdtlieilen  (§23-),  endlich,  unter  der  AulVchrifi  vom  vuikani'^ 
tcAefl  Kelter  (abermals  §  *iJV),  eine  Nachweisung  der  bekarmte- 
aten  Tulkauischen  Ue^^enden  der  Erde,  ao  wie  der  bekanntcalc« 
einseinen  Tolkaniächen  Berge. 

-  Der  folgende  Hauptabschnitt  (§§  2\ — 2fi.)  handelt  zuerst 
▼on  den  Rinnen- Gewässern  überhaupt  (§24.),  und  zahlt  dann 
^  fndd^Mf  itea  Landseen  (§  25.)  And  Fi&ise     2d.}  d<$r  Eril« 
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einzeln  au#.  Bey  diesen  2wey  letiton  9$''vlnl4^^VMil8t  wer 
Alitwilil  Mi undirM«»  «aiehrmdekt«  f ettteiilea  hab«iij  doiifl» 
die*lii«Miif  flieh  MMenMSeilMflniiig  ^RnrwMifl'(aiX.X.y 
lir  *dmhui  rtthtig  erfcennen :  ist  in  nnd  fBr  flicli  fftlfleb;^ 
■BSiDiehmen,  dassdie  oft  unbedeutend  ereoheincNidisn  §eo§rvflU 
Gejenstäncle,  rorzüglich  fremder Krdtbeilc,  mich  wirtilicli  nn- 
bedeutead  sind.  Wie  viele  Seen  und  Gebir^shöhcn  hätte  icl^ 
in  Amerika  und  Asien  nicbt  noch  iicnnen  nivsfien  bis  zntBedeut« 
samkeil  des  Genfersees  imd  des  8t.  Gotthard  hinab  1!  Unter 
den  Ibel  Nordamerika  ^eaaunteu  küätentlüssen  ist  kein  eiozi^er^ 
■der  flo  anbedeatend  wire,  bIa  die  Scbelde;  derSmmb  lst 
ftSieer  alt  il^sr  Bbid.  Ebikil  «ö  verbell  ■lebe  Hak  dm  ftebeiH 
ll&iten  dea  AraMontiiitoomee,  nil  d^^o^eaeiiiite  W^Mt/oMd^ 
lee  in  Vorderindien,  und  allem  übrigen/^  ' 

Der  nächste  HaopUbschnitt  (§§  27  ^  29.)  ^bt  in  §  27  die 
Eintheiinnj?  der  P>doberfläcbe  in  Zonen  und  die  Nachweisnn«r^ 
weklie  Länder  und  liischi  in  jede  einzelne  Zone  fallen.,  und 
haodeil  iu  ^  28  iu  der  kurze  vom  Klima,  ao  ifie  in  §  29  ven 
den  Produkten.   *  *     .  .      ..  .  i,       .  t 

-  In  dem  Anhange  (§  SO.)  werden  die  M eYischen  betrachtet 
Ufoh  ihnn  UnlevBcitf^deit  d«rdirHftalf«rbe'tt.l[Ötperbai],  durell 
Spracbe»  dnrfb  Lebenaert  n.  Coltiirgrad ,  dureb  teligl^  Bley^ 
nungen.  Bey  Gelegenheilder  Lebensart  ist  aäch  dl^Rede  vs# 
dM  Wi^nplätsea  ^er  Menschen  und  ihren  einzelnen  Arten,  den 
.Dörfern,  Städten  u.  s.  w.;  jedoch  weder  hier,  noch  sonst  ir- 
gendwo im  ganzen  Buche,  wird  irgend  eine  von  den  Städten  der  . 
£rde  namentlich  genannt  oder  nach  ihrer  Lage  nachgewiesen. 
Der  Vf.  'scheint  also  die  Städte  nicht  für  einen  Ge^ren^tand  des 
topischen  Curaus  zu  erkennen,  wofür  sie  sich  ducli  wirklich- 
■eiir  wobl  eignen.  Die  etwanige  Besorgniss,  durch  sie  einen 
poiiliscbeny  mithia  freaideTtigeu,  BestftBdtbelii»den  tepiseben 
Coriw  elnittfühten,  wird  Teltkeniiiicn  bceeitigt«  defern  matt 
■BT  die  Hüdcsicht  nimmt,  sie  nicbt  unter  poliibielien,'Sottdeni 
«ben  unter  topischen  Besiehnngen  cn  betraobten. 

Freylich  scheint  auch  mancher  andere  Schriftsteller  der 
neuesten  Zeit,  in  dem  Bestreben,  eine  natur^emä^se  topische 
Grundlage  für  den  geograpli.  Unterricht  zn  ^e\^ innen,  an  dev 
Nichtbeachtung  der  Städte  gerade  durch  die  ehen  angedeutete 
Besorgniss  verleitet  worden  zu  utyni  so  wie  wir  überhaupt  an 
dierveiliegendenSebrIh  aancbes  bemerken,  was  schen'tn  Tto* 
Icn  andern  Bbcbern  äbnllcher  Besdninning  getadelt  wsttden^  ii4 
ma.deebalb  hier  mir  genannt,  nicht  aber  aasfübrlteb  erdttert 
werden  kann,  well  tonst  nur  \^iederhoU  werden  nlksste,  wen 
anderwärts  schon  gesagt  worden.  Dahin  reebnen -w4r  das  Un-< 
ternchmen  (§  2.),  die  Kns:els:e'»ta!t  der  Erde  jnngen  Knaben  zu 
beweisen,  die  der  wirklichen  Auffassnn^!:  diese«  Beweises  nach 
fl4|aan6rä|idfin  ^och.gar  nicbt  iäbi^  siadj  leraer  (§     die  fc^ 
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ifc tfflr CT  1^ tf  imtm'mf  im  Wiiißl  m  ab  rTt  r  in  die  &EMtheHe^ 
ike  noch  ilin  jtmlMin  Landiti^assen  im  Cfniien  anfgefostt  sind ; 
endlich,  das»  der  nahern  Q«traclktung  der  Erdtheile,  lind  der 
Örtlichen  Nachweisuu^  d«r  Seen,  Flüsse  u.  w.,  •llontlialbesi 
eine  blaäs  poiiii$ehe,  oder^ddch  bio68  historische,  Eintheilung 
(wie  in  den  Benenn imgeu  Europäische  Tiirkey,  Italien  y  Dane« 
juark»,  ^>anIirei<;hvi^iodißrkiKle,  Deu4§dU«|d)  swlfeQr«a4eiiegti 

IMM»  dürf^i« «  ^«liM-MKriMiiMil,  -^Ü^t  VoriL  (§  1.)  ait  M 
M^^§^km^mi^  4ef  £rd1^«i€fttf«iteii«>iik«btf   So  Mhr  dk-i 
ies  Vcflahwen  in  4(iii  H«rkMpDifn>iegr«ndet  ist,  ao  »akwev 
möchte'  CA 'doch  aeyn ,   dessen  Zweckmässigkeit  zn  bewebem 
^^eniggtens  wirÄder  Lehrling,  wenn  sonst  nur  das  Lehrbuch 
^inen  naturgeviässen  Gang  einschlägt,  bey  Weglaaaung  der  Be^ 
f  riffsbestimmuQg  keine  Lücke  eropündeu ;  wohi  aber  dürfte  ihm 
i§de  vorausgeschickte  BegriiTabestimmung,  sey  sie  mit  unaera 
Ifwta  Worten  iMer  wi«  irgend  loMi  abgefasst,  ealvMr'ia»» 
M  lUiA  wMtfMiiaiMl  hkMen ,  oM  «kw  im  IlMii.dra  INtek^ ' 
UHßH^  9k ok araekM Ttnitiii4fl^:W«t «riHikIlik nMk  ■IckA  , 
f ersteht.   Dean  wenn  nameutUck  Herr  Fl.  sagt:  ^^dieErdbe^ 
achreibiuiff  ist  eine  Beschreibung  derfirdi»kerfläcke,^^  aö>kailB 
larjobl  einige  Bedeaklichkeit  entstehen,  ob  aneh  mit  dieser  Er-« 
klärung  der  Lehrling  irgend  eine  Vorstellung  verbinden  werde, 
duYch  welche  er  iür  den  vorliegenden  Zweck  etwas  gewonnen 
hätte.    Diese  Bedenklichkeit  steigert  sich,  wenn  Hr.  Fl.  nnmit« 
IfOibar  darauf  hinzuzufügen  nöthig  findet:     Die  den  Erdball 
l9jiilTliUA|l4«l<vi|»  (AAmaffdiire,  OaMtkfAia«  DvHategel),  ainKft 
fjU^Hilklwif  ^gvfvke,  iailarir<Haa|ftKaBiU  «»da»  ni^^HN 
liat  Ifirdobjcr^cd^e  verstandfli.^'  Oütmiiiaaa  dar  Lehdihg.Ton  eU 
j|illi<^Kir4<balle^^  nocli  nichts  welfis,  setat  gewiss  der  Vf.  aeibai 
.^Of aii#$  ( aonst  würde  er  ja  nicht  im  folgenden  §  die  Lehre  t«Ii' 
4M<^v^^l^^>>^^<^>^i>:^c^lBi^       Erde  zu  geben  nöthig  Oiiden. 
]      'Dm  also  einen  naturgemässeren  Eingang  in  das  Ganze  zn 
gewinnen,  bringe  man  vor  Allem  den  Lehrling  zum  Bewnsstr 
seyn  desson  i  wnjt  ihm  im  Freyen  dii:  Anschauung  selbst  dar« 
bietet:  der  Krd^cUeibe  und  de« Uiauiialf geüröibes.   Msa  lehvi 
Mhi  ¥d^n  die  IkaffeUrtlgo  Gaatilt  itai  Birdkirpasra,  fted  amHe. 
Iii«  iki»  a||ii(|jMi4lb^^    •kne^aie  JodMk  Ihm  kmraiateiik 
j|#lien        «b6a)i:niii  tuen  wird  somit  einen  Weg  eingesiekla^ 
f  en  haben ,  a^fW^ohem,  sich  allea>D«brige  Qkli«-Uakdli>«te 
^purünge  wird  aneiaanderreihea  lassen.   Wenn  man  d^nn  die«' 
aen  ganzen  topisclien  Curaus,  an  seinem  Schlüsse,  oder  im 
JCingangc  des  foilgeudeu,  in  einen  Ilückblick  zusaramenfasst,  ao 
.wird  sich  auf  diesen  eine  Begriifsbestimmung  begründen  lasseOf 
jBUe  d^m  Lerneiiden  etwas  mehr  gewährt  als  leere  Worte.     .  i 
V.- .  -  iJnawecknpiäsflg  ^Tßeh^mt  famer  tdie  fiiatkdiwif  Oai^Affffe 
ka'a  (§  ^3.)  in  „1)  die  OalkttsteiOiiiaiBr  ,  2)  Bfekwitilc^iS)»» 


■•■•l^^.'bef^nht  mit  folgenden  Wbiteiis  „  J^e^ merkliche  Br-> 
höhung  tiber  die  Erdoberfläche  heisst  ein  Berg,  Merklich  ii| 
Beziehung  auf  den  ganzen  firdkörper  ist  die  Erhöhung  dann4 
weOTi  sie  vrenigstens  2000  Fuss  beträgt.  Kleinere  Erhöh ongea 
keifisen  Hügel  «der  Hohen;  noch  kleinere  Anhöhen,'^  Mit  Be^ 
•Uainiuiigca  von  Mlther  Wilikübriichkeit  erreicht  man  aber 
■idiit  ^Wieil^^lali  <äga-  dtr;  Ltfcrttog  getiuaclrt  wlfd  «üd  iM 
«tüM^oprigt;  miM  iftiftt-MUpMiti  Dt^tf  iittii*wM  «» )i.  R 
0uAm^,  vkm  yg^uue  MMiaif  Voa  MÜ  lNiMr  «Nt«  er  ci^ 
neb  Berg  nennte^  und  eintr  dan«lien  ll«g«id«n^  vtii'litOO  FufiM^ 
dieienlii«iiien'ab»prechint.  Und  wenn  man  gich  nttii  auch  «hc^ 
diesen  oder  Irgend  einen  andern  wilikührlich  festgesetzten  Un- 
terschied zwischen  Berg  und  Hügel  Tereinij3:t  hätte,  was  würde 
ienn  für  die  Wissenschaft  damit  gewonnen'^  Waram  will  man 
denn  nicht  lieber  erklären,  wie  es  dem  Sprachgebrauch« ge^ 
Biias  ietT  d.  h.  da^s  man  di«  an  Umfang,  und  an  Erhebung 
ibei!  'omliegendMiÜd,  gfitiero  BrlMung  eüMH  Berg,  dt« 
Mehiew»eliiiailiy<l  »awit,  «liMdMdiMMtMiviigefe  d«idl 
«iMfe'GBtaM'ra  sondes»  würen;  to  i>le  üiidk'die 
«len  FlMwnd  Bach  aMt^wto»  #§■  fcwkltiaigiw Ad'  mniw* 
Mhieden  werd^  könneii. 

r  Uebrigens  wird  man,  M lange  man  bloss  die  oben'ange^ 
fährteil  Zeiten  liest,  nicht  im  Klaren  seyn,  ob  der  Verf.  die 
Höhen  der  Berge  nach  ihrer  Erhebung  über  das  umliegende 
ebenere  Land,  oder  aber  über  den  Meeresspiegel,  will  be^ 
•ttinmt  haben.  Dass  Er  das  Letztere  mejnt,  sieht  man  fltier^ 
dingz  m  den  togleieli  MMien  «Midie  •teMlMi« 

^ItelBtlilhmifeiidef  Bedem  oder  einselMr  lBiiietrieh«  «tfdw 
Bevffe  werden  Tom  Meemi|iegel  ab  genvetsCiii  Der  «IbMe  and 
Mterail  gleich  hohe  Meereupjegel  wird  als  ^fgientlkhe  Bi*dw 
obdrftäche  behandelt.  WtoH  «9  ako  z.  B.  Irttfititi'dieM  Berg 
ist  5000  Fuss  hoch,  so  ist  damit  gemeint:  die  Spitze  dieses 
Berges  liegt  öOOO'  über  dem  Meeresspiegel;  der  Berg  an  und 
für  eich  ist  vielleicht  Tiel  niedriger,  weil  schon  die  Ebene,  auf 
welcher  er  steht ,  eine  bedeutende  Erhöhung  %ber  den  Meeres- 
üfiegeli JMten  kann.'*  Aber  iTat  deim  wM  Itnier  dem  ,^Berk 
«d  »mA  fOt  MdH  m  YMtakeii  eey  v  i»M  M  Ldfrlbi|  in« 
■OevfUle.errirtiiea,  Jedodi'fdiiie  im'tileittilV^^*^ 
ffetmÜMkabe.  Hör  Vortrag  des  Verfj  litftMer  in  tebr  iWe^  . 
Mign  iKemiaoht ,  welchei,  wenn  nicht  in  den  KSpfen  der  Lehi'- 
linge  eine  grosse  Verwirrung  entstehen  soll,  lor^ältig  gesehfeL 
den  werden  mÜRRen.  Auch  hätte  welil  dit  Wovl  Mttri^ilphgtl 
.«ifildiuierkUlri  hieibiNidelieiik      •        -  -  v > 
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.     Ii^  fleqmA^üKSfta  »1.)  leico  wlrt  s,Der  Ge^ftU  tfach  ist 

4«r  B^deu  entweder  ebenes  Land  oder  Gebirgaland  oder  Hoch^ 
Ufnd  oder  Tiefland  odßr  SttffenlßHd.'^  Hier  werden  alio  eb^ 
nes  Land ,  Hochland  und  Tiefland  als  Arten  neben  einander  ge- 
atelit,  da  doch  nach  den  Ansichten  des  Verf^  «elbat,  wie  siq 
BUS  den  hinzugefügten  Krkläruugeik  ^«rv^ehjBii,  dat  «mte  »icb 
w  4iBi)  b?>4ea  ajidfero  yerbill  wl*  dU»  0atlu9g  911.  ilmwi  AfiMh 

4iita9;«l»<eiuit.ii|i«lWi!lUali  dM  A||f«lrCk14rfe  (JftbUwi^irClirev 
%et).ii«d  da»8tMMNi^0«^trfn»       fiM  m,  data  dl«M 

Virg«,  oder  ihre  FortKetsiuigenf  ^wey  der  wichtigsten  asbtit 
fldi^Q  Vorgebil'^e  büdea,  nämlich  an  der  nordöstlichsten  SpitsQ 
Vey  der  BeringWitrapse  das  Anadir-Nosa  (auch  Tsehukotskoi" 
^'ß$s)  und  auf  der  Südepitze  Ton  Kamtschatlca  da«  Vorgebirge 
iiopatka."^  Für  das  erntere  dieser  beyden  Vorgebirge  wäre  wohl 
richtiger  der  JSm*t  Osi-Cap  aiiiufuhren  gewesen.  Freylicll 
spheiuemnidhi  wenig«  geogffapb.;Mirl|lttalliiV  VttVtMWMMtMlii 
dastidtot^mJ^iliMi  l}B0kMk0$9M.N^^  M-Oqi^teicli* 
MMMfcMd  .«ey^ff  d«b.  fin  und  dM^elbe  Vorgebirge  bezeich« 
der  genanere  f eoffnpk.  8fr««bgBbiiiMh.  «»tiuc^elielt 
d^.ein»   Um  dieses  auseinander  zu  setzen,  mache  ich  spvört 
dmi  bemerl&lich ,  das«  Herr  Fl.  hier  das  östlichste  Vorgebirf fl 
des  gesamniteu  Festlandes  von  Asien  im  Sinne  hat^  also  dasje-? 
nige,  welches  dem  Festlande  Anierica's  am  nächsten  kommt« 
^ud  Ton  diesem  nur  durch  die  Beringsstrasae  getrennt  wird. 
Pass  luin  diet«es  Vorgebirge  im  Lande  dfsf  Ta(JivlK|eelie».M«gli 
t^t  «eine  Büel^tigkelt.  Freien  wir  femt«  w^l^t^t^mmi^iim 
WfMeIfeNie«Mi9i«>^«*  eeltder  dn?eli  HeriofU  ladetMÜ» 
Hil^le  des  X9(f^i  Jahrhinuierts,  erfolgten  Entdeclcang  jener  «Üb 
serst^  nevAiillMitt^^Hi  Qegenden  von  Asien,  bey  deu  GeograpbfB 
liyiire,  80  ist  auch  nicht  zu  leugnen,  dass  die  altern  Schriftstelf 
%^  dieses  Fache»  den  Namen  Tschukotskoi-  N088  oder  Vorgar 
birge  der  Tschuk^schen  gebrauchen ,   z.  B.  Büsching  ( Erdbe* 
sclireibung,  Th.  1,  8e  Aufl.  ] '787,  S.  98  ),  Bergman  (PhysikaL 
Beschreib,  d.  firdkipgel,  a.  d.  Schwed.  überi,  von  Bi^hi,  Bd.  I, 
Se  Anfl.  1T9I,  S.18  44  ),  Gatlef er  (AbriM  d.  Oiographie, 
&  m  18.  nnd  Kumv  Begriff  der  Gea^aphie,  8e  Mm§,.Vm^ 
84-U^  Mk  .m       184^  ^20.) «  Pfemdi  (Anleit.  nor  Kqnniniae 
«»nliyeiknl.  Qeogr.,  1781,  S.  232  in  einer  Note),  Drück  (Brd- 
Hicbreib.  von  Asien«  Th.  I,  1784,  S.  5. 0.  211.))  Fabri  (Geof 
grnphie  f.  alle  Stände,  th.  I  Bd.  1,  1780  S.  104.  und  Elemen- 
targeographie, Bd.  IV,  3e  Aufl.  1803,  S.  1164.),  Mitterpachef 
(Physikal.  Erdbeschreib.,  1780,  S.  12.  16.) ,  Klügel  (KiMjyclop»- 
die,  Th.  III,  3e  Ausg.  1807,  S.  280.),  Bruns  (AussereuroiiälsiBli« 
Geographie,  als  Th.  VI  su  Kiügels  Encyciop.,  1805|  AML  I 
S.  4.).  Jedeeh  mImni  Gntlorer  Mi  gelegentUnh »  m 
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S.  1^9.),  auch  aä9  Naniens      - Cb/i,  ond'^fWir  glef^hbe- 

Bf*«i»«IMIr  <BI«niMUrgte6gr.  Bi;  IV  St^nki.).  Ml  ilM. 
ittdii'iiieken  dem  andern'  gebraucht,  6o  jMlidi,«  im  M^-AetHjfett^ 

liehe  jygUIchrte  Punct  Ost-^Caf»  heisse,  nntcr'dem  Nafmen  de» 
ITschaktBchischen-  Ytff^birg^s  abef  auch  die  benachbarten  Kü* 
siengiegendeii  hi  nnbestimmtöf  Ausdehnung^  mit  beg:rit{'en  wer-i^  \ 
den.'  OenanCre  AuBknnft  hierüber  finden  wir  wenig^stena  bey  ' 
einigen  unter  den  zahlreichen  geographi^clien  Scliriftsteller^  ' 
^ der  neoern  Jahre;  die  meistir.!  freylich  sdieincn  Vorgeliirge.al«  j 
«Mm  fiMlie  yon  selii*  niKteflfaepdMter  Wiilitigkeft  Mi  ktftruh^i 
tm ,  {««id  «felbdt  liii«lnf|;eii'«dcip  berliiiiteiM  «W^Aef  '«Mi^  lw 
OrMv^nro  mii^^tte  foramfiwetie  efwkrlW'tWte-j  •  antilvi  mand 
Be1eAi1iu^'fHiier«'0at--C^^  ^tid  TMhukötalEoi^'NMS  vergeblich.  ' 
Benntsen  wir  nun  wenigsten«),  «ras  sich  darbietet,  so  finden  wÜ^ 
den  Namen  Ost-Cap  für  das  fragliche  Vorg«bii?ge,  ohne  irgend 
eine  Erwähnung,  dass  es  auch  Tschukotskoi-Noss  heisee,  bey  ' 
Otto  (Versuch  einer  phyg.  Erdbeschreib.  Th.  1,  Hydro^aphie,' 
1800  S.Om),  bey  Kant  (Pliysische  Geo§Frapliie,  Dollmerisch«^ 
AuBg.,  Bd.  I  Abtheil.  1,  läOl,  S.  2^4.)  und  bey  Zimmermann 
(^«hMni^  id*<  BcflNiiI,'  lährg.  Vill,  1809,  ÄbtHI.  1  S.  IW^  > 
IBÜJ'IM).   lAneii  iiMdiMÜ«lwil>UjittoiMil«iid  M 
(üehipb.  d.  Ekrd1feMih^.>  me<  S.  Mt)^  ir«l^lMir*ldlM;i  hAmM 
d«r  Tschuktsthen  fitfgeh  zwey«bedeutende  Vorgebiiige:  TschiM' 
fioAskoi^N^sa^  das  tvestlicherey  and  Ost-Cap,  das  östiichdi^ 
Ancli  Kant  (a.  a.  0.  S.  2:J5.)  erwähnt  ein  Tschukotskoi-NossJ 
lind  zwar  in  einem  Zusammenhange,  welcher  deutlich  zeigt,^  ^ 
da^s  er 'es  ebenfalls  von  dem  Ost-Cap  untehcheidet.  Alle«' 
dieses  wird  sich  nun  vielleicht  erklären,  weiin  wir  im  Folgen- 
den eine  kurze  Darstellung  des  Herganges  "Ursachen.   Ber  er^ 

tt  mugU  ^bttr  daitttifl  fiMit,'  diu»  er  imftM'  tälne'Mbflfdrty 
^cfiiff«!,  rind  data  ilnb  die  Küäte  Ameriea'»  M^ihe«^  (OltMA  ' 
'dt/rK«rzcr  Begriff  d,  Geogp.  S.         ,  Weba^  gleich  die  Mee»' 
cn^e  späterhin  nach  ihm  benannt  worden  ist  (Ob  früher  schtfif 
Deschnew,  im  J.  1648,  die  östlichste  Spitze  umschifft  habe,  isf 
BWeifoihaft.    S.  Bergnian  a.  a.  0.  S.  44,  verglichen  mit  Kant,' 
S.  22:5.  224  )    Seit  jener  I^eise  Bering's  scheint  der  Name^ 
'rächukotükoi-Noss  für  eines  der  Ton  ihm  «üttiBchifften  Vorge^' 
birge  fn  Gebrauch  gekommen  zu  seyn^  und  wahrscheinlicli 
dasjenige,  WeldieTer  alt  das  Setiidhite  b«t«iclitck^  < 
«iaigkdftf.  d^  Angaben  f eblteea  khw  nosh'^ilr  ^  «ü'atif  CiMilBi  ' 
SSeit,  weiohei*  faiid,«dM  dnreh.Bering'k  OrÜlMNitiniBnngetf  dSii^ 
Ton  ihm  befahrenen  Küsten  am  mehrere  Gfade  zu  weit  naclt 
Westen  gerückl  worden  waren.  (S.  JWitterp.  a.  a.  O.  S.  15. 16J 
Kant  S.  234.  Zimmermann  a.  a.  O.  S.  18«  )    Von  Cook  und 
Mtner  Eeiae  rührt  sad»  der  Nam«  Ost  ^  Caj»  iiePv  ^  di«  durdi  ' 
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Ab  genanerl>e«tlniTnte  and  aus  ifera  vorherifenHalbdnnkel  her-' 
•«0g«hobene  ö8tlioh8te  Spitze.  (S.  Gatterer's  Karaer  Begrlif  4. 
Geogr.  S.  72?).  Zimmermann  S.  182. )  Dfeger  netie  Name  war 
um  so  mehr  geeignet ,  lU'zinIten,  Tschukotskoi- No<68,  allmäh* 
}ig  zu  verdrängen,  je  schwankender  die  an  den  letztern  sich 
knöpfende  Vorstellung  nun  geworden  war.  Gerade  durch  die- 
ses Schwankende  aber  konnte  die  Gewöhnung  befördert  wer- 
den, diirgetMmteB  Mr4iaillcliei|Kiiitengegend«i  Atleiif,  «m 
^ie  Bcritt^MlPMse  und-  die  AoMj^r-MiadttDf ,  witer  den  Na* 
MQ  Tflchukotskoi - NosB  zusammen  zu  fassen*),  wie  wir  oben 
namentlich  bey  Fibri  die  Spur  da?oa  feedee.  Zogleieii  eber 
behauptete  dch  der  Name  auch  in  der  engern,  wenn  schon  et- 
was Teränderten,  oder  doch  genauc^r  bestimmten  Bedeutung, 
indem  man  Ttchukotskui-iSosi»  nun  eines  von  den  f^iidvrestliche- 
ren  Vorgebirgen  zu  nennen  anfing,  vielleicht  weil  dasselbe  un- 
gefähr eben  die  geographische  Lage  hatt^ ,  welche  Uering  irri* 
gerwebe  der  vee  Ihm  Ttehitkotafcol-Ness ,  Geok  Ost«  Oep 
genaanteii  detüchen  Spfitee  bey  legtei  Die  Lage  rm  Taehekoie- 
kei-No«s  im  engern  Sinne  gibt  Zimntcmuui  (e.  e.  O.  S.  186.) 
zu  ß4^  12'  Br.  Md  186<>  80'  östl.  Länge  vea  Greenwich  (alse 
804®  11'  Länj7e  von  Ferro),  Bode  aber  (Anleit  z.  allg.  Kenntn. 
d.  Erdkugel,  2e  Aull.  1809,  S.  289.)  zu  04»  H'  30"  Br.  u.  105<» 
ftl'  Länge  (von  Ferro)  an.  Die  erste  Angabe  würde  uns  noch 
weit  östlich  von  dt^r  Anadjr-Mnndunfi^  halUn,  die  andere  uns 
aber  von  dieser  Mündung  mehr  nacii  äüden  führen,  ächou  die- 
ser mebriacke  Mmgel  eii  ÜebyajeatimoHing  in  dem  Ge*braache 
4ei  Neaeiie  TaehekoUkei-Neei  UnaA  «In  Qffim^  seye,  des 
Menen  Otl-Cap  Tenuaiehm, 


*)  Auf  eine  ähnlicbe  Weise  ist  cfi  mit  den  tadHcbiten  Kfiitesgogen- 
dcn  Africa's  ergangi-eii.  Afs  man  das  Vorg'eljirge  der  g'nten  HofTnnnf»-  rum 
eratenraate  Bmichiffte,  hu  ]t  mun  lur  die  tüdiichate Spitze  von  Africa. 
la  der  Folge  fand  raun,  dnää  dns  weiter  östllcli  liegende  Vorfi^ebirge  das 
Agulhas  sich  auch  noch  etwas  weiter  nach  bilden  enttrecke.  Wenn  nttn 
glei^wahi  ameh  haetsutage  noch  den  äus^ertton  ffAitm  des  Fertlandaa 

AM«»  alt  unter  den'Kaman  das  ¥ergebirgea  da«  gnlee  üaffMiDg  ei^ 
wifaat,  se  bembt  dieaae  anf  danr^pieabgelfaiiehe,  -  die  gaaaa  engliKhai 
ehemals  holländische,  Besitsnag^  deren  Hanptoft  diaCaiMtade  Ist  («inen 
Landstrich,  der  das€abodasAgulhas  mit  in  slrh  begreift,  und  sich  ftber« 
^  baupt  Ton  Westen  nat^h  Osten  durch  etwa  10  Längengrade,  oder  geg«a 
ISO  geo^raph.  Meilen  weit,  erstreelct),  das  Vfyr»rel»»rgc  der  pruten  Hoff- 
nnng  zu  nennen.  S.  Bruns  in  seiner  oben  erwähnten  Anssereurwp. 
Geogr.  Abtb.  2  S.  85.  Vgl.  Desselben  Verüiuch  einer  eysteni.  £rdbeschr. 
von  Afrika,  Asien,  Aquerika  u.  Südindien  Tb.  iii,  IVJ^,  S.  21d.  B  ter  s 
Mfcnaie-n. I B«di I,  2a An«g.  MO, S. M. Haehatal^MMA 
hier  die  waitan  Bedeatwi|^  daaltaees  vee  das  aegam  ee  mlaiaclMMce» 
^   «:jUrt./.m.«.|M.sdLM«Air«Jld.IIJ(fl.9.  7 
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ftio  lernet  ^iii gtoi^iiaqiftai  dMmA  Mt  4w  ikig  * 

de«  Haaptgebir^es  etwas  von  d«r  W^MUtm^  *f«|iir^eiler  nach 
Norden  hinauf  big  *o  den  Kftaten  des  Eigmeeres ,  und  «li&ll 

hier  den  Namen  der  steinigen  Ber^c.''''  Mit  den  Worten  „geht 
steiler  nach  Nordea  hinauf  sollte  wohl  so  viel  gesagt  seyn  als 
^geht  in  mehr  nördlicher  Richtung*^  (in  sofern  er  nimlicb,  wenn 
er  der  Westküste  jCanz  nahe  bliebe,  immer  noch  eine  nordwest- 
iiclie  llichiuiig  Imliea  wiiide).  Der  Verf.  hat  sich  hier,  scheint 
«s,  Ton  dem  lehon  oft  f  eiugteaMisslirfttiehe  hfaureiseeii  IttseiL 
oeeh  weldlem  man  die  ndrdüelien  Gegenden  •!•  bSIIere,  die 
eidlidien  eis  niedere  bebendelt. 

8*  50  wird  vom  Eaphrat  und  Tigris  gesagt:  „sie  durchströ- 
men in  sudlicher  Richtung  die  asiatiselie  Tiirlccy,  letzterer  die 
Grenze  ^e«^en  Arabien  bildend.'"'  Das  Wort  „südlicher"  ist 
hier  wohl  nur  eine  im  Miederschrcibeu  begangene  Verwechse- 
lung fi'ir  „südöstlicher.*'   Eben  so    letzterer"  für  „ersterer." 

Schon  ia  der  Vorrede,  S.  XU  u.  Xlll,  stellt  es  der  Verf. 
eis  ein  nothwendiges  Erforderoiss  eines  Scliulbuchee  für  die 
Geographie  .ettf,  die.  Aussprache  fremder  Elgenne^ien^  %eMi 
nie  von  der  denteeben  ebweioliC  ,  jedesmel  beyin^lgen,  und 
«rblärt  sieh  mit  Eifer  gegen  die  so  gewöhnliche  Veroechlässi- 
gung  dieser  Rücfcsiidit.  Ohne  jedocli  ^,den  hier  gerSgtMn  Uei- 
beistand  für  eine  unbedeutende  rSebeiisache  erklären  zn  wol- 
len," und  somit  den  Vorwurt  der  Inconsequenz  von  Seiten  des 
Verf.s  auf  sich  zu  ziehen,  kann  man  dennoch  dabey  bemerken, 
dasB  nicht  unbedeutende  Schwierigkeiten  zu  überwinden  seyn 
würden,  um  jeuei'  Forderung' Su  genügen^  da  es  iür  viele  aus^ 

lindisebe  Lente  tet  dentteheii.  Sebrift  giniUA  nn  geieiym 
fehlt,  s.  B.  fikr  du  G  in  dem  frantösieehett  Nemen  Girondei 
dessen  Ausspreche  deoh  von  dem  Yerf.  dnrch  ^Schirongde^ 
(&  66.)  keineswegee  richtig  ausgedrückt  wird. 

Dass  unter  die,  für  die  §§27  —  29  geltende,  Hauptüber-  ^ 
Schrift,  Einßusa  der  Sonne  auf  die  ßrdc,  auch  die  Erwäh- 
nung der  ge\vöhnlich,  und  auch  hier,  sogenannten  Froducie 
(§  29.)  gestellt  wird  ,  liesse  sich,  wenigstens  was  die  Gewächse 
und  Thiere  beliiil'i,  in  mancher  Rücksiclit  ?ertheidigen ,  wird 
nlier  dpch  in  Betreff  der  Mineralien ,  welche  hier  eb^falla  mit 
nufgefäbri  elnd,  etwas  gexwuogen  efiebetnen* 

Dete  der  Yerf.  8.  HB.  611 SM^«  die  ihrdeberfliebe  werde  In 
S  Zonen,  dieheisse,  die  gemässigt«  und  die  kalte,  geUieilt,  Iii 
nm  so  auffallender,  als  das  Widersprechende  des  Ausdruckei, 
au  welchem  er  hierdurch  genöthigt  wurde  II.  die  .gemässigte*' 
Zone,  deren  es  zwey  gibt''  und  „III.  die  kalte  Zone,  deren  es 
gleichfaüti  eine  nördl.,u.  eine  südl.  gibt''),  ihn  an  die  Nothwen- 
digkeit,  seine  Worte  anders  abzufassen,  hätte  erinnern  müssen. 

Wenn  wir  endlich  S.  71  i  et»en:  „Die  Produkte  werden  ein- 
getheilt,  entweder:  1)  in  Natur-'  uadXuaatproduktß,  je  nacb- 
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iMralrL     ,  ^   

Verf.  selbst  der  Bemerkung  Uecht  ^cberi,  dass  hier  der  Aus- 
druck auf  irgend  eine  Weise  zu  berichtigen  Hey ;  da  es  sich  doch 
nicht  ieugaeu  iässt,  dass  die  Producte  sich  wohl  in  drey  Rei- 
che, oder  unter  drey  Reiche,  vertheilen,  aber  nicht  iu  drej 
Beleiifl  «Mfteälm  Usm.  ^ 
Cdslin.  .^^g'  Leop*  Buchen  ' 


Krossen,  den  ZaUln  mi«' 

Ufi  Ihnen  neulich  meine  Meinung  über  das  YermeinUichü  lungo 
«ir  HitthcUte,  änasaito  igeh  ni^aicb»  tos  ioh  Mdb  wn  to  apocopirte 
«4  ^/  bcj  AlisiafhüflB  sieht  glanbaa  Uuitau  Weil  aW  dar  BfM 
ahnedie«  sdion  laag  war,  setete  ich  aSdit  weiter  Uaaa,  wamm.  Disa 

ViU  ich  non  jelat  aad^urtaa,  well  mir  daran  liegt,  auch  Ihre  IM. 
mmg  bierdbaf  tm  wshMaa.    Die  Oiiade ,  durch  welche  eich  Dia- 

^Arf  bestimmen  liest,  dies  sonderbare  vt]  Jl  in  den  Aristopb.  einzu- 
führen, sind,  en  weit  er  eich  darüber  ausgesprochen  hat,  fol<rf>nde  drevt 
1)  weil  Photius  und  Cliürubotiicus  berichten ,  man  habe  nicht  biuis  vri 
^ia  sondern  frach  abgekürzt  vi^  getagt.  2)  weil  die  Ravennatiicho 
Bandftchrift  in  den  Eccles.  r*  779.  j£'  iies't.  3}  weil  wir  mit  iluJio 
•diaaea  ^/  einige  Anapftstan  mm  AfistaphaaSsdhaa  Trhuateni  aatfav- 
aas»  alaan  Yaca  In-dar  l^aistMita  waUftttagandar  laadMa  uad  aadlicfa 


Verden  lönne«»  Wfs  tou  dieses  8  firitaidan  den  Slaa  h«tici0)(,  a» 
Inan  ich  diesem  gar  kein  Gewicht  beylegei^,  weil  Idi  mich  ifttiaa% 

VT}  und  ficc  zjI^  statt  des  Tollstrindig-en  »17  ^dia  und  fiu  auch 
anderwärts  bey  Aristophanes  unter  den  Varianten  gefunden  zu  haben» 
wo  es  gar  nicht  stehen  kann  und  sich  ah  entschiedener  Schreibfehler 
darstellt.  Nur  eine  Ton  diesen  Stellen  finde  ich  jetzt  wieder ,  aber 
gerade  eine  aus  der  Rav.  Handschrift.  £s  ist  der  189e,  Vers  der  Frä- 
adie,  dea  die  Bar.  HaadsdMl  so  giebfti 

uöqunttg  ortcog  —  val  (ui      eov  y '  otfyexa, 

und  zwar  steht  Uar  dieses  dl  selbst  ahaa  Apaatraph.   Man  kau  sich 

über  diese  Corruptel  auch  gar  nicht  wundern ;  denn  da  das  apostro- 

phirte  vrj  nnd  ,««  /^P  iVfit  häufig'er  im  Artstoiih.  vorkommt,  ala 

das  voilstündige ,  &o  ^varen  die  Ab*chrfibtr  an  <Hcs  mehr  pi^ewöhnt.  — 
Vou  den  andern  beiden  Gründen  wollen  wir  den  letzten  zuei-st  bctrach-> 
ten,  and  um  genau  zu  gehen,  will  ich  gleich  alle  Stellen,  wo  dieses 
9iq  Jlim  Aristoph,  gestaodeii  hi^beu  iiüante,  hier  der  Reihe  nach  auf- 
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IM    ,  <■   Udbmr  die  Scbreibang  mj  /St, 


lilffMi.  .  Bi  M  Mdm  ieoi  tis  T«t  toX^liHrtilril  dwn  Wta  Mr 
dt  EiHar» yt» ddw Uh  liwili  ■pwcfcwi wedto»  MtMfolgvMÜf 


t  -  •  ' 

>  Ibid.  640.    ital  VT}  Jia  tit&098  y '  mamQ  rj^ittg  «v»  txu, 
Bau.  41.     »ff  «qpoJ^a  ^'  I9uct.  SANS,  vi]  JUt^  iii^  §uthot6  y»^ 

£ccL  779.  ^fiäs  liovov  detf      ^ia'  *al  ya(f  ol  ^tol,  •  • 

In  aUen  diitai  ^teilen  lial  wiiklidi  Diodotf  «}     gwdirieben ,  dfe 
«Kfee  WM  den"  Biltern  antgenomiBea ,  die  er  fibenehen  an  itabea- 
icfteint.    Allein  alle  diese  Verse  haben  an  etdh  von  Sellen  dos  Ite- 

trnins  Iceincn  AneCoss,  da  ja  Trüneter  mit  dergleichen  Anapästen  genng 
im  Aristophancs  TorTtommen  und  darunter  uurh  «^olchey  ITO  iUbsitdaa 
apoftropluKie  iJ^' in  den  Anapästen  ßUt,  iffie  z.  B.    '  [  ' 

TliaMa.  609.  ^zo^^*'^  —  ***^«  ^hV-  —  Siolzofim 

EedL  051«  «wi^  ysyiüQf«»  —  vmi  qv»  ^Sri69u  |if. 

Fac.  980.  6t;  ^vaipmäC  ^iäxk  taSto  f  igt\'Mm»iU,  ■ 

JBbi«B  rityHnnlfdiea  Grandt  obtga  Vena  sa  Endeni»  InbaB  wfe  aW 
dnrdiaiu  i^ht ,  und  nnr  daMb  aadenrcltige  Gründe  könnte  detanadht 
die  NoIhweBdiglceit  der  Aendernng  des       Jict  in  ini  jdi  dargetban 
werden.  —  Etwas  mehr  Teran1a^snn<^  Ifnnnte  man  flnden,  daa  9i| 
in  dem  allexdings  nicbt  woliUüiflgenden  Verse  der  Lysistrato 

an  suchen ,  wenn  nur  dnrdh  diese  ^enderiiDg  der  rhythmische  Anstosa 
sogleich  gehoben  würde.  Aiiaiii  nat  diefen  nt beben,  imita  andinacli' 
n^wt  in  «SffSiTa  geindeift  wetdea.  Diesa  awaifa  Aeaderong.  Aar 
Bladit  nnn  die  ctfleve  wfodeif  t&berMarilg.  Denn  d^  Rhythnwn 
4an  non ,  «ndi  weaa  wir  daa  vaniliadige  «4  ^  bijbcMItB, 

Wenigstens  findet  sich  in  zwey  andern  Aristophanischen  YerseTi  ^  die 
ich  immer  noch  ans  mehr  als  eini^m  Grunde  für  unTerdorben  halte, 
dieselbe  Verbindung  der  Füsse  wieder,  ich  meine  die  Verse  Acharn.  78. 

♦  .  '    '  ■ 

rcv?  TrXnßta  dvvufiivovq  Hararpayfiif  re  aoi  Uttif  . 
^        und  4S7,  Evftutiätj,  'asiäjqnsq  ixufiiom  fiot  xuSL  ■ ,  „.^ 

Avcli  kSnnte  ja  In  obigem  Vers  der  Lytistrata  der  Anitoflk  anf  eine 
aadeffo»  aidit  minder  leichte^  Weiae  gehoben  waaden,  wann  ann  liaas 
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Uft  Ifim^W^'tmUnißtU  Im  Agfaiipk  THmeter  suw«Mm  iciu 
auf  di«  l«Mo<8ylbe  wiwej-  nod  selbst  mehrsylbiger  Wörter  fällt,  M 
Ueibt  es  immer  uoth  etwas  xweifeUiAft ,  ob  überhaupt  iti  die«em  Vene 
etwa«  za  ändern  ist.  Es  \k»»t  sich  ulso  aucL  aus  diesem  \nrie  für  das 
apocopirte  nichU  folprern.     W  ir  kom^ieo  utaa       dem  ältt  VeCM 

ÜiOK.SLlU'atj,  den  die  M^v.  ilandüt  hrlft  giebtt 

Hier  lülft  äUcnUagt  dw  W  Vom  MfM        iUek  «  irt 

MllUUaid ,  daM  tlle  mdaip  Hndtcbriftwi  wm  die  alton  An^b«» 
neck  ein  xal  Tfltr  dia  haben ,  und  man  mu«»  msIhhi  duhllh  «iai« 
gern  Verdacht  gegen  dl«.  IiBNHrt  def  Cod.  Bof  •  iUmm  geben.  Die«oa 

Verdacht  vermehrt  bey  genauerer  Betrachtung  noch  f(>l|;^pndc  Erklä- 
rung des  Scholiasteu:  vov  avrcv  rgönov  %ai  7,fiui  iiii«üzq%eVf  aiait 
uataytluerovs  yhVsaO^m,  Denn  ini  nichi  sonderbar,  dass  der  Scho«- 
liast  dao  v.ayJk  gerade  hief  in  den  Plural  xai  i}tiui  umsetzt?  Spräche 
der  Chor  oder  redete  hier  der  Sprediende  ale  Bepräaentaat  Mebrerer, 
liitta  dieae  VanmdtQpg  dw  Singahir  .in  dna  Piml  Bi6bli.|iiffa]r 
^«ndoB  $  da  abiü!^  hier  enCtädedcii  da  XiMeiaeir  bloa  ton  ^ch  «pridiC, 
«0  iialit  nwi  daniiM»  aicfet  «Ii«  wie  iet  Scboliaat  dataaf  IcopoM« 
konnte ,  in  der  Erklärung  den  Plural  zu  setzen ,  venu  er  dlcsea  nidil 
im  Texte  vorfand.  Ich  glaube  daher ,  der  ScheL  liBlt«  den  Vets  «9-' 
yerfilMht  Ja lelgende»  GettaU  ver  «chi 

<m|        i}|U(ff  Mr'  Ml^M^  «rvfdiir,  aot^j^al«»^ 

lliets  aber 'der  Vers  ursprünglich  also,  so  erkliirt  sich  auch  einiger- 
SMUtMen  ,  wie  die  Corropteleo  xai  und  xi^  entstehen  konnten.  Dem 
j^i««  kennte  namUch.  leicht  einet  nedft  nn  Bfade  ^ein  x«!  bpyfügen, 
>rfU  er  den  Qj^ftriff  anek  Ternliiley  de«  nbrigeat  teken  in  dem  eod- 
s»  <— e«tf«^  .jreiekee  wd  dann  4cm  Vene  vem  nngccdileMen 
vnrde.  Ein  anderen,^  wcldier  bemerkte,  dass  die  Rede  im  Folgenden* 
in  den  Singular  übergeht,  wollte,  gleich  hier  andenten,  wie  man  daa 
zu  fassen  habe,  und  f^rhrlcL  nal^iA  darüber.  Auf  diese  Weise 
seigt  bich ,  dass  auch  dicker  Vers  nicht  so  unmUtelbar,  Avio  <>s  <k'n  An- 
schein haben  kann,  auf  dna  vt]  hinführt.  Im  Ari#toi)hunc»  »clbst 
findet  sich  demnach  nirgends  eine  sichere  und  bestimmte  Spur  dieses 
^pocopirten.vij  .^1,,  tynd  es  stützt  «ich  folglich  diese  Apocope  einzig  and 
^ein  nnf  dea,  Zw^gaiyc  dea^Pkolini  und  diövekeienc,  IS^n  werden  Sie 
jniv  aber  gewifl*;  bcjcCimmen »  ircan  Ich  leugne ,  dam  iin|.  die  nackte 
Änfliake  ao  ipäter  Grammatiker  da  hinreichender  Gmnd  Pflf^  ^bucf, , 
eine  so  unerhörte  Apoeope  in  die  alte  Komödie  einsnfdJwen«  Denn 
die  beiden  alten  Graubärte  haben  ja  nicht  einmal  einen  Qelog  für  ihre 
Behauptung  beygefüj^t ,  was  sehr  zu  hedfiiiern  ist,  denn  ich  hin  üher- 
aeugt,  dasi  dieser  allein  uih  sogleich  über  die  Dichtigkeit  derselben 
Aufichhiss  gegeben  haben  wurde.  Was  übrigens  den  Fhotins  betrifft, 
tiu  ittt  seine  üemerkuag  schwerlich  das  Resultat  eigner  Beobachtung, 
iondetn  er  liot  UO'  unstreitig  aoi  einem  altern  Grammatiker  abge- 


t 

iM  0el)er  die  Scbrdbiuig  V7i4U  ^ 

'  iiMfftM  y-  vMleMhi  iAflii  «u  -  CMrobotciu ,  lo  daii  w!r  am  Eoie  aiil 
.  Abmii  ellelii  ndbdrt  ilttd^ '  Mde  SMIcSt'  He  im  FhMhw  iowoM 
■b  In  B«M(encli«o  Antfeiotlf ,  mrcn  mir  f chon  firMmr  belmiiati 
aHaiir  lell  rah  darin  nlelrtf  weiter  ab  eiaan  Irrllinm  eiafla  apltefa  «lf«M 
■ekr  idmliichtigen  Grammatiken,  den  Idh  dadurch  Teranlasst  glaubte; 
weil  dai  apostrophirte  eo  äberane  oft  in  den  komischen  Dicbi^ 

tprn  Torkotnmt  ond  öfters  auch  »o,  dnss  es  rieht  n;lc5ch  nlt«  npo^ftro- 
phirt  in  die  Augen  ffillt.  Dies  ist  z.  ß.  der  Fall,  vo  unmittelbar  nach 
diesem  vtj  ^SC  ein  Wechsel  der  Personen  eintritt,  wie  x,  B.  Uan.  3()(>. 
yesp.  997.  Kq.  139.  Nub.  217.  Fac,  12Ü0.  Solche  Stellen  konnten  bei  j 
einer  flnchtigen  Ansicht  leicht  die  Meinung  erzeugen,  als  hätte  man  , 
oncii  9^  gesagt»  mit  g.inzliehar  Aliwaifaag  daa  Eili  iaadartfl 
Fall  dar  Art  iit,  wann  daa  ^t'  mu  Enda  van  Tanan  gäitnliC'War, 
dia  mit  ainandar  rliytbmfM^'anrammaniiingan  nnd  die  da  ni^t  ga^ 
hörig  unterrichteter  Grammatiker  leicht  für  abgeichloifana  Tma  hal- 
ten konnte.  Ueberdies  erinnere  ich  mich  deutlich  aus  meiner  Lectora 
,  der  np?tlf,  Anerdotn,  Ums  \n  den  Brnchstücl^en  aus  Chorobo seil f  ancH 
noch  andere  wunderliche  und  nir<-nlinr  falsche  Behauptungen  aufgestellt 
werden ,  die  ich  mir  jedoch  aufzuzi  icbncn  unterlassetl  habe.  £t 
wurde  indess  nicht  schwer  halten,  sie  wieder  aufzufinden.  ' 

Um  alsa  daranthnn ,  dast  Aristophanes  vr/  ohne  Apostroph  gv* 
sagt  habe,  tdraint  af  mir  rtirkarar  Bawaisa  inbadMan,  ali  dar  Ml 
jalst  ran  Dindart  anfgartalltan,  'aiimal  da  naeh  ao  mandwa  andata  da^ 
gaga»  if  rfaht»  *  Jhnu  da  dia  FanMl  ai?  aa\aagamaip  oh  Ta«  Ali- 
■toph.  gebraucht  wird  ^  so  wäre  es  schon  selir  an  Tacwandam ,  wean 
ihm  frey  gestanden  hätte ,  dafür  zu  sl^en ,  wan/m  er  sich  f o 

oft  die  Mtilie  f^e^eT^rn  hat,  einen  Vocal  darauf  foI«!^en  zu  lassen.  Denn 
VT}  /Ii'  mit  luu  lifo lf,M  n (lein  Vocal  kommt  nahe  an  hundertmal  ira  Ari- 
fitoplianes  vor ;  dagegen  sind  die  einzigen  Stellen,  in  denen  sich  btÄ 
ihm  vTj  Ji  überhaupt  nur  anbringen  lässt,  die  wenigen  oben  von  mir 
aufgeführten ,  die  fast  iänmitlleh  von  etaar  und  'darialban  Art  tiad, 
während  doch  daa  «4  Bvch  aaf  mancba  «ndaia  Walka  Ba^namlich«' 
kdton  fflr  den  Tavt  dargabatan*lia1»an  wftida.  Wamm  iadat  aa  aiiii 
a.  B:  nlrgaddiT  am  SchhiMa  >rfflai' Tamat ,  wa  daa  vUlIiCiadiga  a^ 
gar  oft  steht,  oder  alwaaa  gestellt,  wie  wenn  sich  v'in  Trimetermlt 
den  Worten  anfinge :  vij  Jtj  av  fihf  ovv  9ld«c^op — ?  Endlich  mnst 
man  aiirh  frncren,  wenn  einmal  ifij  gesagt  H'urde  ,  wanira  sagte 
man  da  nicht  auch  vi]  tov  z?/,  va\  ßcc         Oder  soll  man  ' 

Tielleicht  avidi  diese  Formeln  so  abgekürzt  haben?  Durch  eine  solche 
Abkurzntig  Icönnten  wir  allerdings  noch  mehrere  Anapästen  ans  dem 
Aristophanischen  Trhneter  entfernen ,  z.  B.  £ccl.  872.  Ran.  285.  288. 
«nd  tn  lAla  'daa  Tartan «  dia  «Icli  mit  dar  Paitial  Vi)  «da  ^lu  «da  a»* 
aiSf9<(  anfangen,  deren  wtfhl  allabi  aia  halliei  Dntaanl  aayn  mdgai/. 
Allein  nlaniand  mgt  vaa  dhiltt  Van  alnar'  aalchatt  Alilcfiraang«  dM  dadi 
gewiss  bei  £(»  oft  wiederkehrender  Gelegenheit  Ton  einem  der  Aristo« 
pbianitchen  Scholiasten  ein  oder  das  andremal  bemerklich  gemaclft 
wardan  ttyn  wftrda.    Dia  Scholiaaten  baobachtaa  aber  alle  aber  dav 

« 


Digitized  by  Google 


vrj  TOP  j^L  ein  eUea  eo  tiefes  fifüUgchw eigen  wi«  ülier  das  von  DindiHrf 
dbigeffibrte  ' 

Zvai  ScUflM«  frage  kli  Sie  nMli,  wfo  dl«  DMmAmM: 
Wwto  TCMleliwi,  .MVie  oonfath  foma  non  daUnm  «ü,  ^quiii  pluU 
WKjß  loch  iii  mdieäda,  nbi  nanc  «dinj  di*  cum  inviiU  apoMtropho  «cri«- 
6äiir  Tel  etc'icli  meine  die  Worte,  die  ich  niiterstrichen' habe.  Demm 
ieh  iouin  doch  nicht  glauben ,  dasB  Dindoif  anch  bei  nachfolgenden 
Vocalen  »37  /1t  ohne  Apostroph  sclireibea  vill.  Gern  fügte  ich  noch 
etwas  bei  über  das  ^tntt  aficc^  an  das  ich  ebenCalis  nidit  ghii|bey 
nUein  ich  Terspare  Aas  fiir  ein  andermal.  ' 

•  Wenn  ee  Ihre  Zeit,  erlaubt,  so  Lüsen  Sie  mich  wissen,  ob  Sie 
wmUm  Vrtheil  «her  das  BMnAsebe  M  gegrW«!  Molk  <—  Mi 
IMüigea  gcteMk  Stn  «li  IlHw  gnaw  Fanllie  Vm  HmeMiii. 

t  *  Der  Irrige 


Vorxtclienden  lirief ,  den  ich  in  Vollmacht  des  Verfassers  hier  be- 
kannt mache,  habe  ich,  da  ich  Iturz  nach  dessen  Eitapfang  Gelegen- 
heit hatte  Herrn  Iloirath  Seidler  persönlich  zu  sprechen ,  .  mündlich 
lieantwortet ,  und  au  der  darin  ausgesprochenen  Ansidit  meine  Bej- 
«ttünnag  etfeliru  Alieb  htj  Mffaik  te«  «igehilirteB  VevM  fibef 
#»  irf«  dkitftwi  -m  TBriMen  te|6B,  aedi  Eweifal  eiMen 
weBie»  kMf  ie  evUMbe  Idi  ■db'ibiMr  dkee  Voeie'  ela'Fnr  WotM 

Hw  HinliTdiiaiMhe  Sde  Yen  te  L^ebMas 

wird  allerdings  rhythmischtr  durch  Hinzusetzung  vou  y«  nachwaj;«: 
indebäeii  lialte  ich  wenigstens  deu  von  den  Komischen  Dichtern  iiäufig 
Statt  des  lambea  getranchien  Proealensaiiitietts  Im*»  jetzt  bey  den  Gtie- 
«iMtt  Bech'  für  se|ir  proMemetitcb,  dwm  ia  den  Elementis  dedrinae 
setricae  JI,>M»'St  jnqfBgelMBBa  Ml.  •tngMwi^aim«  '  Hai«  Hofiefli . 
Mdler  hegt  flheir  die  BcdingwigeB  Znlaiaigkeit  dieiee  Froceleei^ 
maticus  eine  andere,  vielleicht  durthfährbare  Meinung,  und  er  wnrde 
sich  durch  eiiie  vollständige  Erörterung  dieser  Materie  gewiss  den  Dank 
allfr  cnvprben  ,  die  sich  m'.t  der  Kritilt  der  «rrtechhchen  Komiker  be- 
fassen. iHr  A  eis  der  ]->>i?tnitii  scheint  mir  jedoch  luvhi  zu  dieser 
Gatiung^  ^^ezähit  werden  aa4ürien9  and  awar  des  Sinaes  wegen.  Es 
geht  vorher: 

J^.%L9o  affSffm;  «rqiAcoi» f»;  ^  fUy«,  JL  fuh,  »od  ssif«; 

dlMe  Einige  faiiiii  tjMttH»  «vr  eliiflicli  hufiAeaA  witWertaD,  caft-  - 
weder  ffttJi^,  bder,  mit  IVleAeriieloeg  des  ttml  der  Kaleiuke,  asrc  mt- 

jpS;  nicht  richtig  aber  würde  mil  naxp  ye  seyn  ,  wi^l  diese  AH  snire* 
dfon  eine  Verstirkong  der  Sadie  Terlangt,  wie  z.  B.  wenn  es  hiesse 
ititl  ftsiatdtciK^  yf.   Wirde  aber  f$  «IkU,  ehn^  iwi,  gesetxt,  'ae  wSre 


IM  BUllograplittftlia  »#vUlii«. 

Ii»  B«4«  ficbtig)  Indem  dUtet.yt  l^itiUSgend  Ut  nnA  eben  bedentoL 
Nun  aber  fehlt  ual  in  der  VoitiMheft  BmMinfl  iMl  Pabga»  Mwn 
Sai  i«  Vm  woU  «•  m  IfltM; 

Die  beidfo  bei  dieser  Geiegenheii  ¥on  Herrn  HofraUi  Seidier  erwäh»- 
tea  Verte  auf  den  Acharnern :  ^  .    .       ^  ' 

tovg  nlitota  Svv'aij.ivovg  uarfcq^ayilv  t«  *aX  nutP^  '  ' ' 

ftUB  ich  nicht  fit  «arardlMPben  halten.  In  d^m  entern  stimme  Idi 
Swar  bei «  di^ss  x«rra9ay«»]r  nicht  in  tpnyiüv  au  verändern  ist ,  glaub« 

aber»  das«  Arlt^tophancs  Swnrovq  statt  Svvceßivovg  geschrieben  habe, 
wie  srhnn  in  den  Llem.  d.  metr,  S.  1-ü  bemerkt  wordt  n  Eb(  nda^clbsl 
iätaiu  h  in  (kni  v.wmtea  Verse  das  fioi  vrrworfeu,  welcbeü  um  so  mehr 
XU  fitreicheo  iäi ,  d.t  uniuiUelbar  üuctiuf  iuigtt 

U  im  Biltopi  Va.  «l»  iat  ea-Mv  «üiniiM,  tea.#w  SMM 
gerade  hier,  wo.bealipuBt  mm»  aim^gm  Vwpm  die. IM»  ia^ 
aick  des  Plurals  bedient«  indessen  nach  goBUiarer  Erwiga^  möchtf« 

ich  doch  weit  eher  dem  Scholiasteu  diese  Ftg^nr  zntrauen,  als  dem 
Aristophancs.  Hierzu  koramt,  dtttfs  daa  xal,  das  sich  auch  bei  dorn 
Scholiasten  findet,  nirht  wohl  wegbleiben  kann;  tavtov  hin^f^en  ein 
sehr  uberilüä:iigeg  Wort  ist.  Ich  glaube  daher  Aristoybaaes  .h»bo  fio 
geschrieben; 

Goiifried  Meriaanm 
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In  frAbenv  Zelt  Muche  ifMaiiafto  yeraratiiung  übet  H»^ 
nav  tt.  a^a  Gedichte  anfgaiteltt  bat  miA  i.  B.ia  declUaa  eiaeBeacbral^ 
bnttg  dar  Erobanng  tod  .  Jeadio  finden  wollte  oder  da«  llomer  mit 
«dam  Salomo  fÖT  idanliicii  hielt;  so  admniiile  nene  Z^t  bierin  nicht 
snruckbleiben  zu  wollen  und  der  Franzose  Lecher  all  er  hat  ein 
hfibscbes  Gej^enstück  (jcdenfnlls  als*  literiiriscben  Scherz!)  dnru  prelie- 
fcrt.  L'nter  erdichtetem  Kamen  ]iärnlic]i  eah  er  1829  hersius  erst: 
Ulysses  -  Homer,  or  a  discovevy  of  the  true  author  of  the  lUad  and  OdyS' 
s^y«  djf  Consta nt.  KoUades,  Professor  in  tliu  lonitiu  Uuiversity 
[IfOBdon,  Murray.  XXIV  a.  67  S.  8],  und  Sann:  Ulytse'  Homir^f  aä 
^imrikikUmiUmin  VBMit  et  ^  VOdyuee^  par  Coaitvatin  Ko* 
lUifif.  IMi,  PHniia  Mm.  Vlil  n.  IM  8.  Fol.  jBtU  »  Xwte«  vwl 
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Bibliogrftj^hif ch«  Beliebte.^  |M 

Bwlit  ariMlIO  fc—t  «uwt  iwf  4te  Ii—  ^  tet  UlyNw  te  TttCuMt 
G«iSdito  te  Hmmv  im        ,  mid  «m  ndi  «i  iSmwmgmh 

4ie  Vermuthaag  wahr  lei,  bereist  er  mit  djjm  Homer  in  der  Haa4 
alle  die  Gegenden  Kleinasiens  and  Griechenland«,  welche  in  diese» 
Gedichtpn  hcsi  hncT)en  sind.  Er  findet^  das«*  die  gegebenen  Betehrei- 
hongen  der  Ge;:;endcn,  besonderü  der  LdciiUtäteu  Ton  Troja,  Ithalca 
und  Pyloa  so  genau  nad  bis  in  die  kitrindtcii  Details  zuverläf^^lg  iind, 
dass  610  auf  diese  Weise  nur  einer  bcächreiben  kunuie ,  dvr  uiic  diese 
Gegenden  aelhst  gesehen  und  lange  und  oft  in  ibaea  verweilt  hi^.  Er 
lMB«ikte-  CafMff  (vmaf  ach»«  P««l  ^C»vrvl«jr  «irfhuglraiiii  g«-^ 
mtm  Ivftte),  te  «e  8äHlilmBg«n  ScUMbiM  ud  Kftvpla  ww 
T»4^  nU  .dMff  IieheBilgk^,  Ganauigk^t  und  Kei^tiiaa  daa  Deteila 
abgefiiaat  aind,  wie  eio  nur  «ia  S&nger  liefern  konato«  der  selbst 
Krieger  und  selbst  Tbeilnehmer  an  diesen  Kämpfen  war.  Er  fand" 
endlich  sowohl  die  Loralitäten  Ton  Ithaka  alä  ai|ch  die  des  Hausea 
deä  Uljises,  ja  selbst  de«:  Urautgcinachs  und  ßraattRttL-s  mit  einer 
Treue  beschrieben ,  vtie  sie  pur  der  Kliegeniatil  Le»ctireiben  konnte. 
Katürlkh  kauu  nun  bloss  Uljrsses,  der  klügste  and  beredteste  der 
QraieclieB .  tot  Troja,  Vevfotaar  dav.lliat  nad  Bdjaaae  aaiii»  ''Bie  wifif' 
dergeeehvialNNia  Bwraiiffthw}ag  «ad  fbMmmgß»  dar  Gtagaalaik  «ad 
gPUmditaB  AfMgnbauigaa  ib«q;ab  SpiiMiaa  aalaan^Saliaa  CaaatM^ 
yalia^ii»  «a#  diaaar  kai4ita  aar  waitara  Bestätigung  auch  West-> 
sagenden  Ton  Südearopa ,  und  fand  auch  hier  dieVatte  Tfaaa  «ad 
Genauigkeit  Inder  Beschreibung  derGegenden.  Aber  er  machte  noch 
eine  neue  Entdeckung.  Ein  Bibliothekar  zu  Asroli  in  Italien  boWAaf 
ihm  aänilich  in  einem  abgedruckten  Gesprüchc  aus  einem  alten  Manu<> 
aci^pte  der  Faxalipomena  des  Quiulus  Smymans,  dass  die»e  jL^arallpo- 
meaa  ebenfalls  vom  Homer»  und  also  vom  Ul^ea  verfastt  sein  musp 
■aa.  Biafiaaha  «ntarUagtd^niBach  kanem  Sl^fifal  laalif ,  «ad  d^ran 
«lfd  dar  Vbnadilag  gaoHMlit,  anf  Ithaka  da»  IT^jwet  ain  H^aamaaf' 
im  aitklitaa  ndt  dec^MyrUkt  Oä!gTS£BTZ  OM-HPOS^  d.  b. 
aaaa»  dbrat  «ad.PM^er  sugleicb.  Damit  man  aber  von  der  Wahrheit 
ttberaengt  werde,  int  in  dem  gväaaarA  Vlmk  allaa  sehr  ansfährli6|| 
erörtert.  Von  den  Gegenden  sind  genaue  topographische  Details  ^e-. 
geben  und  mit  den  Beschreibungen  Tergllclien ,  dazu  auch  Karteu^ 
Pläne  und  andere  Abbllduncren.  Ilierhfi  hat  sich  Koliftdes  frei- 
lich dcH  kleinen  Verstoss  /u  Schulden  kommen  lassen ,  üma  er  die 
Baaehraibnng  und  Abbild ^ngen  der  Ebene  von  Troja  ganz  übereiaiftini- 
*Mad  But  Ei«diaf«ttav*a  Voyage  da  la  Traada  (aalbit  nsU  ihren  Fablara) 
galiafatt,v4ia  Karle  von  Ithaica  vad  daa  Hat»  dea  Odyaaeoa  gaaa  aadi 
W.  Geira  Itiialea  geaaiduiat  «ad  in  der  Erfclimag  dar  Firatipoiaeo« 
des  Quintus  alle  die  Missverstandnisse  wieder  aufgetischt  hat,  walaha 
Tourlet  in  seiner  franzos.  Uebertetzung  dieaei  Gediehts  begangen 
hatte.  Nene  Details  fnr  die  Geographie  und  Topon;'rBphie  erhSlt  man  iih- 
rigcns  nicht,  und  dieZeichuungMi  liefern  im  Allgemeinen  nur  Bekanntos. 
liiia  pa^ir  voa  ihn^,  welche  »uea  geben,  ecacheiaeii  »U  Fhootauc- 
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gcliilde.  B^i^G Scltrifteii  halien  viel  Aofscfhen  erregt.  Kurze  Berichte 
von  ihnen  wurden  gegeben  iia  Tabing.  hiU  BL  1828  Kr.  m  ^.  a»3 
(▼orlftnfige  Notix)  und  von  Spanier  ebtaiiti;  Uli  Ifr.'9^  M  »-72^ 
MtltnM  Wettimdo  IM^  TB.  Sit— fift  J«raMLM/MMrtt 
^«n  1  Octeb;  UM  oiid  4Knm§  Mm  Jonnwl  de  8t.  rMe>iMf|^''lM» 
n^.  lllt  HflMere  MUoteca  ItaliaiM  1829  Ti  LVI>  p.  ^-^Sf 

nnd  in  Seebndc's  Vrit.  Biblioth.  1880  Nr.  9.  EiM  int.  im«lol«18l9  . 
T.  VII  Nr.  81  S.  646  f.  sncliCe  die  lange  Beweisföhrang  dnrch  dicf 
Stelle  der  II. ,  487,  tjuuq  8f  vJJog  otop  dnovofiev ,  ovSi  rc  fSfi^v, 
abxu^reiscn.  Eine  ausführli«  he  nnd  ernsthafte  Widerlegung  gttb  Le- 
tronne  im  Joornal  des  Savun»  1829  decembre  n.  18S0  janTier,  eine  hu- 
tnoritftiiche  Jos.  von  Hammer  in  dea  Wiener  Juhrbb.  18d0  Bd.  5^  S. 
Ift, — 4a  Die  wlMeudHifllSdio  Getingfügiglceit  dei  Bveht  hat  O.  Mil- 
l«r  III  «e«  BiPiag.  AM  18tl  6u  It 8;  9ftr,  BVdigewIeM.'  AU 
Forteetaniff  dietev  BteruiMiMa  Tloidimg  bt  jedenffüli  ibw'Mrt 
Mirift  anzusehen ,  welche  nach  dÜBntBdiflB/nitteni  (a.  B,-  AnältBi 
1811  fh.  52  S.  207.)  der  Grieche  Nikolani  Kaphala  neuerdinge 
in  griechischer  Sprache  zu  Constantinopel  heransg^^ben  haben  soll. 
Auf  20  Seiten  wird  in  derselben  der  Beweis  geführt,  dass  Ithnka  das 
Vaterland  des  Homer  ist  Kephala  erzählt  nämlich,  dass  er  in  dem 
Kloster  Vadopedhi  auf  dem  Atlms  eine  PapTm^roUe  mit  der  Altgrie- 
düschen  Aufsdirift  gefunden  hübe :  „die  lUaä  dea  göttlichen  Diditers  ^ 
Bomer»  iea  Selm»  4m  WUkmmm  wtä  tmCMejaakj  gtkttMwA 
'  Aer  Iiiial  IthÜn«  iea  2eilgeB0M«i«  dea  A»ähm$Un  Dfo^aa  tta  Alhe« 
ond'ViBs  Getbt^gcftefa  Lykni^,  Kftalgf  man  Ucaditaott,,  tAgatchti»^ 
l»M-  TiHi  nir,  ^labplimitaa,  In  laeiiim  VstailAftdeAtimi,  miMr  den« 
A^choaten  Simonides  in  der  CX\1I  Olympiade.'*  ]>er  Torsteher  ^iii 
Klosters,  Fartbcnius  aus  Corfu,  soll  dann  noch  die  fintdecic^n^ ge- 
mnrht  liaben,  dass  dipse  Papy»*"8rolle  durch  Andronilrui ,  den  Sohii 
des  Kaisers  Emnianuel  und  Bruder  des  Constantinus  Paläoior^s,  der  '  . 
1428  als  Mönch  in  dieses  Kloster  kam  und  eine  reiche  Bibliothek  mit- 
brachte ,  hierher  gekommen  sei.  Kephala  titelU  6icli  übrigens  nur  ab 
Seemann  dar,  dar 'iia  Gaiehrten  blom  mät  dieien  Mtagaihwiwa  FlwA 
MfinarlnaBi  machen  irill,  «ad  dnmn  hamtlrltt  ar  nar  nädk  htt  :Ail|fa^ 
n»lifea,  dasrdla  fMjpaaaa  nnd  IHai  aef  elaan  Sftagee  fülffen,  •VAr'^llf 
pd^Ttaens  eine  besondara  Tovilebe  gehabt  Imbe»  -lud  das«  dRe  Bawöhii 
ner  von  Ithaka  mdi  Jatal  nodi  dia  gaacbiekfottaii  and"  gelebrtatlaa  ' 
Gfiachen  sind. 

In  der  neusten  Literatur  des  VirgillvH  treten  nl?  bedentend  zwei 
neue  Auflagen  von  Ausgaben  hervor,  deren  Werth  licrcit^  un(  rkiiiint 
ist.  Die  eine  ist:  des  P.  Tirsiiliti!^  Maro  ländUchc  Gedichte ,  übersetzt 
und  erklärt  von  Johann  Heinrich  Voss,  von  üereu  zwei  ersten 
Bänden,  den  aehn  erlesenen  IdyÜen  die  «awite  «ermekrfe  Auflage f  her« 
ausg^cg^eften  eon  Ahraham  Voea«  [Altanft,  HamnMiiiA.  1889.' ttS 
mid  299  8.  gr.  8.]  aneliiaBan  ift  Pia  Anflaga  Ist  aa  Ihnfiagliallaa- 
tend  kifthiar  ala  die  ent«,  ahar  aidit  «M  In  Ihreita  lahalto  haichnit- 
taa ,  aaadefn  dia  Baamacspi^fBiM  Ist  darcb  gadtiaiilaraB  aiar  aagleich 

'      .     ■        •      "  . 
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•di5nern  Druck  bewirkt  worden.  Die  schwächste  Seite  der  Vossischen 
iMMtang  i0t4l«  MtfMli«  «nd  gmnmiilMMiMftomiig,  iui4  to 
MUtavM  miMt  'h^mt;nmt»  Auflage  iMü  «««Whimi^  iMmcW 
0Mv«lliA«»«Mb*diMl0r  (s.  B:B«k  I,B  UMir  firibk«^ 
itdlea  g»UMb«Q.  Aoi^iMeliiiet  aber  is#  daa  W«ak  diivdi  ipiM'ldiA 
ilmrisdben,  sscMdhMI ,  l«>||tlfocli«n  und  Sinn<kFr5rteniBgeB.i  AucK 
hierin  Isl  die  nett«  Aallage  itielit  bedeutend- Varindert,  da  afvr  Elei^ 
tri^Velten  im  Anfflrnck  vertieiiBert  und  wpnij^e  Zu!<atze  gemacKt  Pind. 
60  sind  z.  B.  im  Conimentar  zar  ersten  Ecloge  nur  iwei  Stellen  geän- 
dert luid  zwei  ZiisHitKC  gemacht.  Die  beiden  v  IchtJgsten  Erweiterun«* 
0en  davon  sind  zu  Vs.  48  der  Zusatz:  ,Juncu£,  uld  Collectiv  ,  wie  a^ai^ 
ftr,  Mjrss.  V,  4at.^S  und  an  •¥«  8  die  Umänderung :  „d«a  Bl«t4ai 
4ar  Vkmmt  geeAIaahtaif  >  OfÜaiiiüata  besprengt«  <d«B  'Allt* 
(1*.  ]?,  M).^  ititl:  „dM  gamnmwli»- OyiWMirt  apMogt*  i*n  mI 
'  dm  Attär.«^  Oer  IMsÜ«^  Tte«  latAer  Mb  g^ieben.  BadeutaaA 
aber  Ist  die  deutsche  Uetbersetsung  umgeändert  oder  Yiehnehr  statt  der 
frühem  Uebersetsnng  die  von  18Z1  zn  Grunde  gelegt  worden,  und 
lowobl  dif^  llpbersptznng  der  Idyllen  selbst  als-  die  der  in  den  Auwser-* 
langen  angeführten  Stellen  lautet  hänüg  ganz  anders  als  früher, '  Audi 
in  den'  Anmerkungen  6ind  mehrere  auf  die  Uebi-rsct/tmg  beiflglicfae 
Bemerkungen  theils  waggehlisen,  theUs  umgeändert,  oder  durch  neue 
€mitL  Ufa  Vabanettmug  iMt  ift  ttdMMiav  RfcMlclit  unMingt  ge- 
«ronlMtf;  tbrigensdbtif  llMfk  tUMMT  DabWlWUgung  gegen  ütAAlMM 
AvR^gd'varfawMi.  '  iBev  datrtddld  AMinwk  Itl  «iMliali  a*  f  MriM mi 
sidi  ^Tbllil  86  byipaifdtfatioh  gewarden ,  dlM  der  ohnebin  acbon  M 
kunstTÖlle  lateini gelte  Ausdruck  des  Dichten  noch  bedeutend  AbäafciiWi 
Und  ein  für  die  Idylle  passendes  Colorit  schwerlich  in  demselben  zu 
erVcnnrn  ist.  Vgl.  die  Anz.  in  SctTiod.  krit.  Blbl.  1880  Nr.  338  S.  550 
und  die  unbedeutende  Notiz  in  tieck  ü  Hepert.  1831,  I  S.  53.  Eine  bei 
w<6iiem  bedeutendere  Bereicherung  hat  die  neue  Auflage  des  tteyne- 
adien  Virgil  erholten ,  deren  erster  Band  unter  folg.  Titel  cärschtvnaa 
imV  F.  Virgtlsua  JtfOT ntark/Mt  UelMt  <f  jterp^  aiitbMimhmmm' 
IMO-Ohrtit  G*ttl.  Hay«^  »IhV 9« orto.  €lmid»  OW'PIlfk  ' 
BIrersrtf.  »Wtgaer.  Vol.  I.  JÜneattett  tifmwtgtHu  'Lp&v  tMik,  MMl 
ÜL\  n,  m  9.  gr.  a  8  Thlr.  8  Gr.  Audi'  hiaf  ist  alltti  ivSodarg^ 
dHicbt  wordcfn,  was  in  der  dritten  Anllage  enthalten  war,  aber  ea 
sind  bedeutende  und  wichtige  Zusätze  hincugekonmen ,  dass  durch 
diese  Auflage  in  der  llr;irhritnng  des  Virgil  ein  grosser  Sehritt  Tor- 
warts gethan  ist.  "^nv  (las  Wichtigste  halten  wir,  da«»  durch  eio  zu* 
erst  eine  feste  Basis  für  tlic  Vritiscbe  Get<tiillung  des  Textes  gewonnen 
fst,  indem  Wagner  gefunden  hat,  dass  der  Text  xui»et»t  aus  ilem  Cod. 
Hadic,  fragm.  Vatic,  dem  Gndian;,  Mantel,  1,  8  undMovrtl  und  dann 
otwft  noch  ana  den  Bomtmia  barachtigt  woida»  vwa,  di«  fibrigoB 
HandidhrifCen  aber  idemlich  enfbebvDdi  änd.  Nach  JeneB  ist  dearaacb 
der  Text  mehffbdi  ▼erbassert  und  aua'ilmeiiL(9ie  Toriataa  lectionis  b«N> 
deutend  bereichert  md  boilclitigt  worden:  besonders  sind  diaVailfea* 
ten  dea  Medkeiif  •dif  -^geBBii  ittMjgelbaitt*   AuMt^der  Veibeimtnagr 


im 
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(S«liMiadi  te  I«ta«fättcl||n«Midhm..«nBicli^  Vweviy 
Hdb  giiligin,  IteaoBden  davdi  Erirterang  des  Siane»  iinfl  Zus«»- 
nienbiage«,  der  Grammatik  uod  de«  DSchtergebraoch^,  »iiid  die  von 

Walser  hinauj^efrigten  kriliseiien , >nd  exe^etlichen  Anmerkungen,  bei 
denen  nur  zu  bedauern  ist»  daiS  ihrer  nicbi noch  mehr  ge<;cbcn  sind. 
Viele  »md  ao  \^l(:liti^,  dass  sie  ganz  neue  Ansichtiin  über  ilic  römische 
niehtersprache  begründen  werden ,  und  bleibt  luan  bei  inancbeii  be-> 
teldück,  §^  wacdie^  ü»  wahfiiiitiattah  1«  itna  a«  yie^to  Bande 
•dMiMBta  QwmittmHiiMi  VkgOiairia  Jhie  wailm.9«gttMilmi9  -Aada«« 
•Ha.we^l^ifeOBa  ^rnnOnm*  daai  4ar  Hiianfg',  .«liHav  Spnilia  .Tlt-^ 
§81  aa  Tfilraat  ist«,  wie  viellieidit  fear  weaige  oder  ■Iwaail  piabe«  UhC 
AMMViera  sind  die  Bemerkongen  WnnderUclp'a:Uia  dvt.VMnmAw^. 
■gäbe,  einige  von  Brunek,  Jahn  u.  A.,  vieles  aoeh  ans  Voss  aufgor 
Bommen.  Wichtig^er  als  diese  gind  eine  Reihe  bisher  ungedrncktor 
Anmerkungen  Yun  ispohn  zu  den  HocoIicis*nnd  besonders  dessen  Pro-» 
If^g-otnena  zu  denselben,  '^Tch-hü  bicli  über  die  Abla»i>ung'szeit  dieser 
Gedichte  und  über  diu  damaligen  Zeitereignisse  v exbreiten.  Sie  g«- 
Mdehaa,  abgetahaa  Awrw,  data  Sjpabi  «Kelureres  ander«  l^imprt  al« 
Vaia  «feAMiiy  im  Amgtk»  dm»  tu  hwi>daia»  .äfMc».  wiit-Hajgfe 
gumim  aieiin.  wiahtig—  Tball4«»Ulinuig.d«i»  V|iBi|  mrniigk«*«« 
fordert  hl^  Selui4a  das«  iha  ■■ah »WagifeT i »a waplg  bähtet«;,  er 
vAcd^jaaut  theils  manche  BahMytvng 8faAMi*f  beschränkt,  theils  niehi>*. 
rere  gesehiphtliche  Erurtemngen  Heyue's  (z.  B;  den  fxcurs  über  Va^ 
rus)  nicht  ohne  Berichtigung  gelasien  haben.  Vieles  nnderc,  wati 
über  diese  neue  Ausgabe  noch  zu  satten  wäre,  übergehen  mit,  da  tod 
ihr  ^ne  besondere  Beurtheilung  iu  den  Jahrbb.  erächeineu  v^iid  und 
liier  nur  im  Allgemeinen  und  im  Voraas  auf  ihren  Werth  aufmerksani 
gemad^.wmiaB  aalUo»  Kw  hctelitialtte»- A^fisohtawa  «bar  fda  gpaht 
ik»  Ah.  Ii  IMcVmifatt  im,  III  8.  fi— U  (  wanigjir  Bdttigai^ 
Barfclit  faa  WagwaiMT  nit  Abaadiait.  .IBM  Nr.,^  FAr  Liablii^ 
von  Frachtaosgaben  ist  noch  binanzuf ügen ,  dass  von  dieser  Wagfiaat 
pefaen  Bearbeitung  aneh,  wie  bal  da*  fraliam  Heyne* sehen  AusgahfB^ 
eine  Editio  eplendidlor  LVII  tab.  aeneis  omata  (yrie  ihr  Titel  sagt) 
auf  sphr  schönem  Veünpaiiier  begonnen  worden  isi ,  in  welcher  der  er- 
•chienene  erste  Biirul  durch  weitere  Ausdehnung  und  Sperrung  de« 
Druckes  auf  zwei  Btinde  l  CXGII  n.  874  S.  gr.  8.  10  Thlr.  ]  ausgelaufen 
ist.  Sie  enäiäU  die  Kupfer  und  Viguetten  der  3a  Auilage ,  welche 
an  Baoatt  Taraialirt  ward«  «allaa*).  IKa  .Wahl  feod  Aatrtatftiag 
üaaar  Sfefier  kt  Maaslt'  md  Uar,  awr  uadkm  bantfctfe»  ifeia.dif 


*)  Möchten  hierzu  besonders  neu  aufgefundene  \  a^engcmalde  aiiti  Cam> 
paafen  and  Etrurien  benntzt  werden,  die  vielca  lILithcrgehörige  bieten. 
Vielleicht  lösst  sich  auch  die  eine  oder  andere llarstellung  aas  Fromniul's 
BUdem  entnehmen.  Vgl.  J1)b.  406 ,  wo  noch  die  Anz.  diesem  Bildw- 
boobs  m  dar  ScbulaaU.  Iji28,.  11  fiir.  »  S.  m  uaehaatragea  inL 
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Abdrücke  in  dieser  vierten  Aufl.  sdboR  und  uberbanpt  die  ganze  Aus- 
•tattong  der  roiiicigeMleii  swei  Biaie  i«  riUunen  Ui.  Vgl.  Böttigvv 

imMiw  n§l«Mi  fiber  iflio  fWftm  €MydifeB 
iiß99mtmL   WitMffig«M*Ai4«rMMl«i'Zdt.Mi  Viigiilni 
wim  iit«  bttia  Besag  auf  dloee  beUen  Bearbritnngea  aar  einen  unter-* 
gabidneten  Werlb,  und  ▼ielet  ist  rein  auf  Heyae's  Ausgabe  basirt. 

Zur  letztern  Classe  gehört  zitnärTist  Lefnaire^o  grosse  Ausgabe,  dia 
in  desÄcn  CoUectio  Claasiiorum  Latinorttm  erschienen  ist:  ein  reiner  Ab* 
drttdk  der  dritten  Hcyne'schen  Ausgabe,  doch  mit  ennK;en  Zosützen  und 
Bereicbemngen  verichcn ,  welclie  ein  Bciurbüitcr  des  Vir^  aiclit  ganx 
abersebeu  darf  ^  Bach  irt  rf»  wiobtig  iavck  dIa     4aii  Mta»  BMa« 


(geMwf)  abg<tombt,  Mi 

ia-  daa  Amgabem  ümm  CMuaealators  so  tebr 
T  erraiBst  wird.  Als  Efgiann^  sa  dieser  LeaMjire^MhlM  Aasgabe  bat 
Fea  einen  botaniscben  Commentar  über  die  Pflaniea,  welche  in  Vir- 

^Wh  erdichten  enwahnt  iverden,  j^eliefert,  worin  er  sie  nach  ihren 
Speeles  wjs«enscha(LliLh  2u  rlasciiiicirea  gesacbt  und  desshalb  namentlich 
die  Epitbetti  (Jernelben  (b.  B,  arvndo  tenuis y  (encra,  fluvialit,  deformi» 
ate.)  scharf  beachtet  hat.  liegen  diebeu  Cumwentar  sind  die  Osserva-' 
atMs  Mflb  nrgMM  vao  Mialiael  Taaata  ia  Neapel 

itetat »  wakh*Mnii<»  VanüiwaFaa't  Mdrflgw  «ad  Iba  imaal* 
Bdft  aoM  TaiwaiT  aMdm,  dm  at  aUi  aielil  «MMUiMdldi  M  dIa 
ilaliMha  Flaro  l^t,  da  doch  die  Biehtor  dSaw  idl^bamlaadar  dadb 
im  flrdiiiibtea»  dlia  f ar  jlea  italischen  Laadmann  geecbriabaa  naidia» 
allein  beachten  koante;  Tenore  hpt  daber  mehrere  Gattungen  anders 
bestimmt.  Vgl.  Auäland  Nr.  S5  S.  140.     ITcbcr  (fün  von  Ainar 

besorgten,  und  für  Deutschland  unbrauchbaren  Abdruck  de«  Hej^  iiu  bchea 
Virgils  [Paris  1824.  &  Thie.  gr.  12.]  Ut  in  den  Jbb.  IV,  84(1.  berichtet« 
MifübrUcher  als  die»s  von  liesse  in  der  Krlt.  ßiblioth.  1828  Nr.  Ift 
Ml  t-gaidiehaa        WartUaalar  ntkt  awfc  dia  bi  der  Iiairfa»H* 
flataijr  OaiaMa  im  Vr.  fl§  8.  6Sd  gar^faarta  Aas«.  P.  FbgOtfMarr 


'Matttanrioaus.  London,  Pidceiiag.  18S0.  8.  Kiiliscfa  viehtig  würda 
P  o  1 1  i  e  r  8  Ausgabe  [  F.  Vtrgiliua  Mtue9»  JUatat*  4i  emendavit  F.  G« 
Pottier.  Paria  1B23.  2  Voll.  8.}  sein,  wenn  die  ron  ihm  benutzten 
Pariser  Ilandsdiriftcn  werthvoller  wären  als  sie  »ind,  und  besoodera 
wenn  die  Vergleichung-  «derselben  nicht  so  ansserordentlicfa  liederlifil 
genia«.lit  wure.  vgl.  Jbb.  I,  ff.  Werthlos  ist  Jäck's  Bearbeitung 
[  VifgilU  Opera  y  adßdem  novem  codd,  mss.  nonduiB  adhUtitorum^  coUata 
mm  9ptimi»  edUL  ate.  et  seMbnr.  sa  vtwa  edifa  a  JTH.  Jaeek.  Wabv» 
im.  8b]»  tdaan  dia  Yaa  ihai  vaiglidiaaea  HbaiMkriftaa  gaben  nkhia 
Baad|teaewaftbci  vad  dia  Annieffcmigaa  etebea  bdcbsteAe  den  Jaabar- 
sehen  ad  mofUiin  Miiiellü  gleich.  Vgl.  neben  der  Ree.  in  den  Jbb.  II, 
109  u.  V,  373  die  von  Jacob  in  d.  Jen.  Lit.  Zelt.  1828  Nr.  90  und  die  in 
dar  Scbniiait.  ISae,  UL.  Bi,  23n.M.  ^Baacbtoag  abat  M^ainlauui 
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LtUerü  VW  Domenico  Ventimig^Ha  nn  Carlo  Antonio  de  Roiü 
fnarchew  di  Fillarosa,  di  un  antico  Usto  u  petma  di  f  irgilio  [Neapel, 
Plsimondi.  VlU  u.  24  S.  B.]  zu  verdienen,  von  welcher  wir  irel- 

Ikh  nichts  weitor  mitzuthellen  wissen  fuigende  jNutu  iiu  Giuruulc 
'  aff€adi«o ,  goan^jo  1830,  VoU  133  p.  112 :  ^  veni  dell  *  Eneide  MppUü 
mtüimiiim'  «tifawMa.  il  ««HMtf»  ^  ^attof|,M  «ottro  gioniale, 
«fMdtoafaiUlotti  il  SitfVgBolli  »ft  daliUo  ch«  iImo  Imni 
41  alMin  f«0fii  pfMa»te«ik  d»  mcbü  pottttM^  Ffir  IbaMcraliilM- 
puotioil4ef  Textes  der  virgilischen  Gediohta  loi^gie  Bothc  In  dem 
HHÜMiaier  Textesahdrack  IFirgüU  Opera,  Denuo  euravit  F.  H.  B  o  t  h  e. 
Ifannheim  1820.  H.].  Wenig  ErspriessIIchcs  hat  er  für  die  kritische  Be- 
richtigung gethan,  weil  seine  Textetänderungen  za  willkfihrUch  sind 
«nd  SU  sehe  die  genauere  Kenntnis»  des  Dichteis  und  der  richtigen  kri- 
tischen  Griindsütae  Ternussen  lubsen.  üicss  beweist  besonder»  iein 
VirgiUus  Virgilianue  ave  qtuiestiane»  de  FirgiUi  lock  gi^kusdam  etei 
[BelWerg ,  OnraM.  ISSl.  8,] ,  welcher  di«  krltiidMa  äammAuagem, 
Mtimcr  Aoiitdbe  «nfhlll  Uib UnwidrtlglEdft  d«Mettam  hit  kosoadwi  - 
Jmkiftd.ta.I«.Z.16»2ir.Mf/8eMi8t.  BtdwAiMet  8cMm%* 
ballra«  wo  kdae  niid,'  jagt  su  sehr  nach  Coi^ectaren  ,  die  im  Tiiipl 
irinr  «ehr  selten  anwendbar  sind.«  mid  hat  zu  viel  sonderbare  Ansicihten 
über  den  Sprachgebrauch  ,  besonders  über  Wohlklang  und  Correctheit 
des  Stils.  Gut  i^^t  der  dem  Virgiiius  Virgilianus  angehängte  Jiulex  re- 
runi ,  aber  iiui:  lange  nicht  vollständig  genug.  Vgl.  Krit*  Biljlioth. 
1825,  au  —  45  und  Schukeit.  1826,  U  L.  BL  43.  Für  Schulen 
besorgte  Referent  eine  Ausgabe  [  FirgiUi  Opera.  Ad  opiU  UM,ßdem  re*  ~ 
$mtmil  tt.4m  «sns  nkolanm  edidit  J*  C»  imkm.'hgm,  TmiIhw.  ISKk  : 
gn  ia.}*  wM»  in  den  HdUblb.  MrbK  ia  BM/b 

lUpert.  VSm,mB.mt,  !■  d.Jen.  L.  Z.  18»BBi;1l^iuidiBM  , 
Mttiaeit.  1826,  II  h.  Bl.  33  f.  beschrieben  ind  «I»  hnuMme  «ütMn 
leii  Vörden  ist.  In  ihrem  Texte  hat  sie  mc  Ginndl^;«  gedient  det 
Ans^.:  Virgüii  Opera,  Ad  optimorvm  Ubromm  ßdem  recenlttil ,  stetem 
codd.  ima.  lectionibus  itulruxit^  in  usum  achol.  curaoil  N.  V.  Dorpfa* 
[Kopenhagen  1829.  8.].  Mit  Unrecht  hat  sich  jedoch  Dorph  so  nahe  an 
Jahn*s  Text  gehalten,  da  dieser  in  einer  neuen  Auflage  schon  desshalb 
mehrere  Veräpiderungen  wird  erleiden  müssen,  weil  die  Wichtigkeit 
im  GodflK  BonMUMM  .nkiit  tm  dev  Ait  lit,  wie  -al«  im  JeMV  T«itM* 
»will«  MgenonuBeB  w«rdeo  ist»  Dtr  weHmt  Waith  diater-Aaigdji 
iiiaiigag«beii  !ndeii  Jbb^XI,9nff,  Füg  um  rerdlent  sie  bieittm 
gen  der  Varietes  der  aenbenutsten^  'dodi  irieht  besonders  werthvoÜM' 
llandschriften  Beachtung.  Die  bessern  diekcr  Variante|i  Iwt  Wagnet 
/  in  seine  Bearbeitung  des  Heyne' sehen  Virgils  aufgenommen;  die  Les- 
arten der  bessten  Handschrift  sind  überdtess  in  Seebod.  neuem  Archiv 
1830  Nr.  22  abgedruckt Lünem^iua'i  fchon  1818  ecfichienentt 


*)  Legarten  aus  einem  Fragment  einer  alten  Handschr.  des  Virgil  nnd 
,   Statins  sind  auch  mitgethdU  in  d.  Krit.  BibUoth.  1824^  2  S.      1.  j  tau|^ 

tlMtimig*  - '   ■ 
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Tflzft  gai  «4i  Mg»  JümMmgfm  te  B<— cfciiiihm  uiA  VmMum 
Texte«  beachtete.  Beiner  Abdruck  des  Hfj—'itiwa  T«ata%  •  V  darch 
eine  Par^e  Dmckfehlcr  abweichend,  aonit  olwwittw  Zugaben ,  sind 

Vir^Uii  Opera.  Ad  optim.  edd.  fidem  »ehoL  inu»,  eurarit  H.  L.  J.  Bil- 
lerb eck  [Hannover,  ii ahn.  1825.  S,].  Aehnliche  Textesabdrüclc« 
sind  die  in  Lpz.  bei  Tafichaitz  (1826),  in  Ileilbronn  bei  Class  (1825.), 
in  Farib  von  Amar  (1^26.  2  voll.  ^.)t  '^'^  Halle  in  der  WaiMnhdiu»I)uchli« 
(1828),  iu  Lyon  bei  T^riMe  fröre«  (1828. 18.),  in  Bologn«  bei^obiU 
Oft»,  m)  «ladiinMMi  .  Angaben.  Fnr  MmIm  daHte  vatev  d«B 
4MMMibw.dbBilli>1i«iUid^Meli  diAbM^eMtat  »l^riMoh  ihr, 
d«i  «hdlitt,  awe,  fit  SchalaB  a»  aSlhiga,  «rari^BlMiga.riad  im 
ytTttaadaiw  erleichternde  Interpuneüon  fehlt.  Eine  noch  schdiMni 
AuMtattung,  aber  nicht  melir  innern  Werth  hat  der  in  llildburgbaiueB 
im  bibiiogr.  Institut  (IHJJO  )  erschienene?  Xnchdrnck  de^gclbcn  Heyne- 
Bcheu  Texte«.  Jllai^erc  Anmerkungen  enthalten:  l^irgilii  Opvra  omnia 
ad  optt.  edd.  coUata  notUque  Inwibus  iüustrata  [Brüi^sel  gr.  12. 

2  Xhlr.]  ,  und :  Firg.  Opera,  Editio  nova  variorum  noUa  illuatraia ,  a4 
^aum  §eM>ntm  [Pari«,  Periife  fröre«.  1830. 12  Bgn.  12.].  Von  Au- 
galkaa  daMliw  OadidiCe  mit  AMaaviOc.  iiaddaM  Bai  «hmv  dw  Im 

hiUiagnvIb  Aaark  dat  M.  Bd.ll»  V»  Vm  «.  Um 
gmrwcdmt  Vifg,  Ihiaatfaii  Jb  w»  jiipwiiitli  laifn»  «I  ad.. Ilif fc a»* 
presüit  e%  UnlU  maxime  jnemorabiUum  vari^atem  adjecit.  S.  31  ei« Ii 
[Kopenhagen,  Schubothe.  1818b  58  S.gr.  8.  vgl.  Jen.  L.  Z.  1822  Kr. 
157.],  und:  KpUodea  des  Gt'orß-iqnca ,  expUqueea  en frant^aia  nuivanl  la 
fneihode  des  coift'^es  par  dcnx  tradtictiona  etc.  Par  E.  L.  Fremont 
[Pariä,  Deloluin.  18-10.  3.^  B^n.  12.].  Da»  letztere  Buch  bildet  eine 
Fortsetzung  zu  den  von  Firemunt  ttchun  1828  f.  herausgegebenen  Stücke 
der  Bnaallea  u«  Aeneis,  in  welchen,  wie  in  einer  älnlichaii  Au«giü»e  der 
.idaMtwBottiMaj  [«.  JbK  XI  bihU^gn  Ans.  S.  d«f  JNdita» 
IMcli  dat  lUlhoda  dar  Vilar  Fart  *  Roja  avUirt  iit  Tgt  Jbb.  X» 
MSO,!»,  mumL  Sie  afaid  fiMgaw  ür  uasaabaiibn«^ 
barer,  all  die  Ausgaben  der  .«tfeneli  vea  Hohler  [Wien ,  Volke.  182db 
8.]  und  Spitsenbcrger  [Straubing,  Schomer.  1827  f.  8. j ,  deren 
Vnwerth  in  den  Jbb.  VIII,  288  und  in  d.  SchnlTeJt  1830,  II  Nr.  85  S. 
668  geschildert  ist.  Von  den  Kriuuterungsächriften  einzelaer  Steilen 
sind  bereits  in  den  Jahrbb.  charakteri>irt  Doerin^^B  Observationes  crii, 
ad  eclogaa  Bd.  1  S.  Ih8  f.  (vgl.  Schulzeit.  ihZü,  II  Lit.  Bi.  47.),  Ma-  ^ 
Aie  i  o  w ak  r«  Excur$m  ad  Am,  X,  74  Bd.  VUX,  2i)3  f.,  J  a  c  o  b'«  ZKsgi». 
aUi'MMiaa  nrgß^.  FmU  IBd.  Xm»  801.,  8«bebea*a  JHkmUfHo  pUUL 
4$  poelU  Jmtmt  «ffnt  fma  mit  FirgiUmm  dasartaHtat  Bd.  VI  , 
S.  S8  f.;  riedleff*a  Abb.  da  mritw  j€MM  >ad  Vhomkwm  caM» 
peiiineuUbna  Ud.  VII  S.  55  f.  Auasardeoi  ist  zu  erwähnen:  De  loee 
yvrgiUi  Maroni*  in  Aem,  IV ^  259— 2<R^,  a  Chr,  G.  Ueynio,  iUmtri  iw 
terprele  et  edttore ,  pcrperam  tentato.     Actum  valedtctorium  .  . .  indicturus 

fonetÜFt,  Iiiebag.  Becher  IC;aiaaiiiiiaJLmiißilä)S.8.].  Oie  m 
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ridilMtte  Stell«  Üit  teil  «■fcUii  (ptrapliraslrt)  and  gvgfMi  Heyne*« 
Anfochtungeif  in  Schuts  genommen ,  aber  nicht  allseitig  und  tief  ge* 
fing  erörtert,  lieber  den  Tierten  Vers  des  erst€n  Buchs  der^Aeneis  hat 
sich  Dr.  Fr.  Gall  in  einem  Anl^atz  in  der  J^n.  L.  Z,  1828  Int.  Bl. 
15  S.  119  verbreitet,  lind  die  Wurter  vi  huperum  neu  erkiiirt.  vi  btehe 
vre  Itn  Griech.  im  Französ.  malgr^.  Wie  ßta  voßov  heisse  wider 
ditd  (legetz,  ßicc  xmv  «oXtvcoy  wider  den  Willen  oder  zum  grosttteu 
li^wewB  4«  Borger;  so  hSm  W  vnfvrvm  vider  dm  Wilfea  edef 
mm  gvoMen  LeldwesMi  der  HiunffiklMa,  mul  dieStdIe  tei  eiaev  Nach« 
Wong  m  OdjM.  I,  IB-^tL  Enrkeeii  iit  dieee  Meateag  astfir-- 
Hdk  nScht,  und  die  ganze  ErkUfuog  vMe  anden  ansgi^allen  ielii, 
%rtfnB  ^e  Bedeutung  der  Präposidon  oh  beachtet  und  dfts  vi  supenint  ^ 
n!a  allj^emeine  Bezeichnung  (dnfch  Göttergewalt  ,  ohne  hestimrnte 
Beziehung  auf  einzelne  oder  alle  Götter)  aufgefasst  >rordcn  wäre. 
£in  anderer,  nicht  eben  wichtiger,  kritischer  Verbuch  zur  Erläu- 
terung Ton  Aen.  ly  113,  tou  Hagedorn,  ist  in  Seebod.  krit. 
BibUo^helc  1818  Nv.  4S  S.  343  abgedruckt.  Für  die  Georgica  darf 
Aug.  GotCJiilf  Beia'e  Pt^Mmth  i9  Mädih  kimmMit  MKm 
«ifaiB  aeial«  flM«iii  «eitteaadit  P.  XXil  [Gera  1828*.  4.]  afdit  «Inf« 
■udieiB  wtedea»  weldke  tiidi  avar  amieift  mit  der  allgeiMiaeni  Vmgi» 
beschäftigt,  ob  das  Studium  der  alten  dasslschen  Dichter  unserer 
4idactischen  Poesie  genützt  habe  oder  doch  nützen  könne,  bei  die- 
ser Gelegenheit  aber  zugleich  die  Georgica  de^  Virgil  aU  ein  wirk- 
licbe&  Lehrgedicht  nachweist  und  Einiges  über  die  Vorzüge  dessel^ 
ben  Im  flhythmuä  und  Versbau  beibringt .  nm  Hermann*«  Urtlieil  ab- 
zuweisen,  dass  Virgil  die  Veräkunst  exili  diiigeutia  geübt  halte,  t^. 
Notiz  in  Jen.  Litt.  Zeit.  1830  Nr.  63  S.  28.  vergl.  dagegen  die  NJbb. 
],  230  angeftthrto  SebittftToa  SehlaatL  2w«l  allgenieiae'Bflial»* 
rangsfobrlftea  tiad  die  %Btad<t  gree^fvei  lar  Virgih^^  ea  JNcarll  de  leaa 
feejMssflgei  des  poH»  greer  Midi  itm  let  AeueeKfae»,  lee  Mrgi^Mei 
^l^Eiu'idcy  avec  le  tcxic  lulin  tt  det  rapprochcmen^  UttirtdMtf  ^ftr 
F.  G.  Eichkoff  [Paris,  i  rruttel  et  W&rtz.  1825.  3  volL  8.  Tgl. 
Wagner  in  der  Hall.  L.  Z.  1826  Nr.  51.],  und  die  Etudes  ^tr  Virs^U^ 
comparc  avec  tous  les  poMes  epitjue»  et  dramaUqties  des  anciens  et  des  mo» 
dernes,  Par  P.  F.  Tissot.  Pr6ced^9  de  comiderations  prüiminaire»^ 
destintk»  ä  servir  dUntroduction  [Paris,  Mequignon- Mar  vis.  1826 — 30. 
4  Bde.  8.].  Beide  Schriften  gehen  darauf  ans,  die  Dichterstellen,  W9ldl# 
Tirgil  nachgeahmt  hat  oder  welche  KaelialiBmageadee  Virgil  eiady  'aa- 
MUBiaeBaBttelleaNuid  islhetlMli  aa  helenelitea.  Die-temege  iU  die  voa 
Tliiot,  weil  desiea  Refleiieaea  hei  weitenf  geirtreieher  und  gedie* 
gener  sind,  obschon  es  auch  an  verkehrten  Ansichten  durchaus  nicht 
fehlt.  Tgl.  Revue  fran^aise  Nr.  3  (Mai  1828)  p.298.  Ein  weit  Torzüg- 
licheres  Hülfsmittel  für  die  Erklärung  ävs  B  irgit  (wie  für  die  der  Dich- 
ter der  augustäiöchen  Zeit  überhaupt,  besonders  noch  für  lloriiz  und 
Ovid)  ist  D  orn- Seif  fen'b  bekanntes  Onomasticrm  ,   daü  in  sehr 

Terbesserter  Auflage  unter  dem  Titel  erschienen  ist:  Lejrtcün  propriomia 
el  inde  dmvattirwn  nomimm  princtpum  |»o€tafttfli  Xo^noram.  [Utrechty 
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Cifl  Toniglk^jMiixlidM  niwerer  Zeit  iat  et,  dai«  die  altoyi  JEfk^r«^ 
dft  Virgil  y  samal  Seffl^i,.  bald  eiaea  Bearbeiter  ^W^t^Älden ,  wi^ 
Xtt^t  die  Comra^Atatorea  ies  Horas  einen  erhalten  haben,  vgl.  Jbb. 
XIV,  450.  L  emaire's  Ausgabe  det  Scrvius  nämlich  giebt  des  Serviua 
Commeiitarion  in  einer  von  den  übrigen  Aui^abrn  fo  cebr  abM'eichea-» 
dea  Gestalt,  dass  man  zwar  in  der  unabwctatichen  Ansicht,  wie  selir 
'  fte.iqUrpolirt  sind,  nach  ipehr  be«täi;kty  aber  doch  nicht  davon  über« 
«engt  wird,  d^^i  ttnw^«il^Mlfl|MCfel,  wtMm  rmmmA  am^ 

Kritik  derselbea  g«r.  «Seht  giefordert  nad  m|fia|Ji  ■rilbnf  ala  Abdrnel^ 
nicht >  wie  in  krifeischea  Blättern  längst  enrieie.ii  worden  ist..  Tgl«  dia 
magrere  Anz.  in  d.  Leip«.  L.  Z.  1829  Wr.  89  S.  709  —  12  und  die  In  d. 
Jbb.  V,  S74  erwähnten  Benrtheilungen.  Zwar  hat  er  die  Wolfenbuttiec 
Handsdbr.  dazu  Terglichcn;  allein  die  Vergleichung  ist  ungenau  und 
flie  Handschrift  selbst  ziemlich  werthios.  Uw»  Beste  im  Buche  ist. 
aocb,  dfflg  die  Ton  Hai, bekannt  gemachten  alten  SdhoUen  wieder  ab-« 
flvinifdkft  iiii.  ljiMni«n<f  MMmmMdn^  V)I «na  tSmm  ^mi> 
ÜMJiiiifdaAKift  Wabes  is      jS^shnML  Ifl^^ üiNv,  8>«; 

117  m,  118.  £ia%e  Proben  au«  einer  Dresdner  HflUidadv.  dea  Serrin^ 
liak  ancfa  Wagner  ebendae.  18S0,  U  Nr.  24  gegeben  and  tngleicb  nlt^ 

die  Art,  wie  Servius  bearbeitet  werden  müsse,  Einiges  bemerkt.  — 
Uebersetzer  hat  Virgil  in  der  neusten  Zeit  besoudors  in  Italien  und 
Frankreich  gefunden.  Voa  den  deut«cben  ist  S  p  i  t  z  o  n  b  e  r  g-  e  r  schon 
ob<^a  «rwähnt.  Nur  dem  Titel  nach  stitd  uns  zur  Zeit  bebamit :  Des 
^..^Virgilm»  Maro  afftn  Etli>g«n  mtrmk  ühnftItL  .  Mit  cmcr  MnUUui^ 
wbm-  VwgiU  Mm  md  AfMw  md  «Am  Wjenauke  4ft«r  äit  JEd(%^ 

Jk$  •Vwtffiüm  fnbrgalirlf  vmm  Lmdbau,  lu  eüter  «mm%  tgmmim  mtri* 
tehen  Ueheraetxtmg  von  F. . W.  6  [  e  o  th  e  ].  Quedlinburg,  Baaie.  1828. 16, 
12  Gr.]  Eine  gereimte  Uebenetxnng  des  Virgil  in  deutschen  Jamben  hat 
Jos.  N  ürnberger  geliefert  [JBelog«n in  Prenr^laa  brBagoczy.1828.16. 
Landbau  in  Danzlp^b.  Hntzon.  T825.  12.  Jmeis  iu  Zwickau  b,  Schumana 
1822.16.].  Ued  nllerdiiigä  hat  iliese  Nacbbildün^  viele Lobprciscr  befan- 
den. Tgl.  Lit.  Convers.  Bl.  18^  St.  293,  Gesellschafter  IbZi  Ar.  209, 
Tabing.  Iiit.  BL  1826  Nr.  27  «.188«  Nr.  18,  !!«■■•  aar  Heba  18|6  Vr.  1, 

BUM,  f.'|il.1laM.l«4 Siran,  W<«w<^iawTi^iM«^ 
8,  Ipik  L.  Z.  .18S7  Kr.  »1.  -  iUlaia  wia  pitViahuismdmTm/k  im 
Diflfeton  iBjpaimwtmdiH  vaänbvfaanpt  den  Ton  der  Gedichte  ganzlicii 
TerfehU  hat ,  iat  nachgawiesen  in  d.  Jbb.  III ,  I,  08  ff ,  in  BcckV  Ba» 
pert.  1826»  I  S.  54,  in  Seebod.  Archiv  1800  Nr.  49  S.  392.  Nürnberger 
hat  höchstens  eine  freie  Nachbildung  der  Gedichte  ihrem  Inhalte  nach 
gegeben;  Form,  Ton.  und  Charakter  aber  sind  durch  die  B^imversa 
ganzlich  verwischt.  Sehr  richtig,  ärmlich  haben  Kunitrichter  (s.  B. 
If.  JaM.  f,  £kU,  u.  Fäd,  adL  KHt,  BiU.  Bd.  II  Hft,  S.  g 
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6te8^bre<^ht  Hherdie  Anforäcningm,  «relek«  Venmaass  und  Reim  an 
dit  dtkUehen  Dichter  jetziger  Zeit  machen  S.  4.)  bemerkt,  das«  der 
Helm  a48  ein  M  duMUdiili  MMutv  M  idM^ittt 

dgMlMaim  P4Mfi«  4er  CMecllvii  nad  Bfimev  tivtrögt  M   ilb  'Wldet^ 
ibeil0BM  Foin  in      Alf«flfanm  MfifibtrliigC  iMtor  war  m  ilMi  tniM*- 
]j|)blftig«  M^vng  H  er  d  e  r  'g ,  dasi  er  dem  Ifebersetzer  K  a  rl  Oatt^ 
11% b  Bock  den  Rafli  gab,  dfe  Georgica  des  Virgil  nicht  in  Hteame^ 
iktn  f  dlsren  gehörige  Nachbildung  die  d^atfche  Sprache  nicht  erlaube, 
sonderrn  in  Tamben  tu  übnrget^en.     Blatt  f.  lit.  Unterh.  IftSO  Nr.  2S9 
S.  915.     In  solchen  modernen  Verden  ^ind  nlr^r  alle  Ucbrrscf^ungCB 
der  Italirner,  Fr^niosen  und  Fnn;!"ijiilcr  [iTif^eliisst,  Von  denen  wir  Weif  • 
nur  folgende  nufzaliien:  L'  Encide  de   Virgile  ^  tmduction  nouvelle^ 
avce  le  (ejrte  m  regard(|'W  nole»  etijet  M^iiprdMftens;  par 
lAfetT«  [Firfi,  HITcl»^^  ^MMTsnÜtt 
MtCtta  iJehenetBangeif  d^Vnacoteii.  tgl.  Vknralla6*i  tfhItolL  diee  «Me»^ 
Ä&tor*  odolb.  VM  t^mi  p.i58— €9;  le'OliAHii' fmnr.  ait  ii.5d.]; 
tMt  Giwgiquew  d9  FSr^flfev  tfaduites  en  vers  ftan^nis  avec  le  texte  en . 
tegard  et  de»  remarques  sur  la  traditetion  de  Dclille.  [  Ouvrage  formtet 
le  XXIIe  Volume  des  Oonvrp'j  de  C,  L,  Molle  van  t.  Pnris  ,  Langlegt. 
T.  1.1830.  X  u.  149  S.  18.  s.  Jönrnal  des  Savans  janvicr  1»S0  p.  56.]; 
La  Georgien  di  P.  Virgilio  Marone  transportato  dal  latino  in  altrcttanti 
terni  italiani  daGiu8epi>e  Bandini  [Parma  della  tipognif.  dacale, 
IM.  IM  4/  VAm.  In  «Kbttat.  IttL  genn^o  188t  t'IiVH  p;  m  f.]! 

Jflr  Avnihal  Ca? 6  [l^er^mo,  Bfazzoleni.  1^.  16.  J;  Ibteide  dl 

tlrg.,  tradotta  in  attava  rima  dclV  dty).  ÄMiello  Tore  II!  [CanÄ* 
1  e  2.  Nnpnli  18S0.];  Encide  di  Virg.,  trad.  in  ottava  rima  dal  P,  Bar- 
lol.  BeTerini[2  toU.  tticca  1829  u.  aO.  8  1 ;  Eneiffe  dt  Vtrg.,  tra- 
äusione  di  Eufrosina  MasKonI  fliucca  18^.  12.  s.  Uibliot.  ital.' 
taatrgia  18S0  Nr.  72  p.  238  —  40,  Giern,  arcadico  gennf^o  1830  Vol. 
löa  p.  110 f. ]$  L'EptBodio  di  Ni$o  et  Euriälo^  tradoUo  da  Q,B,  Bi% n- 
^»•ti,  MMMto  aMtfdto  [MOaMt  Mifl.lfito.- 8>]* 


i  s  c   e  1  1  e 


üeber  den  eriten  Band  von  Rarhmann's  Aasgabe  der  Alexandra 
d€$  L^kophron  PiJbb.  I,  21^.]  ist  eine  vorzügliche  Bccenaion  io 
ie?  Lfips.  Idt  Brffc  Ittt  Hr.  52  —  54  erschienen,  welche  den  groiM 
WfiA  4mi  Hmhi  wnrikaiuieviy  docsItlMiMrt  Aniilallni^tili  Iv'filkMlp^ 


iien  Stellen  enth&lt,  welehe  für  Ift  Hrffft  dei  HjfkwjßMk'^Mg  siad. 


•  k  .... 
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I  p  c  e  1  1  e  B«  »  HA 


> 


hpk  Plntat  PoeML  «et  T.  m.  I>a4l  ier  lÜMhMüSplMb» 

ln4i*  Ii  der  Schrift  1  I%e  ctottMA  6ail  ori<ällfc.in«mc«.üi]pwilBrni 
Mnon^  tik«  HigkUUkd€r$y  Mng-  a  Atflonoal  and  deflorijrtw»  occoilM«^ 

tftc  inkabitants^  antiquitU»  and  naiional  pitpulartty  of  Scoiländ  Bff 
Jaine»  Lugan.  [2  voll.  London  183>0.],  worin* deä^en  ,  von  O  Con- 
BOr  all  authentisch  anerkannte,  irische  Uebersetzung  zu^leiLh  mit 
.dem  punischen  Texte  (nach  Alocenigafi,  1462.)  mUgetheilt  ist.  Und 
aUenUags  ist  die  Aohulidikeii  der  Wörter  sehr  auffallend.  Utht^ea» 
IiIJImm  Bach  jetxtte  jbc^  mm^vm  aiMni  laiiiMiM  WaA  ttsidl» 
OaiAidtt«  im  «iihdua  idtoWlmaii,  ivdit  MtaMilM>«b  tta 
fiihiü  gototilMi  ^  Mnm^^h^  dt  CMüa  aül  d«iJh>%ta 
Iprn  der  alten  W0II,  tnnadtw  mit  den  ChaldiMni  üd  PfcliW— 
aaob.  Freilidi  ist  et  noch  «KrlM  bedenklich  »  wenn  man  Behau ptnn« 
gen  liest,  wie  dasa  123  J^hre  vor  Karthago*i  Grunduni^  oder  lOCN)  J. 
Tor  Chr.  Geb.  gallixische  Iberier  ,  u  ilche  aus^  Tyrus  stammten  ,  nach 
Erin  gekommen  und  phönici^cho  Uilduui^  nnd  Gottf^sverehrun^  dahin 
(lebracht  hallen  sollen,  and  dass  dag  guui&e  Di-uideathum  aus  dem 
Onent  stuame.  Aber  augenscbeioliob  ist,  data  sieh  im  C!«Uentham  Tie^ 
iMiiiely  waiBÜ  fitttaa  QMaiN»4ai  OiMi ■aftlM  aa« 
■li^iiiilhiiial.  .  Jtonaidhriraai  lahihado  Bacfc>  lifcaaiit  dwrath 


Von  den  EpUioH»  •h$mmmm  «ilronm  find  Im  J.  1827  swel  nena 
Aosgalien  erschienen,  die  eine  von  E.  Münch  [Lpr.,  Hinrichs. 
die  andere  der  Angabe  nach  von  II.  W.  Rotte rmund  [Hannover, 
HelwingH.  p;r.  8  ],  aber  der  Wahrheit  gemäss  nur  ein  von  der  Vei»- 
higihaadiaag  vercintttaiteter  Abdruck  der  Londoner  Ansgahe  von 
sa  weldiw  Boitermund  eine  breite ,  aber  sleodich  leefe  hirtnriMiMi 
Eiatoltanf  in  deaMitv  BfiadM  goMlniebM  hat  BtUa  alad  aiahl 
•baa.  ««fffait^ffdbädil,  tMl  aWt  lal  dla  aMfna  ia  |ad«alAwichl 
besser,  nnd  ingieiah  Mialte;  Hiach  W  data  «iaa  gaia  BlaiailiBhii 
Mltorisohe  Einleatnng  geächrieben,  in  welcher  er  ubeadleSatatehiHig 
and  Geaehichte  der  BrieCor  tief  eingehende  Unierfachnngen  glebt  nni 
(freilich  nicht  mit  R-nü<»enilem  Krtolc:)  Hotten  alt  den  Verfasser  der^ 
selhrii  nachzuweisen  sucht,  auch  einige,  obsclton  zu  späriiche.  An- 
inerkiin«;on  zum  Texte  g-eliefert.  VgL  Jbb.  V,  und  dazu  noch  die 
uubedcuteude  Aux.  in  Huhr's  krit.  Predigeri>iblioth.  Bd.  X,  1  S.110-^ 

,1]§»  dia  hasm  hl  der  KaL  BibUelh.  JJB28       1»  and  Ns.  dia 

gridkta  Ba— M.  ^4»»  in  lHj.  MtJuaaait^  lfm  Ii.  BI.Waad.dlB 

«aiiegmMia  Ia  Ja«.  Ir.B.  UV  1&  .Vaa  BaUaastaad^ 
Aaigaba  latlW  «ba^fidWa  «Maada  alHUaaaa,  i.  h.  dladaaMiaBhH 

'  Uitnng  ist  weggenommen  und  dev  angedruckt ,  und  Rottimnad 
hat  jetst  eine  Voirede  oad  eine  nene  historiadie  Bmleitang  dexa  ge« 
pehrieben  ^  in  welcher  er  Lebensnachrlrhten  «her  die  \-\  den  Briefen 

varirammwidf n  ►  Mämiwr.  «ad  «adaia  hiitoiucho  Biotinen  und  YegB«>* 

.    '  8* 


Digitized  by  Google 


Uli  wf^m'l'Unmi 


IMnigMi  Uber  die  wahndieiBliefaeH  ViifipMr       BHefe.  ■rfWiiiiU. 
i«  4«  Jem.  LU.  Seit  laSi  Jir.  53  &  AI.  -     ^  ' 


Zq  Os&po  in  Uinbrien  fand  man  im  August  1828  eine  Atollenarne 
ired  Terra  cotta  mit  zwei  Ueakelu,  eia  Weingecchürr  und  eine  Lampe 

JadöMlbiB  tia  TiirihwiitdidM«  ^wril  «^lAitSilb^nHi«^  ▼•»j 

lAI.  KAftAfi.  GABDIHA.  SINIS.    Wer  viuea  wUl wfoM  eil* 

•ekbie  InAchrift  gelehrt  erkl&rt,  der  leM»  La  GiflrJiäiif  lipiidriMv 
e  «MT  lUiutrastone  di  im  ontico  iepolero  »coperto  i»  Osopo  fiel  ferriforf* 
delfa  Coloniu  GiuUo  Camica  capitale  del  vero  e  anttro  ForoirtuUo  ^  Lei«« 
tera  del  N.  V.  Girolarao  Atqttini  cd  sig.  Ab,  Stoß'ella  Dalla  CVoee. 
Verona,  Bishtü,  ISaO.  4.  Nach  der  Bibllot.  italiana  IN'r.  ISO  (Tom.LX), 
diceuibre  p.  350  —  854  hat  nÄulicfa  A^quini  folgende  £rklärttttg 

gegebeat  Jl^neBM  .tf.  fiwlle  iiw  eenpegne  di  MtfWo  imm^'m«m9 

-  limealide  dnn^ae  alle  «liglai'  eallfclw^ 
di  atetoM  piooria,  fcaKh*  m  in  eC^ 
iafantUe.  Ii  norae  dl  CMmw  al  Ji  deiivaie  dal  viooBboU  eeltfM  gdr» 
im,  che  vaU-giaBduM^  o  oiia«.e  cka'ü  attacca  al  Cedeseo  gwiMb 
all^  ingleae  garden,  e  cosi  ancora  al  giaräino  de;^li  ItaLiahi:  quella 
deana  pertanto  dovera  essere  per  uffizio  giardinicra,  c  1'  (iddicttivo 
•intV,  cfaenel  celü<:i>  eqnivale  a  iuono  ,  donde  i)  sonns  dei  Latlni ,  ia- 
dica  safficientemente  che  lu  giurdiiiiera  aveva  ncl  tcmpo  fetcaso  l'a]jilita 
di  ■enare  uno  ttnunento  fuaiunque.  La  buena  Gardina  aüunque, 
ibi  !•  hwwa-gittdMigMTi .mmaMce ,  pieCoM.vaa*  Iftempleeelfty^etoi 
FSoMif  ■w'dMM-eeaipagaadiMEfkio,  dope  il-mgs,  «eUleaip«» 
iM  di  vlMr  eii'fili  «itii  iia  fneMl,. iMeeÜa«  oelltt  emerf     mm  A 


lieber  ein  1627  in  Pompeji  gefundene«  Wandgemälde,  welches 
aach  der  Meinung  Jannelli*»,  der  eine  besondere  Memoria  darüber 
geschrieben  hat,  die  Hocbrcit  des  Zephyr  und  der  Flora  daratelU 
[▼gL  Jbl».  Vi,  473.]  ,  TOB  Raoui-£locbette  aber  im  ersten  Hefte  seiner 
ioddila  Midia  VecMadIwg  de^llMi  «Iii  der  SIma  flMl , 
ist,  sM  Beiwribgi  etieMepeiit  .Omtnnimidd'im^ 


M  •  Flera  [Napoli  dalla  Stamperia  reale.  18MK:M.6.'4.});lredbi 

AVelline  die  Erklärang  Baonl  -  Rochette*s  abw^t  and  die  Jsnneliitefca 

vertheidfgt,  jedorh  mehrere  Einzelheiten  anders  erklärt  als  dieser,  ▼gl« 
die  Aus.  in  d.  Bibliot»  iUO.  Kr.  180  (dicembre  im  t.I^>  p«  357.-'^ 


Nachdem  Decemberheft  des  Bulletino  deir  Iii«Ututo  di  Cürri§pon« 
iaaM  «rdieologica  liat  man  in  der  Mähe  von  Corneto  anls  Neue  eia 
■twiMMliae  Hwlignwiiai»  fa:  Jtasfce  WMgiinU»  getaim^  die  «i 
■  Wum  den  im 


<  ■ 
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tten  den  l&tt  entdeckten  G  ral»«if|  ^litbt  iwdiBteht,  — «'Bii 
(PolimAtiam),  etwa  \Z  Meilen  von  Viterb»,  hat  Ragyeri 

und  nlich  eine  ganxe  Nekropoli»  wolilerhaltener  Grotten  atifderVen 
lassen.  Man  hat  darin  Watfen,  bronzene  Vauieii^  I^WDpen  und  undcrq 
Gegenstände  aus  Metall  und  10  voUhlündijar«  irdene  Vasen  mit  ro4hei| 
Figarea  auf  uchwarzeui,  oUer  a^hwan^ja  i  iguiüu  «luT  roUi«Qi  4fru|i4f 
g«fiiad«ii«>  .MMrfcva^lgf  ift  4h'  di«  -4fTtn  ^Qc|i,;^pHjMbf  «eil  .ai« 

f      »•  vir'  t  "f!  '  .T  •♦••?•.>       ?  ••  "?  "  H 

•I^IMi«  das  i^br;  leicht  täuec^vn.iciuip ,  und  die  EimUntfißß^ 

fifuet  «tir  les  antiquitia  du  depatiemeut  4«  ^  tOauU  z  ItoirG ,  ;p^)P|( 
Mangon  de  ia  Lande.  [Saint- QntMttin ,  TiUoti.  1828.  b.],  M^eif 
IBan  darin  gelehrte  Unteriuchungeu  über  uit&  Dt^ii^inäler  suckca«oU|p« 
lJ»d  tiilerilings  steht  auch  etwa«  der  Art,,4^n^  .  A^V^  Budi  voUt/^ 
«igentli«.h  noch  den  Mel^eimf^l  ^^aeni  ' El»g^d4^Vill%uirft,\^^ison  d9 
^Ugmae,,  £•  wird  jypiplyh.  dpi|p|  jIm.  AtHt^araag.  def  4ir||lPiii|ip;^li^:iiaf 
^■C'AiB  AMoalaf  i^nalÜMii  fi  am  fii  Ii tf ihil  ■  sad:alA  lall'ihriin  Kniiaii 

In  Elpliinstone's  Knbu^ ^4rd  erwähnt,  das«  «ich  hei  Manikiala  in 
J^andfrcbab,  22  eogi.  3Iailen  östlich  vom  Indu»  und  4o  westlich  \om 
•Ihylam  oder  Hjdaspeit,  Huincn  einer  ^qsffea  alten  Stmlt  mif|  ai^ejal* 
i^h  eine  8teiaeroe{,hHUiipcl  finde,  weIcb9TiVQ<''M'^  da^  ^ep^^p^gr^^^hir 
llfdi«4.abi  ^ndisel^r..  Bauart  an  ii^h  trc^> :  DjW  (Ühavalicc  V^^ffi^f 

Wik-  MioMB  /wnlrt  WM*.  rlfaialBah  MBdk^aBiMB'fimaiiifldfluMlM^n«  * 

^^^^^^^  <  ^ffMj^fci^^^^ÄP^^i'^^Hj^  ^^^Ä  ^^^wpifcflÄii  i^P^^,  ?^ää^^«Iiw  ^fljf 

Städte  gestanden  iMila^  .iff9|^,l4mdflpr 

Pai  in  den  NJbb.  I,  105  erwähnte  Memoire  $ur  Ic  pröambtdc  d'na 
Bdit  de  l ^emperewr  DioclpUef^  von  Marceliio.jle  Fonf^c  oloiixhu 
Wt  »ogezeigi:  in  den  Gf Atting.  An zs.  1831  St.  83  S.  324  —  ^:^8  , 
Ulrich  ^bpige  weitere  Litcramotiaea  über  diesQ»  J&diei  «nitge^ai^U.  tfj^ 
Stator  JDioclatteA  n^Ueh  hnA  im  Uämmti^  «m«  Vhmßv^,  af|% 

«Mt«.rmi)  swai  E4i^  III  «rlafwiM !Waldl|f    dan  ?i«viaatn.diip 

i<bIs  Steininschriftea  anllgaateUt  wnrdafi« ;  Da«  erste  gab  Bfii||pi|^ 
mnpgwitAber  den  Frei«  dp«  Getreides ;  da«  awa^^^ {enthielt  Verordoofigap 

über  die  übrigen  LebcnRmittel  und  über  Arbi^iielohn  der  Handwerker 
und  Tagelöhner  und  eine  Preitttaxo  für  ein;eelae  OegentDtändc.  jbiae 
▼erstönitnelte  Steinschrift  de«  zweiten  Edictsfand  zuerst  der  brittische 
Consui  zu  Smjrna ,  William  Sberard,  bei  vEI^ki  -  Uli^iULf  (i^ttrato-' 
BSk9)iaCaciaii,  und  theiilta  «ina  uavttlUtMidigg.,  ^luchiift  dav^ 
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■ 

f  Üifii,  Aiirlcian.  Nr.  fM.)  gekommen '^tsti'  tShie  fwette  AtfiehrKI 
fHdÜteU  Toa  ihm  Bdmnnd  Chtshuli,  welcher  «ie  im  zweiten  Band« 

#Mnfir  Antiquität«»  A^intienc  hprnitsfrp^^n  "wollte.  Dieser  nnr  ?rti  Äfpi- 
aascript  Yorhaodene  zweite  Band  findet  uich  ebenfalls  im  hrlt,  ^In5;eum 
('AddioDäl  männsclff^tt  Nr.  nnd  daran«  thetlte  William  Mar-«^ 

tln  Leako  in  «einem  Journal  of  a  Tonr  m  Atiä  minor  p.  ^'ii^ff, 
Jist  tSreiten  Theil  dihi  Edida  (die  Preiftake)  Mk,  Da  aaf  deift'OtciM 
toWMie  to'BlletrMIt^'  M  4tMUä  ftltelünito^iMsvlIniag^  ttttfi 
Md  nöls«  «Mn  lliMiilidi'cAdMfacli^  «dbv  '^Ite'AlBltftaiW^WlK 
lism  BftVlcei  dae  geMmn^iiai-iMaimtflA  Iii  der  PMisfan  m  ' 
t^ef  IMtM  ntiillÄto  Ahftchrift  det  itratdni^tondffcben  Steines  nn  dns 
l^dtehe  Bfntenm,  litid  dnrflber  trhriiih  A  l'oysiiis  •CardinaH  «1^ 
|f#n  Prodrnmns  ad  ifhistrationem  Inpidis  Straf nvici^n^  rtu'pfr  inv^ti  im 
Kwriten  Bande  der  Uissertnztoni  deli'  acadcmla  Rotuana  di  Archeolopia 
p.  081^  1^2.  Vgl.  Giorn.  arcad.  Jannar  1%T  n.  B?Wlot.  itai.  Anc^n^t 
iter.' lifiiterdetsen  war  eine  zweite  l^tettthticMrift  desselben  Edict«  mit 
Sgyptli^hen  Alter^ifimin^  imeh  Bfntlse^e'  gebM^tiht 'Wotdefi ,  WtlMI^ 

nmig  Bennt.   Ton  IbiMtiliU'j'iaiB  ^4iMrtC  flMfi':|idiBli«'1l«liii  ^o»iM 

Marin i  nntersnchte  nnd  C.  ¥e«covali  eine  i^hechrift  davon  nahm» 
'  u'hd  %tM'>da  in  Besit«  d«t'IK^(HetfetnnteiiiheH  8^1t1«  r  in  Alx.  Eine 

lieferte  F  o  n  scoldmbfi  Im  Sn  Bande  der  Mcraoires  de  l 'academi« 
d'^Aix  ,  öhne  "^ott 'dem  "Vnrbahdi^nsein  des  ersten  etwas  zu  wiaseo. 
iJätbrde^sen  hatte  ^«^dtt  o t  e a u  de  J o  n  n  d r  dM ' Stein  in  Ait  mH 
ilkXkWattkl^^Tg  fnH  ibiAIM     a  Tour  etc.  Vei^lhüten  iknd 

Bibfiot.  ftel.  Apiil  Tcrgl.  Jbb.  111,  4,  102  n.  TIIT,' fiOT.  »^ 

Vefcovalt  bekam  dann  (1825)  liearke  die  Abschrift  des  Steins  Ton 
Ulf^  Vfrp:'Hch  'da:iltlt  die  Abschrift  ton  RnnWcs,  und  «cbi-tob  dnrnber 
i^ine  Vorlesang  im  ^feinten  Bande  der  Transactions  of  tlic  roy.  Society 
Tff'Bitcr.  5.  NJbb;  f,  105.  Die  Benntzan^  dieser  Ijeakeschc^  Scbi^ 
iknn  nnd  des  ProdromuB  Ton  Cardinali  hat  dön  Franzosen  F  o  n  s  c  Vr 
fd^nlrWUi  tahiMr  'VM«r««chang  des  Stölln  vttn  Aizand  zur  V<»i^«i> 
^iig  tAil  'M  AMcMl  Ib  li6«ioa  *¥M«ilM'  ^ftp'loi  €dto  BNito'»» 
9rik'%m  M  ^liM  lllidilifl  'MgftiiBtM'^il^ 

%<iM<fd«^e'  im  ^ifcdiol'  fe^^hnte  'GisgeiMftndc  !h  dem  zntitk  ^nrntttmi 
WMdfre  herani^^g^tbeb^^  ' welches  nnn  tkütfittttM  dle-Mto  ntod  Voll^ 
■ÜitdildigstiB  S^^ift  fihülf'dhisefe  Edict  kt    '  "  [  '>  * 

Mii-.iijj'^  der  Herderichen  Äiinüt  -  nnd  Bncbhandlnn^  in  FrcfbtiTp  ist 
18ftl  "die  erste  fdd^trftag-  eines  AÜa*  der  merkwürdigstm  SchiachteUj 
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7V#^       MiffTPi^  4^  mllm9  m^rnjimi  «pfw  Seil /nlü 
.  JS4^en|,.^  Ff..  T4^i|.I^|L«ii|Uirft  »iMiipfqij^  iHy  .«^  «Mgahit 
iir  iie  KUnnff  ju«»  limtin  baetiaiiBt  liC,  ilw 

Darttelluog  für  Geschic^tiTorträge  iq  Gjiniip^en  uro  melur  ^eiA 
toDg  verdient,  .da  die  Auswahl  glücklicli,  ii»  Darvtellpag  klar, 

staudlich  und  umfa8«iend ,  di«  I:]rlüuteriinn:>  oftch  den  bcsCeo  l^ellea 
gegeben  ist.  Das  erste  Heft  stellt  aiu  der  alten  Zeit  dar:  die  Schlacl|r 
ten  bei  Mantinea  v.  Chr.),  bei  Leucira  (371.),  am  Berge  Taurtu 
bei  Jgrigent  (262.),  bei  AdU  (256.) r  bei  Tunis  (255.),  bei 
iteM^  (249.),  bei  ^dda(222.),  bei  Tolamtm  (224.) ,  am  iragimteui-' 
9dm  $99  (217.)  ,  att  «av  Mte  (217.) >  ^  Mm  (»).)»  bei  Cmmä 
C816.)»  Bdag«niag  van  NummU»  (^b — m.>  Am 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 


WaB^iT— ar  iliili     Hiiin  üum  fiMBUiftlHHilM  A.  AücMiftnMB 

ilN^  JÜMftfl^Nlfrgeiretaa  ii«r.  Er  «pb  M|^  «einem  Bruder  Jobmß 
liinitmhtimm  schon  1804  einf  IHaf^hbildahg  def.  Gem^ide  PolygnoM  ff 

jler  Leiche  an  Delpbi  nach  der J^e«chreibung  des  Pauüunias  [Göttingea, 
jlt^icterich.  14  Ulätter  i^uerfolto  und  15  S.  Text.  ia,.4.]  heraus.  iind 
Umrbse  kqji  de|i- J^(it^(41i}ygpit  an  der  rechten  Wand  [nämlich  der 
ÜAobfxung  Troja*f  y.id.^R  V!e||>|l9i;rIkhuog  ilf^c  ileleu4  uud  Uer  Ueunl^r^ 
4iirr  lfeiac|ieQ  J,^  9i«lldbwii|Htf^  nicht  ühffff^\  ,ap^ik  gf^u^  n^f^iri9at$ 

«liA*rujrgL  j|ft  P,«igfin^,#r  y^9immAm>^pm^*^m^^A^ 

MUNij^-Bmi  b«i  d«4^i»i9ani«.dati  zweite  Heft,        viel  v«U9i|4fl|Mf 

Parsteli^ng  der  linken  Waa4  [4e8  Odysseaa  Befocb.  ipi  der  UnfaurweUJ. 
vgl.  Jbb.,Ul,4,  SM)  u.  IV,  34a,  Antologia  ital.  1827  Nr.  78  Bf|.  26  , 
S.  100  u;  Feru^(>ac^  Hnllet.  des  gcieoc  hia^or*  J.829,.1  $.  <K»  f.  Ini  J. 
-1829  crscbieu  ekejDüdnbeibät  düä  erste  Heft  ganjelich  umgearbeitet  unter 
dem  Tittül:  Peiniures  de  l^olygnote  ä  Delphe»f  desiin^e»  et  grapeai  d  a- 
prta  ia  degcripüon  de  P.amv^ia»  [18  glätter  fu^>J.  >,Pie  Darstf l|a&g 
lM6r:9ipa«Mr4k  ,ii|.  4er  ecpt^o  Ausgal»^  iMid  .nr^it  mslir  in  gnmMffhpfß 
MA^mmk  ■<db'<iBtgig^jHhiiHJiQli|r<ii>ti  4pk  gpyyM^fJvK  ■MaUtlng^ 

UM  Sl^l^r.S.  111^197. 

D«a  14  jMUNir  zu  Ediuburgh  Heinrich  Mackenzie  (geb«  D4I|J^ 
da»  Veteran  der  cngliicbeo  Literatur ,  welcher  seit  fast  GO  Jab>!WI 
lBi(,.den  euglMchcn  SchriCtetoUem  ersten  Ranges  glänzte. 

Den  20  Januar  zu  Erhmgcu  d«c  JU|e»  GMtiii«  JFWcdm*  JUM«r 
iNHi  Cili»dic>  geboiea  m  i  JoU  JL755. 
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iaO       SoliiaU  ««4  blitVeifti;)lit#tetc1iriclileB» 

''"^   Den  28  Februar  zn  Guben  det  Cantor  Heniseh  am  Gymnasium. 
*      Den  16  Bl&rz  xit  Liegnite  der  Lehrer 'flomoflMi  am  Gjmnatiitni» 
ifiöBi lÄervenflebcr.  "    "  .  -       •  «: 

Den  17  Man  zu  Trier  der  01>erlelii«r  Dr;  Stdn  wm  OjiiHilwi^ 
Ük' AvMehrnng.         '  .         >    '  . 

'  D«n  99  Äpta  m  UbH«  der  Kuoallnit  Vr.  Avg.  haftkä^i-^, 
lliirMi  KU  llMiBiAirsig  119(1»  ab  ll^maniclifidbef  lud  Birftasgebelf 
dei  Acbcliylus  belcannt 
'   Den  21  April  ro  LandAnt  d<ap  Hoüartli  md  fti>foM<WP  flAiillii. 


Schul  -  uud  UniversitStsi^cliikiitent. 

Ehrenbezeigimgen. ' 

BEiiLiir.  Nach  ^em  indes  lectionum  ,  jtioe  .  per  «emesfre  oeafruuin 
1631  tiutifuenlitr ,  [Berol.  tjpis  academ.  24  (6)  S.  g^r.  4.  ]  haben  126 
itniversitätslelirer  §4d  erdeotl.  n.  40  ausserord.  und  1 1'ruiessor  hooora- 
rius ,  3  Akademiker,  31  Frivatdoc.  u.  3Lectorrn,  12  Theo!.,  13  Ju- 
rist, 34  Medic»  und  64  Philosoph.]  Vorlesungen  ungekündig^t.  v^d. 
VJbb.  1, ^Seitdem  iit  der  philoiöph.  Frivtldoo.  Bt^Ftmkm1SmS§ 
*ttm  ««MMtll  PffoMMnr  U  te  'iteliig'/  gfcdüMt^ViiWMBiiit  ipwdiwl 
dagegen -Id|«r  iMli  d«*  |teldMite''^FWfdHUr4«V'iii«lWi^  'Mt^  A 
•J.  liiiriiiM^  gdüiMiibi  ttai-ldi  oiiMtH«ifer  ProfeiMr  deiw>lb«ni]N»» 
enltät  nach'HlXLB  vefscftzt  '  Im  der  philbsoplh  Facoltät  Ist  deiu  Prof. 
0r.  jfiTosrne  eine  Gehaltixiilag«  ron  300  Thlrn.,  dem  «nss.  Fref.  Dtf» 
Jfeinrich  Rose  eine  ^lelrhe  ▼on  200  TMra. ,  dem  mu$.  Proi'.  Dr.  //e^jfC 
«ine  Besoldung  von  200  Thlm. ,  dem  ausa*  Fr6f.  Dr«  «on  Umning  em» 
nnfserord.  Remuneration  von  150  Thlrn.  beiTiltf j^t  worden.  Da«  Prooe^ 
Aiinm  Kutn  Index  verbreitet  über  dai  bei  Fol^biua  IV,  öl  und  j^iobceM 
hetndiiKhe  Fragident  M  ^n)^bd■r  «i9%iH9oy  «is  i^MÜir  »»idHf^  yitri» 
«lef  «g»  m  9«;bAli.']<M  wiM  M»  FlrfdbVgiiiliiüi  iMmii^wal 
«nd  vefaiai  In  tea*  -ftbt^irii  GdMlMi  a«l^sägHdldDMi^ai4ilM«Bd4 
melkV  ditM  In  jenen  Werfen  oidit',  via  Pelybiirii  MiMpA«,  inne  Er* 
niA^nng  an  teTliebaniir  enthalten  lel,'  an  deaa  Eriege  der  Oriecheft 
'^egen  die  Perser  nicht  Theil  xn  nehmen ;  aondem  daaa  aich  Fiodar  ntir 
]^o:en  den  damnlg  in  Theben  entstandenen  Zwiespalt  erkläre  (indem 
t  or  der  Sclil^iclit  bei  Flatäa  die  Vornehmen  eich  auf  die  Seite  der  Per« 
«er  gchliigea  wollten,  andere  aber  einen  AnfstancI  erregen  und  den 
Beitritt  zu  den  übrigen  Griechen  rerlangten,)  und  die  im  ibtaaiu  selbst 
Miaadmwa  iJaihille»  widenatfieb —  Die  Aftltdenue  der  DWiWi^eMili^ 
tan  Imt  daai  BagiainngMalhe  Fkof.  Grajf  [i;  tiM.  lfWSA^\wUe 


Win.  bawülist  —  Das  PrograanndM  BtalialsdlinOsFBUBrfaaii^i 

grauen  lOoUer  zu  der  fiffRntlichen  Prüfung  im  März  d.  J.  [Berlhl'i 
In  der  Dietericischen  Buehdniclierei.  1831.  40(11)  S.  gr.4.3  eath&U 
als  AbhamUnagt  fiKwg«  ^Torte  ifter  4m  Ax^mMhOig^  *  »«Übt  ^ara- 
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vmasM  und  Aeim  an  de*  deutkkm  DkMüi  jMger  ZtÜ  moßkmt-  titi  ^ 
^M«*iw  M«iMig>  anf  den  f&t0ü»$igm>  MmOktf  ym  JM.  KmEl^U^ 

^■f  Mae,  d«di  in<den  vorbaadenen  Lehrbncheni  gar  nic^t  oder  rilclit 
•o  betftimmtsif^lflfllta  Gesetze  Aber  Proeedie  und  Mt  irlk  mitgvOidlt. 
-Der  'fota  Diredör  KöpJ^e  bei^efägie  Jahresbericht  entliäU  aaidcr  den 
gewöhniicbeii  Sebulnaebrichtcn  bioc^rapUische  Nachrichten  über  drei 
im  TerfloBsenen  Schuljahr  TerätofbeDo  Lehrer  der  Anstalt  (^CUristian 
iRoHfri^k  Daniel  Stein  g<;b.  am  14  OoL  Ulk  ge»i.  am  14  Juu.  im^ 
Jobana  fViedHck  Sekabegeh,  IM  gwt4^  IDe«.  18SMI,  Snut  Gottfried 
-VMdi' g«Vll»4  geir. 4. «  Jn. SaiM  itaiw  <hi« WatMUiig 
-«wMIbMi^  '%milKmm-$m.  Mi  iwrtirt  Willi  -BidMNMpMii» 

AMdk  INUbii  Jrtitfciwr  Jl^niMl»-  mMut  Ihr  eine  KwAe»- 
•vammliiiis^  tob  4^  mMc  wml  «b  Mttel  aiIbm  «of  84«MI  Thlr.  ibh 
%elaiifetideii  Vertt^^gen«  so  remmehte,  dato  von  dea  Zinien  8  Stipen* 

•dfa  (3  in  IW  und  5  tm  20  Thlrn  )  f^egrtmdet  werden  eoHe«.  Der  Pro- 
fessor Stein  hat  bei  seinem  l'ede  die  Strettlsche  btiftong  Bach  Abxag 
'Ton  15000  Thim.  Ijegfiten  «ur  Erbinn  «einee  Vermögens  geinacht  Da- 
durch sind  für  die  Schule  ÖOO  Bande  scbaiidbar^r  geogmpluüi^lier  und 
l^dtfdiäSebe^  WMe  mid  ein  €a]iMi«w»iMt  PTMnl  gMMMitAMi^ 
<iett  vbm  MMrflMM»4l9  lidM'»'  ^dJwnwn  Ii  BtefUfc"!» 
•Mf  ftMtt  lieiHf't^  iit  »Jft'^tlrflt«>diiiiMrtM>^  f  ■Hilm  iiiilrtu 
BoUen.  <vgi  Jlrb.  iS^'ailk;  Bir'iklMpextonal/beMi  4Mi 
D!r6ctor  I>r.  jK8plb6,  drm  Frorector  PioC  ileitmm\  dem  CoavuiiMr 
'ftof.  Giesebrecht^  dem  Snbrector  Prof.  Tl^lde,  den  Frofl'.  /?eUcmumn» 
'SMBe  nnd  £mi{  jFf«c/^cr,  dem  Dr.  Horschebnann ,  den  FrolY.  BonneÜ  u. 
'^UFtodti  dem  Dr.  Fa7>e  (früher  Streitischer  Collabürutürj,  di:ni 'Collabo« 
■ttttör  AUck^ski  {erat  am  18  Febr^  aom  jüngsieu  ordenü.  Lehrer  ^er 
Mbit)  «nd  deir  SftreitlicbeB  CoUabeatoreo  Lkhetrm  und  JBhrajßm»  Vgl. 

«fli«€3lMMMi,  «hl  «be^i«  9  MheBC Ymlli^MwUi^tlitaA 

•die«.  Jahre»"612 ,  Und  entIiHi  iS«B  Vnirertitil:  11  mit  d««l -Sbil^ill 

•Kr.  I»  n^lnk  H.    Das  Programm,  womit  die  Schule  s«r  FmV  d« 

«t^tfugn^rg'fk^Aeii  Clauhcnshckenntmasea  (welche  Ton  ihr  als  Vorfei^ 
am  24  Jnnl  begangen  wnrdc  )  cinlnd  [Berlin  gedr.  in  d.  Uietericischen 
i^n^bdr.  18S0.'32  S.  gr.  4.]  cntliük  iikcinem  A  ür berichte  des  Directors 
gefehid^lieh^e  Nachrichteu  über  die  £nteieliung  und  Uebergabe  dieser 
thwit^Aon i  imdl  diia  elae  Orgtso  ad  J.  Lern.  Frudiii^  oMM.gptmtü 
ZfifiiyAMjAiklii|dli  aiirttftitef,  niiirri^wi  wnninnHk  iMBflfWiftM^ jl,  JUiT 

sjsofteii  üpHtmÄimm 'iCMge  toyed  frangoi»^  na  den  OitiiiriiiMti« 
{Min  gedr.  b.  Starate.  UftL  M  (il>  C.  4.  j  enthäUaU  Abhanttmy  . 
Vom  Obevlebrer  JFV«nc«fo»  ein  JEtsso»  nnr  la  poeste  dntmal»9«a  des  grei% 

welches  eine  Probe  einer  Histoire  generale  de  la  litt^ratare  ancienne 
«t  nodeme  sein  soU,  aber  .dia  iiHtsnhirhta  dbei;  gtiacb.  Xi«godiaimiff  bis 


^mKtt^^ym  mAmtmm  SduOjihc*     JMw  Jlii«^ 

u.  \IV,  257.  Schüler  wMi  sa  Ott««  JUBM  ^7,  ^«  Ostern  «üd«.  J. 
295,  Abitarienten  fear  UniTetsit&t  IS^  top  dmon  S i^Hgn'up;  I,  ^ 
4m  Z;  U  erhielten.  Da«  Friedrich»  -  H^4r4erßcft«  GyQinasium  bott^  f a 
Ottern  d.  J.  201  Sehöler  u.  14  Abitor.,  3  mit  1, 9  in.  II,  X  Ulf  Lehrer 
sind:  der  Director  Prof.  RHAecJc,  der  Prorector  Prof.  Dr.  Bmnncmaim^ 
Com,  Prof.  Dr.  Engelhardt  y  der  Subrect.  P^^f.  Mßo^r,  ^  Proff. 
ma^M^B€kehendorf,  der  CeUabti0tet  ]Pj^<H^t  ^.i.ImC« 

iiikMi)IMbnKAL  lfail^.iiUiyiiuiSilfiM^[dBMAHMifdk«£dtaiik 

SohnlamtsimdiadlMU  ».Dem  Prof.  Dr,  iHWgtf  ittowfiii JiJ»e  tinjH^ 
liehe  RounBehiiion  Ton  200  TI|Ifii«  l>«wiIIigt  worden.    Inp  j^j^ogriioiiii 

f  pedr.  b.  Nauck.  32  (12).     gr.  4  ]  hat  der  Prof.  licnckcndorff  eine  Ah-  $ 
handlung  über  die  Methode  de»  matbem^iiißckeH  yortrags  avf  iiymncuicn, 
be9Qnder$  in  Beziehung  auf  die  Tlieorte  der  Kegelschnitte  ^  geliefert, 
«wrtn  er  darzutbun  »acht,  daiu  di««e  Theorie  aut  Schulen  aichtrbitmi 
ffalflbrtirBrdeB  kdane,  woniaam  mlmh'^/JBikj^^kß^fia  Untatviclitp 
^  wgelMgM  MteaiiiM%  imi«:4lM4M 

itoiiia  €UkMm  M^myt^^nuiLätMbä^msmd  ■hi  Mm  iM^iifriiiiha  * 

tung  gegeben,  jhn  Programm  deg  S\n«drich  -  fFilhehn»  -.^jmnasiniiii 
{  gedr.  b.  Reimer.  42  (20)  S.  gr.  4.]  hat  4«r  Pf  of .  .^t  Y*m  üher  QpH^'ß 
Charakter  geschrieben.  Die  vorgegangenen  Lehrerrer|n^rungen  sind 
Jbb.  XIII,  10»  u.  XIV,  287  erwähnt.  Der  dort  erwähnte  IV^aler  ^rmekfi 
traten  die  Stelle  de«  Zeichenlehrer«  Lust,  welcher  za  jHichait|i».?*.J» 
«ein  Lehramt  aufgab.  4Bchiiler  waren  zu  Ostern  d.  J..  4(1)3.,.. Ajt>iti|r.  im 
fMM  MittU.  n,       deoMi «  Mv.  1, 14  ^k,  ilal«  S^nsgnjw.dfr  JUife 

«04  8ehätor.    Aoi  toi  I.ahiiff|lMMHiftii  .Pi.imiilitti  4» 

der  HnlfiilelmBV  Dr.  'SthgUUt  imd  der  Projpeuor  JFiteft^^  wcipher  aeit 
1828  den  GeBaognnterriohtin  strei  Chufen  gahMtet  batt».  vgl.  Jhhi4^ 
468.  Dagegen  ist  der  GAsanglehrer  Schröder  angestellt  worden,  der  Dr.  " 
Benary  als  zweiter  Hü  in  ehrer  ans  dem  kön.  Seiuinurium  und  dep  SfbMlr  ^ 
amtscandidat  Dr.  Knorr  als  intM-imistischcr  Lehrer  der  Physik  in  den 
beiden  obern  Classen  eingetreten.  Nach  Ostern  ist  der  Zeictitenlebrer 
M  mS»  «Im»  Jihrtiehen  PenaiM  roa  200  Thhm.  h&  4eB  Jtidmataa^ 
miiBtoiyai  <w  ürinMiMihtin  UmUmHtA  MMMiMl».te  Jätkt 

dem  Programm  [gedr.  b.  Nietack.  1831.  66  u.  XI  S.  gr.  4.]  hat  der  . 
Prof cwor  Dr.  Friedr,  Karl  Röpke  cib«  ikmibh  auefährliche  uii|l  TolV- 
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nehst  einigen  Beilagen  (welche  ebenfalls  aaf  die  BibUotliek  «tuli  bezie>* 
hen  Bad  Ton  deaen  die  eine  ein  VeneiehalM  der  t&t  dielGeechiehlto 
^pMrt%«i  MnMMlpto  do  aiilil  iMiiini  «Mtoftek  <rtaMt)%uimiiti 

'9MlldMi6irr^  «k  Prograinin  [  g«dfw  Ib.  ']iiHK^  J9<19)  S.  6.  ]  heränsge» 
gebetf.  <  Die  AnetaU  hatte  im  rei^ngeaen  Jahre  1§4  Schüler.  Aaa 
Co1f)t9cben  Realg'Tmnrtflnni  ht  der  bisher.  Oberldbueff  iSlMfefiM'<IWB 
OjBinas.  in  Dankt«  zum  Oberlehrer  ernaimt  ivorden. 
•i>  Bavens  AI.  Nach  dem  Verzeichniss  dpr  Lehrgej^a^tande  und 
"fMifiler  vom  letztverflogiMnen  SUidiei^alir  IB^^  iubeintsich  das  hieügo 
Oyranasfaini  in  dem  nangelliafleB  SdHribitidM,  wie  «r  in  4on< 
i%  t «.  M-M^MS*  »Uli*! II  M* 

it 


unterrielit  MMtent,  tti>er  idesaen  Antdehmiai^  gar  a}dlii\pBllgt  iü» 
«Hein  immer  noeh  ift  die  Slundeaaafal  dovchweg  ä&ergaagte,  öfter 
sind  die  Leh**bi!rh<»r  Tergt^ssen ,  and  niemali  werden  die  Aufgaben  der 
(.'rkiSrten  grierhi^chcn  und  röuüichen  lvlaä«iiker  geuiinnt.  Der  Sehi^<- 
mann  Itann  «ich  drjnnach  ans  polrhcm  lif^rtionsverf  pj(  liuiiia  weder  über 
das  Verhältnfsis  der  einselaen  ljtiiir^cgt$u»ltMtd«i  uuU^r  üiuacder  nocli 
Ükdlf  «e  pidi^itiiglMte-Ihwielil  nM  ylüiidgliidMi  MMmr 
dli  tat  AlfM»  «Ift  «osfindMM  IMM 
liM^^MMUlidi^Mif'Miani  Wag^Br.dli 
iWit,  ^eMbelNd  if  SIMm  ia.eta 
rdr  ein  t'nttn-ncht^Tnntetiid  heeargen  Idatk,  daa  aiua  itaduittelbaren 
Ilebej>tritt  auf  die  Universität  befähig^en  »oll  durch  deutiche ,  lateini- 
«che,  grttchkc!ie  tirrd  franzÖ6i§che  Sprache,  RcHg^ion ,  MathenHüitf» 
Gesehichte,  Cieograiihie,  Natnrg^pBcHichte  und  Naturlolsre.  Man  follto 
gleu^li,  iolch'  ein  LehrkreU  für  dte  beseichneke  Lebrei^ahi  tm^ 
in  «ich  selbst  die  «aaas weich  U<Ae  BiOdiiignlig.  lavehl  aa  onglcjUta« 
•«MltAlatt  In.  ifl»  liriiilmi  wmtgndkMktmm-MiAmm  d»«Mtfi<«i 

%areclikigen  würde ,  das  GymnaÜnai  fciiaa  eelLe«  ia  seinem  klasiilwfct> 
VnCMrrielrt  mehr  als  btoeee  Erfernnng^  der  griecMeehea  «od  latehüadhO 
■Sprache.  Es  Uessen  tich  noch  über  die  andern  LehriG:ep:enstände,  mtt 
Aoenahme  der  Haihemntik wohl  eben  so  nnorfrenlK-he  BciuerkLingea 
niachen,  wenn  nicht  die  Mangelhaftij^kfit  der  Daten  des  Lcctionsver- 
iseieiinisees  jede  bestimmte  Behauptung  ioi  Kinzeinen  Vereiteln  wurdai; 
4och  soviel  Ut  richtig,  duhn  mit  Auftnahme  der  alten  6eüigraphie,.jülb 
Mhanii  Aualalluogen  Mäh  nnt  daa  latila  Mm^ßht  iM  «lRaaBdfe«r 
ÜMbfB,  md  dw  a^Mdaa  M  fiher  dan  Migi«Mnl«iMü  nMft 
«lehr  ia  aekiar  gtiun  AMdaihmiBg  gaüan  Itun.  Per-  nllgiirfnii 
VAnlplan ,  waMier  ioi  nimdiinaiiglii—  acwiel  «Ifed»  dfirfl*  aonach 
%ni  dam  Uaa^en  Ctjmnasiam  manchet  andan  gutnlta»,  aber  er  wifd» 
I'  wann  av  Anr-^aala  wm  dar  WaH  «iitv  m»  äum  mI 
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Srfo%  T«e1iaeii  können,  wenn  mit  seiner  Einfahnu^  »igleich  die 
LphrerzaW  retg^Mmt  wird ,  oder ,  im  Fall  dies«  iinmög^lich  seia 
sollte,  der  Anstalt  die  Befitiramung  gegeben  wird,  ihre  bchülcr  vor 
dem  Besuch  der  IJnivereität  rinem  ToHttÜTidigett  GyrannBium  oder  «o- 
f^enanntcn  Lyceum,  \viü  diceiea  im  neuen  PJane  liegen  »uÜ,  auf  «iiiiige 
Jahre  sasuwetien.  Was  endlich  die  Frequenz  betritt»  §o  haUe  dtece 
M  S4sh«Vri»lB|(  Bam  IiIiMm  fite«,  w«  tUm-Mmot  jiUK 
iMjuliiii  tteh  i*«r'  <U«lh%  Mt  wf  «ftoBAl^itftrJmift 

wif ItHehe  itMfar  viorhanden,  nach  Abflug  SS  .AuigetratMen* 
ITater  jenen  Ijefanden  fich  4S  gebome  Brucfataler  and  unter  den  Antg^ 
iretenen  4 ,  die  andern  Schaler  tind  ans  dem  übrrgen  Inland  gebärtig\ 
)  CbuiB.  Von  der  gegenwärtig-en  Verfasfiung  dirr  da»igen  Gelthi- 
lenschule  ist  eine  Betchre*bung  erschienen  in  dem,  l'rogrum ui :  IS' ach- 

über  das  Lyeeum  zu  Celle.  Eine  Schulgelmßt  durch  wtldi» 
40rv«..  ^mlt  Schulprvfung  einladet  Dr.  Ludwige  J^bi Ii |if 
4i«r«r*««,  Bhmtor.  [  Celle  gedn  MScMEMi  IW.  1^^  S.A.]  Ulf 
-«ate  daniffMnMt  iäa  Midlrattaa  nad  dar  bipMÜM  #a»  ^üMtalr 
«qMiliBdaalaKilalieadeIi7«iin  M  adiaa  gait.waft>Mfc  Jahwa  h»- 
'Mden  durch  dev-BIfat  d«i  v^ntorbenen  Abts  und  Vicor  Consistoflilv 
dKrectors  Dr.  Hoppenstedt  und  dann  in  Gemassbeit  def  kön,  Vererdnang 
vom  11  Sept.  1829  und  der  darauf  bezüglichen  Instruction  vom  8<> 
•MoT.  desselben  Jahres  mehrere  innere  und  äussere  Refornu  n  erhalten. 
Der  erste  Plan  «ur  Verbedserung  der  Schule  VFnrde  beim  Tode 
des  Directors  Jleinr.  Christim  Conr.  Orünehusck  entworCcn»  welcher 
Wa^Aattalt  bereite  neben  anderem  das  Verdienst  eich  ionrorbea  ha|te^ 
-^pea^  <hi»  fidwUttühlllih  •■tegte ,  wM«  jet*t  gbg^lMiBiMt 

«MMIf  Stonrer,  waktM  Jdtodi,  «rat  m  OiMn  IflfS*  ab  aMN* 
<§e0te1lt ,  bereite  im  Soaimar  -IM  «la  Inipeetor  dmd'fMleff  IMeteor 
«B-die  Rittcrakademie  i]iii#NBBCBC  ging,  und  dann  unter  dem,  zu  Mi- 
diaelis  1825  au«  Bkewew  hierher  berufenen ,  Director  L.  Ph.  IMpeden. 
Die  Anstalt  iit  /ii  einem  voHen  Gymna«uim  von  (i  ülassen  erweitert, 
•«nd  nimmt  enfh  Schuler  auf,  welche  einen  künitigeit  wissenschallliii^liea 
•Beruf  nicht  leu  wählen  gesonnen  sind.  Diese  erlisten  ganz  denselben 
0alofl teilt,  wie  die  Schdler  für  gelehrten  Beruf,  nur  Yom  Untervicfal 
%m  Offteehhehen  •ind  lia  befireü.  Bai  4k  Ofdaung  iiiiAVanetiHiBg  dar 
ificMUV'WM  wtnmg  daaaogMMnt«  CaandujaUmMWgl,  Mt 
iMtagegeiwMaaia«  danlMdiai  lataiaiaaha »  grttihUJw ^.  hf^fladw 
und  franzdsiiidie  Sprache,  Religion,  Geschichte ,  IMhabda^/fliata»- 
kunde,  Mathematik,  Kalligraphie,  Zeichnen,  Singen,  wozu  tob 
'Ottern  dieses  J.  an  auch  noch  en^lieche  Sprache  (in  Friniu)  gekommen  ' 
ict.  Der  deutschen  Sprache  wird  eine  besondere  Aufmerksamkeit  f]j©- 
•cbenkt  und  durch  Theorie  und  praktische  Hebungen  auf  Klarheit, 
■Gewandtheit  und  Schönheit  des  Stil»  hingewirkt.  In  den  beiden  obern 
daarit  Diepenir-  und  Bededbungen  verbunden :  alle  Wodhan 
in  lad«  diewr  ^aUmi  €l«Mii  Bfai  Mikr  «ia«  Rad«  halli». 
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vieU  üt  te  PrModilr  and  Mefarik  ynMgL    TigiiiJi  wM  lacgtefta 

lateinisehe  niid  der  griediische  Untenlcbt  darek  die  unter  iiratfeUer 

Aoftficht  der  CluMnlefaver  eingerichtete  regdbaiiMige  Prtvatlcctüre  det 
Schüler  «gefordert.  Für  einen  Uebelstnnd  nbcr  möchte  man  es  hiilten, 
dasg  der  tranzös.  Unterricht  Ufrcit»  in  Quinta  (früher  «choii  in  Sexta) 
beginnt ,  du  hier  anch  da»  Ui-icchische  «rul  angefangen  ^ird.  Der 
lieiigion«untemciit  weekselt  in  den  ol>em>l]RiasMa  mit  dem.  Lweu  gan« 

bsiger  A1im#uig  uni  ia  fiMl. JH. Mailar  JMtiMnf«  Ülb 
QMgftp]»«  TM  Soto  Im  Secwda  gtldiiCL  Der  ITifwiirtt  ds.4tt 
IbÜMmtflik  miA  Sbydk  irfrd  erst  von  jetst  an  dfo  gehörige  Aotdeh* 
inyig  erhalten,  weil  erst  seit  Ottern  d.  J.  ein  beconderer  Lehrer  daldc 

angestellt  worden  ist.  Die  Disriplin  wird  mit  der  gehörJg'en  Strenge 
gehandbabt^  und  es  siud  darüber  in  der  Stliritt  recht  Terstandige  Be- 
merkungen gemacht.  Lehrer  sind :  der  Director  Dr.  Ludw.  Philipp 
Hüpeäen,  der  Rector  Heinr.  Christoph  Neuer  (angestellt  seit  17^.),  dia 
Cilnrectoiea,  Georg  Heinr,  Karl  Ludm.  Üteigertbal  (aogett.  •. 
ni  Mr.  Smi,  Off»  Jltfler  (angestt.!»^  M»  ii»d«rt»0ilw1f»I 
m  GoBiMtom  «muit  .vmgdeig»  «b'fWWwMMi  MMttm 
fimk  JWHMfc  («ngflit,  1.  IW.)«-  AAir»  M  Mm  (imsmU 
nnd  Dr.  C.  IT.  temme  («ngatt  Oliini  1881.),  der  Cantor  n.  ScbreilH 
lehrer  Joach»  Chrüt,  Dreyer  (tm^cst  s.  1800.),  der  Ordinarius  hi  Sexta 
JoA«  Ckri$t.  Miller  (angest.  g.  Ib2^.) ,  der  Organist  und  Gesanp^lehrep 
Heinr.  JVilh.  Stolze  (angest.  6.  1822.).  In  den  Huhestand  >^  urd&u  zvk 
Ostern  IbÖI  vertetat  der  franz.  Sprachlehrer  J.  Fr.  Comeilk  de  liio  und 
der  Zeidienlehrer  Fr,  Wiederbold,  Statt  des  letztern  ist  G.  Sieber$  an- 
gestellt; des  erstem  liebrstaaden  smd  swei  sdion  vorhandenen  liehn 
iwadHMngM,  Me  8diilM«U  iMtiag  mU  1826  gewdInBch  m--i/ 
m;  m  Otton  d«  JL  IIS.  Zur  Vwtmnm  wdta  ft,  18».  ^ 
lin^Y,  1888  11,  1M4,  1881  ZuVaicrto 
AafitAdj^ens  der  beiden  Conroctoren  und  im  Bfaliiming  der  Lehrer 
T^mme  nnd  Sieber»  hat  der  Director  aU  Programm  eine  Pisputofio  do 
Periclis  laudatione  fnnebri  TJinc  II,  35  sqq.  [CtWc  1831.  10  S.  4.]  her- 
nusgegebcn  ;  worin  er  erst  über  die  in  Griechenland  nar  den  Athenern 
eigene  und  von  d«^r  römischen  abweichende  Sitte ,  den  im  liricge  Ge- 
fallenen Leichenreden  zu  halten ,  nnd  ihren  Ursprung  sich  Terbreitet 
nd  dann  swei  Stellen  aus  Gap.  40  nnd  42  ausfuhrlidi  erörtert. 

CÜTiiKN.  Das  Einladang8prog:r.  des  Rectora  Vetterlein  beantwor- 
tet die  Frage«  ^,SoUrn  nicht  auch  deutsche  klassische  Schriften ^  s,  B, 
Klopstock'»  Ode»,  auf  unscrn  6chülen  gelesen  werden?'''  1831.  18  S.  8.— 
Ihir  Schulfath  «tid  Cantor  Hci'ile»  wärd  am  Sishlnite  d«  vor.  J.,  mit 
BeibehaUnng  tdoet  voUen  Golialtl,  In  den  Babestend  gMOlit  litt 
Anhange  werden  Nachrfehten  ftbiir  die  Efairiehtang  des  ehgeAhrtea 
Abiturienten-  Examens  mi^|ellieilt,  unter  denen  bemerkt  wird,  dass 
Inländer,  welche  sieb  auf  angwailtgeiiScfaalBii  muMJnlfinitil  vorbeiel» 
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•xploiare  taatet  .Gd  JU»  iL  Cbnmcntatinncnlae  fw»  prior.  26  S.  4. 
Nnt-Ii  dem  Abgänge  des  Conreft.  Karl  Dorf  er  nach  Heide-nad  d«s  Col^ 
iaboi  atörs  Herrn,  Heinr.  Biematm  nach  Fnedlaod  in  Mecklenb. ,  wurde 

I 

der  bisher.  CoUabor.  an  dem  Gytnn.  su  Q^enbai^  Ant.  Fr.  Christoph 
fValh'oih  zum  Goavei^.  und  der  Iii*,  hart  Heinr»  Schmidt  (aus  Ilohenag^ 
gdsen  b^i  liild«iheim)  und  d«r  CSaod.  Marl  tFükler,  btsido  slu  Culhtbu^ 

- '  •   .       .    •  * 

Im  8it«1|tiiftiig'lad  dar  0a«wdMr  Da.  OL  €t  SS^^ 

Mer«  BaryrMfciiieii.  **         24  S.  C  ^  Der  aU  ertler  iialM. 
SchiiHihi«ti6winwi  nach  Tondern  fertelste  Prof.  Böhmen  war  für 

die  Schule  ein  schmerzlicher  Verlust  gewi»eQ.  Oer  in  seine  Stelle' 
ernannte  Dr.  Prahm  starb  leider  bald  daranf.  Das  dadurch  erle- 
digte Lehrwut  ward  dem  jüngeren  Bruder  desselben  bis  auf  weitere« 
übertragen.  '  . 

Fhaü&vijat  a.  Bf.  Der  Recatol;  und  Pref.  Vwmd  lud  stim  öffentU 
gWB»  (Ortwa  MM)  da  ait  ehem  »Progr.  dag  InhnlN^  wQWaadtfNf 
BMjpi^  esse  iwiitoig»  dt  IfahaMi.**  Sl  Bw  4,  . 

GnMu  lMba>  4ie  Mfgi  haMmkH^  Lirfaüwhala, 
•Bfr  ai^im  Gymnasiom  wom  wkr  pud  einer  Bdrgersdiale  von  8  CIt 
be«telrt^  ImI  dar  Sctmlrath  und  Director.Dr.  utfugr.  GetUulf  Rein  in  einer 
^  Reihe  von  Pro^ammen  Siaelinf^t  ^eprebea,  und  deren  fortächreitenda 
zeitgemäs&e  Gettaltun^  bekannt  geiuucht.  Die  letate,  dreizeJ^e  Nach* 
rieht  von  dem  Zustande  der  Anstalt  erschien  Gera  1836  [16  S.  4.],  und 
man  ersieht  daraum )  dasi»  das  Gymnaiium  zu  Ottteru  Ib^  «inen  besoB« 
dem  Lehrer  der  MAtbenuUik  und  üaliirwitseDsduifteii  erkieU»  wo- 


waü  dia  Aafliataag  dar  vtAUm  CoMUaatfanaa  a>vate  CMnia«  Migikfc 
fnuda$  daia  dar  Cliaaisfterialrafli  Bfieasrihai'if»  «ibfK  aa  «fe'frilMvdar 
Caa^tafiallilh  Dr.  BeAr,  dcp  BaHfciaiuWiterrlch t  in  den  zwei  ober» 
aten  Classea  ertbeüt;  dass  im -Soimuer  1820  dar  fransofl.  Sptachleheat 

M.  Taillvfer  seioe  Lehrstelle  anfg^b  und  ein  neuer  Lehrer  dafür  er- 
wartet wurde.  Der  Lehrplan  des  Gymnasiums  ist ,  soviel  sich  aus 
den  Angaben  ersehen  lasst,  ein  gutgeordneter  und  ziemlich  voÜstän> 
dlger.  Als  philosophische  Propädeutik  trugt  der  Director  iu  Prima  in 
ainein  swe^ährigen  Cursus  Antl^ropologie ,  Logik,  allgf^meine  SjppnMdi?> 
Mra»  Blmtaiik  ud  Paeük  Dia  Sdivlenabl im  J.  1880  wav 
tkjmmuSnm  14tt  ia  dar  Boi^eiricliala  SI8.  Zu*  UniraniOC  wndas 
X4  wiHaiBeB>  VaMgatti  liod  ia  dar  gfloa^ataa  Sdipdaclif  ift  aadi  aii»- 
fahrliche  biographische  Nachrichten  t«|b  dem  Terstorbencn  (1817  eme- 
ritirtea)  Director  Bf.  Tlieoim  iokam4hmlm^  Sehiiiz9  [rgU  NJbb^I, 
361.]  mitgethcilt.    Von  den  Programmen  derselben  Anstalt  sind  uns 

■UffekmUmeni  Bitinutati^iMiM  d^  attAH»  lm««»/M»«<-«*«a  au«a|M|  fAlm»  mttnta 
w"»^^m  •  ^^p^v^M^^^wv^r^^^^^p    ^w^p    ^w^^a»»^^w  ^^^^P^^pw^^^n^^^^^F   ^^^i^^^n^^p   wi^i^^^^hnp  a^^r^^^^^p 


bigitized  by  Google 


•(  Beförderungen  und  Ehreniiicaeigangea. 

naiL  lf  aUK:8'a  ]jBHI*ftaiiMLltW-4<]  BirlliMilMjMiM 
H         Atlwidl—rüefc  W«A  md  JhilMB,  vM»  «  AlMhnMt* 

'    ^^murnMUä  noch  fuir  antf^hiittt  wA  H»  Mi  jlMUMug  der  Wite» 

idtaften  1)ci  unW  (i^eNalit  haben ,  anf  eine  swar  nur  bbertiGhtlichey  abttf 
dech  alleeit^e  und  ges^hiiJtte  AVei«e  belialidelt,  und  in  den  leteftMi 
Hpften  namentlich  über  den  Werlh  der  alten  Dichter  gesprochen.  Däi 
20e  Stuck  wekt  den  Wi  i  th  der  lyritcbon  Gediit  htc  tics  Horaz  nach, 
t^erjgrleicht  ihn  burs  luit  dem  Pindar,  dein  er  z^nr  an  SdiM  ung  und 
Ciediisketirelchthuiu  iutcJi«telie ,  aber  uu  LieLiiciikeii  uberlr«ilv ,  und 
VerflieMIgtibn  gegen  die  Anlilagei  dast  er  Mir  ein  idarii  ciifcB  Knefch» 
mn  4m-MtA^  geweiM         Dam  'Iii  Mdi  (sn  Inirs)  Bmigen 

^  «ta  die  elegHdie  Wm^  HtmmU.  TOnU  aa^aiiM  itakfitopm 
pind  für  die  besten  elegischen  Didhter  der  Römer  erlilirt;  deeh  itQB*> 
den  bei  TibuU  die  Elegien  des  dritten  Bucha  hinter  den  übrigen  an 
Vollendung  tarnnk  (?),  Vm  Zle  Stüvk  Tcrbreitet  aich  ober. die  dtdo- 
ciiachc  Poesie  überhaupt,  und  wei^t  sie  als  eine  bevondere  Gattung  in 
ihren  Eigenthümlichkeitcn  nnd  Mangeln  nach.  Das  Ke  Stuck  zeigt 
gegea^eine  Behanptuug  in  der  Leipz.  Lit.  Zeit«  1828  Kr.  204  —  206  u. 
2(1—214,  dats  die  Georgica  des  Virgil  snr  didactischen  Toesie  ge- 
ftlMit  «id  Mditiertigt  den  poeligcb«a  WitAf  detielbeB  gegen 'Tadl« 
der  attaftm  Seil,  taimdefa  dantf  Hawcitead,  irie  Mfcr  Virgil  di«4 
SlditeilidM  EinklnidttBg  der  gegebeneB  V«iaelullteB»  dafdi  g^aingm^ 
Digteiifoneft  ainl  drirch  cAm  ▼enflgliclien  Versbau  (dessen  Kunst  Mi 

•  Eleganz  gegen  Hermann  gerechtfertigt  wird )  denselben  ein  wahrhafl  , 
dicltterisches  Gepräge  p;e!re?>en  habe.  Vg-l.  S.  112.  Treffend  wird  die 
elegante  und  kunstvolle  Form  des  vi r<^iUschen  Hexameters  in  Gegen- 
•ats  zu  den  Versen  in  Zachnrin's  Tageszeiten ,  /Tlcwt's  Frühling  nnd 
JhUngU  Euthymia  gestellt  und  dadurch  aufmerksam  gemacht,  wie  sehr 
Virgil  unsem  dMactisdiea  Diditem  aodi  xxtm  Muster  dienen  kann. 
ToiMnt-  Vtt9tmBl0  um  im  dealidiett  HemMtor  mmä  wm  dla-HAUk 
iwtg  dNv  geMMifBB  ''Hfglliidmi  ChBÜdUn  watdett  n^eMluMls  mb^  Iu  det 
Mdftnhig  dee  Batettlwfaen  und  ^iMtmahdnm  goige  Mfa-  CbnumlMr 
Ucht  ganz.    Zur  weitern' Bbchtfertignng  4et  HfciMiM»  den  dta  dUacli- 

\  WlMn  Gedichte  der  Alten  unsern  Dichtem  gewihr<^n  IcSnnen,  Verbrei» 
tot  sich  da»  23e  Stuck  über  die  'EQya  xorl  ^HuFpat  des  Heslod ,  «eip^t 
ihren  Unten»chipd  von  den  Georgicid  des  Virgil,  ihre  Vorzüge  und 
Mängel,  und  bringt  mehreres  über  ihre  Entstehung ,  Abfas«nngsadt 
und  interpoUrte  Gestalt  bet  Die  Reichhaltigkeit  dieses-  Themars  abet 
liat  bewirkt,  dass  der  Verf.  sich  nur  in  abgerissenen  Andeatungen  hat 
Mtm  UaMHy  «ri*d«mlilM.  dvfdidkmStMiMV^  - 
IMMedi^  werden.      ^  '  - 

BämäüK,'  9h  durdi  des  Toi  dca  CwxmL  MttM  wm  Mwlgwi 
Progymnasium' erledigte  Stelle  ist  tlern  bii^her.  Collabor.  Oest  augleldb 
mit  dem  Titel  eines  Oberlehrers  verliehen.  Dem  Collabor.  Schomimrg 
ist  der  Titel  Snlironrector  beigelegt  worden.     An  die  Stelle  des  ver»- 

•(a'beftcii  Contoct  Btrtiirim  trat  d«  biibfiE.  Gantor  in  Fattciuen  iCon« 
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illHf,.  ^mbIp  BiU  ,8cliikv  betrügt  sar  Zeit  .M  in  6  ClMse».  — f 
Dfff  JBMur  iIm  Prog7iiiii.  Ut  C.B.  Hackmeuter ^  n.  der  Cour.  MatthaeL 
-.  :  InrA.  Die  üniveraUat »Wte  im  Febriiar  dies.  J.  heim  Rectorats- 
wcfhiel  566  Studenten,  von  denen  249  Theologie,  174  die  Hechte, 
11  Medicin  nnd  62  Philosophie  studirten.  Zur  Ankündigung  des  Soow 
merprorectoratö  gab  der  Gehi  Hofr.  Tiof.  Dr.  Eich^tädi  ht^raug:  jPa«. 
Ruhnkmii  in  AtttiqiuUUes  Bomma»  UgUoms  academkae.  XIX»  Cum  «WH 
neiaUone  edit9rU.  JeaAhtiiBnau  14  B.  4L  WaM-FiBOtmiam mut  Am 
kfindigans:  te  .Sonumdniuigeii.  leohlMigl  dfe  Jcmüfc  fltwtoitm 


Wirnnro  (in  Ottfrieiland).   Der  Candidot  £•  Gtf\^  ff^t^MMi  irt 


(  r  I 


Zur  Keceasion  sind  TexsprocIiM: 

iSgffaMflftrft  AbtiM  der  iUevflinmskande.  —  JacobVs  Hondvortefflnidi 
4er  Mythologie^  —  Jaekd  de  diig  domesticia,  fud  Ueber  den  gerrnft- 
nifcheii  Uwprung  der  lateiniBchen  Sprache  —  Tkcohald:  Hi^tor« 
Atheg.-»  Krische:  Commcntat.  de  societatis  Pyiliagor.  scopo  poUtico. — 
Palairet:  Theaauriis  ellips.  Lat.  til,  l^iinktL —  Lat,  -  Deutsch.  Wör- 
terbuch (Daiinstadt).  —  P.  aS.  Joßepho  oratt.  ed.  Wagner,  —  Co«- 
Ut;  Sammhv.  Exerc. —  ifcim:.  Material,  z.  lat.  Composit. Kumt 
Anleit.  %,  lat.  Verskunst.  7-  0eero*e  Bede  for  Bllle  Alien.  T«  Brmr*^. 
ßekmdtt  hiik^  dflt  Fbyiik*—  SpiÜeri  Iteltbidea  d.  ;nled.  MaChe* 
um^-^  Catj^i  Ldivlb.  d.  Oeenetrie.  —  ^Mmiiii;  idtlmet 
HiUfflffrfri  —  BnoM^B  fluitfieoi.  Geographie*^  Göts:.  Algelm.— • 
iyffiim'rffrrV  Physik.  —  huäo^kg  t  htYah.  der  Geometrie.  —  Gepperf; 
ilegeln  der  Rechtschreibung.  —  hudeivi;^ :  Darätellnng  der  Liter- 
puhctionslehre. —  Pölitz:  Elementarlmcli  der  deutsch.  Sprache. — 
Michter  :  deutsche  Schulgrammatik.  —  i/eattga  s  erster  Begr.  d.  deutsch,  * 
Sprache.  —  Lambiui  Tullian.  animadTv.  ed.  Kkin,  —  Nehrlich:  sAr- 
gtebr.  Aufgaben.  —  Hogmaiin:  Fundgruben.  —  Iiucian,  Charo|i  r» 
^hier.  '  Xjorn^ttt  Handbuch  der  deotichen  QmßJMt^  —  ^  AnstoL 
£thie.,  MüMO^^  Litf.  Ling.  Toeitbb,  -r  ,JlliPMr^  Bemeilc.  m» 
:i^|eliuid'8  UebeM..  Ciccr.  Briefe,  -f-  ViigiPe  AeaeM«  jilieii..v«  4|p(tMii- 
\fl(gfT^  Bvdbvdb  nr  Kenntnis«  der  Edd.  der  CSauiker.  —  Cicer. 
|6id9S^  aA*.  ' —  TibuU.,  ed.  Lachmmm,'-'  JCretfl:  Chreato- 
math.  0?id.  —  Bec]fccr*t  deutsche  Schtilp^rammatik. —  jüngst  t  Erster 
Kursus  des  Unterrichts  in  der  Geographie.  —  Rosenmüller'' s  Karte  von 
Palästina.  — -  Commentarii  in  Diog.  Laert.  ed.  Hübner. —  Are&s  la- 
.(eio»  Schaler. Uamchnick:  Denkwürd*  Handlnngen* 
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.  Kritische'  Beurtiieiluiigeii. 

]|)  Index  Ldctionnni ,  qnne  anspiciis  Regis  Ang.  Friderici  GnUelmi  ni. 
in  Univ^sitatc  Ütterur.  Friilcrir;i  Gtiilelma  per  semestro  (lü^tivuni 
a.  MDCCCXXIX  instiCuentur.  Berol.  tjp.  Acad.  0  S.  4.  (neUt  Ver- 
zeichniis  der  Vorlesungen). 

2i)  Index  Leeüonnm  anspiciiä  nngiist.  et  pot.  Rcjc^is  Friderici  Guilelint 
III.  in  Acad.  Monastcrienäi  per  incnsee»  hlljerruis  1830  —  31  habea- 
darum.  Monaster.  Guestpiiaior«  10  S*  4.  (uad  VeneiciuilM  dar 
Vorlesungen). 

3)  Quaestiuncnlac  criticae  in  Plutarchum  et  FlO'^ 
tonetn.     Proposuit  Hermannui,  Jlnrh'^s.    Tjeragov.  1^29.  14  S«  4« 
* '   (nebst  Nachrichten  über  da»  Gjninasiam  7.n  Herford). 

^)  Versuch  einer  ausführliche  n  JErklärung  des 
Platonischen  G  astmahls^  von  Dr.  Ludwig  Christian  Zim- 
Tncrmann,  (Frugraium  des  Gymnaciums  7.u  Darmstadt).  Daruidtadt» 

'      IboO.  15  S.  4.  (nebät  40  S.  Schulnachricliten). 

6)  A  nimadver sin7ies  in  Mettonem  Plat  onia.  ScnpsH 
Am.  Schnitz.   Coloniac,  1830.  10  S.  4.  (nebet  Scliiiloachrichten). 

0)  lieber'  das  Verhältnisse  in  welchem  Piatons 

Menex enus  zu  dem  Epit aphio 8  den  Lysias  steht.t 
Trograram,  geschr,  von  Dr.  Carl  Schvnhomf  Frorector  am  G jinn* 
zu  Guben.  (32  S.  4.  mit  angehängten  i<>chulnachrichten). 

9)  Ueber  Hiß  Abfassung  des  Platonischen  Dialaga 

Mnth  ij  phr  011.  Einladongsschrift  zu  den  öffentlichen  Prüfongcn 
im  Gymuaäium  zu  Louigii ,  von  if.  J.»  Hebietwbetg»  ^UoBgOa  1830« 
18  S.  4.  (ncbft  Schulnadiriditen)* 

8)  De  Piatonist  Dialectica.  ScripsU  G.  Schultgen.  Wesel, 
1829.  23  S.  4.  (£inhidung<:prnL<:rarnnL  ztic  offeatUclien  Früfang  der 
Schüler  des  Gymnasiums  zu  VVeiel).  ^ 

0]  J)e  primitivo  idearum  Platoniearum  sensu, 
Deu^fnMilritlrtMi.  IfMorg*. Altona,  Au«.  1829.  3«  S.  8. 

D  er  bochverehrte  Verfasser  von  Nr.  1  schielet  einige  allffe- 
neitte  und  g^wifi  tehr  |;e£;rüjid(iie  Bemerkuugeu  >orau»  über 
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die  Hatt^ttendens  der  Platonischen  Republik ,  weldie  wlneiii 
Urthflil  femiss  weder  allein  In  der  Sehilderung  der  Qerechti^- 
keH,  noeh  in  der  Aafstellnng  einea  Idealt  rom  Staate,  «endem 

in  de^  Verbindung  beider  zn  einem  ^emeinsaraen  Ganzen  la 
anclien  iat«  Hierauf  geht  er  über  zur  kritischen  Behandlunfip 
der  schwierigen  Stelle  Lib.  1  p.  333,  E.  n.  f.  Bekanntlich  liegl 
hier  eine  Schwierigkeit  in  dem  Zusätze  der  Worte  xal  Xa9Biv. 
MuretuB  wollte  sie  daher  getilgt  wissen.-  Andere  machten 
cum  Theil  sehr  verkehrte  Aendernngsversuche.  Faesi  in  den 
PhÜolog.  Beiträgen  am  der  Schweiz  T.  I  p.  282  suchte  zuerst 
dle  lntonittt  der  ISteUe  dnreh  Briajbrung  4abufbiM|.  vll^i||^,f ritt  . 
B.  im  CSnieii  genommen  ^ei,  ioilipoi.  nuch  ef  in  .^(ffJj^tV  no^B  > 
einmal  rotf Ol' biosadenkt  und  übieraetat:  morkum.  ffr('«utit(ia9 
faltere,-  Dass  der  Schriftsteller  de|i  Begriff  geheimer  lieber, 
listung  Iiier  im  Sinne  gehabt  habe,  aücht  der  Verf.  aus  dem 
nachfolgenden  x^F^rrftr  zn  erweisfen.  „JVar/ir,  «agter,  quiim 
Plato  cum  notio7ie  sibi  cavendi  mos  composita  altera  per 
a  s  t  u  t  i  a  8  f  a  1  Te  n  d  i ,  rw  tfyvJtaxxuv  opponat  to  itUTtteiv ,  ita 
ut^  qui  apius  8tl  cavendo ,  idem  dicalur  consiliis^  alter  um 
c lau cul fim  «  u^ndo  (to»  uMxzhv)  €L  opprit^e^do  ptfiesta-^ 

vog  ffwXdiqäf^m  9uA  luf^jtiv^;  c^ßndeMiiui  .aqiiim^,  menÜ 
9eripiari$  eaae.  obüertatam.^.  Allein  so  richtig  auch  dieae'pe- 
hauptong  an  sich  ist,  so  las^t  sich- dböh  gar  baneherleigegeti 
die  daraus  abgeleitete  Folgei^ung  einwenden.  Denn  erstlich 
sieht  man  dürchans  keinen  Grund  ,  warum  der  Schriftsteller 
nicht  gleich  bei  dem  ersten  von  ihm  angcfülirten  Beispiele  mit 
Bestimmtheit  auf  den  Begriff  der  Schlauheit  und  List  hinwies. 
Sodann  bedtarfte  es  jenes  auffallenden  Zusatzes  gar  nicht,  in- 
deip  in  allen  einzelnen  Beispielen ,  welche  angeföbrt  werden^ 
•Qtdem  Vo]phandenie|neigecc»r  Vorsicht,  oder  ans  dem  ^iUf- 
ttttf^«»»  auf  lOngheit  vnd  Versidiiagenheit  in  UeberUatnng  «h 
derer  hingeschlossen  ivird^  so  dass  jener  von  Herrn  B.  Ter- 
misste  Begriff  in  9n;Aa|a0d'tft  mit  involvirt  liegt  Dazu  kommt 
noch  der  nicht  zu  übersehende  Umstand,  dass  doch  auch  in 
der  That  nicht  aus  dem  listigen  Verborgensein  vor  etwas,  son- 
dern vielmehr  Viberhaupt  aus  der  Klugheit  das  Unangenehme 
zu  vermeiden,  auf  welche  Weise  sie  sich  auch  zeigen  möge, 
auf  die  Fälligkeit  andere  zu  überlisten  etwas  gefolgert  werden 
kann.  Offenbar  entspricht  daher  das  xUijjM  tmv  moXiiUenß 
ßwMfun«  dem  TOrhergehenden  votfovi/stso»9<iat.  .Am  diesen 
ChrOnden  ist  dem  Ref.  die.  gewöhnlidie  Lesart  no«^  immer  ftnt- 
terst  Terdlcütig,  und  unbedenklich  billigt  er,  was  sieh  aus  cfr» 
ner  Münchner  und  einer  Florentiner  Hendschrlft  entnehmen 
lässt,  (pvXd^Dcö^ai  fi^  naO'Biv y  was,  so  zusaramengefasst,  dem 
nachfolgenden  lp,7tOL^6ai  ganz  passend  entgegentritt.  Für  Nach- 
hesseriuig  eines  Grammatikers  lisst  sich  diese  Lesung  schoa 
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desshalb  nicbt  angehen>.  weil  jeoe  Codd.  auch  dfts  fehlerhafte 
Tor  na^ilv  festhalten,  was  Ilr.  B.  überseheo  zu  habea 
Bcheiut.  Auch  sind  es  gewiss  nicht  blosse  Interpolationen  def 
Kritiker,  wenn  diese  Bücher  so  manche  eigenthümliche  Lesung 
darbieten;  vielraehr  scheinen  es  gute,  aus  altern  Handschrif- 
ten entlehnte,  Verbesserungen  ^u  sein,  wie  sich  aus  dem  nicht 
abzuleugnenden  Umstände  ergiebt,  dass  an  vielen  Stellen  dem 
Texte  seine  verlorne  Integrität  aus  ihnen  allein  wieder  herge- 
stellt worden  ist.  ^Dass  sich  i'ibrigena  auch  vieles  Fehlerhafte 
io  ihnen  vorfindet,  darf  uns  nicht  Wunder  nehmen;  denn  diese 
Eigenschaft  theilen  sie  mit  allen  andern,  auch  selbst  den  be- 
sten und  ältesten  Handschriften.  , 

Der  Verf.  von  Nr.  2^  eines  mit  seltener  Eleganz  geschrie- 
beneu Programms,  behandelt  die  schwierige  Stelle  im  Phae-* 
ürus  des  Plato  p.  257,  D.  ed.  Steph.,  wo  Socrates  auf  die 
Bemerkung  des  Phaedrus,  dass  die  angesehensten  Staatsmän- 
ner sich  wohl  deshalb  scheuen  dürften,  ihre  Reden  schriftlich 
aufzuzeichnen  und  sie  so  der  Nach  weit  zu  überliefern,  weil 
sie  sonst  für  Sophisten  könnten  gehalten  werden ,  die  wunder- 
liche Antwort  giebt:  yXvy^vs  ctyKCOV,  x.  t.  X.  Mit  Recht  be- 
merkt der  Verf.,  dass  an  der  Aechtheit  der  Worte  nicht  hätte 
sollen  gezweifelt  werden,  indem  sie  nicht  nur  durch  alle  Hand- 
schriften, sondern  auch  durch  zahlreiche  Anführungen  alter 
Grammatiker  und  Lex.icographen  hinlänglich  geschützt  sind. 
Alles  beruhet  daher  augenscheinlich  auf  einer  einleuchteudea 
Erklärung  der  Stelle,  und  der  Herr  Verf.  hat. dazu,  wie  uns 
dünkt,  einen  nicht  unglücklichen  Versuch  gemacht.  Vorerst 
begründeter  gegen  Heindorf  und  Schleiermacher  die 
durch  alle  Grammatiker  und  Le^icograplien  gestützte  Behaup* 
tung,  dass  das  Sprüchwort  nicht  hiess:  yXvKvs  dyxcov  Iskrj- 
öB,  sondern  nur  yXvxvg  dyxcjv,  so  dass  nach  diesem  Worte 
zu  interpungiren  sei.  Darauf  weist  er  durch  Zeugnisse  alter 
Schriftsteller  nach,  dass  von  den  Aegypten  bewohnenden  Grie- 
chen ein  Arm  des  Niles,  der  bei  hohem  W  asserstande  nicht 
ohne  Aufenthalt  und  Gefahr  von  den  Schilfern  bcfaliren  wurde, 
per  vnoiCOQiöfLov  mit  dem  Namen  des  dya^og  Öaiiicov,  auch 
wohl  des  ykvKvg  dyxcav^  benannt  worden  sei«  Dieses  als  wahi^ 
vorausgesetzt,  so  ergiebt  sich  die  einfache  Erklärung:  Ut 
naulae  Nili  cubitum  illum  longum  et  ad  tiavigandum  perdiffi- 
cilemnuncuparurU  felicem^  ideoque  levem  atqtie  suavem;  ita 
viri  Uli  reipublicae  gubernandae  studiosi  specioso  praelextu, 
scribendi  negotium  vilipendunt ,  revera  grave  illud  et  hone- 
stum  iudicantea ideoque  amantes  et  cupientea.  Der  Raum 
verstattet  uns  nicht,  auch  dasjenige  anzuführen,  wasderVeirf* 
zur  Erläuterung  und  Bestätigung  seines  Erklärungsversuches 
beigebracht  hat;  daher  nur  die  Versicherung,  dass  uns  alle^ 
sehr  befriedigend  vorgekommen  ist.  ,  .    ^  .  .^^^ 
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^  Nr.  9  WbiBAdl  TdreMt  Sehn  ^Slcileii  tnicf'  FluVareh 
Attd.  PoStif ,  die  dar  Verf. ^tfaellf     Terlvetteni,  ^eUt  sn 

erliutern  .rersucht  hkt.  Es  w8rde  \TeU  führen,  überj^d 
derselben  einzeln  unser  Urtheil  abzugeben.  Daher  begnügen 
wir  uns  mit  einer  kurzen  Anzeige  der  über  Plato  mitgetheil* 
ten  BemerknnjE^en.  Sfe  alle  betrefTen  dks  Symposium,  und 
sind  theiis  kürzer  theils  aueführlicher  abgefasst.  —  Cap.  IV 
p.  I>.  will  der  Verf.  ^escbrieben  wissen:  vvP  9^  Sv  ßov- 
koivto  xal  oi  koiaoL  Allein  da.  av  ßvvlovtai,  »eiue  richtig^ 
Beiiehung^hat,  so  erscbeint  jede  VerindeniDg  als  unnöthig.  <— 
Gtp.' Vfl  p.  119»  B.  nlininl  Hr,  H.  die  von  manehen  ebr  Glonieni 
^gdclammerlen  Worte  i^jr^  tovdi  to0  Xoyov  in  'BcImts^  und 
besieht  toiiwv^WBii  das  zunächst  vorhergehende:  dlXd  xaV 
ytfvaLXEg  vjfSQanodv.  Id*.  Ganz  richtig!  Nur  möchten  wir  nicbt . 
mit  ihm  dg  tovg''ElXrjvag  erktSren  durch:  si  de  Crrarris  loqtii- 
mur,  da  es  am  nati'irlichsten  mit  (laQTvglav  jCttQEXBtaL  in  Ver- 
bindung gesetzt  wird.  —  Cap.  X  p.  183,  D.  sucht  der  Verf. 
die  gewöhnliche  Lesung:  ovx  dxXovv  iöriv^  x.  ir.  A.  zu  recht- 
fertigen, indem  aakovv  nicht  beisse  Bimplidter  verum^  sondern 
•chleehililn-e^niplBX,  In  welehe»  Sinne  S.  182,  B.  dem  axlag 
yäg  agtifftti  ein  xoaUlov  entgegenstehe.  Allein  Ref.  konimt 
die  von  dem  Verf.  gegoltene  Anslegong  so  gezwungen  Tor,  dase 
seine  Zweifel  an  der  Aechtheit  des  Wörtchens  ovx  nicht  im 
Geringsten  dadurch  vermindert  worden  sind.  —  €ap,  XVII 
p.  194,  A.  bemerkt  der  Verf.,  dass  man  die  Formel  ^7'  Trcivrl 
ilvai  genauer  durch  in  summa  angiistiarum  esse,  nicht  durch 
in  summa  consiLii  inopia  versari  zu  übersetzen  habe.  Wir  be- 
neiden ihn  um  solche  Genauigkeit  auf  keine  Weise!  —  Cap. 
XXII  p.  202,  C.  Tertheidigt  er  sehr  richtig  die  Lesung:  ^  toX- 
(i^öaig  av  ttva  fiij  q)dpm  luM»  «  xal  svdttl(iova  9s6v  dvai^ 
vof&r  andere  9&Sv  tchrleben.  Der  Acensatlrae  HtBov  tritt  naeh- 
dradcsvoil  als  Apposition  lü  tiva^  einer  ah  Goti^  in  iofem  er 
ein  Gott  üt.  1 

Nr.  4  bietet  eine  von  Herrn  Zimmermann  gefertigte 
fortlaufende  Erklärung  der  ersten  drei  Cnpitel  des  Gastmablti 
worin  jedoch  meistentheits  nur  das  von  frühem  Interpreten  ge- 
gebene zusammengestellt  und  verarbeitet  ist.  Wahrncheinlich 
wollte  der  Verf.  seinen  Schülern  ein  Muster  in  die  Hände  ge- 
ben, nach  welchem  sie  etwa  selbst  einen  fortlaufenden  Com- 
menttr  sn  erbelten  h&tten.  Schwierigkeiten  hellt  fibrlgene  die- 
ses Schslftchen  nicht  anf ,  oh  es  gleich  la  anderer  Hlnsl^lit 
echitzbar  genannt  werden  kann. 

'  In  Nr.  5  beginnt  Hr.  Schnlti  mit  einer  kurzen  Abhai^d- 
lirag  über  den  Zweck  des  Meno  und  über  die  in  demselben 
herrschende  Behandlung^weise  des  Gegenstandes  der  Unterre- 
dung. Den  Zweck  des  Dialogs  findet  er  Jarin^  ?Jl  (h  nionsire- 
tur^  virlutem  nec  doctrina  comparari^  nec  natura  hommiöus^ 
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«e<l  ^(TT^e  dtvina  inesse,  GUabt  ladess  der  Verfasser,  dies« 
sei  Piatos  ernstliche  M^nuti^,  und  nicht  vielmehr  Ironie  geg^ea 
die  StaAtamäaaer,  so  dürfte  er  sich  ia  einem  ^ar  «rgea  Irr^ 
thiUM  Mttiea,  weewegen  Ihn  ftif.  wM  «if  die  Fr#l#f  0«) 
»•II»  m  feiner  Ausübe  4ee  Mene  venrebea  dnf.  Wee  fthe»« 
.  ün  BehaDdltuigsweisB  to  GegeMtendet  gesagt  wurd,  hält  aiefti 
SU  sehr  im  i^f  emeinen  und  erraangeU  alles  Reities  der  Ne»*> 
beit.  Die  Ton  S.  6  an  mitgetheilten  kritischen  Bemerkungen' 
Qber  einzelne  Stellen  enthalten  theils  Bestätigungen  dessen, 
was  bereits  von  andern  Kritikern,  namentlich  von  Buttman  ti, 
geeagt  worden  ist^  theils  eij^enthümiiche  Ansichten  und  Erklä- 
rungen, denen  wir  jedoch  zum  grobi^en  Tlieil  iiichi  beitreten 
können.  £s  geiuige  Einiges  davon  zu  berühren,  indem  din 
fknunea  dieielr  Jghrbikclicr  «In  ttngerei  Verwelien  bei  tedeoi' 
Bimidnim  nicht  geateltcn.  8e  Terlheidlget  der  Verf.  8.  SM 
ed.  Si^du  di* Lesart  To6o%k(Hf  iimv  sehr  gezwungen,  indem 
nrcotfotJrov  Tom  Infinitivus  sIöbvm  abhängig  sein  iiesl.  8^189 
will  er  ^  ccvT^  juot  doxBi  vyieid  ts  beibehalten  wissen,  und  er- 
klärt Z8  durch  Ueniy  ebenso^  ohne  zu  wissen,  dass  eiue  Flo- 
rentiner Handsehritt  das  hier  einzig  Richtige  ya  darbietet. 
Dmgekehrt  ist  der  Fall  S.  371 ,  wo  J I  e  i  n  d  o  r  f  u.  B  u  1 1  m  a  n  n 
V6  mit  Recht  in  verwandelten.  Dagegen  iai  der  Verf.  au 
Mdem  StfUtn  Mhr  glucklich  gewesen  and  btlünntidtig  da» 
Wehre  geeehen«  wie  s*  B.  8.  SSO,  wo  %t  dmtniQivdittmHt 
eehr  teherfilnnig  ▼ertheldlgel;  8»  SSlS«  wo  das  PrinnB  <iM|^» 
yÜkioimif  eehr  richtig  geschützt  wird.  Aneh  die  bekennte  ma- 
tfaemat  Stelle  hat  der  Verf.  S.  9  n.  f.  vom  Nenen  behandelt, 
aber  wie  die  meii^ten  andern  Erklärer  nnd  neuerlich  auch  noch 
der  des  Ref.  Erklärung  bekämpfende  VVex  in  diesen  Jahrbb. 
ganz  übersehen  ,  dass  Toöe  TO  ^mglov  xgiyovov  nicht  heisseii 
kann  (/te«i«ä  Dmitck^  was  ganz  gegen  alle  Grammatik  ist,  son- 
dern durchaus  bedeuten  muss:  diese  Fläche,  diese  Figur ,  als 
ein  Preieek,  d.  i  w«no  sie  in  ein  DreioBk  nmgcwtnddU  wird. 
Znr  Wisseueiieflliehkeit  gehört  sneh  gnounetiedie  Ctantnif- 
Icieit)  ohne,  deren  Vorhandensein  auch  der  anspm^voUste  S»« 
Ufiningsversuch  als  unwissenschaftlich  erscheint. 

Nr.  6.  Eine  mit  seltener  Grändlichkeit  abgefasste  Gelegen- 
heitsschrift,  deren  Reichhaltigkeil  indessen  keinen  Auszug  ge- 
stattet. Daher  nur  weniges  über  ihren  Inhalt.  Der  gelehrte 
Verf.  thut  nämlich  darin  durch  Vergleichung  dea  Menexc- 
uus  mit  dem  Kpitaphius  des  Lysias  unwiders^trecblich 
der,  dese  Pia  ton  dieses  Schriftchen  der  Rede  des  Lysive' 
.  nie  ein  i^ersültnndes  ISegenstiok  hohe  enigegeniellen  woUe» 
Ptateii  Bsgl  lBr-8.  88t  wolüe  doreh.*eine36es«it«dftden  Bnwrfn 
MefSsrn,  idass,  wenn  man  nach  solchen  QrandsätM  win  Ljinine 
ehie  Bede  sehreiben  dürfe ,  sich  Mehreres  and  Besseres  sagen 
Insie»  disi  nlso  die  Anl^eho  viel  ibeünr  ftIM  wcKsden  lwnn% 
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§r«MM-Lab  damit  gewomieii.  hsMe ,  gelöst  wopImi  wI»  JHeM; 
Anficht  sacht  der  Ver^  so  xa  begründen ,  dise  er  theils  aber^ 

haupt  den  Gedankengang  beider  Reden  darlegt  und  mit  einan^ 
der  Tergieicht,  theils  einzelne  Gedanken  und  Wendungen  zu-: 
eammenstellt ,  aus  denen  sich  eine  Beziehung  des  einen  Werkes 
auf  das  andere  muthmaa^Ren  lägst.  Ref.  hat  nichts  aufgefnn- 
den,  was  sich  hierbei  gegen  des  VerLs  Lrtlieiie  eiuweudea 
liegte,  la  der  Stelle  p.  380  v.  12  ed.  Bekk^  wUl  «»  »Mt  nü 
Qottleber  mtA  Sohleiermecher  eeden  TJimejdldeef 
•ondein  «Vea  each  eii  den  Lyelee  gedacht  wiaaent  ebiehei» 
keine  Ueberlieferung  ihn  zu  einem  SehlUer  des  Antiph'oii 
macht.  Die  Aeohtheit  der  beiden  Stücke,  die  bekanntlich  man^ 
chen  Zweifeln  unterlegen  hat,  setzt  der  Verf.  ribri2:en9  Torana, 
und  theilt  darüber  von  S.  29  an  nur  einige  Bemerkungen  mit. 
Was  übrigens  die  historischen  Zweifel  angeht,  weiche  man  in 
neuern  Zeiten  besonders  hat  wollen  geltend  machen,  so  fügt» 
Ref.  hinzn,  dase  die  Kritik  in  ihrer  Strenge  den  Rednern  ia 
diesem  FmAte  Icfehl  melnr  angenwthet  heben  dttvfle,'  .ale  dei( 
Alteitiinm  eelbil  ven  thnea  ferlengt«  Deaa  ea  galt  fftr  eiaia 
Art  Ton  Privilegiam  denelben,  gegen  die  geschichtliche  Wahr« 
baiisn  sündigea,  aad  ea  hatte  daher  schon  der  Römer  Gaeci- 
I  i  u  «I  in  einem  eignen  Werke  ihre  liistorlschen  Irrthümer  ge- 
samrnt'lt  lind  zn  beurtheilen^esncht.  Vergl.  Cicer.  Bnit,  11, 

S  nid  an  iiiid  Kudo«.  §•  T.  KuuUJiiogf  iwd  die  Ritter  de« 
Aristoph  anes. 

Nr.  7  hat  den  Zweck,  bestimmter,  als  bereits  ?on  andern 
'ftanlieheu,  die  Ansicht  an  begründen,  dass  der  Euthy  phron 
dei  Platait  wUtrend  der  Daaer  dea  Preeetaea  daa  SeiCfatea 
abgefaM  wordea  acf.  Ret  tit  ftbeneagty  deaa  der  Verf.  ieiaa 
AMcbt  selbst  bei  hartnäckigea  Shreiflern  erreicht  liaben  dür€% 
te,  und  freut  sich  ia  ilim  einen  ao  acharfsinnigen  Vertheidiger 
seiner  eigenen  Meinung  gefunden  zu  haben.  Hr.  Sch.  beginnt 
mit  Bemerkungen  über  die  ITaripttcndcnz  des  Dialoge,  und  un- 
terscheidet dabei  ganz  richtig  den  philosophischen  Inhalt  des- 
selben von  seiner  polemischen  Aussenseite.  Wenn  er  indess 
die  apologetische  Teudeu2  der  Uutersucliuug  über  das  Wesen  der 
FrfipinrigkeiftaBlerordaea  Bitel^e;  aogebdi^wlrawer  au,  daad 
die«%eatiiQh  pliibsophisaKe  UdfeMdhaarantNliilireBedaa^ 
fang  hat,  miaeea  aber  dagagea  beiierklMi  bmühhi,  diiadl»^ 
edbe  fast  eiiisig  und  allein  in  ihrer  ne^^tifea  Seite  berpartrÜft 
and  bei  ihrer  offenbaren  Unvotlendetheit-sich  zaletil^eaaaiil-^ 
die  äussere  Seite  der  Schrift  anlehnt  und  darin  ihre  recht  ei- 
gentliche Stütze  ündet,  «was  sich  uuu  eben  aus  de^  Zeitnm'' 
standen,  unter  welchen  die  Schrift  ab  Tcfasst  wurde,  sölir  leicht 
erklären  läsät»  -r-  Von  S.  7  nn  entwickelt  der  Verf.  mit  gro- 
sser Schärfe  nndBüudigküt,  warum  der  Eulhy.phron  nidit 
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erst  nach  dem  Tode  des  Sokratea  gesclirleben  sein  kann.  Gans. 

'  "  richtig  bemerkt  er,  dass  Plato  in  dieser  Zeit  den  Gegea§taud 
ganz  anders  würde  habeii  bebiuidelu  inügseii ,  als  wirklich  von 
ihm  geichehen  ist,  wenn  anders  die  Schritt  seinem  Kq[}1'  uud 
Herzen,  Ehre  bringen  sollte.  Eben  dasselbe  wird  S.  in  Uer 
lUiiiDf  a«f  dto  Auitbntt  toittlhtny  da«  du  Qi^pdM 
Mft0«  iir  FtffvnrMfoii'sml  dmk'B$ie  d^  Soknte  «iKfflfiitil 

- '  leln  kome»  80  blfdbl  also  nur  die  letzte  Ansicht  übrige  iwdik 
wjelduK  dteAbfassuiif  desEuthyphron  in  die  Zeit  wftlMraqd  de«; 
Processes  gesetzt  wird,  und  der  Verf.  sucht  dieselbe  von  8.  14 
an  auf  alle  Weise  zu  rechtfertiget).  Vorerst  bestreitet  er  da* 
her  die  Behauptwnis:  von  C.  A.  Balsam  im  Hirscliber^er  Ojiter- 
Programm  vom  Jahre  1825  (De  Euthj^^  pli  ro  uis  l'latouici 
auctoritate  et  cOBailio)^  Fiaton  habe  dem  Sokrates  ei- 
nen schlechten  Dienst  erwiesen,  imn  er,  wälirond  derselbe 
wegen  Yendrtattg  der  Tiltriindivcbeii  Gölter  peinUek  ang e- 
Uagl  war,  eM  dieae  GSIter,  od«  weelgataia  die  firsahlih*- 
gen  über  sie,  welche  das  Volk  glaubte ,  unter  dem  Namen  dee 
Sokrates  Ijtelieaiicli  gemacht  habe.  Denn  erstlich  greift  ja  Pia- 
ton, indem  er  das  letztere  tliut,  doch  nicht  die  ef^entiicha 
OÖttprlchre  selbst  an.  Und  zweitens,  wenn  es  anders  woher, 
besonders  aus  Ar  is  t  o  p  h  a  n  e  s,  mit  welchem  Eutliy  phroii  in  ein- 
zelnen Punkten  fast  wörtlich  zu«iammentrifrt,  zur  Geniige  be- 
kannt ist,  daäs  die  Fabeln  von  den  Liebscliafteii ,  AbeutJieuera 
md  GevalttlUUigkeltea  der  Götter  den  Verstlüidigeraii  -in  VelMt 
langst  ein  Anatoaa  waren,  welchen  gröaaem  Dienal  keante  d» 
Wehl  Pleton  seine»  Lehrer  enaigen,  als  daraof  hiaasdeeteiK 
wie  nur  eine  reinere  und  heiligere  Ansicht  von  den  Gölten^ 
dergleichen  auch  der  fromme  Pindai^nd  andere  ausgespro- 
chen hatten,  ihm  die  Anklage  wegen  Irreligio^^ität  zugczo^ea 
hatte?  Hierauf  schreitet  der  Verf.  S.  15  zu  der  Beweisiüh- 
Tung  fort,  dass  sich  die  ganze  Auiage  und  BehandlongsweisQ 
desEuthjphron,  die  au  sich  allerdings  befremden  könne,  gleiph-^. 
sam  von  selbst  aus  der  Annahme  erkläre,  dass  derselbe  im  Be- 
ginn den  Sohratiidtes  Proeeaaea  geaehrieben  «aL  Daher 
die  hellere  nnd  unbeaergle  Stlauumg  Aea  Platon»  welche  sloli 
in  der  Schrift. so  calEallend  herrertbut;  daher  die  muthwilllg0 
.  'Persiflsge  der  Gegner  des  Sokrates;  daher  die  schonungslose 
Aufdeckung  verkehrter  Begriffe  über  Götter  und  Gottesvcreh- 
riinji^;  daher  die  öftere  Erwähnung  der  Anklage  ^ej^cn  den  Sa- 
krales ;  und  daher  auch,  setzen  wir  hinzu ,  di»'  Ari.und  Weise, 
nach  welclier  der  Begriff  und  das  Wesen  der  Frömmigkeit  aufge- 
sucht uud  behandelt  wird.  Uebrigens  ergiebt  sich  aub  dies^efu 
AUen  nun  wohl  voi^  selbst,  dass  die  Zeit  der  Haltung  des  Ge- 
apricha  mit  der  der  achrlltllehea  Abfaaavngfani  dieaelbe  aeje 
mfiaae,  §•  daaa  keiiieairogai  wie  Balaam  nelaU»  elaFehl- 
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fl^blQSs  von  imr  wäilmt  «n  tetM  Ifcayaelfe  fwÜinMIglwi 
AMicbt  liniert  lisl. 

*  ■  Itr.'d  ist  der  Airfaiig  efaiar  ididnen  UntoMinliiiiig  über  äm 

auf  dem  Titel  geoannten  Gegenstand.    Denn  leider  liefert  dev 
Verf.  nar  die  drei  ersten  Abtheilongen  davon ,  welche  De  «o- 
minihris  arti  dialecficae  n  Plnfone  tributis ,        ßne  ariis  did-' 
hcficae^  und       cüis  us/i  handeln,  während  er  die  zwei  wich- 
tigeren'Iii  eile ,  woriti  voti  dem  Zusammenhange  der  Dialektik ' 
mit  der  fesammten  PiatoitisQhen  Philosophie  and  von  ihrer  ge- 
schichtlichen Entwickelang  und  Fortbildung  gehandelt  werdea 
•oll)  wegen  Beecbritekang  des  Raemet  lile«i  oüiev  «nderaZett 
sttHhdiiAbdtten  «eb  genMfget  Mhe, '  Die  Asfiiibiltuig  ind'Bm 
klarung  der  verschiedenen  Benennnngen  der  DialcMik  ist.  bv  < 
friedigend.    Auch  die  Abhandlung  über  das  Wesen  und  den 
Zweck  der  Dialektik  zeichnet  sich  durch  tiefes  Eindringen  in 
den  Ge^enütand,  so  wie  durch  Klarheit  der  Entwickelung  des- 
selben sehr  vortbeilbaft  aus.    Nur  das  hätten  wir  stärker  her- 
▼orgehoben  gewünscht,  wie  dem  Piaton  der  vollendete  üiaiekti- 
ker  sich  zum  wahren  Philosophen  verklart,  so  dass  ihm  die 
Dialektik  die  gröaste  mid  erbäbeoste  tlier  Wissenschaften  ist^ 
dn  Gedanke^  der  eich  namentUdi  nne  den^ilMieBa'VMi  Stnto 
mit  der  grSeeten  BetliinniMl  aecbwelM  Itel.    lieber  die 
prekCitche  Seite  der  DieMtUc  hattdelt  Hr.  Schuitgen  sehr 
genagend.   Besonders  genau  wird  Platons  Ansicht  von  der  Be- 
arbeitunj:;:  der  Begriffe  nach  analytischer  und  synthetischer  Me- 
thode dargelegt ^  und  augieich  bemerkt,  da^s  i'iber  die  Bildung 
der  Urtheile  und  Schlüsse  sich  nur  einzelne  Aeusserungen  bei 
ihm  vorfinden.    Aach  über  die  Methoden  des  Phiiosophirenst 
namentlich  über  die  hypothetische  Unterüuchungsmethode,  fift* 
den  wir  des  Ndthige  xnsammengestelit  und  scharfsinnig  erli»- 
terb  BesiMiden  werden  die  Stellan  Pfamedon.  p.  199,  E.  und  Da 
Bepnbl.  p*  510,  B.  sehr  sergfUtif  bebsndelt.   lieber  din  eigin« 
thümliche  dieidctische  Weise  aber,  welche  sich  im  Sepfaislen# 
Theätet,  Parmenides  und  Politicus  kund  thut,  hat  uns  Herr 
Sch.  sein  Ürtheil  vorentbalten,  vielleicht  in  der  Absiebt ,  die- 
sen Punkt  erst  im  letzten  Abschnitt  seiner  Schrii't^u  berühren, 
welcher  die  historigche  Seite  des  Gegenstandes  beleuchten  soll. 
Leider  ist  der  Vertasscr  gestorben,  bevor  er  die  l^'ortsetsung  - 
dieser  verdienstlichen  Arbeit  hat  bringen  können. 

Nr.  0  obwohl  von  geringem  Ui^ange,  verdioit  dennottii 
wegen  seiner  Wiehtlgkeit  eine  «nsfttiirUdhtre  Anseige^  iqdoai 
OS  der  Verl  onf  nlebts  geringeres  »I*  «nf  eine  ejgenthüniHeho 
<  HsTstelinng  der  PIstonischen  Ideenlebre' sbgesehen  hat  Ab^ 
weichend  von  der  gewöhnlichen  Meinung,  nach  welcher  die 
Ideen  Begriffe  in  Gottes  Verstände  sind,  tritt  Hr.  D.  Wien- 
barg der  Ansicht  Herbarts  bei,  nach  welcher  den  Ideen  in 
so  fern  objeetive  Realität  zukommt,  ais  sie  in  sich  die  absoiu- 
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feil  lloalililteii  •dtntolM«  Modi  wrtMlt  er,  diMf  HSmtk 
MÜuiMmAgß  Desker  du  VeiMltniit  Ctottes  tu  den  Ideea  nieht 
in  Plilon'8  Sion  und  Creiste  auf^efasst  und  in  so  fern  gelffi 
htbe,  als  er  die  höchste  Idee,  die  Idee  des  Gnfeh,  nrit  der 
Gottheit  selbst  identificire.  Der  Gegenstand  der  Untersuchnn^^ 
ist,  wie  jeder  des  Platoninmus  kundij^e  Ton  selbst  bemerkt,  in 
eben  dem  Grade  dunkel  uiul  schwierig,  als  er  wichtig  und  in- 
teressant ist.  Folgen  wir  daher  dem  ^Yerf.  sorgf&ltig  in  dem 
Gange  seiner  Untersuchung,  damit  das  Resultat  "derselben  am 
Ende  sich  uns  deutlich  Tor  Augen  stelle.  Die  ionischen  Phi* 
leiophen,  so  beginnt  dendbe«  folgten  bet  Ihren  Brfclirwigen 
fJrtprongei  der  Dinge  im  Gtnsen  eimr  dopp^ea  Aatielrt* 
Entweder  nämlich  setzten  sie  ein  einslges  Urpiinctp,  und  Ue* 
flsen  ans  demselben  durch  Veränderung  alles  hervorgehen,  odet 
sie  lejTten  den  Gnmd  der  VTellieit  der  Dfn^^e  schon  in  das  Ür- 
priiicip  mit  hinein  und  erklärten  das  Kntstehen  dersölbeu  dnrch 
Sonderung  und  V  erbiiiduiig.  Sonach  lehrten  die  erstem ,  utccv* 
ta^v  slvcii^  während  die  letzteru  annahnien,  tv  xcd  TroAAa  £?- 
vai'f  wie  denn  auch  wirklich  AriKtoteies  sich  dieser  Aus- 
drftdce  /TÖn  ibnea  bedient.  Dnrcb  diese  Anikhlea  der  Pliyai- 
ker,  meint  der  Verfuter,  dem  wir  indeit  liier  nlebt  befslim- 
men,  wurden  die  Pytbagoreer  enf 'den  Ctedinken  gebracht, 
Zaiilen  seien  die  Prlncipien  der  Dinge,  ob  sie  gleMi  Uber  die 
Bedeutung  nnd  Anwendung  dieses  Satzes  weder  zur  Klarheit 
gelangten  noch  unter  sich  einig  waren.  Bald  nach  ihnen  tra- 
ten die  KU  aten  mit  ihrer  Lehre  vom  ideellen  Sein  oder  vom 
Sins  hervor,  welchem  sie  bekanntlich  allein  alle  wahre  Wesen- 
heit beilegten,  während  sie  dieselbe  den  siunenfälligea  Gegen- 
ständen schlechthin  absprachen.  Diess  war  der  erste  Schritt, 
welchen*  die  Philosophie  sam  Intelleetndien  Ansebtnen  eines 
Ubersinnlidien  Seins  thet,  ein  Sdirltt,  der  nnf  die  RIditnng 
der  griecblscben  Philosophie  In  der  folgenden  Zeit  ^n  ndeht 
zu  berechnendem  Einflüsse  gewesen  ist.  Mit  dem  Ur^fong^ 
der  Pythagorfschcn  und  Eleatisclien  Philosophie  nun  musste 
liothwendig  ein  Widerspruch  jrcc:en  die  Physiker  sich  erheben, 
welcher  das  Bedi'irfuisüi  der  Dialektik  immer  mehr  und  mehr 
fühlen  Hess,  und  so  bildeten  sich  denn  namentlich  in  der  Etea- 
tischen  Schule  die  ersten  Anfange  derselben,  indem  Parme« 
nid  es,  und,  was  der  Verf.  nicht  sollte  unerwähnt  geltssen 
haben,  vorzöglldi  sdn  Sehftler  Zenon  sieh  der  Wenen  der^ 
selben  bedienten,  nm  dnrch  Vernichtung  der  Vldheit  der  Sub- 
stanzen die  Binhelt  des  Intellectuellen  ^Ins  sn  retten  nnd  zu- 
behaupten.  Allein  eben' dies«  Blnhelt  wer  es ,  welche,  falls 
die  Brkemttniss  des  Wahren  in  seiner  Mannigfaltigkeit  nicht 
untergehen  sollte,  wiederum  durch  Iliilfe  der  Dialektik  in  ihre 
Vielheit  aufzulösen  war.  Und  diess  war  die  gro«8«?e  Aufgabe^, 
welche  Plston  sich  stellte ,  eine  Aufgabe,  welche  er  eben 
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furdl  •«|Be,UMli|iro.'sB  ll^ea  winÄl  hat,  die  von  fjfoWA 
besprochen,  und  tod  so  wenigen  ascb  niiT  «iajfer  MeMsen  ndii-t 
tic:  nuf|S[efas8t  worden  ist ,  indem  msn  den  metaphjsischea  Ge- 
sichtspunkt übersalie,  aut  welchen  hierbei  alles  ankommt,  und 
einer  einseitigen  logisch eii  Ansicht  nach  moderner  Weise  »ich 
l^in^aii.  Indem  also  Piaton  mit  den  Eleaten  ein  ideales  Sei» 
Annahm,  machte  er  es  sicli  aur  Aufgabe,  wie  in  dasselbe  un.  ' 
|>es9had«ft  te  WaMt  Yielheit  and  Mwuiigfbllif kdi  könne  ge^  ^ 
legt  werden.  Ntehdem  der  Verl  eo  anf  liiatoriecheni  Wegntidi 
«die  Bahn  m  aeiner  Abhandlnng  gesucht,  schreite^  er  S.  11  n«  f; 
snr  Entirtc^elong  der  Ideenlehire  und  ilires  Princips  seibat  fort*  - 
£s  sei  uns  erlaubt,  das  Resnlttt -seiner  Untersuchungen  kurs 
mit zutheilen ,  und  hie  und  da  unsere  Bemerkunf;;en  i'iber  diesel- 
heu einzul Ilgen.  —  Mit  Recht  geht^der  Vert.  von  dem  iSutze 
aus,  dass  nach  Piaton  alles  Seiende  aus  Gegensätzen  bestelle, 
und  dass  derselbe  demgemäss  dem  Sein  Identität  nnd  Dilfereus  * 
in  einheitlicher  V  erbiudung  beigelegt  habe.  Das  auf  solche  Weise  - 
rfeli  seifende  Mncip-  der  Differenz  nnn  spU  er  nach  des  Arl- 
»iot^les  nndselnor  Ansleger  Zeugnis«  to  fiiyaxai  tiiKgov 
oder  die  aoguttos  genannt  haben ,  während  die  Einheit 
ihm  als  Princip  der.Identität  galt.  Sonach  entfalteten  sieh  ihn 
als  Principien  der  Ideen  to  "^v  xal  ro  axstfov^  oder  in  gegen- 
seitiger  Beziehung  gedacht,  ro  xcxl  ta  noXXd^  indem  die 
Eiinheit  auch  in  das  Viele  und  Unbegrenzte  gleichsanr  mit  über- 
strömt we^en  ihrer  innigen  Verbindung  mit  demselben.  Das 
Viele,  meint  der  Verf. ,  hat  daher  nach  Platoa  keineswegs 
seinen  Grund  in  der  Einheit,  sondern  vielmehr  in  der  ursprüng- 
lichen Unbegrensthelt«  welche  hidessen  ohn^- Verbindung  mit 
ier  Einheit'  oder  Identitit  de^  Seins  ermangeln  wiarde.  Ref. 
ist  mit  Aasnsbme  einiger  Punkte  mit  dieser  Dsrstellung  den 
Verf.8  einverstanden,  nnd  findet  in  dem  Farmen i des  des 
Plato  ihre  Bestätigung,  wie  er  an  einem  andern  Orte  aus-  . 
führlich  darthun  wird.  Doch  möchte  er  den  Befirriff  der  Diffe- 
renz nicht  geradezu  mit  dem  des  iiiya  xcd  fiLvooi'  ideutiticirt 
sehen  ^  und  eben  so  wenij^  möchte  er  zugeben,  dass  die  unend- 
liche FuUe  und  Maiinigfaltigkeit  des  ideeilen  Sein  nach  Platou 
i^cht  ans  depi  Eins,  sondern  ans  der  dogiötog  dvd^  liervoi^  ■ 
^h&i  da  ilehnehr  Ihr  Grnnd  nach  einer  sehr  klaren  SteUe  des  . 
parmenides  in  der  gegenseitigen  Vereinigung  heider  soeben  ' 
i^t  —  S.  15  u.  fif.  handelt  der  Verf.  von  dem  gegenseitigen  Ver* 
hältniss  der  idealen  und  der  sinnlichen  Welt.  Er  bemerl^  yor<*^ 
erst,  dass  beide  nach  Piaton  in  so  fern  als  Gegensätze  anzu- 
sehen sind,  als  die  sinnlichen  Erscheinungen  nicht  für  Ideen 
und  umgekehrt  die  Ideen  nicht  für  die  sinnlichen  Erscheinun- 
gen gelten  können.  In  dieser  Beziehung;  sprach  daher  Piaton 
dem  Sinnlichen  das  wahre  Sein  gän^licli  ab,  üud  legte  ihm  mit 
BcsnelU  ein  bfossiBS  W^erden  bei,  was  der  Vert  nn.bemej^Hj^^ 
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Mtel^MMSii  Ihat.  Atfoirt  fii  fem  M  ^U6$tmMäA  i«r  M»* 
ikStmtM  nach  den  ewigen  f^blMcfc  «IMMm^  kootanl 

Ihiich  ebenfalls  Theilnalime  an  dem  wahren  Sein  su ;  wdehe  An- 
§i<jht  der  Verf. ,  wie  nnB  dünkt,  mit  Unrecht  daraus  herleitet, 
däss  der  menschliche  Geist  das  Sein  des  ^iclitseienderi  immer 
wieder  auf  gewisse  Welse  anzuerkennen  genölhiget  sei.  Viel- 
Thehr  stellte  Ridi  dem  Platon  in  dem  Vorhandensein  der  feiin- 
lieit  und  Diilerenx  in  den  Gegenständen  der  SinnenweU  &m 
JliiMÜiiroiifeiiiai«  deraolieii^viMi  walirlMil  Mc^dw  d«r',  mt^ 
ihifdi  uwttk  aeitfcr  Atnicbt  4m  iirsprüngliolwtllMt-  4Aer  Mah 
ilei%a<liii  ienelb«!!  bescMikt  und  ein«  VMindung  mit  doM 
%Alii^n  Sein  vermöglichet  wnrde.  Vollkmmen  rfohtig  iMmerkl 
darauf  der  Verf.,  dass  die  Sinnenwelt,  obschon  TVm  wahrhaft 
Seien(!en  erj^riffen  «nd  durchdrungen,  dennoch  von  diesem  im- 
mer wesentlich  Terscliicdeii  !)le!be.  ?)enn  nach  Platojis  Lelirc 
enthalt  die  Sitmenweit  nur  ein  relativ  Wahreü  und  Voiikoiume« 
nes ,  während  ab«ulule  Wahrheit  u,  Vollkommenheit  der  Ideen- 
welt angehört^  woran«  siab  dann  foa  Mlbst  ergiebt«  in  frölehM 
'SbiDÖ'']?i«toii  die  IdeM^nS  täna  dcir  Wnge,  dfesa  dagegoa 
^tia^temffMtv^  d^oMVfuiv«,  «.  «."wv  ««BBtt;  uad  mMm  'Bm 
wandnias  es  eigentKoh        der  bekannten  fii^s^ig  bat,  !^ga»i 
ilrilcke,  welche  bekanntlich  Ariatotelea  alt  poetisch  «nd 
Yiichtssagend ,  wie  ^ins  dünken  will,  mit  grossem  Unrecht  ta- 
delte. —    S.  19  II       hc^e£:!iet  der  Verf.  einem  Einwurfe  des 
Aristoteles,  weicher  in  der  Metaphys.  p.      ed.  Brand,  die 
Behauptung  aufstellt,  es  gelange  nach  der  Platoiiiker  LeiirQ 
doch  nicht  alles  zur  Einheit,  indem  ihm  näniüch  das  Eieati« 
icbe^Bite  Toraellwibt.  i&r.  D.  Wienbarg  esbiiieart  dagegen 
«ebr  triiffe^dy  daa»  nash  Blatoaa  Lebte  die  Biebeit  ebeo-iNI 
fedef  e&iaehen  Idee  lie^e  und  fhr  weaentlioh  angebörig  fewoo^ 
den  sei.   BntbebrteD  eiüifch  die  Ideen  der  Identität,  so  ginge 
altes  auseinander ,  und  jede  einzelne  würde  sich  auflösen  in  efii 
ünhegrenates.    Denn  das  ist  eben  das  Wesen  des  Seins,  dass 
es  die  Gegensätze  der  Didereuz  und  Einheit  in  sich  einscbiiesst, 
und  dieses  Wesen  erliiilt  sich  fort  und  fort,  auch  wenn  die  Ein- 
heit durch  dieDiiTercnz  und  umgekehrt  diese  durch  jene  in  jene 
Fiiile  der  Gestaltungen  sieb  verliert,  weiche  das  Reich  der 
Ideell  aeiiiiaelieD.  Arlatoteletlat joftfaba im  efaiea  Inibeaa 
beiMlfeB'«  weno  er  den  Ideen  die  SbibiQit  ebspricbt Ym 
&  Si  n.  ff.  versucht  nun  der  Verf.  nadiseweiien ,  data  diebli* 
her  nach  Aristotelischer  Ueberlieferung  entudcfcelten  Lebres 
sich  auch  wirklich  in  den  vorhandenen  Schriften  des  Platon, 
und  namentlich  im  Sophisten  und  Parmenidcs  vorfinden. 
Und  geleugnet  keim  es  nicht  werden,   das^  die  vorgebliche 
TrViglichkeit  des  AiistaleieH  in  Mittheilnnj^  Piatonij^cher  Dog- 
juen  eine  Erfindung  vornehmthuender  Oberflächlichkeit  ist, 
welcbe  längst  mit  gröaaerem  Nacbdruck  hätte  aorückgewieien 
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vDf den  sdlen.  - A«f  dem  Sophisten  sieht  Herr  W.  c^e  he- 
luwiile  SieltolilQrJier.,  wo  m  d«r  Vorbindai^  dei  aUfemetiien 
Mm  Bit.  dw  ukMv  »ats^ov  die  IMe  iit.  Wir  «wei- 
ieln  iode^genv  feliAr  ile  ganz  richtig  gefawi  liabe,  indem  die 
fiigensichaft  der  dtiCtfig  nnd  xtvrj^ig  keioeswegt  hliMif  wie  er 
behauptet^  dem  sinnliclien  Sein  beigelegt  wird«  sondern  mit 
«iero  ravtov  und  ^ätBQOV  zugleich  alg  dem  idealen  Sein  äuge- 
liöri^  erscheint.  Auch  die  Behauptung,  dass  Piaton  unter 
4eB  Freunden  der  nnbeweglichen  Ideen  niyht  die  Me^ariker, 
•wie  Sciileieimaciicr  will,  souderu  vielmehr  sicli  seibät  und 
eeiheAablnger  9.  alt  in  einem  Mteii  Irrthnm  befangen,  Yer^ 
wUwkmmkfMk  w^Ue,  d&rfte  eich  M  giomrarer  Pkttfimg  el« 
IMlfiilthMr  erweiseD«  Kbeo  'lo  befriediget  mm  de«  &  2S  «her 
«bn  Inhalt  des  Parmeni  d  es  gesagte  ganz  und  gar  mch|,.  In* 
dbmi  Jn  die  zw,eite  nnd  vierte  Thesis  Begriffe  eingeschoben  wer* 
den,  welche  bei  Piaton  selbst  sich  keineswegs,  vorfinden. 
Dahin  rechnen  wir  namentlich  den  der  für  sich  gesonderten  und 
völlig  vom  Ganzen  abgeachiedenen  Theüigkeit^  gegen  welchen 
der  Philosoph  8elb««t  gleich  im  Beginn  der  Entwiclcelung  der 
zweiten  Thet»iä  äiüh  ganz  ernstlich  verv%aiirt  hat.  Doch,  iät 
euch  dei  Yerf.e  Brldirnng  dieeer  Steilen  misiongenv  JBO.  stim^ 
me«  *ir  dteneeli  glen  seiner  Ansieht  W«  daee  dee  A.ri^l^« 
lisi efe>Ueberlieferung  Flctoiiiseher  UogHien  in  den  vorhandte* 
Mli  Schriften  des  Plalen  selbitimB  grossen  Theil  ihre  un- 
sweifelhafte  Bestätigung  findet.  —  Von  S.  24  an  betrachtet 
der  Hr.  Verf,  den  Platonischen  Begriff  vom  absoluten  Sein  der 
Ideen,  welchen  bekanntlich  schon  Aristoteles,  dessen  ür- 
theile  über  Platonische  Philosophie  gar  wohl  von  seiaeu  üeber- 
iieferungen  zn  unterscheiden  tsind,  viel  zu  erfahrungsmässig 
anffasste,  und  Spatere  wuaderbarUcU  verdentelt  liaben.  ^Ich- 
tif.  Mmaptet  deredbe ,  dass  PI  a t  o  r  aUetdinga  ela  altselotee 
Bein  der  Ideen  lehrte)  data  et  eher  grotee  Vedcelirtlieitaei, 
diesellien  entweder  in  irgend  einem  JUame  oder,  m|l  d^^n 
feuern,  im  göttlicheA.VerBtaade  eaehen  zu  wollen.  Denn  der 
ideale  Stoff  d(^  Se^ns,  um  uns  so  au8zudrücl£en,  ist  an  sich  be- 
trachtet völlig  raumlos,  so  wie  der  Gedanke.  Nur  ein  Bild 
der  Phantasie  ist  es,  wenn  IM  ato  n  seine  Ideen  in  den  llimmei 
versetzt,  oder  wenn  er  den  Wcltschiipfer  nach  ihrem  Muster^ 
«reiches  er  ausser  sich  anschaut,  die  sichtbare  Welt  zusam- 
meufügen  lässt,  wie  denn  überhaupt  die  Phantasie  in  der  grle- 
ehisebeo,  nnd-lieeenders  la  dw  Platoniaehmi  Philosophie  eine 
viel. an  wenig  beachtete  Helle  apielt. «—  Von  S.  8S  an  liehaiH 
deit  endlich  der  Verf.  noch  die  Frage  Uber  das  Vcrliäituisa  der 
Cto^heit  ao  den  Ideen.  Hierbei  legt  er  die  Stelle  dea  Par- 
nienides  pag.  134,  A.  ed,.  Steph.  zum  Grunde,  aus  welcher 
er  beweisen  will,  dass  dort  O'&eog^  01  ^toi  nnd  ro  ^biov  zur 
Ideenwelt  gerechnet  werden,  und  daraus  folgert  er  endiieh. 
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IHaUtt  Aift-finto  MWoM  alt  dft  JBfftanilailt^tolielii 
^MMmUdfr  beigd^  Imliäv  ntityii  ihm  OottMl  mdl 
ldM«eU  völlig  ein  und  diiidbe  mL  ^^wm^c^eMfim,  sagf 
er,  p0rmenid€9  um  Uli  eeaentiae  formarum  varieioitm  eseü» 

•  dentis  ita  Pinto  rftsentiis  sive  divinis  rerum  formis  to  vouv^ 
TO  ü8ivai,  tribrnt.'  -i-''  Manadift^is  teibnUtius ! — ^  AHefn 
■Kef.  gesteht,  mil  dfesem  Resultat  nicht  einTcrsttanden  zu  sein. 
Die  StelJe  dqs  Parraenides,  worauf  sich  dasselbe  «ttttmi  soll, 
Leweiät  nicht  mehr  ahd  nicht  weniger,  als  dass  die  Gottheit  aU 

'  M.  flbentiinHchei  Wesen'' bei'der  jiritiahiiie  einer  vtHH^en  Son- 
derling dei^  thinlienen  und  Wieraianllehen  Well  miT  dai  tJeber«  , 
fllnnliche  oder  die.  ideeii  erkennen ,  dagegen  #bev  vIVf*.  B»> 
Xenntnigg  der  suinliiBhen  Weit  g|a«UaU  (Unnangeli^.w&rde$ 
aus  doch  sicherlidi  nicht  geschiossen  werden  darf,  da;;s  dem 
Piaton  Gottheit  u.  Ideenwelt  TÖllig  identisch  sei.  Auch  daa 
L)ebri!!:e,  was  Herr  W.  zur  Bestätigung  seiuer  Ansicht  beige- 
4rracht  hat,  ist  nicht  haltbar  ^enu^,  um  eine  Ueberzen^unj^ 

'  vou  der  Wahrlieit  derieiben  su  begrtuideii,  und  wirlcpnnen  es, 
nachdem  die  Hanpt8lelle>  auf  wfAdMT  der  ¥erl  ielae  BeJuayi« 
grSUdet,  gehörig  gevttrdlgel^imienf  geradent  MtBeite 
geatellt  aati  laaaen.  Senacb  ergcheim  tneb  i|mh  diene  llnlei^ 
tniifcanf  die  bid  jetst  heneelMnde  Ungewissheit  öl>er  dicai&iCM- 
genstand  in  keiner  Beiiebung  geholieo.  Aliein  olwerachtet  dio- 
8feä  Endresultates  behauptet  doch  dag  Schriftchen  we^en  dea 
liefern  Eindringens  in  manche  einzelne  Thcile  der  Ideenlehre 
seiuen  Werth  ,^  wie  jeder  unserer  Leser  aus  dem  Obigen  aucli 
ohne  weitere Brinnerung  erkennen  wird.  Möchte  es  nur  dem 
Verf.  gefallen  haben,  sich  einer  a^hr  lateinischen  Ausdrucks^ 
weiae  nn:  bedfenen«  *  Denn  wenn'nneh  nbbi  geleognel  Werden 
kann,  daaa  flkgeaatlnde  dieaer  Art  eine  grtaere  fiMhelt  im  * 
Qebranche  der  W5rtar  vnd  Eedeweiaen  n5lbfg  maeben  ^  elaldle 
iohle  Lafinitit  streng  genommen  vertragen  dürfte;  so  kann 
nnd  mnss  doch  immer  das  Colorit  der  ganzen  Uede  lateiniseh 
aein,  wenn  nicht  am  Ende  eine  2^prache  soll  vernommen  wer-  i 
den,  die  ausser  einzelnen  liedeiisarten  vom  Lathiismcs  ^anz 
und  gar  nichts  an  ich  trägt.  Dieser  Mangel  an  des  V  ei  fassera 
Schrift  setzt  daher  Ref.  gar  sehr  in  Zweifel  und  Ungewi^sheit, 
ob  er  anch  Sinn  nnd  Gedankengang  überaU  riclitig  erfasst  habe, 
und  er  bittet  d^ber  wegen  etwaiger  Irrungen  nm  einige' Zffaeh* 
aiebt.  Br  aelbat  lat  tlbrigcaa  der  Metnnnf ,  daaa  bei  ao.tiefem 
Eindringen  in  dih  Gegenstand  sich  die  ger&gteVernacblätaigQng 
der  Form  gar  wodil  entschuldigen  lasse ;  und  so  scheidet  er  mit 
Hochachtung  von  dem  ihm  sonst  völlig  unbekannten  Verfasser, 
von  dem  er  noch  recht  adiöae  Früchte  Plateniiaher  Stadien  mit 
Zureraicht  erwartet« 

Gottfried^  Stallbaum^ 
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il^'^Srnripidis  Hecuba  ex  rec.  O.  H^rmannl  (.)  eotn  anf^adrer- 
h.    BÜuiibliB  icholL  excerptis  et  ÜMlice  copto&o  tirodnin  maxiaie  in  uaum 
^^^litb^kutg«,  pIOL 4)^ ^ Prttftoiiif etc.  eittto Jiwad»' «nctloy  et 

*^^^^ur iridis  tragoediae.  Uccensuit  et  commentariis  in  usoia 
fqjl^ol^ruili  instruxit  Auff.  Jul.  Edm,  Pßugky  gymnasi  Gedanensis 
^1^^  ^rpfefsor.  Vol.  L  (Medea,  Uecuba,  Andromache ,  Ueraclidae,  in 
^.SoctiepjBn,  jede  eiaselQ     hi^^}  .fljber  die  Hencliden  sfod  nodi 
\   ji^|9ip(^|ii«i»eB.>  Galhke  et  fUfprdiae  lumpt  Ueiuiioge.  1829.  Üßli 
.    ,T9f  4c«  BaüiellNca  OiBeca,  Poetanin  Vol.  A)  l  Tblr.  ÜS  Gb  | 

3)  JSuripi  de  s  Hecahe.  Aus  dem  (Irlech.  übersetzt  von  Fried" 
-  'ri<^  Stägcr.  Zum  Bexten  armer  Greise,  Frauen  und  Kinder  inGrie- 
'^'chenlindi 'Stelle  bei  SemUebersctzer  und  in  der  Bachhandinng  dee 

imuniMvigtaiim:  t6  &gv.  (Leipz.  iiit.  zat  ish»  Nr.  mo 

..  .  l)v9owie  uberhanpt  die  Schulausgaben  voii  Herrn  Lang^ 
•an  sehr  froBsen  Mängeln  leiden,  und  bcKonderp,  wegen  der  feh« 
lerhaCten  Indices  den  Schülern  durchaus  nicht  empfohlen  wer- 
den können,  so  ist  e»  auch  nrit  der  vorliegenden  der  Fäll.  Der 
-Crründ  ^avon  ist.,  weil  Herr  Lange  an  den  seit  Anfang  dieses 
•Jahrhunderts  gemachten  Fortschritten  der  Kritik  und  Oraroma- 
-tflf.  Milett,'..od8r.nnv  MlM^'iM'iSon'  Anlheü  genomMor  fenl. 
I  >ato9«itiil*^  wer  Olile>e»teiMl^>^*  noA  gnnn  te,  wie 
dhn  Hermann  ior  IflfJiiirea  fi^nllMv^nd,  4a  nicht  einmal 
die  Tielfaclien  Verbeescrnngen  in  metrischer  n.  krititcher  Hin« 
•Icht,  die  derselbe  Gelehrte  in  den  Eiementis  doctr.  metr.,  in 
•der  Epitome  doctr.  metr.  und  in  andern  Werken  gemacht  hat, 
lierücksichtigt  sind,  so  dass  ihm  mit  Anführung  «eines  I^amena 
in  den  Noten  wahrhaft  Unrecht  geschieht.,  so  wird  man  noch 
'weit  weniger  die  Beuutaung  dessen ,  was  andere  Gelehrte  seit- 
dem geleiatet  haben,  hier  erwarten  dürfen.  Niir  biswellen  ist 
engezeigt,  wie  MaHhit'tese. 

Dess  'Hr.  Lange  ol%  die  Worte  der  Seholhsten  snr  firUi* 
mag  anwendet,  ist  zwar  zu  loben.  Aber  daia  er  nnn  anch  ofl 
gegen  deren  und  anderer  früherer  Gelehrten,  Küster,  Fa-* 
her,  Wakefieid.,  King,  Pargoid,  Beck  u.  s.w.  Behaup^ 
tungen  —  und  nicht  einmal  immer  siegreich  —  zu  Felde  zieht, 
und  über  längst  abgemachte  Dinge  so  spricht,  als  ob  seit  30 
Jaliren  Niemand  etwas  darüber  gelehrt  hätte,  das  kann  den 
„  Tironibus  nur  Schaden  bringen ,  weil  sie  hierdurch  auf  ei-' 
nen  gani  falschen- Standpnnek  gesetet  irevdeittt.'So  streitet  e^ 
gleich  «i'V.  1  sehr  «igiackiieh  mit  Thom:  Mag.  n.  Dawes,  he- 
hanfCead  fic»  bedeete  utsfti  «s«^  sondern  twm'o,  ans  dem  treff- 
lichen Grnttdes  «tipis  vero  dabitet,  eam,  qnl  colioquitur  (col« 
loqnatnr)  cum  allqao,  qnem  nondnm  viderit,  etsi  vel  plures  iam 
aAaerit  lUeSi  in  qnhTls  llngiiATel  dialecto  dicereppsse  twntot^ 
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Entweder  flr.  Lan^e  weiss  nicht,  was  eenio  beisit  —  t*«&  Ms 
utUerwe^üs — ,  oder  er  kann  nicht  die  eigeutiiclie  Bedentun^ 
'  von  deiu  rlietorifcben  Gebrauch  der  Wörter  unterscheiden. 
Schon  Ennius  übersetzte  ja:  adsum  atque  ad^tmty.  »  Waa 
uachher  über  o  uud  tu  oxofog,  v.  IS  über  u,  v.  18  über  £t;-ru« 
^  über  T^o^aiifit^,  t.  21  über  Ij^j  nich  dem  Praet^ 
lU^lMaUr  doNOA»«  V«  ]S0  .iber  9>^i}7fi»  et«,  ffeiagt  wM« 
iiMItlifilwiift  4i«  fim«HillMli«ait4  iericaUiche  Mte  der  lo- 
feif|retiile«4  mag  vofr.illJahreQ  fftr  Viele  «atferikht  hebeni 
ebeir  jetit, .  wo  Le](ieOi|  ond  ^ran^mttik  auf  einem  giai  anderii 
Standpuncte  stehen,  muss  über  solche  Dinge  entweder  g'ar  nicht, 
oder  ganz  anders  gesprochen  werden.  Wie  Hr.  L.  dieGramma» 
lik  Terstehe,  zei^t  sich  unter  andern  iu  der  Note  zu  227  (326) 
jyf^yiX^^  et  ^iavykd%iC%%  oum  Heath,  melius  pro  Imperativia« 
eiMkm  pro  indicativiii  accipiea,  quum  aptim  videatur  h.  I.  barr 
wriM.wl  buQo  ptmvD»  «or»m  ab  Uljw  initlgari,  quam  i\üm 

CM:d«.«aiiaillii  (1)  b«c  üiisre  putare.**  Alto  deai^piil  V«»< 
ilidfon  nicht  ^  !bier  notkwindig  den  Imperativ)  Fern«« 
XU  v;  ]Aiv/9  ir|itwa*|ilM4  h^isst  ea  „af4t;W»  formtm  AUican^ 
Aid.  cum  mas.  haud  piaeei«  bebet.  Muigr.  et  multi  mss.  dfivvy.^' 
GecMle  als  ob  hier  Ton  elirer  zweiten  Person  Pasg.  die  Rede 
Iliäre.  Die  Kritik  des  Um«  h»  Ut  zwar  sehr  bescheiden;  iu^ 
dessen  stösst  er  doch  mehrmals  an  der  Partikel  de  an,  wofür 
er  %&  wünscht  Z*  Bi.v.  S5.  llJt-  22^-,  netzt  sie  auch  wirklicii 
▼4  28  (wo  sie  auch .Matihia  mit  Unrecht  gesetet  bat),  und  er« 
yirl  Iii»  toftr  4fi0  (463)  d«r«]i  Ma,  „nisl  »n>  «ylitiv^ 
Iwbere  via.  Aber  ein  unerhörter  Vorschlag  geacbiebl  sp  Ulf 
(615)^  (W  ff^  yi^.Sd^l  .«^oir  i;'  dytlgatfa  ohne  loteppiii. 
etioB  ^rusammen  Terbunden  werden  sollen,  und  ,^i  quem  offeiii* 
dit  t\  id  aut  otiosum  putet,  aut  deleaf  U  Wiic«^|lflilb^ 
Wiiugk  über  die  Stelle  genauer  sprechen.       <  ' 

»rDie  Worte  des  Scholiasten  zu  45  „duoiv  IäI  ytvix^g  xal 
dotiacrjgy  dvsiv  da  tnl  ftvac^g,''^  gesteht  Ilr.  L.  selbst  nicht  ^^. 
Tertftehen,   So  lerne  «i^  denp,  dass  der  Scboliastaagt;  ^vo0f 
.  bMB  fitenitin  wid        eebi,  ^ümv  aber  nw  Genitiv«      ...  , , 
-'i  ri  y«B  der  Bf  etrik  «ndlielL)  muth  weldur  s.  B»  in  4c]|iyei|^ 

*  '*         XQOS  oixov  hv^vvovtag  Ivakiav  icXixiiv 

das  Metrum  die  Form  sZi/tfi/ury  erfordern  soll,  schweigen  wir 
lieber  ganz,  und  fragen  nur  noch  diesa,  warum  der  Verfasser 
V.  1121  '^cticow  geschrieben ,  da  ja  die  volle  Form  l^aaovv 
Ifiicbt  nach  dem ,  was  in  der  Vorrede  und  zu  t.  3  übereiustim- 
mendmit  Lafontaine  gelehrt  wird,  l^'y,ovv  gesprochen  werdeii 
könnte,  so  gut  wi^  dy^a,  //oA' jo^Pff  etcl  Sodann  aber^  weil 
iiIftaelMi^' dMt«neh  Hr. Stager  im  PentgehenH^ 
^••ms«  JggeK^frlaiigt«  gebeB-fiijhr  iip«b  «>  gedenken,  wfe  ci 
'  könniey  diei,  wenn  den  alten  lÜditem  eine  tolebe  9^i|e<ift  . 
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äMafig  war,  sie  den  Anapist  nnr  in  BlgMUMaien  sleTi  erlaoV- 
feiif  während  man  sie  da  am  allerwenig^sten ,  gondern  Tiefmchr 
in  den  Wörtern  erwartete,  die  häufiger  Gebrauch  im  gewölift* 
liehen  Leben  abkürzt.  * 

Zum  Schluss  noch  einiges  über  den  Index  verbonim.  Ab- 
gesehen davon,  daää  jetzig  wo  die  griech.  Lexica  weit  besser 
die  Schflier  lieldiren  el«  ver  M  Jäihnni,  dergteielwii  beMiiilleMi 
Wftrterblkdier  Immer  ftberMwIgelr  w«rdcii,  iMil  bei'MidlM 
Schrtftsteilern ,  die  nur  der  gerteifie  8el$i|lflr  iii  leie»  ^gt^  • 
der  doch  ohnehin  ein  Lexicon  heben  WüM,  #o  sind  sie  atich 
in  der  Att,  wie  dieses  hier  gefertiget  ist ,  geradezu  schädlich« 
DiiBS  wird  aus  Folgendem  erhellen.  Die  gewöhnlichsten  For- 
men, wie  ^vdFf,  'fjvvov,  7jHcDuIvc(^  ^smfiSvaL^  iVf,  lav,  dito*  ■ 
öta^stg^  qftkel,  ögtov^  tCijfirjva^  ja  sogar  vg?',  xad'  etc.  wer- 
den hier  unter  besondern  Rubriken  aufgeführt,  so  das«  der  ) 
Mil&ler  weiter  nichts  rn  thun  hat^  eli  su  blättern  und  au  lesen. 
K>Biriier  ^  unregelmässigen  Vmt4iiif)»rmeii  Weiden UMsk-^ift  iM§ 
Ikeeondere  Wertstimme  surüekgeftlirtf  elilgleleb  die  Vbmi« 
in  Bezug  auf  die  frikere  Ausgabe  venfoliefty  diti  dfeM  Jettfl; 
abgeändert  sei  „quam  III a  methodus  perpeucorum  tantum  plau- 
mm  fnlit''''  (tnlerit).  Z.  B.  fl  ^  £i  A5t?ö  ,  imperfc  (!)  ab  Tnnsit. 
(UtpiXofiatj  eöd'at.,  usit.  dfatgiofiat,,  ei^^at.  dtprjns  praet. 
(7)  verbi  Innsit.  dcp^m,  unde  äqnjftt  (\ !)  et  dipitmi  dimittere^^  etc. 
Daher  stehen  natüriich  omofiai^  sl^g)  etc.  noch  als  besondere 
Verba  aufgeführt,  und  nu  letzterin  igt  auch  tiötvai  neben  S^ot* 
Ut,  uiidi{d8%iietai  s^öif  geMiBwt,  obgleieb  ureli  Meb~«j)fi#  , 
•eloiiden^  ttdit  '       '  ^'"ti. 

ITeraer  trennt  Herr  L.  In  den  Verbis  und  Nomlnlbnn  deift 
9liMimi'  von  der  Bindung  und  ichreHH  a ,  ayfM"  A^^iv» 
Dagegen  sind  nun  a2/e  Verba,  welches,  o  od.  a  znni Charakter 
haben,  so  geschrieben:  alv^ios,  dp-«lo,  ttHQiß-oG).  So  lerne 
er  denn,  dass  in  diesen  Verbis  das  £,  o»,  o  eben  so  gut  sum 
Wortstamme  gehört  als  in  cctgca  das  Kbcn  so  falsch  ist  dft- 
CD^,  Ö'däua  etc.  getrennt.  —  Wir  wollen  uns  nicht  bei  andern 
dttinlneii  f  eHern  aufhalten,  wie  dass  Tdn  c^io  das  Futumm  ' 
flJMtfd»  etelit;  6mmrim  4Hom^ 'dw-N^m^inxtn^  nndübeiw  ; 
liaoj»!  bei  den  WMesn  mnf  9  bald  die  derlielie,  bald  die  attf- 
gehe  Endung  ohne  wdtere  Erinnerung  voransteht  u.  dgl.  Nnr 
den  Artikel  dvlOtiific  geben  #lr  noch  als  Probe  einer  Masse  veü 
Unwissenheit,  „amör-i^ftt,  dvcci,  «irgere  (!)  405.  dvsönjxBV 
1.  q.  dvdötatog  ysyovsvj  eversa  est,  490.  Quam  significatiO' 
nem  equidem  mihi  explicare  nequeo,  nisi  hac  ratione,  ul  chi 
non  Bit  deducendum  h.  l.  (!)  ex  «W,  sed  ex  a  privatiro 
cui  ob  seq.  vocalem  littera  v  auuexa  e^t,  ita,  ut  dviötTjiii,  prae^ 
ter  ^nifieationtim  ese^  et  ^swrgo  slfaidee^  quoque  imr  sto^ 
8ed€  earw^  L  e.  dlrntni  ioBi.«»^  NnnJHiyfito^MhiaMBi 
dlem»BiMilu  .     >  r  > 
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2)  Diese  Ausgabe  mMt  ^ich  itr  fMtfgiElllHMtt  Hit 
'somDuidcttlfUwLiflil,  fltarr  Pf lo^k,  aas^rftitelHitKMlh. 

niss  dessen,  was  in  nencrer  Zeit  fÄr  griech.  Graniraatnc  und 
Metrik  sowohl  als  auch  für  die  Kritik  und  Erklärung  des  Euri- 
^ides  geleistet  worden,  schiiesst  sich  durch  die  Bearbeitang 
obiger  Tragödien,  mit  welcher  die  Herausgabe  des  Euripide« 
fiir  die  Gothaer  Bibliolhek  begoauea  wird,  au  die  achtungswer- 
^ea  MiMeiter  deiwBlta  AvtntiU  «l  MMiÜBdigea 
wiidillf  «^üithtoil  reich  ««Heitatt«!«  BriSUrwiir  ^nd  like 
vonAglidi  la  dbiI  w«iui  üi  dcr'Hdntta  lowohl  krit.  alt 

>eiif«tk  Noten  eher  an  eiw  i«  groüMi  FttUe  zu  leiden  schei« 
nen,  so  lässt  sich  dieses  gewissermaassen  wohl  dadurch  ent- 
Bchuldigen.,  tl^nfi  theih  der  Natar  der  Sache  nach  das  erste 
Stück  einer  Eeihenfolge  überhaupt,  theils  ndch  die  Uekaba^ 
insbesondere  Tiel  Stoff  zu  Bemerkungen  giebt.  Daher  ist  auch^ 
Bchon  in  der  Andromache  uud  Medea  eiue  weise  S^aräamkeit 
eingetreten,  so  dass  wir  hier  mancbe  Stellen  mehr  be« 
deebt  wAneebteo. 

In  ^aen  Ibwmudmm  'mu  Belnibe  ipriciit  HeiwMgeie» 
über  die  in  diesem  StOik  vereinte  Einheit  des  Ortes  und  der 
Handlniif,  und  theilt  zwar  gans  richtig  der  Hekabedie  Haupt- 
rolle zu,  hebt  aber  das  nach  unserer  Ansicht  hier  vorzijglich 
wiclitige  Moment  nicht  genug  heraus,  dass  der  Dichter  auf  je- 
den Fall  da»  Opl'er  der  Folyxena  desswegen  so  umständlich  be- 
handelt, und  deren  Cliarakter  desswegen  so  erhaben  dargestellt 
bat ,  um  deu  bis  zur  Wuth  uud  Grausamkeit  gehenden  Sclimers 
tar  H^ebtt  noch  mehr  m  mrtlrifeit.  Denn  wie  frew  manSä  4taf 
Sebmeni  der  Metier  ftber  den  f  emordelea  Sehn  sein  mag :  dlM 
■olehe  Rache,  wie  lle  Hekabe  nimmt,  würde  doch  in  ech^nm** 
lieh  erscheinen,  und  mehr  Abscheu  als  Mitleid  erregen,  wenn 
dieses  nicht  vorher  jenen  höchsten  Grad  erreicht  hätte,  in  wel- 
chem wir  gleichsam  alles  Tergeben.  Der  treffliche  Kenner  det 
menschlichen  Herzens  wusste  sehr  wohl,  dass  dieser  Torzüg^ 
lieh  dann  statt  findet,  wenn  wir  jemanden  leiden  sehen,  der 
noch  nicht  eiumal  »ein  ganzes  Unglück  weiss,  und  desshalb 
Halt  er  den  Znechener  gleich  enfengs  von  dem  Morde  des  Po« 
lydor  nnlerrichten^  wihread  Hekabe  nnr  eine  dnnUe  Ahnnng 
davon  empfindet.  Penn  kevonl  dlo-Ketiitrephe  der  Polysent 
iik  der  Mitte,  ünd'wewi  nun  hier  achon  die  Mutter  bis  zum 
aussersten  Schmerz ,  ja  zur  Verzweiflung  (s.  t.  391  flgd.)  ge^ 
räth  —  wobei  auch  zu  beachten^  dass  der  Schmerz  um  so 
grösser,  je  grösser  d^r  Verlust  der  hei denmüthigen  Tochter  — 
so  wird  der  Zuschauer  ganz  naturlich  auf  die  höchste  Steige- 
rung^ auf  dtiü  iu  Wuth  übergehenden  Schmerz  rorbereitet  und 
moBS  nach  den  Andeutungen  hiervon  iu  der  Scene  mit  der  Magd 
i*  ,9Sl1ig^  weilt  eher  die  Zoiiickhalftpng  der  greisen  Fmi  la 
,dw  DnteneduDg  mit  Agaideiiuioii  bewandernd  anerheoBea«  dia 


ftÄfSfiflidro  Ventdkuqrgegen  Polymettffr,  weil  gfe  rdn  irrosser 
Seibstbehemchang  leugt,  entschuldigen,  nnd  die BMhfelfe»« 
4»  frässlicbe  Rache  wenigstens  natarlich  finden. 

Bevor  wir  nun  zu  Bemerkungen  über  einzelne  Stellen  über- 
gehen ,  erlauben  wir  uns  noch  einige  allgemeine  Ausstellungen. 
Krstens  die  Metrik  betreffend,  so  möchte  wohl  diese  Seite  dea 
Boches  leicht  die  schwächste  teia.  Per  Verf.  sagt  in  4er  Note 
<a  68  t  wtoteholl  «adiker  b«cH  einigemal ,  diM  er  die* 
Jenigte  Oeeiefe,  In  weldien  die  Art,  wie  fleh  die  Aatitlre* 
eilen  entsprächen ,  ob  er  gleioii  die  Antistrophie  selbst  elebt 
Bezweifele ,  liei  allen  Versuchen  ongewiss  bleibe^  lieber  uneiik 
getastet  lassen  wolle.  Gut,  und  zwar  in  Absicht  der  Anapästen 
▼on  V.  59  an  ganz  besonders ,  weil  hier  die  Antistrophie  selbst 
noch  sehr  zweifelhaft  ist.  Denn  der  Vers  olxtgäg  wxl  töds 
dsifia  fioi,  entsprichtauch  nach  wiederholtem  olxtgag  noch  nicht 
dem  antistrophischea  dimeter  acatalectas,  da  fioi  am  Ende 
■lebt  knie  teln  kam.  Hene.  Bpit.  d.m.  p.  141:  f^mufuamvtn 
in  ßm  9er$u8  pon$  Uciium^*  AilelB  weiren  lit  denn 
«vti  dat  doppelte  eUIov  der  muh  futt  nnd  gai  wegneweifea  . 
ld  ela  Pereemieeni-lilBgeietit  wotdaB, 

.      >.       ^oßBQuv  olfftv  t^a^ov  idct'qv  . 
*  X,     *         *  * 

i|eB  keiB  MeBacli  ordentlich  anatpreclien  keent  *)  Wavom 

werden  690  die  lyorte:  ovdlaror'  «tffivaacrotf,  adttK^wcig 
iyiga  lni6xr^6u^  drei  deetlkhe  Dochmien,  noch  in  der  alten 
verderbten  Gestalt  gelassen:  ovöiaoz*  adaxpVTOV,  aCxkvaxtov 
aiiiga  beiöxiiösi,  aus  Scheu  Tor  Umstellung,  während  v.  1063 
doch  diese  angenommen,  obgleich  durchaus  nicht  mehr  Gründe 
dafür  waren?  Warum  ist  v.  704  (pdvtaöfia  statt  <pä6(ta  auf« 
fenomtnea^  eine  Conjectur^  die  nur  dem  noth wendig  scheinen 
kann,  ^er  hier  Antistrophen  sucht?  Penn  der  Vera  aeibat  ist 
^ch,  nit  qfd0na  recht  gut ,  nn4  daaa  dieaec  aoiar  neeh  hd 
fBSBBOBUBeBer.Avtlatrogliie,  nleht  aeihwaBdig  .bb  iBdiia  mu% 


'  *)  Maryland  keHa  awar  alaaMil  etnaH  te  iteinelMB  Tcta  an  dae 
fiagm  alygesählt,  Iph.  Taur.  18#}  aWrasUKadit  Terwairf  Um  Seid« 
ler,  obwohl  ilm'Gari  Iiachmann  nachmals  wieder  einführen 
wollte  y  de  chor.  sjät.  trag.  p.  27.  Aach  in  der  Hekabe  hat  wohl 
Seidlcr  mit  Recht  geichrieben  <poßBQocv  otpiv  föov,  I/Cia^ov,  iBdrjPf 
wenn  rann  nicht  ctw^  tüov,  ^/uq'&ov  umstellen  will:  ich  vernahm^  ich 
Mift,  ich  veratand  ihn.  Da  e»  offenbar  ein  Climax  sein  soll,  so  kommt 
ea  wmc  darauf  an,  ob  Utiv  oder  fia&elv  ein  deutlicheres  Erkensen 
kaisiiifcnat,  was  aidit  aa  kidu,  als  es  scheint,  zu  sntiAaMiM  bbIb 
iiMla.  - 
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Itilite  der  VerC  »OS  Henn«  fipitom.  d.  tn.  p.  2%^  seheü  kdttnea^); 
All«bi  di«i«t  Buch ,  •  m  die  GcBänge  fm  v*.  liB»  Ii6<l»  1056  und 
IM^  figd,  aoeh  mbrAidb  bcvie|i|i«it  «M  «-r  ohwoU  dl«  Pte»? 

■Mieostropliie  der  beiden  letztera  B»ok  «sbr  bodoiMIcli  Meililrv 
.  iMt-der  V^f«,  w«9  ia  der  Tiiat  bu  verwttad^ft«  ^ar  nichl  miy  ' 
glichen,  und  sa  mehrmals  etwas  als  Hermanns  Meinung  an* 
geführt^  was  dieser  selbst  nicht  mehr  billigt.    Die  aiUi^ipasU-         ^  - 
sehen  Formen  vvrkAQUt  der  Verl*  ia  der  Eegei,  und  die  so  sehr 

gewöhnliche  w  "c  |  ^  — w  «.ta  g;  flerm.  El.  doctr.  metr. 

p.  23(^,  die  in  der  Hekabe  630  u.  631  zweimal  liintcrelnandcr 
ateht  i/tol  xQ^v  nmiovdv  yBvio^M  |  'JÖalav  otB  sc^iOYOV  . 
stellt  er  so  dar: 

s^J.  Cr—  o   ■   ^    ^  ' 


■0  dtfl9:iwet  fins  gleiche  Verse  inl^  dem  Tmchledenaritgslett 

Naraeraa  erscheinen.  Eben  so  ist  derselbe  Ters  Androm.  288L 
296-  verunstaltet.    Auch  die  Epitriten  verkennt  der  Verf.  Ober« 

hII  ,  odfr  hrroirhnet  sie  wenfgstf ns  nicht  so  wie  er  sollte,  als 
c-oncrtli  numeri  mit  dem  Hauptacceiit  auf  Hertiten  Arsis,  wie 
Hekab  «MM).  DOT.  Ö30,  Androra.  76U.  llü.  7Vi.  1010. 1011. 1026. 
792.  795  und  bekanntlich  in  der  Medea  be<;nnder8  häufig.  Den 
Vers  in  der  Epodus  947  s^taxtöB  z  oi'xojv  yd^og  üv  yüfjLvi;  nennt 
lier  Verf.  y^ecntrm  metruni*^  und  schreibt  l^tpme^  mit  Person. 

Aber  warum  soll  denn  diesB  w  —      kein  lUiyth-  / 

mus  sein'^  Denn  das  kann  doch  nur  das  ungenau  ausgedrückte 
f^eontra  metrum^  hedeaten,  weil  es  eine  Epodos  istl  Porsoa 
hleng  dss  v  paragog.  wsbrscheinlicil  seiner  sn?iel  befehlende« 
.  Kegel  sn  Idebe  in  eadem  mst  similia  vernmm  toedes  ^^iMws ' 
taepistüae  reeurrer^^^  und  hat  demnach  nneli  die  Vene  so  mb- 
fetheiU,  dass  der  sonst  auch  häufige  Vers 

•     •  *  *  »    "I  . 

Tj — o^.—  I  Epifrit.  c^daetyl.  * 

V  in  seiner  Epodos  dreimal  zu  lesen  ist,  während  nach  der  Ab- 
tluilung  von  Fiiugk  kein  Vers  dem  andern  gleich  i^t.  — 
Drittens  sind  dem  Herausg.  noch  manche  nütsliche  Bemerkun- 
.gen  anderer  Gelehrten  entgangen,  was  sber  bei  dem.Anwsclis 
der  philolog.  Lltterstnr,  nnd  dem  sonatigen  r&hmlichenFleisie 
des  Verf.8,  kaum  mehr  ein  Vorwurf  sein  bann.  Wir  gehen  ei- 
niges zur  Probe  als  Nachtrag.  Zu  v.  2t  ISitzsch.  ad  OdffM§m 
p.  140f  welcber  diesen  Conjunetiv  in  trnnpitiven  Süsen  nseli 

Aber  V.  706  bat  HeimaSn  wsU  nur  aas  Tanebea  tts  Watte  «Ar 

ttsiScw  afitpl  cot  §n  stebea  galaüaa,  irekbOy  wenn  sie  dem  Dochmlua 
Sn  der  Antbtrophe  ttßdv  tpecayupep  entspradum  Salin 9  dadienf  jaian 
Fall  baissaa  mfiaiaBi  tiof  t9op  aa^ 
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MMi  fiebiiger  erklirt  ah  alle  die  ■afaltihrten  Gnmtnatl- 
ken.  Hemi  diese  halten  eich  aUe  ne^  ui  di»  fortdauernde 
Fhlge,  eine  Erklärang,  die  in  iinzählig'en  Stellen  nicht  passt, 
und  Äberhaopt  der  Natur  des  Conjunctiva  widerstreitet,  der 
«dann  ja  eine  Wirklichiceit  ausdrücken  würde.  Durch  sie  mach- 
te Hermann  vor  30  Jahren  gleichsam  nur  den  ersten  Anlauf  ge- 
gen die  Dawesische  Kegel,  und  so  wird  sie  ihm  denn  immer 
noeh  nacbgetprochen.  —  Za  y.  ^  Bee.  ad  AnoNMirtt 
UdnifaiHi  h&tte  die  faat  fias  gleiche  Stelle  Bar.  SoppL  875 
ütirt  werden  eeilea*  —  Zn  80  Henn.  ad  Sopb.  Ai.  341, 
nach  deaieA  beilallswerther  Ansicht  das  Conuna  nach  fiovog 
'Wc^allen  mm.  Der  Sinn  wird  dann  dieser:  og  tav  k(i(0¥ 
otxcov  'xk\  juoVog  xfrt  ayxvga  l6Tt.  —  Zu  r.  253  Scbaef.  ap- 
par.  Dem.  111  p.  138.  —  Zu  v.  843  Elmsl.  Acliarn.  956.  — 
Zn  V.  1226  Nitzsch.  ad  Ion.  p.  ö#>  n.  dgl.  Auch  sonst  vermis- 
sen wir  noch  zu  manchen  Stellen  eine  Bemerkuiig,  Wie  zu  v.  17, 
dass  y^oiv  urbs  heisst,  was  swar  Seidler  ad  Troad.  4  l^e- 
swelMt,  elier  dnrcli  den  Vera  der  Hek.  S40  mf  das  beitimn»- 
teste  bewteaen  werden  kaae*  -  Ferner  ir.  20^  daat  MaUk»  vral. 
di  hat;  v.  255  filier  iiijdl  yvyvcaöxoiö^s^  was  auch  durch  den 
Bec.  in  der  Lpz.  Lit.  Zeit.  1830  Nr.  25  noch  niebt  eefa  Relae 
gebracht  ist.  Gleich  darauf  v.  256  über  ßkobctovrES  ov  tpQOV^ 
tltstE.  Wie  nöUiig  hier  eine  Erklärung  war,  zeigen  Langens 
Worte  zu  der  Stelle  „|3Aa ^rroi^rsg  i.  q.  ßkantsiv^  qui  natt  i 
curatia  laedere  amtcos*'^!  dem  Hr.  Pflugk  gewiss  nicht  bei- 
stimmen wird.  —  V.  518.  Statt  über  die  Form  von  xBQÖävat,  zti 
sprechen,  worftber  Quttmanns  Grammatik  hinreichende  Ana- 
kenll  glebt«  h|tte  webl  die  Zeaamnieiialellwig  ton  dihtQva  nip- 
Savai  eher  bemeikt,  bnd  mit  fthnllcben  Verbit,  wie  ytt/stfOo» 
(375),  dyliraeOm  etc.  de  re  maU'gebrandit,  Terglichen  ifrer- 
den  können.  —  Zu  t.  570  fehlt  wieder  die  tffteilf^eTar.lect.  — 
V.  610  ist  auch  nicht  ein  Wort  ffesa^t  Ghcr  den  Znsammenhang 
der  Eede,  wo  doch  selbst  Forson  für  nöthig  fand  zu  erin- 
nern: „V.  615—618(611—614)  parenthesi  inclusos  pota,  et 
ßaii^aOa  dytigaöd  ts  iun^e/*  lias  letztere  richtig,  aber  die 
Parenthese  würden  wir  auf  cJg  fiav  —  xd^oo;  beschränken,  die 
der  Dichter  nrit  ikbtigem  Gelähl  vorber  eingeschoben,  am'das  * 
folgende  n^tf^ov  i^  dyBlgcäa^  m  motiviren,  damit  dieaca  nn» 
xlemliche  Zusammäibettein  nnr  als  ein  Hesperationsnilttel  ei^ 
acheine  im  Kampfe  swiscben  der  Unterlassung] frommer  Pflicht  ' 
nnd.  einer  Selbsterniedrigung.  —  Auch  mnsste  noth wendig  v. 
887  etwas  über  die  sonst  ^anü  unverstindliche  Anspielung  auf 
Xijfivog  aus  dem  ScJioliasteii  beigebracht  werden,  welchen  der 
Herausg.  überhaupt  mehr  hätte  zur  Erklärung  benutzen  soUeni 
denn  bloss  auf  ihn  zu  verweisen  liiift  dem  nichts,  der  ihn  nicht 
bat,  und  wer  ihn  hat,  braucht  nicht  verwiesen  zu  werdeq. 
l&r  konnten  mehrere nnnothlge  Molen  wegfallen,  wie  an  v^JBl 
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TSbet  oQipavog  mit  tan  CMtt,  m  ^Aw  olda  mit  den 

Particip. ,  v.  685  xorrap^joufti  rofiov  n.  dgl. ,  Torzüglich  aber  m 
übermässig  lauge  ^oteu  wie  zu  v.  1024  sqq.  1185  zweckmäasig 
abgekürzt  werden^  Wegen  vucntog,  y.  11^5,  verweist  Ree.  auf 
8eiaea  2n  Ex<^ri  zu  den  Anacreoateis,  nach  dessen  Durchlesun^ 
Br.  Ffi.  fewlM  nicht  mehr  usfkmog  v.  xtotog  (helMtdettii  dto^ 

,  MB  10? iei  als  icf(&fi»v1)  mit  vmunog  «uammeoatelleii  wird.  — ^ 
thiik  wir  gehen  nun  su  Bemerkimgttn  über  einielne  Stellen  über^ 
V.  189  üqttt^ai  0*  'AQyticjv  xotvcc  |  ^i^vtdvii  XQog  tvußov 
yvmficc  I  Hrß^lSa  yiwa.  So  schreibt  Hr.  Ffl.  uud  sagt  in  Be- 
zug auf  Seid  1er 8  Ansicht,  welcher  xoiva  ^i/cQ^a  bebaltea 
uud  JliX.  y.  ala  Subject  von  ^vvxUvimehmm^  uud  den  Neopto- 
lemni  da^iUitw  Terttehen  will :  ea  aei  auffallend ,  wie  Hekabe 
witiea  kliuieii,  datt  Meoptolem*  der  tvmfraw  eei;  mmi 

,  Biihi||e  denn  annciimen,  dam  dieier  achon  frijher  fiffentlich  als 
der  paisendgte  erklärt  worden  sei,  die  Forderung  seines  Va« 
fers  zu  erfüllen.  Sodann,  naclidem  auch  des  Scfioliasten  fiel 
bessere  Erklärung  olme  weiteres  verworfen,  fügt  er  nocli  mit 
icliwaiikeiidem  Urtheil  Iiin^u:  Interim  codicum  lectionem  non 
mutavi,  quum,  possitue  yiwa  pro  vocativo  haberi  necne,  certe 
dobilari  qiiett.*'  dilda  weder  u  d«it  Nom.  noch  an  dea  Vae. 
ist  Iiier  la  deaken.  Der  einftehtte  aad  aat&rlidisteGedaBkeiiT 
gang  fordert y  dass  hier  Achtlies  genannt  werde,  für  den  die 
Polyxena  zu  opfern  der  Spruch  der  Archiver  verlangt.  Und^ 
dieser  wird  auch  genannt  nach  Hemsterhnis  älterer  und 
Fassows  neuerer  treifÜchen  Darlegung^  dieses  Gebrauchs  in 
dem  Lectionscatalog  von  1823:  HaTpovvftiXO v  avzl  tov 
%Vifi>üv  ovo^atog.  wie  alao  Theoer.  ^£',26  'UQttxXalöas 
aUtt  "HquxX^s  t  so  ttdit  Jiter  Hsldäm  st  il^MPf .  Ja  ea  w&ra 
ae^r  nlebt  aagrleebiseii  JbßMif  fkwff  mit  dem  God.  Viteb, 
und  einem  Scholiastcn  zu  schreiben,  so  dasa  entcres  adjecti- 
visch  stände.  V.  253  ögäq  ovÖhf  rmäg  tv ,  xaxag  o(5ov 
dvv]}-  Das  letzte  Wort  erklärt  Hr.  Pfl.  mit  Lobeck  u.  Her- 
rn aun  für  den  Conjunctiv.  Hec.  nimmt  sich  die  Freiheit  ^cgea 
die  beiden  grössten  Grammatiker  unserer  Zeit  fest  zu  behaup- 
ten ,  dass  es  der  Indieatl?  set,  aber  wie  billig  nielit  obae  hin-  * 
vaiclieade  Begründong, 

Sölion  läagst  bitte  sollea  ia  der  griech.  Syntax  bestimmt 
ansgesprochen  werden,  dass  der  Begriff  der  objectiven  Mög^ 
lichkeit  (d.  h.  der  Disposition  zu  einer  Thäti^Veit ,  nctiv  oder 
passiv),  welclier  dem  Clonjunctiv  zum  Grunde  Hegt,  in  solchen 
relativen,  wie  auch  in  Conditional  -  und  1  emi)oralsätzen 
weder  als  Futurum oder  als  allgemeine  Iivßpj:ian  auf^ejasü 
werdm  mä$$^-  Beides  erkennt  Hermaan  jiftera  tiiost  a% 
Jeaea  x.  B.  ad  Enr.  Ion.  1545,  dieses  ad  Vig.  p.  910.  Allger 
aMfae  Reflexion  z.B.  ist  in  der  Stelle,  welche  Lobepk ,  wolu 

*  aar  wagaa  des  Fableaa  der  Partikel  «Vi  mit  der  lUfrigea 


15ft       '  GtieoltUclie.  Litte raUr.  '  ' 

f  ticKen  hat  Eiir.  Orest.  v.0d2  Fors;  oiSov  tilyg,  scboB^Mi 

in  fbeginnaiid.  -  AUdn  md  nnttoite  Stell«  ptmt  diem  dcitliftll» 

nr  nicht,  da  Hekabe  dem  Ulysses  nicht  vur werfen  kann,  dasa 
ir  ihn  immer  Leid  zufüge ,  eofiel  er  in  jedem  Falle  immer  kön^ 
ne,  oder  soviel  er  können  werde,  sondern  sie  berücksichtig 
nur  soiae  jetzige  That,  in  welcher  de  die  grösstmöglicliste  Un- 
dankbarkeit findet.  Ganz  derselbe  Fall  istAndrom.  v.  23S  ov  $* 
üv  XiytLQ  y£,  dq^s  ^'  tlt;  oöov  öuv^^  wo  sich  das  folgende 
▼.251  Aivo  ö'  lyä  vovv  ty&nt  f%uif  fM  tfs  fhl  einigermiüflaen, 
aber  noeh  weit  heaaer  S.  AI.  1409  xmr  Yergleichnng  dirhietelt 
iutt  öl)  6s  natgog  y\  060»  (tfyfSaiff-^  srAfv^ag  imxovg>i^f 
Ireil  hier  der  Conjunctiv  sogar  ffon»^e  stehen,  indem  der  Im- 
perativ folgt:  ^lantnm  poteris^  aber  doch  der  Indicativ  vom 
Dichter  vorgezogen  worden  i^t,  weil  der  Redende  ein,  wenn 
anbhin  dem  Kinde  geringes,  Vermögen  zum  iartxov^t^Cii/  schon 
jetzt  als  wirklich  vorhanden  annehmen  kann.  '  ) 

Erwlgt  man  nun,  daaa  aneli  in  der  dritten  Meriier  gehS^ 
flgan  Stelle  S.  Phil.  Wt^  wo  der  IndicatlT  tinsweifelbiift  UUe^ 
alle  Handschriften  die  Form  dvvxj  darbietra^  ünd  daas  die  vierte 
ibid.  849,  welche  in  der  Lesart  8vvriö  eine  Spur  von  6\)va  ent- 
hält, gerade  im  Chorgesange  ist,  so  mögen  wohl  die  alten  In- 
terpreten (Schol.  ad  Tl.  I,  190)  Recht  haben,  wenn  sie  die  Form 
6vv^  (Theoer.  2)  iür  dorisch  erklären,  and  Butt  manu  Aus- 
fährt. Gr.  Up.  426,  den  Hr.  Pflngk  auf  jeden  Fall  hitte  v^e- 
nigstena  dtiren  aolleiif  bat  gewiaa  dm  lYogUnm  die  Föhn  l^hf 
als  Indicativ  mit  groiiaatt  Bedacht  zngeatanden,  ohne  aich  dorcll 
das  einmalige  litlcta  bei  Aeschylua  irremachen  zu  lassen.  Daai 
librigens  die  Partikel  av  auch  beim  Conjnnrtiv  fehlen  könne, 
braucht  wohl  kaum  mehr  erinnert  zu  werden,  und  Ree.  bemerkt 
nur,  dass  sie  in  solchen  allgemeinen  Aussprüchen  wie  Ii.  11(S. 
Soph.  Oed.  Col.  S95  etc.  gerade  am  häufigsten  fehlte  natürlich, 
yim  ihre  Bedeatnng,  den  Gedanken  an  die  snf&Iligen  Hinder- 
Aliie,  dua  daa  Mögliche  .vielleieht  nicht  wirklich  werda^m 
erregen,  hier  am  wenlgiten  Statt  findet.  —  V.  28S 

ov  Tovs  üQatovvtttS        XQtttBLV  a  ft^j  XQBov, 
oild'  svtvxwvteeg      do««tV  9g(f«66uv  istl* . ; 

Die  Lesarten  schwanken  zwischen  nguxreLV  (Flor.  TCQccaasiv) 
und  ngaißLV»  Hier  s^gtHr.  Ffl.  „TCjoagfcii/  ai  retineas,  refertur 
ienteatia  .ad  tmvs  otgatHiSvtag  ^  qui,  ai  prospera  f  ortnna  ntall- 
tar,  band  eonatanten  fote  ramm  aecnndamm  aartem  aperare 
dabeantil  Contra  al  tthroram  ^nrfanorum  anctoritati  ohaeqnntl 
nQ&06HV  legamna,  generalior  est  sententia,  qua  eos,  qui  sint 
feiicea ,  non  Semper  aeqnam  habere  fortnnam  existimare  iube- 
ninr.  SImillimus  locus  etc.*^  Aber  wie  könnte  wohl  das  Tem<» 
pus  unterscheiden,  ob  eine  Sentenz  allgemein  oder  speciell  solle 
Teratanden  werden.    Zwischen  dem  Infinit.  Fraea.  und  Fut.  ist 


I 
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^«tthiMlcila  UnterscTiied,  ak  der,  welehiB  «ktn  4it  Tempm 
dtfMtel.   Hier  s.  B.  ist  kein  Zweifel,  «laas  XQ^h^Uv  heisalx 

im  gegenwirtigen  Gli'icke  fortfiiliren,  «owie  in  dem  anj^efüliHen 
Troad.  1204.  Und  auch  ia  den  andern  geirebcnen  Steilen  wird 
immer  auf  die  Gegenwart  Rüclceicht  geiiüininen,  wo  die  Thiilic: 
kmt  schoa  zu  begiimeii  aiirang;t,  da  ja  der  Kreis  der  Gegenwart 
bekanntUch  oift  ttiir  froM  fiuia(ifl|t  inrirdf  unA  «in  gutea  Stück 
YergangenMi  nvd  äSnkoiift  nlt  eiiiafllilieiwl 

V.  &92  —  808.  ovxow  deivov  —  del.  Obgleich  Herr  Pfl. 
Mgt  «yVerba  ipsa  sunt  faciüa  intellectn  etc>S  so  scheint  er  doch 
den  Sinn  nicht  recht  ^efasst  zo  hah^-n ,  einmal ,  >veil  er  nach 
dtl  Icein  Fragzeichen  setzt»  nnd  zweitens  weil  er  ^■di;t^  es  wur- 
de der  zweite  dieser  Gegensätze  mehr  getadelt  aU  der  ciate. 
Hier  wird  gar  uiclUs  getadelt,  sondern  Hek ab e  bewundert  oder 
prellt  Ttebn^T  der  MoMehen  Nator ,  data  tie  nieht  ee  wie  die 
dea  Aciten  dareh  das  jedesmalif  e  Qeachick  bestimmt  werde. 
Ists  nicht  erhaben j  bewundernawertkt  aagt  sie,  daaa  der  Men- 
gehen  JVerth  nicht  so,  wie  dea  Ackers y  vom  Glück  abhän^t^  sie^ 
die  atich  im  grÖssten  Miss^esrhick  ihren  fiTf*:rl>ornen  Adel  nicht 
verläugnefi y  sowie  eben  i*ülyxeuÄ  den  ihrigen  uiclit  verläognet 
hat.  Auch  yerdienten  die  folgenden  W  orte  eine  Erklärung: 
ot  teaovttg  ÖLUwii^ovüiVy  Too^pa^}  machen  die  Ellern  oder 
die  ErwUthung  im  Ünier9emea  am$f  olmikh  ob  einer  gu^  oder 
•eblccbt  wird.  Denn  hiev  wird  im  Gedanken  das  eratere  be- 
jaht,  die  Eltern  sind  das  ÖiatpigoVy  daa  Vonik^eliiere ,  waa 
die  folgenden  Partikeln  andeuten:  ^x^i  ys  fisvroi  xul  ro 
I^QB(p^7jva(,  TittkiSs  SiSahv  l6\flüv^  wodurch  der  Erzieliung  nur 
ein  secundärer  Einiltiss  zugestanden  wird,  nämlich  ein  negati- 
ver, inwiefern  sie  wenigstens  zu  wissen  lehrt,  was  schlecht  ist. 
"Wie  hoch  Euripides  Vorzüge  der  Gebort  schätzt,  sieht  jnan 
Andbreo.  7tt  fl|d.  816  tt«ffl  rag  dva/xag  olvoiuI  8tÄQi4v»*^ 
IMe  acbwieffge  Brklämog,  was  hier  dvdyHii  aei,  «nd  wie  aio 
den  Gesetsen  ttnterliege,  wurd  hier ,  wie  Recens.  melDi,  ewar 
nicht  eben  falsch,  aber  so  weitläufig  dargestellt,  dass  Unklar- 
heit daran?!  entsteht,  weil  nicht  der  tiegriff  erklärt  wird,  son- 
dern nur  Beispiele  ans^cführt  werden,  wo  er  Anwendung  finde, 
«ogar  aus  Schillers  Waiienstein.  Nichts  konnte  hier  besser  ge- 
braucht werden ,  aU  waa  Pinto  im  Protagoras  p.  337,  d.  sagt, 
9  dl  vonogy  tvQaw0$  ay  top  ipi^^mnß  teolid  Magd  t^w 
^it6iv  (iw^tituu  Waa  natürlich  ana  dem  Weaea  eines  GegeiH 
ainndes  hervorgeht,  deaaen  Natur  angemessen  ist,  wird  drayatj 
genannt.  Diese  begränzcn  oder  beschränken  die  Gesetze,  d.  h. 
bewirken,  dass  unter  gewissen  LImständen  ein  Gegenstand  et- 
was seiner  Natur  nicht  entsprecliendes  thue^  x.  B.  ein  Freund 
feindlich  handle  u.  s.  w.  —   V.  1024: 

ovnc)  Sidaxag^  aXX*  löojq  dcjösig  dbfqv 
dUiiivov  ng  <ag  ig  avikov  TihQav 


Auch  diese  schwierige  Steile  hat  der  Herausgeber  in  einer  Bhcr- 
aus  langen  Note  zwarron  vielen  Seiten  beleuchtet,  aber  doch« 
wie  wir  meinen^  noch  nicht  ganz  richtig  gefasst.  Er  entscheid 
det  sich  endlich  Ükr  die  oben j^egebene  Interpnncttotf  uiid  cot^- 
etiniirt:  ht«$0iS  (wanim  ist  nicht  gleich  Inif  Teste  so  gescHrie^ 
hent^  ^^ÜLag  uaQdUts  dfiiqöag  ßlov,  as  ttg'Xixjffiog  n^öav  dg 
dX*£vt.^  80  dass  das  Ganse  die  Erlclsrung  \on  daösig  üUrjV 
sei,  nnd  folglich  sowohl  Inn.  (p.  k.  als  auch  d^.  ß.  den  Tod  des 
Folymestor  bezeichne,  an  welcher  Tautologie  man  nicht  an- 
stoBsen  di&rfe.  Allein  anch  diess  zugeiicben,  so  ist  ja,  was  Hrnl 
Pflugk  schon  bei  einer  andern  Aiionlnung  mfssficl,  dass  die  . 
Ietzte4i  Worte  wie  ein  ^^iiiutile  pondus'-  nachschleppten,  diess. 
nnn^noch  weit  mehr  der  FalL  Wenn  er  sehr  richtig  vielmehr 
einen  solchen  Ge'dsnhen  in  Ende!  wünschte' c^troiltoySxflETt  voA- 
firifiikmUf  so  bedachte  er  nicht,  dtss  ein  solcher'  Ja  gaoitlsr 
Und  deutlich'^  den  letzten  Worten  enthalten  ist,  sobald  man 
nur  das  Gomma  nach  xagdlag  streicht,  diesen  Genitiv  Ton  ßl(fv 
abhän!^ig  macht  und  darunter  den  Polydor  versteht.  Dieses, 
und  dass  zu  Ixitlntsiv  weiter  kein  7,n<d{z  »äthig  sei,  sah  auch 
wohl  S  t  d  ^  c  r  ein ,  obwohl  er  unnötliig  und  unrichtig  wegen 
^iXr^  xuQÖia  den  Polydor  zum  Schwager  des  Polymeetor  macht, 
und  bei  sitCcov  an  den  naiajtopti.(3^v£  denkt,  damit  nicht  zui'äU 
liges  Uiigl&ck  mit  absichtlicher  Strafe  verglichen  werde.'  Aber 
die  Sache  wird  gans'  klar,  wenn  man  nur  das  gehörige  Tertiam 
eomparationis  anfsncht.  Dieses  liegt  nämlich  in  XixQtog^  wel- 
ches denn  auch,  wie  oft  ala  stt  beiden  Co rojiaratis  gehörig,  in 
der  Mitte  steht,  mg  XtxQwg  7tt6mv  tig  h  avthov  (vgl.  Dissen- 
ad  Find.  Pyth.  VUI,  11.)  dXli.nvov,  ovrco  Uyowg  6v  l^inBOzl 
(S.  Antig.  (HO),  a^iBQöag  ßlov  cpiXag  xaQÖiag.  Oer  }\vixriW  seit- 
wärts giebt  seiner  Natur  nach,  wenn  vom  Fallen  die  Rede  ist, 
den  des  Unerwarteten,  Ueberraschenden,  so  wie  im  umgekehr- 
len  Falle  schon  Xenophon  in  der  Cyropädie  sagt,  dass  der  Ja-  *- 
ger  wegen  der  Thiere,  die  von  der  Seite  kommen,  VofgieM^ 
Wegen  der  gerade  anstfirienden  Math  haben  müsse.  Der  Chor 
wiU  nämlich  sagen :  So  me  einen  der  Fall  aeUtßärts  in  fwttuu^ 
ioae  Tiefe  überrascht^  so  wird  Dich  Dein  Verderben  überra-^ 
sehen  y  der  Du  de»  theuren  JSjindef  Leben  geroM  hast* 
V.  1183: 

ftrjdlv  ^Qttövvov,  fir]de  toig  öavrov  xaxoi^ 
TO  %ffjXv  övv^als  cjöe  Jtäv  ^Bfiil^r]  y^vog' 

ai  d*  Big  aQL&^ov  tdSv  xaxav  jcscpvxa^BV, 

Auch  hier  wird  durch  die  noch  läugereNote  nichts  ausgemacht. 
Wenn  es  gewiss  ist,  was  von  Hermann  zuerst  erinnert  und 
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Eui^  tcigocdi»«.         Cflogk.  Ub 

von  dem  Ileraasg.  mitAecIit  zugegelieu  worden,  dass  der  er« 
■te  Sats  ftokXal  yoQ  etc.  des  Tadci  enthalten  nwit  obwohl 
imkfi^og  wirUMite  fntnn  Sbmftnelien  ^j^Acjirdg  ateht  Lnc; 
Senub  §  11  Ueiht  kein  uderer  Antwef ,  ala  den  feige»« 
den  Vera  la  Indern.  Denn  der  ErUimng,  durch  welehe  flia 
der  Uerans^. m  retten  sacht:  ,^unt  sane  qaaedam  noatnun,  et 
multae  quidem  odio  dignae:  ceterae  vero  propter  sevum  noa 
auifl  quaeque  Tirtutibus  vitiiave^  sed  uumero  tantura  spectamar; 
Toalis  non  nostra  quadam  culpa ,  sed  natalium  vitio  camuli  in- 
star et  tanquam  numerus  adiicimur^^  steht  zuiiüchät  das  entge- 
gen, dagä  gar  nicht  wahr  ist,  was  er  sa^:  ,,quae  deuique  eo- 
denivredeaBt  ae  aidkaa:  aUaeninUenlai  annt  improhaef  alian 
videntar*^  Der  'aehleehteate  aller  Dichter  wire  Bnrii^dea, 
wenn  er  einen  so  klaren  Gegenaatn.  d^rch  obige  Worte  hätte 
ausdrucken  wollen«  and  das  3csq)'u*afuv  macht  durcluns  eiae 
solche  Annahme  ganz  unstatthaft.  Höchstens  konnte  dieser 
Gegensatz  darin  zn  liefen  scheinen:  einige  sind  durch  eigne 
Schuld  verhasat,  andere  durch  Schuld, ihrer  niederem  Natur 
schlecht.  Aber  diess  wäre  hier  nicht  nur  ein  anpassender,  son- 
dern dgeutlich  gar  kein  Einwurf  gegen  den  uUgemeinen  Tadel 
4ea  weiblichen  Geschlechts,  weil  ja  doch  immer  alle  achleciit 
wiren.  — 

Ree.  hilt  immer  Beiakei  Aendemng  ituXSv  Ar  dte  al- 
.  lerbeste  und  leichteste  Hülfe.  (Auch  Aesch.  Choeph.  Ii5  iat 
imbedingt  uak^g  statt  Ttaxijg  wa  aehzeiben.)   Denn  der  Einwarf, 

das«  xorAoff  TOn  einer  Frau  gesagt  nur  körperliche  Schönheit 
bedeaten  könne,  hat  allerdings  soricl  Wahre^i,  dass  man  ywn 
itaki^,  wie  auch  im  Deutschen  eine  schöne  Frau^  nicht  wohl 
anders  verstehen  wird.  Aber  yvyri  ^aXov  Itfrt,  oderrcavxa- 
ktüVy  oder  Iv  a^t,^^^  tiäv  ^akt^v  (wo  xcdojv  auch  neutrum  ist), 
iat  Jenem  BSnwande'gar  nicht  unterworfen,  der  irieh  ja  über- 
haupt mehr  anf  gdinfigen  Ideensnaammenhang  als  anf  eigent- 
lichen Sprachgebrauch  gründet.  Ja  selbst  ehie  Torsitsüclin 
fallacia  secundum  quid  dnrch  den  Doppelsinn  von  xaXog  ist  dem 
Euripides  wohl  susutrauen.  Dms  aber  der  Chor  durch  die  er- 
ste Person  TTSfpv'nctr.iBv  die  Bescheidenheit  verletze,  wird  der 
nicht  sagen,  der  das  vorausgegangene  '^f.i(5v  gehörig  beachtet, 
wodurch  die  allgemeine  Beziehung  auf  das  gesammte  Geschlecht 
gleich  kUr  wird,  obwohl  eben  diese  erste  Person  den  Gedan- 
ken an  körperliche  Schönheit  vollends  vernichtet. 

üe  liegt  nicht  In  nnierm  Plan,  auch  ttber  die  Heden  nnA 
Andremndie  nnc  m  verbrdtenf  weldie  in  gleichem  Gdite  be- 
arbeitet, pb^rehl  im  Ganaip  mit  kurseren  und  wenigeren  Noten 
▼ersehen  sind.  Nnr  eins  erinnern  wir.  In  der  Androm.  708 
Ist  die  Lesart  aller  mss.  ^66fo  nicht  einmal  in  der  var.  lect.  er- 
wähnt, und  die  freilich  von  allen  Editoren  gehilligte  Conjectnr 
^t/o  aufgenemmea.  ^un  hat  aber  imaer  aorgfaitiger  W.  Din- 


«iorf  erst  gani  kvrriioh  ad  Arbt  Aeharn.  255  gezei^,  dass 
•le  Bklit  cüinal  nüliigjel,  •obwvlil,  Mioer  i«ft#irielieie]ii 
aooli  nichl  l&r  Alle  •mfühflidi  gmmg.  Man  «darf  nipiilieii  niiK 
iied^nkeB  y  diaa -  ijöCav  ==:  Xöog.  Wen  ri  als»  Peleus  droht, 
eUi  eben  so  grotaer  Feind  la  tttki  alt  Paris  (die  rhetorische  Um- 
kehrong,  Paria  werde  ein  —  als  Peleus,  kommt  weniger  in 
Betracht)«  io  ist  dicss  gehen  genug,  ein  grösserer  ist  nicht 
nothig.  Uebrigens  hätte  auch  die  von  Mehrern  bezweir , 
feite  Einheit  der  Handlung  in  der  Andromache,  und  die  Frage 
berührt  werden  sollen,  ob  Orestes  als  gegenwärtig  bei  dem 
Morde  dea  Neoptolemus  gedacht  wiSrdeti  Brasse,  btiadadm 
wegen  v.  1^1  flgd»  ^  Doch  genug  des  Ttdds  über  lifo 
wcrtbTolle  Arbelt«  '  '   •  . 

3)  Henr.Stiger  gehört  an  den  UebersetierD^  welcb«.«« 
Blebtfär  angemeaaen  halten,  die.AitÖBia  ^uer  antiken^Form 
80  Iren  als  möglich  wiederzugeben,  sondern  welche  es,  wegen 
der  ünmögliclikeit  eine  solche  t'orderun;^  mit  dem  guten  Ge- 
schmack zu  Tcreinigen ,  vorziehen,  den  Inhalt  mit  neuer  Foroi 
Jen  umkleiden,  und  so  auch  denen,  welche  mit  den  antikcii 
Formen  ganz  unbekannt  sind,  geuiessbar  zu  niaclien.  lieu. 
litifft,  mm  werde«  hM  anerkeiineii,  desa  dieat  riebtig  aei  in 
Bexug  m^'die  erhaben  ^lyrhehm  Formen  der  Men^  deren 
sogenannte  treoe  Napbblldnn^eB  im  bealen  Falle  immer  nur  ale 
eine  Reihe  von Kunststbekchen  erscheinen;  im  debHmmern Falle 
aber  häufig  der  Rede  y^xi  Junker  Dunst  in  Immermanne  Edunm 
g:leichen.  Für  alle  Vibrigen  Formen  ist  unsere  Sprache  so  era- 
pfäuglich  als  nur  irgend  eine,  und  sclioii  durch  treues  u.geai&> 
les  L  ebertragen  dieser  wird  sie  alle  die  Vortheile  erlangen,  die 
Humboldt  in  der  Vorrede  zum  Agatnemnon  davon  erwartet; 

Auch  vorliegende  Uebersetzung  Ist  eigentlich  nach  dieser 
Ansicht  gearbeitet,  ebne,  data  Ihr  Urheber  Skber  diesen  llater- 
«ehted  der  lyriscben  Poesie  nad  der  andern  aieb  bestiaunt'aas- 
iprlcht.  Der  Dialog  hält  sich  in  Versmsass  nnd^Aasdnick  gaos 
nn  die  Urschrift)  während  die  Chorgestage *gaiis  andere  Foi^ 
men  haben.  Die  Anapästen  aber  sind  beibehalten.  Dass  nun 
in  allen  diesen  nicht  immer  alles  richtig  ist,  nicht  iiberull  der 
Ton  auf  der  rechten  Sjlbe  liec^t,  nicht  /ecier  Ausdruck  entspre- 
chend ist,  versteht  sich  von  selbst.  Indessen  da  der  Zweck 
der  Arbeit  ein  so  edler  war,  da  der  Verfasser  selbst  sehr  her 
scheiden  denkt ,  und  doch  in  der  That  vieles  sehr  geiongea  nii 
licnnen  ist»  so  wollen  wir  .nicht  dnreh- strenge  KrUik  eitel  be- 
cehweriioh  fallen,  sondern  svr  Probe  einiges  hcffsdien ,  so 
'dass  das,  was  unrichtig iat ,  oder  sonst  missfiUll»-9nfenie»- 
schefail.  .  V,  9111  iwtfovv^iog  «{AAi^icy  etOi 

Hüttoniacht  kam  das  TafdeibeB  - 
D  a  der  tfisse  ScUaf  die  GMer 
Sach  deni  Abtniilnishl  amfleng. 
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)  fii- Aib^Miiit«  ftüler  Kammeiv 

t  .•  (An  dem  'Nagel  Mine  Lanze),  •  «• 

Steht  nicht  jenen  Schwann  der  Sckiffilf^  « 
»  <    .        Der  durch  Troja  sich  er  g  L  e  s  8 1.    •  *»  •  . 

0  :  Und  ich  band  hinauf  das  Uaar  '    ,  • 

Mit  der  MStm  KopfgebUJ««,  .  • 
<  Sab  ttldh  in  der  goldnen  Splegal 
Bndloa .»  U»y»  Wümohaine, 

1  ,        Gieng  ans  Lagar  |a  die  Ruhe  Mnwiiilfcmit 

Da  durcheilet  Lärm  die  Veste, 
^     '   -     Veher  Troja  schallt  da«  Rufen:  '  ' 

•  Wann  ilir  Männer  der  Hellenen, 

•  »     ■  .  .  Wann  zerstört  ihr  Troja«  Zinnen) 

-  Heimsaxiehn  Im  TateflanAt  < 

Ree.  Iiat  diese  Stelle,  die  weder  die  beste  noch  die  schlech- 
teste ist  in  dieser  Ueberselzung ,  vorzüglich  degshalb  gewählt, 
um  zugleich  eine  ai^dere  Uemerkuiig  mit  anzukuupfen.  Näm- 
lich Herr  Stäger  hat  ntcli  allen  Jusgahen  giUM  riehtlf  Uber* 
feUt:  Warn  Ar  Manner  --itpann  smtört  ihr  a.  w»  iUier 
80  tollten  .die  Griechen  geftra^t  haJbeQ^  als  sie  schon  auf  dei 
Strassen  von  Troja  einherstürmteaf  Gewiss  nicht,  sondern 
auf  jeden  Fall:  Endlich  ihr  Männer  — -  endUrk  werdet  ihr  naell 
Ilions  Zerstörung  (s.  II.  113.  stehender  Ausdruck^  helraxieha. 
Und  so  sclirieii  auch  £urij^idoS|  Jiichl  not^  ^  notSi  soudem 


An ecdota  Graeca  g  codicibus  reg^Üa  descrlpsft ,  annotatlone  fl- 
luBtravit  J.  Fr.  Boissoiiade»  J^arisiii  1829.  8.  ,Yol«  I.  In  d^c  k&iii^^ 
Buchdrackexei  gedruckt. 

MH  diesem  ersten  Bande  seiner  Anecdota  Graeca  beginnt 

Hr.  Boissonade  eia  Unternehmen,  dem  das  gelehrte  Publicntn 
seine  Theitnahme  und  schaidigen  Dank  gewiss  niclit  versagen 
wird.  Eh  kauii  zwar  nicht  in  Abrede  gestellt  werden,  dass 
die  hier  zum  ervtenniale  mitgeUieilten  griechischen  Sclirifteoi 
w«lth0  IM  ^amtlich  ftt  die  Zelt  4m  •älnibllgeB  Uirterganga 
iiier  griechlMh«»  BiMmf  flnd  SprMlierMeii  ml  das  Geprige 
derselben,  weniger  in  der  Sprache,  mehr  in  der  überall  durch- 
blickenden Geschmack  loKigkeit  einer  verdorbenen  Zeit  an  sich 
tragen,  eben  dieser  Eigenschaften  wegen  nur  einen  selirrela^ 
tifen  Werth  haben :  allein  es  ist  eben  ^ew!«3s,  dass  dieselben 
nicht  ohne  historische  Bedeutung  für  die  Zeit  sind,  der  t«ie  ih- 
ren Ursprung  v^daukea ,  uud  auig«rdem  als  Subsidien  aur  Er- 


IM^  Griechische  LiUeva4«r. 

Beitoliiiiifeii  nfitiUeh  wwdMl  kdatten.  ¥•»  iHe<Mrt  Gerfehto- 
ptfnktjiat  betrachtet  gewioaen  die.  OabevUeibflel  selbst  aus  el* 

ner  sehr  ^patea  Zeit  vielfaches  lAteresse,  nnd  wir  mossen  jeden 
Beitrag  in  dieser  Hinsicht  willkommen  heisgen,  der  im  Stande 
ist,  das  iitterarifiche  Material  unterer  Kenntnisse  des  griechi- 
sciieu  Altertbums  in  seinem  ganzen  Umfange  zu  erweitern.  In 
dieser  Hinsicht  kann  man  das  Motto ,  welches  Hr.  B.  auf  daa 
TiteLbUtI  gmUt  hat,  tdir  piaaend  flndca:  St^yayM  td  «»• 
p$aö$6€avti$  9d^fueta,  tva  fiij  xt  dnoiß^ßta^  Dia  fieadteffco* 
heit  der  Annotello,  mit  welcher  der  Herauf  ebflrieineAnecdote 
befi^leitet,  ist  von  derselben  Art  und  Weise,  welche  die  meisten 
▼on  Boissonade  besorgten  Au&gabcti  charakterisirt  und  bekannt 
Ist.  Wir  finden  hier  denselben  gliickljchen  Takt  in  der  Wahi 
der  richtigen  X^esart,  denselben  glucklichen  Scharfsinn,  die- 
selbe Bdesenbeiti  mit  weldier  einaelne  grammatiaohe  a'.8prac|H 
Hebe  ifAtx  mebreBlheilf  der  ■pitern  Gridtlt  angeliörige)  G<h 
f  enstände  behandelt  wefden»  kon  dieselben  ruhmlichen  Eigefr* 
Schäften»  die  den  Herausgeber  unter  den  eingeborenen  Philolo- 
gen Frankreichs  zu  den  ersten  erheben.  Ehen  so  finden  wir  in 
seilen  Anmerkungen  aber  auch  denselben  Hang  zu  gelc;^entli- 
ichen  Abschweifungen  wieder,  die  uns  die  Sache,  von  der  an- 
fangs ausgegangen  wurde,  ganz  aus  den  Augen  Ycrlieren  lassen, 
fia  fiadeil  steh  nnr  lu  oft,  fast  auf  Jed*er  Seite,  Bemerkungen, 
die  m!l  d«ia  Texte  den  Sehrllleteilen  tn  keiner  Verblödung  ste? 
ben,  nud  Gegenatände  behandeln,  die  man  hier  nicht  erwartet 
bitte,  z.B.  sogar  kritische  Er  j^rtemng  griechischer  Inachriften 
S.  375,  und  Berichtignnffen  anderer  Schriftsteller  aller  Zeiten, 
gewöhnlich  mittelst  Handschriften  der  Pariser  liibliothek.  Man 
sieht  augenscheinlich,  dass  es  dem  Herrn  Herausgeber  nicht 
gerade  darauf  ankam,  seinen  Schriftsteller  überall,  wo  es  nö- 
thig,  durch  Bemerkungen  Idcht  veratiDdUch  so  mafheOf  aoa- 
dern  mehrlho  dtso's^  beontsen,  VorrSthige  gelehrte  Bemeiw 
Icoogen  u.  Erörterottgea  so  den  Mann  bringen  zu  können.  Dens 
nur  zu  oft  hätte  man  hielr  nnd  da  Torzüglich  in  hütorischer  Hin- 
sicht Auskunft  und  Erläuterung  jErewünscht:  so  vermlsst  man  zu- 
weilen' nähere  biographische  Angaben  über  die  Schriftsteller, 
deren  Schriftchea  ans  Licht  gezogen  werden.  Wollen  wir  aber 
^ber  diese  ungleiche  Gest&U  der  Anuotatio  nicht  zu  ätreug  ui^ 

theUe«..si|id  lieber  dss  hi  ih?  cnthsltcDeTtciQish^  veo  iMehev 
drt  et  Inmier  ssdi  ssl,  «der  snf  wtldhis  -Vessnisiwisg  hin  e« 

uns  oBSrwsrtet  dargeboten  werde,  dsoUbar  annehmen.  DshiA 
gehören  unzählige  Mittheilnngen  ans  Handschriften,  die  wie- 
derum Anecdota  geringem  Umfangs  enthalten«  So  wird,  um 
ein  Beispiel  abzuführen ,  S.  2S4  ein  handschriftliches  Excerpt 
medicinischen  Inhalts  angeführt,  wo  es  unter  andern  heisst: 
^Xhi  so.  xmmjM^v  a6)k&Qov  »ai  dvd^0imov,JLkj/m^  Hier  ist 


•Q^eMcheinlicTi  ävdQSöatfiov  zn  corrlgiren:  SomQov  Ut  nnreiw 
itindlich  and  wahrscheinlich  auch  rerdorben.  BbeDdaseibit 

heisst  es  ferner:  "^Ort  to  Xtitidiov  ^  ?>  xcfl  IßB^LXOV  X^yfrau, 
ofioiov  iöxL  xa^ddiKp  u. e. w.,  wo  Ißr^QLxov  zuschreiben,  wel- 
ciie  Benennnn^  dieser  Pflanze  in  den  Wörterbüchern  fehlt.  Sie 
wird  80)kst  a\ich  iß^f^is  genannt.  Weiler  uaten  ebendas.  uieht 
ivo^ovQis  fMkwUiM  joM^ovQ^Gt  ireteaaa  nUbftMlM 
ißo^tßh  idinihea  will,  ude  dim«i.KnlM<§«wttidU  ««mM»* 

ftm  gefunden  wird. 

Die  io  dieaem  fia&de  enthaltenen  Anecdota,  die  Ref.  in  ihrer 
Ordnung  hinter  einander  auffuhren  und  hierüber  gelegentlich 
me  oder  die  andere  Bemerkung'  anknüpfen  wiil^  sind  folgende: 

I.  JfVcDfia»  ^vkXsysiCaL  vno  imdvvQV  fiova^ovvog,  %av  xal 
JHEopy/d]},  S.1,  aua  einer  wahracheiolich  Pariaer,  aber  nicht 
niher  üeMhiMflai  Htndtchrill.  .OetStMlMg  dietw  Mb* 
gliche,  wel^e  niM^h  dm  AlphsM,  ^h^wKc  nach  dem  A»« 
fangsbuchataben-  eines  Jeden  Satses  (vgl.  aun  Fhil«jn(i.  GranuUb 
S.  XXIV  flp:)  j^cordnct  sind,  hat  Hr.  B  sieben  iambische 
nare,  bereits  von  üandiui  Catal.  T.  1  8.  252  mitgetheilt,  voran« 
{^schickt,  in  deren  erstem  wohl  durch  das  Versehen  des  Setzers 
der  Artikel  to  ausgefallen  iat.   Denn  der  Vera  musB  heis^ ; 

Bass  das  Wori  ^vdnkotlv  aiiuoch  iit  den  Lexicis  fehlte  giebt 
« Mani  AailMi,  «id«i  tmnM^vf,  angeführt  werte,  i|aii  die 
A««ebeB  dee  ChreioiiM  s^jUwM  et^  Bot- 
Ireder  mass^  w  enn  die  Leiert  dvtfJEi^ovtffcV  bAbelietten  wird, 
eoch  cv:rAoov0(.den  Voriog  erhalten,  oder  es  wird  auf  eine 
höchst  leichte  Weise  ivmt^ov^iv  {EVITA 0 OTZIN^ ET JU^ 
SOTUll^)  gelesen  werden  müssen.  Ref.  zieht  Letzteres  vor. — 
S.  8  wird  aus  Piaton  folgender  Gedanke  (gewiss  nicht  wörtlich) 
engeführt:  "Aviv  (poQvmtci>s  ^yv  ovx  ivt  ncd  naktäs  iutl  öi- 
NMk^-  'teiv  'y»Q:^miik1m  fnvvp,  iyv  r^öiojs  «dji  ftfsi«.  Der 
-JUMitfiftter  JbNt  df eM  SteUe  In  ^iaittB  siebt  eeeliweieev'klhH 
mm,  •  ;IJiMeirm  Gedachtniss  ist  nar  fegende  Stelle  gegenwirÜgji 
flie  welcher  jene  Sentenz  vielleicht  Kpsammengesetst  fein  Jcönn« 
tc,  Critori  H:  %al  tovds  81  av  tfxoTTft,  U  iti  uevh  "^^iv,  ^  ot% 

Ptt  OV  tü  ^ijv  XSQL  TtksUStOV  TtOLTjvioVf   dXXd  TO        ^^v.  AP. 

^■AXXä  ^ivBi.  ^Qi, .  To  dh  eiJ  xal  xaXag  xal  dmaioig  oti  xavtov 
toft,  filvfiv^  fitivu;  jUebrigeus  vermuthet  Ref.,  dafi^  in  des 
•bi^eo  £Mlinii  h^I  i|ac|i  aas  fl«!r  eisten  Sylbe  .dtf  foigeB> 
dfla  »tA»s  «littteiideii  lud  lo  tilf;eii,teL  «—  8. 1&  JIoxqop 


100  GriecJiisclie  Litteratux. 

> 

««Ml'AioMan rwilelNii/iitt  (MpUp  bttaMi  iitat  oIm  V«^ 

schreibang  statt  ittVQff^f  «-^  17.  Sentens  sos  Philon:  BXa- 
ßegal  töv  otvoijtmv  at  ^vvcvötttiy  mi  Smüvöa  xoUMtig  ^  ifvx^ 
Tfjg  luslvov  (pQSvoßXaßstag  aitouartEi  rd  stdaXa.  Sie  steht, 
was  Hrn.  B.  eut^ng,  De  profugis  T.  IV  S.  230  ed.  Pfeifer  mit; 
bein^rkenswerthea  Varianten.  Der  genannte  Heransgeber  dea 
FlilkMi  ftihct  das€lb«t  Anton,  serm.  20  an,  wo  dieselbe  Stella 
'  dtlrt  wird  und  iwar  fut  so«  wie  QwrgldfMr.ileaiiierpir^  hall 
An  inida^iilMIlM'  Üm^'btttM'JIr.'ll.  Wtofam^CdieigMnhett 
ftMiinen,  die  Worte  eines  ScliÜfiflittellaftt-'eteichlaütend  voll 
il^eifi  Antonias  citirt  aotnflilirMij  was  hier  tBcb  hätte  gesehe« 
hen  sollen.  —  S.  20.  ^eov  fi^  ftinjiSiKuxtlv  dXX*  6  xanog  xal 
iXxojcoieiv  naQEöxs-vaötai.  Gewiss  eine  alte  Gnome,  die  vieU 
leicht  nur  in  einer  andern  (metrischen)  Form existirte.  Aagen« 
aeheialich  besiebt  sich  darauf  und  wird  daraas  erklart  ein« 
8lillB'<d6«  Aetefaiiiea  ddf.  Cltesiph.  S.  Wlbr  fptfv^'dl  hiOim 

Xi6toif  naidelag  grjfia  tp^sylaasvo^'  ftMt^'iiiß^maxHV.  lA 
dh  iXytonouTg.  Man  darf  mit  Grund  vermathenv  dass  diese 
Gnokne  mit  unter  diejenigen  metrischen  Sprüohi^  gehörte,  weU 
che  die  Knaben  schon  früh  auswendig  lernen  mussten.  —  S.  29. 
^o^g  dal  wQovvt^s  tijg  alavlov  ij  yccQ  xccQovöa  xlfBvdstat,  xad^ 
vtiigtxVi  ohnüB  Angabe  des  Ujrheberg.  :  Hart  %  flbemhy  das« 
dleae  Seoteni  In  iweitlamliiaclieB.Senirew  bHtebt.  —  8.  M 
«ttfl  Philon:  »oXvXoyttis  fiftmof^xta  tpvstai.  Die  betreflSen« 
de  Stelle  Philons  ^eb(  der  Herausg.  an.  Er;|LOpnte  noch  eine 
andere  ähnliche  anführen,  De  conf usione  linguairum  T.UI  S.808 
ed.  Pfeif;  —  S.  39.  'H  övfijtä^ucc  ocaXov  ^Qyov  h  ßlq)*  teeö* 
tijv  F^ov  rig  svSdog  nogsvetau  Wiederum  awei  Ton  dem  Her- 
ausgeber unbemerkt  gebliebene  iambische  Senare.  —  S.  62. 
NrifpdXaioglöo^  jti)  ffapotvog*  naqoLvlt^yaQ'^Btai'ityLaQzLa^z^ 
BkifaptXäl^  zik  Tlfvx^s  d^Btii-  All  der  eniehi.SleUe,  beoMriiil 
der-Hetttimjf.,  iitt  dlfrtitaBdkdlflft  ^tpdXmfz'  an  der  an^ 
dern  wlAlidh  vr^tpaXttiipf  ^elie^  Vehlen  wir  bezweifeln« . 
«pa^iflfios  ist  eine  bisher  niich'^slnk  unbekannte  Wortform,  and 
Ref.  zweifeit  nicht ,  dass  mjtpdUog  nnd  v7]<paXitp  gelesen  wer- 
den müsse,  indem  wie  auf  Insichriften,  so  auch  in  Handschrift 
ten  da»  E  haufi»  In  AI  übergegangen  ist.  Bs  mag  hinreieheo^ 
hier  nur  ANAIIATCAI^C  {dvanav6iGig)  aus  BoaH  Roma  eoi» 
Urruiea'  nnsnftthren.  IMbM^  ißv^i^Moq  vergl;':iin^  PMtoiiM 
Granun;«:  XXXm  81»  fein»«  iftftft  o  vdl» 

dv^gantov  ßlog»  Data  ilhn  getilgt  werden  müsse,  merkte  lln 
B.  richtig  an:  er  konnte  noch  hinzufügen,  dass  dieses  Bin- 
Bchiebsel  wahrscheinlich  ans  der  folgenden  Sentent  hierher 

fenommen  worden,  wo  sUh  nchtig  Eomt  dvta  findet 

•  *      •  .       tel»         .i       '  ....  .       **       .*  C** 
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IT.  Um^iyitctta  itylmß  #ioyrf^»  mttzkQav,  S.  109  flg., 
Ml  dlcm  CMcx  Reg.  IHM  «bgirtiiSM  iMniliNlie  flmitmiK 
•bne  Ordnung,  die  nur  dadnrdb  dnIfHi  Werth  erhilin,  4m 
ihnen  fast  durchgängig  die  Nanm  ihrer  Urheber  ?M«aig«*, 

schickt  werden,  z.  B.  KvqIXXov,  —   'H  frX7]9r]g  lyxocfrft«  owc 
döttia  Bötl  xavtU^'  T^VTQ  yitQ  %Qv  ^mfutzog  kiUv4ig' 
9tO(fov  d7to(pvyij, 

III.  Fvä^ai,  dtdtpoQot  (welche  Uebertohrift  jedoch  vom 
Hn.  HmiMgete  hcirftlift)«  8*  llSflg.,  m  demlbeii  Hwid« 
•diriH,  worani  die  vmutgebaide  Sumlnag  iwUeiml  wurdta» 
Slete  Blitmeiilete  lit  wiehtiger,  da  im  ihr  unter  aodm  a«db 
Stellen  ans  Demosthenes,  Ilesiodos,  Phokyüdes,  Homer  und 
andern  Schriftstellern  des  clasa.  Alterthunis  aiigeführt  werden, 

IV.  ^iHKoöocpayv  Xoyoij  S.  121,  aus  dem  Cod.  Reg.  1100. 
Wiederum  eine  planloee  SafDmlung  iauier  abgerissener  Senten- 
xen,  bei  welchen  tnider.nnrwttea  der  Haara  das  Urliebers  aa- 
gegeben  iit  S.  IM.  Td  ^«vdog  fdöst,  tva  0w  ^  JHij^But  ovin 
fmS^fni.  Dia  Baad  sehr,  hat  6p9tS^9^^ß9m.  Es  mnss  heisseot 
ewM^fjtat,  S.  12&  !&ux«^^flOV.  —  Evösßi^s  ßlog  (ih^ 
tfrov  ffpnSioi'  ^vrjrotg  fcrrf  rpoovBi  SixetLOÖvvrjv.  Hr.  B.  halt 
das  Metrum  dieses  Uruchstücks  für  iambisch  und  corri^irt  IVf. 
Letateres  ist  gewist»  riclitige  Verbesserang:  aber  der  erste  V'era 
Iiis  ivi  besteJii  augenscheinlich  aus  einem  trochkischen  Tetr. 
a«tal.,  wia  aahoii  Watefcar  ibft  nahm,  Allgenk  Scfaulseit.  1830 
ükM  S.4M.  Die  Worte  f^ffmfU  dumuMvt/p  wtMsm  g«r 
irfaht  zur  EpichinnlBchen  Stelle  su  gehören. 

V.  r»mpiai  6o(pioVi  8.121a  ana  damCod.Eeg;10M$  olu« 
Angabe  der  tirheber. 

VI.  rvmfiat  rc9V  iatd  60(p(ov,  S.  135,  ans  derselben  Hand- 
fichrlft  entnommen.  Nach  Vorausschickung  des  Namens  jedes 
der  sieben  Weisen  werden  die  ihm  angeschriebenen ^Denksprü« 
ehe  Untmlnandar  angal&hrt.  Bei  Gldlan  wird  der  IVana  den 
Vateri  Damageloa  angegehan,  .'S.  137.  i^n  anch  andere  Oe* 
währsmanner.  Bei  Stabio»  wird  er  Pag^s. (daselbst  steht  der 
Genitiv  ndyijTbg)  genannt,  jrewiss  nur  eine  Verschreibnug  statt 
^afiuyijtov,  wie  schon  Scliiiltz  Apparat,  ad  Annale»  criticoB 
rernra  Graecarnm  Spec.  Kiliae  i82(i  S.  23  bemerkt  hat.  — -  ' 
S.  143  und  144  tUetlt  der  Ilerausg.  zwei  griech.  Epigramiue  auf 
die  aii^ben  Weisen  mit,  au«  dertelbaftHaadaclirifl.  Va»  lata* 
•era,  daitraria  elaem  BlitSDhen  baetebt^  liemerkk  Weldfar  lo 
dar  Allgem.  Sahoteait.  18M  Mr.  80  S.  690,  dass  es  wah nahein- 
lieh ,  in  Marmor  einfagraben,  an  einem  öffeotlichen  Platxe  aar 
Belehrung anfgestelll  gewesen  sei.  Vielleicht.  Hermann  in  Jahn'g 
Jahrb.  1830,  II,  4  Si  450^findet  in  dem  promdischen  l'ehler  des 
Pentameter  •  >        -  -  . .  , 


Spor,  das«  dtm  li?fiffimin  ertt  sa  der  Zeit  Terfasst  w«r* 
den  sei,  ia  welcher  man  an^efengen  dio  Vml«<«|ly  V 

illMraU  für  ancipites  auzusehen. 

Maxiöovtty  S,  145,  aus  derseibeu  HaudscUrilU  „RespooM 
sunt,  aagt  der  Heraus^.,  BracbBünoai  ien  flynwMyhlatofwi 
ad  Alezuidiiini  magnimi.  GwaereHdui  est  omäiio,  qai  «t  ludot 
atrratioDig  foos,  PlaUrcbus  Alex.  e.  Metfi.^ 

YIIL  FviDf^at  M&vttvdgov  xai  ^ihöttatvog,  S.  147^  ans 
Cod  Re^.  llfMi.  Daadäit.S.  IdO  Uiitoi  ein  Sfcodi  dea  tfo» 
wilder  also: 

*Oaw  )(oXaa&clg  tcß  vo^cj,  arpff^efg  scoauo^i 

Dm  iweite  m>fC9  lat  ««guiaelidnlleli  f alaoli  «nd  wn  dem  mtem 
interpaUi;!.  Hr.  B.  Termnthel,  daaa  Idyqt  oder  fieUetcht 
gelesen  werden  mnsse.  Sollte  es  nicht  ^erathener  sein  votp  anf-^ 
annehmen?  Uebrigen«)  «>ind  die  Iii  diesem  Abschnitt  roitgetbeil- 
ten  Versgnom^n  beider  Dichter  dergestalt  geordnet,  dass  im- 
mer zwei  Gnomen  älui liehen  Inhalts,  die  eine  vom  Menandw, 
die  andere  vom  Philifition,  einander  gegeniiber  sieiieu  und  tdcb 
aiBSIiÜioli  «wiapfecheB. 

IX.  JlttQmumatSi  ilAwMpov  lunä  «totijsäoPf  S.  15i»  «w 
dan  God.  Reg«  1168.  Linter  einversige  Seatenien  des  Men«H 
der»  ,,Multo  plnres,  sagt  Hr.  B.,  codex  esJiibet :  sed  eas  tan- 
tum  cxcerpsi  quas  ineditas  esse  putabam,  vel  quae  ab  editia 
discrepabant.^  Diese  Verse  sind  noch  sehr  verdorben  und  be- 
dürfen itritischer  Nachhülfe. 

X.  Iklqifii  %a%a  6%oi%Bl<iiif  tov  öocptoiatov  IJQ(0tet6BX(f^tig^ 
CL 100 >  Mia  COd«  Rof«  IM.  »,Nescio  quia  fiMrit,  sagt  Hr.  B,^ 
paetaate»  Ulfl  pratoaecntarinaf  foraiiaa  Lm  Bafda»  floina  annt 
in  eodem  codice  versus  in  secundum  Chllali  ndvaitllB.^  Dais 
«nier  befindet  aidi  &  163  der  yen: 

JMO'i  äwtnAp  Mal  taxHvä  {loi  tpgovBh  [ 

wo  ^of  vielleicht  nur  Druckfehler  statt  iat,  wie  nothwen-. 
dig  geachrieben  werden  muss. 

XI.  MüiBttj  jiißavlov^  S.  1115,  nna  God.  Reg.  mO*.  Ikat 
Gegenstand  ist  ein  Verarmter,  der  in  Klagen  über  aaln  tranri-. 
ges  Geschick  ausbriclit.    Gleieh  im  Anfange  heisst  es:  Tdm 

cvvelXshtOj  T]fi€iQ  ^'  dqjBUtTo.  Es  ist  eine  bekannte  Sache, 
dass  spätere  Rhetoren  sehr  häufig  Dlchtersteilen  benutsten  und 
»ie  entweder  voUstäudig  und  unversekrt  oder  in  Prosa  aufgelöst 
Ihrem  Contexte  ^verleibten.  Namentlich  kann  dieaea  van 
hanioa  behauptet  werdenviind  findet^larch  dieae  nene  Meleto 
BeatittlgoDg.  Sn  wkd  B.  W  ehito  Stelle  der  Ulis  (eaatit, 
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welche  Herr  B.  richtig  uachgewiesen  hat.  Auf  der  fo1gen<]eil 
Sefte  liegt  in  dtti  Worten  iSff  9k  döovt  tag  xtfrevvfijifcr  tleherlMi 
«tue  Anipleinnf  ««f  eine  Mannte  HeiMflHlie  AMIn^  wnt  Hip« 

B.  unbemerkt  gelaNen  hat.  Selbst  das  gleich  Voriinegäiende 
ttcSg  ovx  y  ifvxij  fioi  tov  tcov  6d6vt(ov  bqxovq  afplmatat  erln-^ 
nert  an  Homer.  Diese  so  haiifij!^  wiederkehrende  Anwendung 
Ton  Dichterstellen  lässt  Ref.  vermuthen,  dast  die  oben  angezo- 
genen Worte  ihr  Coiorit  gleichfalls  Ton  einer  Dichter^telle  ent- 
lehnt haben,  nur  dasä  wir  hier  den  Dichter  selbst  nicht  mehr 
neehwciien  kennen.  Sellon  die  poetlithe  Form  ^i^ag  redii- 
fertigt'  nntere  Yemmthnng  nnd  es  lint  tlcli  sogar  der  gmnse 
Vers  aus  der  Stelle  henniflnden,  welolieB  Libsnios  benutzte. 
Die  Worte  nämlich  og  [loi  XQOva  —  GvvdXtxto  sind  prosaisch 
genng,  um  sie  als  ein  Zusatz  vom  Libanios  sdbst  anerkennea 
tn  lassen:  als  iambischer  Vers  fiigt  sich  aber  wie  Tonseibifr 
xusanunen: 

Auch  in  den  folgenden  Worten  glavbl  Ref.  poetlseke  FUelda^ 
pen  dieser  Art  zu  entdediten*  "Xi  it6&m  n»  vi^rsg  oM  Äipoc^ 

S(p9aXuoTg  rov  vTtvov  xag€PyBv6ft$vov  iyvaöav!  a  Ttoöovg 
Sxdötijg  i^iikoag  dvsrlfpf  «ovovgl  Ilottotg  %Qvy.oig  öts^Qcayoöt 
ütoogsnaXaißcc  {mxeötl  Daraus  ergeben  sich  folgende  ^poetl- 
seile  Bruchstücke: 

.    XOÖttl  fiE  vvKTEg  ovd  ay^Qoig  — 

^66ovg  tmözijs  i^(iEQ(xg  dvitkrjv  xovovg* 
Ttoöoig  XQVfjtoig  ö^s^Qfoyoai  —  ^axetf».  — 

S.  l<?f).  tov  pLkv  ßo&vvov  ävoncöQvyuh'ov  oom.  Yielleieht  ist 
<?vopa)pi;y^ulrov  nur  Druckfehler  statt  dvcjgvyuh'oiL  —  S.  170. 
^£lv  ydg  nanovrcov  rjSv  ftoi  to  ^f]j'.  Zu  dienen  Worten  fehlt 
nur  noch  am  Eude  eiu  lambe,  um  einen  iambiächeu  Seuar  aus- 
lunadiett. 

XXL  *E%  Tou  Mfcv  fot;  ynOkowog  Ikt  In  vwv  buvomw 

jigiötorikovg  'jU^avÖQog  6  ßtceUevg  td  tgojtaia  löt^  wd  t&g 
vtlXug  iXdfißavB,  S.  112,  ans  Cod.  Heg.  396.  Enthält  die  An- 
gabe mehrerer  taktischer  Eirrrichtnngen  nnd  Verbesserungen 
des  Krfegswesens ,  welche  auf  den  Aristoteles  Als  ihren  JSrfin- 
der  znrQck geführt  werden. 

i  '    XIII.  Tov  Coqxjjzdtov  WaXXov  xal  vxegtlfiov  notn^^a  la- 
tQUBSp  Sguttov  dt  Idttßojv^  S.  175,  ans  Cod.  Reg.  1810.  Bhi 
.  Gedieht  In  iamhisehen  Senaren        an-  der  ZahL  Dasdbsl 
S.180  Ys.  118: 

^  d'  axaAvq^,  xal  avldtj  TtaXovfilvij. 

Schneider  im  Wörterbucbe  bemerkt,  dass  die  Form  dxaXvfprj 
eine  falsche  Lesart  statt  iIxoA^^p^  sei,  und  allerdings  findet 
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Bat  dim  Pom  ohne  Varittto  M  lÜMO^r.  Hitt^  PI.  VII,  %  % 
und  Athen.  II  &  61,  C.   Dangen  findet  eich  aber  Auüimß^.$m 

einem  Frajrfmcnt  cler  von  Matthäi  zu  Moskau  herauss^egebcnea 
Sammluu^  griechificher  Aerzte  S.  350,  und  Matthäi  bemerkt 
ebendagelbst  S.  356 ,  dass  neben  der  Form  dxak7jq)T]  auch  die 
andere  «xakvq}Ti  vorkomme.  —  ä.  IUI ,  wo  von  den.  veraclue^ 
denen  Arten  der  Polse  die  Rede  iai;  .  , 

tl      '^Qs^oLij  xal  stdXiv  diatgijipt, 
Ik  ßgccdvTjjTOQ  Big  TtxxvrrjTa  äAeov, 

Das  Wort  ÖQQKaXlt,Hv  ist  neu,  aber  von  doQKaXlg  in  der  Beden« 
iun^  von  hupfen  lüclit  falsch  gebildet.  Jedoch  iässt  sich  fragen, 
ob  mchi  öoQML^iQuiv  zu  lesen  sei.  Wenigstens  führt  Schneider 
inWirterboehe,  MUci|i  oliiie  Angibii  eltter'Anotortat,  do^- 
9utdltio  in  einer  Shnlicheii  Bedeotwig  Tom  Pulte  f  ebranciit  aiir 
Ref.  enthält  sich  für  jetat  aller  fintscheidtuif,  ob  beide  Verb« 
neben  einander  bestanden,  oder  das  eine  nur  eine  falsche  Les- 
art statt  des  andern  sei.  Beiläufig  heben  wir  noch  <^iae  deoiei- 
bea  nedicioischen  Gegenstand  betreffende  $teUe  iS.  1^  «na: 

m.  d^n  Erklämng  verglichen  werden  kann.  AitauIfU  de'pai-> 
•Ion.  II,  15  S.I15  ed.  Fisefa,  %aSg  fuv  yaQ  dutöroXaig  täv  ötpV' 
y($ävt  i\toi  Tcclg  rov  ödfiavog  nfs  dgrT^Qlag  knl  t«  xiVi^ßBöi 
[toiko  yccQ  (pa^iv  ot  larooi  Stcförolriv)  (5rn>f7rL6nätat  t*  %ov 
^VQccQ'Bv  deQog  l|Ut/;v^oi/  te  xai  ni^gitpov  x6  t.cßtmov  nvEVficr 
taig  de  mi  tdvavticc  poffoctg,  äg  drj  nal  ÖvCtoXag  JcaAovft£V, 
hcxglvstai  nav  o^ti  &£qhgv  x.  t.  X.  So.wU'd  übrigens  diese, 
^elle  geacfarieben  dhd  iaterpnnglrt  werden  mfiiMii. —  .  8.  SIS 
wird  die  BeicliNlbii]if>diMr  Kfinkheil  nit  dicyi  WwtcB  «Im»*' 

Daä  W ort n6yx(06 ig  ist  neu  und  unverständlich:  bis  dieses  wei-^ 
ler  erkürt  werden  wird,  liegt  die  Vermuthung  nahe,  dasa. 
Syumötg  gelesen 'werdeo  jnftaM,  ud  dm  vor  dleeem  Vera  aiii. 
aädrer  ausgefaUen  sei,  in  welabeni  der  Name  der  beschrieben 

nen  Krankheit  enthalten  gewesen  seL  Dergleicbea  Lücken  In 
der  Handschrift  hat  FTr.  B.  sehr  tivIc  nachii^ewiesen,  • —  S.  227. 
Vs.  1273  kommt  die  bisher  ungekannte  l'orm  dxgoxogdovn  vor. 
Sollte  man  an  ihr  Anstoss  nehmen ,  so  Hesse  sicli  leicht  axpo- 
Xogöova  lesen-  'Axgoxogd(av  (Warae)  ist  die  beglaubigte  l'urm. 
9a  den  IQ  den  W^rtarbikdhar«  baraits  angemefkAea  Bc)W«iiatal^ 
ien  füge  aaali  Platmb.  yfiL.  VtiHu  Max.  ;l  liiaan.  Jeil^di  findet 


im 


Die  Handschrift  hat  8*  od'ti^v  Daa  wiederhergestellte  Wort 
ist  nicht  zu  bezweifeln:  allein  es  fra^  sich,  ob  die  Vorschrift 
Herediaiis  asgl  p,ov.  li^  S.  11 ,  aaeh  welcher  es  do9eiij;v  zu 
•dlivibta  sei,  auch  auf  eiqea  Schriftsteller,  wie  Psellos  ist, 
■mrewlbtr  teL  —  8,  t8S  Vt.  IMO  ist  9ui^tQi6n6g  wofil 
Mr  idn  Druckfehler  statt  Mltifi^c0j^<^$.  Oh  «■  denellie  ML 
mit  xt4(oni^X^  Ys.  1371  sei,  wagt  Ref.  nloht  in  behaupten. 
Da  gleich  darauf  xigödg  ^o\gt  ^  möchten  wir  diese  Rechtschrei- 
bung auch  aui' jenes  Wort  angewendet  haben.  Das  au  Druck- 
▼ersehen  sehr  fehlerfreie  Buch  bietet  gerade  auf  dieser  Seite 
»a&ov&og  {xan^utnog)  dar.  En  scheint  fast,  al»  habe  diese 
Seite  nkht  dl*  aStlii^  SMgfbit  dei  Hennsgebers  oder  Oo»« 
«Mtort  «MrfahrMu  •  • 

XIV«  öotpmtdnp  VsXIov^sqI  xaiviSv  ovoßdratvt^ 
iv  voö^fiaiSiv^  S.  23^,  aus  Cod.  Reg.  1630.  S.  234  ist  sUtt 
3^6kt9aX(ioi  wohl  richtiger  lay(6(p9a?.^ot  zu  schreiben.  So 
aiich^Si  239  i^taii  öötoxoxaidug  —  dtfrsoxosrcodsig;  ob  ebenda- 
aelbsteach  oda^iö^og  ni^ii  odafi^fiog  nach  Schneider  gelesen 
v^rÜeli  müsse,  wird  uoch  iweifelhai't  bleiben  müsseu.  Die 
Wim  6dixitiöu6g  fiedek  iMi  eeeh  bei  Dionys.  Hai.  Vragn.  ed» 
Matt  &  6  edw  ITfaeeet  «8. 2»  wM  vUm^wUMvku^a  n 
echreibeneein:  wenigstens  sichern  jene  Ferm  melurere  Dichter» 
■tetien.  —  S.  ^-ü^:  Kvaagov^  x6  ywaixtiov  oddotov.  Das 
Wort,  welches  an  xvoQog  erinnert,  i3t,  wenn  es  als  verbürgt 
angesilieii  werdeu  kann,  woran  nelleioht  noch  zu  zweifeln, 
den  W  örterbüchern  uachzutra^en.  Verglichen  kann  damit  eine 
Misae  bei  Phavorinus  werden:  Kv6i(yij'  xv^finv,  %dO(ia,  «-^  ' 
Bi  Vl^t*Mßm09«^0MXuyxva,  ntevMixofifihm.  Vielniehr  eo  ab- 
■utheilea:  Waiörd^  önXdyxya  TcanauMUfthtu  Timea«  Lex. 
Fiat. :  ^mtm.  ovtctg  Xiyovtm  tmp  ^Mlofpßm  miofifUvmp  dg 

XV.  Tov  6oq)totdtov  WslXov  jtBgl  ysetQyiK^',  S.  242, 
aus  Cod.  Reg.  lOäO.  „Epistoiara  hanc,  bemerkt  Ilr.  B. .,  par. 
Uculam  esse  suspicor  coliectionis  rsellianarutu  epistolarum, 
qnae  ineditae  in  bibliotheoUi  latent.^*  Enthält  Änweianngea 
Uber  die  beale  Salt  de^  -^vMaet  dtiT  QetreMee  «ad  ftber  die 
Baumoidtari  wigüiAdea  Weiaateiki;  rQcksichtlich  der  Vor« 
iobriften  grosstentiiefla  mit  den  Geopomds  tüibereinstininMRid« 

XVI.  ^sodcSgov  tov  ^  TQtay.r^vov  Ttnog  rov  avxoxgdtOQdt 
3CQogq)c6vt]u(t,  S.  248,  aus  derselben  Uandschr.  Dieser,  nach 
dem  IJrth eile  Hrn.  B.s,  nicht  geschmacklose  (?)  Schriftsteller, 
▼on  welcheiu  einige  Briefe  schon  früh»  aus  Licht  gezogea  wor- 
den, iebte  unter  dem  Kaiser  iUidroaikos  dem  AeltereiL. 


m 


ßtMiitog  %vQov  Mixaiß  nttXatoX6yo9,  tov  vio»  (fMtorto 

S.  254,  aus  Cod.  Reg.  1209. 

XVIII.  Tov  ttvtov  ftovadia  iarl  tip  &(wdt(p  t^s  «otöt/ioi; 
xal  fianctgCag  öeönolvijg  nvQccg  Eigi^vTjg  (der  Gemahlin  det 
Kaker  Aadron.  Faläoiügoti) ,  S.  2m,  aus  dem  Cod.  Reg.  120». 

XIX.  Tov  ovYOV  iwv(^(ila  hA  NtKtitpogip  t(p  Xov(tvqt 
tm  ht\  tw  tumMov  *),  S.  282,  w  dcntlben  IU«ai«lirifli 
Die  Schrift  fängst  mit  den  Wortea  an :  ITolXfSv  dvrAa^ev  itatgoh 
siat0V  ixl  6Q(pLtf  ßsßorjfiivtov  avdgäv^  xal  xoXkäv  UXoyifjuint 
u.  ».  w.  Auffaltend  ist  der  Gebrauch  des  Simplex  ßEßoTj^ipog 
ia  der  Bedeutung  von  clarus,  celeberrimus.  Ref.  vermuthet, 
da98  die  letzten  Sylbcti  in  oogri'a  die  Präposition  öi^u  liabea 
▼erschiiDgen  lassen  und  ÖLccßt^üy^uivaiv  gelesen  werden  müsse. 
So  gobtmlit  4n  Wurt  GregorlM  in  dow  woitcr  ontea  gleiulte 
fmlls      BoiMonado  kmusfegebeoen  Schrift«  8.  3M, 

XX.  NixrjtpoQov  xov  XovfMfOv  Mp6g  tijfV  iawov  ^vynctioa 
fim6UU66tt¥^  ixi  ff  ade»  xijg  xtjguag,  avrijg  aJs^uiiäiHavw 
diyaiSörjg  xqovov^  S.  293,  aus  dem  Cod.  Reg.  2105. 

XXL  Tov  avTov  ngog  tov  avvoxotxtoQcc  inl  tÜL^v^j 
tov  ösönotov  vov  xai  viov  avtcv,  S.  800^  aus  derselhen  Hand? 
Schrift.  Imperatorem  Audronicum  Palaeologum  8eiiioDini.jcMiir* 
Miatar  Nkepherui  laiiuiiiiiit  de  norte  .fitU  ImqoIs  PilwÜngi, 
topotee  digniisttt  orMti»  eint  ipibit  calai  vldiiim' {Treue]  fmtf 
cedenti  epistola  est  «oiiMlatat,  Öldil  Imnet^PaUflOldgilibiA 
XtM»'*  Boissonade. 

XXII.  rQfjyoglov  rov  Kvitglov^  dQXimtafiiOTrov  Kmv6Tav-' 
twonokscog,  iyxoiiitpv  ti g  M ixa^X  tov  JlaXuioXoyov  xcd  vsoP 
K&v6xavzlvov ,  S.  313,  aus  Cod.  Reg.  3010.  Daseibst  S.  319 
in  einer  rheloriüchen  Lobpreisung  ^oatentinopels  heisst  es  von 
Sieger  Stodt;  diauUa  ^^fpfp  mtvtSg  %mw.M6lMi9v  ßacUlg  xai  i^ti 
M9i  ^voßdtßVM,  Mtt  dieser  BoieoniuifKtiMlwtlBepelt  alt  ^di 
Kottigia  der  Städte^  war  dem  Gregoriog  scliop  Eudokia  Toraoa* 
gegangen  in  ihrer  Dedicatioosschrift  von  der  loiiia.  Vgl.  noch 
ausserdem  Villoison  Anecd.  T.  II  S.  30.  —  S.  334:  füi^v  it^r 
ravO"«  ßocpag  ayav  UQrjö^tai,  doxsl  ro  tov  Ulatcavog^  wg  ov 
dvvutov  djco^.iö'&cib  Mavtdua0i  tä  xci-/.c(,  oi/roc;  dvayxaiov  vno- 
t.B^i69,al  tt  tf^g  kvavtlag  itoigag  %goq))iv  z(a  dyct,^^*  Diese 
Statte  beaielit  aich|  wai  der  Heraaigaher  «»MMriit  cdaaMa^ 
Mf  Fiat.  Theaet.  84  (S.  176,  A.) :  BB<k  M  jäbwig^r  i^S^fo^i 
teg,  m(#0I9  a  ^sig,  äöxeg  e^e^  »idtov  äv  üg^vi}  xal  umtd 


•)  „*0  htt  TOV  Kavixlelov^  idücet  qui  imperatori  ah  ntrsmento 
Oiat.'*  Doiiconade,  welcher  hierbei  ausiet  andern  auf  Creazer  ad 
Plotia.  da  pakfaK»  &  108  iMMfat. .  t 


jfcfjcc?  ^woTov,  (S  &£6dtoQB'  vXBvavtlov  yuQ  tt  ra  ccya9(p  ahl 
^Ivat,  dvdyxi],  Ueberhaupt  kann  noch  bemerkt  werden,  dass 
dieser  Gre^orios,  der  bei  weitem  nicht  so  geschmacklos  wie 
Nikephoros  Ghomnos  oder  Theodorot  aai  Hyrtake  schreibt, 
lieli  lilttfi;  auf  Plfeton  bcdtthft  und-Slcllcii  teMi  adtcr  Rdto 
'•■fust. 

XXIII.  :  Tov  avtov  lyxaftiov  slg  tov  avtoxQcctoQa  *AvdQ6' 
VtMov  tov  UccXaKfXoyov^  S.  359,  aus  den  Codd«  Ujtg,  3010  n. 
831.  S.  387:  Nbov  tov  ßaOilBa  6(D(pQova^  fiByctXoxQB«^^  fivij' 
^ova,  XQcioVy  svfiaQ^rj  xai  ccvdQBLOV,  Tlkdtcav  6  *AQi6T€0Vog 
tws  ttXXovg  kxkB^ao&ai  xal  avta  öidovaL  ^ijxHt  ag  ovtog  cv- 
qüv  SvöxsQOvg  xavteoMi  xal  omoqov  tov  xgccyiuttog»  Statt 
«dfMiM  liaidie  aadm  Uhndsciirlfl  ad^vfiod^,  wtt  Hr.  B.  «n 
gitatt  Offftaiidai  «irftckgoirieseu  hat,  obwohl  erdngMtoht,  dass 
er,  um  sicher  zu  gelim«  die  Steile  des  Piaton,  worauf  tiell 
Gregorios  beziehe,  annoch  nicht  habe  auffinden  können. 
Auch  Ref.  ist  Letzteres  nicht  geglückt;  jedoch  vermuthet  er, 
dass  Gregorios  nicht  eigentlich  eine  Stelle,  in  welcher  von  ei' 
nem  König  die  Uede  sei,  vor  Augen  gehabt  habe,  sonder A  die 
liier  enf  eioMi  MM§  bezogeneo  PiiäeM  tielneiur  am  der  Be» 
■ehreilNiof  einee  TertreflUdieB  Jftngliegs  (des  Theitetoe)  abg»* 
Bommen  und  benutzt  worden  seien,  weldie  sich  im  Theaetet.  6 
(S.  144, A.)  befindet:  To  ftiQ  cv/iad^  ovta  mg  akXtp  %aiU«6r, 
xgaov  UV  tlvai  dia(pBQ6vtag^  xal  inl  rovtotg  ttvd(^Blov  nag' 
ovzLvovv,  lya  ^bv  ovt*  av  ao^ijv  ysviöQaL^  ovts  oga  yiyvo- 
^Bvovg'  cüX  Ol  XB  o^Big  SöXBg  ovtog  xal  dyxivoi  xal  fivrjfio^ 
VB^  0.  s.  w.  VergL  auch  noch  eine  ihnliche  Stelle  de  rep.  VI 
aMB,G.  Anf  die  nateidBei»  Werte  l};iDfft^  4^' 2v  90^1^ 

B»  w.  tfefaht  liali  das  bei  Gregoriea  beflndlieiie  sig  wwg 
bÖqbIv  dvöxtQOvt  a.  s.  w.  Die  Nachahmung  wird  durch  die  fol- 
gende Seite  ausser  allen  Zweifei  gesetzt ,  wo  Gregorios  diese 
Prädicate  weiter  erörtert:  Evjia&rjg  ^6ti  xal  ^vi]ji<üv^  o^Bcog 
liBV  tolg  Bvigov  ÖvfißäXXmv  vorjuaöLV,  döcpakcög  Öh  xazkxov  — 
ttkk*  afia  xal  xgäög  köti  xal  dvögBiag  TckeiOTOv  avT(p  xal  vbV' 
V€u6trito£  iiBTBötiv  —  Evno^^  ydg  ovta ,  (i^  xal  o^v  Bivai^ 
tmv  xaXtaoüP  b6qbXv*  ^w«     %9&tQ,  xgaotß  «dOtg  slvm  uA 

dvdfisvov,  Irt  aoJiv  ^cdssM^TSpo«.  HleSr  ist  dteBemitioag  der 
Fiatonischen  Stelle  unverkeanbar. 

Als  Anhang  (Ttagdgtfj^a)  werden  hieraaf  noch  melnera 
laedita  geringem  Ümfangs  mitgetheilt: 

XXIV.  niovtdgxov  axXoy^  nsgl  tav  ddwdtmv*  Ixl  t&u 
gmovtav  svxoAfiJg,  und  'Eni  ddwdtetv  xoay^dtaVj  S.  394, 
aaa-  CM  Heg.  TM  d.  MSOl  Bine  Sarnndang  Spr&chwdrtert  ^ 
die  gitalMlitelb  Unmoglielikeitea  in  sielfr  eatliallco,  wie  v.  B. ' 
S.300:  Avxov  m99ffdv  ^fjtBlg.  Dieses  Spruch  wort,  wozu  Hr.  B., 

tedie  aaaat  rinBiliah  aeaffthrliiih  eanuMntiri»  »t^i»*» 


10^  Qzloeliltali«  LUto^Irnfw 

t)eraei'lt  hat,  findet  sich  an^ewenJet  \n  dem  kurzlich  vonBIocfi 
herausgegebenen  Gespräch  über  Astrologie,  Herniippus,  S.  35: 
fidtrjv  ovv  TCovoiBV  aal  xazQvxoLvro  ol  Övvaözdag  xal  do^aq 
iial  yd^ovSf  6rt  Öh  xkovtovs  xal  mxag  ivz^v^&v  XQoaLÖtvai, 
s€i^ai^cvo&,  aöMSQ  o  tpetaw  med  kviMUV  %r.cQa  ^i^rovi^g  ^  ird 
ht  t^i  i>afi[iov  öxowh»  «X&covrsg.  <—  8,  S07  wird  ala  Sprid^ 
wort  wh  Bmichnang  unmög^licher  Dinge  •ngefnhft:  BJÜLtMoP 
tfsKC^fiff,  wo  sicher  sa  l«sea  El6  ^dlaöaav  öuUQBts»  B*' 
näralicli  W/lils^g  Torher  and  so  wurde  die  Präposition  dg  von  det 
letzten  Sjlbe  in  rlXXsig  Terschluogeu.  8.  395  kam  stiion  da« 
dem  Sinne  nach  ähnliche  Sprüchwort  vor:  Elgvdmg  6:!ttlg^.Lg, 

tiQov  xagov^Utv  (Beaeiehmiiif  faw  das  jünsste  Getkht),  S.  3d9, 
ant  Cod.  Bog.  1630.  .  Der  Vorfiuoer  war  walinclieiaUoli  iiiit«e 

Andronikoa  dem  Aelteren  Protosecretariiis. 

XXVI.  Tov  «vTou  kutvftßtotf      400 1  aiio  teaelken 

Handschrift. 

XWll,  Tov  avtov  sig  olvox^iov  dgyvgovv,  S.  401  ^ 
chciidaher.  Da  dieses  Gedicht  kurz  ibt,  Wüllen  wir  og^  ma 
eine  Trobe  von  diesem  Dichter  zu  geben,  herseUen:  = 

mxQag  kgvyccs  dvaSidovs  ^yyv&iv* 
Tov  o  angdtov  (tttU6ta  t^.  d»Qit6(a» 

XXV III.  Tov  uvtov  txi^StoX^  stQos  ^ov  niyav  ^oyo^itipf 
9d»  MBtoxCtijv  (Tboodor  Hetochitoa)«  8. 4ilttf  wo  dmoiboa 
Ihndtchrift 

XXIX.  Usf^  kttiftjfidtav ,  S.  404 «  a«a  dorn  Cod.  Rci^ 

1210.  ifOpuscnlum  est  orthographicum  et  ad  eperisraornm  af» 
tem  pertiuet^  conferendum  cum  Ilerodiani  Epimerismfs  p.  2S49 
cui  forsan  tribuendum,  vel  Moschopulo.^  Boissouade.  Mit  die« 
ser  Schrift  wären  auch  noch  zu  vergleichen  des  Johauaes  Tovtr 
»ä  xcci^ayYiXfiava ,  S.  28  flg. 

XXX.  Tau  lUaßfiMn  *Janm4^,  &  408«  mm  den  Cod« 
Bog.  1270.  Lauter  eloieliio  granraiatiMhe  Aomerluiiigeii. 

XXXI.  27v|iftHifa,  S.  410«  aus  dem  Cod.  Reg.  1630.  Di» 
Ueberschrift  rührt  vom  Herausgeber  her  und  enthält  die  man* 
nii^altigsten  Excerpte  grammatischen  ^  hi<^torischen  Inhalts. 

XXXII.  &boöcSqov  tov  UqoÖqohov  öxbÖij  fivog^  S.  429, 
aus  dem  Cod.  Reg.  2052  in  Prosa.  Gespräch  einer  Maus  mit 
einer  Katse,  welche  jene  gefangen  bat.  Der  letztere  Theil,  ia 
welchem  sich  die  Maos  fiir  einen  aacetlichea,  PaalaMa  aing««h 
den  (daher  auch  melstentheils  in  Worten  aus  den  Psalmen  aprO« 
ch6|iid«&)  lUdttdi  iiMoiebt,  adieiat  jaicfai  ohaa  aatjilfoli«  Ba- 


sielian^  auf  den  Stand  (!er  Moncho  sn  sein.  —  Dta  Ende 
Bchliesst  mit  einem  iambischen  SeDar,  was  vom  Iferans{E:eber 
nkhi  bemerkt  worden  igls  «Sg  itv  ixsl  zäv  jt^ogivjuäv  zä 

WM  boi^dooD  SchriftoteUtr,  wfa  PioAmm*  itl,  wM  wSM 

Baftll  ist. 

XXXIII.  'lyvatlov  dtixoi  Big  tdvjlSdpiy  S.  436,  ans  dem 
Cod.  Re^.  intlO.  Die  Vertreibangsgescliichte  der  ersten  Men- 
leben  aus  dem  Paradise  in  draraatisclier  Form.  Gotl^'v  dlft 
Schlange,  Adam  und  Eva  werden  redend  eingctührt. 

XXXiV.  Varielas  iectiouis  PhocjUdeaCy  ti.  aus  dem 
Cod.  Keg.  im.  ^S^'' 

»athin  fin  Index  auctorum  in  variii  opfaculia  laudat^kim  ond 
ein  anderer  Aonotationis.  Dem  Versprechen  des  Ileraasgebers 
nach  sollte  die  Forti^etznn^  diese«  verdienstlichen  Werke«  nicht 
epmter  als  nach  Jahresirisl  erscheinen:  noch  ist,  soviel  Ref.  in 
Erfahrung  gebracht^  der  zwt:üe  iiaud  nidii  ansge^cben  wnvr 
den.  '    ^\  Oaann, 


M.  Tullii  Cicerottia  orationea  seleciae  duodecini. 
BecognoTit  ot  enieadaTit  Dr.  loomei  ^JcolaiM  Vadvi^;.  Bavidatf' 
1880.  XXmii.MS.8.  ! 

Biege  Äoagabe  ist  snm  Oebranche  der  Schulen  bestinmrtv 
ttnd  enthält  den  blosaen  Text  folgender  Reden:  pro  Sdir, Boacio 
Aamtim^  jiro  Uge  Maaitta^  {m  L.  CMMWsm  /F»  pro  ArMm 
foSkt^  pro  T,  Anmo  Bßhme^  pro  ^.  Hgerü^  pro- rege  Dej^r 
tatOf  Philippica  prima^  Pkilippiea  eecunda.  Unter  di;rii  Texte 
«!nd  die  abweichenden  Lesearten  verzeichnet.  Der  Herausge-? 
lier  hat  €ti  darani  angelegt,  nt  hae  orationes  emendatiorea  de- 
ecriberentur  non  solum,  quam  in  vulgaribus  exemplaribos  cirr 
comferreutur ,  verum  etiam  quam  in  iis,  quae  optima  haberen- 
Iv.  Unter  optima  zählt  er  gewiaa  die  Aosfabe  Oreirs,  von 
wMutr  jedoeh  die  gegmiwiv&fe,  mtlfr  de^  Velrtieherung  dm 
Herautgebers,  in  aedulmidttri  Stfitten  und  dätüber  abwtitlili 
Seine  Hiilfsmittel  waren,  ausser  denen  seiner  Vorgänger,  eine 
Handschrift  der  hiesigen  königlichen  Bibliothek,  und  zwei  nitc 
Ausgaben,  die  eine  vom  Jahre  1412,  die  andre  vom  Jahre  J48t>. 
^ach  der  Flerzählung  seiner  Hölfsmittel ,  läs^t  er  sich  also  ver- 
nehmen: äed  cum  hac  tota  auctoritatia  iuvetitigatione  ratiouia 
OT^nfaitaanem  «onjnnxi,  qunm  et  librariorom  errandi  madös  et 
fwar»  ^widrom«,  fli  Majaietia  d'MqiwUker,  qnid  r«« 
^«l«id  Mriptotii  Mmllliiit,  qold'OVitiMilt  mt.  mnminla  «t  ad 
irtiadi       MMMtoodaliia  potldani,  il«  Dl  «0^^  PM 
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aM»  feclt  el-«l0gnrtiit'  teil  «I  eertie  mtb  fanpram  qm«» 
Mdm  esse.  Dam  BMiÜMlIer  des  Werk chelii  hat  er  die  Milra 
dpdarch  erldchtert,  dass  er  ia  der  Vorreä»  tkdge  mit  den 

Cruiidcn  seines  Urtheils  begleitete  Beispiele  von  allerlei  Aen- 
derungen  anführt,  und  selbst  ttna  erlaubt,  den  Schluaa  von 
diesea  aufs  Ganze  zu  machen. 

Ich  werde,  dieser  Eriaubnias  mich  bedieuend,  sraerst  die 
•ur  UIU^i«ii  iltendaruii^  «dtidahiieii.  Sie  lidveffea  nach- 
ftoheade  Stelleo; '  Onft.  pm  tau  EmcIo  Amerlne  %  tO:  JVi 
düuius-teneami'  8tett:  <iatf<A»  «oa*  ^«»»«m.  40, 119:  nutn  aut 
iUe  lamsia  fam  a  gladio  reeessisse videtur.  Statt:  a  ^/.*  fit a- 
t  ore.  Pro  leere  Manilia  20,  fjO:  At  enim  ne  qtitä  ?iori  ßat 
contra  esempia  alquc  institutu  majorum.  Statt:  nihil  iiovi, 
Philip.  II,  30,  75:  Repelebant  praeterea  deos  pcnaies  patrios. 
Statt:  deos  penuica  ^  palrioa.  Aber  e»  bedurite  eben  keioea 
Hngefk  Na«haiiiiieiii  nr  BewerMalligun^  üteaer  end  ihslklMr 
VerbenaniBgeii«  INb  huäkk  mtaaten  hierM  Üaa  Beate  tfcen« 
Indeaa  wenn  alle  lur  Rrebe  eoageatellten  Aenderungen  von  der 
Aftwlren,  «o  keimte  man  wohl  mit  dieaer  Aoogabe  auArieden 
eeyn.  Aber  von  den  i'ibris^en  ist  auch  nicht  eine  eiiieife*dee 
Aufhebens  werth.    Die  Sache  wirds  ausweisen. 

Orat.  pro  Sex,  lioscio  Aiuerino  5, 11:  Omnpft  hanc  qnae- 
siionem ,  ie  praetore ,  de  manifealis  taaLeJiciU  t^uoiüiiano^c 
aartßuine  fkaud  rwUnku  wferant  futurwn»  An  ite  Stelle  dieaer 
feÜ&rhallen  Leaeirt  hat  der  Hereiiageher  die  eben  ao  fehler- 
hafte Leseart  der  Handacbriften  imd'  mltan  Ausgaben  geaetsts 
hämo  jpumMmern^  te  präeton^  manifestia  tnaleficii9 
^otidianoqtte  sangnine  dimi^sius  speront  fnturam.  Die  Ab« 
Wesenheit  der  Präposition  zei^^t  deutlich  an,  dasa  die  Worte  aol- 
cher  Masgen  abget heilt  werden  müssen:  Omnes  hanc  quaesliiH 
nem,  te  praeiorß,  itianifestis  malefidU  quoUdianoqut  äan^uine^ 
km^drmdu&u  ^m^mtfuturam.  NindiehiiMriit/ealia  nao^^it 
fU€iUUünoque  Mngtdtm  aiiid  eblalivi  abaelatt,  «mt  woUeit  aM«at 
da  offenbare  Verbrechen  und  ttgliche  Mordthaten  bagaiiglwi 
werden.^^  Zur  Hemmung  dea  Greuela  thut  ea  Noth,  das»  die 
Richter  bei  dieser  Sache  raft  den  Schulditren  nach  der  Strenge 
verfahren.  IVlaii  sehe  wegen  jen<?r  Art  zu  reden  Perizon.  ad 
Sanct.  Miiierv.  IV, 4,28.  reinissius  wird  für  rcmisstoreju  gesagt. 
Diesen  Sprachgebrauch  hatMatthiae  gehörig  erläutert.  —  3,8: 

4i9eedtmi.  Well  In  einigen  Hendaehriflen  JSoaeir  fehlt,'  lo  lieat 

der  Heraasgeber,  am  dfe  swel  Ablativen  ia  Tentic-idcn:  ul  spo^ 

UU  es  hoc  judicio  omati  auctique  discedant.  Die  Verbindung 
«Weier  Ablativen  ist  mir  nicht  nen.  Siehe  meine  Anmerkung 
so  Senec.  Thyest.  v.  1081.  Ohne  dem  tkidet  die  gewöhnliche 
Leaeart  den  besten  Vertheidifrcr  an  Cicero  selbst,  der  Brut. 
64«        sagt:  eorum^  qui  aJfueruiU  — -judicio  discessil  pr4h 
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balus-    Auch  ist  es  seine  Gewohnheit,  dUctdere^  wenn  es,  wie 
liier,  esire  de  causa^  „davon  kömmen"-,  bedeutet,  oline  casum 
2u  gebraueben.  —    11,  32:  etiamue  ad  subseliia  cum  ferro  at' 
qtie  telis  vermtU^  tU  hic  aul  Juguleiis^  aul  condevtmelis  SeSm 
JRo^e&m?  Hr.  M.  hfA  Sex,  M^ßcium  amgettriclipL.  lai^ptfif 
iliBe.^iilm,  sagt  er«  «44Mnr^  qiilaD.Mii  in  «cilMit.'parMM» 
•«I CK^  l^iü  lUinii  liMö  ^ieantar.  Additei»  €tft,  fMMi  de«»»  ' 
»ceuBatinw  yideretar,     wpjprjjgjfcna.iatoiHgwiiitt  VnmUm 
Tel  locus  arjsrnit ;  Cicero  nort  extrerao  !oco  post  verba  posuisset, 
HVer  sourtheilt,  der  weiss  nicht,  dass  das  iiomen  proprium  oft, 
tun  des  grösseren Nachdracks  willen,  für  das  pronomen gesetzt 
wird,  und  zwar  von  Cicero  selbst,  wie  &}helier  erwiesen  hat, 
7m«.  ttoJ^ep«         302.   Ob  d«r  aohrifliteUer  te  tdMü 
•te.  üi  eitt»  Andern  Nmmb  i^nM-«  4m  ist  fällig  dndrML 
Öieich  dem  ILoscius  frag!  beim  Seneca  Thyest.  v,  180  Atreoit 
ptesUbus  vama  agi»  Ixatus  Aireua?  wo  Gronov  diese  Figur 
naher  belencbtet.  —    14,  40:  fiatri^  tnqnit^  non  placebat. 
f!(Ur,i  na» placeäat'/  quam  ob  causam'^    Hr.  M.  lässt  J^tri  nou 
placebat?  aus,  weil  diese  Wiederholung*  unfier  einem  besser 
nid  dem  Ciceca.  gt^ieme.    Ich  sollte  meinen,  die  Natur  hat  die 
AllenV»:'«^«  dl(iill»ii«m.das  SpoMidn  giBlahrt..  Cten»  vtdntrabnn 
ütiieni  Qpfjmtmck^  ib.JUnkteditiOlytMnHMntin  Mni.8#- 
neka  Agam;iT^^2:  Ciyt.  Et  eä$e  dwmamUfmnmmtlkkfmtaaf 
IRU  Nobi$f  quid  iafe  est  alter  Agamemnon  tuua?  wm  ich  die 
Wiederholung  durch  unverwerfliche  Zeugnisse  bestätiget  habe. 
Sie  gehört  unter  fil^rjöig^  wovon  Quintil.  Inst.  Orat  iX,  2,  58 
handelt.        Itt,  54:  Mxkeredare  ßiium  voluit.  Quam  ob  -ctm- 
satii  i^  Nescio,   Msheredwitne?  Non»   Quü  prokibuüf  Coei* 
MnAT  'WiMlf  NwM.   Amk  JUer  «rdidüeln  sieh 
Hnimuceto.  die  Wlednrlielnn«  -iwi  dm  ^Mto  m  enilitnen>. 
Denn,  sagt  er,  wäre  sie  richtig,  so  niiaate  «et  vorn  lieissenx 
JSsheredare  filium  volu it.  Ea: heredare  voltiit?  Quam  ok 
catuam?   Das  ist  nicht  die  Folge.    Cicero  macht  es  gut,  dass 
^r  dem  Gegner  dann  erst  nachredet,  wenn  dieser  f^totternd  das- 
selbe mit  verändertem  Aasdrucke  wiederholt.    Dadurch  wird 
dift  J^chahmimg  um  desto  poa^irlicher.   Ulan  kann  nicht  es' 
k^rßdate ßlimmjtMi f ragwel««  gelM,  elinn  4»#  äMt%  nMbb , 
Mgen Jtn  lassen;  nnd  wenn  mn» deifellM«  bat,  en  iai  die Un- 
Inrredung  zu  Ka^ß* '  Daxu  kommt  noch,  dass  iomina  oraüonit, 
zn  dick  aufgetragen,  ihren  Reis  verlieren.    Cie.  de  Orat.  III; 
.  25,  100:   Omnibus  m  rebus y   vqluptatibus  maximis  faMidinm 
ßnüimum  est:  quo  hoc  minus  in  oratione  miremur;  in  gua  vel 
es  poetis^  vei  oratoribus  poasumus  judicare^  concin?iam,  du 
tOnctam^  (^notam,  fesiivamy  sine  isUermissione  ^  sine  repre^ 
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Quid  quaeris  ampHus  ?  Si  inhmcitiarum :  quae  simt  tibi  inhni^ 
citiae  cum  eo,  cujus  ante  praedia  possedisti^  quam  ipsum  co^tio^ 
sti'^  Sin  meiuis:  ab  «one  aliquid  /ncli/is^  quem  vides  ipsum  ab 
sese  tarn  tUrocem  iujuriam  j)i  opulsare  non  podse  '/  Datur  setzte 
der  Herafigabttrc  ^  ^fMtnm  eatua  ms  hauHmm  eeMere^ 
§Kid fiHMm  mHfUuif  ^  tim'meiUBt'  «fr  mmm  tiliqtrid  nuiUd$ 
t  ]  «Ift  luM  ^quia  ftiaens.  an^iku  ^k\M  er:  quid  spolioron 
restere  putaa  praeter  ea,  quie  jam  halies?,  das  Ziel  mit  der 
Erreichung  desselben  verwechselnd.  Denn  sp&liorum  causa  ist 
-  spoHaudi  hominis  causa.  ,,WilUt  du,  fragt  Cicero,  den  Mann 
ermorden  um  ihn  zu  plündero?  Da  hast  ihn  geplündert.  Wa4 
willst  da  mebrl"'  Das  SabsUntiTom  wird  bekanntlich  1 1^ 
4m  Vtelbnm  geseilt.  m9iU9  cmtaa  Ut  eMMklt^  ^  idoMl«i|i 
kteniMh.  >  Diese  AeadeniBfv  ^sMiwie  dW  Jkuilttiiehiiiijir^' 
wpoUasti,  ijeschah  Uoit  uro  die  Gleidllielt  der  Glieder 
werkstellijcn.  Aber  concinnitas  ist  manchmal  von  Cicero  bö^- 
heren  Absichten  aufgeopfert  worden.  Beispiele  gibt  Schellet 
Praec  st.  bene  lat.  p.  202.  —  27,  "JÄ :  sie  temm  «^«»i,  ui 
in  eo  loe&  vel  respondenäi  vel  inierpellandi  tibi  potesiatem  foi 
vel  eHem^  si  quid  voles^  interrogand^.  Jht'^  lotf»  kMMl 
tUkn.  Siek  dmt  von  MettbUe  geg^benan  ArkianMjri  Idebt-W* 
hauptfeo«  .filoldiwohl  lMM«rtder'Heraiit^db«ft^«o  lo6ö,  mtä 
«rUirt  es&vDunc,  etsi  mens  est  dicendi  iocag«  !vet%Usieiiend  jehei 
der  griechisc!iL'n  Redner:  Isye  Iv  tcS  i(io3  vdciri.  Al)er  mro 
bedeutet  „an  xneiiier  Stelle,  in  meiner  La nimmermehr  „in 
der  mir  zum  Reden  gestatteten  Frist."  In  diesem  Verstände  gee- 
brauchen  iiie  Lateiner  tempu&,  Quintil.  XI,  3,  Ö2:  t  empört'  ^ 
i»«  praefitKUitMquamptr^.  Xil,10,5d:  siin^feälmä  drwP^ 
iat§  t&mp»rm  ujndiof  dattu^  tt^Oti  JVgjg- mMeue^  www» 
§mmamorere^  Curtioa^  Marim^^  —  postremo  Pl  ümum  i^md 
senem^  ArUistium.  Hr.  M»  iMl  •«giem  «ingekUiHtoert.  Denn^ 
sagt  er,  si  Priaimim  ipsum  senem  conjnn^mns^  qnae  haec  est 
ratio  dicendi ,  quasi  nou  intelii^atnr,  qni  Priamua  ipse  dicatirr^ 
aenem  dici.  Der  Einwand  wäre  reiiründet,  wenn  hier  stiindei 
Nentoi  a  ipttum  aenem.  Denn  iSestor  galt  für  den  Repräsen-« 
tentM  dM  CMttulterf,  Alier  durchs  aiiir«i  wird  AaiUm 
wir  al»  iUeato  vntav.ieiiiM  OMak^'ltMtolilnQt  i»^^ 
PHamwn  sagt  Cicero  nach  dem  Vorgänge  Homers,  der  iai  ' 
ktxten  Buche  der  Iliade  yi^avt«,  Ilglapov  bis  cum  UeberdrosM 
wiederholt.  —  lö2:  Quasi  vero  id  nunc  ac:at7ir .  vfrum  is 
quod  dixerity  crsdendum^  an^  qnod  fecerit  ^  vindicanduin  sit. 
Der  Herausgeber  muthmasset :  (luasi  vero  nonid  nunc  a^ulur., 
Solcher  Gestalt  iül  die  Frage,  ob  man  nicht  seinem  Zeugnisse 
6i|Hib«i'MiMiaw  tollel  OImb»  dagegen  sagt:  „T.  BomIü 
ndliZpagniM  wider  Sol  HMtlM  tUefeii««  Bi  ftk  a<b«riiMI 
die  Frage,  ob  man  seiBfr-AMMg« trauen ,  odw^dfiM  TM'Im^ 
X     tlii£«BeoM^  .taldtetWM Jiq(tdtiillldikmoib.;-ttel^^ 
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ben  keine  Dopp^^vftljl  (alternative)/*  —  41,  120:  In  äomrnos 
quaeri  de  servis  iniquum  est.  Anne  quaeriiur?  Sex.  cnim 
Roscius  retis  est.  j\e(iue  cnim^  cum  de  hoc  quaeriiur^  vos 
dominos  tH^&  tlicUia,  Der  ^lerausgeber  Mcliiügt  Vdr:  At  ne^ 
que  in  pos  qtumÜMt,  8ßf., aitw». Jtotofttt  nm  «üf/  mqtm 
9Mi  iniqnum  dakae  quM9rU  vg^^nim  dpminot  üm  di* 
MtU.  Wer  mag  sich  in  eine  so  nnbeli&lflklie  Bessenmg 
lassen  %  Vier  Oxfordische  Handschriften  and  die  alten  Ansga-. 
ben  haben:  At  ne  quaeritur.  Der  Stelle  ist  geholfen,  sobald 
man  schreibt:  At  re  quaeritur.  Die  Gegner  sagten:  „Ks  ist 
unbillig,  Sclaven  gegen  ihre  Herren  za  verhören.*'  Cicero  er« 
wiedert:  ^Aber  es  wird  im  Grunde  mit  Sclaven  gegen  ihre 
Hiinrcii  an^estdU.  Ihm       RMd^  Soor  8tliT,  isl 

Bekltfter »'  mä  wird  vüliSrt  aW  wcm  «r  mliM  wird,, 
nennet  Ihr  each  nicht  Herren.^*  Oben  8,  23  von  T.  Rosciass 
ip8e  amplissimae  pecuniae  fit  dominus.  28,  lf8  von  Sex.  Ro- 
flcius:  ne  iajndijt  qiiidern  dominus  erü  in  suoa,  dum  ex  iia 
de  pairis  morte  quaeratur»  Re  ist  revera.,  und  wird  den  /f  'or- 
teu  des  Widersachers  entgegengesetzt.  Die  Bucliotabea  n  nnd 
r  ««4  von  den  Abschreibern  hondertmal  mit  einander  Ter* 
^foobtelt  wordall.  Beispiele  gibt  Mml  an  die  Hmil  lü.  KM» 
miias  d«  eritlqne  p.  IM  Dem  letsteren  emm  f ehit  deB.  tm^M^ 
gehende  Sats,  worauf  «•••ich  bezieht  Dies  ist  häufig  der 
Fall.  Siehe  Scheller's  Praec.  sU  bene  lat.  p.  484-  —  4*>,  142: 
Quod  si  quis  est  ^  qui  et  se  p.t  snam  cai/.sam  laedi  putct^  qinim 
(Jhrysogonus  vituperetur  ^  is  cansum  iguorat ,  se  ipsum  prope 
nonnqpit,  Hr.  >1.  schrieb :  se  ipsum  probe  novit^,  trotzdem 
«SA  M^ttblft  ««fündig  gen^oMcn  <$ionig  wabrui  Siiwe  de^  mot, 
«Ms  üMcItj  qaid  ipse,.4Biim'«i«ntBi  m«iii  daffndaifli  ipe- 
•tawity  et  quid  nunc  se  facere  convenint.  E»  ittd»  Widfll^ 
spiel  Jener  himmlischen  Vorschrift :  te  nosccy  wie  man  aus  Cic» 
de  Leg.  1,  22  u.  23  ersieht.  .Auch  hat  Apollo  nirgends  gesagt: 
probe  ie  nosce^  sondern  schlechtweg:  yvLO&t  66uvz6v.  — • 
52,  150:  Sinon  salis  habet  avariiiaui  suam  pecunia  expletnsse, 
tUsi  etißm  crudelilaie  sanguinis  pvrliius  sit.  Ditiseä  hat  der 
Hmiisgeb«r  lolgonderaiasiiiiaa  umgeäoderU.nit^^Aa«  «r»* 
dtUt  ati  9a»gui9.  prdgbitmt  9U»  J^vm  pmrIM uufguia0 
•ei  lächerlich,  crudelila8  sanguimb .  uiueh  lächerliclMr»  vaA 
perlini  crudelitate  unerklärlich.  Man  sollte  glauben ,  dass  er 
uie  was  von  der  Verwand  hing  des  Adjektivs  ins  Substantiv  ge- 
hört hätte.  Jedoch  kommt  »ie  oft  vor.  Siehe  deshalb  Schel> 
1er  Praec  st.  beue  lat.  p.  301.  iNäiulich  crudelitus  sangunM 
ist,  sang^ia  cj^dplis«  und  dieses  ist  wiederum,  sangui^  criH 
dditfir  cffnsQS.-.  Ihfür  sagt  V^U^riiu  EJImom  VUI^  2^1  t^fwoa 
eruorea,  PerlmiJangtme,mM§tßßt^,'.w^  üKM'MPVulM^  ^ük 
^faü  lediglich  zur  Vergrösserung  d«r  Sache. 
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9equi  pmtdm;^  iä9läak  jßifilMimik]  ijMf  i^^ofM  rei  ß 
9hm  mo  juMo  triküendum^  eBa&  «rttagemytf.  D«r  Hmvtgei 

ber  sagt,  dass  erstlich  die  Partikel  etiam  keinen  Sinn  habe; 
deinde  (ich  lasse  ihn  selbst  reden)  locatio  recta  non  est;  nam 
dicendo  aliquid  consequi  est  oratoriae  facuitatis  usu  aliquid  ef- 
ficere,  obtinere,  interdum ,  sed  alio  modo,  rem  verbis  aequare, 
non,  qnod  hic  dicendum  erat,  aliquid  in  ipsa  arte  oratoria  efft* 
cere,  aliquam  eloquentiae  facuUatem  halNsre.  HöO  est  in  ^ 
kendo  MfM  eomiefirf.  '  Itaqne  e  codice  Brfiirlemii)  cnt  es  mt^ 
'ftM  bonii  Olotoiemea  accedifnt ,  (in  nno  eit  Mtom  At)  Bcrl^ 
betodum  erat:  siqttid  in  dicendo.  Dies  hätte  Cicero,  als  ange-^ 
hender  Sachwalter,  in  seinen  Reden  pro  P.  Quintio  und  pro 
Sex.  Koscio  Äroerino  sagen  können.  Allein  einem  vollkommen 
nen  Redner  geziemt  es  nicht,  eine  Probe  Ton  seiner  Geschick- 
lichkeit zeigen  zu  wollen.  Er  könnte  sich  schon,  nachdem  er« 
fdr  ^.  Roscius,  M.  Fonteius,  A.  Caecinna,  und  gegen  C»  Yerres 
tmd  LIiiiitM  Bfecer  gesproisheii'  bitte,  det  ifthmeii ,  weiieii  er 
Mt  a^lter  in  Ont.  pro  C.  Rabirio  Postume  4, 9  Hkbmtes  mdbt 
parSy  quM  lUifuam  fucidtatem  dicendi  offene  posset^  non  mea 
fuit.  Dahero  weit  gefehlt,  das«  Cicero  sich  zu  einer  Prüfung 
seiner  Fortschritte  in  der  Redekunst  einsteilen  sollte,  er  will 
Tielmehr  den  Römern  schmackhafte  Früchte  seiner  männlichen 
Beredsamkeit  darbringen.  £i  ist  ihm  nicht  um  die  Bewährung, 
iendeni  rar  Birfelg  det^elben  wv  tiitiii.  Dem  Mfem 
i|Mflebt  dii  nedifelfeiide  quoque,  so  dui  meb  bler  nidita 
todein  kt.' A,  IS:  Hi  tm «-^  iaeUe  rogantt  ut  se  quopte^ 
$ieü$  eelerarum  protineiarum  socios  ^  dignos  esisiimeiis  ^  quof» 
ntm  salutem  tali  vivo  co'mmendetis :  atque  hoc  etiain  ma^s, 
quam  ceteros  ^  quod  ejusmodi  in  provinciam  homines  mittimus 
etc.  Hr.  M.  hat  geschrieben:  atque  hoc  etiam  magis^  quod 
oetexoH  ejmmodi  in  provinciam  homines  cum  imperio  mittimus 
dlft^  «nd  er  ertllrtt  qmoä  eeieri,  qus9  inptmfkwimm  HdSfnuus^ 
efaamodi'  mmk  Abte  «e  nicbte  elDli  Ofeero  lieber  awrgedrttektl 
haben.  Denn  ceteroa  ejmmodi homine»  igt  lAMfätlhtemiBche 
MigeM.  Der  Herausgeber  miBitit,  dM  guam  ce^ero«  erfordere 
atque  magis  etiam ^  und  in  suäm  provinciam.  Beides  ohne 
Grund.  Der  nämliche  Wortbau  findet  sich  Gr.  H  de  Lege  Agr. 
35,  97 :  nedum  isti  —  non  statim  conquisituri  sint  aliquid  sce^ 
levis  et  ßagitii.  immo  vero  etiam  hoc  magis ^  q  uam  iUi 
v$$9rw  genumiqtt9  Campani.^  quod  etc.  Aucb  'wira  belli  eiif« 
BMrklMUBer  lieser  *pfmmokm  aadem  webln  alt  tnf  Atten  ste<^ 
ben.  Den  Worten  endlich:  qumm  eefem,  gibt  dei  Folgend« 
Hebt  Es  heisst  nimlich  §  14:  nam  eeterarum  ^avinoia'' 
mm  vectigalin  ^  Qniritcs^  tanta  sunt^  nt  iis  ad  ipsas  provincias 
iutoTidas  vix  contenti  esse  possimus  :  Asia  vero  tarn  opima  et 
fertilis,  ut  et  übertat e  agrorum^  et  varietate  fructuum^  et 
magnüudine  paHionis ,  et  multitudine  earum  rerum^  quae  ex» 
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poriarüur ,  facÜe  OTnrnhfts  terris  anfecellat.  Itaque  haecrohis 
ptovincia,  Quint  es  ^  si  et  belli  uiüitatem  et  pads  digmtatem 
sustinere  vuUisy  no»  modo  a  calamitate^  sed  etiom  a  metu  ea> 
Immiaiis  est  d&fendmda,  —  0,  24 :  MithridaUs  autem  et  iuam 
mtammjam  eonßrmarßt ,  et  eomm ,  qui  se  er  epu  regme.  eotf»* 

piia  jutfobiUtir*  Nicht  cojnhj  sondern  ausuHt  htboi  die  Hsnd- 
MkiUtiuu  IHeses  billigte  der  Hemufthnr,  «Ina  Raektieht 
z«  nehmen  anf  die  verständige  Gegenerinnerun^  Ernesti's,  dast 
in  der  TJiat  alle  Iliilfstruppen  fremd  sind.  Es  wird  vermuth« 
lieh  bei  ?ua^ma  vcrstatidea  capiis  aus  dem  Yorherffehenden 
manum.  JUie«er  Kiiipsiü  wef^a  «ehe  mau  Gronov  %n  Li?.  XXX, 
7^  o4er  d*OrflUe  sa  Ghariton.  p.  Wf«  Ändert  bedient  rieh 
CSeer*  dmelben  'F^iir  de  Legibus  I,  di,  wo  noch  lieiittgei 
Ta^cü  gelesen  wird :  Not  ingetda  juotmm^  non  item  ad  inge» 
nia :  natura  viriutes  et  vitia ,  quae  esietunt  ab  ingenwi,  judi*- 
cabuntur?  Hr.  M.  hat  es  in  der  Abhandlung:  Bmendationes  im 
Cicerouis  iibros  de  legibus  et  Academica,  so  umgebildet:  Nos 
ingenia  judicamua  uaiura:  iion  item  virtutes  et  vitia j  quae 
esietunt  ab  ingeniis^  judicabuniur '/  Ich  meine:  j\o8  ingema 
jtKommmi  nm  Ümn  mi^iträ  virkttn  H  Ma,  qtm»  wüitmi  äk 
ta^entU»,  jmHcabtmt^rP.  ead  verelehe  M  iitgmia  juvammms 
natur ä  judicamua  aus  den  Werten  dee  Nachsaties:  »»- 
turd  judicaburUiir.  Ingenia  juüevum  §agt  er,  in  Rüclcsicbt  de» 
Erziehung.  Qninliüan..  Inst.  Orat.  I,  3, 1 :  Tradito  sibi  puerop 
docendi  periLus  ingenium  ejus  in  primis  ncUuramque  perapidat. 
Das  ad  itigetäa  muas^  als  eine  dürftige  Glosse  des  nmi  item, 
MMgeinerat  werden.  Ohne  RuclisicJit  des  Vordersatzes  oder 
des  Necteeiaee,  bleaa  auf  einfiiaaehett  Mnahdenken  dea  Lnaeaa 
rechnend,  safi.Cl0er»:Adlid.  Qnaeat.  I*  4» lA:  Mii^  infmU'^  «I 
ignorare  te  non  arbiträr »  ptm  owttü  FfdUmU  Am^ 
iiochus  scripserit.  Bei  Philonis  verstehet  Goerens  sententianu^ 
^ber'%  sagt  Hr.  M.,  ,,Alle  wissen,  dass  ein  von  einer  Präpo- 
sition regierter  Casus  unmöglich  so  hinzugedacht  werden 
köune.^'  Wie  schnöde  begegnet  er  nicht  einem  Gelehrten,  der 
Keoht  hail  OellksJ,2ö:  Quidemm  dicemus,  siindumsin 
mefiMMM  dUpf^  /«eUt  im  om»da  emtHB-emoeiutm'f  wo  Ft^ 
ater ,  in  aeinan  haadschrilUietei  Gaaunentar  fibar  den  Mlina, 
Mif  Qffonov,  weleber  Ük  anaaktieh ,  nngehalten«  fMtig  tempm 
oder  spatium  unter  mensum  Terstehet.  Cicero  selbst  Epist.  ad 
Aitic.  XII,  23:  quae  ie  eliam  es  jipollodori  puto  posse  invemre^\ 
nämlich  chronicis.  Mehr  dergleichen  saclie  man  bei  Vo!§8  de 
Constructioue  c.  i  extr.  In  eben  dem  Falle  lassen,  wie  bekannt, 
üo-^GiiealMa  cvyyQdfiftatfi  weg.  Das  Nachdenken  des  Le- 
•afa  ,iiM,«msli  von  Jdaal»  in  Anspnieli  goMmien  Bflat  ad 
Att.;X,'^  wo  «B  heiaat  I  nm»  äierM  ^ft»  adr€lm»armamäutt9 
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49m  e0lanmm9^  sedipsius  videremur  wHam  umumem red»» 
Misse,  Aber  es  beaarf  keiner  Aendening.  Denn  titJMRMm 
•besieht  sich  auf  das  Torherg^eheiidle  /e,  und  he^eM^t  amarum, 
wie  beim  Horaz  Sat.  I,  3,  86:  Q,uod  msi  roncedas,  habeare 
insuavis.  Aehnliche  Anslasson^en  des  Objekts  hat  Sanctius 
Minenr.  p.  657  beigebracht.  An  diese  Eiiipsis  §[räuzt  die  El- 
Upsii  dewelben  Wortt.  Cicero  bat  sieb  ihrer,  wider  rVer-» 
■Hrthem  icr  Heiaotgeber/ bedient  In  der  erbtbenen  Stelle  de 
Legtbaa  II,  %  6} '  »ie  not  et  eamfoiiiem  diemme^  nH  natu  ^ 
Kloifi«  9«a  escepti  summe f  eednecesse  est,  caritate  eßmfrae- 
starr*^  fjva  reipublicae  nomen  nmversae  civitatis  est.  Hr.  M. 
briogt  ioi;L'en(U*,  wie  er  sie  nennet,  leichte  Verbesserung  zu 
Markte:  caritate  eam  praestare  ^  e  qjin  popnlo  Romano 
nomen  universae  civilalis  eat.  Es  stehet  aber  gut  mit  der  ge- 
meinen Leseart,  Bei  eMteiie  nimlieh  btt  man  daatelbe  Wort, 
memen^  tn  inaratelien«  Obne  Figur  wftrde  Cleero  gesagt  be? 
ben:  qmareipubUeaemmen  unhersae  eioHatU  nemen  est,  dae 
Iii:  ,,wo  alle  Bürger ,  sie  mögen  geboren  seya  we  aie  wolleo«  ^ 
nach  dem  Namen  des  Staats  genannt  Averden."  Von  dieser 
Sprechart  rfibt  Sanctius  3Jiiieiv.  p.  54*2  Bescheid.  Weil  der 
Herausgeber  allciithalbeji  dii"  Kllipsis  verkennet,  bo  verniuthe 
ich,  daäs»  er  das  von  dieser  liigur  handelnde  Kapitel  der  Khe- 
twik  tbereehlagen  bat,  17,61:  tmneUi  eogmseUk  mtefe^ 
tkatee  eendreriae  etrentm  fotiMmen^-et  aieHeetmenm ,  .<in* 
men,  emiee^  oMeiMtatibtte^  ipsa  re  et  rmUane  ee^qtdrere  pos» 
eumus  veritatem.  Der  Heransgeber  bessert:  eognoscetis.  In 
der  Meinnng^  das^  die  Worte  sich  aof  die  nnten  c.  23,  68  an- 
zurührenden aneioi  itates  beziehen.  Ob  zwar  nun  die  Titel; 
Joi tissimonun  et  clarissimorum^  auf  die  einen  nicht  weniger 
als  auf  die  andern  passen,  so  müssen  sie  doch,  den  Regeln 
der  Herneneatik  fradtaa,  denjenigen  merkannt  werden,  Ten 
weleben  die  Bede  tutetet  gewesen  Aneh  wArie  Cieere  die 
Mefnon^en  der  Beipflichter  nie  mit  den  nnfrenndiichen  Nameii, 
contrarias,  belegt  haben.  Auctoritates  contrariae  sidd  die  Mei- 
nungen der  Geg^ner,  oder,  ^rie  er  sich  am  vorbenannten  Orte 
ausdrückt,  tV/orum,  qui  disscnliunt.  Anders  hat  es  IMatthiae 
nicht  verstanden ,  Ae,v  coi^^rioscüis,  meinen  Gedanken  nach,  be- 
friedigend also  deutet;  recognoscitis,  prius  cognitas  nunc  animn 
M>nMte  denno  p^reensellt.  — -  ^mr:  'VidehtA  enkn  pofu* 
Um-M,  tum  leeuHHekui  ^[tteimmie  peemtia  publicOf  praeter  jMW- 
neque  nos  qmdquam  aUud  Megui  classtum  nomine  ^  iM 
vf ,  df^trimentis  accipiendis,  majore  affici  turpUudine  videre» 
mur.  Vor  Alters  wnrde  gelesen:  Videbat  enim  praetor ee 
loeupletari.  Jenes  hat  Ernesti  gehörig  vorgezogen,  tmd  er- 
klärt: Ora  maritima  videtat,  tantum  pancos  depopn!o"R,  locu- 
l^letail,  qni  cum  imperio  xiüUereü^ur^  eos  autem  mhil  hello 
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^l^rendo  efücere,  uhi  etc.,  mit  dem  Beiaatie:  Tarbafit  homi- 
tmä  OMdiit  loqiHmili,  nen  Bimii  fre^oeiis,  led  bene  lUfaMii,  fiof« 
l9eMpl^imipöpulum  praeter  pque9$,  Dtwlte  lagt  aleli  4«r  Her? 
MMgeber,  4rM  behauptend,  dM  dj«  SfientllclMii  Einkiaflc^ 

velche  aas  den  Proviniea  kamen,  nirfeodi  pecunia  publica 
Seyen  jrenannt  worden;  pecunia  publica  sey  dasjenige  Geld, 
welches  in  der  iSUcttskasse  ist,  und  daher  zu  tietitreitang  der 
dIFentlUhea  Kosten  ausgeg^eben  wird;  dass  dieses  hier  gemeint 
sey,  zeige  das  Folgende;  deim  die  Worte  geben  bii  versteheu, 
'data.die  mr  Erhaltung  der  Flotten  und  sor  BcaehOtaaf  de« 
UnodMettoaien  bestinuateb  oflentliehaii  Gelder  «nterM^ageii 
werden;  'sber  diese  Gelder  loUten  iilelit  und  könnten  nich| 
das  Volk  bereichern  ;  dahero  sey  nichts  gevrisser,  als  die  Lese- 
art der  besten  Handschriften:  Videhat  cnim  praetorea  lo- 
cupletari  quotamiis  pecunia  publica^  pratder  paucos.  Die  Hand- 
schriften mögen  die  besten  seyn,  aber  die  Leseart  selbst  ist^ 
wie  Smeati  ide bezeichnet,  armselig.  Denn  woen  dient  prße^, 
Ur  pmteo0.f  das  ear  Zelt  der  betdeeSciploaeii,  deaL.  Aemiliqt 
Papilla,  dei  L.  Mnmmius  konnte  geaagt  \verden,  aber  nicht  za 
einer  Zeit,  wo  es  mit  der  Veruntreuung  öffeetlieher  Gelder  aefe 
äusserste  <rekommen  war.  Cic.  de  Off.  II,  21,  75t  Nondum  cen^ 
tum  et  äecem  anni  mnt^  cutn  de  pccuniis  repttundis  a  L.  Fi^ 
,  sone  lata  lex  est^  nulla  antea  cuf/i  fuisset.  '  At  vero  pualea  tot 
legea^  et  proximal  quaeque  dw  iores:  tut  rti^  tot  damnati^ 
4amtum  liaUeum  belium  propter  judiciorum  wt^im  esekaUimi, 
fm^a^  MnbUUiB  legibus  etßtäiciu,  espilaU^  direptiofue  toe^ 
nün,  ut  imbecillitate  aliorum^  non  nostra  virtute  valeamus^ 
Hingegen  ist  die  Ausnahme  vom  Römischen  Volke  passend  und 
ciceronisch.  Denn  mit  andern  Worten  sagt  Cicero  eben  das- 
selbe in  Verr,  V,  48,  126:  Patimur  efdmjam  mukös  aunoa^ 
et  silemuSf  cum  videamus,  ad  paucos  homines  onmes  onrnium 
ntUionum  pecunias  pervenisse^  ^^pecunia  publ^ca^  sagt  d^rller-, 
aeageber,  ee  est,  qnae  In  amrlo  eat.^  Pekin  Abei;  floaaffijiMlft 
SiakMie  des  Staate.  Cic  in  Verr.  111,11,165:  «jr  It  fw^f^re^ 
peeuuiane  publica  ex  aerario  erogata^  es  vectigalibus 
fOpuH  Borna ni  ad  cmcndum  frumentum  attn'buta^  fueritne  tibi 
qtmpstui?  Diese  Einkünfte  aus  den  eroberten  l*rovinzeu,  vecti- 
galia,  dienten  gerade  au  JUestreitunf?  der  von  dem  Redner  hier 
angedeuteten  Staat^ausgaben.  Vic,  in  Verr.  111,55,  127:  Cum 
pero^  perdiUsprqfligatisque  sociis,  vectigalia  popuH.  RotnmA 
Miu$demkmkti  rwfiuamUaria^  commeatm,  copioß^^almm''* 
bis  atque  exercUumn  nottiroru^  in  ppsteritatem  istius  avaritia. 
interierUf  9aUen^  eommoda  p(^uli  Romani  respidte,  sociis 
ßdelisstmis  prospicere  non  laboratis»  ^Schliesslich  erinnere  ich 
fegen  den  Herausgeber,  dass  auch  die  Staatskasse,  h^i-ihren^ 
Anwachse,  das  Volk  bereichern  musste,  weil  alles,  was  der 
Stantfkafiße  zu  ^ntricJiteu  war,  d.i^ja  \  pikp  ^efiörte,  Dah^-  wird, 
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das  Geld,  vdehes  wun  dem  Verkaufe  der  Güter  der  von  Sulla 
Geachteten  eing^^löst  nnd  der  Staatskasse  übergeben  wurde, 
▼on  Cicero  in  Verr.  Iii,  35,  81  pecunia  a  populo  facta  quaesita* 
que  genannt.  Die  Aechtheit  der  Wortfügunjg:  non  looupletari 
|)c>pii/t<iii|>rae^er  jiauco«,  hat  Matthiae  bescheiniget.  '  '     •  ; 

Ofit.  im  Ii.  GttttiiwBi  ly,  6,  Ii t  Cum  vero  mUU  propottd 
reglumiüm  IfmMim^  iieut  ^m«  90  wfaih  9pera99€f^utf09mi8 

purpuraittm  hune  €Uthii»ium ,  cum  exercüu  veniaae  CaüU* 
nam,  tum  lam^nMhnmn  matrumfamilias^  tum  fugam  mrginum 
ätque  puerorum ,  ae  vexationem  virginum  Vestaliutn  perhor- 
resco.  Der  Heransgeber  setzt  ein  Komma  nach  Featalium,  und 
lässt  das  einzige  perhorresco  den  Nachsatz  aasmachen.  Aber 
Cicero  schaudert  vor  lamentati&nem  matrumfamiUaa  etc.  y  alf 
QMntbleibliehe  Folgen  dei  angeirobeten  ftegbnenti,  IHm  ta^ 
hellet  aaa  den  Worten:  nM vehementer  haet  Mentur  rmaera 
mt^e  miseranda ,  nnd:  qui  ea perficere  voluerunt,  nachstehen- 
den Satzes :  et ,  quia  mihi  vehementer  haec  videntur  misera  at- 
(ftie  miseranda ,  idcirco  in  eos^  qui  ea  perßcere  voluerunt ,  me 
«everum  vehementemque  praebeo.  Was  wäre  auch  das  für  eine 
Periode ,  worin  der  Vordersatz  aus  acht  starken  Gliedern ,  der 
Nachsati  dagegen  nur  aus  einem  winzigen  Gliede  beatftndef 
leh  glanbe,  Cleero  wfkrde  beim  Scblnaie  dea^  Vordenatnee 
Aenf  Athem  gekommen  aeyn,  nnd  denNaehaati  ferachlnckt  bn» 
ben.  Antonii  gladios  potuit  contemnere ,  st  ete  omnia  disiseet, , 
Ja^  diese  Periode  ist  noch  drolliger,  als  jene,  zum  Beispiele 
einer  schlechten  Periode,  von  Scheller  Praec.  st.  bene  lat.  p. 
254  gedrechselte:  cmn  pater  metis^  qui  te  incredibili  amore 
eomplecii  solet  ^  saepissime  mihi  mamlasset ,  ut,  quibuscunque 
rem$8pa»9em\  i0aajMtrem^  nihilque  omninQ^  quodftm^Ar* 
eeaepta&remy  amUterem':  ego ,  ^uae  mmnUntitj  faekm* . 

Orat  pro  MUone  8, 81 :  Non  fitit  ea  causa,  jnÜeee^  pro* , 
facto  non  fuit.  Der  Herausgeber  sagt,  er  habe,  um  den  For- 
derongen der  Rhetorik  Genüge  zu  leisten^  vor  dem  wiederholten 
non  fuit  ein  Komma  gesetzt.  Mir  sagt  mein  Bisschen  Gefühl 
von  Wohlklang  u.  Nachdruck,  profecto  müsse  im  zweiten  Gliede 
atehen  bleiben.  Und  da  stellt  es  auch  Cicero  Or.  pro  FlaccO^ 
n,  6t I  Non  e$t  ita ,  judicety  wm  est  profecto.  —  83, 01t 
CaeM  vMitie  poputtm  Mommnun,  —  etan  audiretmr  eUentio  BI, . 
Caelius ,  —  vir  ^  in  hac  Milonis  sioe  inMia  eibefortunaj  einh 
gulari,  divinä  et  meredHnli  fide.  Der  Herauageber  hat  das 
Komma  nach  singulari  aufgehoben,  nnd  dem  Leser  befehli:;t, 
invidia  etfortuna  singulari  zu  verbinden,  hernach  divina  et  in- 
eredibüi  fide  i  nicht  singidari,  divina  et  incredibili ßde ,  weil 
ee  widei*'den  Sprachgebrauch  Cicero*a  laufe,  drei  Glieder  ao. 
m  Torl^IHdeir,  daaa  dem  letrtea  dfo  Pirllkel  el  Wing^taUMt 
whrd.  Ich  liibe  wleh^ieäer  Qhrttle  wldenetst  ht4w'MrrU.  JH^ 
MotketumUlt.  Ui«;'lfr.  IM.  Hr.  M.  nber  M  kdiie  Bick- 
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•bshl  ^iraof  fenottne».'  iftf  flint  mir  teM,  iil«1it  mehcC  Inl* 

ben  ,  sondern  ddp  Redners  we^en,  der  lir  den  tiigemion  mI* 

nes  Heriius^ebrN  schrecklich  hat  buRsen  müssen.  Denn  erstens 
ist  «tn^fi^M  ein  ^Mierwartetes ,  zweideutiges  nnd  schieppendet 
Beiwort  zn  fortuna.  Wenn  e«  ja  eines  Anhängsels  bedürfte, 
so  hätte  Cicero  gravi  fortuna.,  wie  oben  30,  83,  oder  was 
ähnliches,  gesagt. ,  Zweitens  l&Ml'et  itdi  nicht  absehen,  war- 
um/orfnmi  mehr  als  sdn  Begleiter  inMia^  eU  Beiwort  beben 
solle.  Drittens  ^ebSrt  des  Epitheton  von  Rechtswegen  dem 
"Worte ßde^  als  welchem  es  Ton  Nepos  Attic.  4  und  von  Oeero 
Reibst  Kpist,  ad  Farn.  XIH,  51  beigesellt  wird.  Viertens  end- 
lich bcilieut  sich  Cicero  einer  ähnlichen  Zusammenliaulung  de 
Orat.  I,  SÖ:  Antonii  incredibllis  quaedam^  ef  propc  tii/i^ularis 
et  dwinß  vis  ingenii.  Hieraus  ziehe  icii  die  Falge,  dass  die 
ven  dem  Hmnsgeber  dogefikbrte  Interpunktion  niebt  elieln 
Dieh'tCioeronisch,  sondern  eneb  gescbmecklos  ist.  Wem  es  niQ 
.Wahrheit  zu  thun  ist,  der  rird  mir  hoffentlicb  Recht  geben, 
nnd  den  Cicero  bedauern,  der  wiederum,  zu  Gunsten  jener 
Zumptsrhen,  an  sich  ^nten,  aber  niebt  bberail  anwendbaretti 
Regel,  eiitfitellt  worden  i«;t. 

Eben  so  weni^r,  als  bei  dieser  unTerbesserlJchen  Stelle,  hat 
sich  der  Herausg.  bei  mehreren  verdorbeuea  Stellen  der  ihm 
ahgcfiotenen  Blilfe  bedienen  mdgen.  leb  will  vier  Stellen  anm ' 
Beispiele  anföbren.  Or.  pro  Dejotaro  5, 15:  QsHmam  iäe  modo, 
cum  regno^  cum  domo,  cum  eot^ugb^  cum  cariasimo  fiUo  dio» 
tr actus  esset  ^  tanto  scelere  non  modo  perfecta ,  sed  etiam  co» 
gitaio.  Or.  Philip,  pr.  I,  1:  Graecum  enim  verbum  usurpavi^ 
quo  tum  in  scdandis  discordiis  usa  erat  civitas  Uta,  12,  30: 
Dicerem^  Dolabella^  qui  recte  factorum  fructus  esset  j  nisi  ie 
jfraeter  ceteros  paullisper  esse  expertuin  viderem,  14,  S5:  iia 
gubema  ren^ubUeam,  ut  natum  easo  te  €hfe$  tut  gatäteantg 
sine  quo  nec  beatus ,  nee  darua  esoe  quisquam  peieäJ  IbbaC 
dem  Heransgeber  nicht  gefallen  ,  meine,  in  der  KrU,  BibUotK 
1821  Nr.  2  u.  3,  und  im  Neuen  Archiv  f.  Philol.  u,  Pädagogik 
1830  Nr.  2t  n.  22  mitgethoütet?,  Verbesserungen  dieser  Stellen 
zu  berücksiihli^en.  Dieses  kann  er  nur  damit  entschuldii^en, 
dass  er  den  piülologtschen  Zeitt^chriften  Deutschlands  ewigen 
Hess  geschworen  bat,  nnd  dass  mir^  seinem  Ausspruche  nach, 
keine  Stimme  in  der  Kritik  ankommt.  Tom  ersteren  ist  oben  S* 
868  gesprocben  worden.  Des  letzteren  wegen  lasse  ich  mir  keine 
graue  Haare  wachsen,  da  ich  den  Trost  habe,  dieses  Schicksal 
zn  theilen  mit  dem  Altmeister  der  Philologen  und  hochbe::ab- 
ten  Wortfiihrcr  der  Jcna'schen  Universität.  Auch  diesem  (Je- 
lehrten  hat  D.  Madvig  in  derselben  Streitschrift  '^)^  worin  er 


'  ^  Dieso  Streitschrift  ist  eigentlich  gegen  den  gcichrtca  Direktor 
S.  N.  J.  Bloch  gerichtet,  aber  trifft  aUe  Philologen  Deutsclilands  uad 
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mUSi  infmndet,  das  Stlmmreclit  in  der  Ciceronischen  Krilik 

benommen.  Mir,  wie  jedem  Lateiner,  ist  Eichstädt  ein  anderer 
Cicero,  und  ich  wüsste  nicht,  wer  befugter  wäre  als  er,  Schieds* 
rirhter  zu  seyn  «wischen  der  wahren  und  der  falschen  Bered- 
samkeit. Ihm  sey  also  die  Frage  anheim  ^esteiit,  ob  mau  nicht, 
den  Scholen  za.  einte  solchen  Ausgabe,  ifie  die  ge^eawifllg« 
iat,  eher  iein  Beil(dd  beieugea  als  Glftdc  wUnscheii  tolle. 
KopenhagoiH  T.  Baden»' 


M.  TiiUii  Ciceronis  Tnsculanarum  Disput attonum 
.     libri  quin((ue.    Zum  Gebrauch  für  Schulen  neu  durclijjf  sehen 

and  mit  den  uuihwendigsten  Wort-  u.  Sacherkläruiigcu  an-Lrt  -tcitt«t 
'  von  Mx,  Ludwig  Juliu$  Billcrbcck.  HannoTer  im  Verlage  der  ILUia*- 

schen  HofbnciMiBJidliiiif^.  1888.  822  S.  gr.  8.  21  Gr. 

Es  ist  eine  erfrenliche  Erscheinunir  imscrer  Zeiten,  daas 
grimdlich  gelehrte  Philologen,  und  lu  s  liesioudere  wohl  erfahr 
rene  Schulmänner  die  Schriften  der  alten  Kluwiker  inin  6e^ 
%raiiche  der  Jngend  enf  eine  sweckmSssigere  Weise»  als  ei 
früiierhin  geschehen  ist,  lu  liearbeilen  angefangen  habien.  Ee 
bedarf  niciit  der  Erwähnung,  welche  treffliche  Früchte  dieses 
lobenswertlje  Streben  getragen  hat:  denn  wenn  es  auch  keinem 
Freunde  der  alten  Litteratur  entgeliea  kann,  dass  durch  die 
für  die  Gelehrten  bestimmten  Ausgaben  der  Klassiker  das  Sta- 
dium des  Alterthums  auf  mannigfaclie  Art  gefördert  worden  ist: 
■o  litst  es  sich  doch  nichl  in  Abrede  stellen ,  dass  bei  diesen 
gelehrten  Arbeiten  nocli  manche  Lücke  fibrig  blieb,  die  erst  ' 
durch  gründliclie  Schulansgaben  ausgefüllt,  und  so  einerseits 
die  Einsicht  und  das  Yerständniss  der  Schriftsteller  erleichtert, 
andrerseits  eine  genauere  und  tiefere  Keniitniss  der  alten  Spra- 
chen gewonnen  worden  i^t.  Aber  es  leidet  keinen  Zweifel,  dass 
es  eiue  selir  schwierige  Aufgabe  ist,  aileu  den  Forderungen, 
die  an  eine  SdinUusgabe  gemaclit  werden,  Genüge •nt  leisten, 
und  dass  bei  einer  aolchen  dem  Brklirer  ia  mancher  Einsicht 
, grössere  Schwierigkeiten  entgegen  treten,  als  bei  der  Besor- 
gung einer  sogenannten  gelehrten  Ausgabe»  Denn,  um  Ande- 
res mit  Stillschweigen  zu  Vibergehen,  muss  die  Erklärung  60  ' 
beschallen  sein,  dass  sie  nicht  allein  den  Bedürfnissen  der  Ju- 
gend abhilft,  boaderii  zugleich  auch  dem  Lehrer  alles  das  dar- 
bietet, was  zu  einer  gründlichen  luterpretatioo  erforderlich  ist. 
'Hiebei  aber  bietet  sich  eine  neue,  nidit  nnbedeutende  Schwie- 
rigkeit darin  dar|  dasa  in  allem  dem,  waa  entweder  aar  Bin- 


Miienaifcf.  Sie  wurde  dadeveli  tvranlasit,  dais  Biodi  Sich  gegen  «iae 
gehMge  Beceasion  aehier  in  Deatidilaiid  nach  Vefdiemt  gvsdhiMsa 
Saholamigabe  tcb  eln^a  Bedaa  Gic«io*t  v«rth«idigt  hattet 
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Mtkt  des  SchriftsteUera,  oder  sar  Beleucbtan^  sprachlicher  and 
^ammatisclier  Gegenstände  beigebracht  wird,  das  j^eliorige 
Maass  zwi^^ehc'ri  dem  Znweni*,^  und  dem  Zuviel  gehalten  werde. 
Ks  dari'  litis  daher  nicht  WniKiir  nehmen^  das»  unser  Zeitalter 
neben  >iüien  vortrefflich ea  Schulausgaben  eine  weit  grü»äere 
AonU  ?Mi  loUheii  la  Tage  gefordert  hat,  die  ihren  ZwMk 
gänsllcli  mfehlen.'  Und  in  der  That  einen  Jeden  Frwd  des 
Jagend,  dem  eine  ichte  tijrd  kräftige^  auf  das  Studium  dee  AU 
terthnms  basirte,  Biidiyig  derselben  am  Hersen  liegt,  muss  et 
tief  betr&ben,  dass  mit  Jeder  neuen  Messe  zahlreiche,  man 
darf  sagen,  fabrilcmässig  verfertigte  Au^^gabcn  an  das  Tages- 
licht treten,  die,  weit  entfernt,  auf  ein  gründliches  Verstand-^ 
niss  des  Sinnes,  auf  den  Geist  des  Schriftstellers,  aof  die  Ma-' 
Bier  ednee  'Autdniclti,  auf  daa  Weaen  der  Spradie  BAcicaieh^ 
so  nebmeA,*  sieh  das  einzige  Ziel  gesteckt  zu  haben  aoheioen, 
die  Worte  dea  SchriftoteUera  mtl  tri? ialern  Ausdrücken  breit- 
KOtreten  und  zu  paraphrasiren ,  |Ejanze  Stellen  mit  einer  deut- 
schen Uebersetzung  zu  begleiten,  jede,  oit  nur  scheinbare, 
SctiNvieris^keit  in  weitschichtigen  Anmerkungen  zu  exponiren, 
kurz  Alles  zu  thun,  der  Jugend  einen  sanften  und  weichen  Weg 
lu  bahnen  und  ihr  Ja  keinen  Stoff  ram  Nnehdenhen,  zur  Aih 
itrengung  der  felatigea  Krifte  mr&elEinlaaaen.  leh  braaelitt 
nicht  zu  erwähnen,  wie  darah-aolebe  Arbeiten  der  hoheZwedkv 
welcher  der  Jngend  bei  der  Lesnng  der  alten  Schriftsteller  vor-' 
fifesetzt  ist ,  vom  Grund  aus  vernichtet  wird.  Einen  wahren 
^lutzen  kann  nur  eine  solche  Schulausgabe  gewähren,  weiche 
mit  Uebergehung  alles  dessen,  was  der  Schüler  durch  eignes 
Nachdenken  oder  mittels  der  Grammatik  und  des  Lexikaus 
einaehen  lEabn ,  die  jugendUtlua  Gemtither  in  ein  Iclarea  Verw 
atftndniaa  deatBoiirifleli^Uera«  eeiner  eif enibIkBiiliehea  Denic-n« 
Bedeveise,  in  eine  richtige  Auf  fassnng  dea  antiken  WeaenSyiir 
eine  scharfe  Durchdringung  des  Innern  Gedankenzusammeh- 
hangs  einweiht,  zugleich  auch  durch  Beurtheilung  richtiger 
Lesarten^  Erörterung  von  Feinheiten  der  Sprache.,  Darlegung 
Bchwierigcr  grammatischer  Punkte  den  V\  ahrheiCssinn  und  daa 
Gefühl  für  das  Schöne  weckt  und  schärft,  und  den  Geist  an 
iöiii  ernaten  Naehdenken^  und  gründlidiea  Foreclien  fewdbnt. 

Diese  ali^eiieiM  Benrarkungen  glaabten  wir  deaahalb  toiv 
naachicken  zu  müssen,  um  die  Grundansicht  darzulegen,  die 
uns  bei  der  Beürtheüung  ▼Orliegender  Ausgabe  geleitet  hat. 
Herr  Billerbeck  hat  unsere  philolagisf  hc  Littcratnr  in  einem 
Zeitraamc  weniger  Jahre  mit  einer  grossen  Anzahl  von  Schuir 
ausgaben  bereichert,  in  der  Bearbeitung  der  Tuwkulaneu  fin^ 
den  wk  dieaelbe  Metbede  lieobachtet,  deren  er  sich  in  seinen 
6bri0«n  Anagtben  bedient^het.  SlelliUfiuBittc^  welche  sn  Ge- 
bote standen»  weifden  treulich  benntet,  lateioische-Anadrneke 
itt  die  Mnittt^nicfa«  nbewtet«  -  wwiakeUwc«  Sfttse  erkürt» 
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1^2  Hömitcho  liiUeratar, 

jBUiiwebmi^ftlif  tielnnoteSehiil^BitiiMikeii»  erlinteri,  und  eia  ^ 
§mm  bctsnderer  Fleisa  auf  die  Erörionui^  historisditr  Perso- 
nen, deren  im  Snhrifkateiler  Erwähnung  gescliiebt,  Ytrwaodctt 

Die  Kritik  wird  nur  stiefmütterlich  behandelt:  es  werden  Ijie  / 
und  da  Varianten  angerührt,  aber  meistens  ohne  dieselben  ci-  , 
ner  strengen  Kritik  zu  wnterwerfen ,  oder  der  Jugend  eine  An- 
leitung m  geben,  durch  die  sie  iu  lien  Slaud  ge»el2t  werden, 
dareh  eigaw  Nichdenkra  ^  Wahre  jFonLFdachaa  ii^  anter« 
•oheideBt  in  doc  Anf&hrnng  der  Varianten  Teimiiat  riMn.Koo* 
•aqnens;  denn  bald  werden  bedeutende «  bald  ^anz  unbedeu- 
tende erwähnt.  Auf  höhere  Grammatik,  auf  Feinheiten  der- 
Sprache,  auf  Eisrentfn'unlicTikeiten  in  der  Stellung  der  Wörter 
und  Satze,  auf  gesuclite,  nti^ewöhnliche Redeweisen  ist  zu  sel- 
ten Rücksicht  genommen  worden :  da^e^ren  werden  hänfie  Binge 
erklärt,  die  selbst  dem  wenig  geübten  Schüler  au^i  »einer  Gi  am^ 
.  maAik'Oder  aeinem  Leiikon  liialinglieli  bekannt  aein  nrilttani 
ferner  einaelne  Anadrikike  and  ganse  Stellen  parapluraiirt,  an 
deren  Einileht  nur  ein  wen^  angcatrangtaa  Maehdodcen  ver» 
,  langt  wird.  Ein  Hanptvorwurf ,  welcher  diese  Ausgaben  trifft^ 
Ist  Mangel  an  richtiger  Wahl  und  strenger  Siclitung  desSchwe* 
reu  und  Leichten,  des  Brauchbaren  und  Unbrauchbaren,  wel- 
che min  als  ein  Uaupterforderniss  einer  guten  SchnlauBgabe 
aufstellen  muss. 

Die  im  ^Igemeinen  Aber  die  Billerbcck'aehe  Interpret»» 
tienawcii«  gemachten  BeaMrin^ngen,  ao  wie  die  fegnn  dieaelbe 
erhobenen  Anastellungen,  lassen  eine  ToUatindige  Anwendung 
auf  die  vorliegende  Ansr::abe  der  Tusknlanen  zu.  Auch  hier  be- 
merken  wir  eine  sorgtältige  Benntznng  der  vorhandenen  Hülfa- 
ntittei:  der  Ausf^aben  von  Davisius,  Eruesti,  Rath,  Koel,  Neide, 
ferner  der  kritischen  Texlegrecensionen  von  Wolf«  Scliütz  und 
Orelli,  dann  mehrerev  deutscher  Uebersetzungen,  und  endlich.  ^ 
der  krltistthen  Bemerknngen  Ton  Nissen.  Aneh  tliailt  er  die 
*  Leaarten  einer,  noch  in  die  letate  Hälfte  dea  ISten  Jahrhun- 
derts gehörenden,  Handschrift  auf  der  Duisburger  Univerai» 
tätsbibliothek  mit,  deren  Kollationier  dem  Herrn  Direktor  Dr. 
Seebode  verdankt.  Sie  umfasst  aber  nur  die  ersten  20  Kapitel 
des  ersten  ßuches.  Hinsichtlich  deä  Textes  hat  Herr  B.  die 
WoU  lüche  Keeenüion  zum  Grunde  gelegt;  doch  hat  er  sich  maa* 
che  Aenderungen ,  besonders  nach  der  musterhaften  Reeenaloa 
OrelU*af  erianbt^  ohne  aie  immer  in  4em  Kommentare  bemerkt 
m  haben.  Nicht  wenig  hat  ea  nna  batmndet,  den  Hr.  B.  nicht 
den'  beiden  letzten  Ausgaben  Wolf»,  aendoin  den  Mhern,  die 
wir  jedoch  nicht  Gelegenheit  hatten  zu  vergleichen,  zu  folgen 
scheint.  Was  den  erklärenden  Kommentar  anbetrifft:  so  wol- 
len wir  des  llerau'^t^ebcrs  eigne  Worte  über  das,  was  er  in  dem- 
selben SU  leisten  sich  vorgenommen,  anführen:  ,,ln  den  Eirklä- 
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Vun^en  Iinbe  icli  auf  grammatisch  -  kritische  Gründlichkeit  und 
richtige  Eatwickelun^  des  Sinnes,  <ler  äpraclieigen -  u.  Schön* 
lieitea,  der  Sachen,  tlcü  luhalta,  der  Btehandlungsart  und  Com« 
Mfitioii  UafeHrbettet,  aaf  dtoQveUiOWurikkgtwieaen,  Paral« 
tolfltclleii,  M.Tlel  n^Mug  nnd  aütilkh  war,  angefiUirt  nad^M 
wichtigstanVsikateo  gleichfalls  initiUEonomiticherSpara«nkd|l 
uid  ratiisamer  Auswahl  berührt,  ummch  den  Kriticiamua  lu 
wecken  und  dadurch  zur  Berichtigung  und  Bilduns:  des  Ge- 
echmecks  beizutragen.  Auch  sind,  wo  es  nöthi^  war,  die  Gram- 
matiken von  Grotefend,  Zumpt  und  Schulz  ciiirt.  Das  Ziel, 
welches  (»ich  Hr.  B.  geüiecji.t  liai,  verdient  uusere  ganse  liUliT 
gung ,  und  wir  w&rden  kein  BadMken  tragen,  eiae  mit  Mloiiaa 
IBigcmchaften  aang drftftete  Avtgal^  Ijbr  eine  eebr  ▼orsugUch« 
und  den  arforderlichen  Ansprüchea genügend  entsprechende  211 
erklären;  aber  freilich  Hess  eine  genauere  Prüfung  des  Gelei- 
steten unsere,  durch  des  Herausgebers  Versprechen  hoch  §a» 
spaanten,  Erwartungen  in  vielfacher  Hinsicht  unbefriedigt. 
Bei  der  Erklärung  eilfer  philosophischen  Schritt  mua^  daa 

-  Heuptaugeumerk  des  Interpreten  darauf  gerichtet  aeiu ,  da«t 
der^gaoae  Gang  der  Uatcriadiong  ia  ibrea  Itapt«  aad  Nebea* 
tlieilea  in  einer  klaren  und  UchtroUen  Uel>eniclit  dnrgeateUt 
worde.  Diesen  wichtigea'FQnkt  hat  Herr  B.  wohi  anfgaCuett 
und  wir  können  ilim  unsere  Billigung  nicht  versagen,  dass  er, 
um  diesem  Erl'ordernisise  Genüge  zu  leisten,  den  einzelueu  Ab- 
schnitten, weichein  einem  inneru  Zubannuenhcinge  stehen,  ein 
sogenanntes  Suromarium  ia  lateinischer  Sprache  vorangeschickt 
hat.  Dieses  Snouanriiun  Ist  aicht,  wie^Hr.  B.  S.  1  ingibt,  gröas- 
tea  Theil«  av»  der  Anngabe  ran  Sebttta  eatlbhat/ sondern ,  wie 
es  sich  uns  aas  afner  sorgfältigem  PtiUTang  deutlicli  geaeigt  hat, 
fast  durchaus  auf  die  von  Fr.  H.  Kern,  (Römische  Prosaiker  19 
neuen  Uebersetzungen  \U.  IV.  V.  Band  Stnttpfart  1827  )  den 
einzelnen  Büchern  voran  geschickten  Lebersichtcu  des  Lihalts 
gegründet.  Weit  entfernt  jedoch,  die  Benutzung  einer  80  vor- 
tid9riicheu,  mit  philosophischem  Scharfsinne  angefertigten  Ar- 
beit aa  »issbiiligen ,  wünsehea  wir  vlaUaebr ,  dus  der  Harana-- 
faber  sieb  neeb  mebr  aa  diese  klare  aad  aasebaalicba  Paria- 
gang  decUatersuchung  nach  den  Haupt  -  und  Nabenpnnkten ' 

*  aagetchlossen  hätte,  wodurch  ein  noch  helleres  Licht  über  die 
gan«e  Behandlungsart  des  Ge^^enstands  verbreitet  worden  wäre. 
Was  aber  Tür  ein  Grund  war  es,  der  Hrn.  U.  bewog,  das  nicht 
geringe  Verdienst  Kerns  unerwähut  zu  lassen,  ja  sogar  einem 
Andern  beixulegen?  Denn  die  Argumente  von  Schütz,  die  gröss- 
lea  Tbeils  aaf  deaeii  10a  Bmasti  berabea  t  Iragaa  wealg  an  et 
mm  tiefem  Eiasieht  in  doa  laaem  ZasaaiaiaabaBC  des  behaur 
delten  Gegenstands  hei.  —  Aber  bei  der  Erklärung  phtlafO» 
phischer  Schriften  reicht  es  nicht  hin ,  den  Gang  der  Untersu- 
aluulg  aptac  eineJuiKaa  aad  kkra  JUebanifibt  aa  steiiea;  baafif 


und  zwar  g:anz  vorzüglich  in  den  dialogisch  abgefa^sten  Schrif- 
ten, ist  auch  die  Auffindung  de«  innern  Zusammenhangs  einzel- 
ner Stellen  f  rossen  Schwierigkeiten  unterworfen,  auf  die  der 
jugendliehe  Geist,  der  bei  eeäer  natttiiidieii  Flllchtigkelt  leiebt 
UbeT  dietelben  Mawegkilpft,  eorgfiltig  sn  richten  ist  Biew 
ist  besonders  in  den  TosIcuUnen  von  grosser  Wichtigkeit;  denn 
es  dürfte  wol  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  diese  Gesprä- 
che von  Cfcero  in  sehr  kurzer  Zeit  mit  ziemlicher  Nachlässig- 
keit nieilerg^eschrieben  sind,  und  nicht  die  letzte  Feile  des  gro- 
ssen Sprachkünstlers  erlaiiren  haben.  In  dieser  Hinsicht  haben 
uns  die  Leistungen  Herrn  B/s  wenig  befriedigt.  Jedoch  es  ist 
diets  Mengel ,  m  dem  eueh  viele  andere  Minlaiisgaben 
ien:  es  werden  Redensarten  erlilirt,  eigenthUmlielie  Sprach- 
erscheinungen erdrtertf  Bemerkungen  über  Synonymen  und  ein» 
Keine  Ansdriicke  ^reg^ebcn,  Parallelstellen  anc^efülirt;  aber  um 
das  eigentliche  Wesen  der  Interpretation,  ura  eine  klare  An- 
schauung des  Gedankens  untl  ein  tiefes  Eindringen  in  die  Ver- 
bindung der  Ideen  ist  man  wenig  bekümmert. 

Ei  würde  nna  in  weit  lUiren ,  die  oben  im  Allgemeineii 
▼on  URB  gemaebtea  Bemerknngea  vnd  Aniatelinogen  In'a  Eht* 
nelne  zu  \d  folgen,  und  mit  Beweisstellen  an  belegen:  wn  je- 
doch die  Wahrheit  derselben  za  bekräftigen,  wird  es  uns  er- 
laubt fseiri,  den  Herausgeber  eine  Strecke  auf  seinem  Wegein 
der  vorliegenden  An«!«:abe  zu  begleiten,  und  dem  geneigten  Le- 
ser SU  zeigen,  in  wie  lern  Hr.  B.  theils  sich  dem  vorgesteckten 
Ziele  genähert,  thetls  von  demselben  eutferiit  geblieben  ist 
Wir  wihlen  in  dem  finde  den  Anfang  d'ea  eritea  Boeha. 

Cap.  L  Daa  erste  nnd  die  feigenden  Kapitel,  welehe  dt« 
^Meitung  zu  den  Tuskulanen  enthalten,  aind  sehr  weitlinBg 
kommentirt  worden.  Diese  Kapitel  sind  nämlich  reich  an  lii- 
storischcn  Anspielungen  und  Namen:  Ton  denen  wir  in  dem 
Kommentare  (iie  iletaillirtesten  Krörterungen  finden.  Zu  we- 
nig« Aufruerksamkeit  hat  dagegen  Hr.  B.  der  Erklärung  eigen- 
tbm&licber  Spracherscheinungen  gewidmet.  So  lesen  wir  z.  B. 
gleleh  im  Aafaage  dea  enteo  Kaplleli  die  Worte:  et,  qauai 
ornnbun  artium,  qnae  ad  rectam  vifendi  Viam  feriitmrmii^ 
ratio  et  dIaelpUna  atndio  aaplentiae,  qaae  pbileeopbia-ilioitor, 
tovtinereivr  v.  s.w.  Warum  steht  hier  pertinerent ^  contine- 
retur^  und  nicht  per^r/?e;2/*,  continelur?  w^tum  dicitur?  Alle 
drei  Sätze  enthalten  all£:emeinc  Gedanken;  aber  die  beiden 
Sätze,  iu  denen  das  Iniperf.  Couj.  steht,  stellen  den  allgemei- 
wta  IManken  als  aus  der  Seele  dea  Cioero  hervergehend  dar  % 
'  4er  Indle.  dieUmr  aber  gibt  an,  dasa  der  adjektiviseheRebenaats 
als  eine  blosse  Erklärung  des  Wortes  tapieniiae  vom  Schrift- 
steller hinzugefügt  ist.  IHeae  Eigentbnmlicbkeit  der  lateini- 
schen Sprache  wird  ganz  vorTjVicrlich  vom  Cicero  stren}^  beob- 
achtet. —   Die  Bemerkung:  ,,da  meum  smaper  iudicium/uU 
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Gberoa  TModttw  ikramL  tag.  von  Bülorbeck.'     18ft  - 

für  Semper  Ua  iudicam  steht,  bo  rtfttrtc  4€r  rAMM.  c.  Infin. 

flaraiif  folgen,"  ver<«tehc  ich  nicht;  denn  esfolfTt  in  auch  wirlclich 
diese  Koostruktion  daraut.  Aber  wozu  werden  hier  vier  Gram- 
matiken citirt  bei  einer  Sache ^  die  selbst  mittelmägsigea  Ter-  ^ 
tiaucra  hinlaDglich  bekannt  sein  muss?  — -  ^2.  laulüu^  wird 
erkürt  4imhs  relMr.  Dlm  Sit  unklar.  B«isers  karvU^mr* 
Bb  bliebt  tidi  «rf  den  iamm  Olms,  «nf  die  Pnoht^  d«a 
Reiehtham  ojid  Mwbt  der  Römer,  wie  im  Terent.  Adelph.  V« 
1,  2  /otf/eque  munas  administrasti  tuam.  Das  dabeistehemte 
'    melius  dageg-en  deutet  auf  die  Innern,  geisti^i^en  Vorzüge.  — 

§  3.  Die  Worte:  jioti  repn^antes^  deren  Sinn  von  selbst  in  die  ^ 
.  Au^en  fallt,  bedurften  keiner  £rkläraug.  e  doctia  ist  gut  er- 
klärte unter  den  Klassen  von  Gelehrten^  ao  wie  auch  der  Grund 
tl^htig  tngcgeben,  wirpm  Cieero  iiier  nicht  dtn^ienttiv  gea^lal  ' 
bat.  —  ftmm  JPImUtiä  Nnmus.  Hier  wddil  Hr.  B.  vo« 
der  Wolfi-schen  Recensioa  ab,  Wolf  nimiioh  hat  die  beiden 
letzten  Wörter:  et  Naeviits^  welche  in  eini^!:eii  Tlandschriften 
fehlen,  gänzlich  getil^^^t,  und  die  übiifi; tu  Worte:  qui  fuit  mmor 
natu^  ^2<i»»Piai^2<^,  in  Kiuiiinern  eiiigeschiossen.  Ebenso  hat  * 
auch  Schütz  den  ganzen  i^ui^atz:  qui  fmt  —  Nßetdus^  alü  ein 
in^tam  glosaema  gestrichen.  Hr.  B*  besieht  mil  andern  Ge*  ^ 
lehrten  dna  Relatibrnm  fitf  nidit'  enf  daa  annlibat-  Toninfe- 
'  iMlnde  Wert  Brndum,  «endea  inf-daa  entimtMre  Livius^ 
•e  dasa  man  elso  ^ui  für  aelHnen  müsstc  Diese  Erfctt* 
rongsweise  muss  höchst  gezwungen  und  unnatürlich  erscheinen; 
denn  ein  jeder  unbefangene  Leser  wird  gut  auf  Ennium  bezie- 
hen. Und  es  gilt  in  tler  Kritik  als  ein  llauptge«?etz ,  dass  der 
Inierpret  die  iiatüriicUe  Stellung  der  Wörter  und  deren  üezie- 
liviif  anf  elnatid«r  «erfOkjgafe  beokaebte.  Aber,  .wenn- wir 
saeb  die  rergeicblagene  BifclimBg  gut  beiaten  wellten,  ae  Cca* 
gen  wir,  ist  nicht  der  ganze 'Znsatz  höchst  malt  ondkl^lleBt 
Doch  die  Sache  erfordet  eine  weitere  Erörterung. 

Cap.  II.  §  4.  Fiir  die  Lesart:  incendimur^  welche  Wolf  ■ 
in  den  Text  gesetzt  hat,  hat  Hr.  B.  mit  OreiU  sehr  richtig  die  *^ 
¥ulgata:  incenduntur^  weiche  sich  auch  indem  vortrefflichen 
Codex  ttegius  findet,  wiederhergestellt.  —-  ^icht  mit  Still- 
eebweigea  bitte  hier  der  seltene  Gebraach  der  Partikel  qm 
ki  iaceutque  ndt  disjenktiver  Kraft  ftbergahgen  werden  soUen. 
Gewöhnlich  pflegt  in  diesem  Falle  eine  Negation  ^renssagehen, 
z  B.  de  Legg.  III,  17  pr.:  Mihi  vero  nihil  unquam  populäre  pla- 
ciiit :  eaniy?m  optimam  rcmpublicam  esse  dice  —  quae  sit  in  po- 
tcstate  optimorum.  So  hütte  auch  kurz  bemerkt  werden  sol- 
len, dasB  das  et  vor  Epummondas  niciit  für  etiam  (welclier 
Gebrauch  bei  Cicero  nur  sehr  eingeschränkt  ist)  zu  nehmen, 
nondera  auf  da«  folgende  fU9,  n  beliehen  aeL  8.  Ramabern 
Lat.  Gramm.  §  119,  S  p.  618.  ^  Die  Lesart  rMmBontt^  wel* 
eba  JBmeati  aua  mabrereo  .«Ilea  Autgaken,,  nnd  naeb  ilim  aacb 
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Wolf,  für  dfefulgita  recusaret  aufgcnoramen  Jiat,  scheint  Hr. 
ü.  zu  billigen,  da  er  sie  eine  k crOessenmg  nennt.  Aber  sehr 
richtig  liat  Orelli  die  Tul^ata  wieder  hergestellt,  mit  Hinsii-» 
fftgnnf  der  ■chtrliifapif en  B^mcrkonf  i  ^  JMm  enm  ttnqtor^ 
puncto,  quolyram  rtammni^  est  habUu» ütdMUor,*^  -JBrg9 
m  Graeda  muHci  floruerunt ,  dUcebantque  id  omncs^  7iec 
puiabatur.  Warum  dieser  Wechsel  der  Tempora*?  Wir  finden 
keinen  Äufschluss  im  Knmmentare ,  obwohl  tlergleichi^n  gram- 
matische liemerkungen  in  einer  Schulausgabe  von  nicht  gerin- 
ger Wichtigkeit  sind,  indem  sie  den  jugeodlicheu  Geist  auf  eine 
richtige  Auffasaang  feiner  Schattirungea  iles  Ausdrookt,  eaf 
eise  fcliftira  Uatenelieidung  versehledeaftr  Meneotei  kms  aof 
eiee  klare  Anichammg  der  eBtikeü  Farm  liinleiten.  Anf  ski^ 
che  Weise  wäre  «e  wftnielien  gewesen ,  dass  der  Herausgeber 
den  Gebratich  des  Pronomens  id  erwähnt  Imtte,  welches  sich 
nicht  aui  ein  bestimmtes  vorausgegangenes  Substantiv  bezieht^ 
sondern  aiii  ein  Nomen,  welches  in  einem  der  vorhergehendeii 
Wörter  liegt.  Mau  vergleiche  liremi  su  Cornel.  Nep.  Timoth. 
1,2.--  §  5.  IHe  Worte  e<iidlefiii|i  oitfeM  eiWieleL  lifaMt  H^^ 
ebhiogig  sein  Ton  der  Kedeoeart'  trudümm  esf^  amd  Jutt  den^ 
htXb  ^mr nM.etn  Pnnkton  gesetzt.  Andere  levMeden  die-A«»^ 
cesativen  atudiosum  mam  mit  dem  V^bnm  complesi  8umu«t 
eo  däss  man  den  Satz:  nam  Galbam  — fuisse  traditum  est^  für 
eine  Parenthese  halturi  miisste.  Diese  Verbindung  können  wir 
nur  für  eint:  ganz  irrige  erklären,  nnd  sind  fest  iiberzeugt^idass 
mau  nur  die  obeu  erwähnte  Verbiuduug  uud  die  von  Herrn  ß. 
"eiagefohrie  -faterpiinktiaii  i%r  die  ünag  rfektige  halten  mmi* 
Aker  wie  fmuH  sun  des  Wort  träiUum  eU  aef  dae  Folgendes 
inde  ita,magno8  nostram  ad  aeMm,  ut  non  muUum  —  Grae^ 
eis  cederetur?  Darülier  erwartet  oiaa  doch  einige  Aoskonft.  Der 
Kärze  wegen  erlauben  wir  uns  auf  un«erc  Ausgabe  zu  vcrweiseOi 
wo  wir  eine  ErklHrnnsr  der  besagten  Stelle  versucht  haben. 

Cap.  III.  qui  his  aclalc  anicibat.  So  liest  Hr.  B.  mit  Wolf 
und  den  übrigen  Ilerausgeberu.  Aber  falsch!  Für  hia  muss  mit 
den  alten  Anegaken  U»  gelesen  werden..  Denn  At'e  ist  eui.pre^ 
nemen  demoastrativnm  and  stelt  ^^J&ofovoiifisvov,  Ift  hiogegeit 
einpronemenieletifwn  end  bald  Ifnk^unov  ^  bald  nicht.  Blan 
sehe  über  diesen  Gegenstand  die  vortreifliche  Recension  TOn 
Eduard  Wunder  in  diesen  Jahrbb.  V,  2.  p.  141. — 

Cap.  IV,  7  vermi-isc  ich  eine  Erklärung  des  Imperf.  Coniunctivi 
auderemus.  —  Cap.  Vi,  12  möchte  wohl  für  ut  istud  dicam 
mit  deu  meisteu  alten  Ausgabeu  und  einigen  Mauuscripten  an 
lern  iein  ttf -Iii«  dieam.  Du  Nentrwn  PfanaUo.nmfiiil  nickt 
nur  das  eken  Brwiknte,  eondem  AUee,  was  mit  demielkea  in 
«iner  gewissen  YWwandtadiafl  steht,  allei  Aekniiehe,  Gleickp, 
artige,  wie  kurz  vorher :  Jam  mallem  Cerberum  tneiuereSf  quam 
Uta  dioTM,  Man  vergL  keieader»  Gör  ans  ad  Fla.    8»  II.— 


CiceKoa.  Tuscuitimiu  üxäyyitMiU  Autig.  von  BiUerbeck.  JSi% 

§  13  M^eial  et  kelttMi  SSir«US^  tu  satcrli^iea»  Awm  lär  ftdä 

iMHi  9unt  die  andere  Leairt  fula  ftm^kU^  welch«  ■ich  auch 
in  dem  Cod.  Re^.  findet,  aufzunehmen  sei,  da  der  Sprechendo 
(«eine  Meinung  nicht  als  eine  ausgemachte  Wahrheit  vot-tras^en, 
sondern  nur  als  eine  muthmassliche  Ansiclit,  die  er  zwar  vor- 
her  mit  Siclierlieit  ausgesprochen  hatte^  ehe  er  Ciccro's  Gegen- 
gründe veniommeu,  zweifelhaft  hinstellen  will.  —    Cap.  Vllf, 

L15  wird  di«  iDterpmdLtioii  Bentlfiy^tx  nu^«num  nuAim  Ao- 
rtfintw.*^ In  tita  mtne  video  etdeem,  wwerfw.  Ob  mit  Reebt," 
möchten  wir  bezweifeln.  Der  Sinn  des  Satses«  beuMidera  der 
Ausdruck:  inßnilum  quoddam  et  sempitemum  malum^  scheint 
nothwendig  die  vouBentley  vorgeschlagene  Interpunktion  zu  er- 
heischen. Eine  ganz  ähnliche  Stelle  wird  C..42,  10(>  gelesen. 
lam  agnosco  Graecum  erklärt  Herr  B.:  „Nun  erkenne  ich  den 
Griechen,  nämlich  aii''Dir,  Marens oder:  ,,Nua  erkenneich 
.ibt  Qrieolfiicb«.'*  Nor  «lue  tob  bdden  fifUirniifeii  kun  dl«  * 
ffidhiäge  «eitt,  «bne  Zweifel  die  fetzte.  %17  wii^d  eebr  rlcb^ 
tif  die  Leiart 9.90»  rewpmuhbis?  gegen  die  andere  von  Emeetl 
aufgenommene:  norme  reepondehis?  vertheidigt. —  §19.  am- 
mum  autem  alri  ariimam^  nt  fere  nos-tri  declaraiit  »ominc.  So 
liest  Woli'  diese  Stelle  und  2;war  e  co/iiectura,  Ilr.  B.  hat  die- 
selbe mit  Schütz  und  Oreili  aufgenommen,  und  nur  die  Inter- 
punktion geändert,  indena  er  die  Worte  ut  fere  nosirim  Korn- 
Biete  etotchlieest.  Dureb  dicM  Inter|»iulcti«n  gewinnt  die  SteUe 
nn  Klarheit«  Die  vnlgate:  declarant  nomen^  iat  ohne  Zweifel 
verdorben.  Die  Herausgeber  beben  auf  verschiedene  Weise  die"^ 
ächte  Lesart  wieder  herzustellen  ver-'icht.  Die  Konjektur  Wolfs  • 
ist  die  einfachste  und  gewiss  die  riclui^xste.  In  dem  Folgenden 
gcheinci)  die  Worte  et  l>eu(i  a/iiniulos  ein  Glossem  zu  sein.  Die 
Gründe  dieti er  Annahme  haben  wiriu  unserer  Aus^gabe  niederzu- 
legen geannbt.  Cap.  X,  20.  fSat  vt,tiniUm  ante  eeteres ,  wie 
Wolf  lieit,  echlagt  Wyttenbecfred  Pleton.  Pbeed^n.  p.  218 
nnuUa  ä.  vor^  welche  Muthmassung,  unsers  BedünkeoSi 
einen  hohen' Grad  von  Wahrscheinlichkeit  Cicero  will'' 
nämlich  nicht  bei  der  Aufzählung  der  verschiedenen  Ansichten 
aämmllieher  Philosophen  verweilen,  sondern  nur  einige  dersel- 
ben einer  genaueirn  Pruiunje;  unterwerfen.  —  ml  nt  in  cantUm 
Diess  ist  eine  Konjektur  von  ileiake ,  die  Wolf  dufgeuoiumen^ 
«nd  euch  Hr.  B.  beibehalten  btt»  obwobl  er  in  der.  Ana*  dl« 
volgetn  9eiui  voraesieben  jNb^t  Andi  Orelll  bet  mit  v«ileiii 
Kechte  vebit  wieder  hergestellt*  —  ^,21.  vel  amnumu  Hr.  B. 
rührt  hier  die  Worte  Misaent-vn:  y,Bentleiu8  pro  glosaa  delet  et 
Wolf  uncis  includit.  Male,  opinor  etc.*-'  Diese  Worte  passen 
nicht  mehr  auf  die  letzte  Ausgabe  W^olf^,  in  welcher  die  lüam- 
mern  wieder  entfernt  sind.  -—  %  12  musste  die  irrige  Ansicht 
über  deuliegriff  uua  die  üedeutuug  des  Wortes  ivzeXix&ia 
Mbf  bdmrgeboben  werden.   Cicero  bat  nämlieb  ,aa  di^ar 
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Stalte  die  vmAtedtaen  BedeetmigeB  der  WSHcr  hftMxum 
und  MtAi;^««  in -eine  Terdnigt» 

Poeh.wir  bredieit  hier  Bh\  Indem  wir  glanben,  durch  die 
▼on  ans  gemachten  Bemerkungen  den  Leser  in  den  Stand  ge- 
setzt 7(1  hnben  ,  über  den  WeriJi  der  vorUegeodea  ^aa^abe  eie 
richtiges  Urtlicii  zu  fasaea. 

Hannover.  Bt,  Raphael  Kühner, 


Grundriss  der  allgemeinen  Ar  iihmetik  oder  Ana- 
lyst s  zum  Gebrauch  bei  acad.  Vorlesungen  entwovfea  tob  B.' F. 
TftiAoiiI,  Hobath  «ed  Plraf.  der  Mathematik  in  GAttingea.  Zweite 
neu  b^ttbeitete  Auflage.  Ureter  'Tbeil.  M  S.  gr.  ^  Göttiogen, 
in  der  Dieteridudieik  BnciUiandliiiig;'2M. 

Von  Werken  eines  bedeutenden  wiaseDieheftUohen  GelieK 
tea,  die  bereita  adl  Jebren  sllgemeiDe  Verbreiieog  end  Aeer- 
kenaang  gefondeo',  aeheinl  es  iilnreichend,  die  neue  Bearbei^ 
tung  des  Verfassers  anzuzeigen «  Hin  ele  dar  Aofmerksamkeil 

aller  Freunde  der  Wissenschaft  j^enugsam  zn  empfehlen.\  Wer- 
den mit  der  Anzci^rc  kurze  INotizen  über  die  Abweichung  von 
den  früheren  Ausgaben  verbunden,  so  hat  der  Berichterstatter 
in  der  Regel  sich  und  dem  Publicum  genug  gethan.  Solchen 
AnfdNrdemngen  ae  entsprechen,  dür^a  deao  eiieli,Iiier  der 
kene  Berleht  binreielien,  daat  die  neobearbcitete  Aeiege  dee 
obengeDenntea  Werks  im  Allgemeinen  durch  schärfere  äonde» 
rung  der  Gegenstände  (wohin  auch  die  Verweisung  Von  Ta- 
bellen^ ppecif'IIen  Foruipln  und  Rechnungsbefspielen  in  dem 
Anhang  gcJiort),  durch  Entternung  der  früher  eingemischten 
Alßebra,  Verallgemeinerung  und  wtsitere  Ausiuiiruug  vieler 
lietracl\tungen  und  eines  bemerk eoswertlie  Sorgfalt ,  die  Dar^ 
itelionf  na  ve^eiiifaehen  vod  sQ.v«rdeutlichen,  Tor  der  frolte^ 
reu  sich  eoaidelinet»  Ferner«  daaa  nor  Brreieliaeg  des  ietat- 
genannteii  Zweds  auch  der  engere  und  deutlichere  Druck  daa 
Seine  beigetragen,  indem  zugleich  die  Formeln  entschiedener' 
für  das  Aiig^c  hervortr^^ten  und  bestimmte  Abschnitte  der  Un- 
tersuchung, unter  besondere  UeberscUriftcn  gestellt^  die  Glie- 
derung des  Ganzen  sicherer  erkennen  lassen.  Und  um  doch 
herkömmlicher  Weise  einiges  Specielle  anzuführen,  würde 
Bef.lioch  beiläufig  darauf  binweiaea,  daaa  jene  weaeatliehen 
Aeoderangen  und  Erwelteronfea  beaendere  bei  der  Entwicke^ 
ieng  dea  Binomiums ,  des  Polynomiums ,  der  Exponensielgr5a<r 
aen,  zumal  der  imaginären,  bei  der  allgemeinen  Theorie  der 
Potenzen  und  endlich  in  dem  reichen  Anhange  zum  Vorschein 
kommen;  übrigens  aber  in  dieser  neuen  Auflage  noch  mehr, 
als  in  der  ersten,  die,  stets  am  Begriffe  der  Operation  fest- 
balteude ,  Consequenz  und  Einfachheit ,  weniger  auf  Zeichen 
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Uli  auf  Sckirfe  der  Geduken  gcftttlsl;  ala  dei  TWfftrtgB  Qra. 
Verf.  eigenthumlklkM  und  bekaimtm  Vevdielifft  «nfi  Sieht- 
barste  herTortrftcm 

Mit  solchem  Rnnimarischen  BerirTite  floll  hier  jedoch  die 
Umgestaltung  des  lieffliclien  Wevks  niclit  abgefunden  werden; 
selbst  diejenigen,  denen  er  Veranlassung  genug  sein  wurde, 
mit  derselben  sich  sofort  bekannt  za  machen,  werden  ea  nicht 
versdiDdUNa,  achan  TorlIofi|f  der  Analyse,  diewir  defon  m 
entwarfen  Teranchen  wollen,  -efnen  Theil  der  Anfmerkaeinkelt. 
lozuwcnden ,  worauf  die  Schrift  aalbat  ao  foUgoitigan  An- 
apruch  hat. 

Die  allgemeine  Arithmetik,  deren  Name  anf  ein  Gebiet  von 
unbegranztem  und  steter  Erweiterung  iähigem  Liaiauge  deu- 
tet, hat  zunächst  den  Gedankengang  der  elementaren,  befreiet 
von  seiner  firuhereu  Beschränkung  und  anf  die  ZMform  im 
umfaaaenderen  Sinne  angewendet  ^  von  Nenem  und  nnr  toh 
einem  höheren  Standpunkte  aus  zu  verfolgen.  IM  an  begreift, 
daaa  ea  hier  vor  Allem  darauf  ankommt,  die  Zahlfor?»,  zu  fixi* 
reo',  die  zur  Ffisis  der  Betracl>t!in£f  dfenen  soll.  Ohne  aber 
auf  den  Erfolg  zu  verweisen  ,  womit  der  Anfänger  noch  unbe- 
kannt ist,  dürfte  es  «:o  jrnt  als  uiiniö^Hich  sein,  ihm  die  Noth- 
weudigkeit  derjenigen  Forin  a  inluii^u  erweisen,  worin  eina 
nnbeatimnte  Hauptgroaae  nach  ganaen  nnd  poaitiven  Potanieii 
re^eldiiialg  fortaehreitet.  Lagrange  bemühet  ticb  swar  in  ai^ 
ner  Theorie  dea  fonetions  analjtiques  (Nr.  10),  ao  wie  in  den 
neueren  Le9ons  sur  le  caicul  des  fonetions ,  jenem  classischen 
Werke,  das  seiner  Inlialtsverwandtschaft  und  scliarfsinnis^en 
Methodik  wegen  hier  zum  Anhaltspunkte  der  Vergielchung 
dienen  mag,  jenen  liew  eis  an  die  Spitze  seiner  Untersuchungen 
sn  stellen.  Indem  ersieh  aber  auf  die  Theorie  der  GleichuO' 
gen  bernft,  sn  deren  vollkommener  Binaicfat  erat  die  ailgem» 
Arithmetik  (bei  ihm  die  Functionen -^Rechanng)  den  Weg  balH 
nenmuaa,  verfallt  er  in  den  Widerspruch,  etwas  erst  apiter» 
hin  ToHsfäiidig  Erkennbares  schon  in  seinen  Ansprüchen  Tor- 
auszusetzen*).  Es  ist  diese»  bei  näherer  Ansicht  auch  einer 
Ton  den  Versuchen,  die  Häuser  Ton  oben  zu  bauen,  um  den 
ächein  grosserer  Wissenschaftlichkeit  iur  sich  zu  gewinnen. 
Hr«  Hofr.  Thibaut  wählt  dagegen  zur  Begründung  der  ailge- 


*)  In  welche  Voil^Mbail  uass  te  Anfiager,  te  a^  ier  aOs» 

Theorie  der  Wunelausziehnng  erst  bekannt  gemacht  werden  soll ,  ge- 
rathenj  .wenn  es  fa.  a.  O.  S.  9)  heisst:  On  sait  par  la  tbdorie  des  <3qua- 
tions,  que  tont  ladical  a  antant  de  valenrs  clifff-reDtes  ni  pl«i*  ni  moins 
^u  il  a  d'unites  dans  ton  exposanC,  et  c^ue  toute  fonction  irrationelle 
a  par  ooos^nent  antant  de  valenia  äiSitenUa  qa*on  peat  faire  de  com- 
kiaaiians  dai  Mfaäate»  valeata  dca  ^aÜcaox  §a  eile  raaiiMnat** 


m  M  •  t  h  e  m  «  t  i  k. 

mefncn  ZaWform  den  eiiifadjcn  und  zu  vrtrliinfi^erBefrfed?2:nni: 
\ollkommeo  ausreichenden  Weg,  nach  dem  Vorbilde  dekadisch 
gebildeter  Zahlen,  die  wic^ram  als  Bpedel^^r  Faii^  dineiü 
Sefaema  fleh  nnterordneii^  eine  naeh  Potensen  vonxgeseti^ 
tnässig  fortschreitende  Reiher(die  hier  der  Kürze  halber  durch 
q>  (x) (x),  /(x)  n.  t.  w.'  aofedentel  werden  .mag)  ala  anldid 
Ferm  anzunehmen. 

Um  nun  an  derartigen  Reihen  nach  jenen  Prjncipleii  der 
Zahlenverkijupfiniiren  ,  die  wir  bereite  in  den  Elementen  ken- 
nen gelernt  liabea,  vermittelst  einer  angeniesseuea  und  den 
eichern  Üebarbliek  Ter]eihen4cn  Methode  in  Terfahren,  wer- 
den wir  «inichtt  mit  de»  GnaUhsB^^n  der  C&tMnaHaiMhre 
bekannt  gemacht,  denen  das  awdte  G^pitel  gewidmet  ist.  Hier, 
finden  wir  alles  dasjenige,  was  der  Herr  Verfasser  für  den 
Zweck  des  Buches  aufzunehmen  nöthig  erachtet  hat,  in  ge- 
drängter Darstellung  vereinigt,  während  die  früliere  Ausgabe 
die  Combinationen  und  Variationen  zu  bestinmiten  Summen  erst 
an  denjenigeu  Stellen,  wo  sie  zur  Anwendung  kommen  soll- 
ten ^  Jene  Im  eeeheten  \  dieee  im  vierten  Capitel — erlinterle: 
eine  Zdrttfickelnng,  die  an«  wiMentcheftltehen  Gründen  dnan^ 
gemessen,  practisch  betrachtet  aber  Avp!ii/c;tens  nnnöthig  war. 
^?ach  dieser  Ausrüstung  zum  Geschäfte  der  Reihenverkniipfnn- 
gen  schreiten  wir  znnäcbxf  zn  den  Gnimloppratifmen ,  von  de- 
nen die  coordinirendcn  (das  Addiren  und  i^ubtrahiren)  auf  be- 
kannte Regeln  zurückkommen,  das  Multipliciren  aber —  an- 
fänglich nur  anawei  steigenden  Reihen,  q)(\)  und  ana* 
geföhrt,  wovon  in  der  ertten  Ausg.  nar  hdliuflg  (S.  144)  die 
Kede  war  —  zum  ersten  Male  die  Anwendung  eines  innimato- 
rischen  Zeichens  {£)  zur  Darstellung  des  Terminus  generatia 
erfordert  Da  es  wichtig  ist,  so^rleich  bei  dieser  ersten  Gele- 
genheit iiirht  allein  der»  Sin??  einer  solchen  scheraatischen  An- 
deutung sich  recht  dtutlicb  zu  machen,  sondern  auch  für  parti- 
Culäre  Wcrthe  der  Coei'iicienteii  und  Exponenten  sie ^e^rat/cAen 
an  lernen,  so  giebt  der  Anhang  (S.  306^  hiefftr  hettimmte  Re- 
geln ,  deren  Einttbung  dem  Anfanger  als  Vorberdtang  f&r  daa 
bessere  Yerttindniss  dea  Folgenden  drlng^d  empfohlen  wer^- 
den  darf.  Nachdem  nunmehr  daa  Bildungsgesetz  für  ein  Pro- 
.duct  zweier  Reihen  gewonnen,  also  F  f  x)  =  g)  (x)  .  tf.^  (x)  als 
hekannt  anzusehen  ist,  werden  wir  im  folgenden  Capitel  über 
die  umgekehrte  Operation,  die  gesetzmÜssige  Kntwickelung 
des  Quotienten  ^  (x)  =  F  (x) :  q>  (x)  belehrt,  wobei  zum  ersten 
Male  die  Metkode  der  UiAeMnmten  Coefficienien  in  Wirkaan-, 
kelt  tritt,  indem  die  Reihe  ^(x)  anfftnglteh  mit  aalehea  flnglrt 
und  dann,  nach  geschehener  MnltlpUeation  dni^ch  tp{jL)  jeder 
Coef ficlent  durch  die  früheren ,  oder  recnrrirend ,  bestimmt 
wird.  Diese  rectfrrirfinde  Bestimmung  wird  sogleich  mit  der 
independenten  Terbundeui  w/ddtie  sich  auf  die  £<NniieUe  CJeber>- 
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«ittitlBiiavilf  der  Recenilmtffmicl  »ft  im  rfudtnrelüy  to- 
kauntes  Awilnid^e  dct  V«rltlioiMHC<i«fl«m  *V  ftiodet. 

Der  Hr.  Verf.  clrü«  kt  sieb  über  dieiat,  tSigtmäü  anwttBd^ 

bare,  Verfahren  mit  folgenden  Worten  ans:  ,,Jede  eoinbloato- 
rigche  Operation  fordert  ^ewis^e  ZusamnientteUun^en  aus  ge- 
gebenen Elementen.  Sic  kann  auf  independentem  Wege  voü- 
zogen  werden;  sie  kann  aber  ,auch  recurrireiid,  go  das»  man 
aus  niedrigeren  odqr  früheren  Verbindungen,  Elemente  anfu- 
gend o4«r  vwtaMclMiid «  ni  bdhma  forttchrdtet,  mSttnd« 
kommen,  fiobtld  es  sieh  also  bei  der  recnrrirenden  Bildung 
gewisser  Grössen  durch  Hin^fSgen  gegebener  Eiemente  fin- 
det, ilass  man  dabei  genau  nach  derselben  Ordnimg' und  Re- 
gel vßrlahrt^  wie  bei  der  liiidung  gewisser  höherer  combiuato- 
rischer  i^'orinen  -  Inbegriffe  aus  andern  niedrigem  ,  so  hat  man 
entdeckt,  was  man  suchte.  Jem  Gfössen  sind  alsdann  selbst^ 
in  Absieht  auf  ihre  Entstehung  aus  .  den  gegebenen  Mementen^ 
kSeMe  andere  als  eben  eeMm  e^mbinatiieek«  if^rmen-'  Inbe^ 
§r^e^  aus  diesen  Slementen  gebildet. 

Diese  Behanptnnf  iii  ^er  so  wenig  über  jede  Bedenklich- 
keit  erhaben,  dass  man  vielmehr  das  Bedürfniss  empfindet, 
sich  iiälier  von  ihrer  allgemeinen  Gültigkeit  zu  iiberzenaren, 
wag  denn  auch  lirn.  i'rot.  ►S[)chr  veranlagst  hat,  in  stiineni 
.Lehrbegrijf  der  CombinaliousieJu  ti ,  tler  sicii  uacli  1?  orm  und 

Inhalt  dem  hier  besprodien«!  Werke  dee  Henm  Hnir,  TMbant 
'tehr  taahe  ansehlieBil,  eine  Betreehinng  anf annehmen,  wn» 

durch  der  Schluss  von  d^r  Id^ndl|&t  aweler  Recnrilenen  aof 

die  Identität  der  Functionen  selbst  gerechtfertigt  werden  soll. 
Doch  müssen  wir  gestehen  ,  anrh  vOn  dieser  Darstellung'^  die 
dem  math.  Publicum  ausserdem  in  einer  besondern  Abliand- 
Inng"*)  vorgelegt  worden,  keinesw  egs  befriedigt  worden  zu  sein. 
Denn  zugegeben  ,  dass  die  Aufnahme  einer  unbestimmten  Con- 
etante  In  die  Andeutung  der  Beennlea  ein,  für  die  rleht^ 
Beatlmainnf  des  Inhalts  der  Glieder  angemeficnei  VerfakrieK 
sei ,  so  mnss  doch  Tor  allen  IHngea  die  Ueheraeo^ng  festge* 
stellt  werden ,  dass  Zahlformen  auf  die  nämliche  Weise  ans 
gewissen  Elementen  (a,  k)  gebildet  sind,  wenn  völlig  gleiche 
RecurBionsiormeln  für  sie  gelten.  Herr  Spehr  sagt  zu  nähe- 
rer Begründung  dieses  Pauktes  (S.  140  a.  a.  O);  «^Grössen,  de- 
ren i^dependente  Ausdrücke  wirklich  Terschieden  sind,  k5n- 
liett  nicht*  anf  dne  nnd  dleaelhn  Art  reenrrlren;  ShreRcear- 
ftionalbnneln  tnltanen  Tertehleden  lein.  Cmfekelirt  l^lgt  dar- 
aaa,  dass  Grössen,  welche  auf  dieselbe  Weise  recunriren,  oder 
deren  Aecuraionafomielo  identlieli  alnd,  nueh  ein  i^id  dniaaibn 


*)  De  utrisque  analvseos  recentioris  deteniitaandi  rationibos  et.az 
mcnn^ae  determiaattont;  ia  alteram  irantita.  BriiOfT.  1824. 
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indepcndente  Gesetji  der  Bildung  haben  musiecn,  d.  Ii.  dlM 
iQcli  ihre  independenten  Ausdrücke  gleich  sein  müssen. 

Wir  müssen  auf  diese  Behauptungen  (mit  des;  Verf.  Yor^ 
rede)  antworten!  ,,Al8  Axiome  können  sie  nicht  augesciiea  wer- 
deo;  toUai  lie  alio  efldeot  tdii,  so  bedürfon  i^l«  elber  De* 
iiMiMtraitioQ^*^  UaM  der  Zweifel  so  Eiiiwurliui  wii^lieh  Clel^ 
genbeit  findet,  wug  eincni  gani  elnfaelien  Betepiele^gneigt 
Verden. 

Nehmen  wif  für  die  uubestimmtea  Coeffidentea  der  bei- 
den Eeüien: 

ist.  r  « 

(1)  «(x)ssrAx-}-Ax«-f.Ax*  +  +  ÄX' 

^  ^  12  3  T 

(2)  ^  (x)  =  Bx+Bx»  +  Bx3  4-  +  Bx' 

die  identiiehen -Recnrgtonsforneln    .  < 

t       kfl        k  1  1  ;i        w  1 

A.^  =       -f  A.,  lind       =  4- 

an,  80  würde  man  nach  Obi^::ein  auf  die  TJebereinttimmiin*  des 
independenten  Eildnn^s^eBetzes  einen  uuieMt>areu  iSciiluss  ma«^  ' 
cheu  dürfen.    Nun  ^ei  aber : 

,       a),(x)=(i)+2(?)+3(?)....  +  ,(?) 

(2)  ^  (x)  =  log  a  .  X  +  log     .  x^  +  log  a^ .  x"", 

BO  ist  hei  völliger  Identität  der  llecursion  das  allgemeine  Glied 
in  (2)  doch  auf  eine  gaiix  andere  Weise  aus  dem  Elemente  a 
gebildet,  als  in  (1). 
,  •  So  lai\ge  also  die  angefochtene  Behauptung  nicht  erwiesen 
l«t,  bleibt  bei  der  IdentUKt  awjeier  ReeartiiODeii  imiBer  neeh 
der  Zweifel  erlaubt,  ob.nldit  eeräcA«wlefie  VerkaUpfungBorUm 
darunter  gedacht  werden  dürfen.  Stellt  man  dieses  nun  niebt 
in  Abrede,  oder  lässt  man  es  vielmehr  auf  sich  beruhen,  so 
ist  doch  wcni^^^tnns  mit  Sicherheit  zu  behaupten,  dass  wenn 
eine  unbelanrite  Funclion  (oder  Zahienverknüpfuog  gesehener 
Kiemente)  in  ihrer  BiiduugaweUe  aus  gleichartigen  Functionen 
durchaiiB  mit  einer  andern  ttn«  hekataUen  übereinstimmt,  dieso 
atatt  iener  getetat  werden  dftrfe,  wsU  4a,durdi  die  Bedingung 
gen  der  wfrge$chrieben0t  JSeeitrHait  voUUändig  erfüllt  toerdem» 
J^aa  anderweitig  bekannt  gewordene  erste  Glied  der  Reihe  entr 
acheide  dann  Viber  den  Inhalt  der  folgenden,  ,aIso  auch  des 
Terminus  generalis.  In  diesem  beschränkenden  und  l^iuwürfen 
ausweichenden  Sinne  darf  der  hier  besprochene  Schluss  von, 
der  reeurrireuden  auf  die  indepeudeute  Bestimmung,  der  für 
die  AiMÜijiia  allerdings  Ton  groaaeK Bedeutung  ist,  auch  wohl 
anf  daa  ▼ötlige  Verstindniat  and  die  Anerkennung  dea  Anfin- 
'gers  rechnen.  Und  nachdem  wir  ein  längstgehegtei  Bedenken 
bei  dieser  Gelegenheit  auch  Andern  aar  JBrwagung  mitgetheilt, 
geben  wir  nunmehr  an.  dem  .oben  yerlaatenen  flerten  Gfpitel 
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des  Grundrisses  zurück,  wovon  namentlich  bemerkt  werden 
miiga,  das8  durch  seine  veränderte  Stelion^,  welche  die  Coim 
Sequenz  der  wfosenscbaftlich^n  EntwickeluDg  unmngänglkh  ezH 
forderte»  die  Mennigfaltigkeit ,  mhtt  anoh  die  SdhirMgkflM 
analytiidier  Belrtehteiigen  dem  Leeer  wsttjf rüber,  als  soDst,- 
fühlbar  gemacht  wird.   Die  (in  AiMg.-  l,  S.  1410  «^172  ange- 
hängte) Untersuchung  über  die  Summen  ^let'rhhoher  Poienzen 
der  iVuizeln  einer  Gleicliuug  — -  die  sogeiianntt  ii  i'ünctiona 
eymnietriques  des  racinc!^  —  sind  iu  der  0egetiv»äi li^eu^  als, 
^iaem  fernliegenden  Gegenstände  angeliörig,  hinweggefsileja.^ 
.'^S^ie  die  Maltiplication  mil  xwei  gegebedeii  Relbea  toU-^ 
l&bri  werde,  ist  iin  Yorlgeii  bereite  erörtert  wosd^n..  Jny, 
fünflen  Capitel  erweitert  sich  die  Qetrachtung  sDrVerl[iiuj^faii§ 
beliebig  vieler^  vorerst  aber  noch  einfacher^  Factoreo  der^ 
Form  (a-f-x),  die  &h  {denthch  gedacht  zum  binomischen  Lehr-^ 
Satze  ^  als  verschieden  liiugegen  zur  Kntwickelung  der  eiufa«^ 
f;hen,  mit  conibinatoriscU  gebildeten  Coefficienteo  versehenen,,  ^ 
Eeihe  fähreit,  welicbe  die  Grundlage  der  Algebra  bildet.  Dea 
binomisehen  Lebrsat«  fliiäen  wir  nnmtttelbar,  towohl  iodepen^ 
^ent  als  recurrlrend,  dann  aber  auch  ah  Specialfall  der  eben 
erwähnten  Reihe  entwielcelt.  Und  nunmehr  führt  uns  der  Herr 
Verfasser  olme  weitere  ünterhrcrliung  im  sechsten  Capitel 
zur  Multiplication  viellheiliger  Factoren,  um  mit  Hülfe  dieser 
leicht  zu  erledigenden  Ketraclituiig  im  folgcndtn  tiues  der 
Hauptprobleme  der  allgem.  Ärilhmetiky  den  ^olynotnisdien 
LekrstU*^  atid  «war  moaehsl-  Mer  4er  «lafeeM  Voraus- 
•etenng  ganier  und  positiver  Bxpoeenten,  anfaaaehmeB. 

Die ,  den  wiebtigen  Gegenstaad  von  allen  Seiten  beleoch- 
tende,  Untersuchung  erscheint  eben  so  klar,  als  erschöpfend/ 
Sie  beliandelt  1)  die  f«r?p;)?'«f/p7z/(?  Eiitwickelongdes  polrn.  Lehr- 
satzes^ und  zwar  A)  insofern  man  die  ursprüngliche  l  orrn[g> 
(x)  ] "  den  oben  abjreleiteten  Vorschriften  der  Muüiplication' 
unterwirft,  wo  die  ganze  liechnung  auf  Bitdung  von  Comi>i-' 
MtiomfoinMn  an  bcatlmtaten  Sammeii  aad  PcrvatAlleMihtatf 
wrihBUwauBt^  oder  B)  fadem  min«  von  der  Blnediiellörniel 
Gebrauch  machend,  durch  Vereinigung  aller  nacbfolgelidetf 
Glieder  SU  Einem;  die  Entwickeiung  wiederholt  vornimittt,  srm 
ans  den  allmähligen  Erj!eb?n*«»«pn  die  Beiträge  zum  Terminus 
generalis  der  ge^^nehten  Reihe  zu  schöpfen.  Dann  folgt  11)  die 
recurrirende  Entwickeiung  derselben;  A)  abgeleitet  aus  der 
iodependenten  Bestimmung,  indem  das  gewonnene aHgemeine 
fiUed  mit  demjenigen ,  welehce  ifir  Miieshtn'bel'ddi'^DiWsteil 

,       echielteo »  ei«e  auifalleade  Aehallchfceit  «ad  aiiz  eiaen 

fveränderlichen)  Factor' mehr  besitzt.'  Die  dadurch  s^hr  Ha* 
tttrllch  veranlasste  Frage,  ob  man  nicht  die  bekannte  Rccnr« 
Sloaafonuel  durch  Verbindung  ihrer  Glieder  mit  eigenenTF^OtO^ 
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wm'tin  etwas  «nteer  Weise  als  la  Aotg.  1,  S.  908)  dnrtb 
■ohartiriMtgn  flenutsang  der  Zeichensprache  dahin  bwolw^rM» 
^tuniliiui  allgemein  dem  ktea  Gliede  ia  der  Aeihe 

..  .1      . '      r     ,  jT— l  y.  r— k  j  o  .i 
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hier  Gelegenheit,  die  Schwierigkeit  des  Ueberganga  Ton  der 
itiidependeotQli  sar  recurrirenden  Bestimmung,  oder  mit  anddxtf 
WotWr'd^  Ableitung  einer  Reeustonafoimel  ans  dem  «Ug»? 
nieineii'  Gliede,  einer  Reibe  zu  benrtheilen  nnd  aUgemefner^ 
Bnt^ndchangen  über  die «  beatimmtea  Bedingungen  genQ^enr 
den,  Verwandlungen  von  Recursioiisformeln  herbeizuwünschen. 
Zam  Glück  bietet  sich  aber  noch  ein  anderer  Weg  dar,  die  in 
diesem  Falle  gewünschte  recurrirende  Kntwickelung  zu  gewin- 
neu;  und  zwar  B)  ohne  alle  Voraussetzung  einer  indepeudenten 
Bealimmting. '  Diese  afebone  Zugabe  der.  Ünterandiiing,  welche 
Bl  %il  der  ersten  Ausgabe 'eingeaebättet  irorden  j  Verdient  dei^ 
iÖHlgemeinheit  nnd  Einfachheit  4er  Metfiode  wegen  votBag^Ucli 
be^thtet  und  für  die  Ktitwickelung  anderer  Functionen  zuhpi 
Muster  genommen  zu  werden.  Sie  besteht  darin,  dass  man 
die  Hanptgrösse  X  in  eine  zweitheilige  (x4~«)>  aiso  die  fin«* 
^irte  Reihe:  '     *  '  >.  .  .  » 

.  ....       {v(»)l*«A+ÄxiH.A»*  +  ,....+A«'.*. 

Ol  2  T  ; 

in  [9>(i4-«)?=A  +  Ä(x  +  z)+  A(x  +  z)«*..4-A(x+z)' 
Terwaudelty  wo  -7- nachdem  man  auf  beiden  Seiten  die  . gefor- 
dertes FU&um  w  (x4-s)  Mol^  dem  biiemlmlMo  Lehmtoa 
fülili^t  Imf idle  QUeder,  ;ifMe  fleleliholie  PotemM  - 
dea  unbestimmten  Increments  enthalten,  «ia  identisch  betrach- 
tet und  folglich  einander  gleich  gesetzt  werden  dürfen.  Dar** 
aus  ergeben  sich  dann  jedesmal  Beziehungen,  wodurch  die 
anfänglich  gesetzten  fingirten  Grössen  einer  recnrrirenden  Be- 
atimmung  fähig  werden.  Es  ist  die  Methode,  deren  auch 
L.aiLf  AUffo  Bich  sogleich  vifänglicb  in  seinen  oben  erwähnten 
Werkmi  beiüeflti  fun  dfliilByl0f*acliMi  Mvettt  mi  entiilBk^ 
wHfiWvM  Mxt  ebne  QMht  4ei  Widertpnmhe ,  well  (wie  cehen 
bemei|(|).dleBehaBptnng,  das  Resultat  könne  durch  eine  nach 
Fetenzen  von  x  gesetzmissig  fortschreitende  Reihe  unfehlbar 
dargestellt  werden,  ohne  genügende  Rechtfertigung  bleibt 
Bei  der  Anwendung  dagegen,  welche  in  dem  Torliegenden 
Grundrisse  an  dieser  Stelle  von  der  bezeichneten  Methode  ge- 
macht wird,  haben  die  vorangegangenen  Betrachtungen  über 
die  Hvttlpiieetieii  mehreir  Reiheanna  bereita  die  Debemeugung 
▼OD dttNothwendigkeit Jener  BeUieiilftim  d«  Bendttt» §9§i^ 
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h&kf  w^oreli  hier  (wie  efl  Jede  ipedelle  ITntertiicliMif  crfer« 
dert)  das  Verfahren  Tellttändig  gerechtfertigt  erscheint  Seine 

Anwendon^  anf  die  recurrircnde  Entwickcltm?^  des  polynomi- 
schen Lehrsatzes  wird  Keinen,  der  das,  was  man  Eleganz  ei- 
ner Beweii^riihrung  zu  nennen  pflegt,  zo  schätzen  weiss ^  die 
mit  Strenge  verbundene,  wohlthuende  Simplicitit  und  Klarheit 
derselben ,  ohne  die  Tollkommenste  Befriedlgnng  lassen. 

An  diese  letite  Dmtdinng  eclillessi  sich  Donmelir  auf 
ftberrischend«  Weise  im  folgenden  (achten)  Capitel  die  inde* 
j^ndente  und  recurrfrende  Regel  der  Wurzeltnsiiehung  nnd 
somit  die  höchste  Vernügemeinerun^  des  bitiom.  und  polynom« 
Setxes.  Es  ist  wiederum  die  Eeeursioiisformei  für  den  Ceelft* 

«fentea  A  der  entwickelten  Reihe 

[g)(x)]"=  A-f  Axi-fAx2  Ax'*  .... 

worin  nunmehr «  als  in  der  gegebenen  Potenz,  die  Coefficieo- 
ten  als  bekannt  angesehen  werden  deren  der  Herr  Verfasser 
sich  bedient^  um  die  Coefficienten  der  Reihe  tp  (x)  durch  eiftfO" 
che  TrantposUion  zu  bestimmen;  und  als  Resultat  dieses  höchst 
ainnreicben  Verfahnna  crhilt  man  aofoft  fär  daa  kte  Glied 

des  rtenCntfllelenten  (a)  den  Ansdmdt 

nlio  die  nimliche  Form,  welche  im  Totigen  Capitel  fttr  daa  kte 

T 

Glied  von  A  gewonnen  wurde,  wenn  man  A  mit  a  und  n  mit 

Tertaascht,  wodurch  die  für  ganze  und  positive  Exponenten 
abgeleitete  Regel  der  recurrirenden  Bestimmung  der  Coeffi- 
cienten <line  Welterea  ancb  IQr  gebrochene  gerechtfertigt  er» 
pcbeint 

Die  einfachste  Annahme  für  die  obige  Reihe,  dass  näm- 
lich [9(x)]°  =  A  -f-  X  sei,  lässt  alle  späteren  Coefficienten  A 
▼erachwindon  und  reducirt  somit  das  allgemeine  Glied  an£ 

worin  man  die  Recnrsionsformel  für  den  rten  Binomial-  Coef- 
fiidentenin  der  Eotwidfelang  von  (A  -}-  x)**  wiedererkennt,  so- 
fern jpstatt  n  gesetat  wird.  Ana  der  Identität  beider  Formen 
folgt  mithin  ancb  die  der  Edtwlckelnngen  von  (A+x)*^  nnd 

n    1 

V^(A4-x)  oder(A-i-x)  "  ,  womit  zogleich  die  Regel  der  inde- 

1    S  r 

fcndentoi  BRdnng  der  Goettdantoi  • ,  *a .  • .  *n  fe|;dien  fai-» 

U* 
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Ua'mn  enflidi  M  AnwcndbtrMt  4«f  liinomfseheB  L«hF- 
tatüM  für  jeden  beliebigen  (auch  negativen)  Zahlen  werth  der 
Exponenten  darxnthun,  bedient  der  Herr  Verfasser  sich  wie* 
defum  der  Methode,  der  Hanptgrösse  x  ein  Incrementzu  er- 
theilen  undfür(aH-x  +  z)''  =  [a-l-(x4-z)]'^=[(a  +  x)+z]» 
doppelte  Entwickeiungen  zu  suchen,  die  der  Form  nach  ver- 
schieden, dem  Inhalte  nach  übereinstimmend,  durch  Gleich« 
•etiung  ideDliicber  Glieder  du  eben  geweQoene  BUdongs^  e- 
tets  fftr  die  Coeffidenieii  Jedes  entwickelten  Blnemloms  erge^ 
ben.  Dait  aber  hier  (a-f-x)"  auch  für  ein  negatives  n  die  alig« 
Reihenform  q){x)  erhalten  mi\«;s-p,  folgt  aus  dem  Capitel  über 
Division.  Ohne  Mi'ifie  lässt  sich  nun  enülicti  noch  erweisen^ 
da88  für  die  Eiitwickeliiiig  jeder  beliebigen  Potenz  eines  Poly- 
nomiurns  ein  Gleiches  gelte,  indem  man  [q?(x)]'*=  [a+ZWl"* 
v=s  fa4- b)°  setzt,  und  in  der  £ntwickelung  die  Andeutungen 
1»,  Ir....  reallsirt,  wodurch  der  achon  Im  elebentea  C^pilel 
erhaltene  indepeudente  Ausdruck  auch  hier  Gültigkeit  erlangt* 
Und  da  aus  ihm  die  Recorsionsformel  zur  Bestimmung  der  Po- 
lytiomial  -  Coefficlcutfn  gefolgert  wurde,  so  gilt  dies^be  jetat 
auch  iür  gebrochene  und  negative  Exponenten. 

Die  Besitzer  der  ersten  Ausgabe  mögen  aus  unscrn  AndeO' 
tnngen  entnehmen,  welcher  durchgreifenden  Aenderung  der 
▼erehrte  Herr  Verfaaaer  das  aebte  Capitel  unterworfen  hat, 
indem  hier  der  eomplieirte  (von  L'Hulliier  angegebene)  In- 
ductionsbeweis  für  die  Aügemelagültigkeit  der  Binomialcoeffi- 
cienten  durch  eine  Darstellung  ersetat  lat«  welche  an  dem  fle- 
griffe  der  zu  vollziehenden  Operationen  streng  festhält,  wo- 
durch der  Gedanke  fortwährend  auf  die  eigentliche  Aufgabe 
der  aiig.  Arithmetik  gerichtet  bleibt.  Wir  Werden  alsbald  Ge« 
legenheit  finden,  ähnliche  wesentliche  Aeaderungen  in  der 
Bi^twlekelangsart  anderer  wichtiger  Lehraatae  auch  an  den  fei* 
senden  Untersnchongen  an  rtthmen*  So  wie  nimlleh  die  Ce^ 
pitel  —  8  In  unzertrennlicher  Verbindung  sich  mit  der  Frage 
beschäftigen,  wie  Reihen  der  Form  [g>(x)]"  nach  den  Forde- 
rungen der  vier  Grundoperationen  mit  einander  vereinigt  oder 
dem  Begiiile  der  Potenziirung  uud  >N  iirzeiau8ziehung  gemäss 
In  gleichartigen  Reihen  entwickelt  werden  können^  bilden  die 
Capitel  0 — 13  des  Boches  einen  zweiten  Abbchuitt  eng  zusam^ 
menhangender  Betrachtungen,  welche  die  EnCwicfcelang  der 
Form[9(z)]'  In  Reihen,  deren  Hauptgrdsse  der  Bxponents 
•elnaoU,  aom  Gegenstande  haben. 

Tn  ihrer  einfaclisten  Gestalt  erscheint  die  hier  gestellte 
Fundameutalaufgabe ,  wenn  man  die  Entwickeliin^  den  Aug- 
drucks  (l-|-z)*  —  «j)  (z)  verlangt,  wozu  der  binomische  Satz 
bei  näherer  Pi  üfung  keinen  weitern  Beistand  leistet,  als  dass 
er  die  ShUassi^heit  der  Form  ^(z)  nebst  der  Bildung  ihrea 
eme»  G»tflcMmserkeaMliliiaCMMUebc»«eBgunganaite 


aber  vorläufig  festgestellt  werden,  wenn  mta  diQ  BelogilitS  er. 
laogeo  wollte ,  anzunehmeD ,  das§ 

(l-|-x)'=  A  +  A1+ Aa*-f  Aa3....-f  Az'... 
«nd  eine  recurrirende  Bestimninnf!:  der  Coefficienteo  dieser 
Reihe  za  versuchen.  Das  sinnreiche  Verfahren,  wodurch  die 
frühere  Ausgabe  (S.  229  —  2^5)  diese  Bestimmung;  leistet,  die 
zwiefache  Eutwickeluug  der  Grusse  [(1  -J-a)'^]*»  (l  +  a)**nn4 
Qleiisbitellong  der  identUefeen  Glieder  —  ein  Verfahren,  den 
in  endern  Fallen  ebenfalls  mit  61&ck  engewendetiti*) — schien 
kaum  einer  wesentlichen  Verbesserung  flhlf  oder  bedürftig, 
und  dennoch  hat  dos  Herrn  Verfassers  seltener  Scharfblick 
auch  hier  einen  neuen  Weg  aufzufinden  gewusst^  wogegen  der 
frühere  nunmehr  von  ermüdender  Länge  erseheint.  Statt  dea 
Exponenten  x  zu  verdoppeln,  ertheilt  er  ihm  nämlich  ein  uube- 

Btimrates  Increment,  und  entwickelt  den  Ausdruck  (1  -f-a}^*"^'") 
Bs(l-(-a)''.  (l+a)^  nach  der  hypothetischen  Form  (l+a)' 
ts  ff  (x)  auf  iviefeelie  Weise,  um  lieide  Seiten  der  Glelchnnf 
Bteh  >  3M  ordnen  und  gleiehlislie  Glieder  in  ideatificlrea.  Hie- 
dnreli  erglebt  iieli  nnf  ein«  ihbemieliend  ^inlielie  Art  dl« 
Becunion 

^      r-I  I  N 

r 

1=A' 

noddaraus  der  fndependeute  Ausdruck  -"^ — .  ^ 

Paniit  die  Klarheit  der  ganzen  Betrachtiiiig  auf  keine  Welse  ge- 
trübt werde,  hat  der  Herr  Verfasser  die  irühercn  (S.  230  -S8 
enthaltenen)  Bemerkungen  über  die  Schwierigkeit,  den  Werth 
dts  Afodolos  zu  bestimmen,  ganz  wegzulassen  für  gut  befun- 
den, den  Begriff  des  natürlichen  Fotensensystemf  abgesondert 
festgestellt,  und  behandelt  alsdann  die  altgem. Aufgebe ,  im 
natürl.  System  eine  Potenz  zu  entwickeln,  deren  Exponent 
selbst  die  Form  (p{x)  hat.  Hier  wird  nnri  A)  die  independcnte 
Bestimmung  durch  Anwendung  des  polynomischen  Lehrsatzes 
und  B)  die  recurrirende  auf  doppelte  Weise  gefunden.  Einmal 
nämlich  lässt  sie  sich  aus  jener  fast  eben  so  ableiten,  wie  es  im 
nebenteu  Capitel  fdr  die  Coefficienten  der  Polyoomialreihege- 
sditli.  oder  aber  noch  viel  ungei[finstelter ,  indem  in  derForipi 

0       12  r 

e^(»  =  A4.Ax  +  Ax2  +  ....  + Ax^..  =  y(x) 

der  unbestimmten  Hauptgrösse  x  wiedenun  ein  Increment  i  er- 
theilt, und  die  Gleichung  ' 
e^C*+*-)=  9  (x+z) 


•    *)  a.fi.iaGnuMrts8taäkf6StssEöiper(iiaUa,18IQ  8.21. 
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IM  Hatli^.malik 

*  «nf  beiden  Seiten  nach  den  Regeln  des  binom.  Lehrsatses  ent- 
I  '  wickelt  wird.    Die  Anwendung  der  Incrementenmethode  an 

dieser  Stelle  ist  lehrreich  in  doppelter  Hinsicht:  sowohl  um 
«u  zeigen  ^  welche  Sorgfalt  dieselbe  in  schwierigeren  Fällen 

*  erfordert,  als  auch,  um  ein  Beispiel  zu  geben,  wie  von  einer, 
^,  «mlttelbtr.  nebirMg  in  entivWdate,  Beihe  «ft  der  Anfang 
^                 Tellkemnien  aaareieht,  um  dai  Geanehte  davaui  m  linden.  Sa 

1  liedaif  nämlich  nur  der  mit  %^  multiplicirten  Functionen  Ton  x 

um  durch  Identiftiinuig.ihter  gleicbhobea  CUieder  den  Termi- 
nal g^erelii 

A  =:  «'A  +  2nA..>>>>+gnA 

r      .  ► 

mnunlitelB,  womit  denn  die  FerdeniD§^,  das  Gesets  der  Ter- 
lengten  Entwicl[elong  zu  bestimmen,  «nf  Jede  Weise  erfüllt 
worden  ist.  Aber  sogleich  tritt  uns  ntinmelir  die  neue  Aufgabe 
'  entgeg^en,  ans  der  gefundenen  Reihe,  soferu  sie  als  eine  Ge- 

gebene angesehen  wird,  den  Exponenten  oder  Lo^arithmws  ei- 
ner beliebigen  Grundzahl  a  zu  bestimmea,  statt  deren  (weil 
der  Uebergang  von  einer  Basla  mr  andern  bek.anntlieh  fcdne 
SchwierfgiEdt  hat)  eben  iowebl  die  —  den  einfacfaslbn  Ve^- 
nniaeiaungen  entsprechende  —  Grundzahl  e  gewihll  werden 
mag.  Die  Aufgabe  zu  vereinfachen ,  wird  zunächst  die  Reihe 
auf  das  Binomium  1  -f-  ^  beschränkt,  also  für  den  Ausdruck 
e9'W  =  l'f"X  das  Bilduugsgesetz  der  Reihe  cp  (x)  gesucht. 

Hier,  wie  bei  andern  ürakehrungon  directer  Operationen ,  ge- 
>  langt  roan  durch  Tratisposftfon  der  gewonnenen  recunirenden 

Beziehungen,  wodurch  Gegebenes  und  Gesuchtes  vertauscht 
wird ,  wiederum  ohne  Schwierigkeit  zum  Ziele.    In  der  That 

r 

ergiebt  sich  ans  dem  obigen  Werthe  ?en  A.  worin  anaaer^ 

.'Ol 

A  a  A  ca  1  iedei  andere  A  sa  o  wird»  aoflelcli  die  Beiiehnlig 

mithin  a  =  -f-  1,  a  =  —  ^  a,  a  =  —  |  a  u.  s.  f . 

«Dd9)(x)=x^'^  +  Y  ±-7=log(l-hx). 

Die  allgem.  Aufgabe  der  Exponenziirung,  wo  eine  Reihe 

(x)  statt  l-f"^      gegeben  angesehen  wird,  ist  nun  sehr  bald 

erledigt.   Jteeurr&end,  dnrch  Umkehmng  des  gansen  Wartha 

r 

Ton  A ;  independent^  indem  man  log  [1  -|-/(x)]  ==  log  (1  +  ■) 
entwickelt  und  glefchhohe  Potenzen  von  x  zusammenzieht. 

Von  allen  diesen  lietrachtuugea  über  den  Zusammenhang 
■wischen  Esponent  (Logarithmna)  nhd/Vlefia  (gegebener  Reihe) 
hat.  der  Herr  Vetfaeier  in  der  nenen  Anegnhe  dleEhnniidinog 
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TUtaCs  «rpi^id^  te  «Ugm.  Alltag 

fon,  der  Tbttotle  fremdartigen,  Berechnoi^^Jtaer  ChrSflUMl 

ausgeschlossen,  was  bekanntlich  in  Aung.  1  nicht  der  Fall  war; 
Wir  können  die  Yerweisung  dieses  Gegen^itandes  in  ein  beson-» 
deres  (das  elfte)  Capitel  nicht  anderg,  als  höchst  vortheilhaft 
für  die  X)ari»leiiung  der  gaiueu  so  huclijitwichligeu  LeUiu  uen« 
'  aeo,  deren  anmeriidi«  AiiifüliriiDf  toene  UoteMuehiuigea  bo» 
grSndet,  wovon  die  conttinton  Zoblonwertlie  «  and  »  die:  An- 
gelpunkte bilden.  Die  CJneatbehrlicfckeil  eines  wirklich  berede 
neten  Potenzensystems  für  die  allgem.  Arithmetik  nöthigt  uns 
daher  an  diesem  Orte,  das  bi-^hericre  Ziel:  Gesetze  der  J^nt' 
Wickelung  zu  suchen,  tut  eine  Weile  aus  den  Augen  zu  lassen, 
um  die  practische  Frage  zu  beantworten  ,,ob  und  in  wiefern 
die  oben  entwickelten  Ausdrücke  für  Exponenzialgrössen  und 
Lognrltbmen  so  nnmerischer  Berecbnnog  in  eSnielnen  FiUen 
gebraucht  werden  können  Der  Herr  Verfesier  behandejli 
dieselbe  mit  verdienter  Ausführlichkeit,  indem  er  1)  über  ap-' 
prozimativen  Gebrauch  entwickelter  Formen  im  Allgemeinen; 
2) — der  Exponenzialformel ;  und  3}  die  approx.  Berechnung 
der  natürlichen  Logarithmen  spricht.  Iiier  hat  durch  die,  12 
Seiten  füllende  Einschaltung  Ton  1)  uud  2),  worin  die  uume^ 
fische  Bedeutung  couvergirender  Reiben,  namentlich  der  Ex« 
ponenciaiformei,  nnd  die  Betiimmung  dew  FelUerk  oder  dsf 
urätne  ihrer  Approximation  eben  lo  klar  nie  'gründlich  be- 
tmcfatet  wird,  die  Darstellung  ¥on  Nr.  S  an  sIrenger  Begrün^ 
diin^  nicht  werii^  gewonnen  und  verdient  mit  Inbegriff  des  An- 
hangs (S.  342  —  r>S)  dem  Fleisie  des  AnUngers  besonders  eur 
pfohlen  zu  werden, 

Nach  diesem  kurzen  Interregnum  der  numerischen  Betrach« 
Inngen  werden  wir  n»it  dem  12ten  Gepitei  wledenmi  sn  denen 
der  allgem.  Arithmetik  mröckgeführt ,  indem  wir  hier  die 
Tkeorie  der  imaginären  Mrponensitdgrössau  abgehanddt  Ün^ 
den,  einen  Stoff  von  besonderrn  wissenschaftlichen  Reize,  de^ 
seit  Newtons  Zeiton  das  Nachdenken  der  ^rössten  Mathc-^ 
matiker  in  Anspruch  genommen  hat.  Die  tretiliche  Behandlnng, 
welche  ihm  bereits  in  der  ersten  Auflage  des  vorliegenden 
Buches  zu  Theil  geworden,  hat  die  iVlei8terhan4  d^  verehrten 
Verfassers  gegenwirttg  nn  einer  Vollendung  gebredht^  dife  ät/i 
mit  dem  grositen  Genüsse  wehrgenommen  wetdeo^kini.  Bili« 
Vergleichung  mit  dem,  was  Lagrange  (Caicol  des  fonct« 
Chap.  5  et  10.)  und  Euler  (Introd.  in  anal.  inf.  T.  I,  Cap.  8)  übes 
die  Circular  -  Functionen  mittheilen,  lasst  uns  recht  entschie- 
den  die  Vorzüge  der  hier  gegebeueii  Darstellung  erkennen, 
wobei  wir  allerdings  nicht  vergessen  wollen,  dass  jene  grossen 
Männer  die  ^Vorgänger  waren«    Bei  Beiden  ist  aber  die  An- 
knüpfung eiüe  ^Ana  endere^  indem  ein  von  d^r  geoaietriedieii 
Veeeteilnng  dee  Kreisee  *wiA  der  Winkcd.hnaj^hed ,  nnd  enl^ 
weder  dmi  Ta^WiAm'ikM'^  »te  dks  V«Uk«l  >detl7»> 
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•ft^Heh-Klelöeii  in  Hülfe  nehmen.  So  kurz  die  Sache  auch 
«af  diesem  Wege  in  mancher  Hinsicht  (z.  B.  auf  das  Vielfache 
der  Peripherie  und  die  Vorzeichen)  abgethan  werden  kann, 
wird  doch  Niemand  zugeben,  dass  derselbe  von  der  aligemei- 
nea  Arithmetik  eingeschlagen  werden  dürfe ^  wenn  die  Begriffe 
miiftsipiis,  Sinni,  CotlwM,  TiBgente  iL  s.  w.  elf  rcAinltilgei 
JiSgeethem  4ieier  Wiieeascliefl  engesehen  und  nicht  in  Iraiidt 
■iSger  Bedeutung  genommen  werden  tolien. 
St  ifl  bekenntlich  die  Expenaanalreihe 


•  •  •  »t 


1 . 2...r 

welche,  sobald  der  Exponent  den  imaginären  Factor  — 1  ent- 
hält, Cosinus  und  Sinus  als  zwei  verschiedene  Reihen ,  eine 
reelle  und  eine  imaginäre,  in  sich  schliesst,  und  so  crgiebt 
eich  der  froditbere  Ausdruck : ' 

e^/^""^  =  €08  9  +      V /'""l 

Perticvlarfell  der  Bntwickelmif  von  e*  auf  eine  gtni  ein- 
'  foch^  Weite.    Interessant  ist  ec,  die  Form  dieser  Entwicke- 
lung  schon  in  einem  Briefe  Newtons  an  Ol  dem  bürg  (Opusc. 
T.  I  S.  ^3)  zu  ünden,  wo  sie  sich  ziemlich  schwerfällig  durcll 
,  {nrersion  der  Reilie  z=x4-^x^  +  |x3  +  etc.  ergiebt 

Nachdem  aber  die  Grundformel  der  Entwickelung  einer 
imaginären  Exponenzialgrösse  (CP^"^)  gefunden  worden^ 
handelt  es  sich  2)  um  die  wirkliche  Berechnung  eines  solchen 
potenzensyttems ,  wenn  die  mit  sin  q>,  und  cos  9  bezeichneten 
lieilien  numerische  Bedeutung  erhalten  seilen.  Da  nun  eine 
li/^nittelbare  Berechnung  deiselben  dnrch  aUipiShiige  Bnbstl^ 
tniirnng  aller  möglichen  Zahlenwerthe  für  <p  ganz  unausführt 
bar  erscheint,  so  wird  man  zunächst  veranlasst,  bestimmte  ile- 
yjehungen  zwischen  sin  cp  und  cos  {p  zu  suchen,  die  sich  dann 
auch  bekanntlich  reichlicher  Maassen  ergeben.  Der  Hr.  Ver- 
fasser, hat  hier  wiederum  mit  der  früheren  Darstellung  eine 
selir  WiUkemraene  Vereittfachung  vorgenommen ,  wie  die  Ab- 
.}e|tnng  ^fi  .Pnudamenlalsaiset  Is^sin  9^  -f-  cos  und  der 
prundformeln  für  sin  und  cos  (a±b)  dartliun.  Alsdann  findei| 
wir  den, , zur  Berechnung  der  Sinus  u.  Cosinus  Tielfachec  Zahr 
yak  yiclütigen  M  o  iv  r  e '  sehen  Lehrpati : 

ju.->    (cos  ^+8in^"-l)*  ^ cesa  9  +1  sinn  ^t^""! 

tnd  durch  Entwickelung  der  einen  Seite  nach  dem  binom.  Satze 
ahld  Idetttifiiimng  der  reelieo  nnd  imaginiren  TheUe  beider 


. .  *)      dBem  nci|U|^  avfiuseadsn  Gmidihypukie 

IstPr.  Pr%r.  (Biadfvmp«  dis  aogsaaua^  trigon,.Fwialiiaw4«  Sifdsal 

er  statt  ^er  tSrundzuhl  e  allgemeiner  u  «eist.  S.  dessen  Abbandlung^ 
Uli«  4i|:bPpt«9i99VunGtv>ns9  ij|         S  d»tt|iial  £.  Jbtb.       4  »MV 


Google 


I 

'   ThBbrt;  teaiAi     lUgca,  /IrifflwiiHir.  SU 

Seiten  flofori  die  Ton  Joh.  Bernouilli  (und  zwar  20  Jahre 
vor  dem  Erscheinen  der  vorsteheudeii  Formel)  gegebenen  Rei- 
hen für  cos  II  9  u.  sin  ntp.  Nunnielir  wird  nachgewiesen,  dasa 
die  Werthe  von  eSP/  — ^  nur  iür  aUe  positiven  Zahlen  zwischen 
0  und  ein  er  ^  zwischen  1  and  2  liegenden  Zahl  ^^r,  deren  Coai> 
tios  =  0  ist ,  urgprün^^lich  berechnet  zu  werden  brauchen ,  um 
ein  ToilittifdigQiPoteiueiiByitflV  Ar  tolfiie  iiiia|tiilr6l«ogvith* 
nen  s«  liefern.  Die  nene  Aiitgnbe  brin^  aticii  |n  dieiet  6e- 
eclLlift  eine  grossere  Or^n«ft|f,  nnmentlich  wo  sie  nachweist, 
dass  für  alle  positiven  Werthe  Ton  tp  zwischen  0  und  Jsr  die 
Gröfse  eW^ — ^lebenfftils  bestimmte,  parliell- imaginäre  Yftr^ 
the  erhält,  und  alle  sonstige  Werthe  der«^elben  für  ein  ande- 
-  res  cp,  ausgedrückt  durch  eC2™'f-f'''f')  "  sicli  ohne  fernere 
llecliniing  aus  jenen  (zwischen  0  und  enthaitenen)  Werthen 
unmittelbar  ergeben.  Und  nachdem  nun,  mit  Rikksicht  auf 
Aie  vorhandenen,  für  Jf  mkel  berechneten  Tafeln  eine«  imagi- 
nären Fotenzsjstema  Alles  Nöthige  nur  Spreche  gebrecht  wor- 
den ist,  wee  die  Bedeutung,  Berechnnng  nnd  Anwendung  einei 
solchen  betrifft,  wird  der  Leser  durch  das  ISte  C^pitei  inf  den 
höchsten  Standpunkt  der  Theorie  der  Potenienrechnnng  gestellt 
Dieses,  schon  durch  seinem  äusseren  Umfang  (es  enthält  53  Sei- 
ten) die  Wicliligkeit  seine*?  Inhalts  verkündende  Capitel  erwei- 
tert zuerst  die  Hegeln  der  Locarilhiuturccluwng^  dann  aber 
den  Begrijf  der  Fotenz^  insoieru  auch  VieideuUges  in  ihr  lie- 
gen Icenn,  bis  nur  nmfessendeten  AUgemeinheit..  Eechnet  man 
die  weggelStlienen  Betreehtnngen  &ber  Wuneln  der  enbischen 
und  biqoadratischen  Gleichungen  ab ,  welche  es  in  seiner  frü- 
heren Gestalt  (S-  327 — S40)  enthielt,  so  ergiebt  sich,  dass 
sein  Inhalt  auf  beinahe  das  Doppelte  angewachsen  ist;  auf  mehr, 
als  das  Dreifache  aber,  wenn  man  die  36  Seiten  des  Anhanges 
hinzufügt,  worin  die  weitere  Ausführung  des  Einzelnen  gege- 
ben wird.  Der  erste  eutscheidende  Schritt  wesentlicher  Veiu 
hesseruDg  bestdit  in  der  Unterscheidong  des  fimdameniailvn 
nnd  des  geneMm  Logarithmus,  Indem  jener  schlechthin  durch 

log  A,  dieser  durdi  logA  angedeutet  wird.  Die  Auffindung  bei- 
der Affen  Ton  Logarithmen  zn  einer  beliebigen  Zahl  A,  so  wi« 
der  Zahl  zu  |adem  Logarlthmni,  bildet  den  cwtea  Theil  der 
Untersuchung,  wobei  sich 

'  log  A  sslog  A -1- ^m« 1 

und  wenn  n+b      1  der  gegebene  Log.  ist,  der  Audradc 

A=««*+'» /"-l  sas  e«  (cos  b  +  sin  b /-l) 

eui  dem  Terherigen  «ehr  leicht  ergiebt.  Den  echwierigern 
HanpttheU  der  Untinuehung  bilden  dagegen  die  erweiterten 
Hegeln  der  Legarithmen  -  ,uni?  Petensenredinung ,  da-  hier  dlo 
vVtaNMMhinnf  peeitli«R|  negattfefv  {tMer,  gebreehenerf  reel- 


M  llfttli*»*ilk.. 

1er  und  (rein  -  oder  partiell-)  Iraa^narer  Zahlenwerthe  für  die 
so  Terknüpfenden  Grössen  eine  sorgfältige  Gliederung  der  Be- 
trachtnog  jeder  Operation  noth wendig  inadit.  Mit  dieser  Sorg, 
falt  sehen  wir  hier  für  Multiplication,  Difision,  Poteniiirang 
mcl  WsrMliin^diang  die  logtiitluniicfaen  Rcgela  ansfiUirlicji 
«nlwicfcdt  Di«  letote  dieaer  Operatteoeo  befinnt  ndi  der  Ana- 
ikliuf  der  Wnnela  ebiea  beUebigen  Grades  ane  angeden* 

n 

tili  durch  ^1,  weil  die  allgemeinere ,  welche  für  die  Wurzel- 
grö^äcn  htiütibige  Zahleiiw  citlie  voiauäseUt,  durch  Verbindung 
n  D 

des  Factors  ^1  mit  ^ a  aaf  jene  zorückkommt.  Nunmehr  kann 
die  Potenziinin^  höchst  allgemein  betrachtet,  und  die  ei?:ent- 
liehe  Bedeutung'  d^r  Potenz,  wenn  der  Exponent  ein  rationaler 
Bruch,  eine  Irrationalzahl  oder  imaginär  ist,  festgestellt  wer- 

den.  T)ie  Vieldeutigkeit  von  /^l'  ,  die  den  gchwiei  ifrsfcn  Gfc- 
genstand  dieser  Betrachtung  au^raRcht,  bildet  die  (ft  undla^o 
des  letzten  Ahscluiitts,  worin  dann  die  Rechnung  mit  Püteiizcir, 
deren  Expoueuten  Bräche  sind,  als  vieldeutigen  Grössen,  ab- 
gehandelt wird.  Ea  entsteht  nämlich,  wenn  man  das  Bisherige 
mit  den  Sitsen  der  elementaren  Arithmetik  snsammenliilt,  die 
wiehtige  Frage,  ,,ob  die  Fundamentalregeln  des  Rechnens 'für 
Potenzen  des  nimliehen  GrundCaeters  Sinn, haben,  sofern  die 
dabei  als  gegeben  angenommenen  Ausdrücke  licldentije  Grö^ 
ssen  sind,  und  ob  sie  im  bejahenden  1^'all  näherer  Bestimmun- 
gen und  Modificationen  bedürfen  oder  nicht'?"  Hierauf  ertheilt 
nun  der  Hr.  Verf.  die  Autwort  mit  einer  Strenge  und  Ausführ- 
lichkeit, die  es  erst  bemerklich  macht,  wieviel  die  Mhere  Aas- 
gabe (auf  den  wenigen  Seiten  Ml  — >46)  über  diesen  intereasan- 
ten  Gegenstand  vermissen  lüsst.  Bas  Resultat,  dass  dieHavpt- 
,  regeln  der  Potoisenrechnung  in  ihrer  allgemdnen  Bedeutung 
auch  hier  Ton  unfehlbarer  Gültigkeit  bleiben ,  wo  die  Formel 
Vieldeutiges  einschiiesst,  lohnt  die  erhöliete  Aufmerksamkeit 
des  Lesers,  die  er  hier  anzuwenden  raehrfac!i  Cele^eahcit  er- 
hält; und  somit  gelungt  die  zweite  Abtlieilun^^  des  Hiichs,  wel- 
che lediglich  den  Bcgriif  der  Poteaa  zum  Gegcubtaude  hatte, 
«um  AbsehhuMr.  t 
.  Zxk  einer  dritten  vereinigen  sich  die  drei  letalen  Cspkel, 
deren  Gegenstand  die  vollständtge  Umbilduhg  einer  gegebenen 
fteihf  ist.  Zunächst  geschieht  diese  durch  Substitution,  indem 
der  ,Werth  x  =r  cp  f  x)  in  die  Kcilie  y  =r  i/»  (z)  tiii^cfulirt  und 
dadurch  die  neue  Reihe  y  =  f  (x)  gewonnen  wird.  Hier  ist  es, 
wo  man  durch  die  einfache  Substitution  von  (z4~o)t  &lso  wie-' 
dernm  dnreh  die  Incrementen- Methode  au  der  schönen  Bnt- 
wkskelnngsform  gelangt,  die  nntef -  dem  Namen  dea  Taylor'- 
sehen  Lehrsaties  bekannt  ist  Bann  sdireltet  die  Betrachtung 
aar  Umkekmng  der  Reiben  fort|  aliMi  aar  Uiabildnng  decReUie 


^  kj  1^  o  uy  Google 


y  —  <p  (x)  in  eiqe  andere  der  Form  (y),  und  endlich  zur 

Prütuiig  der  Entwickeluugeu,  die  durch  Umkehrung  der  liei- 
hen  möglich  werden,  indem  aus  dem  gegebenen  Zusammen- 
hange (x)  =  ^  (y)  eine  neue  Function  %  (y)  durch  eine,  nach 
den  Pftteam  toh  z  geietsaiwig  forteehrdtaBde,  Reihe  be- 
etimmt  werdcu  soll ,  bei  welcher  Gele|(enbeU  der  Herr  Verl 
sich  zum  ersten  Male  der  Benennung  und  febräuchlichen  Be* 
zeiclinnng:  einer  Ftinctimi  bedient,  was  mit  ^«tcm  Grunde  wol 
-  sogleich  am  Eingang  der  allgem.  Arithmetik  geschehen  sollte. 
Auf  diese  letzten  drei  Capitel  haben  sich  die  Veränderungen, 
die  den  übrigen  Theilen  des  Buchs  eine  so  ea^chieden  verbes- 
serte Gestalt  gegeben,  nicht  erstreckt,  was  whr  bei  der  eigeiH 
thämUcfaen  Schwierigkeit  der  darin  enthaltenen  BctrachtnngeD 
zu  bedanern  nicht  umhin  können.  Auch  mochte  hier  die  Br* 
läutemng  der  theoretischen  Lehren  durch  einige  Anwendungen 
nicht  minder,  al§  bei  den  früheren  Capitelut  die  von  dem  An- 
hange  reichlich  unterstützt  sind,  willkommen  gewesen  sein ,  da 
das  Verständniss  allgemeiner  Wahrheiten  durch  die  Anschauung 
eines  cuucreleu  Falls  oft  mehr,  als  durch  das  angestrengteste 
Nachdenken  fiber  dio  nbstmcle  Fena  decseiben  gewinnt.  6e 
ist  es  s.  B.  Ittr  den  Anfinger  interessant,  dnrdi  Orakeiimng 
der  Reihe  y=:e^  ~  (z)  die  logaritliniisohe  R^e  als  Aus- 
druck ifur  X  zn  erhalten ,  nachdem  dieselbe  an  frülierer  Stelle 
nnf  ganz  vergehiedcnem  AVe^e  gefunden  worden. 

Doch  wollen  wir  nicht  in  den  gewöhnlichen  Undank  ver- 
fallen ,  das  Erweisen  früherer  Wohlthaten  für  spätere  als  ein 
Becht  in  Anspruch  zn  nehmen  9  sondern  dem  verehrten  Herrn 
Verf.  TielRiebr  fftr  elles  des  tnfrichtig  denken»  vss  er  —  die 
Dunkelheit  der  Wissenschaft  erhellend  und  die  Theile  dersel- 
ben ad  ehiem  sich  swanglos  entfaltenden  Ganzen  verknipfend'— 
aum  bessern  Verständniss  derselben  auch  in  dieser  neuen  Ge- 
staltung seines  Griiiidri<^ses  geleistet  hat.  Möchte  er  uns  bald 
Veranlassung  geben,  für  das»  Geschenk  eines  ähnlichen  Werks 
über  Ji^ijjere/Uial-  und  IntegraL- Rechnung  ihm  erneuerten  Dank 
aasansprechen l  Am  driog^sten  aber  wünschen  wir,  dass  das 
^esokAbein»  Wort  des  hochbegabten  Lehrers  noch  eine  recht 
lange  Reihe  von  Jahren  liindcrcb  ¥on  den  Mend^sfi  seiner 
Kode  gefördert  werden  möge. 

Ueber  den  Inhalt  des  Buches  haben  wir  uns  ausführlich 
ausgesprochen.  Damit  endlich  noch  seine  Amsenscite  nicht 
unerwähnt  bleibe,  bemerken  wir  zum  Schlüsse,  dass  Papier 
und  Druck  (wie  es  freilich  dringend  zu  wünschen  war)  die  neue 
▼OY  der  dtcn  Ansgabe  Tortheilhaft  assaelcbnen,  die  Druckfeh- 
ler aber.,  wovon  ein  solches  Werk  nie  gana  ftei  bleiben  kann, 
grösstentheils  am  Ende  angezeigt  worden  sind.  Sinige  nicllt 
bemerkte  nnd  doch  nicht  unwichtige  mögen  hier  noch  Platn 
finden.       S.  102z. 4. £shit der Divisovr.  &m2u6v.n. 


Abhandlung. 

fehlt  die  Gnindsthl  S.  125  Z.  10  mui  dss  erste  e*  we^- 
faUen.  S,  191  Z.  6  ▼*  v.  fehlen  die  Faetoren  ^  . . .  ^.   S.  16ft 

n.  hy/^—l  statt— 1.  S.  172  Z.  4  v.  n.  I.  Scesa  (sina)* 
atatt  3  (cos  a)*  iin  a.  S.  211  Z.  11  I.  Ausdruck  statt  Eindruck. 
S.  221  Z.  6  mnss  ein  Punkt  statt  +  steheo.  S.  243  Z.  10  u.  ]3 
I.  Ux"  statt  Ax*.  Auch  möchte  es  deutlicher  sein,  wenn  S.  116 
Z.  17  statt  ^9  ein  anderer  üucbatabe  gesetzt  würde. 
Hamm. 

Dr.  ji,  Tellkampf. 


X  BdtiSge  aa  einer  "wissenschaftlichen  Mjrthologie;  ^ 
.  Ton  K.  G.  Henpl  hi  Königsberg. 

Zweite  Alitheiiang. 

Die  Absicht  dieser  Vorarbeiten  ist,  wie  wir  schon  im  Anfange  bemerkt 
haben,  die  griechische  Mythologie  dahin  bu  führen,  dass  sie  nicht 
liKhr  Mittfl  zum  Zweck,  sondern  selbst  Zweck  sei,  und  ein  selbst^ 
fctündiges ,  wIsseiibclmftHchea  Ganzes  bilde,  also  aus  citieni  ]iüherea 
Gesichtspunkte  autgefasst  werde.  Dazu  ist  erforderlich,  dasi»  ihr  Yer- 
hältniss  xnr  Katar  überhaupt,  namentlich  zur  Katur  und  Geschichte 
des  Hemehea  dn;g«at6llt,  «od  d«r  mjthologbche  Stoff  dadurch  bal^bl 
«ad  vergciatigt  woid«,  diiia  dia  Hydiologle  als  aia«  natavgeaiBise  Sv- 
fchelaaag  der  allgemeinen  Ideen,  der  rdigiftsea  Gruadb^riffe,  des 
nUgiös  g^icligsa  Seins  dei«  Menschen  erkannt  wird.  Idee  und  Erschei- 
nung ist  eins,  und  es  kommt  h\m9  dnranf  an,  tuirh  hier  die  Einheit 
nachzuweisen.  Die  Krsrhclimn^ca  des  religiösen  Geistes  shid  seine 
Geschichte.  Gescbichtu  iai  vun  Zeit  and  Raum  bedingt.  Der  philo- 
sophische Geschichtsforscher  muss  die  Begehung  dieser  Endlichkeit 
vnd  Geisdgkett  aaflasien,  nad  die  AngeBsessealielt  d«r  alten  Mjtholo* 
ghm  oder  Religioacffonnea ,  als  des  inaevtt  geistigen  Lebeac,  ngiit  den 
Xiaturrerhältnissen  und  dem  iasaerlidiea  Leben  der  altea  Vdlker  nach* 
weisen.  Wir  freilich  müssen  uns  begnügen,  nur  proisne  Vorstellnn- 
gen  mitrutheilen ,  das  BegrifföinSsffJfre  rolq  q>iXo96<poig  toiß  Kaw  (r, 
Scbelling,  Hegeln. A.)  überlasseud,  über  uns  bemühen,  nach  ihren 
Lehren  jede  Begebenheit,  jede  Erscheinung  in  ilirer  inneren  Kothwen- 
digkeit  zu  begreifen  und  darzustellen.  Die  ^kothwendigkeit  der  Er- 
schemnngen,  die  wir  itter  behandeln,  liegt  nidit  bless  .ia  der  Natnc 
des  mensdhUdien  Geistes«  sende»  aneh  In  dem  versdiiednen  BhllasB 
der  localen  oder  klimatÜMlien  YeshiltaiMe  auf  dm  Mentcbea,  jedo«di 
aber  immer  in  den  Natnigeseijien.  Die  Ursachen  Ton  den  localen  und 
^klimatischen  Verhältnissen  zu  erörtern  ,  p:phf'irt  nirht  hierher?  es  ist 
über  keineswcges  in  diesen  Aeusserlicbkeitcn  irgend  etwu^  zufällig. 
Zufult  hat  bloi:§  dort  seinen  Vlatt ,  wo  die  Verstandlosigkeit  zu  Hause 
ist;  deren  Bchi^uttung  aber  in  GoUes  Weit  uiuhl  %u  üuücn  ist^  so  oft 


es  ttadi ,  wemg«i^t  in  der  BfenscTiermelt ,  wo  sich  UawiaMnMtt  HÜ 

Uocbmutli  pnart  (oine  herrliche  AUiaDx!),  dea  Aascbeüi  bat. 

Sehr  t  riic  iilieii  ist  (*s,  dass  jetzt  anf  mehreren  Hochschulen  ilu& 
Ganse  der  Mythologie  zum  üogenstaud  akademischer  Vorletungen  ge- 
macht wird,  s.  B.  ▼on  PfoC.  Wakfcer,  jeneni  gelilNiclmi  Att«riliWB0* 
ffonclwr,.  io  Bam»  mA,  ww  gus  lMMad«ra  bcMhlet  in  veHM  yw> 
Mmt,  vom  Hni.  t.  ScheHbg,  Amd  duitUichMi  Fbto»  inifilicha«« 
Wir  können  hiefbd  nicht  «mbliv  d«B  WuMdi  so  ätusern,  dau  «4 
oamentlich  diesem,  oder  einem  seiner  ZuTiörrr  pefallen  möge,  den 
Exoterikern  die  leitenden  Ideen  oder  »eine  Grund  -  und  Hauptgedanken 
über  die«eu  Gegenstand  ii^tnd  Avie,  -vieUeicht  in  diesen  lilättern,  mit- 
zutheilen.  .  Eben  «^-verdicueu  die  Arbeiten  anderer  Männer  in  der  letz- 
ten Zeit,  wo,  wieBoedih  mit Bodit  sagt,  in  rdqpoaibw tatacwi, 
ijiprfiBi«  Ghuconun,  feiTMtigudit,  itodUi  dodomra  forvrai  ^naoi 
Bixiiiie,  betondro  Beaclilvng«  als  de«  Pfof.  Kapp  in  Erlangen  (Ueb«e 
den  Unpr.  der  Menschen  u.  V.,  nach  der  mos.  G^a*)  «nd  eines  Unge- 
nanntrn  in  Greifäw-aldo  (Ueb.  d.  urspr.  Entwickehinj^sfr.  d.  rel.  o«  Mtti» 
Bild.  d.  Weit)j  worübei  wk  aiufohriiclier  sprechen  werden. 

1.  ilot  Vrgeacl^eehi  im  jUlgmnekten*  JSkndM  Familien,  Go' 

Urheber  m»d  Siämm»,   ünprung  mmchm  Folktfr^ 
,  »dutftem  und  StaaUn* 

80      nit  Eletteiit      Natar  fiberhaapt  Malntie  That^hrfft 

erfcheinen,  und  das  sich  auf  einander  beziehen,  mi  ilch  gagWMil% 
bedingen  derselben  das  Naturleben  im  Allgemeinen  ausmacht,  welche« 
mnn  pirh  aurb  unter  der  Form  fortwährender  Expansion  nnd  Contra- 
ction  (!( iilven  kann:  so  haben  wir  darin  auch  die  allergeroeinsten  Prin> 
cipicn  des  Menschenlebens  zu  suchen,  welches  ja  nur  ein  Theil  des 
allgemeinen  Naturlebens  ist.  Daa  ante  HeaidiaBlabaii  moii,  4» Na- 
turgesetzen goniM»  «ach  gaaa  im  das  allgaaiaiaa  Natatlabaa  anfgegaa« 
gaa  mML  Di«  MaaMhea  aal  i«v  aiairfgvlaa  Batvickclaagaitafa  waias 
in  TolUger  Einheit  mit  der  Natur,  Jadocb  lag  in  ihnen  der  »ich  TOA 
gelbst  entwickelnde  Keim  zu  einem  erweiterten  oder  höheren  Leben, 
die  empfindenden,  erkennenden  nnd'wollenden  Seelenkräfte.  Diese 
waren  zunächst  zwar  auch  dem  NatiiHeben  ang^cbörig,  doch  so,  das« 
iie  allmählig,  in  Verbindung  mit  den  höheren  Gciäteitkräften ,  dieMea« 
idien  an  einen,  religiösen,  «ittUchaa  vad  bfirg«rlicliaa  lieben  avpar» 
sababaa  varaMMAlea»  Blei  Bttarlaban  dm  antaa  Maaicbaa  i«l  nat 
natar  aiaam  nildan  ,Kllnia,  nad  ia  afnar  fradhAaraa  Gagend  deritbar, 
wo  di'e  Natur  dea  Ueoachen  unmittelbar  die  HiMal  ^nr  Hcfricdigwig 
ihrer  Bedürfnisee  nnd  zu  ihrem  Schutze  darreichte.  £a  können  äussere 
Znfällip^keiten  p-ewehrn  Hein,  die  in  dem  Menschen  das  Bewusstsein  sei- 
ner IndividualiLiit ,  uiul  das  Gefühl  seiner  Freiheit ,  seines  eignen  Wol- 
lens erweckten;  kurz  der  onzelne Mensch  oder  aucb  dei; Mensch  über> 
kfeapt  trat  Taa  dar  Stafa  da«  aamittelbaren  Galnhls ,  woranf  da«  £ins^ 
aala  aeiaea  Labaa«  nit  dem  Natnrieban  «ieb  grnndeta,  baM  anf  dia 
flMnfii  dat  Xtkanaanai  ar  «riaunla  ficb  ab  als  vaiMliiadanaf  toa  tiXUm 
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IhiiiSnildMt  VmgetieiideB.  D«i&  pImt,'  dui  ««  dafTaMMeine,  «lat 
An4«re»  «rkBante,  lag  «adti  idion  dwAntaig  davon  |  daiievaln  An* 
daiM  waBto.  Ali  «r  noh  i&m»  «%a«B  und  vantiiidleneB  WllleM  1w- 
wnsst  ward,  ffifarla  dies  zu  einer  bewmsten  und  freien  Thätigkeit, 

welche  den  üntcrg-fing'  seine?  Nattirlebfns  lierlx  lFührte.  Die  Erireite' 
rung  der  freien  Thätif^keit  erzeugte  VerttiKiening  seiner  nntürlichen 
Loge,  tind  seines  Wolmorts.  Die  dann  c^'eschehne  Veränderung  semer 
Umgebungen,  die  V  erächiedenheiten  der  neuen  Lag^  erweckten  bei  ihni 
'  die  Bflilation,  walcba  tidi  in^ichft  aaf  dto  Ihn  wagehende  Natur  be* 
tag,  an  deren  WechielanstAhden  iieh  sein  Venland  dht»  und  von  der 
nnprungiichen  Yorannflalinnog  doe  Gdtttidien»  ids  einet  einaelnea 
Seins,  eines  ungetrennten  Cranzen,  bis  zur  TorsCeUnng dee  Göttlichen 
forteilte.  Ein  andrer  Gegenstand  seinem  Naclidenkens  waren  seipe  Mit-* 
nicnsclien,  mit  denen  er  tou  Anfang  an  unbewnsst  ein  FnmilieTileben 
führte.  Das  ^  erhältniss  derselben  untereinander  trat  dann  in  das  Be- 
Wuf&ttiein.  Es  fixirte  »ich  das  VcrhäUniss  zwischen  Aeltem  und  Kin- 
denr«  swbdien  Gcediwbtern,  xiriecben  Jüngern  mid  Aellern,  swi^ 
aehoa  den  hdden  Getchlediteni  q*  a.  nnd  helUgto  (rieh  nadh  nnd 
nadb*  Daa  gaase  Lehen  hileh  nher  Unaner  noch  ofai  Fandlienlehent 
nur  das  Bewusstsein,  das  hiuangetrelen  war,  und  die  entstandno  Bo* 
flexion  darüber  unterschied  es  ron  dem  frühem ,  mehr  {nstinctraässigen  * 
Familienleben.  Es  ist  gleichgültig,  oh  das  Verlagfen  des  Naturlehena 
und  der  ersten  Wolin^itze  ein  allgemeines  war,  odrr  ^^\^  es  nnfängUch 
nur  partiell  und  vun  Einzelnen  oder  von  einzclncu  ir'amiliea  geschaht 
Denn  wenn  auch  hei  dem  Einen  frAhe»  und  mehr  nie  hei  den  'Andam 
mit  den  h6heMn  CMeteefariflen  die  frelo  Tliiligheift  eich  nnribüdelay  ao 
dhCen  dadi  dieeo  Einaelnen  dann  ahien  enii«ddedenen  Bnfltta  anff  dia 
Andern  ans,  durch  welchen  daa  Fofthalten  der  Andren  an' das  Katar- 
/  leben  bald  schwankend  werden  mnsste.  Das  Gefühl  der  Freiheit  und 
der  Verstand  war  nun  einmal  geweckt,  und  wrlrho  Macht  hätte  es  da- 
mals wohl  geben  können  ,  die  freie  Geisteethätigkeit  ganz  wieder  zu 
unterdrücken?  Da  aber  aller  Anfang  zunächst  unmer  ein  partieller  ist, 
ao  Iii  diejenige  Vorstellung  jenea  FneCmm'dio  Miavgemiisere,  wonacb 
dw  arfto  Abfall  derMenedian  van  der  Katar  ab  du  partidler  emeheinf^ 
IHe  annidiet  AhgelUienon  ichritten  dnrdi  denlSniinit  dw  TOfinderleii 
vnd  veniger  günstigen  Lage  auf  ihr  Erkennen,  Wollen  und  Thun  in 
der  Entwickelung  aller  ihrer  Kräfte  rasch  vorwärts ,  und  wurden  bald 
die  Machtigeren  ('Giganten,  Nephelim  etc. )  in  Bezng  auf  die  in  den 
Natur^erhältnissen  Zurückgebliehenen.  Es  traten  unter  diesen  nnd  je- 
nen die  Vertchicdenhciten  der  Körper-  und  Geisteskräfte  nunmehr  ins 
Bevtustsein ,  und  machten  sich  geltend ,  und  die  äusseren  Verhiltnicte, 
die  dnhel  vifknm  waren,  tthtten  an  VMtcterEntwiekeInngtder  Inditl- 
dnaiilAt,  vnd  der  periSnliciion  BodenCmmheit.  -  Baa  nalfirlidio  Mucijp 
des  Familienlebens  blieb  aber  inmier  noch  das  vorherrschende,  nnd 
alle  sich  entwickelnde  Abstufungen  der  Persönlichkeit  schlössen  sich 
daran  vin ,  waren  ihm  unterthan ,  und  fanden  darin  ihren  Mittelpunkt. 

Bai  Familienbanpt,  Stanunoberhaupt  trat  dadnndi  nur  hoitinioiter  und 

■  • 
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gOonderterliefTor;  wa»  den  Kern  der  patriarcliall«c!ien  Verfasstinji;^  Rn»- 
machte,  in  der  j^Ae  besondere  ThätS^^Vctt  der  Einzelnen  ticlioii  iluo 
liestimmiing  und  (reltung  fand.  Die  erste  Thilti^keit  gin^  auf  die  ße- 
friediguog  der  natürlichen  Bedürfnisse.  Im  ^dtiir^astonde  reichte  die 
Erde  selbst  Speise  itii4  Twmok  Sa  PflaiiMii  «nd  Qoellm  te  mä  hlttt 
iätaedi  dea^Memclmo  an  «ich  fert.  Jh»  vwftndeft«' WoIhmIIs  mitoU 
•b.anek  dio  vwiaderte»  QednfiiiM»  iiWgliB  jeltt  4im  ÜMMhea  dwclb 
ihre  Thätigkeit  der  N.itur  das  Erfwinrliche  abzngewiUM«  ite  iMh  «»• 
terthinig  za  raachen,  oder  da«  Ton  dcrNatnr  Gebotne  mehr  in  nntsen. 
Dies  (^e^rhah  zuerst  durrh  Viehzucht,  dann  durch  Jagd,  zuletzt  dnrf^h 
Ackerbau.  Das  veränderte  Klima  marhte  Mittel  zur  Bedeckung  und 
sam  Schutze  oothwendig.  Daher  Bekleidung,  Wobnuagen  u.  Gebrauch 
des  Feuers.  (Hirten -NMWdMikib«l.>  thaik  diw  BK^MAung  wwda 
dto  iMi  d«r  wlnradM  JlMiMteaMge^  ud  dM  M  dMi  mmOmtm* 
datt8abiitalMid%heil«g«liia,  ««khti  m  «Mm  Pmmnmm  mm  wmi 
dfancine  Geschlechter  and  Stfti—  thw^togf  wUk  ▼•n  ««Ihit  eraeo« 
g^nde-  Bedärfniis  sieh  örtlich  anszndefanen ,  und  veiter  tott  einander 
angehen  und  sich  zu  trennen,  leichter  befriedigt.  In  der  £xpanaion 
llept  schon  der  Bpi^inn  der  Contraction.  Es  entstanden  Tcrschiedne 
Völkerschaften  y  indem  bich  die  einzelnen  Stamme  oder  Geschlechter 
TOB  «inaader  mlmkSnmm  ,  wmA  jadaa  «iaaiiM  il«h  ia  äA  haaUmmim 
■■iwiwiii'uy,  lidi  wtSßm  ak  timm  Qmmm'lmrmmk'wtKi  «ad  «tlaa 

▼ullig  erwachte  religiöse  BeWUttscin  irar  aber  im  hemchende  Prtndp 
bei  dieser  Crestaltung  der  inneren  Vorhältnidse  jedes  Volkes.  Die  Ali^^ 
nnng'  dfs  Göülichpn  hatte  sich  bei  Allen  nun  runi  Brgriffo  and  zur  Ver- 
stellung des  Güttlich(  n  gesteigert  (E!2;entIjLho  IVIj  tlien.)  Wenn  iich 
dem  Mensdien  die  Totaiität  der  N^ilur  nach  der  unmittelbaren  An- 
Mbaaaag  ab%md«n43atA«itdargesteUt,  oad  «ioli  aa«N*  aadi 
der  ganae  Ldtanailnid  aacfc  dioatv  mimuitAmtammg  4m  Bäte 
Utug  iMMe»  ••  aatiricfceite  aldi  n^t  d«A  OeMUB  dar  paMialMmi 
VrfilMit  aodi  «ine  freiere  Erkaaataiai  dar  Bakir,  eine  Erkenntnis«,  dla 
Ton  der  ersten  unmittelbaren  Anschnnnng  zur  Einsicht  in  da«  Wesenl* 
liehe,  Ewige,  Geistige  der  iVatur  überging,  wodurch  die  unmittelbar 
gegeben©  Einrichtun|2;  de«  Lebeng  fortschritt  zu  einer  Terständio^en, 
die  von  den  Naturfesseln  frei  und  uaabhäng^ig  war,  je  nachdem  sich 
die  Tai«tellang«n  roa  d«ai  G^ttUai«»  «alkt  «a«h  Mar  gestaltetea, 
«id,  aliwaftl  alala  rav  dar  Baiiar  laagalwad  ,  dadi  ««lian  «Mkr  ade» 
wralgar  daa  Gaiatiga  Ia  dar  Balar'  aaMiB««aQ  «tvelitaa.  -  Aaf  dbaa 
weitere  Gestaltung  der  Lebensverfassung  und  der  Bal|glaMlpagvtfil 
hatten  indessen  die  Oertlichiieitcn  bedeutenden  £influM,  und  bracbtea 
viele  Müanzimns^en  hervor.  Das  Allgemeine  Ist ,  dass  mit  der  Objerti» 
▼imng  des  Göttliclion  zugleich  da«  Verlialtniss  der  Menschen  /n  den 
Göttern  in  die  Vorstellung  aulgenomqien  ward,  welt^es  den  Kultus 
baslianBla,  dar  bk  «eiaar  AtwfcUdaag  Gruadiag«  da«  «Ittllcheu  tmd  reeh*- 
gandaaaii  Maaa  inuda.  Kaltei  and  SittMMt  aiad  akar-dla  BmnmI^ 
VfallardaftMgarldmLafeawwd^flMklaa.  ht  in  WMSfjkB  MtM 
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Kti  du  mmk  i»he«dmlwlt^  txk  ifiteii  — r  <wt  ttoten». 

■idiMi,  aU  iidi  das  religiSte  KliWMwt  ülbaMadig  u.  individuell  fixiii 
Itttte.  Mit  dem  AiifMig«  dei>yori»gtwi.StMtCBtolwin  wtHm  aüMj- 

:  2.  i^o«  religiöse  Elefnent  der  ersten  Völkerschaften  und  - 

Staaten  im^  Beeandem» 

■   '  Bo  w1«  den  Menschen  ihre  enien,  derllptef  vnittwtovfeaen,  &Qi-t 
mm  IittbttuvMhHtiiiiM  zngleidi  mitgegeheii  «rartnt  m  lag  in  Iha« 
*  ineh  der  labendig«  Keim'- da»  iiia«Ma  veligidMB  Iiabaat.i-  Das  Iiebeii 

jedes  Keims  ist  nun  aber  dai  Werden ;  und  das  religiöse  Leben  ward 
hei  den  Menschen,  indem  das  Göttliche  in  das  Bewnsstsein  trat.  Die 
allen  Mengchen  ursprüngliche  EmpHndun;^  des  Güttlicliea  begründet 
'  die  Periode  der  Einheil  der  Menschen  mit  Gott;  aber  der  erwachende  * 
menschliche  Verstand  o^jectlvirt  Gott^  und  macht  sich  selbstständtg^ 
wadaidirdaa  vnprai^S^liche,  unbefangene  VadiiltBiit  a«%ah|Blifl»  iriiit 
Pfo  In  deriMMtn  Katar  ccMlMiMnde  g4|tU«he,abdkt  Irftt  daaa  da« 
Maatdiaü  gagcpfibec  Si«  madnii  ridi  ¥ovilalliHig«i'vaB  iiir,  in.  da« 
nen  sich  die  (lottheit  personifizirt  und  mdstane  anthroponorphisirt^ 
Die  PcrsünHchkeit  und  Individualitut  derselben  nimmt  sowohl  nach  der 
Natnranechiiuuug  der  Völker,  aU  auch  nach  den  Lebensverhältnissen, 
wie  sich  diese  den  geiistigen  und  räumlichen  Ei^enthümlichkeiten  ge- 
mäss bei  ihnen  gestaltet  haben,  den  eigenihümliohen  Charakter  an; 

tEtlAt*llnlkni^&ih.    Dia  KliidliÄkait  M  dar.  mm  OlMib^  der 
Wk«r  auf.  dar  anton  Stafe  ihnr  KnHaa  inmaagt  alaa  «abalMgeiid  ' 
FMiwnIflIiait,  ^M»  dai  gMUdia  Wteea  ut  4m  TavfciltalM  dat  V«^ 
'  ttmwn  den  Kiadaitt  setzt,  ein  Verhältnisse  das  den  bestehenden IiCN  • 
hensvcrhäUnisäen  nachgebildet  ist,  und  das  bis  an  das  Ende  der  pa« 
triarchaliächen  Periode  bestehen  bleibt,  wean  auch  nicht  in  der  ur- 
sprüngllchen  Reinheit  und  Unbefangenheit.     Denn  das  patriarchalische 
f       Verbältntss  selbst  wird  durch  den  bich  entwickelnden  Verstand,  der 
aidi  iadividaaBe,  Tan  daM  Ganaaa  gesoadwia  Z««aba  aatet ,  imd  van 
dm»  dwdt  Taffbnadanea^FraiiMlIsgaiülil  gatvAbt.   Dia  Jdodlfalia  Fra»- 
«igkait  daa  labbaHtom  laUgiiiaii  BawoMiiaiBa  Inaacrft  aidi  ala  alatt 
stille  Henensverehrang  dnroh  Liehe  und  Dank.  Idabesbezengangen 
in  Gaben ,  in  Opfern  traten  erst  dann  ein ,  als  der  Verstand  die  Gott- 
heit tinn  Mrnecben  so  gegenüberstellte,  dass  die  Sehnsucht  nach  Eini- 
g'img;  rrwachte ,   oder  als  das  Bewosst^ein,  Alles  von  Qott  zu  haben, 
so  lebhaft  ward,  dass  der  Menscii  zu  einer  sinnlichen  Beaeigang  der 
Aaai|[«BMftg  diaiaa  gelreantea  Verbiltaiaiaa  und  an  Insearer  Daaln»* 
gang  lidi  fAr.TafffflldiCat  bialL    Diaaa  tUUfichan  Aaaaaar^gaa  dai 
valigMini'BalrvMlalrfoA  wana  aadi  daa  jadcaaialigan  KaltaisaaliadMi 
jedes  Volkes  yerschiedea.    Die  Opfar  «.  B*-saerst  J'aMlirächte ,  dans  i 
Brandopfer,  endlich  blutige  Opfer.     Das  Gremeinsame  aller  Völker  -j 
hierbei  war  der  Glaube  an  die  AnthropopRthie  der  Gottheit,  aus  dem     ^  j 
hernach  ein  Kultus  entsprang,  der  bich  nach  den  volksthumlichen  Vor-  j 
•teilungeu  von  dem  Anthropopathischen.der  Gottheit  bildete,  und  sich 
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doraacb  reränderte.  Der  raeitficMicb  gedachten  CotÜi«il  kttnnteii  iradi 
diesier  Vorstellung  dann  auch  die  Grade  utteiiycl«lLchf»r  RedputfiniukeU 
Jiicht  gleichgültig  eeiu  ,  utid  dii-i  \  olk^liaupt  tnubbte  uläo  in  dem  Clau- 
liea  der  Menschen  ihr  aoi  nächsten  zu  bichu »  und  uiu  liohiten  zu  iela 
•Mae».  BiM«r  MlfiüidM  GluAe  te  Wwnfc—  sib  tei  Vftlki- 
•ludinfto,  4MB  PaldBMiMa,  da  lMll%i»  AamI«,  «bie  ifcrtww 
Wttfi«,  swiidui  tedh  4ra  ümMism«  dar  V«lki«pf«rihr« 
•rkennuDg  fand,  und  die  demselben  den Uattp(ein%fi m( üb liltliehai 
■Bd  bärgcriichen  Verhältnisse  dea  Volkes  fieberte. 

Die  Sitte  und  Am  liecht  (d/xi^ ,  worüber  er  wachte,  galten  aber 
nicht  für  Tiiengchllclie  Sat/.iiiigen  ,  <iondern,  da  sie  Tiigleich  mit  dem 
ijreligiuseu  üiaubon  gegeben  ,  und  von  der  Naturtuuchauung  aujigegan- 

gen^mAoB«  fir  WUge,  götilicbe.  Im  dnr  «wigt«  M«nMtoi«Bdi^- 
kelt  b^gfdndete  OeeelM.  MMo»  darüber,  to  wie  Jbcr  di«  Ibta» 
ud  das  GutUidM  ia  dar  Natu  folwtMi  an  mjthiscboa  Yanlailaageii, 
wobei  daa  CUOlkke  sich  vereinzelte.    Der  Verstand  aof  ditaar  Stafa 

geht  dann  nnch  rn  dm  äu^Bcren  Verhültnissen  des  eich  seiner  als  eines 
IniUvid uuius  bewu&st  werdenden  Volkes  über,  faüit  sie  auf,  und  will 
sie  sich  irei  gestalten.  Die  Berührungen  mit  den  Nachbarvöikero,  d^ 
auf  diese  VVei^e  eutMiehen,  werden  sowohl  vom  Volkscbarakter  als  yqii 
daa  OarUidiltaHaa  badiagC.  Das  SelbMadigkeilai.  aad  FfailMil«a- 
fabl  aiaaalaaa  SlftiaBM  adar  TMkar,  daa  lanaa  baiaadafa  Iwatk  §^ 
«aad  BMahk,  aaiatdrt  daa  ndilga  VabaimaadarbaalilHi  der  VelkerscM* 
'  len.  Imf  Kriege  aber,  wo  das  Recht  des  Stärkeren  gilt,  fand  aach 
hei  jedem  einzelnen  Volke  die  Stärke  und  der  Mutli,  welche  der  rei- 
feren Jugend  und  dcui  Manne^altcr  ei^cn  nind,  gerechte  Anerkennung, 
welche  bei  der  Wahl  eines  Vorätreiierü  uiul  Aurührers  entschied.  Er- 
rungene Siege  vermehrten  das  Ansehn  de«  Führers ,  luid  erlaogte  £ia* 
akhtttUwhtallttaaiaamValka,  dda  aaa  aaai  TdUig—  Bawutoiia  adt* 
■at  SattaMtMIgkaÜ  gakanaiaa  war»  ■aaatbakrikk  flala  Biainfi 
ward  in  Kriegs  -  aad  Friedenssachea  aalMAeidead«  JEs  entstand  eis. 
«yftdog  ßccadivg  u^mtBQog  mipMftijSf  auf  den  die  patriarohaliscbea 
Rechte  fiherp;-in<j'cn ,  und  der  niensehlithe  Verstand,  der  Tom  Allge- 
meinen dieEinzelnheit  absonderte,  dati  natürliche  Völkerbniid  auflöste, 
das  Göttliche  ferstuckelte  ,  steigerte  auch  die  Differenz  des  Menschli- 
chen und  Güttlichen,  uud  zerstörte  auch  hier  das  natürliche  Band,  daa 
IHibafaagaa  Tarlcaaaii,  wid  la  wia  er  dardi  dea  Ablhll  nß  dar  Natav 
Ia  allan  Aadam  daa  Vaaatarüahe  karverhvaahta,  ae  vaglaa  aldi  daa» 
im  tfeaaahaa.talbal  nnoatirliaha  Gelaate,  wodurch  die  Ilerzensreie* 
baU  getrAbt»  und  Furcht  aar  dea  ßiUtn  nebst  rohem  Aberglaubea 
erzengt  ward.  Die  Gutter  erschienen  nun  ab  furchtbare,  xornige, 
strafende  Mnchte.  Der  Kultus  nahm  den  Charakter  der  mystischea 
Snhnunj^en  nii;  die  äusseren  Ceremenien  Termahrten  sich,  und  da  die 
Kenntoisti  derseibeu  eben  su  wenig  Allen  g^eio,  als  alle  xa  dea  kai- 
.  Vgaa  VaaatiaBaa  geeigaeft  aaia  Icaaataa:  aa  bOdeta  rfch  aia  gtaeadaa« 
"laa  Piriaalarttnni.  Oadaioli  ward  Bnafil  die  Uae  eiaaa  wiaaadaahaft- 
lialmi  Tkaaa  «aweakl^  aa  dw  aiA  die  Aallafa  efaut  ktmunUAHvttUß 


m  A  b  h  a  a  d  1  II  B  g.   ■    '  '  ' 

iMHirMi  «mMMMi«  ^Bble  fat-nHcIlMii  CHfaM  ihnidniMi  Ab» 
'  tänge  ▼•»KiUMt-vnl^WlMMMlMll  «BliridMlteB  flkb-aach  .4«  iiiiNBrii 

BBi  iBBMB' VtvHMMÄMll&iiBk,  VBd  iMMBtoB  M  MgiiMilBBW 

trlek«liiiig  auf  die  Bildung  di^  guMii  VftlkM-ro  Tortheilhafl  iriclwBt 

Atts»  die  rohen  Vorötellun^en  von  der  göttlichen  Marlit  tmd  deren 
Furchtbarkeit  sich  in  fr^ipre,  angenehmere  Phantasicbililei  umwan- 
delten ,  «nd  demg-ema«!<«  das  religiöse  Leben  selbst  6m  Tnyhtischo  Dun- 
kel und  Grauen  ahthat  und  in  «in  heiter««  Feetlebea  überging.  Zo 
diäter  Heitvrltdt  dM^Knltni  und  des  ganoi  iiMeni  Jalkw  Umma  tm 
«Iftdr  di»  «MMrii  BBd  iaacfa  VeAijttBiMe  sieht  M  loden  V«Ik«  gleidi-. 

II«i|i«Bige  Volk,  wo  sich  die  HeiMceit  des  religiösen  und  äassex« 
Lebf>ns  am  schnnsten  und  frühesten  entwickelfr  ,  und  die  allgenreine 
Gottidee  in  die  freundlichfiten  und  in  plastische  Fhantasiebilder  ii^t  in- 
dividueller  Freiheit  serfloss ,  >varen  die  Griechen ,  die  in  unhefatigner 
Slnheit  mit  dem  Geistigen  in  der  Natur ,  das  sie  darin ,  wie  iu  sich 
«ell{flt,  «faiit  hatttn,  d.  h»  mit  Uimb  CUMtom  lafete»,  and  M  daasB 
Mr  K«ait^Bd  Wmmielu»  am  freiMten  aatliildelaa*  Da^f enfge'  Volk; 
iro  die  GaMdae  sioli  ala  Ittl  «ad  tCmr  i^tfe,  und  anfrei  üad  Ib  tidi 
fligaidilossen  heharrte«  wo  den  Kallas  die  Furcht  (wiewohl  eine 
Bidir  geistige  ak  bei  den  andern  Orientalen)  beherrschte,  und  Kunst 
and  Wis8en«t'hnft  eich  keiner  Freiheit  bewusst  ward  ,  wiiren  die  .luden. 
Die  Lebcniüverhitltaisse  der  andern  Völker  mnd  von  dkäeu  iieütiramt- 
lleiten  Naansirungen,  suni  Theil  extremartige.  i>ie  Aegypter  übet 
BHUdini  daa  IJabergang  «it  dea  GtiachaB»  Sa  distnn  G^niÜMn  im 
iamta/lielwp^  im.  Labaa  de»  Kaa«!  aad  WkMudMft,  aad  im  mB» 
gidsen  Leben ,  zum  freliiaBigaa  FaljffliiBimn»  dar  GiiediaB  wia  aam 
^tikolaren  'Monotheismus  der  Juden ,  lagen  in  dem  munittelbmuB 
religiösen  Ijeben  der  einzelnen  Ge»chlechter  und  Stämme  vor  der  Con- 
■tituirung  abgeschlosener  Vulkerächaften ,  und  vor  den  Anfangen  des 
Staatenbestehens  die  Keime  in  natürlicher  tJnentächlcdenheit  beieinan- 
der. Das  Beginnen  des  gesonderten  Staatenlebeas  war  die  Krisis  für 
dl«  FiiiiittgeB  dt»f^imaB  dm  Glaabnu^  dai  Koilw  (der  Mythologie), 
dwBitlaBBd  daaReAto^  darSfia«ha,  dm  pofitiMhaB  Map»«  iMv 
Kunst  und  Wiisensdiaffc.  Dia  aamitteibara  Chimdlifa»  «bibI- 
wickelte  Stoff  tn  alten  diesen  Besonderheiten,  die  sich  dann  hei  disa 
gesonderten  Völkerschaften  fixirten  und  Tolksthümlich  sich 'ausbildeten, 
lässt  sich  bei  jedem  Volke  nachweisen,  oder  thut  sich  von  selbst  kund. 
Sobald  man  die  ▼olksthunilirho  AusbÜdong  ubacail  abftraifty  adgt  sich 
als  Kern  der  allgemeine  Lirstoff. 

•  '  •  ■ 

Ein  gesonderte«  FriwtefOnBii  trüt  arrt  flrft  dar  BtnUMitmg 

bei  den  Völkern  auf,  und  sondert  sich  bei  dem  Einaar  ndhr  als  bei  dem 

Andern  knstenmässig  ab.  Die  sidi  abschliessende  Engherzigkeit,  die 
Kasten  omeugte,  liegt  aber  in  dorn  orientalischen  Volkscharacter, 
•o  wie  die  sich  verallgemeinernde  Freiheit  der  üccidentalea  eigen  ist. 


Baapt :  BeitrSg<e  n.  «M  wImmmMIL  HjOaI^.  •  Sil 

QiMB^tt  aie^  TendMenheit  Ist  die  Differenz  t^^'^Mägtä 
Kultur,  welche  wieder  so  sehr  in  lecal#n  und  klinatii<^a 'FevhäH- 
nitten  wurzelt ,  dass  Enropa  wie  in  seiner  Oberfläche,  so  In  eeinem 
Völkerlelten  beim  ersten  AnMick  sicli  Asien  gegenüber! teilt*  Der 
Orientale  blieb  auf  immer  in  der  unraittelbrnren*  Naturaiiscbaniing  be* 
fangen,  und  nahm  davon  ab  die  «tarrea  Typen,  dieeeia  Land  ihm  dar*  < 
IM,  f&r  Mift^Dmilpi»  «nd  IM«lm  Dw  OccMMtek,  te  ilch  Mlii 
inMp^  ias  AlHribmdta  IffgariMiMitov  «M»  «■f4>«bl%ai 
da«  Freie,  d«iiLeheadig«-ht-te  Ifirtw^  tiad  tmg  «  mT  all  tab  IM 
über,  das  Starr»  beten  ihm  seine  Wohnsitae  nur  im  Uebergangtf  .Ibagilfi 
fen  dfir.  Jenet  oriBTitalt^che  Princip  erstreckte  sirh  c:lpirhfall9  snf  nlle 
Lcbensverhiiltniiise ,  und  auf  die  ganze  äussere  Thätigkcit.  Jeder  sich 
in  «ich  selbst  zusammentcbli^sende ,  und  nur  nach  Innen  hinwirlrende, 
«nd  hn  laaem  schaffende  Staat  wendet  alsdann  «eine  Kräfte  auf  innere 
mtttiehtnngen ,  WailD«,  BmOm,  die,  da  eioh  die  ganM  VäMiilte 

'  datailMt  euMmilrffiBii,  «olaent  irerdea;  aber  ••  wla  allat  bat  Ibaaa  te 
darNntiit  der  Freiheit  dar  VtTinittelnng  und  des  Ueberganges  erttangdi^ 
•o  sind  die  üerührun^cn  luit  Nachbarvolkern  durch  Handelund  Ver- 
kehr,  der  dir  Macht  andrer  Stnnten  hebt  und  deren  Knltitr  rn?ch  be- 
fördert, mehr  oder  Monii^^cr  vt-r-icli Jossen,  während  dfiss  siiM»  im  Innera 
die  monarchische  oder  viDluielir  det>ipotische  Gewalt  frei  erhebt,  ua4 
alles  Leben  in  die  eisernen  Fesseln ,  die  die  Natnr  hat «  einselifiettli; 
Vm^  dla~Maet«rlmito  ▼ennag,  aaf  dia  Ihnrtitaaliail  wii^' Ato* 
gMbaa*dM  Vaikat  gattfiMt,  Ihr  asytÜfclMa  adar  tdigiMe»  ^adHawai 
m  dem  WehHahaa  am  ilelMfiL  nad  M  an  haadUaa.   Bai«  dam  It 

.  bestimmten  Formen  eingeengCafti  und  in  ewigen  Kellen  «nd  Barrierea 
gehaltnen  flehen  und  Thun  der  Volksindividuen  yerlierea  sie  durch 
die  Gewohnheit  auch  das  Gefühl  und  Bewuttstsein  ihrer  natürlichen 
Freiheit;  m  erstarrt  dieses  darin.  Der  Charakter  der  Erttarrtheit, 
dar  -IMreikait,  der  tragen  Baiia  vad  der  TliierähaUclikeit ,  so  wie 
4ir  iaMarai  Bfaigatehfiakttait  «ad  4amtm  Bat^MiaiBkato,  daa  Angit 
mü  4n  FaiWlit  Mairt  aMi  alMv  aaA  au  Im  Nllgäia»Mlrt»«ii 
flandela,  im  Glanben,  im  Kultus,  in  Kunst  und  Winecnschnrt,  die 
hier  gnna  und  gar  der  Religion  nnterwurfig  bleiben.  Die  bildende 
Kunst  hsvt  dies  Alled  klar  ausgedrückt  und  bcnrknndet,  f)o  d^s«;  ivir 
ans  beim  Anblick  des  Grauens  und  des  wlricrlit  hni  Gcfülil^  niclit  er- 
wehren können.  Das  Thiori«che  und  das  Todte  ini  an  sich  schon  zu- 
riokatonaad)'  alMsr  in  Verbladang  mit^emGdttliehen  gesatet  ftadet  der 
MAaellMada  Ma  Mtt  data  ^aMtaiC  aaartrilglieli.  «-^  Ddi  ra1l%a  V^ 
Uaibni  dai  Valkaa  la  daa  antoa  WohoiltMa,  das  dar  gakUgfeii  Cal^ 
wickelnn«>f  gn  nachtheilig  war/  OMdlta  theils  das  Verbleibbn  in  allea 
alten  Verhältnissen  nicht  bloss  xur  Gewohnheit,  sondern  aar  Gewis* 
fenssache,  theils  he^  irkte  es,  alle  Kräfte  von  dem  ausserlialb  Gege- 
benen abxiehead  und  auf  das  Innere  richtend,  ein  frühzeitigeis  Staaten« 
leben.    Der  ins  graue  Alterthura  snräekgehende  Ursprung  der  orien' 

-  Illbdien  Staaten  ist  also  nicht  der  engherzigen  Eitelkeit  der  Orien* 
teln  wnüihfdiMai   Ma  otiir  ITaitoA-  gaivaaiurlBa  Mfenaa^  dngegeft 

Ii* 


(k  B.  4ie  Japhetideii),  Abb  lebliafto  Freiheits^efuliI  in  slck  führend 
und  nälirend  ,  l^nmen  ntcht  leicht  dazu  ,  «sich  in  bindende  Verhältnisse 
einzalamen  ,  eonderu  2erÜieilk«n  ,  Tercinzelten  und  zereplittertea  sich 
leieht ,  wie  dem  entsprechend  die  Gutüdee  bei  ihaen.  Ihre  Thütig^eiC 
Cfiilg.  immer  mehr  nach  auMen,  besog  akk  Mdhr  mtJluM  Vwk«h» 
«It  Mim  VilkAn,  «It  Mf  bitewlich«.mii  velifliiia  laiUtate,  «iar 
mC  BmIm  «.  IM*  PBfKtumi  homukb  hA  fkmmt'ltänem  Admlft 
^ttimi  'desto  mehr  gedieh  bei  ihnen  unter  dem  g^ünstlgen  Eiaflawte  dee 
Klimas  iiad  Bodens  jede  Kansl  und  Wiasenschafl  in  ihrer  geistigen 
Freilieit.  Dm  IJhtersohied  des  Germaniichen ,  Thracischen  und  He- 
leairiühen  u.  s.  f.,  und,  von  der  andern  Seite,  des  Ac'g:yptischen  ,  Jü- 
didcben  und  Indischen  u.  s.  f.  be^  Seite  lassend  heben  wir  nur  al»  Ge<- 
gensätse  heKvpt  dia  MmimIÜmi  im  MMadwig  im  UtmAtknam,  wd 
dia  Pmakialiaa  fo  VarÜadmig  d«i  Poljthaltimu»  dia  «dMitilhMha 
j|M>lMiiiifti  nad  aeoidantaliwha  SkuHtSbi^t  «nd  hamcirkaiii  dMi  aadli 
diM«  Otgaatätse  sowolil  darch  andere  ttutilide,  als  aath  d««di  Ew* 
WanderOBgea  fremder  Stfmime  ihre  Strtrrheit  mehr  odrr  weni^^er  ver- 
loren. Diis  Allgemeine  blieb  jedoch  überall  die  GrnniUttge;  tlenn  die 
«rahro  Grundlage  war  eben  die  überall  ei^enihuinliche  Natttr.  Das 
Seeiebea  ^.  B.  erzeugt  Uobheit,  gefühllose  Kühnheit,  Gottvcrgevsen- 
hfük  vU  IiÜt.  Dia  Baig? 91ker  kaimtaii  nligaiidi  II»  hUaftaa  Garill 
MlMil,  Tapfarkait,  BhifiieMiait  vail«igM$  ia  iPk  Muhlit 
Mgar-  and  Hirtenleben  Jana  Sigenschaflea  ß|rdeit|  dk  TMIInwoiiM» 
figlai  äbch  leicht  in  bequeme  und  üppiga  Labens-  und  Culturverhfill» 
aissej  so  wie  der  Ackerbau  feste  Satzungen  (^^rjfi^xqQ  Q'eafioipotfog 
cat.),  Wohlhabenheit  und  Uiliiang  erzt  it^t.  £ia  andres  Ackerbanlebea 
ist  aber  das  Aegyptiache  nh  jedes  aiuleie.  Der  Nil,  der  von  allen 
Vatorkiäftea  die  Aufmerksamkeit  aui'  sieb  lenkt ,  ein  eigenthümlicliea 
ThiMha«  alQttdich  Mtti  VoMdiaei  brkgt»  and  aa  iMi  dia  Vf^sM^ 
Müt  acftafi  ud  ailillt,  fühna  snariiöMar'BiUaagMMt  !■ 
«iiar  dai  Boalaalafa»  waM  ittt  F««w-  wid  A»d»a  balwvtai, 
trat,  und  das  Thier,  das  ja  die  Blüthe  und  die  hödiste  Fotenx  des 
Naturlebens  ist ,  aTa  das  Göttliche  erkannt,  oder,  in  den  Thicren  da» 
als  ein  göttlicher  Funken  verehrt  ward,  wn»  beim  ersten  Anblick  frapant 
berrorleuehtete ,  und  ein  mystisches  Grauen  erweckte.  Dm  vag^e 
Hirtenleben  aber  eraeugt  vage  Vorstellungen  von  Gott,  Recht,  Sitte 
«.  a.  U  «Bd4ia  Naauid«»  kumm  wUhi  laicht  daia,  wu  e|gnaa' 
■aBhrtrtliidlga  Oatthaitea  siA  mhildMi  iiad  eigentlifailiiii  sa 

Auch  bei  den  Jaden ,  die  aaflMigt  «ia  Naondtnlabia  fUniMt 
die  Einheit  der  Gottheit  nicht  bewahrt  und  ethaltaa  Worden, 
wenn  nicht  ihr  Egoismus  Tind  Pfirtikiilarismns  diirrh  vrrschiedne  Schick- 
sale ,  namentlich  durch  ihren  längeren  Aufenthalt  unter  verhängten 
Völkern,  diese  bestimmte,  feste  Richtnn^  er!mltcn  liatte.  In  Ae- 
gjTpten  BameotUch|  einem  Lande,  das  bich  damals  wie  ^etat  mit  allem 
dm  Mdgan  iaUift  BitM  nad  Biarogi^pha  Art,  Oam  abaa  liivrf 
Miaap  M^im  gviadat,  wird  jadai  Knmidaalc  fMlMi  ilfaitwwaa,  aaA 


KnTimei  Cut  gewallmiii  Tervicsen,  wodarcfi  eine  Weise  sich  der  andern 
entgegenstellt.  Dpu  Gegensatz,  den  .4ps^y|iten  »nacht  gegen  anJre 
Lander,  namentlich  gcg^n  Scyibien  in  Beziehung  auf  die  BUdung  des 
MentchengesclilecbtB,  luit  tqhon  Jiutin  (1, 1  —  3)  aebr  Tentändlg  aog»* 
gttlMB.  Du  Gwmnv  weirdaa  wir  bd  der  0€iliaiiAhinf  der  ^aieliMi 
Under  ud  TAIker  enlwidcela.  Die  TertiebeedeR  verliuiigeB  Benie»» 
kungen  werden  den  Weg  anzeigen,  den  wir  dabei  einxnscblagen  ge- 
denken und  den  wir  für  allein  geeignet  halten  am  darauf  su  eüier  wah- 
ren ErlienntniM  des  Altertbunis,  besonders  der  Religionen  und  Mythe- 
Io«;ien  dcBselben,  gelangen  zu  können.  Wenn  wir  ihn  den  phihtO' 
phiaeh •  hi$toritchen  nennen,  so  iU  damit  nicht  gesagt,  daufl  wir  tlae 
ganze  AUerthum  a  |>riori  oenttrnirt  wiiien  wellen,  denn  dun  mikt^ 
jaa  nne  ihU  «naerm  id^elten  AUerthnne  wie  dem  Nardaeu  nit  aelaean 
Bilde  ergehen,  tendem  in  dieaem  Antdmeke  liegt,'  daaa  wirdflfic 
linlten,  den  lUatorischen  Stoff  zum  Grunde  legen  and  die  Nothwendig- 
keit  de«  Ganzen  und  dc8  Einzelnen  begreifen  zu  müssen.  Und  da  wir 
den  Gegensatz  des  Orientalischen  und  üccidentulischen  im  Allgemeinen 
an^eg-ehen  haben,  so  wollen  wir  noch  des  WechselheEup"«  nnd  dea 
VcriiailnUäes  d^s^elhcn  zu  einander  gedenken.  Die  üccidcutaleo,  na«i 
'nientB<&  die  nach  Europa  gewanderten,  der  Vratanm  dea  giiecUaiiieB 
Tolkea,  nahmen  ana  den  orientaliMhen  Uraitsen  nielit  ««p  daa  Kinpl- 
«tettent  ihrea  nnatem  und  geistigen  Leben«  mit  hbnberii  leiidani  udk 
die  Erinnerung  an  daa  Frühere,  die  dorch  die  Tradiüea  lebendig  er» 
halten  ward.  In  Europa  unter  ganz  anderen  Verhältnissen  sich  ihrer 
aelbst  bewusst  werdend  wurden  sie  von  der  Erfimming  zur  Sebniucht 
geführt.  Aber  erst  spät  trat  da«  Selhstbuwus^itseln  der  sieh  so  sehr 
irereinaelUiabeailca  btömme  als  eine«  Ganzen  ein,  wiewohl  sich  daa 
43efftbl  dav  Snbfadititit  M  Individnsiltit  bier  weil  aber  ak  bM  da« 
SMehg^lielwaeB  gelland  gemnaiit,  und  gvSntea  Tbfib  dlaa  Sar* ' 
•IreirtiBtn  dar  Sbifeabian  /bawlikt  bnti«»  OhM  gamainaanaa  Ew» 
menwirken  war  Verbesserung  daa  inasern  Lebens  nicht  mögUdi;  Mdl 
die  Sehnsucht  nach  dem  P'rnhercn  ,  die  dadurch  immer  lebhafter  wur- 
de, war  es  nnn  eben,  welche  Bndtlil'niss  zttsantmenzntretennnd 
g-emeinsi  liiil tlicli  zu  wirken,  erzeugte»  Mcfriedignng  der  Hehnsncht^ 
^icüßreriüngung^  des  Verlornen  war  der  gemeinschaftliche,  AUen 
giaidh- widitige  Zwedtf  eia  ZweA,  daaaantwegen  zu  voiachiadne« 
%aiiiiw.Eiige.nnfh  deaa  MnigMilaoda  virtMMnmaii  wsidas,  waldMrbi 
4«i|llylihen  vnler  Tenaliiedaen  Formen  aiaciiainan$  wUm  Ewadr,  das 
tefieMadMWMrtmin  des  Volkes  aU  aaiebaa  und  die  Selbstst&ndigfcail» 
aind  somit  VolksthnmlichVeit  herTorbrachte.  Asien  wurde  durch  diese 
Züge  gewiss'crranaMen  geistig  bewegt  oder  befruchtet ,  und  hatte  daa 
liedürfnisa  (Inrnach.  Jedoch  war  und  ist  es  einer  Pflanze  gleich ,  die 
bald  den  erquickenden  Hegen  einzieht  und  dann  immer  wieder  dar- ' 
«Mb  darttel.  Dia  Cniailw  aber  adanEnrnpier  bracMwi  Ibra  talMi 
jMufal  eaigaiatigt «  ihnT  Haas  ganaintgt  mit  aidi  «wfiak,  md  wmcdaa 
todnraii  kmawr  wmmVmma  wmt  rfdb, aalbak  verwiaaea.   MI  diai  lal 


H  i  «  c   e  '  1  '1  e  ia. 
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erselben  Weise ,  wie  Wünsch  den  Philoktet  des  Sophokles  äjier^ 

Setzt  nnri  für  tüe  Biihne  Tiparboifet  liat  [NJbh.  I  S.  454.],  hat  er  auch 
elac  Ucbergetziing  lier  iulcklra  bcgoimea^  und  Probon  davon  iip  Frei-* 
müthigcn  1831  Nr.  96  fL  mitgetheilt.  i     .  > \ 

,  BmciMtficka  toil  dem  SenatiM-Conenltum  zu  Ehren  des  Germa? 
niqus  j  Itnf  ▼elcbes  Tacitus  AnnaL  8$  anspielt ^  sind  in  Rom  gefaa> 
ien  und  von  Fea  ia  den  jPknmnienti  M  fasti  consolari  e  trioiifali  W 

Iconnt  gemacht  worden:  daraus  aber  wieder  nbgedrncli-t  in  dem  Clasti- 
cal  Journal  Nr.  74  (1828)  p.  202  und  in  Fecnesac'»  BulleUn  des  ecmiic^ 
biator.  aout  1830  7*      p.  411  f.  .'     .    ^  '  '  \  . 

'  '    .  . . 

Die  gewöhnliche  Meinung,  dass  die  römische  Sitte,  Mauern  un^ 
Aergleicfaen  mit  dünnen  Riegeln  (Daclisiegeln)  %n.  bedecken,  erst  nn^r 
ClaUian  und  Anrelian  anfgekommen  sei,  ist  in  de»Lel(re  ä  M,  Bevetp 

aar  Vemploi  de  la  brique  ches  les  anciens j  par  M.  Harou-Romuin  in 
den  Memoires  de  la  Soci^tö  des  nntiquaires  de  Normandie  T.  11  p.  108flEL 
bestritten  worden  und  ■wahrscheinlirli  gemacht,  diiM»?  scfion  oeit  August 
dieser  Gebrauch  nu[kain.  Vergl.  FeruMac'i, Bulletin  dies  «cienc,  hiitoff. 
^out  lb30  T.  XV  p.  385.  '    .       '  '    '     *  ' 


Der  französische  Gelehrte  Mongez  hat  sich  die  Mühe  gegeben, 
die  Terschiedcnen  Nachrichten  der  Alten  über  die  zu  Rom  bei  öffent^ 
liehen  Spielen  und  andern  feierlichen  Gelegenheiten  ixut  Schau  gebrach^ 
fem  Jider  ^dttdtete»  TJiiefe«ii<  lan^ucin»  «nd'dnvaWt  Vailnrans 
la  dflf  Akadenie  gehallen »  oai-  aa  teigen*-  iviet  tiel  finmdk  nd  "wlida 
Tlnece  von  273 1*  Cinr.  an,  wo  die  viev  enlni,  dem  Pjrrhns  abgenom> 
nanan,  Elephanten  nach  Rom  kamen,  bb  aüf  Coastantin,  der  die  biri» 
i&gen  Spiele  nm\  Kämpfe  im  Circus  verbot  (ob!:;^leich  noch  nnter  Theo» 
dosiud  derg;iL-iL'lien  vorg'elconiiaeu  2U  sein  scheinen),  nach  Rom  <;ebracLit 
worden  sind ,  und  weiche  Mittel  die  alten  Naturforscher  in  den  Händen 
gehabt  haben,  um  die  aUerseltens ten  ausländischen  Thiere  an  beohacht 
%m,:  BiMs*  Aannp  dam  atahen  in  Anrialid'lttft  Hr. HL  8:-Ml 


'  '  Ufa  Tnpogniphen  Roms  haben  tmt  nUe  eine  Ar«m- italumi  nnb»* 
ttdiCet  gelassen ,  welche  auf  alten  Monumenten  als  in  Roln  befindlidi 

erlrähnt  wird.  Auf  einer  Inschrift  in  Vieconti's  Cataloc^««  des  mo- 
Bumens  du  musce  Jenktns  Nr.  II  werden  nütuLicb  Negotialorcs  ex  ar«a 
JSsttirm' erwähnt,  und  Visconti  v  lU  dtese  Area  auf  das  ^  dii^rwn  ver^ 
setsen,  vielleicht  nur  gestutzt  auf  eine  zweitoihafte  Stelle  des  Viotov 
MNnviiniil  ^1».  m^mwdbm  WmmrlmV  de»  Uvfer 
M  (IPavie  1588)  hal  M  alaar  MdMn  MuHl  wmSi^mMt 
die»  dm  Sakmd  ▼§*  dam  djanrnm  wm  tat  dan  HapMe-falii^ 


.    ]I.iifiefltftji.  .  «ü 
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hat,  nnd.  veeU^r  hat  flie  Saclie  beslEtig-t  Ba(ral«Iloch(ftto  im  Journal 
des  Savans  octobrc  18^  p.  620  fP.  Bei  Macrobiuia  Saturn.  I,  B  selieini 
daher  gelesen  werden  zu  müs»ea;  («ed««  Saiiinii)r,ar«afli  £«t4itt 

Urftinjl  et  ante  «ena^tliMn.  :    .    ■  i 

'Alf- Aeginft  M  wmm  mmmikig»  efftllg«  4of«h  Ftonn  aai  lliliMk 
■MtlnrMige^aiitllte  Vaien  «wl  «in  Bnvelfor  aiMgc|fralfMi,  «rf  A 
Pferi  ited  d«Mfl«  Rcitw  iwf  witolU  fiiii.  •  Itat-lliisaiani  in  Acgina  eat^ 
^  hielt  zn  Anfang  d|Sctef  Jahres  swei  Slatv«a,  BW«i  Biateo,  nenn  In- 
fchrlftcn ,  BaArctieft,  «im  grotM  HtoiuHhriie  mit  BMMliafa  wnü 
MF«  goldrao  Biiige,  .      :'.!>.  '• 

  .  -» 

In  Solssons  ii^t  beim  <n?raTji?n  einer  TrancTi.^e  i»ino  nntike  Gruppo 
Ton  wcisiicin  3Iarinor  gefunden  Morden,  welche  einen  llouirr  vorstellt, 
der  einem  Kinde  beim  llinaufsteig^en  auf  eine  Treppe  behuiliich  Utf 
Köpfe  und  Arme  der  Figuren  sind  abgebrochen. 

KacK  einer  in  der  llöndoner  tAUsttarj  Gttsatte  gegebenea  Nadhrieht 
•oll  die  Mündung  des  Niger  nun  aufgefunden  sein.  Sie  theiU 
nämlich  aus  einem  Briefe  des  Chirurgen  Fischer  ans  der  Bucht  von  Bia^ 

fra  unter  dein  2ten  Febr.  d.  J.  mit,  da«-!  die  in  das  Innere  Afrlca  §  go- 
ichickteu  Unuif  r  Lander  [Richard  Lander  war  der  Begleiter  Ciapper- 
ton's]  sich  in  Yuri  auf  dem  Niger  eingcschifTt  hatten  und  auf  deinsel- 
hen  in  den  letzten  Tageii  von  1830  an  der  Bucht  von  Biafra  ins  Meer 
ge1co,mmen  sind.  Diese  Mündang  fuhrt  an  der  Küste  den  Nnmeii  JVtm 
od^  J3!rafse'lZ»«cr  und  Ist^er  erste  Fluss  Astltch  vom  Cap  Formosgu 
|n  Yuri  hütff n  die  Ltinders  zwar  nicht  Mungo  -  Purk'»  Journal,'  das  dort 
•ich  heGnden  sollte  •  ftbec  4»  Gebetbach  seines  Beiseaefibitea  Aadec* 
ion  gbfmiden. '* 

Ueher  die  in  den  Schulen  wohlbekannte  synchrenistisehe  Ge-i 
schieb tskarte  von  Friedrich  Strass,  Strom  der  Zcit^  welche 4tirdl 
eino  Ucilie  von  Auflagen  (die  It  tz.to  erschien  Leipzig  hei  iiuchly  1828. 
3  Thlr.  ö  Gr.  vergl.  Lpx.  L.  Z.  1830  Xr.  49  S.  U»2.)  verbreitet  und 
IHi«h  in  efnerjenglischen  iUet^fyrseUeng  in  London  hei  Whitoker  ers,ehie« 
am  lit|  liat  ein  püederli^discher  Gelebrtnv  ^ad^lag  la  iitmAigmm 
JDsKsl-  sa  Xstferk^lSaO  ApfM  S.  TSß  ff.  .Benwvliaagffa  dfHekw  irnnm 
aad  darin  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  sohen  1682  ein  HoUändta 
Si^sleieder  ^eele  eine  solche. synoptisch  -  chronologucheGeseiaehMwta. 
herausgegeben  habe,  welche  1708,  17)5  u.  1752  In  neuen  Auflaß^cn  etn 
schienen  sei.     Die  Vergleichu|ig  lehre,  ^Unassens  Strom  der  Zeit 

nur  eine  Terbegserte  und  vermehrte  Auflage  jener  alten  Karte  sei,  und 
den  Holländern  gebühre  demnach  der  Huhm^  dieses  £rleichtenings« 
^Bi(toVfjir  Geseiiklitsanteffriclit  etfonden  sn  hiäbea.  Veigl«  VwiimlB 
AaUeti^  dci  acimw.  liiftor.  aoAtlSSO  T.XV  p.  411 1.  • 
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8       I  k  li-t  I  g-mru  f. 

Der  ftUe  dentsehe  Mlnne^Hn^^ei*  Heinrich  Frauenloh  fst  in  clem  Alge« 
ine«iie  Konst- en  Ltitterbode  1830  Nr.  38  S.  lilO  za  «inem  Hollfinder 
oder  d^och  sa  •inem  Belgier  geiaachC  worden,  weily  ia  Zi«gleri  iltn- 
■Mnn  Gm— nlie  TiMM»  hirtMiit  aUimt  flbi§fMMbiw  •  CIvgvIiM 
IMS.)  1^»  49  lericbtot  Ift,  w  nÜ  notlme  Bdgu  gvweien.  In  den  BliU., 
i;  m.  VaMi.  Ml  Ift«  m  irii«  diew  jndodiaitt  m  gdbvtoC,.  dm  d«r 
Xlflitt*BhaiiidleBiimitfidi!i8ipgmiML  • 

■1^1  I       >  m  Ol  ■ 

Berichtigung. 

In  den  Jahrbb.  d.  Philol.  XIITr  B.  2s  II.  S.  222  finde  ich  folgende 
^  Stelle:  „Die  rein  chronologische  Znaammenstellnng  hnk  nlleidingi  in 
dev  neraten  Zeit  ptotm  MMia§  Vertheidigung  —  ^  leinea  Anbänger 
geAmden ;  ▼ielmelw  haben  alle  Beatheiler  den  von  Fr.  J,  einge- 

tcblagcnen  und  Ton  Fniow  empfohlenen  Weg  Terfolgt. "  In  dieser 
Stelle  war  ich  erstaunt ,  mich  als  den  Verfechter  der  rem  chromAo^i- 
$chen  7,nsamm>nstellung  der  Litterärgcschicbte  genannt  sehen;  so  ft- 
yvR'i  l>l  mir  nie  eingefallen,  und  ich  finde  noch  immer,  dass  die  rein 
cbroDologiscbe  Aufzählang  der  Schriftsteller  und  ihrejr  Werke  hddlr 
■tens  für  den  ersten  Anfänger  brauchbar  ist,  der  nach  Elnaanmlung 
der  dnselnen  Materialien  na  einem  bähern  Standpunkt  geführt  werdea 
•eil.  Bieter  höhere  nnd  eintig  wistenacbaf fliehe  Standpohkt  ist  mei- 
ner Meinnng  nach  folgcndert  das:)  gezeigt  wird,  yvle  dieliitteratnr  sich 
yon  ihren  ersten  Anfängen  durch  die  mannigfaltigsten  gesellschaftli* 

.  chcn  und  poIitii$cftrn  KfnwirVun^<*n  nach  und  nach,  also  mit  steter  Be- 
TÜckf^ichtifTung  der  Zeitfolge,  entwickelt  hat,  zu  ihrer  höchbtcn  iiiüthe 
gelangt  und  von  dieser  wieder  nach  und  nach  herabgesunken  iiit.  Aua 
diesem  Greaichttpunkte  behandelte  ich  die  Litterätnr  der  Griechen  nnd 
ftdmör  in  meinem  ISfrandrjsse  d,  Oetcft.  d.  grietk» «.  fim^  LAfamlnr,  Jen« 
^flBty  In  wddiem  Bnehe  Idi  die  Jeder  P^iiede  ▼ei^etnten  BinleltwH 
gen  (also  S.  6—10.  22—29.  §5—62.  88  f.  u.s.  w.)  als  die  Hauptanobe^ 
die  nachher  fönende  <  ]iroBolugisehe  Aufs^blnng  der  Schriftsteller  nur 
grewfs^ermaasficn  als  Noten  «u  j^nera  Texte  oderHattpttheile  hftrfiphfet 
KU  hc'hen  wünsche.    Dieselbe  Methode  hatte,  nur  viel  kürzer,  Fr.  A, 

'  Wolf  in  seiner  Geschichte  der  römischen  Litteratur,  Halle  1787,  be^ 
folgt,  dem  kh  lie  eigentlich  abgelernt  nnd  nachgemacht  habe.  In  den 
mtf  |eim  Bmleitpmgen  folgenden  Notlaen  ifter^fo  eimelnen  SehiHlitel» 
lev  wuailu  .ieh  tcbeft  dmwegea  die  chrenelegiaehe  Oidawig  beehmii' 
ten ,  weil  in  den  Einleitungen  der  Bf IvIAelangtgmig  der  LI tternlmp 
überhaupt  nach  der  Zei^olge  angegeben  war,  und  jene  NoUsen  sidi 
nie  Noten  auf  jene  Einleitungeni  ah  Text,  beziehen  sollten.  Die  sonst 
empfohlene,  iteif  logtadm,  aber  keinefweg"  wiaaenschaftiiche  *)»  Aft* 


*)  Bloss  logisch  ist  eine  Anordnung,  wenn  Et!e  einzig  und  alliän  nach 
den  Regeln  der  logischen  Elntbetlung  gemacht  wird,  wie  wenn  man  in  der 
Chamnralik  die  iMwei.  B.  vemlSemmr  imeh  den  partAnt  ernfjonM,  0. 1) 
hei  VnU»,  S)  heiMit:»  SyhdA«.  ete^  einthaOt^  mimmOmmdimk  pht 


^  kju^  o  uy  Google 


ordmtn^  rnrii  Fächern,  welche  B,  in  Ser  eplsclien  Poe**ie  die  Dieh» 
ter  von  Houier  bis  zum  Trjphiodor  und  Culuthus  in  timm  Striche,  ob- 
•WoM  auch  in  ekroaologiächor  OrdouDg,  aufzählt,  haüt}  jene  Grund- 
lage wieder  xerstört ,  indem  tie  eine  Ueberueht  det  En^ickeluBgir 
gaiiget«ww  «teelMr  rMw*  ihÜ  «mm  mll  «MitfcMte  ^iejeih». 

Sinwirfcaa^  YMMluetew  QifelM9»u  der  'Rede  «tf  «iMdM  te» 
■mtellen  rermogt,  nnd  da« ,  was  man  Torher  als  Ganse«  zu.  geben  gt* 
Mieht,  wieder  zerstückelt  hätte.  Diese  bloss  logische  Anordnußg  ^huihtn 
feh  füglich  den  Lernenden  überlasaen  zu  können^  die  dabei  zugleich 
eine  passende  Uebnng  in  der  Division  oder  logitcheu  Elatlieilung  imbA 
«ine  nützliche  Repeiition  des  Vorgetragenen  liälten;  denn  einfi  vieUäl- 
l%«  Eiidinmg'lwt  wäSA  Abwieogt»  4Ma  di«  Lemandan  alM-MldM» 
Ammiamag  oime  Sohirlavigfcmt  in  Steada  Magm,  Hachilaii»  fciMlt 
man,  wann  i^u  Mina«  ^hülern  die  Blube  des  Anordnens  ersparen 
will,  es  machen,  wie  es  Fr.  A.  W.  gemacht  hat,  der  erst  eine  Ge- 
schichte der  röm.  Litt,  in  den  Einleitungen,  dann  eine  chronolo'ri'fchQ 
Aufzählung  der  Schriftsteller,  und  <-aüUch  in  einem  zweitun  iiieiie 
^tu  Fachwerk  giebt ,  iu  weiche«  die  rünu  Schriftsteller  nach  den  Ga4* 
tnngen  geordnet  sind«  ui»  MattbicL 


T  o  d  e  s  f  ä  1  1  e. 

.  •    "  in    i 

Den  1  März  starb  au  Ma<Erdebarg  der  erangelissche  Ri<{'hof ,  General- 
anf  erintendcnt  und  Consbtoriulrnth  Dr.  Franz  Bogislaua  tf  estermcyer. 

Am  29MärB  znZie^elbach  in  Baiern  der  dasige  Pfarrer  Pr.  TheoL 
l^ele,  Tördal»  VtoffWtan'  hf^düm  «it.Bfttweil)  Mdtu'lUclw 
MagnHi<^.  Iiei  dar  dianaL  kallioL  VnifBNitBt  sa  Ellwugaii; 

'Um  15  April  n  Cotinm  dar  IhttitttMf^Mmn  Augtuli  MOtim  mm 
Clymnasiaiu. 

Den  19  April  za  Bresimi  t^er  Rector  emcritn«  der  Tornifili«»'eTi  Leo- 
poldinischen  liniTeniCäfi  in  Breslau  Jmeph  GroUmns,  in  einem  AUer 
von  bä  Jahren. 

Den  4  Mai  zu  Berlin  der  Prediger  an  der  dasigen  ParochiaUArcha 
JtMrWb  Fitlipp  H^Umm<^  gebotan  su  Magdaittifif  äte  Iwfcrill 

ileUar  fite  di«  Aigrad  dwdi  dan  danfsekeii  JKader/fReimd,  das  IrawdM 
^htrgüehen  Kinderfreund  nnd  vieia  andere  Schriften  bekanufe  ' 

Den  IS  Mai  zu  Berlin  der  geheime  Ober  -  Regierungsradi  Im, 
Miaiafetittm  der  gaiall»  und  UotmiolitaMgeiagaahai^  Dr«  Minm  ■ 


losnphiech  aber,  wenn  man  die  wechsclseitfgon  T5e7.ichtinp;rn  rJrr  rinzrlnra 
Fälle  berückdlchtig-t ,  und  sie  auf  g^cmeinschaftiichc  Grunde  zurückfuhrt. 
Aber  jiar  zu  gern  gieht  man  die  bequemere  logiiche  Anordnung  für  ein« 


itft        Selinl- niiii<Dki«iis«l4fttfafteAtiehUn, 

ttelialien  Gymnasium. 

Den  16  Mal  zu  Magdebarg-  an  Entkraftung  dar  Frdb«t  Jiiinfl)|mi, 
IXiractor  des  Pädagogiums  uoserer  lieben  Frauen. 

Deo  20  Mai  zu  Berliu  der  gebeime  Jiisdzrath  u.  Frof es)»or  ,r  BMtsr 
Dr.  *Nuo4or  Sthmals,  Ee  war  der  erite  FrofeMor ,  wtiäkBr.  für  die 
«■far««filtt  Bwtfn  M  ilm.<bäii<u||^flnaiwt,w«i4»;  miiludi  te 
rnnttrUttem-imtmAum«*-  -  '      -   .  i' 

Am  22  Mai  noch  einem  kurzen  Krankealager  der  Oberlehrer  der 
Bfathemattk^am  Gymaaiiom  in  Frankfurt  a.  M. ,  Pref.  Dr.  Ludw.  T/nia.  ^ 
£r  hat  sich  duNh  ««^  ■nihenMtifdie  SchnCtea  .ffthiliaiwl  hetonpt 
gemacht.  '      1  • 

•  Den  26  Mai  za  Bonn  der  kathol.  Professor  der  Do^atlk  u.  Dom« 
kapitiflaar  ße.  Georg  Herme» ,  geboren  zu.  üre^erwaide  bei  Ubeine  »m 

Ilm ü  M«i  dl  WMeOtwg  im  k«%L  CMuistodal.  iwA  Sitei^ 
fBÜi  Vir»f.  Dr.  DinUr.  . 

Den  29  Mai  starb  za  Paria  Viattrim  Mm^  einer  dw,wigtMii|b- 
Belllten  Scliriftsteller  Frankreichs. 

•  Den  4  Juui  7ti  (jicäsen  der  grossherz.  hesKt^cho  Fnilat  und  geist- 
liche geheime  Rath,  Frof.  Dr.  Johann  Emst  Chrisiian  Schmidt^  geboren 
zu  Buäenhorn  in  überheäsen  1772  uud  seit  179ö  alä  Lehrer  bei  der  Uni- 
Terntit  Ihatig,  in  der  geleiurten  Welt  eliT  Kirdioohistojikev  bekunt.  , 

Dttr  Ob^lehMr  der  iUtheiB>ak  Di.  fhk,  Aem  [KJbb.  11,120.] 
in  Trier  ist  nidil  em  17t«a,  eondeca  am  19teo  Hin  in  einem  Atter  tos 
tl  Jtthfen  TecfCerbem 

Sdml  ^  und  IMversitätsnaclttkycn, .  Befördemogen  «nd 

AktjfffKA.  , In  dem  Programm  ^ur  öffentlichen  Prüfung  aller  Ciassen 
des  königl.  ChristiRncums  am  23  und  24  März  d.  J.  {,AUqna,  gedr.  in 
der  Haninitricli -  uijd  Leiscrüchcn  Buchdruckerei.  22  (18)  S.  gr.  4.] 
hat  der  Diruclor  Di-.  J.  H,  C,  Eggers  etue  Getckichte  der  ehemaiigen 
gT»H&^.  laleinfgQken  üchtäe  in  Mtona  mitgetheilt,  weiche  am  00  mehr 
^Mfam^w^rnffm^^p  ^fBiileBk,  w«il  M«  iliolil  ÜiiM  die  £ii|ri«dMuiig  die^ei^ 
Scbole  iellwt  giifigfnd  darleg!t,-^eoBd«rii  meh  sogideh  .wiehlügie  Mcitic 
•en  öber  dae.fielialwesen  anderer  Anstniten,  besonder«  der  SciUeewig^ 
HoUteinischen.  Vpd  Bamburgischen ,  im  17n  und  18n  JahrhunderC  «Mt^ 
hält.  Tit  Altona  wurde  ein«-  Inleinischc  Sinrft'^rhiiln  zuerst  168S  geci'ün-- 
det  und  llartnack  zum  ersten  Rector  ge.valilt,  löste  eich  aber  schon 
1690  mit  dcäsen  Wpiriranffe  wieder  auf.  SIo  ^v  urilc  d.mu  l7Zi  iu  einem 
ueuecbautea  äcliulbuutte  durch  den  litctur  Uabr.  Bcncd.  Lüdeke  mit  füuf 
Iiehrem  nen  ereflkieti  uA  fkn  fir  Jene  Zeit  eebr  wmHadige  Vevte* 


ttng  *) ,  beeondcra  a1>el^  die  Tüchtigkeit  ihres  RectoM  mnclitoii  tio  kaU 
Mhr  blühend.  Dorh  verlk'I  ste  sclinn  niitcr  doMen  ^mvlifolger  Johaim 
Cruse  wieder  und  konnte  uuch  liurcli  dii-  Kinluhrang  eines  neuea  Lehrr 
pittni  nicht  wieder  gehobea  werden.  i>«uroiu  wurde  aie  durch  ein  kHum 
BüBiipIt  VOM  a  F«kr..  IM  im  «ül  C8jwiaa«ii«n««insewa]uleU.  .  JPiM«» 
Oy— ailni  iMHJn  MiM  §>pniiHigi»i  QniiilKM  MiiC  Ommm  ißm 

fhft  MM  Torbereitung^clniM  ist. lud  früher  hfaM  Mt  tong  r 
war,  ertfl.«eit  Ostern  1828  wieder  ins  Leben  gerufea  worden  mi,  Bio 
Vnterrichf^ite^piidtrinile  siud  nach  den  vorliegenden  Lehri>iriner!  von 
1829,  18<^0  und  iBul  Kf^Ugion)  Geschichte,  lateinische,  frauzufeiich« 
und  dettiiche  Sprache  und  Lit^a^ur  in  allen  i/i^^eo ,  griechidcbe  (v»|w 
bMiiMMttVaftiiaseniBi  GiiMlM'S^MfcMi)  w  hebcftudui 
juä  englisdM  U I n,  dAriMke-jal«  GotgKiplilo  iaJI-^V,  IMmt 

M<  trik  in  II,  NatUgoNliifllite ,  Scbf«itii:n  «nd  ZtUkm  in  lU-rr^V« 
Singen  in  IV  nnd.V.    Lehrer  «ind:  der  Directar  uad  erste  Professor, 

BiMiothekUr  uud  Ritter  Tora  Üaoebro<r .  Dr.  Ko^^ers;  der  Rector  unii 
aweiie  Prof. ,  Ritter  vom  Dum  brof»-,  (JpttUcb  lernst  hlamen;  der  Prof. 
Dr.  P,  isL  J?ran(lisott  (t>ei£  1820  augentelU  und  IbtiO  zum  Prufeafior  e^r 
MMBl);  .ierrrofMM«  j(s«il  im)  G^'C,  Jlh  iCNbrt;  dm»  Frof.  <«eai830) 
iMd  UoBMjto-  §maß9ß:Btimdfi»  MF^jL  gqpfjfi.  4«r  Wüte  Mhw  ii* 
T«iAmailMigwib«to  Ar.  «*.  F^^kHnuumi  te  SdiMfilk«-  Mid  Bochgihlif 
Ter  und  zweite  LehMr  der  Vorbereituogtic!a5se  C.  F,  JlrffmaMi;  der 
CSantor  und.  Gesanglehrer  (seit  August  1H30  definUv  aiigestellt)  J.  Pe- 
Aersea.  Die  Schülfrzahl  war  Ostern  lb28  58  in  4  Clas^en  (weil  Qniirta 
fehlte);  Ostern  1830  Uu  und  1831  126  in  5  Chi^scn.  Zur  LuiverMtat 
gingen  Mich.  1820  10,  Untern  1830  3  und  Miciidelis  8  Seiectaner.  Das 
FMgraauB  -wiJalm  IBM  [2d  (14)  S.  4.  j  eaOuUt  «iae  I>u|t«fal«t>  de 

fittiftlBget  Im  Aplfüim  traf  4m  fM<i*if .  F»t  M  M  fr^ 
lbilf|g  mf  «Ihi«'  Btorllion  4m  SehalHBMt  fär  die  badischen  MMteMittlMl 

teV  lioA  swar  1)  auf  Einheit  and  gemeinsame  Ordnung  in  da»  0>g<^ 

jlf'jflition  drr«pT1>en  ,  ohne  die  Tjfhrer  im  l']in7eln*'n  beschränken  tti  wol- 
len; 2)  auf  Einrichtungen  zur  Beförderung  üer  wiiscn^rTinftttrhcn  und 
pädagogischen  Tüchtip^keit  der  Lehrer  für  iMittelsehuk-fi ,  »odir  /^vnr 
bereite  durch  philologisch  -  pädagogische  Seiainarien  auf  den  beiden 
IiBttdMiiQiYaFdtätaii  gesorgt  te\ ,  voan  aber  noeh  «In  NonnallT  fü 
SCaaCfprfifaBg;;ea  dar  Schnlkvadidaten  nad  atae  latlracdaa  fir  dia£ia- 
uioatatea  TanuMt  waida^/die  batlalmda  PrAfnagaardawig  aai  diMi 


.    *)  Meiltwnidig  ist  dialiMitts  daMab  an  jeaM  Sdiuie  getrofHeM  Umh 

plmarverfügunf^,  es  solle  lieiin  Wechsel  der  Stunden  Vrin  Lehrer  eher  aua 
«einer  Clasge  weggehen,  bis  derjenige,  dum  die  folgende  Stunde  znfnilp, 
gekommen  sei,  „damit  der  Jugend  dv»  Gel^enlieit,  MuUiwiUen  su  treibtiu, 
gtaaniMWit  nad  «Im  dm  Slnfmi  wanjgw  «Miti** 
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niclil  htfireichend ;  8)  auf  anfrew^sscnc  polifwcftc  nnd  JlMnuMieUe  Stel-« 
]un<;  der  Lehrer,  so  (!n<;s  sie  in  dio'Staatsdiener- rragmaük  aurgcnooK* 
men  werden  nnd  ein  Minimnm  der  Besoldang  mit  Steigerung  nach  de» 
llienstieit  beDtiiumt  wird.  Die  Geutlicben  dürften  aU  solclie  niefat  iro« 
«vHlldim  Ldirem  einen  Vemng  in  der  BewtsvBg  ^'Musttelten 
fcehuptaft des  neligtomsatenklit  abgem^et,  welchw.  fielrtli* 
-ehMi  Ijehrern  mrertant  bleilMn  koiine.  Endlich  bedürfe  es  inr  Iieü 
fang  allev  Mittobichnlen  einer  Oberbehörde,  weiehe  ant  GeistUdWit 
SrhulmSnnem  und  Beaintpn  znsaminengei^etzt  cei  n.  b.  w. 

Der  I'raVat  Ilüffel  trat  dem  Antr  auf  lievlsion  mit  der  Erklärung  bei, 
das»  bereitii  ein  neuer  Schulpian  vorliege,  welcher  einer  Cominigüoa 
sar  Prüfung  übergeben  werden  solle;  bemerkte  aber,  dos«. maa  mit 
ier  TwmmiBg  der  Kirch«  «nd  der  Vellmelnle  mf  ei»  fteMieewFeld 
genMhe,  und  dsM  die  Leitaag  der  SelMiea.  de«  geittHdien  Befctode« 
«heitnigMi  UeHmi  niaie,  lodem  die  Mm  «er  SchalMUaeff  die  Beil« 
glen  sei,  woiw  ^'jetit  ^or  BMem  fehle,  u.  f .  w. 

Bi^RLT^v,    Für  das  Mnscnra  ist  die  Kjinsts!imm1nr>2r  dps  hier  be- - 
findliclicii  Grafen  von  Ress  für  eine  jahrliclie  Lcilironta  von  2250  Thirn. 
ano;ekauft  >vorden.    Der  Maler  Herbig  ut  aum  li'fofeasor  bei  4er  Aka- 
demie der  Künste  ernannt.       '  " 

Bemr«.  Bei  der  Vt&mMi  hahtn  ffir  dm  Souiüet  dieies  Mna 
4  \»iieBti.  Pfeir.  de»  eiraageliadieii  «nd  4  efdeall«  «nd-l  äntMiwdentlj 
Awff.  nnd  I  PtifnMeeeai  de»  iMhellMien  Tlieeleii;IAv4  etdratk.nndJ 
«nasererdenti.  ProfT.  und  G  Privatdocc.  der  Jarispradenz ,  9  ordentl.  u;~ 
-  2  ausserorflentl.  Proff.  und  2  FriTatdocc.  der  Medicin,  20  ordentl.  und 
7  niisstrordentl.  Proff.  und  6  Privatdocc.  der  Philosophie  Vorlegungen 
ang^ekuiiiii^^t.  vgl.  NJbb.  I,  233.  GeEchicden  ist  aus  der  theo  1.  Faealtät 
der  Frofeissor  Dr.  Gieaeler  und  nAch  GdTTiTteaif  gegangen.  Neuerdinga 
Iii  In  deffelliea  Faeaitfit  deir  -Caadidat  iM,olph  Reäepeiming  ale  Hepe« 
tenl  nngeatelll  «nd  Ihn  eine  jihriiehe  RMMneinatin«  ▼e»i89  Thlou 
1b«^imgt»weid«k  In  dernedidniadien  Fncdlid«  htt  d^r  ai|fMmiedeall. 
Fivf.  JSHen,  in  der  philoBophischen  der  austrerordeotl.  Pl(e|i  Dr.  Lob^ 
(für  das  Fach  der  Geschichte)  sum  ordentlichen  und  der  Privatdoc.  Dr. 
Peter  Kaufmann  sum  nusseroktlentl.  Professor  enuinnt  worden.  Der 
Prof.  Die^terweg  hat  eine  Gehaltszulage  von  200  I  hlrn.  erhalten.  Da« 
FrootiDiium  sum  Index  praeiectionum  beklagt  den  Tod  von  zwei  aus^ 
geieiehiieten, Xelnem  der  Vairertität,  Niehuhr  und  fiotte.  Dae<99^ 
liMiMiam  Mte  in  SehnVnhr  Ifif}  in  Anfazigc  112,  dann  llft  nnd  «« 


•)  Diess  scheint  in  Baden  allerdings  ein  grosser  Uebflstand  zu  sein,  in- 
defti  wiederholt  in  oflVntlichpn  BlHttem,  besonders  im  Kenperus,  beklagt 
worden  ist,  dase  Geistliche  vor  Laien  einen  unbedingten  Vorzug  haben  nnd 
•eibst  gaaa  junge  und  nicht  examwirto  Geistliche  über  altere  und  in  mehr- 
jährigem liMinimt  vertf eafe  Lttfea  f^es«lit  werden  idad.  Namentiidi  'wen- 
den zu  Dircctoren  fast  immer  Geititliche  gewählt.  Mit  Recht  verlangte  Zell; 
man  solle  alle  Lehrstellen,  mit  Ani«nrihnif*  t^er  deq  Ui^Uglonrilehrers,  nach 
freier  Concnrreiiz  besetzen,  wo  nur  diu  Taugiidikelt  entscheide,  möge  lie 
CMtlfiebe  oder  Llica  tiefa.  Ahm.  d.  ftnd«  - 


Ende  119  Schüler  und  7  Abiturienten  [3  mit  ilem  Zengn.  T.  4  mit  IT\ 
I>H«  FrograHiin  cu  fZen  entlichen  Prtlfnn^en  [Bona  gedr.  b.  I  horruiimi. 
18  (1)  S.  4.]  enthält  ansspr  den  vom  Dircctor  Nie.  Jo*.  Biedermann 
mitgeilieiltett  Schuluuckricliteii  einige  krilitche  Bemtrkungm  mu  FnnM* 

BMIMMIC.:  iAliriflifcItf0fMB«i(M1im]MlWBifivdM|8MM 
#  TM«4«r  Tkcol«tie  Und  2  Proff.  der  Philosophie  V»ilawngic  Wf« 
KfindUgt/  Die  «rledtgte  ProfeMor  der  Theolttgie  ist  dem  ji^uMn 
PemMe  üliertragen  worden.  Das  Pronemium  v.wm  Ind€>T  lerttonutn  cnl~ 
hilt  [auf  4  S.  in  4.]:  Lmir.  Feldtii  cvoltUio  formulayiim  iiaua^ianarum 
noDa  y  puta  e  «i(u  cognito  plant  orbitme  alimque  plant  mou«  ad  veUjftiottm 
dcrivure  uitum  plan*  or&itoe  ad  hoc  novum  planum, 

BAMdbflWBDift  lllwOMiAiMitortelMiM^litBCS9llef*Clv«l.» 
Pfilf«  ÜBT.  JM»  liMigte-di«  Ttrlatwgaii  Kr  4m  SamwuMS^üm  nd| ; 
4lB0ai  ArdgnOMB  «i»'  ia  w^leLem  mthnlten  sind  ObtenationeM  aliquai 
m  Pindari  Hymnum  Olympic.  primmn^  22  S.  4.  18S1.  Ef  iüt  dies« 
das  ct'gtc  31al,  dnsa  von  drr  alten  bernttmton  Anstalt  ein  Programm 
ausgeht.  —  An  die  üitcUe  de«  verstorb«  [>i'n  Professor  der  MaUtenaiik 
und  der  Kiie^üwiiteDtdiaften,  Obcr(«teu  Schonhut  ^  it>t  der  lue«.  Haapfr« 
nuinti  SobUiLer  getreten»  —  Auf  nächste  Michael  wird  der  bisherig« 
luhfA  tai  HelflWtftdUar  Gymnas.,  Dr»  aiymi»  «b  4«r  Mmt  4m 
X«th#«ii«tik  alt  Um.  OMsyauiMia«!*  dMm  Diitoetor  te  VMi 
JKHlger  ist,  angeslollt  WfBrde»,  niB  .«ckM  Zeil  der  hUMiige  IitkMS 
lUir  MfUtaMttk »  Prof.  Griepen^erl,  Austreten  wird. 

BKEStAtJ.  Dem  Index  lectiontim  tu  tinivertilats  Uter.  J'rat.  jfttr  oe- 
•taiem  a.  1831  Aafecnr/tn  f  19  S.  4,]  i^t  Buf  2  Sf  it<  n  Franc.  Passovii 
NaUtia  de  A^hologio  Orionis  Tktbani  ah  Prooemium  vorauügeftchickt. 
]Sia<;h  der  Nacl^richt  bei  Suklas  t.  'Sl^iav  wird  zunäclist  der  thebanifch« 
OdMk  («Ba4«rllilte  ^  6tM  lifcrh>).Ya>  dom  «iwMiitoisahwi  (— ad^t 
9eitdM  BadilaMi)  i»Mhifldf%  Md  imm  vailM  baidaa  ImdalrtrtK 
dMf  sie  ein  jinthologium  gescbrieben  hätten,  die  Vermathung  Antjes* 
■Itllt,  dass  die  Worte  jles  Suidas  wohl  interpolirt  sein  mödhtea,  iin^ 
aar  dem  thel>an?5iclien  Orion  ein  Antholoirium  lit  izulegen  sei.  Sch5ll*i 
Irrthum  y  der  diese«  Atithologiura  für  clnii  hielt  mit  dem  EfTmologicum 
de«  Orion,  ist  berichtigt.  Ob  übrigens  dieses  Anthologiuni  des  Ürioa 
une^  Anthologie,  wie  die  des  Philippus  und  Agathias,  oder  ein  Flon« 
laigiani,  wia  dM  das  Stahto  war»  'blaibft  BMaatacMadaa ;  dffjdi  wM 
diaa  lalatwt  wagaa  idr  Werta  dM  SaidM  Mi»«y«fi^  yimitdp  4y«9r  'J^^ 
^MfMv  für  wahrschwalieher  amchtat.  Den  SÄlma  MMht  tolgaaJa 
I9achricht:  „Huic  nostrae  ignorantiae  ex  insporato  successurum  vide-f 
batur  inveotam  Varf-avlie  factum.  Ludoviciia  fnim  Chiarinus,  profes- 
sor  VarsaTiensi«  celeberrimus ,  dum  bLbiitiihccum  in6tructi««imam  viri 
$it;^u»dam  principi»  meo  rogatu  perlutiUaret,  vidit  inter  alios  iibros 
nana  exaratos  FlorilegU  exemplar,  hac  quidcm  iascriptione ;  *Slqitapöi 
0i^Mom  *499iMf»09  «^g  £dd4Ni/a«,  §i§Ua  y,  aai«  «Mixaist»  f M^*« 
warn  iprbR  ad  «laManfafam  Ufanrn»  .atdia^B  MfaraMa  put^  ^smm 
>j»l»^  4»vm^  gfci%yM>  HcaU  liuil;  lnMigit«,(NiiBdmfiftn. 


MMk  ChiMnif  ■pvafaüiirfi  vmdilnioMi,  fatogU  «pagMpW-  f^en* 
^wlnnfril  unnm  idteroniTe  perrenerit  ad  nos,  redibliniis  ad  libnnii'^ 
V«tlAifngen  haben  in  dnr  kathol.  theolog.  Facaltät  2  ordentl.  «nd  eia 

an^-^erordcntl.  Pfnff.  [s.  jedoch  NJbb.  I,  357.],  in  der  erang^eliech-theo«^ 
loi'i-<(  hon  4  «irdentl.  ProfF.  u.  1  Licentiat,  in  der  juristischen  6  ordentl. 
FiolT.  u.  1  Docent,  in  der  medicinisdien  6  ordentl.  u.  4  uu^äerordentf.  - 
Froil.  u.  4  Do€c. ,  in  der  philosophischen  14  ordentL  u.  7  ausserordent^ 
[IMSM»  dAMftaliwcMiidcn]  Profll  «« 6  Docto.  «ÜIQvkiindigt.  ^  ITMi 
I,  tM. .  ^SekdMi)  ift  Abt  FriTBtioeeat  mii  Onwevrator  4m;  iHilasMtea 
I9art«9#  -9r*  Odppert  mam  amMtovientl*  Profefsor  m  der  '|nedidiiitdi«i- 
Facultät  ernannt  irordcn.         Das  kön.  PjrpTinEial- Sehnt- Collegium 
hat  im  Mai  vor.  J.  foT^^endo  Aufforderntig^  an  die  sch!p«!?rhpn  Srlmlen  * 
erlassen:  „Man  will  hrmerkt  haben-,  dass  die  jetzi^rr-  .Ini^cnd  ihre  Fri- 
««hc  und  Munterke  it  verloren  habe,  und  thftils  irulizcitig  an  allgemei- 
ner Kränklichkeit,  tkeils  ^n  Schwäche  einzelner  Organe  leide,  daher  ^ 
m9A  v«AMit1ie>  diM^elJiAwliftBriiii^'BiltXiefewftaiNtoii  und  BMicM  ^ 
AvMMi  «Im  kaipOTlieiM  Bimttap  temngßi    Mar  lUctomi  wei4«i ' 
dahtor  aüftgefOFiert,  ihM  BedlMchtnngen  darübvr  mltitvtiitildi  uai  ib« 
Vrtheil  über  folgende  Fragen  und  Funkte  abnig«ben:  1)  Ob,  um  d!# 
StUiuTenzahl  auf  ?)2  einr^eschränkt  zu  erhnUrn  ,  nicht  wpnig'ßteng  In  de«        *  , 
tmtrrn  und  mittlem  Clausen  manche  l'ntcnirht-jrc^'^enstände  eich  fol- 
gen konnten,  statt  coonlinlrt  zu  werden  !■     Dicss  würde  sc.  Ii.  bei  Ge- 
schichte, Geographie  und  iSaturbeschreibung  gescliehen  können,  auek  . 
M  LwoDg  cbfiiicliMr'SiitfllMrilmr  Aaiwemärnnfg  fiatfea.    Wm  Fxifat- 
«dm  nfiM  wgtmgt  «vA  d«tfelbtf  imSk  dia  tkhUwbiUMak  «tial* 
^p^ttC^tedaa,  Meai  mm  firdlcMlbe  aa  Privatitadien  geeigattaWat- 
iNlirfftch  anschaffte.    2)  Ob  nicht ,  am  dar  überhand  nehmendeii 
Isolimng'  der  Jug-cnd  oder  ihrer  Vereinigung  7,nm  Besxiche  von  Bier-^ 
and  Kaffeehäusern  zu  steuern,  Fussreisen  unter  Aufsicht  jüngerer  Leh- 
rer, Ausfliiee  an  den  freien  Nachraittag-en  an  Orte,  wo  sich  Plätze  ztt 
Spieleu  im  Freien  fänden,  botanische  od^er  mineralogische  Excursio* 
ftea ,  talbtt  Mnrailaa  mät  Mbpfemng  eiaaa  S^MaalanMrtttege« ,  ao^ 
gcMtelH  wacdaa  kdobtaiwt  8)  Wla  dea  gaüelaiaa  Sfiaiea  dar  ItogaoA  • 
▼artaboagaa  u&3   4)  VAvt  die  Notliwaadigktll,  aal  ga#iMa  iaatart 
Anordnungen  aufmerksam  sa  leia,  al«i  Liftiaa;  der  Schöbimmer,  Eia^ 
fall  des  Lichtt!,  Sehnte  gegen  zn  grelles  ron  gegenüber  liegenden  Ge- 
bäuden zurückgeworfenes  Licht»  gegen  das  Gaukeln  des  Blätterschal* 
tcns  vor  dem  Schulzfmmer  stehender  Baume ,  angemessenea  Verh&lt- 
niss  der  Hohe  der  Tibche  und  iiänke  und  iiircr  iilotfernnng ,  die  Tem-  ^ 
paffttat  der  2imBMr,  betaaden  falcharf  walelia  aa  WiaCertagen  lia*- 
gttfa  Bali  aagalieiit  gaUiahan  liad.*^   DatMar  liegt  aa«  dia  üfttarart 
dM  Aedaw  av  Ffeof,  Aftfeftf  Im  Pragtamm  dat  aliiabalhiMliaB  CtyafaM; 
fn  Breslaa  Tor,  ans  welcher  wir  folgende  ansheben:  Ad.  I.  Das  Suc- 
cedirenlassen  und  temporäre  £in6chränken  einzelner  Lehrgegenatände 
gnüge  nicht.    Die  Hnuptfra^e  sei,  ob  ein  jnnger  Mensch ,  der  in  Ab- 
tMtt  taiaer  Talent«  aa  der  in  ilea^ckidea  JiaajptiäcUkb  las  Aage  aa 


fassenden  Meliraalirderer  gehört,  dio  zwlarhon  tittrjt  nntf»r|o^f»or^n<»t<*n 
und  zwisclif  ii  dm  aasgezeichneten  Fähigkeiten  in  der  Alitte  >(('}it,  den 
AAsjtrücben ,  welche  man  bei  dem  Abgänge  Ton  dem  G jron<iäium  an 
ihn  macht,  gnü^en  könne  ,  ohne  sich  eine  üheriaäMi^e ,  seindGeMiid'* 
iaift  {«MMfnde,  Anütrengung  znmalhw  wm  MCmi,  MmhimBtümm 

twgPQgiiCiii  «bA  «ber  ni«bliiut%«n,  Bilibui^  «UffifaigfidkM -Vkloi^ 
b)  da  MuttfUdlMr  und  etreng  metbodiich  angaltgtvr  Fl«lst,  c)  eis 

▼orausg'egnnppner ,  gut  geordneter,  dnrrhaiis  iveclcmäfsig  erth eilte? 
£lenientaruntcn  iehc,  d)  ein  durch  Kiiuii  rkr  iiiKheiten  nicht  al^tt  o£t 
und  zu  Im^sf  unterbrochener  StadienLiuf  da  »ei.  l>u  indess  diese  Be- 
dingungen seilen  in  ihrer  Gesammthcit  statt  fänden,  so  sei  etua  ToUe 
B«fri«ligung  der  geinachlMi  •Aniprncka  tUkatäHug»  iMt  lalekfr  tm  m- 
Mkliea,  und  kSniie  wohl  g6iidi«li4B,  dttt  «ia  ^kHMtudm  Mhilic^ 
vtt  dw  leoKiriit  iiBW^inirlvt  ^«if»  mm  erltngi^y  ikfli  i^.  gratte  An« 
•iMiigung  zuiAiittt.  Ba  es  jadocil  lohpper  sei  zu  bestimmen,  wo  oi« 
was  nacligelassen  werden  könne ,  nnd  wenn  übcrhnupt  keiner  der,  ge- 
machten wesentlichen  Ajisprüche  nufpi-egeben  werden  dürfe;  so  «ei  viel- 
leicht eine  Erleicliterung  für  weniger  fähige  Köpfe  blos  in  einer  Me- 
thode des  Luterricltts  iiu  Griechischen  zu  Huchen,  weiche  dem  Ge- 
dSohtniis  weniger  iterhe  Znnmlliongini  ni^che ,  alt  in  aoaerer  Zoll  go- ' 
wSlinlidt  goworden.-  Man  iolto  nlÄt  dardk  n  äogillkehe  Bfidkiidit 
nnf  gramnaCtsdio  GtnndHchkeit  and  anf  dio  bloMO  Form  den  Schnlo» 
Jahre  lang  in  dem  Vorhofe  der  grioduscben  Literatur  aufhalten,  und 
ihm  nicht  durch  zu  weit  getriebenes  und  fiist  bloss  in  der  Grammatik 
eich  bewegendes  statarisches  Lesen  der  g-riech.  Schriftsteller  allen  6e- 
nnss  Terküramern ;  vieiraehr  ihn,  selbst  wenn  er  den  Bau  der  Sprache 
nicht  ganz  bcgriüc,  mehr  den  Gei«t  und  die  Schönheiten  der  griech» 
SeUellMoHoriiaMMii'klwen*).   HiniUiUA  dM  SiM Puktaa  w«ci^ 


r*)  l8t  hier  nicht  von  einem  blossen  Missbrauch  im  griechischen  Spcadb* 
BDterrichte  die  Bede,  so  dürfte  der  TMrgesohlagene  Weg  leichter  «nno  oIo 
tmm  Ziele  führen.  Nach  bestr  hencJer  Gymnasialeinrir'itnn^^  Mird  rfas  Stu- 
diann  der  griechischen  Sprache  ja  in  den  Classen  erst  ordentlich  begonnen, 
in  wdehen  es.cui  Haaptangemneik  doi  Lehrers  sein  mnss,  auf  die  Bildung 
des  Verstandes  and  dar  Urthcilskinit  hinzuwirken.  Daraus-folgt  aUsHiogi^ 
dass  man  in  der  grierhi^^rhen  Grammatik  alles  mechanische  Erlemen  und 
Einüben  noch  weit  mehr  «üs  in  den  früher  anrefangenea  Sprachen  ▼snnei- 
dan  noMe;  nidit  aber,'  dn«  Me  g  r  a wuianselw  «riiinaocHnff  OMlir  Bis  faf 
andern  Sprarhen  nnrhr^ela^sen  werden  könne.  Sjumcli Studium  treibt  man 
ja  auf  Gymnasien  doeh  wohl  nur  darum  vorzugsweise,  weil  es  den  meisten 
Bildnngsstoff  für  die  Entwiefcelang  der  Geisteskräfte  and  für  die  Befähi- 
gung dttselben  zum  Erfassen  und  Verstehen  der  fürs  praktische  Leben  {)o< 
etiminfen  flniTer^^itritä- Wissenschaften  darbietet;  dieser  Bildongsstoff  aber 
ist  jedenfalls  bei  weitem  weniger  in  dem  Materiellen,  als  ia  d«D  Focme^ 
hm  (niso  in  d—  CaiMnialisnhan)  der  Spraeho  onfhnlCMt  wiotenjibar* 
hanpt  —  was  die  Realisten  gewöhnlich  unbeachtet  laeiscn  -  -  die  ganze 
Gjnmasialbiidnng  mehr  eine  formelle  als  eine  materielle  i*t  und  der  Natur 
dfr  Sadh«  aaeh  sein  nmis.'  IIa  ahar  dar  Maler  in  der  Zeit,  .#0  ar  die 

'  dwf  Hiftrf* 


g«#i«im9  4agag«i  mU  das  lalMMie  iir  gjmmmIhAit  PiiiiMigMi.li 

Freitfli  dnrch  militärische  Heilungen  erweckt  und  KdipMC|ltirkan|^  ««b 
ireicht  werden^,  Aas. den  VondiU^fen  über  3  und  4  ist  nur  bemerken»- 
verdi,  das6  man  für  Bonleanx  nn  den  Fenstern  statt  der  ^rfmcA  fia^ 
inebr  blaiie  Farbe ^  als  den  Augen  zuträglicher,  wablen  toLle. 

fiKomBERG.  Das  Gjmoasium  hat  300  Thaler  zum  Ankauf  eines 
f hysikaUschen  Apparats  und  832  Thlr.  10  Sgr.  zu  Gratificatioj^en  für 
«ie  Ldtev  [6t  TMf.lir  dnnlMfMtor  MUbr,  »  Tlilv.  füf  4f«  O»!!». 
h&aftnSaimOdwaiä  Ift  TUb.  Iir  j«4eB  «brigvB  Lcbnr]  «Mtos. 

CoNiTZ.    Zum  Director  des  Gymiimi  [NJbk  I,  fal  te 

Oberlehrer  Gahblcr  ernannt  worden. 

DoRPAT.  Auf  hiesiger  Unirersität  studiren  dermalen  {  aus  Lie?- 
land  aas  Esthland  79,  ans  Curland  lOl,  au«  den  ülirigen  rnsai- 
■diMi  QmflMcmaals  IM,  mu  Mm  Amtoade  11,  sunMBen  H0 Ml- 
«MterdMD  MmiaOflfafeiero  V«rMg*  «bMrAürowmfo  bddeM 
VkvfL  Dr.  Sirw«,  aiaQidi  «Imt  tm  fiigda  -  G  wimlaitibB ,  M  iob 


nischen  und  deutschen  Sprache  bereits  kennt ;  so  bietet  sich  von  selber  dar^ 
dass  sich  die  griechisclie  Grammatik  ffir  vergleichende  Sprachlehre  und  für 
Vffrsurhe,  die  allgemeinen  S[>ra(lige6ct7C  dein  Schüler  lilar  zii  mar.hrn  und 
zu  seiner  Ausbildung  zu  gebrauchen,  am  bessten  benutzen  lasse,  lieber- 
mnm  wfard  man  hierbei«  bestaden  hdai  Leaeu  w  Sahriflilelleni,  aaMa- 
lieh  eben  so  Terroeiden  müssen »  als  die  va^gaschlagene  zu  grosse  Beschrän- 
kung^.  Ucbri^nns  scheint  es,  als  müsse  man  bei  den  dermniigen  vielfachen 
lind  groi<bcn  Forderungen  der  hühern  Schulbildung  die  Ueber«pannung  der 
Kr  iTti  des  Schülers  tI elmehr  dadurch  vermeiden,  dass  man  ihn  in  des 
häuslichen  Arbeiten  mehr  an  methodiachc  un<\  frcrcgelte  Betreibung  seiner 
Geechäfle  gewöhne  und  seioe  Kräfte  nicht  durch  zu  Vielerlei  auf  einaud 
aersplittei«.  Dilrfite  aueh  van  d«ai  jetzigen  UntcvrichtsgegenständeB  wohl- 
eingerichteter  Gymnasien  [vielleicht  mit  Ausnahme  der  Philosophie]  keiner 
anfzngeben  eein;  so  M'ird  man  fte  dorli,  wie  Ref.  n:I«iub't,  mit  leichterer 
Mülio  und  mehr  Erfolp^  betreiben,  wenn  man  z.  H.  nirht,  wie  es  geschieht, 
in  einer  und  derselben  Clame  in  Einem  Halbjahr  zwei ,  drei  verschiedene 
Schriftsteller  drr.^elben  Sprache  erklart  und  dem  Srhnlcr  anch  noch  auf- 
aiebl,  eiaen  vierten  für  eich  privatim  zu  lesen.  Vielmehr  lese  man  in  der> 
Claas«  «nhreder  inuner  aar  Emen  Schriftsteilcar  auf' einmal,  and  veraalasaa 
den  Schüler,  diesen  in  derselben  Zeit  auch  ztitp  Cregenstande  seiner  Privat- 
lectüre  zu  machen;  oder  wenn  zn  f^lricher  Zeit  zwei  Oln  Difhter  und  Pro- 
aaiker)  neben  einander  gelenea  werden  müssen ,  so  trelie  man  doiii  die  £ia- 
yichtuQg,  daaa  la  feataas^taenden  Zeitr&raMa  abwechselnd  immer  nur  der 
einp  fluvnn  a  nrTugsweise  nach  der  nncrc ebenen  Einrichtung  behandelt 
werde.  So  erreicht  man  auch  noch  den  Vortbeil,  dasa  die  Schriftsteller 
■iaht  an  ftagmaafariacli  galaaaa  werden  $  ^fahadif  kaaa  naa ,  wana  aa^ 
raentlich  die  Privatlectnre  riditig  benutzt  und  geleitet  wird,  leicht  d«B 
Vortheil  haben ,  dasa  zor  Zeit  dea  Wechsels  der  behandeUe  Schriftsteller 
wo  nicht  ganz,  doch  in  einem  grössern  Abschnitte  gele«en  und  aUo  eia 
Totalefaidmck  dieselben  erreicht  ist.  Freilich  darf  der  Lehrer  dabei  dia 
Mühe  nicht  scheaen ,  bei  dem  Beginn  des  Tresens  einen  allgemeinen  Gaa^ 
TBiiaaeiahaan  nad  apiterhia  auch  aaf  deaae»  Hfifalyn^  m  adüau 


Chmralstadlmv  dirfiiMiD  topir^pliiscIiüTt  Cor^t  Vm^  '^Mv«n< der  Flotte; 
hiednrch  wiwi :ilf«"G*ffitiiiimt%nihI  »kr  Stndirenden  auf  5?W  pebraohl:,  voii 
detien  ^oh  65  der  ,  64  der  Juti»{»ru4QnK,  2512  (Jpr  Medici« 

imd '%li<  dwi-  p)iil»8^)iii€lMM>^illSMi  widmekK         Zum  t'roletsor  idet 

tw  f  -ißunm,    Bem'^ivherigon  OfiMrooifÜtUnriiil»  Pvftilie&lMs  wivMt 

g4flioiio«a  Aadie  vor»  SiesthaU  Excell. ,  klt  Utk  Prasidfum  He»  f^eli«i»Seii 
I*in«nzcoH*|fli«  ttbrrtrajyrtt.  I>a?>e^n  Ut  der  Hof-  und  JiiRtfxrntb  Dil 
f^nmer  Knill' 'Pf &Bi(i«vit«n  des  Olierron»iKtnriüJiiii  «rtiatiiit  uttU  »npfleioh 
aagoofikMt  worden^,  4a9i  derselbe  «u  lUn'  wieht>g6ni'fi«mtfa«i»g«a  in 
Mttigli  ftdWiiiiiai'gilliPfiwgegogea-twwiaiiMwML  v»it  ai  "Jr«i.>  fii  ^^>) 

fih4ltTiltni;':fllMMi»i'"*'i^  <  '.  .v  -         •<  •»      «d  .5i.f  »3» 

t»«nKiWffi    Kni»  0lrectiiir'il»  GymiHHAuoai  [Ribb.  Ij  CSS. }  lai'  iw 

ObtHchfrr  Dr.  #[|<%Jli^wm  CymnaB.  in  AACitaw  ernannt  worden.  ''. 
i  FRAWKFfHfii  ah  der  Oder.  Der  Gepanglehrer  b«i  Gy»nnasMinl 
9Ffijrent*^r  hat  eine  Uemttneration  twi  &0  l'lilrn. 'crti^lt^n,  l>ie  Schul« 
säbUe  iiu  äomnvar'llidO  ia  sedn  Giaftsen 'Und  «atlMsv  'im 

'#4iin'>ÖI»erlo})rcr  J.  ITiM  iHik.  Tfcom.  ^laM^eV  Vorhi '«1^  näclrivin^^ 

«llg*5W»einen  Ik'nirrknnf!;'en  übefv  das  Wesen  der  IidTTTzls^eti  Bti*«f^  bret 
-  des  Obbaritis  Annrihmt;  bestreitet,    daas  der  Loltiu9\  wum  eichen  der 
Brief  gewichtet  ist  itnd  ivelchem  man  gew&hnlich  (fretHeb  ohne  zurcU 
l^aoden  Beweis)  den  Bvhiwiien  PalkmmM  giebt,  LoUtu»  Puu^imw  ge- 

nndf^sw  4er,  «b^^l6b6n  «Iet»t8l«j]ii4ef  %0i4«liti0t  iHij»  (l«ni«lb«i|«li 
It««««;  Der  im  l^ten  ^  Briefe -  evirMiiit«  XoHiii  Hbab'>^tthatt*i HieK 
def^  Sohn  dp#  mä^chtt^^n  C)onsolärM  sein ,  -nnd  deft'  zWekeit-RrlBf 
ev^  Venn  einmal  aa  doert' bestimmten  IxrfiiaM^edR« Ii t''«rerdiin  aölt^''  aa 
den  gewesenen  ConB«fAiy'?/o/f(«s  g^chrieben  nein  Inscrn-.  üro  vocge* 
brachten  Graade  iuliren  nicht  za  eine  tu  nciiera  Hei  ui  tote,  bef«'ei«c4i 

Mb»,'  «a^aM 'dkMMiWiwHIl  WhroiMPKMlHii:  Evtitornn^  bcMM 

von  Fottfiwmtl  ba»  «heit>>A«fMtt«'&berr  dmiC«ataiid  ##t  W 

Frankreich  bekannt  gemacht,  ant  dem  ifir  bfer  (nach  dem  An4and  1§M, 
Kr<  96  f.)  folgende» mittheilen :  „Es  pfht  in  Frankrektb  dwi' Arten  des 
Unterricht«:  1)  den  E I e m  e n  tar  -  U nt  c  r  r  1  ch  t,  welcher  Lesen^ 
Schreiben,  ftechifen  ond  einige  Nebei^genständo  umfaest,  und  in  dea 

PiWilif i*>'»rtr «icAiiiniiüiitei  lüittaHii^im'  1>  l»w^««c««tlft«i 
iir./a|i«./.litf.ti.JM.aAJCN».JMI.MUI9>.f. 


^ 


i^MUltaten  Eiig«Ia«wii  ^«r^loM«»  S).  Dea  h^lljBrii  ITatfeirrlelMb 
welulMsr  i»  i/swL  FacuUäifc»il  ertMt  iriid,  defea  e«  fliiif«ridl  gi^t 

Theologie,  Recht,  Medicin>  Wissenschaften,  Literat 
iur  <fles  lettres).  Jede  Fs»cultät  hat  drei  Grade,  das  BaocaJaur  eat» 
L  i  c  e  n  t  i  a  t  und  Doctorat,  welche  man  nach  und  qach  ia  FdOlg« 
mm:  früfiHigetf.jifll  ^HentUtlieoi  DiMertatioii<»i«d«r.Vertlieidigiia|;  von 

che  alii«r  biiher  wenig  ,Mi8MI,Jiatteii  uiiA  lelteil  Gl 
iUeii«JUp«  kanoni««^eit.6atsnng!eii  saailich,  nach  welche«  man,  ohno 
gewisse  Grade  in  der  FacuU&t  erreii^t  su  haben,  keiae  höhern  Stellet 
mii^  Kixts^  erhalten  koante»  sind  seit  niehxevn  Jahren  unbeachtet 
geblieben ,  und  die  neugewühlten  obern  Geistlichen  hatten  fast  nie  jdia 
«iiklijg^a  Qflldt  imnlslikuul^h.  ist  BMlerdiagSidjiB  B«obachtwiigJeaov 

4aMm«^  iMi«#*iiii«gki*«fr«f(:Coibf  aMl«»  jkAm  tüim,MwmUU 
kr.^e»Hng,  .ilitli^r  h « lit e t Uolif  a  G ajilao i«> » ; :«ino  Facultftn» 
M^wtmibm.  hiSMI»tmlid  aebyt>b€toudit»!  and' «s^vM  Mtf  UM>en<|)«gMl^ 
tik,^ )  «rangeli^ilM'  Hmr$l ,  i.£lebräiäcii  ^  Kfrehtiigesehiclite ,  Honfiletür, 
l^hiloftttphit  Qad.i£JKeg«se^^el^hrt.  FacuUätcn  dec  Rechte  giebt.ea 
heun  ,  lin  ParMi  Co^n vO(/oa ,  GrmoUe,  PokitTf  Ifofme*  ,  Stra»i 

kmtg  <tMiA  üMMiMii .  /Auf  )i|lli»n  vtidtn  .Myer  laf titatioaea « .  Civilr««^ 

[  j  Mtf  iMMim  narli  jHiar  Satfdalnidkt  ^  VaavaL« 

Iikitea.  Um  4aii  Bacealaureat  xu  erlangen,  vttU  W»n  die  FaobltiU  zwei 
laag  ;lMsaclift  ttabea  i  «in  Jabt  darauf  kana  maa  Licential  oiid  aadl. 
ein  Jahr  später  Dontor  wetd<Bn/  Den  letzten  Gxnd  erwerben  gewoba^ 
lieh  nur  die,  wilche  als  offeatUche  Lehrer  auftreten  wollen;  der  Li^ 
ccntiatcngr««!  tibcr  Htt'ztut,  jldvocatur  und  lEar  OekJleidang  einer  RicIh 
ter^teli«  erivKierUdi..:  JTliv.dat  Stadiam  i«r  Hi^dicia  uad  ChiK«K:i 

f»»jitigiiiiiiiiijj,nCiaiii,i<Ctofaioatt  01^0%  4BN«M^:JEi9ei|».Mirs«iUe,  ZVoii^ 
^aaltet«)  J'4>liBn^  l3iletm«t>,l2<»meff,  Aouea  a«d  iTaa/ott««,  und  drei  Facal^ 
t«t««n,  in  Pati$,  Afon^pellter  und  ^ra^&ur^.  ^uf  der  FacnUat  in  Pnrit 
Werdea 'Yorträge  über  Anatenie  und  Physiologie,  inedicinische  Che-? 
laie,  .PJbyailfriund  Natnrgesöhwht^,  ArsfleUiaiM»^  ntrcpundheitfilehre,  chi- 
Mi9iicliaiPi«(lialagie,/Biadiiaai8ehe  PalbAUgi«.«:  tiOgteiationen  und  Vfeiy 
bftatf  i  .WiaiHiMtik-fla«  MtaHa  mMm»  ,9HkMlU§m  IMlicia,  mMi 
aitfiiiiTjQlitegM«'ikVg«ftiaiiMfll^  «af  daa:M- 

dcn  andern  f aeaUilea  fehktt. «inig»  ilafan  OefNUtiade.  Um  Daetiiv 
4mt  Medicin  und •  Chintcgie  zu  werden,  muM  taian  vier  Jahr  aaf  «inet 
Facultat  der  Medicin  rtudirt,  fünf  Prüfung^en  bestanden  und  eine  Tlietit 
▼ertheidlgt  haben.  Neben  diesen  Doctoren  giebt  es  noch  Sanitätsbe? 
pnUa.   ^  müffsea  eotwedec  Mch«  Jahre  iang     Zägliage  bei  Docta» 


B«f ör'derung OB  aadi  £lir«nlie9elg«Bgeii«  2X9 


Mft  sngeltivdbfrf  öAif  fltef  iltiit  ■hdMbnHMp  In  Whtf^M^nnt  praltllBltl 

^  'iaiiB  Ton  einer  medieiBtsdieii  Jury  geprfift  lein.    DieM  Ja-^ 
ry*!  Tenantaielii  •idl  m  betdmmfen  Zeken  de«  Jähret  in  dem  -Haopt^ 

orte  1>p|»Qrtomen(s  nnrl  bestehen  nns  iwei  im  Departpmpnt  ansä»^ 

•ig<m  Aeriten  und  aus  einem  Coinmisvür,  der  Professor  bei  «Iner  Fa- 
cuUät  iftt.  Facuitäten  der  Wissenschaften  sind  sieben ,  zu  Port«, 
Caettf  Dijmif  Grenoftle,  MwipeUier,  Strasbw§^  nnd  TouUnue.    Ant  jp^ 

itk  ■nd-dMilB.'       TeBlMiea  wird  amk  aoch  angmnndl»  IMMMM 

ttV  *B  AloAtpelller  Astronomie,  Miiteralngle  nnd  Zonto^e  Torgetri-' 
^n.  Die  Facult&t  in  Paris  hat  10  Lehrstühle,  fär  IH^realiBl-  und 
Integral- Rechnung,  hühere  Alg^ebra,  descrfptiTe  Geometrie ,  pbyti* 
kaliaehe  nnd  meehanische  Astronomie ,  Physik,  Chemie,  Mineralu^^ 
Botanik,  Pflanzen -Physiologie  nnd  Zoologie.  Vun  deu  sechs  Facul- 
titea  für  Literatur,  sa  Pärrt«,  JSesanfon,  Caen,  Dt/on,  Strasburg  oni 
Ibt  dir  an  Ffeilt  U  MtaliMa;  «r  griacMha  Ulntla^ 


iran7nä.  Genehichte,  franftos.  PomAi ,  nillonapMe^ 'Geechiclitc  (iTer  al- 
ten Philosophie,  Geci^ichte  der  aenen  Philosophie,  alte  Geschichte, 
aene  GesrWrhte  on^  Geographie.  Die  Facnltaten  sa  Strasburg;  nnd 
Toalon.^c  Imben  nur  Lehrstühle  für  Geschichte,  lateinische  Literatur, 
griechische  Literatnr,  franEösische  Literatur  und  Philosophie;  die  drei 
fllNngea  habea  einen  oder  swei  Lehrstühle  wen%er.  FAr  kdharm 
Vnlai^aieMc  tiai  wm^Um  hMChnt  4m  CtUhgim  ata  JhfaMck^ 
ia  wMhwi  dItNibaa  liduewifw,  ^rfala  d«' FMmoIIIImi  des  Win— ■ 
gdMiflaa' and  der  Literatur,  dfnrchgemncht  werden,  da«  AfttseiifR  für 
Ifitfttrge$chicht€  im  Garten  det  Kßnige,  die  Schule  für  morgenlSnditcht 
Sprachen  in  der  nibltnthek  des  Königs,  die  iSpectalscI^uIe  für  tehöne 
A'üri!iff^,  die  polytechnische  ^Sckfde y  die  Normaltekvle  zur  Bildung  von 
Professoren  für  die  Collegien,  welche  1812  errichtet  nnd  nnfge* 
iolMa  war^e^  Aiaa  aadi  eia  pahr  JMawa  wMtt  iem  Vimm  yiuberm' 
tmgmMi  irledw  eriAift  ward  «ad  «alt  Ja»  IM  daa  Vaawa  Nt^ 
muMmU  wiadav  aagoaMnaaa  hat  Vir  E4aata  «ad  «Tawarlka 
giebt  es  YerHchledeaa  SpMialMhnlen :  1)  die  Schulen  für  Künste  tmi 
Gewerbe  zu  Chalon$-ntr  Marne  u,  d*Anger$y  in  welchen  in  einem  Cnr> 
eus  von  p-e^vöhnlich  vier  Jahren  Wagner,  Zinimerleate  und  Tischler, 
Grob  -  und  Feinacbmiede ,  Holz  -  und  Metnildrechsicr ,  Maschinenztt* 
namroeoietfter ,  Bildner,  Ei^ogiesser  im  Tiegel  und  nach  willcinson- 
acker  äxif  IMNihgiMear  u.  a.  w,  auf  da»  oiehr  als  haadirailciBfitdg« 
'  Walia  ihr  Gawdfha  aagUldi  pMitiieh  oad  thaatallidi  avlanaa«  Bar 
llimmtiHha  VMMlehft  hetiiJII  fUkgObtm,  Aritluaetilt,  fiaaidf.  GiaoH 
laalilr,  A^hmgi^ründe  der  Gwatnr  und  Trigonometrie,  deteripliVa 
Geometrie  irtit  ihiflr  Anwendung  üuf  Baurisse  und  Verzahnungen  und 
auf  iudu^trielle  iMri  hrtnik,  dif  HanpttirfjrffTe  der  physikalisch  -  chemi- 
Bclien  Wigfien§(  hiiiten  in  ihrer  Hrzicluin nui  die  Arbeiten  des  Ge\»'erb- 
lleiüie«,  Uatersuckiuigen  aber  die  Üraft  und  den  Widerstand  der  ver> 
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pKk  Um04'  BH^QttMnen,,  .und  «u»4  41)0  ia  ClialoM ,  200  io  d'Aiiger% 
TifD  dfioen  450  ganx  oder  tbeilyreite  jqaf  Kobtea  de/i.  Sti^ats  unterlialten 

wfwden.  2)  Das  Conservatoriurjn  d^r  Münste  vnd  Getoerbv  zu  Paris,  ii| 
n  elcheni  eine  kontbrive  Modellen»araipliiji|i^  \on  Miiscliineu  aller  Atfc  a«£- 
bewiilirt,  uiid  uileatlitsho  Vorträger  H^tt-  tUü  aul  die  iiiUut»lrieUon  Kfian 
f te.  afgevandte  ]||ftlitiii{aiJc,und.QI>e|mß,  über  .iadii|tri«||^  Oe|a.noniii|» 
iModitiTo  G«9«Mrw  and  a»aii^iiii|HWit  fclipitoii  w#idw..  •  StMip  Gtah 
aUuioB  voa  und PidwUttite«.  ttfBtlwfjyM^«ti,iWiliu8t  Hfl»« 

■IIP«lg«pi,,|Ui«l(dM»  was  für  Aurrechtl^altiipsaad  Veriie«|«||ii|f  ^ei  Coih> 
•erratoriuisB  und,  der  Schaien  für  Kütiüks  und  Gewerbe  Ton  Bedeutung 
fl^  sein  .afheial^.  -3)  Die  Frebchule  für  Mathematik  und  Zeichenkutust 
»um  Behuf  der  mefhani$&hen  Gewerbe  %n  Parin,  In  ihr  werden  praktU 
sehe  Geoipetrie,  Arithmetik,  1  eidiut^ttung  uail  andere  AubUieaiiuiigs-». 

•Itea,  Sitia-  ii.*3q}|schaai49R>  4n|'fl«g*gr>Ml4*  ^  4^Iutct^urt  S^eioli^ 
9m.4tr  BMBMliliclitii'jGMV^  dw  lOiifff«»  %  Uapitikf tlf^t^  ^4faiiw«t 
d«nigielik  m  in  P«iip,afKii  fd«g  .nBjMMggmkh» »etelMw<riw#  j^A  Um^ 

liebe  Anstalten  In  vielen  De[iarteiiif n^itttdtol^ .    4)  Pi»  % <l8ialichu^ 

für  schöne  Künste  in  Paris  ^  in  zwei  Abtheiltingen ,  in  deren  einer  Male-f 
rei  und  Kupfer^^cerherei ,  iu  der  andern  Baukunst  gelehrt  wird.  Mo/i 
leritcliulen  gielit  es  no<h  aus&crdcin  r.M  Dijun,  7,u  Lyon  etc.  5)  Di9 
iranzus.  Schalt  der  schunm  AuJislc  zu  Horn»,    d)  liic  kuuigl.  Geimu^ 

Saumw,  die  Uebunguchule  für  den  Cüeneralstaab ,  die  l||B|MCVcbub| 

für  die  Ingenieure,  die  Schule  für  ArtiUerie  und  Geniewe«en  r.n  3feEs, 
die  Schule  für  Brücken  -  und  Strassenbuu,  die  Schulen  für  Bergbau  ia 
Paris  und  St.  Eiienne ,  die  ForstBchnle  zu  iVowici/,  die  Schule  für  dos 
ße«we«ien,  die  S|iccial«chuie  iur  dttit  jUoaiefiorps  xur  See  ia  Br»st.  Fiiir 
Acic ^r bft«  b«pl«l^  svel  fl^upti^vl^  zb  MwiU^.HnA  A«{,dMii  l'v» 

Parit,  fdv.  Hmitä  «mI  Gcvarba^  ;«sA  ßi»  pnnlmlwhikt^fa  yiiaifii  nnj 

Manufacturen ,  zur  Bildung  von  bü^gerUdien  fngiirffliinr ,  MaacbiaHiv 

directoren,  Fabrikvorstefaem  n.  Professoren  der  angewandten  Wiiiieii<i> 
gchiJu  a,  die  wichtigsten.  Sehr  mangelhaft  ii>t  das  nicdera  Schulwe> 
sen,  indem  theiU  die  Primär- NormaUchuIon  in  viel  %n  gering^cr  Zahl 
vorliauden  bind  , .  tbeils  au  guten  EieiuentarhiicUern  ein  grosser  Maugei 
kl  wd  dk  fiii^«d«D«o  Lochst  aUMm,  wid  d«mm  abg»f«f itttipd ,  tbjjli. 
'dwUaleffIdilfBff  ditt«M«<af«M^^^«d|SKif  IM» 
Labwr  danalbea  «tliallan  «im  dein  B^tOvt  dai  «InifanUtt  FiUflkiit»» 
wagaiHl»  ud  aeiCUJaa  laS  Classen,  1)  solche  ,  die  nur  leseoy  schrcir 
ben  und  nnmerirep  k5nnen ,  2)  welche  da«  Reehtscbretben ,  Schäa» 
icbrciljcn  und  Rechnen  inne  hali>en,  3)  welche  schon  Kenntni;^^  dar 
französ.  Grammatik  in  ihren  Grundsätzen,  der  Arithmetik,  Geographie 
^nd  Feldraesäkunsi  baüen.     Metho4cn  des  Unterrichts  giebt  tm  drett 

die  iadividuaUa,  Z)  di»  gl«iBlwoi%«  (vo  eui  Labia?  sa  glaiahar 
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\.  Beiürderaageia  and  £lareBbexeigong«a,  229 

^  MI  «Iii  Mlimr  iifciwliiflrt),'!)^  iKAnlinHlg«i;»ierlMiHii 

vfessor  Cousin  ttub  Bmlidbhitt^  g^eechiokt  worden,  nm  dae  dentucltoi 
Schnlwrst  n  kennen      Urnen  ^Bod*  ofBcIe11e\Aef«äM4Ae'*ilMl!^ il« 
irisatien  <le»^soibeii  zn  samineln^ 

Fbeybkrc.  An  rtie  Stelle  des  in  einem  Pfarrrtwite  bpfördertea 
Visiterigen  GoUaboratora  des  GjninftsittiB«  M.  Brause  [Jbb.  IX,  240.] 
fat  W'flMimälimüllilJrt  M;  «mim  AIMmI  •^BMMhr  -«M  IPreyberg 
(▼ergK  tiJM.'I/W.},  tersh  ifo  In  FNtaÜmlM^rl  ▼«a  ltai  amfcl» 
mae  -Mtorieaniag  IttknlM  lüjilsiiiit»  mm  CollilH»ni»v  «MM* 
Irorden.  Daf  ^«ilrjfthtige  Protamin  enfbAIt  eine  Probe  ehief.  Aun^aHfv 
nnd  Ucherseizun»  oon  Johann  RoeerS  Friberf^um  in  Mhnia.  [Freylierj^, 
gedr.  b.  »erlach.  1830.  16  (12)  §.  4.]  Bocer'f  aus  Zi>34  lateinit^chea 
Hexametern  besteh<'n<1e  liiteinif^fhe  Chronik  der  Stadt  Freyberg  ist  bia 
jetzt  nur  sweiinal  (^Lbbd  und  1519)  gedruckt  worden,  und  der  Rector 
M.  C<  jA  JNWIger,  Mvahan  180  «•  PMgrtmii  ^  BpttriWHberga 

■MüMielF^MieiMhiiiig,  «le       ir«iilgW«iM  In  te  f^iUegaata  Fm- 

i#,  :tdn  zwei  Sohfitern  hat«Mrtigt;n  lassen.  '  ' 

FfiEvnrHC  im  Brcis^an.  Der  HoTrath  und  Professor  Dutllhngetf 
Ritter  des  Zähringer  Lüwcnordcn« ,  hat  den  Titel  als  Geheimer  Katit 
rw^titer  Classe  erhalten ,  und  der  Hofr.  und  Prof.  Dr.  Carl  üon  Äolfeetb 
ht  vun  der  künigl.  dän.  Ge»elkchatt  iur  nordiseli«  Altertbaniskuttde  aift 

«     (CMmiiniil  ^^NkdiM  «nrlt'Aptil  «I«mw  it-  dwr  liln  im  Mablg»« ' 

dlTentlichen  fleeensiM  der  Srhuler  gefialten  hatte,  nahm  derselbe  Ton 
dem  Gyinnnsluin  fcifiltrh  Abschied  ,  «nr  f!te  l?^l7ten  Jrthrr  eines  in  jedur 
Hinsicht  gläcklichen  Grf*r«»en!ilfer!»  in  nngrstörter  Rnhe  verlehen  m 
kötmcn.    Am  21  April  wurde  ditrHuP  der  nunmehrige  Direetor  de«  Oy-* 
muasiums,  ^^ug.  Grofe/enrf,  blther  Ctinreetor  am  königl.  Stifti - P&Aii* 
^g4ni'M''fi(fli^f  iaMW'AeB>G«ii«ni^SapMll<t«llllMteii  I>n  ÜV^^M 
.  fs  aaia  nenva  Ami  •elfigefAhvti    .Vomll»«  Mvtii  iiw««l  -»n  eM* 
4«M  ^Tag«  denri,  'mk  dt«  «tellK' 4tot  Aiftll  IITdld  y«riet»teii  Dr.  Ahrewt 
am  vierten'  Lehrer  ernannten',    Repetenten  dieir' 'Theologie  KMntr 
—     Demnach  besteht  das  Lehrer  -  Persnnnh?  des  OTmnnsittm«' 
gegenwärtig  ans  folj^emlen  Mitgliedern:   1)  flom  Direetor  Grotefendf 
Ordfrtarins  der  Prima;  2)  dem  Reetor  Schrickel,  antniorordentlicheni 
Lehrer  der  oberen  Clausen  ftir  deutsche  Sprnche,  Geschichte  vnd  Ge«*^ 
graphie;  3;  dem  ChiiirM«*  ]!^  C^jfers,  OllAtMUftaa  d.' Menda ;  4)  4«M' 
eiAtolMTiltiir^JiililiMr,  MIlMorlV^'l^rttiir^^H'««'^«^  MAU^ 
'  KlmaMMeMHelnm  Lehirar  «to'MCeMH'CIlim«!^  fftr  dmittelie  Spmelke, 
GeüdiMAA -imd  Religion;   6)  dem  Cantor  JffdefieAer,  Ordinarius  der  » 
Qnarta  nnd  Quinta;  7)  dem  Dr.  Herbst,  OrdiniiriuJ  der  Sexta;  8)  deni 
Mnthf  matTcns  Dr.  Focfce;  9)  dem  Lehrer  der  französischen  Sprach©  Dt» 
Thospann  .,  10)  dem  Colfaborator -IVieder«fadt,  Hnlfslehrcr  für  die  nn- 
leren  €lasten;  11)  dem  Zeicfaeitlefarer  ffrerleni}'  12)  dem  ächreiblehrer 


Sil;    .  4Ulipa*  ««4  '¥liiTivtilitta««liil«lit«a>j 


SthmUt.  —  Die  Gesammtzalil  4et  Scböler ,  weleke  ib  6  CteM«»,  Ter«, 
tlieüt  sind,  belauft  eich  auf  200,  m>  dan  Prima  29,  Secnnda  30,  Ter- 
tia äO,  Qaarta  50,  Quinta  28,  Sexta  23  zählt.  —  Bei  der  Univerfi- 
tät ,  welehe  bereita  wieder  900 Stodentea  zählt,  hät^der Uofratli  frof. 
Bergnumn  das  Bitterkreus  des  kdnigl.  GoelplNtBordeop  erhaUea.  Dei^ 
liUwMMipthelMir  Dr.  ÜW.  %imm  k%  wtm  WMMfttitatUdMaPMfeMW 
te  phUMCph..FMBltii;  te  aMMmdeafl,  PrafeiM»  Sr.  C  F.  '& 
-Mar*  zum  ordentl.  Prof,  in  der  medicaa.  Facnm.  fwmit>  und  der  bis<^ 
herige  Professor  in  Hallb  Dr*  Friedrü^  Blume  mm  ordentl.  Prof.  in 
4er  Jurist,  Facultät  und  tum  ausserordentl.  Beisitzer  des  Spracbcoile* 
^nms  ,  der  bieth.  l'rofeMsur  in  lionna  l>r.  Gi&selcr  zum  ordentl.  Profesfloc 

'  in  der  theol.  Focult.  berufea  vorden.  — •  Zur  Erwerbung  der  Doctor- 
würde  in  4er  philos.  Facultät  scbrieb  dwr  Condt  Karl  Era$m,  Emuitt  an«, 
Hwiian,  tkm  JHmiirtetf i  4»  mtir,  jj»  Fertfl  Ft«€«i  ewiaifw  jnttiy 

^  fl»|iltaM.,im,tt8.  a  (D«r  Vwf.  toi  MbimIib«  Codi.  U»H«it.) 
Beim  ProiMotoNitevOciialMiHin  im  erschien  vom  Uftfir.  ÜßM^. 
iUki  AncsiUafiontun  Venu$inarum  Foscis  K  10  S.  4. 

Gt-BKN.  Das  Gjmnaiiuro  verlor  zu  Michaelis  vor.  J.  den  Prorect. 
Dr.  Karl  Schönhom,  welcher  das  üeciorat  des  Gymnas.  zu  ScHWRiBMTZi, 
übernahm ;  su  Weihnaehten  den  Zeichenlehrer  Friedrieh  Jf  Wi.  Schmidt, 
Tfeläber  seine  LehrstelLs  aufgab  [  vergl.  Jbb.  XUI,119.Jt  and  am  28 
McC  J«dwfh  «Ami  T«i  dm  OmIw  BL  J^url  OtdUiiw  IfaM  Im  M 
^at—g»  mi  117  tel4abi^.  Ali  Ffforactac  M  dw  SaMotott  Um  Oy« 
mnaäium  in  NAVUUMy  Dr.  JWedr.  JVilh,  Gräser  ^  als  Zeichenlehrer, 
der  Candidat  JVoUmaim  angestellt  worden.  Tgl.  NJbb.  1, 239.  Schüler 
waren  su  Ostern  d.  J.  200  in  ffinf  Classen,  Abiturienten  7,  alle  mit 
dem  Zengntss  II.  Dtiü  L'iogramw  zum  SchUu^  des  Schuljahrs  [Crös- 
ten gedr.  bei  Riepe,  24  (14)  S.  4.]  enthält:  Diss^rlationis  de  mu 
d  4i$erimme  partManm  QV  et  Fort.  I,  avctore  fimesfo  hudoo.  Bich' 
IbWf  flAbvMi» 

Havav,  Dm  Prigw,  mmilt  dar  Dir,  wmä  Prot  D.  Sth^tm,^ 
BW  Blidh-KiMBen  des  tot.  J.  oinlnd,  enthält  t  ^Umntmigm  üAm. 
€mige  G§gmuHSmi»  der  JUrtein.  Ommmatik.**'  28  S.  8. 

HAinioTKB.    Hier  ist  folgende  „Verordnung  über  die  Prüfung  der. 
Schnlamts- Candidnlen,  sowie  der  Lehrer  de^  linhemn  Schulfacbs,  und 
über  die  Einrichtung  einer  wissenschaftlichen  Prufungs-Commission  za 
Göttingen  (St  James  s,  den  22  April  1881.)"  erschienen;  „Durch  dia 
.  VivotdBvng       11  Sifibr«  1819  dto  din  BoÜfdwmng  eiiMff  itgKghiti 
■MgHlrtgoii  BUduag  der  it«dinfid«i  inlioder,  «itd  du  FUwt  wmt  S 
jkinius  1819  Aber  die  Anordnmg  dee  OW-Sdnil-CoUigil  sa^Hanno-. 
ver  ist  die  ernstliche  Absicht  ausgesprochen ,  dass  das  gelehrte  Schul« 
Wesen  des  Königrpichs  in  cinp  dpm  (iledeihen  dfr  Wissenschaften  für-, 
,  derliche  Uehermnstimmung  dem  VVeseu  derFurm  nach  gebrueiit  M  crda. 
Zur  Erreichung  dieses  Zwecks  ist  es  wesentlich  nothwendig,  dass  für 
die  Ausbildung  und  Anstellung  möglichst  tüchtigei;  und^fur  ihren  wich* 
tljgeii  Berat  völlig  geeigneter  Imhrer.ltci  des  gelefatteB  Seh|den  gesorgt 
Wde»  iMid^iadeft  ^  oae  WiTHSP»     dieier  B!>pie{wg  yachfolgin 


Im  Oymiuwi««  ««MübiykiMwi'des  K5ft%MMw  ihiifciiiMlitf  im  hil 
Sried^pingtfall«  nur  mit  Bolcbea  Individnen  wMler  bcMliI  Wertfaoai^ 
welclie  ^ie  Fähi^Tfeit  für  den  ihnen  aniuweisenden  Wiritungtkreü  dtircft 
eine  mit  ihnen  vdnanehmenile  PrüfuniQ;'  hint^ifhend  dargelegt  habva^ 
JKach  Verachiedeoheit  des  Z^weckea  «oUeu  loigeitde  AtteaA^^  Vtm^ 
^uig»iL  Stettflndwa  1)  die  mllgiiwihi  IWUb«  iAt^im  häktäm  MUW 

r,Vach!chrer  der  MatboMlttt  «nd  dler  fibtaEiriäienacInflea  iii  d«ai 

UmCfUHge  deg  Gymnasial  -  Unterricht b,  oder  c)  Lehrer  in  den 
neatoSpracHeo  werdt^n,  oder  endlich  d)  für  solche  Hiilfiiehrer,  diennd 
in  einzelnen  Fächern  an  den  untt  rn  Classen  ««i-nenr  höheren  Schulti  Unter-^ 
rieht  ertA|eilen  wollen.  2}  Jiie  ii'ruiung  derjenigea  bchiitaintH -  Cüadid»4 


ailgeiPMiittiWiftiiy  pimf^m  Zeuynigi  ihrer  Befähigaagfäv 

Mb  mtem  oder  mittlem  Giassea  erhalten  haben  ;  4)  das  CoIIoquiTinl 
prai  Müteratu  tot  der  Beft>rderang  zum  l>irector  eine»  Gymnasii  oder' 
cnm  Rector  eines  rrt^rryiunusil;  5}  die  Prüfung  |irü  loco  in  «olchear 
fällen  9  wo  «in  ichoa  itu  Amte,  stehender  Jjehrra  nack  idbem  Urtheii  4e» 


.g«il*iteB<ferifaiiMllte  mA  db  IBititi  Jwr  Erinneriuip  wAillt^ 
mugi  bereits  Yergeblich  an  ihm  versadit  . sind.    |  .ft,  •Für  die  nater  1^ 

a.  ÜJ.  3  heselchneten  Prüfunf^en  soll  atm  nns  einer  iMnreichenden  An-( 
lahl  voa  Mitgliedern  beitehende  wissenschaftliche  Prufungs- Commi^-^i 
iionln  Götfint^en  bestellt  iferden,  und  ermäcihtigen  Wir  unser  Cabi" 
Batd-Miniaterium  za  den  dieserhalb  ecfondcrlidiea  AnordaaageB.  Diar 


jHiianl  llK;dwiMw«aiiiT«B:|  läbiha'arinnMt .  ^Nadi  AUmT  da»-i 
««teMMMbüfl  Mb— lfMII»ibd»>r,aaiMdttiA  aiar  tbeilwcise/iriedee 
IIMiitig|>oder  neue  eraaoat  werden.    Einem  der:  Mitglieder  wird  diii 

Ijeitim^;:  der  GcRcliäfte  der  Commiesion  übertragend  —  Die  wigsea- 
achaftliclic  Friitungs- Comraijf^ion  stellt  über  den  Erfolg  der  Prutitng 
des  Cajidldaten  oder  des  Lehrer«  ein  Zengniss  aus  und  erlclärt  darin,- 
eb  und  in  wiefern  derselbe,  nach  dem  Umfange  seiner  Kenntoisse  tSa 
lit,  mufteiMiulm«  «dw  nglaidi  iftdM. 


dnk  I  S^^>  ^fe  katholbcfaea  Schnlamto  -  CMdidat»  lilhe«  die  Früfuagr 
flb«r»3ire  Belig&ons  -  Kenatnisse  bai-  uiiinii  der  fcatboUschen  geistlichem 

Ober -Behörde  zu  bestimmenden  Commii^j^ariris       machen  und  deii^en^ 
ZciigiÜHti  beizjibringeit »  ob  und  für  welchen  Kreis  der  Schule  üe  fähige 
sittd,   K  eiigions  -  Uaterrieht  zu  ectheilen.    §  5.  Das  Colloquium  pro 
rectoratu  (§  Nr.  4.)f .  «o  .wi»  die  Probe  -  Lectionen,  welche  in  der  JU«i 
ffd  mit  jed«r  .attfl—riM  ;g«tfiuig  gw  UMlHüt  iwiaft 


« >1 


tern  Cla9««n  wird  Unser  Ober  -  Schti!  -  CoUp^«m,trjw«lbhe»  nbrlg^ntf 
4en  LIiiLBtunden  mdi  uuch  davon  dtiiienäirm  kuon,  üi'Jedeut  eLazel^ 
nea  Falle  besoad ton  Auftrag  erftkeilen.    §  7.   Dei^snige  iScIli^nitis-« 


H  «inor  lffih«teii  L0hraiuteltf  seilien  -wtrkiklwJiwil 

zum  Lehramte  T»nrhf!^ewie«f!n  «nd  für  seinen  ernstlichen  Willen  ,  «ich 
für  dasgei^e  gründlich  aiUBal)UdeD)  Gewiihr- ^^eleistet  imt.  Fat  dicso 
Fi*l)ezcit  gesdiieht  4Rli«r  in  der  B<^1  die  Uebertragung  eiiieViLel»4 
■■liifaHB  4Hrt  pMMruorweb ,  und  Icsnn  der  Candidat  au«  die«ec  provitdii« 

nach^MMlM.    $8.,  Hl* 

dHMUirfgMich«  MWoM  idanfe  -di»^  ^egnsMür^tr 
arirtn^wi  'MittwregelB  Tor  «äne  tucht%8  UliMMdaa^^-ltli  «ndi 

Maui^g&be  der  Uin^tSnde  dnrrh  Verhessertinj!^  neiner  äti^sern  Lfte« 
heben,  and  «o  sehr  '^uglei oh  jeder  Aeii^tiige  ntid  g^ew issenhatie  Lelwer 
mit  Zuvtfrvteht  darnnf  rechnen  IrRnn^  da?;»  kcIm  treiir  r  Diensteifer  nicht 
■übeiDerkt  blmhen,  «ondera  ho  viel  Zeit,  und  V^rkaitniaso  gevtatteuf 

%äMflU^  llfdf  ■Mijfci  fcaiwtf  €«d*n  iqllliiiij  iiübfci  ddtoli  aiicJMiii 
tdl 'de*  £ffiiiiMi'dng«  und  Warnndg  nicht -sdhiirinaem  Emate^ia- dbr.Ei« 

fül hl «s;  ihrer  Pflichten  zn  brin'ren  waren,  dietelhea  entweder  ahreidea 
btandpiinkr  gestellt  wesden,  W4>  sie  minder  naditheilig  wirken  /  odec 
endlich  ganz  vom  Aipte  entfernt  werden.  Solche  nnfnhige  ihren  Beruf 
sieht  ecfüilende  Lehrer,  -velche  ihrem  ätauilpunkte  nicht  iu«hr  gen, 
"^Mäbmmf^Mf^vnUäktwwätmk  fl«'«i«4vSMAHi|;tyii»'lb«»«gozo( 
telM  ftat  dM  OU>w<leM»fldaaj|tw  >dw»niliBMmlnfllM 
fnrigawGoBmiMioa  dl»  MdMtt'WlrMdltaMM'yi-lheiMditiV 
die.  Pfdrong  gerichtet  «h  sehna  wünsebt,  'liMllHBt  aiMUgeben^  <  iKäHi 
der  Erfolg"  dieser  Pnifnn«^  mehr  oder  "vrehiger  vMgdnstig  für  derr'Gfvl 
prüften  aus,  ao  soll  1)  das  Ohcr-  Sc  liul -GeUegiuni ,  nnthdem  die»  mit 
dera'Fatecin  der  Srhnle  darüber  cemmunicrrt  Imt.  ^nnärUst  die  Bietfng^ 
wati  haben  i  dem  Lehrer  einen  uedri^eniy  seinen  Kraiten^angdines«^ 
MlSM^Mü  «Ml  lRitlnisMi  hm  dlÜwilWWi^«iMK?#tfift<i<iiiej 
ukwMme  w^wlAl^  UMneeitdi»}  rtir dfcnd  Mihinim 

^Icht  alt  »wreiehend,  mo  kann  ein  m>lcheii-Iitlii|itvy-|^(«ltdkid^il  Vmi» 
■tädden ,  a)  an  der  bisherigen  oder i  einer  aadiwi^Ailililt'  bwf  eln^  «Ddh 
Im  Gehalte  p^erint'T're  Stelle  «»-esetTt  werden^  om  einem  alldem 'dj# 
Aafgabe  gewacheienen  Lehrer  Fiatz  zn  niadie»|  oder  b)  genäÜMgl 
den«  einen  Adjanctus  anzitnehmen  und  diestsin  einen  solchen 'Fheil  »•»« 
■er  C^kinfte'atbsagebea,  irelcbev  dnroli  dve  Uehurde  bestimnii  wse#< 
dMritdV  dtowldlMlite>4t»m  pif^nWi  nwiide»,  «^fa^a««  fto« 


Äeltl  jcdesnmTijrein  TJmstanden  aTiliäiigen  vird  ,  oli  ihm  eiiw  Peniion  he- 
-willigt  werden  kütiue  odtr  nicht.  SoUeo  diese  drei  letzten  Blaaseregelii 
bm  iem  hßhc&i  einer  gelehrten  Schule,  in  Anweodang  gehmeKt  wer- 
M,'  vlMr  weltah»  ii»eif  nicht 


nnr  Unser  CaMimtt-ifiAlfterram  dio  Awfahrmg  jener  dnii 
Manssreg'eln  verSä^mty  und  hat  dlihev^aa  Ober- Seh«N  Collen  dl' itt 
den  Fällen,  wo  dasselbe  auf  eine  dfrselhen  antrag;«n  xn  mufnpn  «rtauKt^ 
iK— on  Antrag  mit  allen  Verhandinngen  nnd  ll«wet«mUtela  Ln^t^^rrti  Ca-A 
Mnets  -  MHniaiethi  aronnlegen.  £10  Ij^wer,  dem  di«  Profang  pro  lo«(| 
sagemuthet  wird ,  kwMft  .dieMife«  mäd»  dadlardi  ^trmeidea,  da«t  er  sAsH 
M  ifftntei^tfc  obigen  yk^MbmwkgmtS  «lp>te€lltfwMMl-C»llegliini 

MinSsleriam  hat  da»  bei  d«»^««ai1IMi;i^r4iBdMtM  Mfnngen  nn  beoftx 
achtende  Verfito0»%n  bestimmen,  iiAd<VnserOb«r«-S«hol-Ce1legi4iiä 
atff  die  ordft«iigsnanii?e  T^efolgongiallert  hieraaf  lieh  beciehe«den  Vm^ 
Schriften  ernstlich  au  halten."  i'  J     .    -  i  • 

f  i  HüiDBin^nfi.  'Seine  konigl.  lioheit^'der  Clressherzft^  hahen  des 
Ge^etaaen  iBirtl»  «nt«  PmC  ifötermeler^  daa  Comnan^nrbreua  dea  2Ui* 
fln||aip'irfhMi4a0MMti«#.taaMlbn'geriükl;  •  .  '-.  «•1» 

ii  ■;,iiillwwi.'  -'tteir  CaniWatnft  Wiaiw-  Ifarf-iilWr.  dAig;  irU|fMr  M 
tMtas'IiallCir  iaa  der  GMelirtenechnle  arnannt  ^Q^^ 
«>ti.  rtaraio».  >  Zh  dinedi  im  Septbr.  Ter.  J.  gehaltenen  Redeaete'lo^ 
der  ^hiconr.  y^velieiibacfc  eia  mit  einer  IVsputa^t 

italorum.  Nordhnsi.  X8  S.  4.  —  Zn  derselben  Schulfcierlichkrit  an 
Oaterrt  dieaes  siakura  der  Collabor.  Dr.  Klippel  mit  einer  t>t«sertat(o  <fe 
l^fe^c^^' IMIritt  «ÜB ,  icrlptM.  ee^ne -te  M'fltoria  pAflosApAia»  Gra«eiie 
•«nMhifMMürllte  4.  «^•MviMfr«'itMllDliM»«diilevi«4 
Ktetom  Vbomgi«  ^  M  FUimr'  mümVIm  lafc'Hlr  <bawfcli1^ 
eo^legiura  uiftefgciiiddei' Verden.  Der  SehnHiiCli'ilitter  Brojintf  ilV 
ahf  seiir-  Alhiaofaen  Von  den  Geicliilten  cinee  Pirpttof »  ehüinnderi  unjl 
«find  d^gefbeti  '^rn  zum  flirettori-  Adjunictns  ernannten  R^rtor  Sonriö 
fib*»rtrtigen  wnrfli  11.  Zuclcirli  sind  an  derselben  AtiNtalt  der  hteher: 
S«ibconveetor'>iiic/ieffiacA  an  die  Stelle  de«  als  Dirct  t.  an  das  Gymn.  zu 
Böttingen  vemetsHenlConr^Cton  Gtetefend  aum  Conrecter  ,  der  liislkfr. 
mummd*  Wt^tminpel  Miitoi^<MlMhrwl:s'iABv:bMiar;'te<Ch>mba^ 

GMtSngeta,!  ÜtiiiHfiivm  ,'ikaaa  «irallllh'CAiillibmti^  «fftanatir^Mi.* 

Der€dlhd}övJ  iUSIIer  wnrde  auf  sein  Ansnrhen  entlassen.  Zum  'dritten 
CnUftboratW'ist  ff.  fJtrfrmnTjn,  bisher  Frivatlehrer  t.w  Hannover,  efJ 
ntinnt.  'Wir  Sit  Ue  des  irnnzös.  SjirarhlehTei'»  i^t  noch  unbesetzt; 
dai  llntcffiolit  wirft  vorläufi««'  von  drei  biHheri^en  Lehrern  «rthoilt. 
T>->  » vKisi^i'  '  Bei^Dr.  C^tossen  aus  Bonn  ist  als  Privatdocent  in  der  phi^ 


M       -Seil«!''        llaU«rtl«iti»a:oli^*llt«k»  '        ,  . 

. '   Basnras.   TT  i  Fi  nf  7i  riii?ii  n  ■■  ilnr  IMliiirilniiiiii  liit  fih»  "Bifc 

■menitton  von  50  Thlrn.  erhalten. 

Lt88a.  Zn  MirhnrtHs  vor.  Jahrett ^urde  der  zweite  Predig-er  det 
hiesigen  deutschen  T'iiitiitt.gemeinde  Joä.  ISfi.  Pßw^  ah  Mitglied  ^es 
£fhoruta  de«  königl.  üytuaas.  und  aia  aiweiter  Reiii^ioa&lehrer  £ur  die 
•fBiiSPliMfaMi.M«lw  beMitigt    MÜ  «i«  Mte  4it  MmI'^MM 

IkvCHaiM»«  Müir  Hifd«,  — Mw  «r  46  Jahm  hiniiMali  wmäm 
0dMlo  gmrirkt  batte,  mit  einer  Peniion  ▼oniSM  Thlrn.  in  den  BnkeK 
stand  Tenetzt.  Jetzt  lehren  an  der\AnBtaU:  der  Director  Dr.  von  Stm» 
phasiu$,  die  Proff.  Cmsius,  Dr.  Düttchkey  von  Putiatycki ,  <lr  r  Ober- 
lehrer Matern^  die  Lehrer  t  on  (  iechamJci^  Popli7\ski  ^  tieischer  y  Arjtdi 
und  iSfecic ,  die  CTungel.  li'rediger  6ciiitdewitz  und  i^ßug  und  den  halbol. 
¥itiillm  faraiit  BwfM^OMtelMiM,  dot  ImImv  MiAft Wiw' 
•bCbMilMli^aMlialkii.  ^gL  ]0Uk.Ikm  BAS^^tmmw^Qmm 
J,  mittag  CllMtw»  ▼ite.iaiariitdwfriiiii'iiflMgllofei 
versitit  entlassen  wurden.  Tgl.  NJbb.  I,  245.  1km  Progiwumi  snr  Ofit- 
fentlichen  Prüfung  [Lu»a  1881.  41  (13)  S.  4  ]  enthält  eine  Abhandlung 
vom  Prof.  JoÄ.  Friedr,  Casnittf:  De  optima  elementorum  Un^ae  Latinae 
pueri*  trudcndoriim  nrtione,  "worin  er,  yon  der  Vorauisetzuujar  ««eg'e- 
liend ,  dass  man  die  Knaben  Intber  als  vor  dem  lOteu  oder  wolii  gar 
«ffrt  iMT  Uftni  JahN  in  litMafackaa  m  mtonWOw  .■lyfcago« 
iBÖfie,  einen  Weg  Toniiicbwft,  aaf  wehhe«  diant  üwtetnttht'daat 
SMm  «rMflhliftvmte.Mill.  Sda,Viwwlilaflr'liaflK  «MMitMawH, 
'  4Mt  SMii*  dem  Knaben  erst  Wörter  nadt  rar|(eaetdin«ter.StnfeBfd%«^ 
dann  die  Declinationen  nnd  .Conjngationen  n.  s.  f.  nicht  nach  wissen- 
schaftlicher Weise ,  snndern  (mit  Uebergebong  der  Gaaus  -  und  Modug^ 
IVamen  etc.)  mehr  in  »teter  Vergleichung  mit  der  Mntterppriuhe  Icrucii 
l'ABne ,  z,  H,  daas  di»  Knabe  lerne  domim  hei*««  de»  Herrn  und.  die  U«r>*  ^ 
ren,  4m  Berrm  Mite  dommi  und  demmo«,  «nonid«!  htih$tt  w.täiM  m 
«.1.1.  Mebrwe  hier  gegeb<a<Y»iwhiiillia<iaa.iato<iap>railit;fW».i 
ÜMhi  äUeia  im  Mlgewdnea  wdcMa  Ji»  im^ßmMmgß^milMbaim 
eine  xn  »cht  mechanische,  uid  fir  dbi  if iül ■  0 jwwfciMMblg iinbir. 
iMaderlicb  alfl  fördernd  sein.  .    rc  ri 

LvBBCK.  Das  Pros^ramm,  womit  der  Profits,  und  BibliothelcaK 
Dr.  Grautoff  tum  Oster-  Kvnmen  1830  einlud^  enthält  eine  Abhandlung 
y.beT  den  Zustand  der  öffenilicken  UnUrrichU  -  Anstalten  .in  Lü^«dc  vor 
4fir  B^ormation  der  Ißrche,  20  S.  4.  —  Am  2S>  Aii§.  18M  tfcubx Alt 
QaUkm.  ÜSirwi.  Mmr,  JMfh  OVirftvIb  U.  lÜMr^SMI»  tia*  «dr,9ff<r 
4M  TiMii.  ITeiterwfcfe.  Me  iv«ll«»  bMiw  MltdiilM<WBrtWtM>'Wtf 
hUU  dm  Dr.  JEraic  UMbe.  Der  SAsattot  Dt»  .mu  in  Rinteln  hat  4on 
.IWai  hiüigen  Directorate  schon  angenommenen  Ruf  wieder  abgelehntt 

LvcK.    Das  Gymnasium  hat  vom  Ministerium  99  Thir.  zur  An- 
schaffung der  Thesauri  antiquitatnm  von  Uraevius^  Bwrmann  u.  Salenß;re 
Qud  des  Lex,  mtiquitt.  Rom  von  Peti»m$  erhfülten.  vgl.  KJbb.  1» 
Dk  Apstalti, füllte  im  Sch«yabr  18j^  an  Anfange  m^/xu  Bado JM  - 
SchUtt  in  6  OaiMa  «ad  4  AbÜaiiaalMi  mH  Um  Ztnslhull*  •  «M^mii 
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war«»:  d«r  iHnetor  Dr.  RotenAcyn,  die  0]»^l^urfi>  Plb  Omdima  (Ben* 
dHnt),  Ckrscinsht  und  Fahiah ,  die  Lehrer  Opperminm,  Raphael  und 
Ao«tlca,  der  Uulfälchrer  Dcwischeit  (seit  dem  3  Juni  1830  angeslelit)» 
der  Gesang-,  Schreib-  und  Becheulehrer  Mensel  uud  der  Zeicbcnleh« 
xer  BaHmu.  Dm  Programm  %uau  SckloM  des  vor.  SchuUalirs  [Octbr, 
im  GunllBMii  gedf.  b.lfaUian.  40  (15)  S.  4.]  aatUU  aaftaa  iai^ 
BduhmMMmv  OkMnmlimmm  ^inyalifByipiai  yrt,  JL  Str^^ 
n.  G.  J.  CktOmp  <praecepior  priroarmii.  Es  sind  eiulga  Ziuitee  und 
BerichtiguDgea  au  Zunn^t's  luteio.  Grammatik ,  und  swar  au  den  Ab- 
■ehnUten  über  die  Tempora  und  Modi  d«;«  \'erbi,  in  denen  melirerea 
richtiger  bestimuit  i^t,  aU  bei  Znrapt,  olmt^  da^s  die  Bemejrkiingqa  g;e-; 
lade  tief  anf  das  Wesen  der  Sprache  eingeben.  . 

M4Baiiaa.  Die  UuiTertität  suhlte  im  Winf^r  850  StudanlM» 
daran^r  74  AnsUader,  Mit  Begiaa  das  SkammerhaU^aluf  Itfc  dna 
tiwiMch » Ihiialagtaciha  IkfpIliftvMi  viar  PgatwwiW  avallbal  waidaa^ 
I  '  BlamiBNWBBBBB.  4w  CSymnasium  haben  der  Bector  Unfrefug,  der 
Proreetor  FutAcr^  der  CJonrector  Tudor  und  der  Oberlehrer  Grunert  je 
Id,  vnd  die  Lehrer  6eHW,  OltonMMa  and  MUMk  je  60  XUi.  «Is 
■laneralion  erhalten. 

Knv-Rirrns.  Das  Gjmnasiom  zählte  au  Ostern  1830  2tö  ä^cbu- 
lar  ia  C  CSIaiaen,  and  in  dem  damals  «bgelaofenen  SchuUa^e  10  Abiftan 
riilitop»  dfMB  «it  4eia  ZeugniM  I,  U  arft  II  ullawan  waidaa# 
Lalumr  dar  AailBli  liadt  da«  Diraelar  Dr.  IftoraMfw,  die  Pfeaff.  Mfügtr 
WbA  Dr.  Slorite  [vergl.  Jbb.  XIT,  224.] ,  die  Oberlckrar  Dr.  Lqw  uA 
KSnitzer  (Mathematik u«),  die  Lehrer  Kram«,  Brink  und  LeJbiaiM,  und 
der  Miuikdirector  JViUce.  Am  28  Febr.  1830  starb  der  sechste  Gyiuna- 
siallchrer  Carl  Heinrieh  Schraube  aus  Mechow,  29  Jahr  alt.  Sein  Nach- 
folger  war  der  erwähnte  Lehrer  Krame.  vergL  Jbb.  Xlll,  478.  liaa 
ProgcaM  TOBi  J.  1B80  [  -  Bappin  g^.  b.  Kahn.  88  (22)  S.  gr.  4.  ] 
«attdll  «iaa  Alihaadlaag  ükir  dU  jhfUtmtg  kSktnr  .GUidnmgm  wiU 
B^0.dee  arkhwuthAm  Htttqi»- weft«  «laer  tngtmmHrMtm  LSnmg 
^  Ca»m  irredwibili» ,  vom  OherL  ^ßkUtzer;  und  Tom  Divacto r  llior- 
taeyer  eine  Beantwortung  der  Frage :  SolUe  wohl  das  längere  Zurück- 
halten mancher  Schiiler  in  ihren  alten  Clausen ,  oder  die  Verlängerung  ih^ 
res  observanzruässii^cn  Aufenthaltes  in  ämuclben  bei  der  halbjährigen  Vcr^ 
»ßtzung  der  besstm  oder  der  beMem  Schüler  in.  höhere  Cloisen  desslmlb^ 
«•il-tÜB  ja  emem  der  drei  Hat^ptUhrgegengtände  ^  im  La^eimtchen ,  Grie- 
fMpeftiii  «dar  AMMiaMkaa»  moAfMt  ganm  wo  «t^d«  wi$  4$  tew  «al« 
l«»t  iM  «Ml.^AMwtf  «afhiam  nim?  Doch  Irt  dar.  Jatetwa  »Gagaaaliady 
der  im  Allgemeinen  vcrneiaaad  ealM&ieden  ist,  weder  tief,  geaog  aaf- 
gefasst  noch  gnügend  beantwortet.  Der  Verf.  bemerkt  zuerst ,  daa 
▼erlfingerte  ZuriickhHlten  eines  Srhiil<'r«  in  der  tiefern  Classe  in  dem 
Falle,  wo  dersclbfi  nur  iu  Eitwm  liaupt  - 1  iit  lie  iiidit,  wohl  aber  itt 
allen  übrigen  für  die  höhere  reif  sei,  sei  wisi>enschaftlich  und  mora- 
Utcb  schädlich,  wenn  derselbe  entweder  für  dieses  Fach  die  spedelle 
Gai(itesliliig)[eit  aidik  barftea  [waa  Beteeat  M  richtiger  Aaffueaas 
daripaMetatea  Lefawlijaetafdr  aaplnJUidi  Mltlt  o4ar  w«ni'ai,dai«ii. 


■  ■  ' 

MkiiH'Att  LtflirerB  2nrü(  V^<>Mldben  sei.  Tm  Uetmgen  iW "taiftHflf 
er  dann  nnr  ein^e  MissgrifTe,  die  in  dieser  Bezidinng  ftnf  ^andient 
Gymnasien  vorgekommen  sein  md^ii»  die  ftber  die  Ri«clifigkeit"jtper 
Muiisre^äl  nicht  urastossen.  t..  » 

*  '  Osnabrück.  Das  Schulgcbäude  des  Gjinnas.  Carol.,  welches  sei-» 
0er  Beetbammg  iiuNiHniff  »kllt  hmüI?'  ent8|>rach ,  lei  thmA'Mer  TÜer-  . 
fiehs  lfiM#  QeOT|||*#  IV  *  en^eitertf  vMI  ^^MtfUSrihievti  kel  dnseH  fitmvrf-^ 
kiiiig;»'d«iiMitüt  Avgtttt  ISSS,*  -tfefjelid^  Mtfeetoii'«in>%Mfl«*l)dbei^ 
ifcht^ier  Teranderten  EinriclitiAig  bI«  Preg^nlkifii  gdfr.  '  Ihwh  dieser 
fteiien  Organisation  bestellt  das  CymnAsiiim  aus  6  Classeh,  deren  jede 
lYiren  eigenen  Lehrer  hat,  jedoch  «o,  da«8  in  Combinationstanden  die 
Lehrer  auch  in  andern  Clausen  VritciTicht  ertheilen.  I>ie  Higher  be- 
standene 7te  Ciasse  als  rroyädeutik  für  angehende  Theologen,  deren 
Unterricht  der  Direetor  besorgte,  iH  in  diissem  bvfeBdcmr'ltfM'Ati^;«^ 
hobta*    Dlv  Klärte  "j^enidiiftiA^Klidli  f k  drai  ffrAlkefii  JesttiteiiM 

0plleglft^  tlfrichMT  von*  dto  mnifillelbMr  Bs  denselbeii  llei^eiidfeii  kleinem 
Fitolskirehe  Collegiimi  Pnnlrfmm  heis>t.  Tot  Oanzen  besteht  Jct^t  dai 
Ii^hrtoj^ersonal  an«  dem  1)  Direetor  Georgiy  2)  van  QUlen  aus  Ettn  in 
Geldern,  Lehrer  der  Prima,  melfich  Lehrer  c^fr  en^lfstrhen  Sprachei 
in  I  n.  11,  Schüler  10;  Z)  Jlorstmann  aus  Ginndorf  l»et  Osn.,  Secunda, 
Schüler  16;  4)  f  ran  cksmimn  aus  Hagen  bei  Gen.,  Tertia,  Schüler  Ii; 

-  Wf'ToUmmm  wo*  Lingen,  Quarta,  ScMHer  17;  0)  J^ordkUtilt'm'WA^ 
Bngfaolshftiu«ii  bei  Omi.v  ^j^ninta,  Mitertt;  7)  SeAMd  anv'ntAn^ 
keim,  Sexta,  ScMlerM.'*  Awaeriem'S) iMn  IidiwiM^ aarl^ 
i*er  dei^flUAzos.  Sprache  inl,  IT,  1IT,  IV.  I>en  Oesangnnterrtcht 'besorgt 
der  DomorgAnist  HW^smcmn.  Die  Bibliothek  ist  durch  die  Freigrebig-^ 
teif  des  verstorhenf-n  BisrhAf«  fort  Gruhm  hedentend  Tennrhrti  so  daSi 
durch  ihn  Ttcle  tretiluhe  Werke  hinzagekommen  gind,  so  #ie  eine 
nicht  unbedeutende  Gemiildedammlung.  Zu  bedauern  ist  nur,  dasi 
das  neue ,  gut  gehanefe  SchulgebAude  nicht  ganx  schuldenfrei  ist ,  niMf 
Mier  aflmmtliciit'Stfihiler  neben  deib-  Mnljgelde  ZhlMii  mhlfh  wCA« 
^UM,  Mit  Beebt  ht^gk  mmt  di«  lh»lid'>-Bollbiiiig',  diciem*  Vcbsllthdjhf 
baU  ibgeliollen  zu  sehen.       '  ,    .  j         ,  n 

PRB§ssBiit  Vün  den  im -rerflosienen  Schnl(|nhr  erlassenen  Terord> 
nnnp-pn  für  die  tireUsEiischeh  Gymnasien  sind  folgende  tu  bemet^#n; 
im  Februar  1830  wurde  verfügt,  dm^i  auch  die  iihiloaoplr.  Propädeutilc 
«in  Gegenstand  des  mündlichen  Abtturientenexameng  werde;  inl  April 
deef.  J. ,  dass  man  in  allen  Gymnasiert  streng  darauf  sehe,  dim  dW 

.  8diKr«r  «ndT  ^üHiMi  Efholnngszeii '  swlMlMf  den'IifchMhmdln^ 
liiCMr  geiiftiier  dlidi^lhart*eber  AuMcüt  dei»  Iiebrefr  ^tebM*."  BmH' W-f 
Jivdnnng  vom  October  dest;  ^.  eöll  dtbin' gewirkt  werden,  diiss  Ib  dcM 
^nzelnen  Classen  nicht  zu  grosse  Frequenz  der  SchSler  eintrete  nifd 
ihre  Anzahl  womöglich  niclit  50  nherschrf^ifr :  «»onRf  müssen  doppelte 
Coetui  eingerichtet  werden.  Die  Dirertnn  n  wurden  im  December  auf- 
gefordfert,  in  dcnjährlleh  einzureichenden  Lehrer-€onduitenlisten  auch 
die  an  den  Gymnasien  beschäftigten  Seminariüten  und  Candidati  pro<^ 
•M^mll  ittMilMivta*«iii  M'bMfMiNI,  Vater  d»ai  iSnuwümmrK  , 
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nUa  de«  Hebriitchen  nur  dann  für  gnügcnd  gelten  soll,  wenn  ihnen 
die  Paradigmen  und  tlauptre^eln  der  kleinem  Gruoimntik  vonGeseniut 
vollständig  geWuHg  t-ind ,  und  ^le  eiorn  Abschnitt  aua  i  iner  hiütor, 
SchriU  des  k.  T.  oder  «iuen  ItupJ^tei|L  PaiitUn  .olioe  .Betbiiife  de«  Wiir- 
l^rbttclp  richtig,  überf «t«^  Ma^eo.  .  |lieoi»{J^.««lik  4i«  •Fulli— ig» 

««Mnli^tt  S|ftael|6.eflttadrt^^ii-Aiif  r«<f  «4«  «ni^  |^^iiiiBel';#«tdiri#. 

Inländiiche  SUtdiiea^e  W^vdoi  nur,   urenn  sie  Prädica^  reit 

iti  diesem  Obj Acte  ervarben ,  in  das  AlUum  der  thoolog^.  Facultät  anf 
den  LandesaniversiiitMi  emge^chriebea.  Auch  wird  das  gei>et7.lt(;h  vor- 
geschriebene akadehjische  Trienninm  filr  die  inländischen  lhe«l(»*;ic- 
•tudlrienden  erst  van  dciu^Zcitpiuiklo  uu  gerechnet,  wo  «io  du^ch  das 
Skag|i|«9l  «|ii»rJ?Kätiu}g8QoiQniMii»a  ^i*  jc^l^ofjfteMf«  Iii  der  ftfiintr 

irölil  eufd  besondere  Jnsträctit>n  Tür  did  der  Zeichenlehrer  aii 

fiyinnas^n  und  bvhera JBÜf^i^ri^ulen ,  aU  auca  ein  detaillirter  Lehr? 
pUn,  Xär  .diesen  Unlerricht  iiiit<retheilt  wiinAeil*,!  .A^\  jedem  grüi^&ern 
Crymnaaiuni  sollen  fnr  den  Zf!(  Iicnunterrieht  Tie?  Clfttibn  und  für  jede 
strei  auf  einander  folgende  Stunden  wucbenUich  l^itimmt  Werdern  Iik 
4er  c^Uen  Clane  wimlen  di«,fl^ineale  4ea  Ifipearieichfifn»^.  verb«iijlej| 
f  Ffiimemldiv«».  i»  AftWfilim  41«  Elemiiito  4#e  pef^p««li«M«« 

Tnn  KArj^rn  und  Naturgegenstilnden ,  in  dev  vierten  Zeichnen  nach 
(jrjps  und  Copiren  gut  ausgeführter  ZeicbnungeA  gelehrt.  Die  Scbtt-> 
1er  sollen  angehalten  wcid«  «  ,  dass  sfmeit  hIü  tnöglicli  jeder  wenlg-r 
■teoi  deui  Curäos  der  erstt-n  uud  Kweiteu  Bildtm^üstuf«  durchmaeite. 
SebtUor^  die  mit  T«ieat  f  ür  da«  Zeichnen  be^bt  eind ,  und  bidi  dem 
f^lirtfcfc-itt  Y^Sieli  ipedcnken,  göhen  ▼cpi' deo  J)ii;e<;torea  bftfond^^ 
b^j^i^'l)^  iip|  mit  BÄth  ]iAt«^<^u(»t  .]r«cdeo  ^  'f^iffäi  oUk  mit  dar  M  f|f 
a|^,^iiimjFbt  Ii0lmr,#Muil^>  velciU  «benfafi  dt»  LdufMl« 
■ich  l^o^iduidtl  falibtA  tUid  ^lAieeres  pfidagogisohet  Geachtck^auelfe  'Mr 
diesen  Unterricht  mitbringen.  Unter  dem  15  April  d.  J.  ist  ehi  ttn»^ 
fnhrliclies  Rcj^lement  für  die  Prüfungen  der  Candldaten  de«  liöbcrn 
Schulauit^  erschienen,  welche s  suwolil  über  die  Prüfung  yru  faciiltate 
docendiy  ala  auch  über  die  Prüfungen  pro  leco  und  pro  atcenuone 
»Hl  ftltor'  daa  CoUoqaian  pro  rectonttn  ffenaofl  Tomehtihen  und  Be^ 
iitliDiifiii%äi  enthilt.  Pftdagogisch  jriditig  ist  eine  Ton  Jen  HbtcItonB 
de*  GjnHilwiM  ia  Weptflujes  gaiaei— ehäftlifii  ratwoiffMe  «od  vom 
dasigen  nwiMsiol^  ImleoHegfw  »anqtionirte  Inatmctien  für  den  ge« 
•chicktlicfa  -  geographischen  Unterricht  bei  den  Gymnasien  der  Provinl 
Wesfjihalen ,  welche  ubf-r  l'mfang,  Einrichtung,  Abgränzong  und 
Zweck  diese»  Unterrichte  i>imobl  einzeln  uU  in  Verbindung  beider. 
Über  Eintheilung,  Stufenfolge,  Lehrwei«e,  llülfsmittel ,  Fachlehrer 
n.  t.  w«  aUsei%e  ti«f  begröadete  und  lör  den  Zweck  der  Gymnasial- 
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'  •         .  ,'i  ■         t  X  •  .» 

*)  Aadore  Erürterangen  über  diesen  Gegeiutand  hAm  gegeben:  H. 
Harle 89:  Vchcr  die  zwcchmüssigste  P'erbindun^  des  gttchichtlichcn  und 
geographuchen  Unterrichts  in  den  abem  Geschichtaclassen  beschränkterer 
mpSrnmlm  Hm  Mbmi»  AtflMv  t  niUaL  m:  Pidagog.  1826,  « •^•98'— MU 
€ii«bt  eM«elne  brtachbare  ntad  pcaktisch«  Bemerkung«!! ,  {müI  aber  doch 
^as  Ga^ze  njcht  tief  genug  auf.  — '  A.  L.  Bucher:  Von  den  Hindernis 
fen,  welche  der  Einführung  eines  bessern  Ganges  beim  Vertrage  der  Krd^ 
hinde  auf  Schulen  im  iVege  stehen.  [Programm.  CösHn  1824.  14  S.  4.] 
1¥ei«t  die  Mängel  nnierfer  Ijehrbüoher  der  Geographie  narh  und  rerbreitet 
meh  über  daa  Aacbthailige  der  fiintliciliuig  nach  Alatugnuuoi  fe  der  Aft, 
tpie  et  SLtime  md  iwieNr  «lbi|B  Iwbai.  vgl.  Tolfoc'a  Amu  I«  i.  AtiMw  t, 
Flillol.  n.  Pädag.  1826,  3  S.  102.  Audi  ist  von  denuelben  Verfaiier  unter 
demselben  Titeleine  ausführlichere  Schrift  [Coilm,  Höndes«.  1827.  VIII 
U.  S.  gr.  8.  20  Gr.  ]  erschienen ,  welche  Referent  nnr  dem  Titel  nach 
leant. —  F.  L.  Beitenboateh  Bemericttn^cn  und  Winke  fir  im  ge»» 
graphischen  Unterrieht  in.  der  Krit  Bibllotb.  1829  Nr.  61 ,  vpricht  nur  übetf 
ded  ersten  Unterricht  der  Kinder  und  faast  die  Sache  sä  niedria:  aof ;  iit  für 
Iffemehtnrachaltohrfar'Tte' einiger Bedeatntig.  —  Vilm  an  UmerMHkwi« 
des  geographischen  ünittriehts  in  der  Schulzeit.  1828,  I  Nr.  132  f.  Ist  za 
beschrankt  und  eigentlich  nur  ein«  Kritik  der  Methode  des  Dr.  Harnisch 
in  dcMen  Weltkunde«  gegen. wdche  derselbe  nach  ebenda«.  1829, 1  Nr.  41 
unzureichend  sich  Tertheidigt  hat.  —  Veber  das  Studium  der  Geschieht^^ 
i^ehulredc  von  einem  Professor  in  Ifürtcmberg  ^  in  der  Schulzeit.  1830  Nr. 
S  a.  4.   Weist  kurz  den  Nutzen  der  Geschichte  sowohl  im  Allgemeinen  alt 

Am  OjFUMBi.'  aMh ^  vad  enthält  kicht  gerada  Bedaat— def.'  Rahat 
Veber  den  Nutzen  der  Oeschiehte  [  Progr.  Bamberg.  1827.  ] ,  Ist  werthlos. 
▼ergl.  Krit.  Biblintb.  1828  Nr.  60  S.  i76.  —  Aug.  Arnold:  Ueber  dm 
Begriff  und  das  Jf'esen  der  Geschichtet  »o  wie  über  den  Unterrieht  in  dci> 
sclfreit.  [Gotha,  Ettinger.  1828.  8.  12  Gr.]  Bezieht  sich  nidht  aawohl  auf 
die  pädagogische,  als  auf  f^if  rein  wiMcnschnftliche  Behandlung,  tind  weist 
■ach,  das«  und  wie  Philosophie i  Gesdrichtsforschung  nad  Kaast  dar  Dar- 
■teMnag  vaniaki  ward»  aifaiaa.  JUt  ««raüglich  empfaUea  ia  dfl»BliM: 
f.  liter.  Unterhalt.  1829  Nr.  266  S.  1064,  in  d.  Leipz.  L.  Z.  1829  Nr.  11)^ 
S.  850.  —  Söltl:  KUo.  Pragmcnic  uher  Oefichic.hte  und  geschichtliche 
Darstellung,  [Nürnberg,  Stein.  1828.  64  S.  8.  8  Gr.]  Lehrt,  was  dazu  ge- 
fcSre ,  ma  eün  Gescbichtschreiber  zu  sein ,  und  was  man  als  solcher  Ter- 
meiden  müsse.  Ans.  in  Gotting.  Anzs.  1828  St.  162  S.  1614  f. ,  in  Blatt, 
f.  lit.  Unforh.  1829  Nr.  206  S.  m.  Die  an  and  für  sich  nicht  unriduigea . 
Voraduiften  «lad  nadi  Wilh.  von  Haaihaldt't  aiügaaelehaeter  Var- 
Ie«ung  über  die  AufgeAe  des  Oeschichtschretbers  [Berlia  1822.]  viel  zu 
flach  und  onTollstündig.  —  Chr.  Ang.  Leber.  K&stner:  Jifniettung 
die  altgemetne  Gesehiehie  schneller  und  sicherer  zu  behalten.  Zur  Vorb^ 
reitung  auf  C.  W.  Böttiger's  allgem,  GeedL  fBr  Schule  und  Hau».  [  Lpi» . 
1829.  106  S.  u.  1  Tabellen  Fol.  ]  Ist  eine  mnemonische  Spielerei ,  welche 
jedoch  in  den  Ileidelb.  Jahrbb.  1830,  4  S.  416  empfohlen  ist.  —  J.  Chr. 
W.  A.  Hapfenaaeftt  ITrnmffdia«  des  khtor.  ünterriehu  anfGynmanen. 

i Dusseldorf,  Schreiner.  18ltY.  lln.  89S.  8.]  T^gt  einen  im  Ganzen  durch- 
achten  und  veretändigc-n ,  aber  doch  mehrfach  zweifelhaften  und  nnsurei- 
chendcn  Lehrplan  de«  Gescliichtsunterrichts  vor,  in  dem  Zweck,  Umfang 
and  Methode  bestimmt  werden,  vgl.  Jbb.  VII,  71  ff. ,  Schnlzeit.  1828,  U 
Nr.  90  S.  741  —  44 ,  Lpz.  L.  Z.  1827  Nr.  312  S.  2494.  Die  Abhandlung 
verdient  Beachtung,  wird  aber  noch  mehr  Nutzen  gewähren ,  wenn  man 
rfalKit  iMBftlimani  Bmtimhmgm  ihr  im  Mtl.  mUnlßkt  auf  Gs/wnüh 


I 


Sie  \9t  Bhgeät^cVt  in  BotseV»  oRgem.  MonhUsehrift  für  Erztchung  und 
Unt€rrickt  1831  Nr.  11  u.  12.  —  Dm  l^linuterium  liat  100  Exemplare 
der  von  dem  Prof.  Fi$eher  in  Berlin  herausgegebenen  Schrift  über  Go- 
to^ und  Getangunttrrkiki  aogekaaft,  um  lie  an  die  Gyrnnwlen  M> 

~  -  'TossAv.  Dtti  Pfogramni,  ffwaü  dit  Üpuaa/Swm  nr  Feier  im 
t^ctif^Aftiidkea  Gmliflidctut  um  Schinn  de«  SeliuUahrea  18}f  einlud 
[Tergau  gedr.  h.  Wideburg.  29  (11>  S.  4.]  cnthäU  statt  eHtcr  Alihand« 

h\T}fr  fforlc  der  Ermahnung ^  ztir  Vorhn-citvng  tnif  die  Feier  des  ÄCft 
Abendmahls  tu  dem  hiesigen  €iymntt$ium  grspriu  lu-n  von  Ftiedr.  J.  G. 
Itt&ler ,  Conrcctor.  Ilie  Schnle  a&lilte  zu  Aufang  des  Schuljahrs 
za  Endo  90  Sehdler  In  4  Claieen  ^  WbMie"to»  dan  TljafcaavB  (Baela» 
mid'Praf.  Jlliinf,  'tJanvaetav  UBUtt  Sabreetar  Dfrflkn^,  Midia« 
malilnu  Dr.  JiSlbr,  Arthldiacatttta  «ad  Oallabaratar  mikiki  Haatait 
9teii>it^  aneaenMrd^HiHil^rer  Dr^  Gesarau)  m  wöchentlich  117  Ston- 
dMti- unterrichtet  Wnrden.    Znr  UnlrersitAt  gingen  5  Schüler,  2  mit  den 

t 

Äetii^n.  II,  8  ohne  ZengnisR,  "^eil  sie  ans  drm  Königpnetch  Sach^fn  pjo^ 
bärtig  waren  und  dort  die  Aljlturlentrnprüfuni^  tu  bestehen  hntttn. 
▼gk  dl^bb.  I,  256.  Aus  dem  Lebrercollegium  starben :  am  1  April  1Ö30 
dMr  MakaMandHat  AMiftard  (lialcaaal  dmdk  ilM  Aitffäm  vaa  daa 
ÜHknilift  BnaatiaiaHiglffada  aa  daa  Saataittati  Ii^^,  Näack.  IMt.^ 
waMiar  daa  Amreiflea  aaaearardeailkliaaBiliblfilwafa  raraaltarMtof 
und  am  5  Murz  dci  Elemeatarlcllrar  H'ernvke  aut  MagilebargV 
welcher,  seit  1826  als  Hülfilebrer  an  der  hohem  Bürgerschule  ange- 
stellt, seit  Anfang  1830  den  Zeichenuntprrirlit  im  Gynrnaxinm  erthellte. 
An  ilf'S  erstem  Stelle  trat  unter  dem  April  IboO  der  SchulamN<*an- 
didat  Dr.  Gossrou  aus  Naumburg,  zntt&clist  um  sein  Probejahr  zu  be- 
vlalian^  altae  aa  llidiaaUa  vaiw  J.  für  leiaaa  Flalia  aad  IBifar  nil  aiaac 


BeüapafaCiaa  von  40  TWn,  aatMliU^t.  •  Daa  Votorridil  iai  Mdwaa 
hkt  dar  LelirQF  an  dar  Bftrgailtaabaniciinla  JVeNbr  Albavaoaunaa* 

WiTTBHBERG.  Dcm  General  -  Superintendenten  Dr.  Nitg$eh  nad  dia 
laaigaiaa  daa  rotheo  Adlaroxdaaa  2r  €L  nilBSchaalaab  raillaliaawaidaa» 


herber  liestimnTt  ift ,  die  aber  für  sich  allein  auch  nicht  ausreichen.  Fügt 
man  dazu  noch  das  «ehr  beschränkte  Psegramm  von  P.  J.  Junker:  I/e> 
her  den  Vortrag  der  Getchichte  avf  Gymnanm  [Conits  18X7.  S  S.  4.],  so 
wird  man  in  diesen  drei  Schriften  das  HadptHRclilichste,  was  man  für  die 
Behandlung  der  Geschichte  auf  Gyantasiui  zu  wissen  tuaacht,  beisammen 
luben.  —  Weniger  nntzt  Glir.Ferd.  Selialaat  OUer  dlm  Feffm 
der  Geschichte  auf  Gclehrtensdiulen  in  d.  Schulseit.  1829,  II  Nr.  32  f. ,  aa 
er  nur  die  ron  ihm  ei  lbst  befolgee  Methode  darlegt ,  iind  sirb  7m  »ehr  iai 


Aach  Kelch:  Ucbcr  den  Geschichtsunterricht  in  'den  untern  Classeri  der 
Gymnasirn  in  der  Schul/eit.  l8'iH,  II  Nr.  113  f.  ,  beschreibt  mehr  die  Me- 
thode ,  welche  er  am  Gjnuias.  in  Uatibor  befolgt  hat  ^  giebt  einige  gute 
praktische  Winke,  aber  nretlich  andi  Tidei,  was  man  miI;  billigen  kann. 
Einige  andere  hierher  gehörige  Schriften  ,  deren  Werth  und  Inhalt  Biafar. 
nicht  genanerkennt,  Nim)  in  den  Jbb«.lU>  bibUflgr*  Vanaidbnifl  Bt  71 
verzeichnet,  vecgl.  i\Jbb.  1, 


AU, 


,  j  Atala^^  von  tV/ok'au6ria/^,,,r~  ,  Cplhaam^  Abrvgo  d,  1.  Descript^ 
)B5t.  LamIm^Ii.    r    Bmutfcnt  ^  Sftmnduiip  fnunfos.  Bad[«iiHirten  pia. 

§f^i,  kleine  ScLriften.  P^(n\  Rlietor.  Wartorbüchieilb; jlB 
9g|^  A|Ucfor^  Dialog.,  ed.  Bic^t.  —  Diesterwßg^  JSfta^hfp,  -r-  Vlß^ 
IHau^  pialog.  Sei.  Vol.  III.  Sectt.  1,2,  ed.  Stallbauni.  —  Platon.  Ecjog.» 
«d.  Rückcrl.  —  Äiünsenbecher f  Uebcrbiclit  über  ^ie  5  ErdtUeiie  ftc.  — 
Berlin,  liClirUucb  d.  Geographie.  —  /ionovii  £jLerciU,,criU.  —  Schn(^^ 
dtif  f  4^  Ep^lithegfi^att  \e|rf8.  ^phyL        Lünemon»'«  Wöjrterbucb 

J2fm|fc|f|  ii]|<^,^eliuleii,;--  .^i;^^^  Winke       Berichtigung  etc«nt;' 

lU^iit^  cooiplet  de  la  Jl^cthode  Jacotot.  —  Bra)0acA,-,jJ{|Co(ot'i  Uj^ 
Tersal- Uuteirlcht.  —    Krieger ^  Jacotot's  Lehrnicttiode.  - —  Lofieclt*« 

Ag:lanphanius.  —    Höck's  Kreta.  —   Jtiichtcr's  lictraqbtungen  über  de* 
jS^vri  k  des  üiieiiüicheu  Lnti  i  rit  liU.  —    lilaua  Gi  ieoli.  Formenlehre. 
^tj^lar^  ^die  Güttcrdicn^te  auf  Kbodas.  —    Aieb^j  Kme^c  Accep^ 
Jdelifp,,  —    ^^düe  unjl  JVe^tfmW^*  >  de  Oratt, .  Oljjaik»  DflSiMtlit  .  ort 

AnilP^Mi^M»  ed.  XMfnKft.      .  ^«Pftaiom  .Utt,  Titt.  «1  mU^  :«|» 

Jf'ekhctifi  ,  Ilora^.  Epp.  t.  \%Af4ff.  —  Ilqrat  vit  Saie(Mi«M«l^ 
Uicbtcr.  —  Horat. ,  ed.  |^^^^,  —  Ofiil.  Metana.,  hcraiiigeg..vqi| 
Bach.  —  Edd.  fabb.  Pl^ut.  — <  J^vmhVs  hebr.  Gramm,  —  Äonne'« 
hebr.  Utiliungsbuch.  —  Scftrdder'*  itl.  hebr.  Würterbaph.  —  Stras$l 
ttch^buch  der  »Um  Gescbichte.        Mittbciluogun  ü^ber  pädagog».  G»» 

:  1         ■  '  -  rt  'j  .'t  v.i    .  •  ,    •.     J  if 

Zu  dev  S«  1691t  abgodniekCeii^eceiiiloa  der  IMvIg'idhwi  Ao»- 

Berichtigung  mitgefeheiU,  die,'  weil  «te  dcuroKi.  901t  VenNlieik  nicht 
gehik'igen  Orte$  eingeschoben  worden  ist,  Mer' nadifolgt :  „S.  170 
"habe  ich  m'u'h  diirrh  die  llättdäcbriftRn  Tcrleiten  lassen,  die  Worte 
Cicero  d  Orat.  pro  Sex.  Koscio  Aiucrino  5,  11  so  zu  lesen:  Omtics 
hcmc  qua^stioneMf  te  praetor .manif€sii$  male/icii»  guoUdianoque  san- 
giune,  haud  reminiua  tperant  futurum.  Ich  viederrufe  hiermit  diesen 
Itrthain,'  mdittem  idi  in  der  tTeliefseugiing  gekemmea  Mo,  daM 
Püpokltloa  imentbelirlich  itt,  wenn  naa  nicht,  dem  Gelbaken  nnd 
der  Sprache  zuwider,  maidfestit  maUfidU  ffuMiittHßfflti  »anguine  fär 
Ablativof  abselntaa  etklita»  wUL  Se  ist  as  der  gansen  Stelle  nieMa 
saindern,«*  Dia^Redactian.' 
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Cornelii  Nepotis  e s cellentium  Imper atorum  t?»- 
tae^  ad  optimal  lectionea  coUatae.  rraciniUuntur  notitia  de  Tita 
•tfcripdt  Com.  Nepotis  et  notitia  litteraria;  accedunt  indices  hi-^ 
iterieni  -et  gnmiMlieiM.   Xditra  pMt  Bip^stiaun  II,  aceonto  m 

Treattel  et  Würtz;  Argentorati  et  Loadini,  in  eorundtmllUbli^t 

poUo.  M.  jDccc.  mm  m  s.  (lu  F»efo  SK.  8.  n  ax.  .  ( 

e  demialigen  Verleger  der  Zweibrücker  Saminlnn;;:  griech« 
und  lateinischer  Klassiker  tiud,  wie  sie  früher  im  October  1827 
angezeigt  haben,  mit  mehrern  der  ausgezeichnetsten  Philolo* 

fea  in  Fi'ankreich,  Denttcbland  und  GroatbritemileD  in  Ver^ 
indoDg  getreten,  um  zunachit  die  vergriffenen  Binde  und 
späterhin  die  in  der  Sammlung  noch  nicht  erachienenen  wen!« 
gen  latein.  Autoren  nach  dem  Plane  der  Zweibrückener  Geseli- 
Bciiaft,  jedoch  nach  den  lieUürfnissen  der  jetzigen  Zeit,  nett 
bearbeitet  herauszugeben.  Auf  gleiche  Weise  soll  die  prie* 
chiäche  äauimiuug  allmählig  bereichert  werden.  Lm  da^  Mian'^ 
wliilliilHi  in  den  Prelaen  der  frfilierii  and  tpaten  Auflagen  zu 
lieben  I  i»t  ein  groaaer  Tbdi  der  iltorn  Preuts  bedeutend  vcr-^ 
mindert  und  die  übrigen  um  ein  geringe»  crhöliet  wordeni 
und  um  diesen  Yortheit  der  möglichsten  W^hlfeiihelt  auch  auf 
die  künftigen  Editionen  auszudehnen,  so  sollen  dieselben  in 
Paris,'  nach  der  durch  Hrn.  Herhan  vervollkommneten  Ver« 
fahrungs  -  Art  und  unter  seiner  eigenen  Leitung  stereotypirt 
werden.  Was  den  Druck  und  das  Format  anlangt,  so  %Terdei| 
diese  nea^n  Ausgaben  mit- schönen  grossen  Lettern  (sogenannte 
Cicero) ,  auf  weissem*  Drans&sischen  Rapier  gedruckt  in  dem« 
selben  Octav- Format,  wie  die  frühern  Ausgaben ,  erscheinen. 
Zu  Folge  dieser  Anzeige  sind  die  Ausgaben  des  Iloratins, 
Claudianus  und  Cornelius  N  e{i  o  s  erschienen  Nach  einer 
spätem  Anzeige  vom  März  1830  ist  der  Plan  erweitert  worden, 
um  den  VVertii,  welchen  die  Sammlung  bei  ihrem  Beginnen 
fui;,  dfe  damalige  Zeit  hatte ,  für  den  gegenwärtigen  Zustand 
der  'Wiitenacbaften  in  erhalten  und  wo  mftf Uch  denselben 
noch  liedeutend  zu  erhöhen.  Folgende  Gmndsätie  sind  dabei 
feitgesteill  worden:  Correctheit  vnd  typographische  Schon« 


■ 
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'  helt;  Wohlfeilheft ;  Erginnmg  te'  io  der  Saiw&tvng  noch 
nicht  gelieferten  Schriftsteller ,  um  dem  PhiloJogen  aach  die 
übrigen  oft  schwer,  oder  nar  in  anbequemer  Form  auifzofin- 
denden,  aber  unentbehrlichen  Hnlf^imittei  seiner  Wissenschaft 
leichter  zugänglich  zu  machen.  Ferner  wird  jeder  Schrift- 
steller von  etnem  bewährten  Philologen  unter  Neniiung  seines 
Ntmm  M  bQtrbeltet ;  die  Beuieiter  verdös  Jeder  vea  ifaimi . 
antemoniiiieiien  Aöf gshe  einen  eigenih&iiiliehfen  und  bldbenien 
Werth  in  geben  fliehen,  sei  es  durch  eine  dnrchgrelfende.Be* 
richtigung  des  Textes,  oder  durch  systematisclie  und  ztiver- 
lässij^e  Vnriantensamrolung ,  oder  durch  Beigabe  von  Collatio- 
hen  neu  verglichener  Handschr,,  oder  von  exegetischen  und 
kritischen  Excnrsen,  seltenen  Monographien,  kürzerni  aber, 
tu  ihrem  Werthe  bereits  anerkannten  Commenterien  ftlUierer 
Becrbelteri  Jedoch  roll  der  Geifehtepon^t ,  Hendaasgiliepi  la 
Hefte  i  nleht  Teirrtiekt  werd  en.  Ancli  die  liteinr.  Notisen  •9I- 
len  anfs  genaueste  berichtigt ,  erweitert  und  ergUst  werde« 
und  endlich  wird  Hr.  OrcMi  die  sHmratlichen  neu  zu  veran- 
staltenden Au«7£^aben  vor  dem  Abdrudce  durchsehen,  seine  An- 
sichten den  Herausgebern  mittheilen  und  das  Nöthi^erachtete 
Jedesmal  beifügen.  Ausgaben  nach  diesen  Grundsätzen  bear- 
beitet kdnnen  nur  gewinoreicfa  nnd  mmU  lir  Jeden  PbUelogen, 
betondete  eher  fikr  den  Schulmann,  wOntcheniwertb  rote) 
niftgfi  cber  nnr  die  Hrn.  Verleger  bei  der  Wehl  der  Benrbcilet 

•  das  Glück  recht  begünstigen ,  damit  die  neuen  Ausgeben  die 
icitgemäs<?e  Vollkommenlieit  und  die  Vorzüge  erhalten,  welche 
den  Anzeigen,  zufolge  erzielt  werden  sollen.  Bedauern  müssen 
erfr,  das«  die  Verleger  nicht  gleifch  anlange  von  den  Grnnd- 
ilatzen  der  äuäteru  Anzeige  ausgegangen  sind,  damit  die  Uu- 
glefebrbeit  wäre  vermieden  worden,  welche  bei  verlndevteai 
flcne  nöthwend^  entilehen  nnscte. 

Um  den  Standpanel  ensageben ,  aus  welchem  die  neuen 
Kweibrücker  Ausgaben  zu  beurtheilen  sind ,  hielten  wir  für  , 
fiöthig,  den  Inhalt  der  beiden  Anzeigen  unserer  Beurtheilung 
der  Ausg.  des  (JürncUus  iSepos  vorauszuschicken.  Was  aber 
die  besondern  Grundsätze  betrifft,  nacii  welchen  diese  Ausg. 
ist  gemacht  worden,  so  sind  dieselben  in  der  eben  nicht  gut 

-Iiteiniich  geaebiiebenen  Torrede  ausgesprochen ,  auer^eleher 
wir  knrs  des  Wesentliebflte  wartUcb  tnlnhren  wollen:  BiponU- 
nw  ßtUtioni  posterae  Cornelü  NepoiU  licet  indes  gr(nnmaiieU9  ; 
accessisset^  adnotalionibus  ad  locorum  plurium  illustrationem 
tarens  texttu^  mendh  nonpaucis  scatebatf  ut  in  plerisque  edi^ 
iis  ante  Bardilianam  recensionem.  Pöst  hanc  operose  factam, 
in  qua  audaciores  Lumbini  coniecturae  plurea  recognilae  sunt 
0t  ad  hetitmea  Msa.  revocatae^ .  novam  §dilionem  B^oniina  al^ 

demandaUan  a  muH* 

fidt,  Ideo  UtteraU  06^1^  L.  SntU  ei  J,  B.  M,  ITenoe,  Im  ' 


tracfandis  scriptorihus  anliquts  edocti^  httnc  laborem^  invetÜr 
gationibus  C.  Mosch J,H»  Bremi  et  C.U.  Tzschuekii 
non  neglectia  ,  smcepere;  quam  conunimem  operatn  ^  alter q 
'OUerum  supplenie  ^  adnotati^nibu«  temnleHs^  ei  perfecta  Ntit 

Üm  mmpB  4»  JVcfMiir  «ÜB     •eripttM^  pui  fiüknM  iigttim  m 

Viuno  et  Fabricio  notitias  de  ntm  et  arf  ilinirtlli  mtfs^ami 
ei  expleta.   In  Indice  Utt&rario^  non  tantmn  prior ee  aeUUoB 

singulae ,  sed  spectaiiores  haud  omissae  sunt  editiones,  — 
Qnctmquam  G.  H.  B  ardili  ratio  critica  »aepe  respecta  fueriij 
Cdd.  et  Edd.  vario  textu  espenso^  oj^hnae  leetionea  reeepiae 
oun$,  adnotatiomku»  brewisnmie  ae  stricte  Becetaariis firmatao 

tp^vt  ^J^^^BB^J^J^^B^ftjB^^Ä  ^^^^^^/^^^^^  ^J^ÄÄ^B^^  ^(mmP^^IÄ^^KHJ  ^^(^^  ÄHJ^J^P^JJ^^J  ^RJ^RIV^I^KH^^  ^B^ft^ß(^BK^I^^ 

^  mkpruoßifmo  m  gntko^  roUHom»  hiatorioäw  mmßttorom^ 
vol  Bpecialius  demripimi  iniUumimr,  -r- ■  Jmdos  grmmm&tieuoy 

ex  Bosiano  Indice ,  quem  mashna  es  parte  eTpresxere  posiert 
oditeres  ^  constrictus,  cum  aelectu^  t/t  prior  indes  {»c.  histori- 
CQS  et  ^eographicus)  sed  nunc  resectis  sttperßuis  pluribus^  mul- 
<f«  autem  ad  intelUgenliam  verborum  adiectis.  Qua  in  ediliane 
^miiMN^otia^  md  UMo^e  praecipue  juvmtimth  rnnm 

Nach  dtww  ■■Ufertellten  Grundsitseii  der  Vorrede  benr^ 
theilen' wir  man  fe^enwärtige  Ausgabe  und  berttikticlttjgcii  so- 
gleich dar,  was  nach  der  allgemeinen  AnzeigB'i^rifliitet  wenki 
■4lUte:ttnd  was  wirklich  geleistet  worden  ist.  ^ 
'  '  fn  4er  Notilia  de  Nepotia  vita  et  aeriptia,  welche  statt 
der  in  der  frühem  Aufgabe  befindlichen  VOa^  Com,  i\  epoUs  ex 
0.  J.  Vmo»  Ukld9  MktmieUM.  .wa§MBmak  %voffd«i  iii^ 
btbmadto  fimMg«bw^  dl«  von  O.  J.  V*Mit««*wid  I.  itlft. 
Fftlivloina  über  d«  Sieben  nod  die  Schriften  dea  Nepet  ge- 
jisbenen  Nachrichten  vervollständigt.  Sie  folgen  hier ,  biswei- 
len wörtlich,,  dem  wa»  BardtU  über  Aemiliua  Probua  nnd  über 
die  Behauptungen  von  1)  Kinck  und  2)  Titze  in  der  Vorrede 
«nr  AoRgabe  von  van  Staveren  S.  XCVllL  Agg.  bemerkt  hat. 
Aber  wir  vCTml<>i!i«  chw ftwiMiung  uattBclMitmg  der  Sekrift. 
kpr,  waMie.iifliMifUolivwlS)  J^.HaH,  4)  C.  V..Atske  wd 

1)  Sa^rs^i«  dt  im  e»ttme  per  raatümirt  md>  BaaiHo  FnkoüUkro4$ 

Fita  KxcclL  Imper.  Vened.  1818.  8,  ■    '  ^ 

2)  In  derEbleituDg  so  leliuef  Ausg.  des  Corn.  Nepo».  Fragael8l4. 

3)  Pnhgemeiui  ad  vitam  Juki,  fuae  mUgo  Conu  T^epoti  adaeft- 
Im*.  VMhter.  SM.  8.  i  .  • 

'  *       1»'  €>m.  HfcyÜt  «Ha  »»s^ifyK»  tammantaMi,  •  ^edlhb.  HWt  4. 

ü»)  INipeiflilo  de«t{t9  ea^elt.  ÜB/emKiim  iJOhü'NapeU  m»  AMMb 
IM»-«ilrftiMMHi..ClMe|My«4; 


M  .    JItalieli«  Utlcvatir. 

Audi  flolHe  die Bemerlcun;  nicht  überfrangen  sein,  dass  O  b er- 
tn§  Gifanius  in  geiner  Aussg;.  des  Lucretius  zuerst  dern  Ne- 
'  pos  die  Lebeiisbegchreibiingen  KUgesclmeliija  hat;  riech 

•ihm  Diony 8  iu8  Ltmbinas  seiner  Aasgabe  den  Xitel  gab: 
^^mtüHJ^M  jtfp#  Oomtllt  NepoH»  BMCfHtniittm  imperälorum 
Wte»  ind  dl»  Robert  K«iielieB  I»  Miner  Aoigaibtt  nertfe 
4en  Namen  AemiUus  Probus  weglieu. 

^  Der  NotHia  de  vita  et  tcriptia  Com.  IStepoiis  folgt  der  Tn- 
des  edilionum  aticdor  Fktbriciano  et  in  Vlaotatcs  dt^cstus  oder 
4ie  Natitia  litteraria.  In  der  friiherii  Auf^gabe  gm^'  diuäscra 
Indes  noch,  eine  besondere  Noiüia  lit,  de  Com.  Nej)oie  vora^a 
i0ar  Jo.  JJth.  jmrMi  B^lMtea  tat.  a  So.  A»§y  SrMai^muÜM 
-edUa  T.  I*«.  0.  Biiifr  lat  wflggekiiMii  worden  liad  Einige« 
4Mwm  IMla  in  der  NoHHa  cfo  vita  — ,  theils  in:  dem  Indes 
.edilifimtm  anfj^enommen  worden,  wodiirch  da§  Ganze  an  leich- 

.i  ♦  ter  Uebersicht  gewonnen  hat.  Ungern  vermissen  wir  aber 
Molleri  dissertetio  de  Nepote,  AUrtorfii  1683.  4.  und  Andere, 
welche  S.  VII  der  früherü  Ausg.  erwähnt  werden.  Diese  eni» 
^lUt  «Mb  HMl^rero  iUiag. ,  wcMi«  Iii  der  nemrn  fibergange« 
'••bidi  iwar  flijid  de  weiilfQr'  bedeutend ,  allein  ea  sind  dock 
■ndere  unbedeutende  aDgäftbrt  und  mit  Aecht,  da  bei  der  An» 
gäbe  der  Literatur  eines  einzelnen  SchrirtsttUers  Vollständi;*- 
keit  auch  im  Unbedeutenden  zu  wünsclicn  ist.  Mangelhalt  ist 
^    '       «uch  die  Angabe  der  neuern  Ausgaben,  welche  Tom  Jahre 

bis  IB28  erschienen  sind.  Wir  veriuiäseu  unter  Andern:  Cor- 
Mdftft  JVefwa  de  VUa  «reell,  /inpera^ennib  Texte  tecognite 
«eleotis  aliornai  enlaque  nelie  lAezinum  pertiein  f  rSHiaiticis  iU  . 
ktttrant  G.  Fr.  a  O&nther.  Halie  Sexenom  ISaMUTkLS) 
Cornelius  Nepos  ex  optimarura  editionnm  recensfone  et  cum  ge- 
,  lectis  Tarioruiu  interpretum  notis,  coraute  F.  F.  de  Ualonne. 
Parisiis  1826  kl.  8;  CorneHi  NepoUs  quae  esstani  ad  optimo- 
Tum  libroriim  fidem  recogno?it  G.  H.  B a  r  d il i.  Tubingae  1821 
kl.  8  s  Cermlkte  Nepoe  ex  ttbrie  eefiptis  edlti8^.ceoeBii(oii 
Hcleciis  interprctiim  comiBeatcrik  no^isque  enctoa,  enranle 
J.  B.  F.  De  sc  u  reit.  Aliquot  note«  addidtt  «t  excursus  rario- 
rum  concinnavit  J.  V.  Lc  €lerc.  Parisiii  colligebat  Nicol 

•   ^  li^ligius  Lemaire.  Parisiis  1820.8;  Cornelii  Nepotis  quae 

ex8lant%d  optimorum  üb.  iideni  accurate  edidit,  annotationem 
'  «rHIeam  atque  exegeticam  adiecit  J.  C.  Daehne.  Lipsiae  1827  . 
.  ^  8.  In  dieteg  Amg^ide»  Bei erenle'n  eirni  neek  m^H^mrp  enge* 
likrt,  welche  in  der  neuen  Zweibr&cker  nicht  erwilftit'alBd; 
Ja  Ton  dem  Jahre  1821  bis  18211  ist  keine  Einsige  von  den.  wäh- 
rend dieser  Zeit  erschienenen  neuen  Antgaben  genannt.  Auch 
konnte  da8  Verzeichnisa  der  ältern  Editionen  Termehrt  und 
berichtigt  werden«  Wir  verweisen  der  Kürze  wegen  auf  daa 
kibUofr.  Lexloen  von  fii  her  t  and  auf  die  Bemerkung  zn  die- 
•em  LexkenveaDreiikeia.Seekode'ew^ck|DXMrg.l8M  . 
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S.  ZSZ  Agg.  — *  Wekläufige  Zusätze  and  Verbessertingen  finden 
Bich  im  Index  nicht  oft;  nur  S.  15  ist  zur  Aelas  JH  Lambi- 
nüma  mit  einer  Kritik  der  Aiui^.  des  jUamitimta  von  dem  J. 
1Ö60  eingddt^t)  dms  kittMi«  UrÜitil  lelM  tife  ftM« 
Thcibwatilifili  nackAorM'nvgtaTcna.  A«4g.anXAif. 
Anaserdeni  hat  die  Ausg.  J.  lOOO  Tiguri.  8.  den  Zuttti  «os 
J.  Fabric  üb.  1, 6  erhalten :  Cornelü  Nepoiia  de  Viru  iU 
lustribua  liber^  addilameyito  ex  Ms.  aucluSy  a$U9hac  Aemilio 
Probo^  po8t  Suetonio  TranquiLLo^  diutissime  C.  Plinio^  nuper 
S,  Aurelto  Victor nuno  Uberali  eaum  Auetori  assertus. — 
Den  Index  edUionum  besohUetst  ein  Veraeicbnisa  der  vonüg« 
Üdien  lJ^^^twngen,  weldl«  TM  den  Ld^MtotfcralbMge^ 
M  Nefttt  dcvlMii«  frsMMteli^  «Bgllick  «tut  itolicBiMh  fä* 
wMmmL^^A  «iid  welche  in  deriVolfiäff  dtpita —  der  frahem 
Ausg.  einen  eignen  Abschnitt  ansraachten.  Unter  den  deut- 
■chen  Uebersetzungen  vermfgsen  wir  die  von  J.  D.  Bücbling, 
Leipaig  lldG,  und  die  neuere  von  J.  Dehlinger,  Stattgart 
1821.  ~-  Von  den  Schriften,  welche  beaonjdera  über  Nepo* 
•chienen  sind,  habea  wif  ^Me- nicht  eewibat  feduideii ,  1*11» 
die  AUMttdlaegea  vta  .H^Id  n-tik^  welehe  wir  mImmi  vetiier 
feaeoot  haben ;  fernw Wmgeneri  Elegant.  S Uli  Com.  KüBirm 
il§5. 8;  Heinsii  dieser taiio  phil.  Com.  Nepotie  e  Tkuegtli^ 
emend.  in  Annal.  Acad.  Jen.  IH21  S.  Müäeriptmcula  am* 
notataad  ed.  Corn.  Ncp.  Bremian.  Wittenberg  182^.  8;  Obger- 
vationee  crüicac  in  ikmi.  Tscpotem  von  Feld  bausch.  Rastatt 
1821.  4;  Mosche  über  Corn*  JSepos  iu  dem  aU^em»  Jahrb,  der, 
MMmeääken^  Gymtuukm^  t—^i»  mnd  emeeer  üiirarff nllinf. 
firfert  1196. 1  Bd.  ^Heft  &  9S1  igg.  nod  »  Uelk.S.  dMr«W 
jDa  die  Herausgebe!  TorsugHch  BmriUU  felftcn»  io  iettten  we? 
nigstens  Einige  von  den  Schriften  nicht  übergangen  sein  ,  wcl- 
che  dieser  Vehrte  XJU  iijid.3U«V  der  Stamen.  Aiwgahe 
anfuhrt.  , 
Was  die  Kritik  des  Textes  betrifft,  so  hat  dieser  hin  und 
wieder  Vorzüge  vor  der  frühern  Ausgabe.  Praef.  §  0  ist  mit 
neefc,  Hindaehr»  ant'OAte  mm  meOor fiKMat.pHmm 
io€tanteml^9lMH  mti  mtUfm,/,  tUmprA^t»  tfeordnnC  wif  dm,-* 
Milt.  1,  2  wird  die  Rede  durch  namque  mit  'ywegehfdfli 
Doppeipuncte  fortgeführt  statt  des  frühem  nam^  welches  nach 
einem  Piincte  den  Sat»  begann.  —  C.  3, 2iBt  in  den  Worten: 
lit  hoc  juit  ium  ttumero  die  Part,  tum  mit  Klammern  als  ver^ 
öüchtig  bezeichnet)  wie  BardiU  gethan  hat.  Hier  dürfte  tum 
weht  nicht  augefochten,  werden,  da  es  iqn  Gegensata  ▼on.d^f 
Mi  ilehetv  IM  iMdilMi'^llilliaden  die  SMBiM.den  Mm  ten- 
Jleee.  Aniwrdem  feliÜ^.nnr  in  der  Aseih,  m|  fkfit»  Hdsch«. 
«ad  eakaiiala  wegen  des  Schlusshuchstabealp  Ai^  vkd  desfol- 
genden  num  in  numero  Jeicht  übersehen  werden.  Acnnlicb 

■Igt  jNeiioa  TAem*  4^2  JSarjMidt    fw  ium  tiuvmdf^.m^ifk 


praeermif  0.  8, 6  M  üan  jäÜ^etdBtmkim  erat  exercitua  )  AIc. 

10t  4  Mis8i  dam  Vicrnitaft\  in  qita  tum  Alcibindes  erat,  dant 
Wfgüiium^  und  noch  an  niehrerii  IStellen,  wo  er  die  Zeit  genauer 
andeuten  will.  —  C.  5,  3  sind  mit  Recht  die  Worte:  Narnqu« 
arbores  inuliis  locis  eraiU  stratae  vou  den  Zeichen  der  TareiH 

iliwft  Mr«it  worden  «n4  §  5  siad'rMtlg  Hie  P«rf.  proßiga» 
rint  ^  ifMÜsflirt  m  4le  Stelle  der  Imperf.  prtfiigmrmii  — < 

terent  getreten ,  de  Nepos  dem  guten  lat^faiischen  Sprachj^ 
liranch  gemäss  die  «og:ennnnten  Folircsätze  [so  sehr^  da88)ron 
Ihrem  Hauptsatze  nicht  abhängig  machte  so  dasein  ihnen  der 
Conjanctiviis  absolutue  auch  auf  ein  Praeteritura  foljrt,  wenn 
die  Fol^e  sugieiuh  sich  durch  die  V  ergangenheit  bis  aui  die 
Gegenwet t  .entred^t»  Aug.  Oretefeod  ein/liArl.  ITreMb 
äerlat,  Spt,  2TU.  $t8&.«-  aT,!&raind  die  Weite  ajNifne 
und  pro  eo  mit  Recht  als  ^erdicbtig  eingeklammerl'werden«^ 
C  H,  3  sprechen  die  Md^chr.  und  der  Sinn  für  das  aufg;enom- 
mene  retiitebat,  nicht  für  retinuerat.  Nepo»  vernetz l  sich  ia 
die  Zeit  der  dauernden  Handlang,  wo  das  linperf.  stehen  rausa. 
Auch  in  dem  Leben  des  Themistocles  und  Agg.  hat  die 
VerbeMereeg  des  Textea  ver  ddr  Mlieni'Aoagabe  geweone»|  . 
efber  demnigeachtet  ist  der  Angebe  neeb.  nicht  die  briÜMbe 
Totlkommeoheit  bu  Theil  geworden,  welche  nach  den  gediego- 
nen  Vorarbeiten  von  B  a  r d  i  I  i ,  Bremi,  T  zsch  uck  e  ii.  A. 
%n  erwarten  war.  Wir  vermissen  besonders  eine  sorgfältige 
Benutzung  und  Würdigung  dessen ,  was  die  Ausgaben  der  ge- 
nannten Gelehrtenderboten,  und  dies  war  tchon  im  AUgemei- 
Mee  eil  veriengee  «ed  eeCdge  4er  ¥enede  Ten  4ee  Heieetf  e» 
bem««  erweiten;  Je  die  blelnef^e'Aiag.  von  Beirdlli  lebefait 
ihnen  gana  anbekannt  geweaen  an  sein.  Wir  ' woUra  inr  Be- 
tfati^un^  nnsers  ürtheils  Beispiele  ans  der  Praefatio^  ans  dem 
Leben  des  Miltiades  und  Themistocles  anfuhren  und 
diesen  noch  Einzelnes  aus  den  übrigen  Lebenabeachreibuogen 
beifügen. 

•  JRreef.  §  8  wer  ntih  den  Mae.  Ann.  LM 1  Qr*  md  der 

IKnMbiar  Ausg.  mit  Berdili,  Bremi  n.  A»  M  kie  phim 

per$equi  auaohreiben,  worauf  auch  die  corrupte  Lesart  anderer 

Hdsehr.  fi'ihrt,  welche  Auec  statt  hic  stehen.    Nepos  liebt  die 

drtliobe  BezeichntinjEr  durch  htc^  wie  Them.  3,3;  8,2.6;  Dat. 

9, 8  n.  A.    Dieses  hic  deutet  an  unserer  Stelle  genau  auf  den 

Inhalt  der  Vorrede  hin:  aber  hier  {in  der  Binieitang)  mobr 

«0*  dm  aatwn  —  wtt  «redMe«     lUkl,  1  bet  Berdtll  ed. 

«rfn.  niebt  ebne  handaebrlM.  AMerim  die  Weitelelinn«  deei 

noH  8olum  atatt  der  f rübern  ut  non  iam  «.  anffmommen ,  dem 

Bremi  und  A.  gefolgt  sind,  nicht  aber  unsere  Herausgeber, 

' welche  doeh  durch  die  Anmerkung  von  Mosche,  die  Bar^ 

dl  Ii  anführt,      >\ie  dorchdieTon  Bremi  auf  das  Richtigere 

feiltet  werden  konnten.      C  i,  ä  haben  Bardilij^ed.  min. 

♦ 
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und  Br«|*l  la  der  neusten  Aut^.  Pkiäi^fpidemfue'winitPküijf^ 
pUemque^  was  schon  Longolius  n^^d  Bosiaa  begünsligtea 

und  Harles  mit  Mos  che  vorziehen;  auch  Staveren  in  der 
kleinen  Ausg.  v.  1155  vertheidigt  es  und  ferweisel  auf  Sahnas, 
MserciL  Piin.  S.  33  und  nui  Pabner.  in  Pausaniae  AtHca  S.806* 
Hientu  kommt  die  Autorität  der  Udscbr.  vwk  Loa^oLius  und  der 
^Mf.  to  wie  dfo  det  IbivM»»  dtm  N«fM  folgt,  VI,  IMt 

nov6i  Iq  iMQtfjv  %ij^mm4^Btdt«»lSfiv,  *ji9ijvmiov  (ihv  avdguj 
vkXag  Öl  '^iiiQodgonov  ra  xal  rovro  ntXsttivta  d.  i.  fie.Behiek- 
ten  als  Herold  einen  Phidippidfs  7iar.h  Sparta  ab  y  der  war  ein 
Alheniemer  ^  aber  nur  ein  Hemer oäromoa  und  er  betrieb  sonst 
weiter  nichts.  Auch  die  ]V1«8.  Dan.  üav.  und  Gif  an.,  welche 
Fkydippumque  bieten ,  i^hren  an  unserer  Stelle  auf  die  Leaart 
fkidippidemqiM.  Mwi  Tergl.  amli  PftlattfL  «od  E*il«  U 
JCimApi. pro  iapsu  in  stdiandoO,  S  und  besolden 4*1  fsnliaa 
U  der  oBgem.  Sehulzeitung  ISOß  hhlk*  8  n.  dem  auch 
Hermann  beitritt  in  seiner  neusten  Aas^.  der  Af/Ärs  des  Ari- 
ftophan.  V.  68  S.  19.  —  Der  JName  Phidippidea  scheint,  >vie 
Kavins  schon  vermuthet  liat ,  zu  Phid^pfis  iti  demselben 
Verhäitnisae  zu  »ielieti ,  wie  Ale.  ^  5  Mutnolpun  zu  MumtUpk»^ 
ifaie,  ie  dtfs  Fkidippus  ursprünglleli  «itffln  FferdbeiBhouer  hm^ 
•dchoete  d.  i  eieen  Mami  ^  te*  kainea  Oebrawh  vea  Pferden 
■Mtfaley  «eodem  um  dieselben  mt.icbeoeu  als  BotezuFusae 
fing',  b^onders  in  debirgslandern  und  zur  Zeü,  wo  die  Pfer« 
dezucht  erst  im  Entstehen  und  weniger  aU^emein  war;  diese 
Verrichtung  blieb  dann  bei  der  b  amilic  und  wurde  gieicfisam 
amtlicli  und  jeder  der  Nachkommen ,  ant  welchen  das  Ue- 
achftft  überging,  wurde  Phidippides  -  Eilbote  benannt.  Dies 
adnlat  aaeb  Poll  ex  Im  Oineiaaf>  a,  30,  Id^^^iarak  «ad  ^^OiJi. 
mliii^  dyBfaQododpt^  aadebtea  ae  weUea,'  we  akar  waiil>^ 
dttuUdlig  SU  lesen  sein  dürfte,  da  tptXinnL8riq= Pferdefreund 
weniger  der  Sache  entspricht  und  eine  Zweideutigkeit  enthält, 
auch  konnte  das  den  Abschreibern  geläufigere  Philippides  vor 
dem  weniger  bekannten  Phidippides  in  den  Text  sich  eiuschlei- 
eben.  Man  Tergieiche  noch  J.  A.  B.  Bergsträsser  in  seiner 
Uebers.  des  Com.  Nepos  ä.  18  (^te  Ausg.)  und  Gessner  in 
neiaannT;lilp.8ia88>iaeiaiiariB§ts  ^aftM^ftdiMe^S 
•  ftimofirii  ngfiaUmäo  hotnM$ Ua vttmM marm^^wt  equi9  parH 
possit. 

Mehrere  erklärende  Zusätae  sind  C.7  durch  die  Abschrei- 
ber in  den  Text  gekommen ,  «nd  sie  sind  entweder  mit  Begün- 
stigung der  Ildscbr.  gänzlich  zu  tii;;eu,  oder,  wo  diese  noch 
schwanken,  als  Y«rdächtig  zu  bezeichnen.  So  sollte  §  5  die 
Leaart  pro  eo  vor  fecit  aus  dem  Texte  verwiesen  werden,  wie 
«■  la  dea  Aaifibea  vea  Berdlli  ead  Bremi  gesahehca  kl 
It»i»M«  to-iia  giiiaa  ^  aagtaanaifrdar  Bdiaiir*  aaffa- 


t 
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nommea^'  Vrie  B  a  r  d  i  I  i  gezei^  hit.  fiben  to  verdiehtlf  Üo4 
in  demselbea  Paragr.  die  von  den  Herausgebern  mit  Klammern 
bexeichueten  Worte  a  pugna  vor  dhcessisset.    Sie  fehlen  in 
mehrcrn  guten  lldschr.  so  wie  iti  der  Utrecht.  Au^^abe  und  die 
Asm.  uud  Guelf.  babeii  daiür  a  rege  ^  woraus  man  leiciit  eine  '  ' 
fremde  Hand  erJcetinen  J^ann,  welche  das  absolut  stehende  dtS" 
099tU  erkllf6ii  ««Ittei  wie.ttlia«  HoaohiB  Tenonthet' liali 
Anaterdem  ist  a  ftugnass:  ab  offugmäUem  ungewölmlieh^  was 
ftSflh  die  Herausg.  in  der  Anmerkung  beHiarkt  haben.  Mll 
Recht  hat  daher  Bremi  diesen  Zusatz  gestrichen.  —  Eben  so 
verdächtig  und  wcnii^gtens  mit  Klammern  zu  bezeichnen  sind 
die  Worte  irn  2  Pai  ain*.  e  navibus  \ot  edud'ü^  welche  in  der 
jisen*^  BoecL.  und  Voss,  2  fehlen.    Educere  steht  hier  ahäo- 
late,  wie  oft,^  wem  der  Ort,  ant  welebem  herauagefohri  iirird, 
lieh  Idcfat  warn  üem  Zesanmenhüfe  erliebt^  w^e^  hier  mm'  • 
clasaem  septuag.  navium  —  dedvnmL    Aach  ist  viel  wahr-  <" 
'acheinlicher,  dass  die  Abschreiber  di^e  Worte  hinzugefügt^ 
haben,  ah  dass  sic dieselben,  wenn gi6  im  Texte eteadee^  weg- 
gelassen hätten.  * 

Them.l,  8  haben  Bardiii,  Bremi,  Tzgchuckeu.  A.  , 
»e  dedidit  statt  se  dedit  gegeben  und  dies  auf  Autorität  der 
neistea  «ad  §«ter  Hdpebr.  De  99  dm  hles  ▼on  4^  Neigung 
cesegt  wM«  »II- welcher  men  sich  einer  Seohe  hiiijgieht,  se 
igäere  hingefee  den  äossenten  Pnnel  beeeiduiet,  bis  za  wel- 
chem herab  Alan  sich  ergiebt  »'sich  ganz  und  ^ar  ohne  alle 
,  Hücksicht  tind  Ausnahme  ergeben,  so  erfordert  scholl  hier  der 
Zusammenhang  f/i  r/f'(fz7 ,  dti  Theraistocles  allem  Andern  ent- 
sagte und  sich  genz  der  llepubl.  widmete.  S.  Gernh.  zu  Cic.  de 
Sen.  4ü  und  über  se  dare  Ruhnk.  zu  Ter.  Euu.  3,  3,  10. 
G.  4,2  Ahil'  djlXeidL  2,  we  mmque  geleteit  wird,  aef  die  in  - 
nehrem  -«ilCD  Aesg;  belndliche  Leaert  sms  quhfue,  welche 
Titze,  Bardiii,  Bremin.  Ai.  asfgenomnien  haben.  Die 
DetitHchkeit  verlangt  ein  Subjeot,  in  welchem  zugleich  die 
einzelnen  Theile  derer,  welche  nach  TIatise  ziehen  sollten, 
^enthalten  sind,  miil  diese  liefen  in  quisque ^  daher  ihm  als 
Collectiv  das  Frädkat  im  Plural  iolj^t.  —  C.  B,  3  schwauki  die 
Lesart  iwischen  fuerat  und  erat  'u\  den  Worten  ^swn  quo  ei 
hö^hAnwat^  wie  die  Herausgeber  mit  Berdili  aehrelhen. 
Tiftne,  Tneehneke  nndBremi  haben neeh4eniGM<.w/ren. 
fuerat  nad  so  glauben  wir  hat  Nepos  geschrieben;  ^^ip  ^ 
Gastfrenndf!chaft  hatte  früher  bestanden,  war  aber  später  auf- 
j^ehoben  worden,  was  nach  Liv.  25,18;  Cic.  II  Ver.  36  (ed. 
Schütz.  37)  uiid  (Jaes.  G.  I,  47,  4  geschehen  konnte;  auch  sagt  , 
Thucyd.,  dem  Nepos folgt,  1,136:  dvayx atEtai,  uavd  tt  anogov 
M^ä^'Jdittjtov  TOV  Moko06(äv  ßaöiUa  uvza  avt^  ov  ipikov 
MataivOat.  Men  vergleiche  anch  Tneehneke  nnd  llieklef  e 
nn  n.  8t  Belllaif . benerinHi  wk  wwh.  Um  «Mb  1»«^LI^ 
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Flut,  Tkem.  C.  21  und  nach  dem  Scholiasten  mü  u4el.  Aristidit 
Sophistae  oral.  S.  202  (cd.  Frommel.  Fraiikf,  am  JH.  1826)/- 
Imm  parvulum  an  u.  St.  zu  gcHreiben  sei,  wie  schon  Longol. 
und  L  am  hin.  vermuthet  lialiea.  —  Iii  deraseibea  C.  §  4  ist  in 
HiBilidu  B^,^  ToM^S  wA  jismL  die  WortoHOliiiigs  htdü 
prim'fgrmtm  nm  «il  .itttt  d«r  gewiluiliclM  tfiäe  wm  jw. 
est,  und  jene  Wortstellung  ziehen  wir  mit  Mo  s  ch  e  Tor,  da  di« 
Negation  an  dieser  Stelle  dem  Prädicat  einen  be«onderu  Nach- 
druck giebt  ,  wie  Faua.  2,  0  remUsus  non  est;  Coii.  1,  S  acce- 
pturos  non  fuisse;  Han.  12»  3  ausi/s  non  est;  x>liit.  2,  5  ami 
non  sunt.  kommt  hier  benoiiderä  daraui  au,  weiches  Woirt 
,  im  Sitie  ¥0nftfii<b  toll  Tenieiiit  werden«  Am  me.  WL  to  ivf e 
■II  den  angeführleii  loU  das  H&lfsverbnm  e»t^  welches  die 
jectire  Beziehoog,  dei  ^eitverJiftltBiM  der  Thätigkeit  aaa<v 
dri'tckt,  negativ  herausgehoben  werden.  Solche  von  der  sub- 
jectiven  Ansicht  des  Schrittstellers  ahhätjs:if^e  Versetzuiigeji 
des  non  sind  bei  den  iat.  Schriiiiiieliern  nicht  seilen,  wie  i'aua» 
S>7  non  putabant  —  oportere  judicari^  wo  man  die  Negation 
▼er  oporiere^etwnUn  tollte;  JCio.  de  Sen.  fOiflmmt  eemH  tu^ 
gendmn  esse  mortem j  Liv.^  3, 6  non  subire — facile^  erat, 

Agas.  <S,  5  sollte  naeh  den  besten  Hdschr.,  wdcheu  auch 
Bardiii  ed.  min.  gefolgt  ist,  die  alte  Accusativform  Sardt's 
aufgenommen  sein,  wie  diese  auch  x>iiit.  4,  1  richtig  it>t  l>eibe- 
baltea  worden.  Desgleiehen  war  C.  4^  1  ^ie  von  dem  Cod. 
.äsmt*  'Ibestütigte  Geeklffbrm  Mphonum.  eufiiiiiehmeii «  wie 
Tiieirtteke^  TUse;  Brenl  end  Berdlll  fetlieii  Mee^ 
JPM.  1t  S  verlangt  der ShMinamf  Graeciae  fugaim  est,  nicht 
manu  Graecia  f.  est;  denn,  wie  schon  Staveren  bemerkt  hat, 
nicht  gleich  wurden  die  Perser  nach  dickem  Treffen  aus  Grie- 
chenland vertrieben.  Der  Name  des  Landes  steht,  wie  ofl^ 
für  die  Bewohner  und  mmm  Graaciae  ist  so>iei  als  m.  Gtae-r 
€ornm  d.  I  der  Leeedimealcrimd  der  ibrigeo  Griethe«.  S« 
Tliepk'S,  S  etetaib  Graeeiao.  ved  C  4,  5  ßrma  Graaeiae»  ^ 
Ale» I  bestätigen  sowohl  die  Hdschr.  Leid.l^  Dan.  u.  Guelf^ 
^  auch  der  Sprachgebranch  des  Nepos  die,  Le.^nrt  Pirirli^ 
wie  Them.  1 ,  1  Neocli;  Ep.  1,  1  Polyinni  und  de  Eeg.  1,  2 
Hysiaspi^  welche  Lesart  daselbst  die  lidschr.  und  auch  alte 
Ausg.  schützen.  —  Thras.  4,  2  verlangen  die  Hdschr.  munerß 
dm'mtfrMiM  mmmH  d,  Ueber  dieteb  AM(Niib4ev  Apyetillili 
'«cffgL  Eemlieiii'n  lat»  Gfen.  §120.  2  A^  ^ImeiMl.  km§, 
>Oro  tefßnd'e  eesfnhrl.  Gram,  der  lat.  Spr.  2  TU.  $413  und 
Drakenb.  zu  IJv.  2,  22,  6;  37,  3.  —  Ganz  gegen  hand- 
schrifU.  Autorität  ist  Con.  5,2  non  solum  inter  barbaros,  aed 
etiam  inter  onmes  Graeciae  civitaies  die  Praepos.  inter  vor 
omnes  aufgeuuiumen  worden.  Gewöhnlich  wird  die  Fraposb 
wkikM  wiederlMlt,  wemi  die  Begriffe  biet  engereiliei  weiw 
«Id. Wik  nddidniektfeller  Cbsfinnti  Stet«  findet:  .TJm. 


2d2  &öm>#che  LiU«ratac 

*  Ale.  1,8  «om  mlwit  tit  vfta,  fnani  ptc/u;      6  no»  adoernm 

patrtetm^  »ed  immiros  bellum  geffsit ;  Dion.  1,  8  se^e  minus 
propter  mores  ^  quam  affinilat^m;  Liv.  6,  22^  2  adversus  ma- 
iora  paene  auxüia  Fraeneslincrutn  ^  quam  ipsam  colonoruju 
muUüudinem'y  Cic.  Ep.  ad  Fam.  l.>,  14,  3  ul  quibut  de  rebus 
tnttemui^  im  tuU  0go  m9i9^  -  Hingegen  Ale.  6  mm  md  religio^ 
«em,  md  mi  tmütrathmem  tad-dmllirt  §  S  non  ad  prU 
vatamy  sed  ad  fubUeam  rem  pertinebat^  wo  in  &  Hdtchr.  da« 
zweite  ad  fehlt,  welches  leicht  we^en  des  voransgchenden  sed 
herausfallen  konnte;  Kum.  ],  5  quod  muUa  apud  Graios  hono- 
fißcentim  est,  quam  apud  Romanos;  Cat.  3,  2  neque  de  Grae- 
eis  neque  de  Ualids  rebus.  Dion.  2,  5  ist  «rgo,  welches  aus 
dtm  flgd.  moger  entelMiden  sn  edn  ecliefait^  oMb  Gmetf.  und 
Md.  UUr.  sn  iilgen ;  ja  es  durfte  in  diesem  Zasammeellang^ 
tticbt  einmal  lateinisch  sein.  —  fip.  2,  i  ist  die  Lesart  carmina 
eantare  aafgenommen  und  dazu  die  Anmerkung:  Carm&nest 
h.  l.  carUus,  Sic  Quindl.  9,  4, 11 ;  et  sie  apud  Ciraecos.  Der 
feine  Spracbkenner  B  r  emi.  sagt  zu  diesor  Stelle:  Es  ist  zwar 
keim  Zweifel ,  dass  amoh  cßrmirm  eamtäre  tibüe  mm  wemam  Ortü 
fUMig  uim  imm ,  tffMOi  mSmdUk  wm.QadUhtm  Bede  itt^ 
Sfu  welchen  die  Flöte  geblasen  ioird.  Allein  hier  ist  es  aUg^ 
mein^  JSpaminondas  habe  gelernt  die  Flöte  blasen^  fis  war 
daher  carmina  wenigstens  als  verdächtig  zu  hezeichiien  luid 
dies  um  desto  mehr,  da  es  in  d.  Hdsclir.  Dan.  Leid.  1.2, 
€fuelf.  und  in  der  Utrecht.  Ausg.  fehlt.  Eben  so  allgemein 
.drilcfct  ticfa  Nepot  aodi  in  der  FaralelateUe  Pnef.  §  1  ana: 
ätümier  UHie  caniasse» 

Was  die  unter  dem  Texte  beigegeben^  ABmerkongea  be- 
trifft, so  «Ind  sie  theils  kritischen ,  theils  sprachlichen  ^  tbeila 
kisterischen  Inhalts,  aber  sie  erman^ei»  eines  zweckmässigen 
und  wohl  liberdachten  Plaiicg  und  es  herrscht  in  denselben 
eine  grosse  Ungieichheit:  bald  ist  eine  Lesart  angeführt  und 
^onrflieilt,  bald  eine  andere  ron  gleicher,  oft  grammrmc  Wiek- 
Hgkdt  übergMigea;  biMrclIes  finden  ddt  knne  Spreeherblft- 
tnngen,  oder-  gescbichtUche  EHintemngen ,  oft  aber  sieht 
man  sich  ton  denselben  verlassen,  wo  sie  besonders  nöthig 
waren.  Wir  führen  einige  Beispiele  ans  der  Fraefali»  und  ans 
dem  Leben  dea  MiUiadea  und  Epamiuot^Uis  an:  Praef.  §  1 
lieisst  es  au  non  satis  digrmm^  ^t  h.  1.  mm  saiis  cmweniens  et 
vomgnttne  üUfwn  ^reram  4ignä^*  ^  S  2  «XftAsrnriMi 
^hweemmms^  «at  renum  m9rmmqm&.  Ifr-aveenuBf  «fanfwenn 
"Werte  mUift  wntden ,  so  durften  wohl  §  3  Qrsiörmn;  $4 
sororem  gemumami  §  6  Contra  ea;  in  celebritate  versatnr  f 
7  sedet  u.  A.  nicht  tinerklärt  bleiben.  —  Zum  Leben  dea 
Htiades  findet  sich  gar  keine  Spraoherkläroncr  und  zu  Epami«- 
nondaa  G.  2,  i  zu  carmina  eantare  t  Carmen  est  h.  L  ciudus. 
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^uoadf  i.  e*  tarn  diu  donec  (1);  C.  8,  1  vnmero  milüw^  L  e. 
eonditione^  loco;  V.  0,  2  rctardati  sunt  ^  i.  c.  remüsi  Boeotio^ 
Tum  animi. —  Etwas  reichhaUi^or  ,  wicwolil  noch  sehr  dürf- 
tig sind  die  gesefaiditlichea  Aameikuogeii,  voa  weichen  wir  die 
sum  Lebw  te  JSpmmimmtda»  i^egeteMa  wfttbms  O.  i,  1 
r«gr«<if  jirimxersiäj  Nenqie  Maenmiia.  Vid.  Aclia».  Tftr.HI* 
stor.  üb.  V,  cap.  5.  C.  4,  0  zn  eonibidere  corutiiuhnutf 
Vide  Notitiam  de  scriptis  Corii.  Nep. ;  —  C.  5,  3  Aam  parit^O' 
pax  hello:  de  Iiis  vcrbis  Polybium  constile,  üb,  IV,  cap.  «il  ;  — 
§  6  dieque  tmo:  Quod  accidit  In  pugua  Lenctrica;  —  C.  6,  1 
contra^ue  Callistt  ulua  :  De  quu  XeuophoH^  üb.  VI  Üer.  Grae€.$ 
G.  1  dusque  eu0t  d^Uetus Mli.ü^erÜtut  Nempe  Cleomo» 
ncs,  tMtente  Pnmuiia  de  Beeot.  DC,  Ii.  C.  9, 1  flpvd  JMw 
tineam:  De  hoc  prodio  fiice  Diodor.  15.  Zum  Schtusie  der 
Lebensbi'schrcibnri:: :  De  Kpaminonda :  JHutareh,  in  Pelopidft  • 
j)a8sim  ;  Diodoi.  <i  et  15;  Xen.  11. Gr.  Oetl;  Polijaen,*Ä%  Ju-^ 
siin.  (},  4;  0  et  7;  Fö/.  itföx.  3,2;  3,  7;  Pöwa.  iü  Arcadic.i 
Foi^'b.  9;  AeUan,  Var.  Iiistor.,  ^  (Xeeron,  paasim.  Mit  die- 
Bcn  gegebeoeä  fmlitdilMehctt  AsBerkangMi  ttobt^  ab«  Ift 
HfosvsrliÜtBiaa,  öm  C.  t,  1  fibv  die  Liihm  dM.BpamlM»^ 
das  iHonysius^  Dämon,  Lampnu,  Olympiodoru» ^  CaU^Arom 
lind  §2  über  J^sis  nichts  ist  bemerkt  worden  und  dass  C.^,  1  m 
conventum  (nemÜcli  zu  Mcgalopoli*»);  §2  Orestem  et  Alcmaeo-  '  ' 

'nem  matricidas  und  andere  Stetien  in  den  Agg*  Capp.  sind  ohne 
geachichtliche  Bemerkungeii  gelassen  worden,  —  Ein  gieiches 
MieavmliiltttlM  indel  la  dM  kfÜMMii  Aam.  Stattr  Praef .  §  4 
wird  zu  den  Worten  qmie  nm  ad  Momam  m>t  mercede  conduetm 
,  iMnerkt :  Hune  locum  deapermtae  sanitatia  dociUHmi  declara- 
runt  interpretes ;  sibi  eniyn  persuadere  non  potnerunt  ^  vidwu 
Jjoeaentis  ivisse  ad  scenam^  il>ii/ue  itnjmdicorwn  iibtdim  pro* 
9iUui89e^  huncque  morem  nou  solum  ifcüum^  aed  consuetudiae 
sandtum  ftuaae,  Nam  disputai  h,  L  Noster  non  de  Ha  quae 
tut  ain§ulo8  periinemt ,  tei  merikm  dh&rtmmm  cMwImmt 
i»  mmdo  locum  iacere  et  noMa  perauaaum  eat  $  etd^dmma  hue^ 
uäqme  emenämtio»^  tdküi  aunt.  Beiläufig  erinnern  wir  sn  die- 
ser Anmerkimir,  dass  von  den  z«  dieser  Stelle  gemachten  Con-  ' 
jecturen  weni^^stcnn  die  von  lleusinger  ad  lenam  sollte  ange-  * 
führt  sein,  da  sie  das  iM eiste  für  sich  hat.  Vergl.  unsere  An- 
inerknBg  «ar  Teubuer'schen  Ausg.  S.  122^  — -  §  9  in  enAw  fM* 
materfttmäiaa  bemerkt  Hr.  äum  wefk^mm  wrdinem 

«    ex  CC.  plurimia  et  Edd,  vett,  revoisandum  tum  Ed,  BardÜt  ' 
dusimua.    Bei  dieser  Anmerkung  müssen  wir  sugleich  bemer^  ^ 
ken,  dass  es  die  Einsige  ist,  welche  mit  dem  Bachstaben  O, 
bfsxeichnet  iist^  so  dass  e»  bei  den  übrigen  Anm,  iingev^iäs  ist, 
welche  dem  Hrn.  Gen ce  oder  Hrn.  Snell  zuzuschreiben  sei. 
Ausser  diesen  zwei  Aoinerlt.  sind  der  Praef at,  weiter'  kein« 


I  *  •  '  I  ■ 

liritiielieii  beigefvibea  and  doch  f «riUnte  du  Ton  uni  rorliOT 

erwähnte  hic  §  8  in  Sed  hic  plura  perseqni  gleiche  kritischo  . 
Wi'irdiguog,  sowie  §  5  nicht  übergangen  sein  sollte^  dMa/ere 
in  Iota  fere  fuit ^  wie  beide  Zweibrücker  richtig  haben ,  in  den 
Valgaten  fehlt.  —  Zu  dem  Leben  des  MiltUdes  ündeu  sich  im 
Gaueii  4  kfÜlMdM  Aamerlc^C*  6, 11  sa  Namqw  arhor^  mtUiiM  ' 
loci«  erajii  Miratat  ^  wo  dio  Heramgeber  mU  Mo»eke  Btraiae 
Tortheidigen;  ~  C.  7, 5  so  [a  pugna]  discessüaet  ond  C.  8^  8 
zu  bonitate  reUnehat^  von  welchen  SteHen  wir  vorher  gespro- 
eher)  haben;  —  endlich  noch  in  demselben  Cap.  §  4  wird  mil 
Bardiii  statt  comilas  gelesea  communüas  und  diese  Lesart  ver- 
teidigt. Jeder  mit  Nepos  nur  etwas  vertraute  Leser  wird  voa 
oelbil  emh^n ,  wie  viele  Stellca  ttbergangen  «ind ,  welidie  mil 
l^elchem  Rechte  in  den  Aniiierkoa|eii  ▼erdienteii  erwähnt  und 
kritisch  mit  Gründen  belegt  zu  werden;  dies  aber  sollte  haupt- 
sächlich an  den  Stellen  gesdieheo,  wo  die  neuste  Ausgabe  von 
der  irühern  abweicht,  wie  Milt.  5>  &  bei  dem  aufgenommen 
profligarint  — pelierml;  C.  7,  5  bei  dem  eingeklammerten  ^ro 
00  u.  A.  —  Diese  Ungleiehheit  und  disielbe  Missverhaitliiai 
findel  lieh  durchgängig  und  wir  kdnneo  davon  Tlele  Beispiele 
■owohl  aus  den  übrifon Lebensbeschreibungen  als  auch  aus  den 
beigegebenen  Fragmenten  anführen.  Freilich  würden  bei  ei- 
nens  gleichmässiiS^en  Verfahren  die  Anmerkungen  Tür  die  Aus- 
gabe zu  reiciiliaUi^  geworden  sein,  um  desto  nöthiger  war  es 
den  Plan  blos  aui  cUe  bedeutendsten  Lesarten  in  denAnmerkaa- 
foa  beoehronken  ond  h^tteoa  noeh  das  Wichtigste,  wm 
•vf  des  Conuü.  Spracbgebmneh  mid  die  gezehichtUdieii  Ab- 
woiehoogen  Beng  hat ,  zn  erwähnen. 

Der  Indes  historicua  etc.  hat,  wie  wir  schon  bemerkt  ha- 
ben, viele  chronologische  Zusätze  erhalten;  in  <fem  IndeT 
grammaticus  aber  ist  nur  Weniges  hinzugefügt  und  Mehrerea 
der  frühwa  Ausg.,  was  \^ir  nicht  billigen,  weggelassen  worden* 

la  der  Orthographie  ist  Manehes,  verbessert  worden;  doch 
kfonea  wir  nüsht  biliigeo  oosteri  aod  praoUnait  so  wie.  die  Ab» 
theilulig  cons'tüuta  S.  79;  hisrtaria  8.03  a.  A.  —  Auch  die 
Interpunction  ist  nicht  ohne  Verbesserung  geblieben^  wiovohi 
OUOh  in  dieser  noch  mehr  hätte  geschehen  können. 

Sehr  schön  ist  der  deutliche  Druck  und  dam  weisse  gute 
Papier.    Druckfehler  haben  wir  selten  gefunden;  nur  i'uigeude 
'  sind BH  oofgtstossoD.  8.  S  2. S v.oat  ZUtüiasa  TSUmm  S. 59  ^ . 
2$.  8  f«  «•  siiiose»nis s»  «irMMtmAi**  S.liO  Z.  8        ^uod^  ■ 
S.  64  Z.  11 V.  o.  oorMsn  «ortö. 

Vergleichen  wir  nun  nach  dem ,  was  wir  bemerkt  haben« 
die  neuere  Zweibrücker  Ausgabe  mit  der  frühem,  so  bat  sie  , 
allerdings  in  Manchem  Vorzüge  vor  dieser,  besonders  da,  wo 
die. Herausgeber  die  ßaidili — Staveren,  Aung.  benutzten;  in 
Yergleioh  aber  mil  andern  Auigaben,  weich«  iieiitrlieli  or- 
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ckiea  vatarfeordneten  Rang  ein,  und  es  ist  nicht  dts  geleistal 

worden,  was  der  Anzeijre  zufolge  tmd  nach  den  vorliandcnen 
Hülfsmittela  b«i  0or|;£1Ü(iger  fieiuiftsaof  derieiliea  211  «rwar« 
teu  war. 

\  Wir  sind  bei  nnscrer  Benrtheilung  etwas  ansführlich  ge- 
wesen, und  wir  hielten  uns  dazu  um  desto  mehr  verpflichtet, 
da  diese  Autigabe  zu  einer  Sammlung  alter  Klaggiker  ge- 
hört, welche  iu  Verhältniss  zur  frühem  Zeit,  Ja  zum  Theil 
auch  noch  filr  die  gegenwärtige  ,  eliMii  allgeaiein .  «lov 
kuinten  Werth  htt.  •  Daher  ist  in  w&nscheo«  dase  den  Ausge- 
ben» welche  nach  dem  Plane  der  neusten  Anieige  erscheineil 
werden,  dieser  Werth  seitgeoplM  erhalten  und  möglichet  er- 
Iiöhet  werdf.  Dähne» 


Cornelti  NepoHs  qnae  esstant  vitae.  GramnintiBclt 

un(i  sprachlich  erklärt  von  M. /.  C.  Dähne       Prorector  an  dem 

Stitäg^iiinaelam  ku  Zeitz.  Helnutedt,  Fleckeitfen.  Ib^.  XLVill  n. 

■    888  S.  gr.  8.  1  Thlr. 
* 

;      Herr  Dr.  Dahne  hatte  schon  im  Jahre  1627  eine  Schul« 

ansgabe  des  Cornelius  Nepos  fi'ir  den  Teiibnergchen  Verlag  ver- 
anstaltet, die  ausser  einem  nach  den  bebten  Ausgaben  berich- 
tigten Text  auch  Anmerkungen  theils  kritischer ^  theils  gram-v 
nutischer  Interpretation  liefert ,  und  gewiss  dem  Bedürfnisse, 
Schftlern  ftr  einen  mittigen  Freie  den  MuillMeller  in  einen 
freundlichen  Gewände  au  fenehaS^n,  auf  eine  befriedigende 
Weise  abgeholfen  hat.  Es  war  daher  keine  ungegründete  Br>» 
Wartung,  dass  Hr.  D.  drei  Jahre  später,  bei  einer  neuen  Aus- 
gabe desselben  Schriftstellers  nach  einem  erweiterten  Plane 
noch  um  so  Erfreolicberes  leisten  werde,  da  er  mit  demselben, . 
iHe  nnldrlicb,  in  dieser  Zettmneit^  ,wtrenteRge«mrden  eein, 
nnd'  ihm  «merdem  eine  Menge  von  Rftifiimitteln  sn  Qebotn 
■linden,  die  ihm  bei  seiner  Arbeit  gute  Dienste  leisten  kena^ 
ten.  Diese  nene  Ausgabe  ist  bereits  vor  einem  halben  Jahre 
erschienen,  und  es  sei  nnn  die  Aufgabe  der  Kritik,  mit  wissen- 
schaftlicher Strenge  das  Dargebotene  zu  prüfen.  Dass  Hrn.  D, 
selbst  auch  nur  eine  solche  Beurtheilang  seines  Werkes  ange-* 
nehm  nefai  weide, ,  liaben  wir  erat  nenüeii  noeh  bei  einer  Recen- 
tien  deeaelben  Ikber  ,den  Bnlrep  von  Zeli  nil  Frenden  getebeoi 
wo  erbemerict,  dass  nur  durch  eine  gewissicn hafte  Benutioni^ 
und  Sichtung  des  vorhandenen  kritischen  Materials  Schulaus- 
gaben dieser  Art  höheren  Werth  erhalten  könnten,  und  ihr 
Absatz  In  dem  Buchhandel  nicht  Mo»  momentan  lür  die  Ge^en^ 
wvt)  Spidern  euch  für  die  ZuiLUüIt  geiurdert  werde;  beson- 
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ders  sei  diot  In  nil«m  Tag«i  m  taiAten,  wo^  die  SMl  Jor 

Sokiilaus^aben  aidi  so  sehr  mehre  imd'diie  die  andere  erzeug«^ 
Was  Herrn  D.  nun  zu  dieser  zweiten  Ausgabe  das  Nepoa 
veranlasste,  und  nach  welchem  Plane  sie  bearbeitet  worden, 
dies  bat  er  zwar  in  einer  i'rüber  erschienenen  Ankündigung  be-> 
aondm  angegeben:  da  ans  aber  dieflelbe  nicht  au  Gesicht  ge> 
kooimeo ,  so  wollen  wir  äen  GroDdxiigeD  folgen ,  welehe  er  in 
der  Vorrede  hierüber  an  dem  Baeiie  selbst  noch' einmal  in  der 
Kurse  angiebt,  und  daran  dann  unsre  Bemerkungen^  wie  sich 
dieselben  bei  der  Lesung  der  Schrift  uns  dargeboten  haben^ 
anreihen.  Herr  D.  sagt:  ^ic  solle  hauptsächlich  Aninerkuii^^en 
euthalteu ,  welche  sich  auf  Grammatik ,  Wort-  u.  Spracberkiä- 
rong,  und  «nf  den  dem  Schriftatelier  eigenth&ralichen  Sprach- 
febranch  bealehen ;  swar  fehle  es  nicht  an  ihnllehen  Ausga- 
hen,  allein  de  enthielten  ihella  nn  viei,  theils  za  wenig  für  die 
Jagend ,  welche  zum  Lesen  schwerer  Schriftsteller  Torbereitet 
werden  solle.  Förderung  grammatischer  Gründlichkeit  und 
Festigkeit  war  unser  Hauptstreben  ^  und  deswegen  glaubten 
wir  auch  häufig  auf  die  Grammatiken  verweisen  au  müssen« 
nafh .  welqhea  jetzt  In  den  Scholen  pflegt  nntenriebi^  m  weit- 
•  dea«^  Zn  diesen  i^hnel  er  dann  die  SehnlgramniatifceB  veii 
Bamshorn,  Zompt,  Krebs,  G.  F.  Grotefend,  Keuscher,  Schule. 
Weil  aber  der  ganze  Stoff  ^ramraatisclier  Belehrungen  iiber  die 
lat.  Sprache  natürlich  in  diesen  Büchern  nicht  erschöpft  sein 
kann,  so  fij^te  er  denselben  noch  andere  hinzu,  mit  welchen 
er  frühzeitig  die  Scbäler  bekannt  zu  machen  wünscht.  Wr 
Itthren  ale  hier  in  der  Folge,  wie  lifl  Herr  D.  nngegeboi  het| 
wieder  an:  Anleltanf  mm  Ijatdnachreihen  ▼onlöebe  (1888X 
Ava  poetica  latina  von  Jani  (1774)  t  Philolog;  Lexicon  von  Je* 
uns  (1730),  Commentar  zu  den  Materialien  latcin.  Stilübun^en 
Ton  Grotefend  (182.'V),  Uebungsschule  für  den  latein.  Stil  von 
Weber  (1824),  Vechneri  llellt  nolex.  (17S3),  Göntheri  Latini- 
tus  restituta  (II.  1717),  Noltenii  Lexicun  iat.  ling.  antibarbarum  . 
(1744),  ^anotU  Minerva,  ed.  Bnnevl  (II,  17d3) ,  Ueierrfeht 
niler  annl  lotein.  Sprachstodinni  fehSr.  PaHikeMi  Meinet  - 
(leiry),  Horaüus  TurselliniMI  de  particuUa  kt.  orat.  (1709), 
YigeruB  de  Idiotismis  Graecae  dict.  ed.  Hermann  (1802),  Lat> 
Synonyme  Yon  Döderlein  (III.  1H2(>),  Ruhnkenii  dictata  in  Te- 
rentii  Coraoedias  (1825)  und  dessen  Scholia  in  Suetonii  vitaa  • 
Caesarum  (1828).  —  Wir  können  nicht  umhin,  hiebet  wenige 
stens  eine  flüchtige  Bemerknng  an  machen.  Ib  wirer  freiUdi 
licherlick,  deb  Werth  der  hier  anfeinlirten  Bileber  fto  die 
Zeit  ihrer  Eraehehiung  und  bis  nnf  nnaere  Gegenwart  fort  m 
Zweifel  ziehen  so  wollen ;  aber  es  mnsste  doch  Herr  D.  wohl 
^nsehen,  dass  mehrere  dieser  Werke  für  so  unwissende  Scbft- 
1er,  als  er  sich  viele  Leser  seines  Nepos  dachte,  die  noch  nicht 
einmal  über  den  gewöhnlichsten  Gebrauch  dt£  Caäua  und  Modi 
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'  ia  4er      Spra«ha  Ütlcbri  wIm  ,  ^ni  tainae&ftwr  Mb  wOi> 
nhgeuhm  d«T«ii,  imn  wM  mUoi  «in  SdriHer  tleb  lefebt 

'in  den  Ctebrauch  derselben  wkd  setaen  können.  Doch  dau  Br« 
D.  nicht  dem  Schüler  dieses  Register  hat  Torheiten  wolleA,  son- 
dern dem  kundigen  Lespr,  das  haben  wir  aas  der  Planlosii^keft, 
mit  der  hier  alles  uotereiusader  ^eworiea  Ist)  nidit  anders  sit 
Bchiiessen  können.  »  •  * 

t  Dnrch.welckeArt  dnrBnrMtnnf  HerrD^adt  sdnerAw* 
ftBe  dem  Jftngeran  Lnsnr  in  ^rsnnwtfaniier  Hinfi^iit  bnb«  fibcu 
derlieli  sein  Urollen,  das  giebt  er  selbst  gitich  wdter  In  der 

Vorrt'(?e  an:  da  die  Jugend  i'iber  einfach  angezogene  Regeln 
leicht  hinwc^gclse.  habe  er  durch  Fragen  und  Torbereitende  a 
Bemerkungeu  auf  das  Wesentliche  der  Regel  die  Aufraerkgam- 
kelL  des  Schülers  hingeleilet:  dasd  er  dieseä  oi't  getliau,  i^erade 
M  elneni  Selirifteteller,  mit  dent.die  Leetftre  der  niten  Cimtl» 
]i«r  giBwäbnlich  begonnen  wird ,  werde  ilini  ttleiit  lun  Tftdel 
gereichen,  da  öftere  Wiederholung  erst  dIeBegel  fest  dDprigt 
und  das  Veratändniss  derselben  Tördert,  zumal  wenn  dlcss 
nicht  in  abgebrochenen  Sätzen  ,  sondern  im  Zusammenhange 
eines  Ganzeu  geschieht:  da»  früher  Versehene  lasse  sich  spa- 

>  ter  schwer  nachholeu  und  ersetzen ,  wie  man  an  deo  Jüugiiugeu 
nnlMf  mit  denen  nur  Yorbereitnng  liir  des  Gyninasiui  ^el  ge- 
-  -iesen  worden,  ditt  nlMTVAn  Lehrern  nnterrichtet  wnrden^f  «fll«  . 
die  cintweder  das  Grammatisehe  sa  leicht  nahmen,  oder  de- 
ren gramraatisches  Wissen  eines  festen  Ornnties  ermangelte: 
einem  solchen  iVachtheile  wünsche  er  durch  seine  Ausgabe 
ebenfalls  Torsubeogen.  —  Um  nun  hierauf  genauer  einzuge-  '  ^ 
hen,  wollen  wir  sunächst  eine  Angabe  aus  dem  Obigen  nach 
,  ÜMrer  mogHcliea  Anwendnng  anf  die  vorliegende  Arbdt  in  He« 
irachtuiiir  ziehen.  HerrD.  sagte  nämlich,  dass  das  Verstand* 
niss  der  Kegein  dem  Schüler  erst  deutlich  werde,  wenn  siellinl 
nicht  in  abgebrochenen  Sätaen,  sondern  im  Zusammenhange 
eines  Gänsen  mitgetheilt  würden.  Nun  schliefssen  sich  doch 
aber  seine  Bemerkungen  immer  nur  an  ein  grade  vorliegendes 
Beispiel  des  Autor  an:  wie  werden  also,  da  sieh 'doch  bei  dem, 

'  aUein  durah  sehM  leiirlllstellerisebe»  Zweek  gebundenen -Sr- 
nihler  gnmmatisclM  BrUimngen  nie  nach  einem  systemsll«  * 
neben  Zusammenhange  können  durchführen  lassen,  die  abge« 
brochenen  Sätze  da  zu  vermeiden  sein^  ko  dmn  der  Zusammen^ 
hang  eines  Ganzen  auf  etwas  mehr  noch  als  der  gleichmässigen 
Berücksichtigung  gramnat.  Regeln  durch' den  ganzen  Au^r  hin  ^ 
bwujief  Stellt  man  sieh  nnn  unter  den  Lescm  «Ines  solchea 

'Suchen  Sebfller' vor,  die  mit  dem  grammat.  Bau  ddFSpraehe        .  . 
im  systematischen  Znsimmeahaoge  bereits  bekannt  geworden» 
und  nun  durch  die  Bemerkungen  des  Herau^gehers  noch  tiefer 

«in  den  Geist  der  Sprache  durch  eine  sorgfältige  Erklärung  des 

'  Jedem  denkenden  Schriftsteller  eigenthümliehca  Gebrauchs  der* 
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wMm •hgdMdrl'iP«ttefltll«Bi  ««Im  «In  nOdiai Uatcrnefc^ 
'  Mn  Mr  «npriodich  fur^  gkiadlUet  SMhrai  der  Wism* 
•düfl  ww^.  Wlfl-alier,  wenn  wir  SchiUeni,  die  noch  kei- 
nen nnr  eini^rermaassen  deutlichen  Betriff  von  der  Grammatik  ' 
haben,  eine  Ausgabe  eines  aitea  ächriftsteilers  geben,  wo  si« 
bei  jeder  gewuhniicben  syntaktischen  Regel  durch  die  Anmer« 
kung  auf  den  bezüglichen  Paragraphen  ihres  grammat.  Lehi^«^ 
bwlim  blogewloieii  werdenf  Wltd  In  di«s«n  wtiil  Liebe  sii 
•inem  fentn^Mi  Stadion  4er  Chrammttik  im  ZnMunmcnhango 
entstehend  nnd  noch  mehr,  werden  sie  überhaupt  wohl  bei  dem 
Studium  einer  solchen  Arbeit  zu  grammatischer  Gründlichkeit 
gelangen  können,  wenn,  wie  es  Herr  D.  mit  dem  Nepos,  der 
noch  dazu  «0  manche  grammat.  Eigenthümlichkeit  hat,  gethaUf 
ilinen  auch  das  von  der  gewöhnlichen  Ausdrucksart  Abwichen-  ' 
de  ela  gut  und  ennebnihi»  cnHeoen  wird  1 *Noeli  ein  anie^ 
rar  Uebeistand  entttebtelMr  daher,  deieeft  die  Grammatiker,  ,  v 
ihren  subjectiven  Ansichten  folgend,  wenn  auch  in  den  Resul- 
taten ijbereinstimmen,  doch  nicht  in  der  Art  der  Erklärunp^;  > 
weim  dann  ausser  der  Hiuweisung  auf  die  Grammatik  der  Uer- 
ausgeber  ticlbst  seine  vielleicht  von  allen  Jenen  abweichende  Br- 
fcttrnngsweite  lieebacht«t  hats  wird  dami  der  Anfänger,  denn 
▼en  einen  eelelien  kann  hier  ner  die  Rede  «ein «  nicht  nethve»» 
digerweise  verwirrt  gemaeht  werden  ?  ohne  zu  berücksiditigen^ 
dass  seiner  Trägheit  Thor  und  Thür  geöffnet  ist,  indem  er 
nun  nicht  einmal  mehr  in  dem  Register  seiner  Grammatik  das 
Bezügliche  aufzusuchen  braucht,  geschweige  denn  t^wh  einer 
anhalteudereu  Beschäftigung  mit  derselben  wird  unterziehen 
weileOi  Oder^  eher  ee  wird  im  anderen  Falle  den  von  einem 
vnMbngelMi  Urlheiin  f  elcüeten  Seh&ler,  der  eich  f  ründUelier  ' 
mit  seiner  Qiunnatik  bekannt  an  machen  ancht,  gerenent  fito 
eine  Masse  von  IVachweisungen  zu  seiner  Grammatik  sein  Geld 
hingegeben  zn  haben,  das  er  auf  etwas  Besseres  hätte  verwen- 
den können.  —  Wenn  wir  uns  nun  nach  sorgfältiger  Ansicht 
des  Baches  auch  durchaus  für  überzeugt  halteu,  dasselbe  wer- 
de Ar  den  enten  Anfänger  naeh  den  aagegebenen  ChAnden  nnr 
aekidtteh  iein,  ae  würde  ea  deeh  immer  neeh  aveeknlMig 
scheinen  können  für  schon  geübtere  Sdiüler^  welche  die  lalein» 
Syntax  im  Grundrisse  bereits  kennen  gelernt  haben,  wenn  wir 
nicht  Bedenken  trügen  dieses  anzunehmen  nach  dem  so  viel- 
fach nnb^timmten  und  geradezu  gänzlich  FalBchea,  wa»  wir  in 
grammat.  Beziehung  in  dieseiu  liuche  landen.  Ks  verstellt  sich 
fe«  aelM»  daaa  wir  jede  dleier  Aeaaaernngen  adt  Belegen  ana 
dem  BttAean  teefatfertifen  anefacn  werden,  wenn  ^äeh  um 
Alles  an  rfigen ,  waa  in  grammat  Hinaieht  an  der  ganzen  Arbeit 
ausznsetsen  ist,  ein  eigenes  Buch  zu  schreiben  wäre.  Und  so 
mögen  denn  hier  zuerst  als  an  einer  passenden  Stelle  einige  Bel- 
eihe gramiaatiseheninhaltei  stehen,  um  die Bftbsnri in ngsweiaCi 
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welche UnMB  flr.  0.  aayedelhen  lleM,  m  zetgen.  Die  gramintt. 

Erklärangen  desselben  sind  aber  zwiefacher  Art,  indeiÄ  er  theile 
nur  die  Paragraphen  der  oben  genannten  Grammatiken  antuhrt, 
theils  dieselben  mit  eigenen  Bemerkungen  begleitet:  daher  wir 
denn  auch  aus  diesen  letatereu  jdSe  folgenden  Beispiele  nehmeo. 
Wk  bemeikea  bleM  Mch,  tfaee  wir  det  Iwli  wmr  Mb  wm 
VBÜSit,  bis  snai 
i  '      Fbrn  Nomm» 

Praef.  5.  esse  spectaculo'  und  nemini  fidt  tarpHuiimL 
Wenn  Hr.  D.  hiebei  noch  fdr  nöthig  hält,  auf  die  Grammatik 
XU  verweisen ,  so  nimmt  er  doch  wohl  auf  in  schwache  Leser 
Rücksicht'!  Eigen  ist  ea  aber,  d aas  er  ohne  Weiteres  beide 
Dat.  smuiiBienfiiait,  eis  ob  d«r  eine  gani  wie  der  Mideve  «»• 
ftliit  wefden  könnte.  —  PtmI.  &  nottriä  morihu.  Obgleicll 
dies  auch  sehen  §4  steht,  eo  wird  doch  hier  erst  auf  Phoo. 
8,  4  legibm^  von  da  wieder  zurück  auf  Paus.  3,  ö  Terwiesen, 
wo  der  ungeduldige  Leser  findet:  ^^legUms,  Abi.  des  Grundes, 
dem  zufolge  etwas  geschieht  oder  geschehen  kann;*'  und  dann 
folgen  die  hieher  gehörigen  §g  der  Grammatüc.  —  'MUt.  1, 1. 

aui  tdemfaiurum,  Hr.  A  bemerkt  hier:  „bei  conßd^iMt 
derOeffeBatand  et  oder  de  eo,  daher  folgt  das  Reeipron.  «im.** 
Abgesehen  von  der  unstatthaften  Ergänzung  zu  conßdere^  da 
die  Erwartung  der  Bürger  durch  den  Infin.  talem  futurum  esse 
dargestellt  wird:  was  wird  der  Anfänger  über  den  Gebraneh 
des  pron.  «tma  nach  dieaer  Bemerkung  ienie»t  Hier  wto  «^ 
was  fireilijBh  nieht  geaehieht,  gans  iweckniaii^gewetaM,  weM 
Hr.  D.  auf  die  Gianimatik  Terwieaen  Kitte,  d«üit  der  Schttler 
auf  den  oft  eigenen  Gebrauch  jenes  pronom.  aufmerksam  ge* 
macht  werde.  —  Them.  4,  2.  suas  quisque.  Erst  bemerkt  Hr. 
D.:    feststehende  Wortstellung  ist  suus  guisque,  so  daas  sum 


OraoMNittk  ««rwicaea,  fihri  er  Ms  doeh  Mm  tieli  Abwel» 
chmigen.  <—  Wae  wird  der  SehtleT hi  der  Mlmrea  Beie^ibuf 

in  dem  Aoadnicke  tadeln  1  —  Wie  deatUeh  Hrn.  D.  die  Unter«» 

ichiede  pronominal.  Begriffe  geworden,  zeigt  qnicumqne^  wel- 
ches zur  Erklärung  mancherlei  anderer  Wörter  aushelfen  inuss. 
Z.  B.  Epam.  1,  4  si  qua  alia  d.  i.  si  alia  quae  oder  quaecunque; 
Spam.  7,  ö  si  quis  d.  i.  quicunque;  Pelop.  2,  1  ut  quemque  es 
jfOMim  Uesm  forr  MuMaitit  „quiaqua  gleidi  ^viasmqm^^ 

m  paraii099amtfiiem.  Weil  in  der  kiailjurti 
'  Stelle  der  Infin.  steht,  8o  folgert  Hr.  D.ae^eich:  paratuM  ¥ei^ 
langt  gewöhnlich  den  Infin.  nach  sicli:  und  führt  dazu  auch 
Cit.  p.  Quint.  2,8  an:  id  quod  parati  sunt  facere.  —  Was 
soll  nun 'der  Schüler  mit  solcher  Bemerkung  anfangen?  Dasa 
bei  paratus  auch  der  Infin.  stehe,  brauchte  man  ihm  nicht  zn 
aageo,  denn  das  sieht  er  ana  den  f wÜMBaidiM  Mjifiito  ilUwH 


,wb  dttn  Infio.  zn  paratua  za  'MteeD  Iberhaapt  uaniöglich  ist,  wat 
eich  auch  bei  Schriftstellern,  die  sonst  wie  Caesar  jene  Con- 
•troction  Torsagsweise  Iiabe»^  ebenfalls  wird  nachweisen  Jas- 
eeD.  Wird  dehn  z.  B.  Hr.  D.  bei  €ic.  de  or.  1,  i)  Gi  acclii  omni" 
bua  vel  nalurae  vel  doctrinue  pratsidiis  ad  dicuidum  paraii^ 
die  obife  Jirklicug;  awih  setten  wallen  t  Zwar  aHirt  Hr.  Ol 
die  BjimalierB.'  Oramioatilc  ood  dieae  eUein,  abter  ^«rade  mir  da, 
MvemiiiiM.  gehandelt  wird ,  übefiali  jeddch,  daaB  ia  derael-  ' 
"ben  GrammaftV  unter  den  Regeln  vom  üativo  so^ar  stellt,  pa^' 
ratus  würde  wach  der  gewöhnlichen  Constrnct.  mit  ad  verbua- 
den.  —  Milt.  7,  0.  hanc  pecuuiam  quod  solvere  in  praesentia 
non  poleral,  Ur.  D.  nimmt  praesentia  nicht  als  AbUt. ,  son* 
4er]i  ala^AceDa«,  imd  ergäazt  iampora,  -webei  eri  wie  freilidi' 
amdi  achfii  andere  Brkllrer  «mäini,  die  Bedeafimg  der  praet 
poe.  in  mit  dem  Accus,  ^ana  aus  dem  Aug^. verliert..  Mit  4I»> 
ser  Kr  ganz nng  erklärt  er  auch  Them.  8,  4:  quum  res  in  prae^ 
aentia  abesset^  und  Ale.  Si:  qued  in  praeiienlia  veatimcfUo- 
Tujn  fuit:  wo  das  Falsche  dieser  Ansicht  eb^i  so  deutlich  ein- 
leuchtet. Auch  fuhrt  er  zur  ßestätiguiig.  an  Cic.  iu  Cat.  1,  i>: 
«fideo,  qumiß0  iempe$tak  imritUßß  mbk^  rnkm»  in  prueMtim 
MHpu»t  mt  m  fo$teniatem  impendeat:  obgleieh  dteaes  Beiaplelt 
ma^im  praesens  iempus  mit  Uindeutung  auf  die  zuoachat  bevor-: 
stehende  Zeit  gesprochen  ist,  und  also  weit  mehr  umfasst  ala 
den  Moment  elleiu,  in  welchem  der  Redner  spricht,  Hrn.  D« 
von  der  Unzulänglichkeit  aeioer  jSrkiärung  überzeugen  musite» 
2«  V om  Verbum.  •  •  ,  •  ' 

iM.  4  baaerkt  Hr.  B.:  nngmdt  d*  i  dSsk.nmts  wo  «t 
w«nifatena  gnt  gdhni.blite,  daf  iwu  Ton  ^dl#ft  darch  einen 
Gedankenstrich  zu  trennen.  Uebrigens  war  negare^  wenn  Hr. 
D.  es  überhaupt  der  Erklärung  für  nöthig  liielt,  weit  zweck- 
mässiger Paus.  3, 1  nonputabant ,  oportere  iudicari^  wo  er  von 
der  Versetzung  der  Negation  spricht,  anzuführen.  — •  Üat  8, 1. 
ßtatuU  eongrediquäm  refu^tiG.  Hr.  D.  bemerkt:  „in  statuere 
liegt  der  Begriff dea  Gonparatir,  daher  folgt  fUM^v  Statt  an 
zeigen,  wie  durch  dleae^iipt.VerbindungflwelM  des  quam  jener 
Nebenbegriff  mit  statuere  sich  rerblnden  lasse,  wo  auf  ähnliche 
A«9la8snnp:en,  z.  B.  des  ante  vor  quam  bei  Zeitbestimmungen 
hingewiesen  werden  konnte,  nimmt  Hr.  D.  solche  in  der  Spra- 
che gar  nicht  Jjegründete  Vorsteliungsarten  an.  —  €im.  4,  8» 
plod  facere  nullum  diem  praeiermiHejlmt.  Hiebet  bemerkt  Sr* 
D.:  ^  prMleiwilM'tf  mit  einer  Negation  jmd  mit  On^  heu^ 
tempus  verbanden,  bann  eine  drei&che  Construction  zulassen: 
1)  steht  quin^  wenn  der  Gedanke  von  praetermiit er  r  abliängi^ 
ist;  2)  steht  der  Infinit.,  wenn  derGedanke  unabhäup^ii;  au  sich 
als  Subject  oder  wie  hier  als  Object  geäussert  wird  ;  ;> )  w  ird  es 
VOM  dies^  locusy  tew^fus  abhängig  gemacht,  so  steht  der  Gcuit« 
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dei  Gernndü*^:  nnd  dazu  fol^t  Bebpiei  Cie.  ep.  td  fwmu  1,5' 
(nicht  6,  wie  Hr.  D.):  a  inenttUvm  fempt/s  praetermittitur  de 
.  tuis  rebus  et  agendi  et  cogitandi  (so  steht  nämlicli  aJi  der  ge- 
naonten  Stelle;  Hr.  D.  schreibt: -hm^^a  tempus  nraeiernuiU*: 
tttr  monemU^  agendi),  Zwar  «ira  kiflr  nwulittlei  lo 
§eni  wir  nMMhen  jedo^  imr  «of  Mr.  1  «ttfinerKtMils  alMLdcr 
Otnit.  Ger  und.  gehört  dort  mit  la  der  GoMtacl.  i^U^fraeier- 
müieref  Nach  dieser  Analogie  wird  es  gewi-^s  F!rn.  D.  leicht 
werden,  alie  nur  mö^rlichcn  Constrnctionen  mit  einander  m 
▼erbindcn.  —  Was  iur  einen  ;;riir  Herr  L).  von  der  oratio 
ObU({ua  hat,  das  zeigt  äeiue  Bemerkung  zu  E[^am.  6,2:  anhtiad^ 
mrim  iM«r«  jireadat:  „raiD  btnerke  hior  im  Abe»  e»  Inf» 
bei  eiMv  AaSbrdennig,  -walciie  «bar  nvr  acMubar  iit',  da  dar 
Sate  vielmehr  [aitfiB  blcMise  Aussage  enthalt.  Lieber  hatte  er 
nur  den  Anlan;^f'r  auf  den  j^ricch.  Accus,  in  Arcadas  aafnierk- 
Bara  raachen  mögen.  —  Auch  erklärt  ilr,  D.  Bpam.  X  1«  qtiod 
se  pafriae  irasci  nefas  esse  ducerct  :  so  nnlateinisch:  d.  i.  quod^ 
uL  divebuL ,  iwjas  esset  p,  ir,  Soli  «Id  uuu  der  Auiäuger  zu  ei-« 
.aar  Uareo  firkanotite  latalii.  Eedcwaiae  Jmnmaot  ^  Thaoi. 

jUkmiemttB  mim  pemOet  .kmrk  aeptitM^  mmfue  in  eoj 
piiod  imUüe  esset  Graeciae^  fecisse.  Hr.  0.  Tarweiaet  bei  /e- 
ci^8e  y  vro  ihm  der  Subjects-Accusativ  zu  fehlen  scheint,  auf 
die  Grammatik ,  während  doch  Athenienscs  f'aiiz  deutlich  ira 
Anfange  des  Satzes  steht;  daher  (lenii  auch  die  übrigen  Bei' 
spiele  der  vermeiuteu  iiegel  hier  uicht  pausen.  —  FraeC  ]. 
MM  dvbüo'fore  pler,  Qlaiali  die  erste  graimaat.  Bagel  kwam 
wm  Beweise  dienen»  mit  weldier  Flüchtigkeit  Hr.  IX  geaaOH 
inelt  hat.  Er  bemerkt  nämlich,  mm  MbUo  sei  in  diesem  ver-. 
feiner te n  \.n'^i\Tnck  heinah  s:!eich  dem  scw  ^  und  habe  den  In- 
finitiv nach  eichf  es  folgen  dann  Beispiele  aus  dem  Nepos,  un- 
ter anderen  Hann.  11,  2,  wa  bei  wiederholter  Ansicht  Ur.  D. 
die  Yerglei<:hnng  mit  scio  gewiss  nicht  wird  gelten  lassen.  Aber 
•■eil  ao  des  fkbrigen  fliellee  iai  die  YorgeichlageiMi  AfeflSaung 
?lel  aa  kart,  vielleicht  allein  Bank  %  %  ausgenommen.  Bei 
jHaoa.  2,  4:  ne  dubitarei  dueetei  verwebet  dann  Hr.  D.  aaf 
die  ans:egebene  Bemerkun?  zu  praef.  1 ,  wo  aber  nichts  von 
der  in  dieser  Stelle  nöthigeu  Bedeutung  steht.  Gleich  darauf: 
tU  n^nini  äuäium  esse  debeat,  quinc  lesen  wir  dasselbe.  Pe- 
lop.  5,  3.  non  dubUtwit  conflig^e  übersetzt  Herr  D. :  er  tmg 
]teta;BedeRken,  fügt  aber  diesen  Warles  ein VrageieiaheB  bei, 
'vnd  Verweiaet  dann  wieder  anf  praef.  1^  Was  wird  also 
aüsser  jener  einen ,  bei  den  angeführten  Stellen  nicht  einmal 
tanglichen  üebersetzung,  der  Anfänger  aus  der  ganzen  Anmer- 
kung lernenl  Etwa  dieses,  das^t  er  nach  den  angeführten  §§ 
der  Grammatik  aus  suineni  Lehrbuche  lernen  könne,  welches 
die  Tttraobiedeiien  dönstructiauea  von  mn  dMio  adient 
Pract  4       qwm  mC»  Hlnr  bfliDtfkt  Harr  IX:  ^Dtf  Cros- 
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Stellung  allgemeis  aaA-  aMt  besonders  von  einem  unbe^in^tea, 
wirklichen  B^aile genommen  wird.'^   W>i^  wird  der  Schüler  nun 
sn  einem  solchen  wirklichen  Falle,  wo  also  da<;  Allgemeine  weg-  • 
fällt,  der  aber  doch  efnunbedingter  ist,  rechnen  d  —  Paus. 

ne  cui  reiparcaiad  ea  perßcieuäa^  quae  poUicetur.  Hr. 
1^  mMbI  1b  grillt  HfaMMii  iMtosdefi  darin  4wk  Zwedk  cl« 
M  8chnUMig»b<  «wf«Ul  in  IrnlMa«  dwt  «r  mr  «n  idekl  M 
dem  gerade  vorliegenden  Beispiele  stehen  bleibt,  ohne  za  be- 
rücksichtigen, ob  die  darin  befolgte  Con^truction  aucli  nicht  als 
Ausnahme  von  der  gewöhnlichen  Redeweise  anzunehmen  sei, 
die  sich  aUo  der  Aiiianger  nur  besonders  zu  merken  habe;  son- 
deni  gleich  bestimmt  erklärt,  da^s  es  nur  so  und  nicht  au- 
4«n  ImIsm  konnex  8*  sagt  er  Msh  «i  dieser  Stell«:  ^fiiae 
jMtfieeter,  Uaiiehreibmg  des  Sobtt^  promiua,  Bd  eimr 
eben  Umschreibung  wird  der  Sets      unabhängig  von  dem  Acc 

C.  Inf.  oder  der  Oratio  obliq.  betrachtet,  tmd  es  steht  der  In- 
dic.  nacfi  derselben  ilegel  wie  IMilt.  3,  4  transportaveral.,  nur 
dass  das  Praies.  stellt,  weil  mtV^i^  vorau^^eht  und  die  Handlung 
lebhaft  vergegenwärtigt  wird.**  —  Whs  die  Umächreibuug 
Milietrlflk  ,  ee  bitte  Hr.  D.  Beiepiele  wie  Cln.  1, 4: .  et*  ea ,  qua^ 
jüUiemrHiW,  praetlitissHi  vMtX  ^ersehea  eellen,  um  nidil 
einseitig  in  meiner  Erklärung  sn  verfohreii;  end  wee  die  Stelle 
Milt,  3,  4:  ««  cum  fns  ropiis^  qtiai  secum  transportaverät ^  inr- 
ierisiset:  betrifft,  so  liät  zwar  Herr  D. ,  weites  Gedanke  de« 
Schriftstellers  sei,  den  Indicat.  als  allein  richticT  erklärt:  doch 
würde  es  wohl  gerathener  sein,  solch'  eine  Auffasäu^gs weise: 
Zwieehmitee dleeer  Ariele  Gedenken  dee  SehclftiteUers  tm 
fassen,  die  dee  Indle..we9ea  eise  eneh  tob  den  Uebrlgen  gin»* 
lieh  ni  trennen  wAmi  nur  als  Ausnahme  ?on  der  Regel  hinin- 
etellen,  welche  erklärende  Zwischensätze  als  mit  den  übrijjen 
Theilen  der  Grat,  obliq.  zusammengehörig  betrachtet;  ohne 
dass  wir  dabei  die  Aeoderungen,  die  Ernesti  dieser  Kegel  zu- 
folge im  Cicero  gegen  die  Codices  hat  vornehmen  wollen ,  gut 
Mscen  wftrAee.  IStwee  enderee  Ist  eber  die  Brklirang  elnec 
Ausnahme  von  der  gewohnlichen  R^el^  aad  dle  willkü^riiche 
Veriadereng  des  bistoripch  Gegebenen*  —   Dess  übrigens  Hr« 

D.  es  mit  dem  Praea.  von  pollicelur^  weil  mittit  vorhergehe, 
nicht  allzu  Rtreni^  nehmen  werde,  versteht  sirh  von  seibat,  da 
tnittU  das  Praes.  histor.  ist,  obgleich  er  freilicii  sich  hierüber 
(MUt.  4)  4.)  eine  andere  Regel  bildet,  die  uns  aber  nicht  halt-  ^ 
MF  Btt  eein  ecbeint»'-^  Tln.S,4w  Mprsdwe  fuisse,  Samum ' 
capere^  nisi  deaerUu  9$8et.  Statt  bei/kiaae  den  Aufinger  eaf 
die,  den  Historikern  gelinifen  ElgenbeÜen  im  Gebrench  hy- 
pothetischer Conntructionen  aufmerksam  machen,  was  doch 
für  Hrn.  D.  Ausgabe  ganz  zweckmässig  gewesen  wäre,  bemerkt 
er  nur:  procUve  /»»»«e.sspr.  futurum  tuisae:  ohne  auch  nur 
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scf  efne  Orammatik  In nzn weisen.  Her  Leser  findet  twar  bei 
jenen  Wortea  Cod.  1,8:  si  nffuisset^  aecepturos  mn  fmsse: 
angefahrt;  doch  dieses  ]iasst  woht  zu  der  Ton  Hro.  B«  fegebe- 
neaAiiClosiiDf ,  aber  nicht  2u  iler  im  Text  beobachteten  Eigen- 
thftnlkhkilt  der  G«iatiMtfoii.     .  Fmer  Pma  2,  6:  «t./^ 

^ttn      «I  fteerU  und     ^um^  f«rt  valuerh  im  4ten  §  gleich. 

Wird  aber  der  aafmerksame Schüler  dadurch  zufrieden  gestellt 
sein,  wenn  er  damit  folgende  Beispiele  ähnlicher  hypoth.  Con- 
atmct.  vergleicht^  Paus.  4,6:  quod  si  eam  veniam  siöi  dedts- 
9et,  magna  j^aemio  futurum  f  Cim.  1, 8:  id  si  impeiraä»e£  ^  se 
99kiiunmf  tu  !•  V.      gege«  fnktm  iMr  Epanu  8  woatm  Qnmt' 

Uch  an  anderen  Stellen,  wo        prohUtr«  isr  Ininil.  fCMlit 

ist,  kein  Wort  jjesairt  wird.  —  Wie  soll  man  nun  nadli  sol- 
chen Beii'pielcii  sich  die  Aeusserun^  des  Hrn.  Ü.  erklären,  dasg 
Bein  Ha  IT  ]>t  zweck  «n£  grammatiacite  ttfnndijcfakcit  f wkhtet  ge- 
wesen seil  —  •  .  . » 

Wm  imor  dfo  Anffaiwiig  J«rCii4«e|iiMMi«BMillll^  M 
HMtiit  Bich  Ton  manchen  Hr.  D.  gans  «■■4wäm  Begrüle.  w 

lesen  wir  bei  Epam,  1>,  1 :  unwersi  in  iimim  impehtm  fcrenivf^ 
neque  prius  abäcemeru/U  ^  quam  magna  caeäe  multisqtie  occi- 
t%8,  Epaminondam  concidere  videfutUt  folgende  Bemerkung: 
„Durch  die  Enclitio.  ftfe  in  muUiaque  wird  die  besondere  Folge 
ciUlr«ad  iiif mÜMl,  mid  dadUmk  dfo  groM  Anttvengiuig  dar 
Pciade.  feirohl ,  als  do^Heldenrnnth  dea  Spwnin.  mehrverao- 
triMidiBkl}*^  Bei  einer  natürlichen  ^nffasaung  der  Stelle  findet 
snani  Kwar  darin  daa  ungestüme  Vordringen  der  Laoedämonier  n. 
den  hartnäckigen  Widerstand  der  Thebaner:  wie  aber  dnrch  quo 
dort  den  Heldenmnth  dea  Epam.  mehr  veranschanUcht  werde^ 
daa  wird  wohl  nur  Hr»  D.  finden.  —  Iphicr.  8,  4  wird  der  Le- 
«tr  M  dm  Wortetfs  uinmtpUiHB'ptiMm  Mmiirftmn0  fttetrHf 
■Ulf  04HK  a,  3  Terwieaen^  wo  umm  von  mmnm  Patte  niafcli  :ltn« 
det,  aondern  bei  der  Doppelfrage  mit  ulrtim  und  a»aiia8er  de« 
§§  der  Grammatik  Folgendes  erfahrt:  i.ob  —  oder,  nicht  im 
Latein,  utrum —  aut^  vel,  wenn  zwisahen  2wei  Fragen  die 
Wahl  iet.*^  Praef.  2.  nihil  nisi,  IJabei  finden  wirt  „nichta, 
wenn  nicht,  as  nickte  aia.^'  Citirt  werden  Ramah.  n.  Grotef. 
Wean  Mtai  liher  det  SeMdar  fcaiee  dieaer  hMm  Giemnptfteii ' 
besitzt,  *dmm  kann  er  wohl  seibat  in  dem  Register  seines  Lehr»  ' 
buchea  mst  aufanahen?  Oder  aoll  er  bei  Hrn.  D.s*  Erklärung 
stehen  bleiben  1  —  Con.  2,  8.  stille  nonfuisseL  Bremi  wei- 
net Ton  dieser  Stelle  auf  Ages.  fi,  1 :  nisi  ille  ftäMet^  und  meint, 
da  müsse  eigentlich  andi  ai  non  gesetzt  sein.  Herr  D. ,  ohne 
den  Zoaammenhang  der  Steilen  und-  die  Bedeutung  der  Gon- 
I— ettouom  Iwiiifcrfalülgen,  tedflrfcjtHi<ac.sQacat  gerade  dei 


Entgegengesetzte,  oTine  es  jedoch  rn  streng  zn  nehmen^  inHem 
er  fortfährt :  wenn  aber  die  Negation  bejsoodera  berang^ehoben 
werden  soll,  so  kann  auch  ai  non  stehen!  —  Dion  9^  2.  co» 
gUanSf  si  forte  eoruUSis  obstüUtet  fortmm^  ut  haberet^  quo 
fu§ertt»>  Herr  IK  evfclirt;  „  eogikm»  mt'  4. 1.  eo  eonHh 
alt  ob  dnrch  diese  Auflösung;  die  Verbte^ng  Ton  üt  mit  cogt^ 
tana  gerechtfertigt  wurde.  Et  liaft  dies  auf  eben  die  unrieb** 
tige  Vorstellung  hinaus,  welche  noch  In  manchen  Lehrbriehern 
herrschend  ist,  dass  auch  die  verba  diccndi  et  §entleiidi  i^/ re- 
gieren könnten.  Diese  Verba  können  dies  aber  nie  aa  sich, 
Müilani  haben  inroar  ihr  baaondaraa  Object»  sei  es  auch,  dass^ 
wem  aa^tn  Gedankea  naab  im  Vonaa  achaa  angegeben,  nait 
Bit  atneni  Adverbiom  darauf  sarftckgewiesaa  warda«  ■  Baiiec 
hann  auch  hier  ut  nur  richtig  verstanden  werben,  wenii  man 
es  mit  dem  früheren:  navein  frndit  frntri :  verliiridct;  und  co- 
^ita/is,  weiclies  der  Schrittstclier  mit  einiger  Naclilässigkeit 
zur  Uegriiadung  des  in  ai  forte  o&siUisaet  fort,  enthaltenen  Ge^ 
daiike«a  binsafngte,  konnte  besser  wegbleiban.  Woiab'  aV 
■en  nndaotliabaR  Begriff  Hr.  D.  von  der.Oaajaaat.  «i  (Ibediavpk 
bat,  nigt  deutlich  seine  Erklärung  zu  Ch«br.  3^  3:  09t  Aoe* 
eommnne  vitium  in  liberis  civitatibus^  vi  invidia  ^loriae  comea 
sitf  wo  der  Schüfer  wohl  nicht  ut  erwarten  möchte:  ^^tii^  daisa 
nämlich imd  von  Jüer  auf  Mann.  1 :  si  verum  est,  ut:  verwie« 
seil,  liititii  wir;  wenn  ein  Torhergenannter  Gegenstand  in  dem 
Folgenden  genauer  ardftaft  «nd  «cblift  werden  aoU,  so  wird 
die  Erlcli^g  durah' an  thm  nämUdk  begoanen)  diaa  ge-« 
•abiabt  vonägüch  nach  ifenm,  veritmU^^'aefmim  09t^  «.  e^w-lK 
—  Thrapyb.  T,  1.  dubito^  an  hunc  primttm  omnitttn  ponam. 
Nachdem  Hr.  1).  zuerst  nach  der  gewöhnlichen  Erklärungsart 
dieser  (youstruciioii  bemerkt  hat,  dass  dubito  an  eine  ,,«usam' 
meugezogeiie.Ausdrucksformei  sei,  weiche  den  Worten  nach 
wneluty  dam  Gedanken  naab  bäaebeideii  bejaht'';  so  llhr^ev 
forts  ^ail  aber  wiricliabe  Verueinmig  Statt  üudeA,  ao  folgt  Im 
nweiten  Gliede  mt  odt  miUua,  nemöy  oder  qtdaquam,  ullua^ 
welchen  ietztcren  dann  eine  Negation  zum  Grande  liegte  wie 
Timol.  1,  l:  huic  uni  contigü^  quod  haud  scio  an  täli,^^  Da  ist 
also  mit  einem  Mal  die  ganze  schwierii^e  Construction  gelöset, 
^as  freilich  diejenigen  Erklärer  niclit  werden  gelten  lassen  wol- 
len, welabe  ImTfaub  1  uaab  derGoii|eelar  UnblaV  rnUi  in  den 
STrat  genonunan  babeu.  Uebrigent-fölgen  mm  wieder  nach  die^ 
aer  Auselnandersetsung  die  §§  der  Grammatik,  wo  frledtfidl 
Kamshorn  neben  Zumpt  steht,  obgleich  doch  beide  Grammati- 
ker indem  vorliegenden  Falle  ganz  verschiedenen  x^nsichten  fol- 
gen. —  Dieses  Beispiel  ma^;  den»  auch  zum  lielege  dienen,  wie 
in  minder  geläuügtju  liegelu  der  Leser  iu  dem  Commentar  dea 
Brn,  O.  niabt  eimual  die  ▼eracbiadenen  BiabluagM  Brkiat 
mgaweiaen  auf  fuben  flndat^  guuibwaife  dana  cfewua  Nenea» 
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Aiiaser  dem  Grammttlscheii  hat  Hr.  D.  sieb  besondm  Aiä 
WovterUifiiiig  angfelegen  idn  lawen,  Intal  «r  Uieifandie 
deatangeo  eiDsdner  Wörter  snfährte ,  theils  bei  solchen,  wd[« 
^he  durch  eine  gewisse  Verwtndtschaft  der  Bed^utun^  zusam- 
mengehören, die  besonderen,  feineren  ünter«ciiiedo  für  den 
Gebrauch  dereelbea  nachzuweisen  suchte.  Die  Riick^^irht  hier- 
auf scheint  auch  Hrn.J).  Teranlasst  zu  haben,  gleich  aui  dem 
Titelblatte  seines  Buches  m  bemerken,^  or-Wb«  im  tetoraldi^ 
wn  grammatif^h«  aondern  airali  tpradilich  crkÜit.  Wmm 
Siriite  konnte  ab«r  Hr.  D.  fuglich  unbemerkt  lassen :  denn  ds 
der  Zweck  ^r  grammatischen  Interpretation  kein  anderer  ist, 
als  dem  Anfänger  wo  möglich  alle  Schwicrigl^iiten  in  sprach- 
licher Hinnicht,  wodurch  ihm  das  VcistaiKhiiss  einer  Schrift 
erschwert  wird,  hinwegzutüumen ,  so  wird  der  Erklärer  sich 
auch  zuweilen  genöthigt  neben ,  das  Eigentk&iBlIciM  Ul  ta  Be* 
talung  Tieisagenier  W«it«  MCh  dam  JedenMligwiiZimuimraaf-' 
Innge  hervonnhnben.  LeMer  Inken  wir  hier  nnr  su  sehr  wie« 
der  gefunden,  dass  Worterklirun«?en  ganr  gewöhnürher  Art, 
die  jetzt  in  jedem  besseren  Wnrterbnthe  zu  finden  sind,  dem 
Anfänger  hier,  wo  man  es  uicht  erwartet,  vorgehalten  werden, 
äo  finden  wir  Tbepi.  ti,  1  die  verschiedeueu  iiedeutatigeu  von 
«^  aufgeführt,  mm  QU  vin  m  nnpaamdcr  tvhelttt,  da  gcand«  * 
inr  ndcliai'Fill^  d«r  Anfiagnr  ^di»  beal«  OdcgttnMt  Üiidnft, 
durch  eigene  Aufsuehung  der,  bei  der  Verschiedenheit  des  dem 
Vcrho  beigefügten  Substantivs  sich  ändernden  Bedeutung,  seine 
Urthcilskraft  zu  schärfen.  Aber  nicht  nur,  dass  Ih*.  I).  sich  in 
der  Methode  vergriff,  so  enthtilten  auch  seine  Erklärungen  oft 
manchea  Andere,  nur  gerade  da^  nicht,  was  an  der  vorliegen- 
de Statte  ttMiig  war«  So-  koa»  wir  Pelop.  1,4:  ^^f actio ,  d- 
gaatiidi  daa.  Machan,  Tlroa;  dann  daa  VennigaD,  nach  wc^ 
chem  man  etwas  zu  thun  im  Stande  iat)  besonders  in  Freistaa- 
ten Familien- Verbindung  und  Anhang,  wodurch  einer  in  den 
Stand  gesetzt  wird,  etwas  durchzusetzen'^:  und  doch  war  al- 
.lein  „Partei'^  dort  zu  gebrauchen.  In  demselben  Capitel  gleich 
suTor  wird  medeor  so  erklärt;  eigentlich,  ich  sorge  für  — ^ 
lab  bralfe  ab  («inamUebei),  daher  ich  halle'^t  allein  dnrati 
dleae  ErkUmng  wird  dem  Anfänger  das  Wort  in  seiner  negati« 
Ten  Bedeutung  immer  noch  nicht  deutlich :  medebor  quum  «a- 
iietalt^  tum  i^nnrnntiar  (rrforffm^  ich  will  daranf  sehen,  für 
Kundige  nicht  zu  weitläultig  zu  sein,  noch  zu  dunkel  für  Soiche» 
die  ohne  genauere  Kenutniss  der  Geschichte  dieses  lesen.  - 

.Batanders  versucht  Hr.  D.  die  Unterschiede  synonymer  Be-  - 
fiiSSB  an  entwickeln)  aber  wir  aind  oft dareh getnefirkUlrangen 
sieht  snfrieden  gestellt  worden,  da  nicht  «eilen  die  nöthige  Be- 
atimmtheit  und  Schärfe  dem  Ausdrucke  raan|^elte,  theils  auch 
Krklärungen  versucht  wurden,  die  sich  gewiss  nicht  immer  als 
iii  dem  Sprachgebrauche  begründet  werden  nachweinen  iasaen. 


TOlilgtito  ist  freilich  diese  Anfifabe  sehr  schwer,  und  man 
sollte  es  sich  in  Scholbfichero  zur  festen  Regel  machen ,  Syno- 
nyma nor  dann  zu  erläntcrn.  wenn  man  darüber  Beispiele  an- 
führen kann^  welche  die  Aicliti^keit  der  Erklärnng  ausser  al- 
lem Zweifel  setzen;  oder  man,  was  am  meisten  zu  lierücksich- 
tigen  bt,  hei  den  Alt«B  Mlbtt  firklimngen  dieser  Art  Undet» 
■o  wie  ftiioli  Herr  D.  Hilt.  4»»  S  eof  die  bekmnte  AnelDtnder« 
■etsung  von  bellum  end  tuimUitia  in  der  8ten  phiÜpp.  hingiewie^ 
■en  hat,  und  Herr  Brem!  unter  anderem  Arist  1,  1  über  o6^ 
trectare  nnd  aemulari  auf  Cic.  Tnac.  4,  20,  welche  letztere 
Schrift  fiberhaupt  manche  treffende  Worlerklärongen  iiefert. 
Auch  wird  es  oft  zweckdienlich  sein,  Beispiele  anzuführen, 
ve  in  demedhen  Oediaken  die  tynonymen  BegiUfe  gegenüber« 
fettclit  werden«  wie  bei  Cert.  ^  S|14:  v€aiae  cogüaüames  i»* 
wfeem  animum  diversa  agitantem  eomtnmwrtMi,  Nieaalr  ftbeTf 
was  Herr  D.  gewöhnlich  thut,  lasse  man  die  gegebene  Erklä- 
rung" ganz  ohne  Belege,  weil  sonst  der  Anfanger,  auch  bei  der 
grös8ten  Klarheit  der  Auseinandersetzung,  wenn  ihm  die  ei- 
gene Ansehannug  abgeht,  sicher  unbelehrt  bleiben  wird.-^  ' 
Wenn  femer  Hr«  D*  mehr  AnfmerkeuiMt  anf  die  Drhli» 
ranf  dei  Sinnet  in  odiwlerigeien  Stellen  verwendet  bitte«  ea' 
vürden  wir  dies  nicht  ändert  als  billigen,  besoddert  dt  er  fite 
Anfänger  arbeitete,  die  nur  zu  leicht  alles  das  Ihre  gethan  zu 
haben  glauben,  wenn  ihnen  der  Wortsinn  ungefähr  deutlich 
geworden  ist.  Aber  wir  könnten  Hrn.  D.  mehrere  Stellen,  die 
wir  uns  angestrichen  Jiaben,  nachweisen,  wo  der  Schüler^  ohne 
betendert  tnfmerkaam  gemacht  in  teui,  wohl  tehwetHeb  die 
Reebte  treffen  wird.  Dagegen  aber  beben  wir  nnt  mit  deh 
■Hm.  D.  tö  beliebten  Constrnctienttoftösungen  u.  Uebersetzun« 
gen  gar  nicht  befreunden  können,  weil  durch  solche  Vorarbei-^ 
ten  gewiss  nicht  die  Lust  des  Schülers  zu  eigener  Th'dtigkeit 
erweckt  wird,  und  also  ein  Hauptzweck  der  Ju<;endbildnng| 
der  bei  lUMichtiger  Leitung  so  schön  djirch  die  Leetüre  alter 
BebriflalelUr  enelebt  werden  kenn,  dieBlIdodg  dei  diewa 
Crtheiitf  genn  verloren  gebt.'  Zn  Beitpielen  dieter  Art  reelv» 
nen  wir  das  Milt.  0, 1,  Ariat.  1  n.  t.  w.  Bemerkte ,  wo  nnt 
im  ersteren  Falle  die  angegebene  Construction  misBrällt,  denn 
auch  der  Anfänger,  der  von  der  Stellung  des  Relativi  nur  das 
GewöhnlfchRte  weiss ^  wird  dubei  wohl  nicht  in  Verlegenheit 
Icommen:  im  anderen,  die  an  sich  schweri'äiiige  Uebersetzung 
nnd  anaterdeni  noeb  blnaegefügte  Gonttmetion.  Ueberinept 
bat  dat  Streben«  Allen  Allee  in  geben  ^  nnd  noeb  ^asn,  ao 
leicht  als  möglich  zu  machen ,  Herrn  D.  oft  zu  einer  Ananbr» 
lichkeit  nnd  Liebe  za  immerwährenden  Wiederholungen  ver- 
leitet, die  nicht  selten  auch  dem  jüngeren  Leser  lasti^i;  fallen 
werden.  Nicht  nur,  dasa  wir  z.  B.  fast  jedesmal,  wo  ein  ver- 
bumlimeudi  gebraucht  ist,  die  nachfolgende  Coujunction  ganz 
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liehen  Gebrauche  gewisser  Fronomioa  finden  vir  in  vertchie« 
denen  Stellen  immer  das  Gleiche  wieder  auseinander  gesetzt. 
So  wird  Milt.  4  und  AiciL».  4c  der  tnimicus  Tom  hofttis  unier- 
Bchieden ,  obgleich  doch  das  sweite  Mai  aof  die  gegebene  fir-« 
klirong  hingewl««  wndm  koBBte.   Utbor  4mk  oft  YMi4/kft», 
M*«  Eoie  «bwelsh€iid«a  Ctehwch  des  pronoMi,  kie  wird  praef» 
2,  Milt.  Of  Thras.  1 ,  und  jedesmal  siemlich  auafnhrlich,  aber 
nie  mit  der  erforderlichen  BestimrUtheit  gehandelt,  während 
eine  Anmerkmig  ron  dem  Umfange  der  hier  zuerst  bemerkten 
das  für  denlNepos  ia  Bezugs  auf  jene  Eigenheit  des  Ausdrucks 
Nöthige,  und  vvahrlicii  wohl  ukUl  zum  Naciiiheiie  des  Schu- 
len^ sminnengefaaat  enthtlUn  konate.  Wie  iftchtif  ta  dif» 
■er  Hindchl  H«.  D.^  gflarbettfl!,  idgt  indi  oft  dm  NacliUtsigtt 
des  AusdnidEs,  um  nnt  bei  dieser  Rüg«  d«r  schonendsten  Be- 
zeichnung zu  bedienen.    So  lesen  wir  Them.  4,  5,  wo  die  Be- 
deutung von  eJ'/j/iV-(;/Y-  angegebeil  wird:     an  unserer  Stelle  ist 
es  im  nautischen  Siuiie  von  Schilfen  gesagt  =  entwickeln,  aus- 
breiten.^^   Kanu  mau  iSchiäe  cutwickeln  1  —    Timotb.  3,3: 
m^mr0M9nuti,  ekummi  ^ti«  Jagten  bai^  tia  iaftea  vor  Aakar, 
d.  I.  siatahifflan  nicht  Walter  nnd  leaktoa  ia  f  iattigea  Wlad 
ain.*^    Dat.  2,  2.  dynastes:  ,,der  TIerr  alaat  klakien  Landes^ 
aber  abhän^riger  Vasall  eines  Mächtijreren.    Ein  unabhän?:ij?ef 
König  ist  reo:'-';  und  doch  wird  dieselbe  Person  Cap.  3,  4  e-r 
genannt,  wo  Hr.  D.  nichts  bemerkt.  —  Als  Beit^piele  äluilicher 
Ungenanigkeit  führen  wir  noch  Foigeudea  an :  praef.  4.  quM. 
ISO»  ad  Bcmum  eat  ntet^is  «amlMa»   Hiar  fiUirt  Hr.  D.  aJa 
Öraad  far  dia  Uhächtheit  der  vielfach  besprochenen  Worte 
auch  das  an,  dass  gKdcfa  im  Folgenden  derselbe  Gedanke  wie- 
derholt werde,  worin  er  den  früheren  Erklärern  ohne  PrQfong^' 
nachspricht;  aber  §  5  ist  der  Gedanke  weit  aiigemeiiter  hini^e' 
stellt r  und  kann  hier  nur  von  Männern  Terstsndea  werden, 
welche  bekanntlich  auch  die  WeiberroUen  gaben.    Dat.  8,  Z 
•oU  iaMa«  aaa  dan  Torhergehaai«!  eomas  „»timors'^aiw 
ginst  Warden,  wibraad  aiaiMliar  diaset  Warl  dan  Aotopkra- 
datea  beaeichaat»   Epam.  1,  8.  imaginem  consuetudtms  adfaw 
Vttae  erklärt  Herr  D.  durch  ein      dia  dvolv^  und  fasst  es  zu- 
sammen in  consueia  ( vita,  während  doch  wohl  beide  Wör- 
ter  zu  scheiden  sind,  indem  jenes  auf  das  Privatleben,  dieses 
auf  das  Staatsleben  und  die  kriegerischen  Unternehmongen  des 
fipam.  gahl;  daliar  aach  Im  falganden     nachdam  aaaiil  nral^ 
rata  Pnnkte  von  Privat- Angalagaaliaiten  barfthrt  worden,  mit 
ainam  starken  Gegensatze  pogiremo  d»  rebus  gestU  diekmm 
folgt.  —    Wie  bei  wirklich  härteren  Constructionen ,  wo  eine 
Anmerkung  für  den  Anfänger  durchaus  nÖthifr  war,  gewöhn- 
lich nichts  bemerkt  wird,  zeigt  i«  B.  Milt.  6,  3     prima  eius 
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k&rtartim'  so  erklärt:  „eo  Yslla  hftUtoque,  quo  fuerat  in  pro»«, 
lio  committeiiilo ,  protenta  roanti,  quasi  hortaretor  miiites^^; 
aber  Hr.  D.,  als  ob  sich  jenea  von  selbst  erkläre,  ilafi'jr  in  die 
Anruerkaiig  setzt:  ^yprorliuin  commiUcre ^  das  Treüeu  begiu> 
Den  und  angreifen  ucbst  einigea  Belegea.  —  Audi  bemer-« 
\xm  wir-  liüff  moIl,^  d«M  Hr.  9.  Stelien,  weltli«  erant  9ad^ 
m  iltai  SebfICittclIm  sar  Erfcttniii^dea  Nepos  «ififtrt,  M 
flbMD«liflrlegung  abkürzte,  so  dut  dar SchiUer  bei  der üebcr- 
Betznn^r  gelir  ia  Verlegenheit  kommen  wurde:  2.  B.  Paus.  2,  5 
(poUicett^r)  verweiset  Hr.  I).  nwf  Cic.  de  orat.  1,  5,  wo  wir  zu 
den  Worten  aliis  qnibusdaia  wenigstens  noch  praeceptis  e:e- 
wünscht  hätten,  ir'eiop.  2  bei  qmmque  steht  au»  Cic.  de  ur. 
ttfn  ut  in  quoque  oratorv  j^mrmmm  e«aa<,  1»  mdrnne  perü' 
M«6«rel  —  In  der  AnwaUder  Bdqiiata.liitie  Hr.  D.  tbar^  - 
haupt  mit  weit  mehr  Sorgfalt  n  WeriL«  f ^en  a^llmiy  du  wir 
nicht  selten  selbst  bei  denen,  welche  aus  dem  \epo8  nach- 
gewiesen wurden,  die  angeführte  Kegel  tinbraiichbar  fanden, 
oder  doch  in  der  angexogenen  Stelle  noch  eiiie  znreclilw ei- 
sende Erklärung  gewünscht  hätten.  So  wird  zwar  ;£vveimat 
IhauL  S,  t  and  Thfa«.  S>  1  snsfäbirlicli  genng  ^elifewiaieni ' 
wie  die  Latdnar  einen  affinnatiran  Sati  oft  mit  einem  negativ 
Ten  verbinden )  wilirend  wir  In  der.aaf  diese  Regel  iwiogena« 
StelieAlcib.  4, 4:  non  parere  noln  it  et  in  tritam&m  OMom^ 
dkf  die  specielle  Anwendung  ungern  vermissen. 

Dass  Herr  D,  durch  Fragen  die  Aufmerksamkeit  der  Schü- 
ler rege  zu  erhalten  gesucht,  ist  iiir  deu  Zweck  eiuer  ächul- 
nnagahe  httehat  peaaend;  nur  Mtle  er  mit  melir  Sckirfa  die* 
aelben  abfassen  sollen,  als  whr  gleioli  in  der  ersten  Bemericanff . 
bei  Milt.  1  finden,  wo  Hr.  nachdem  er  erklärt,  dassNepee 
iden  Namen  des  Feldherrn  gewöhnlich  als  Ueberschrift  voran« 
setze,  doch  aber  auch  so  zuweilen,  dass  er  ihn  unmittelbar 
mit  der  folgenden  Erzählung  verbinde,  fragt:  welcher  Fall  an 
der  vorliegenden  Stelle  seil  obgleich  das  nach  Athenietuia  ge- 
actate  Cemma  die  Antwort  aelian  von  seUist  entliill  Freilidi 
giebt  08  ImI  dem  Jogeodonterricht  wohl  nicht  leicht  etwas 
Schwereres,  aia  dnrch  zweckmässige  Fragen  die  geistige  iCraft 
des  Schülers  gespannt  erhalten  und  zara  Nachdenken  reizen. 

Hr.  D.  bemerkt  in  der  \  ort  ede  weiter:  da  ihm  Grammatik 
ond  Sprache  Hauptsache  gewesen,  so  habe  er  auf  geschiebt* 
Jidlie  Anmerkungen  sicluum  so  weniger  ei^assen  wollen ,  ala 
die*  Geaaliiclite  Jetat  olniehut  anff  den  meiaten- Gymnasien  ein 
besonderer  Lehrgegenstand  aei,  ao  dass  man  In  dieaer  Hinsielit 
acbon  hinreichende  Kenntniss  von  dem  SchiHer  erwarten  könne. 
Auch  sei  er  der  Ueberzengung,  dass  geschichtl.  Anmerkungen, 
wenn  sie  nicht  {\m  Verständnis«»  schwieriger  Stellen  und  der 
Zusammeobang  uothwendig  erfordere ,  den  Scbiiler  vuu  dem 
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ten.  Es  w&rde  um  hier -so  weit  führen,  über  die  Verbindimg 
der  historischen  mit  der  gramme^lsohen  Interpretation  bei  der 
Lectiire<  der  Alteu  zu  reden  ,  und  würde  uns  auch  zu  keinem 
•besonderen  Resultate  fuhren,  da  wir  das  Historische  dabei 
nicht  geneigt  süid ,  wie  es  Herr  JO.  will,  mehr  in  den  HisttB* 
grwid  in  0teU«i$  londm  walles  mr  in  Btisyteton 
üaweaidung  betrachten,  welche  llr.D.  Ton  seiner  eben  wM^^ 
^eille«  Ansicht  im  Bnehte  selbst  gemacht  hat.  Da  finden  wir 
denn  ahertbfri  die  un zweckmässige  Methode,  welche  wirsclioit 
im  Grararaatis«  htu  tadLlnd  hervorlicleii  muttsten,  das«  ilr.  1). 
zwar  das  eriilart,  was  ealwcüer  der  Anfänger,  wie  wir  ihn  uns 
hier  au  denken  haben,  ungefähr  eben  so  wbien  wM»  oi«l 
«loeh  mk  leiehter  Mähe  licb  m  DentUclikeit  bringen  bahnt 
das  Schwierigere  dagegen  gewöhnlich  gann  unbertckaichtigl 
lässt.  Vor  jeder  vita  nennt  nämlich  Hr.  D.  aus  Becker'»  Welt- 
gesehichte,  Bredow's  alter  Gesch.,  Kraft'«  Ilandbuch  der  Ge- 
schichte von  Altgriecheiiiaiid ,  und  Aimcharäiä  iieisen,  die  Ab- 
schnitte,  wo  von  dem  Leben  des  jedesmaligen  Feidherrn  ge- 
handelt wird ,  wan  der  Sehüinr »  der  Jen«  Biahnr.  beaitnt,.  «n4 
•onst  Lnat  liat^  die  betreffenden  AbtebnUt«dnrahmlnieB,  nil 
leichter  Mttha  gerade  in  jenen  Schriften  selbst  wird  finden  kön* 
neu.  Ganz  gegen  Hrn.  D.  Grundsätze  finden  wir  jedoch  z.  B. 
praef.  5  eine  sehr  ausgedehnte  histor.  Anmerkung  über  Olympia, 
die  dortigen  Spiele,  Au'^theilunsf  der  Preise,  u.  s.w.;  ^ehoJi  uns 
aber,  hier  jeducli  ircilich  nicht  gegen  das  auch  sonst  btobach- 
teler  Vevfabren,  Ljs.  2,  2  bei  dea< Warten  fttMm  üß  H  eel. 
VergnbHch,  naab  einer  Anmtrbnng  wn,  we  dar  Anfibiger  weht 
B^wnrlleh  daa  nur  Erklärung  geliörige  histor.  Factum  gleici^ 
anzuführen  wissen  wird. —  Geos^rapliische  Erläuterungen,  sagt 
Hr.  D.  Vorrede  IX,  habe  er  von  seinem  Plane  fast  gänzlich  aua^ 
geschlossen,  da  er  Landkarten  für  die  alte  Geographie  hei 
dem  lieser  des  iNepos  in  den  Schulen  voraucti^etxe.  Und  doch 
leann  whr,  während,  oft  Nethlges  übergangen  ward^  TlMvi;!« 
jl  bei  den  Worten  ne  tOttifUi  premeremtur  ptrüulo  eine  han 
geograph.  Bemerkung  zu  dieser  Stelle,  wo  ein  Blick -Mldltt 
JKnrte  auch  dem  Kinde  Alles  deutlich  macht.  — 

Was  kritische  Bemerkungen  über  den  Text  anhetrifffc,  so 
hat  Hr.  D.  davon  nur  einen  sehr  eingeschränkten  Gebrauch  gc- 
macht,  was  wir.f reilidi ,  aber  auch  ;iur  in  sofern,  nicht  miss-; 
billigen,  ala  cich  Hr.  Dl,  nswh  «ielen  adner  AnncikiMigen  st. 
■ehliessen,  in  der  Kenntniss  der  latein.  Gisaniniatik  biocb4t  mn 
inaaende  Leser  gedacht  hat.  Was  für  einen  schonen  Ofbraecb 
zur  Uebnag  im  Nachdenken  für  reifere  Jiinglirifi^e  Ton  jener 
Wissenschaft  ebenlaiis  bei  Nepos  sich  machen  iasse,  wird  je-^ 
dem  Kenner  der  Bremischen  Aussrabe  bekannt  sein  ,  und  viele 
^teUeii^  hätten  auch  seibit  für  Auiau^er  m  dieser  lüusifiht  gut 
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liwilidtet  wttiia IMam^  dte  Mk  mtt der  QnmmMc^  ims 

wir  für  ütt  Amrendung  der  Kritik  in  Schnlnsf  aben  darchaua 

fordern  würden  ^  sehr  g:ut  Terbindeu  lassen.  Z.  B.  AIcib.  2, 
omninm  ßraeca  limgua  loquentium  düiasimvm  ^  nach  Heusins^er 
'  '  und  Bremi.  Thera.  6,  2,  wo  Hr.  Ii.  tillam  urbem  muros  habere 
ohne  Erinnerung  in  den  Text  setzt.  Doch  dieses  und  Aebnli« 
dm  lit  Mflh  Mhon  1d  iuid«r«i  Antfaban  crliiilert,  wihraii 
■kh  dmIi  m  MMMba  bMweiielt«  8lell«4«i«ii  gcnaamfrtflH 
aut  Balwidcelung  rotthtferügen  Hesse,  wi«pra«f.  6t  md  cu* 
in  s  ndn  materfaniilias :  wo  durch  diese  Stellung  des  non  der 
ganze  Ausdrvick  seine  rechte  Kraft  gewinnt.  Ilr.  D.  hat  dage- 
gen nur  hie  und  da  von  seiner  K<!cension  abweichende  Lesar- 
ten bemerlLÜch  gemacht,  gewöhuiich  ohne  weitere  Erlilirung. 
Wir  ibergdioi  jedoch,  dat  hfoher  Besügliche  genauer ^SIl  b6» 
rttekeidicigeii«  eomel  «aeh  Hr.  P,  «ehie  Aoigebe  ven  VSilt  die* 
■er  vweiten  int  Ganzen  zum  Grunde  gelegt  liet.  Nur  auf  einigtt 
Stellen,  wo  auch  die  Kritik  des  Textes  genauer  in  Betracht  ge- 
sogen, weiset  Hr.  I).  in  der  Vorrede  hin,  und  so  wollen  wir 
denn  diese  noch  kürzlich  beleuchten.  1)  Milt.  6^  2  erwähnt 
lir.  i>.  einer  zu  den  Plioenias.  mitget heilten  Cuujectur  Valcke- 
Mer*«y  naeii  welcber  iwitehen  atque  oMeti  aedi  eo  eliige» 
MiialieH  Wirdes  aiill.  Dieee  Ceajectar  gef&Ut  swar  aaf  des  er* 
•len  Anblick  cdir ;  da  aber  gleicli  mlier  der  Gegensatz  durch '  * 
ob  eam  rmtsam  stark  genug  hervor fjehoben  wird  ,  so  möchte 
das  nacliher  eingeschobene  eo  doch  etwas  zu  gekiuij^teit  scliei- 
,  nen.  2)  Them.  7,  2  interea  se  obsidcm  retinerent.  iiier  ver- 
jnnthet  H.  D.,  geleitet  durch  ein  in  Haudschriften  begründetes 
dttnhvre ,  folgendes  ^a  iclit  ennchiBea  «n  ftdanca}  iattrea 
§i  WM  ßdem  deirmhemä^  roUn^renL  Abgeaehen  vea  dem 
iibelklbif enden  m  cI  «SM,  ao  würden  wlr  daa  antdrucksTclle 
obsidcm  ungern  einbü<isen,  was  in  Rczug  auf  die  nach  Athen 
xu  schickenden  Lacedaemonier  sehr  bezeichnend  ist:  und  wollte 
donn  Themistocles,  dass  man  ihn  iihorhaupt  in  Sparta  zurück« 
behalten  »oUe,  ialls  man  ihm  nicht  glaube  t  keinesweges^  son- 
iam  wm  ala  Oeitel  wette  er  tich  ae  iange  angeaelien  wiaaen» 
MJene  tan  Athen  wieder  anitckgdcehrt  wiren.  Wenn  Hbfi- 
§jVD»  die  vorgeacblagene  Lesart  wirklich  auch  gans  ae  in  eiaem 
codex:  stände,  so  würden  wir  sie  doch  für  eine  Glosse  nehmen, 
da  es  thöriclit  ist,  dass  Themist.  sich  den  Schein  geben  wolle 
als  zweifele  er  an  etwas,  was  ihm  so  dentlich  von  den  Lace- 
dämonieru  vorgehalten  worden.  Alcib.  1,  2,  wo  divt^a  soerst 
iMbio  lind  aril  Recht  4i»g«roehteB  wurde.  Hr.  D.,  dea 
das  van  Anderen  anfgenMinene  ä&Mm  nn  matt  acheint,  und 
diligem^  was  Bremi  vorschlug,  «n  hartt  «chlagt  die  Emendal^ 
cirts  vor,  worin  wir  ihm  jedoch,  un*jenchtet  sie  dem  dives  ins- 
seriich  sehr  nahe  kommt,  ans  inneren  Gründen  nicht  beipfllch- 

laft  kfiMiaa.  i>eiia  uns  gefaUt  die  SteUaog  eben  so  wenig }  als 
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der  dwrcb  dfetelbe  be^Tfindete  Sinn:  wenn  nimlicTi  r/wa  des 
Gedanken  »^chllesst^  so  bekommt  es  dadurch  einen  sehr  stmr« 
keh  Nachdruck:  wa»  üoli  es  aber  heisssn,  dasa  gerade  kein 
Atbeiiiticher  üürger ,  deoa  eia  aoicher  wurde  doc^  sa  Tente« 
l^en  teio,  dam  AlclUadett  wenn  er  ipreeh,  iHdcnMM  km^ 
te^*  d«  d^  9BiMie  dieae  ae  leicht  sieh  für  etwas  einuehMi 
ÜMMDf  iiiid.Mdi.te  der  Geschlohte  des  Aidbiades  wenigstens 
eben  so  vfefe  Falle  hervortreten,  wo  seine  Beredt«»amkeit  anoh 
auseerhalb  Athen'»  \on  einem  glänzenden  Erfolge  begleitet 
war'f  —  Wir  möchten  der  Benrtbeiluug  der  Gelehrten  eine  an« 
dere  Coujectur  vorschlagen»  dives  mit  äemquetu  vertanachen: 
*  CS  bildet  einen  krlUUgefM  Unbergang  tis  tUinde,  ist  ffo  4k 
OTt  iMMrlteh  (wiebd  nnn  freilich  die  Schreibart  der  eedieet 
berückslchtlfen  iDvss)  wenig  nnterschiedeo,  und  |ias8t  gut  in 
den  Zusammenhang.  ISepos  hat  nämlich  bis  2um  dritten  § 
mehreren  Lnben«iiwerthe  (le§  Alcib.  augelührt,  doch  so,  dasa 
er  bei  dem  Einzelnen  sicii  etwas  länger  verweilte;  im  folgen- 
den §  fährt  er  in  diesem  Lobe  fort ,  mit  dem  ünCerschiede^ 
tot  i^ihrmd  «r  vorher  mehr  des  angegeben,  woadt  die  Natar 
Ihren  Liehlhif  aasgaristet,  er  Jetat  die  Anwendung  beschrelbt| 
welche  Alcib.,  wenn  Zeitumstände  seine  AuSmerfcsemkeit 
in  Anspruch  nahmen,  von  jenen  Gutern  des  Glückes  zn  mm- 
chiüi  wu'^stc:  hier  bedient  sich  der  Schriftsteller  lauter  einzeln 
ner  Worter  zur  Angabe  Jener  Verhältnisse;  es  war  daher  für 
den  Üebergang  eine  Partikel  nöthig,  die  mit  scharfer  Kraft 
Antritt,  ahne  clnan  Gagensata  an  bilden:«  nnd  dlaiaa  aalMiat 
vns  denique  ausatttnllen«  —  • 

Mit  der  Interpunction ,  wie  aie  Hr.  D.  gegeben ,  wird  man 
im  Caff^en  wohl  zufrieden  sein  können.  Wir  heben  hier  el- 
nige  Stellen  heraut),  wo  wir  seine  Meinnnj^  nicht  ttieilen  kön- 
nen. Them.  %  1  sind  wir  mit  dem  Comma  vor  quum  ganz  ein- 
verstanden, und  wüinscbten  nur  vor  cau8am  mt^nrnrons  ehi 
Galans  Aic.  6;  S  vor  iM  das  Conma  an  strolchen :  Thraa.  t«S . 
nach  pMic9  mSchten  wir  nicht  mll  Breihi  ein  Comma  aetseai 
sondern  es  mit  prohibuit  verbinden,  weil  eben  durch  die  Stärke 
des  öffentlichen  Auftretens  die  Gesetzeskraft  jene»  Re^chlnsMa 
erhöht  wird:  Dien  7,  1  quo»  sciebat  darf  wohl  nicht  durch 
ein  Comma  von  adversus  se  sensisse  getrennt  werden:  Dat.  0,2 
mdehten  wir  nach  de  quibus  das  Comma  streichen :  Bpam.  8, 6 
nach  dftic  obenffalis:  Pelop.  2, 1  ipdchtcn  wir  imh  fuo  nidit 
trennen.  —  Wir  bemerken  hiebel  auch ,  dasa  uns  ausser  den 
am  ^nde  des  Buches  bexeichneten ,  sehr  viele  Druckfehler  nuf« 
(estossen  sind,  was  besonder«^;  für  den  Anfänger  nschtheillg 
werden  muss.  -—  Noch  ist  zu  erwähnen,  dass  Ilr.  D.  einesiem- 
lich  ausführliche  Abhandlung  über  das  Leben  utiü  die  Werke 
des  Aator  vorangeschlckt  hat,  wag  una  sehr  gefällt,  mit  der 
Aninahma^  daai  ainn  lynttrintoftg  ftbnr  dia- AoBbthirifr^nK  vMk 
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tfigrtrfen'Saiftft  w«U  Blilit  VW  ite  Foeni  ^m)«!^  ifM» 
fdlort,  denen  Hr.  D.  zimicliflt  seine  AoBgabe  Ibegtimmt  zu  he^ 
ben  scheint. —  Die  Fragmente,  welche  in  der  Teubnerschert 
Ao^^abe  niltgetlieiU.wiiE4iu)»  siad  iu  dieser  iweUen  nai  Beebl 

übergangen. 

I  Eine  Bemerkung  audecer  AH  möge  wenigstens  hier  am 
Milanollife^SftflU«  ftoden.  Bmü  Hr«  D.  bct  dem  ZwedraeiM'. 
Äwigi*ft  auf  %die  BrUlniiifeD  Ic&Imi«^  HevMitgebcr  ith'i 
nhd  die  Resultate  ihrer  Untersucbongnil  mit  den  ■Alnm  ver^ 

band  ,  würden  wir  ilim  zwjir  ktinesweijcs  verargen:  denn  das 
Feld  srramraatischer  t  iiLei sHchuiigen  ist  zu  unserer  Zeit  so  be- 
«leutend  erweitert  worden,  dass  derjenige  Heran«freber  eines 
alten  Schrii'tstellers  njlcht  einmal  Dank  ver dienen  würde,  wei- 
fsher  ohneBerüeksiehtigung  desdtfdr  sehen  Geleiiteteii«  «Udii 
hak  seiner  .eigeiea  Betracbtongsweise  stehen  hliehe:  «her  wif 
halten  für  Pflicht,  dass  seihst  hi  einer  Schulausgabe  vM  deai 
llnifans:e  der  vorliegenden  gewissenhaft  auf  di*^  Quellen,  aus 
denen  gescliöptt  ist,  hingewiesen  werde.  Und  dies  ist  ein  Vor- 
wurf, der  bei  Vergleichuiig  dieser  neuen  Ausgabe  des  Nepos 
mit  den  Irüheren,  besonders  der  Bremischen,  nach  unserem 
flfiGUÜA  Hrn.  P.  sehr  stark  treffen  mnss.  Herr  Brei^  whnl 
«rar  hi  d«r  Vorrede  als  da  feiner  und  gediegener  Sfrachkei« 
■er  gerühmt ;  aber  die  Art ,  wie  Ilr.  D.  die  Bemerkan^n  dat- 
gelben benutzt  bat,  scheint  uns  durch  jene  allgemeine  Erwäh- 
nung noch  nicht  pci  cchttertigt  zu  werden.  Wir  leben  iu  einer 
Zeity  wo  so  oft  das  £igenthumhrecht  übersehen  und  verlacht 
wird:  sollten  eiwadazn  auch  diejenigen  die  Hand  bieten  wollen, 
malche  versngiwefse  skh  hertefen  fttUeu,  jugendUeheOenilther 
in  den  heiligen  Tempel  der  Tugend  ui|d  Wahrheit  sn  fiUifanf 
Und  80  denn  scheiden  wir  von  dem  Herrn  Herausgeber 
mit  der  nufrichtigen  Versicherung,  dass  wir  durch  die  vorste- 
henden Bemerkungen  denselben  nur  von  der  Not  Ii  wendigkeit 
überzeugen  wollten,  er  habe  das  von  ihm  Dargebotene  noch 
einmal  einer  recht  gfündlichen  Prüfung  zu  untertierfen:  dami| 
klri)  wenn  das  Unhaltham  hericfatigt,  nnd  das  Fehlende  er« 
giairtf  sein  wird«  ahne  Bedenken  sidne  AüSgabe  dem  Studio» 
ttnieneStihälar  emplehlaii  hdnnen. 
.  Carl  Aischef ahu 


Unterricht  in  der  Gpo^rapJiie  von  Dr.  Jakoh  Brand, 
.   Fünfte  nach  den  neuesten  wolitiM  ln  ti  und  statistischen  Verhältnissen 
'     berichtigte  und  vermehrte  Auilage.  Frankf.  a.  M«  1828.  Wl  und 
']     811  S.  8.  (1«  Gr.) 

"Diefönffe  Aitßa^e  eines  Buches  einer  öffentlichen  Beur- 
4hcihmg  «t  uotec^verien  könnte  Mancham  ein  höahst  ähecHüs-^ 
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«l§^^m&ii«d -iM^tA^p,  dft^  ^«><8lijnii«  des  <l>uMl^fM 
IrclidSnt  hier  «obori  hinrieicheild' ubei^  llen  Werth  eint"«'?»toh;h«5li 
«ntechieden  sa  haben :  aber  Ti^lldicht  ia  keiner  Wissenschaft 
k%»n  man  der  vox  poputi  weniger  trafen,  ala  in  d^t^^^Cteogra- 
ibMe,  denil  #dM'to<  keiner  andern  ex4«b^'4]ie.MlMlllltiWI«ll 
fiiiMMMrMiiMeHB  ildi^^  alt  iMliMr, 'ttf  «rinii^  wAl 
%»l|lBr  Mteii  AnlitilMr^eB '«tf  ««Hlffe> gloH^i oder  w«il^}4^«t#A 
||mf  W0idie<äie'  bäiutien,  «o  venig  mit  dek,  Vas  a«lc9^e  le{-i 
<bteh  soiien ,  bekannt  sind  und  sich  mit  defn  ersten  beuten,  wel^ 
ches  einmal  die  vox  populi  für  »iich  hat,  begnügeut  Die  Nicht* 
•öhtiuiig  der  Geograptkie  «uf  den  gelehrten  Sehttlen^  lü-d«ren 
•Meii"6iö  gar  nieltl' «faiMl  &m  VdvtMM  IIMMIhMli'CMiMBil 
tPMih  g«lHiltMit'*ifd',  M'tlMiM'itavmirAi!  iMlnrw^lb  iüm 
mhienutkati  mt  h^ftaM  UrMg  «ddr  wohl  gar  nieht  bcHrükl^ 
Umti  tut  Ilochschnle  entlasaen  oild  akh  dadurch  oian  k^inif 
^en  brauchbare  Lehrer  in  diesem  Fache  bilden*, '( deilil' Wi^ 
viele  beschäftigen  sich  wohlauf  der  Akademie  noch  eriHrtlitiV 
«iit ^Geographien,  oder  wo  wird  in  den  feigenden  Prüf iHigMi' iof 

Mtbeli(rliche  Wia^tchaft  gebührmd  Rücksicht  gmlbi«M«A^) 
lat'gewiis  die  Hanptareache  dieser' auffallenden  E>plliahHhiM|K 
Das  vorliegende  Buli^  ist  wie  gesagt  die  fünfte  Auflage;  ond^f>it2 
feait  Dinge  die  selbst  im  ersten  Entwürfe  eines  Werkt;s  nicht*  fcii 
«Klscliuldigen  sind.  Doeh  wir  wollen  dasselbe  erst  im^Uge« 
mämm  päh^  httUkMUmn  Dw  TM  sagt  nicht,  Al^>Mtcliei| 
^Icr^oAe^  fit  «MMie  AH  Sebühiii  €•  'btttfritait  iiil|*  aie 
Yorrete-gUbttfMßtdari&ber  aneh  keine  Aaskunft,  Ifi^ist  tÜMf 
echliessen,  daas  dar >rs^^  Unterricht  dadurch  unterstiitzt  wer- 
ben seil,  denn  es  wird  daselbst  von  den  Erfordornfsf^en  dcd 
«riAan  Unter rich^i  and  eines  dazu  besthnmten  Lehrbuch«)  ge- 
redet   Von  leisterem  wird  verlangt  !  >G«drängtheU  ^  roUatan" 

Hdiftig(rihÜBffr:iiiidiM^^0r-KMMi  Orinaiif  :al»gdlMf>lreM 
nttäae;  wird  wohl  Niemand  in  A^red«^«llen|'ttbM<<IMiW6il 

4ie  Vollst  an  diskeit  hier  bedeuten?  ^tatt  diesdnTehitfr«!»  Bei 
^riff  hier  genau  auf  ein  bestimmtes  Maasa  2u  reducireii,  toagt 
#er  Verfaeser:  ,,Voltständigkeit  beruhet  darauf,  dass  der 
fitthttier  die  nötbi^en  Vorkenntnisse  äua  der  raathematiscbea 
iHid'iihsraMMbeli  ErMMHiwIbaii^Y'  tMmvMMftr  V^jhUllA 
flRii^  der  ^littaclpilnv  mit  Brlüuterun'gr  der  geographiaclieik^Bvi 
fviffe  iUi«rir«iif>t  and  endlich  die  Kcnnlnlss  des  VerhSltni^psea 
eines  jeden  merkwürdigen  Landes  nach  seiner  Wichtigkeit  bald 
weiter  bal<^  kürzer  (Der  Verf.  hätte  kurz  sagen  können  die 
ii&thigen 'Vörkenntnisse  aus  der  ^matliematischen ,  physischdit 
wd  pdliüiclic»  .aeogrsphie)'  eshallei4>'  dks  kann  doch  nichts 
mMimhmMim,.Mui^B^ük  idM*i»ilaiBfdM  gAd<igiyMMMa 


gen  «ein;  und  wer~niöi(lilliillMll>wo}il  irgend ^einwr: TinH ilir 
eii^tliclieia  G«0g«af^i«rxM«  ersten  UnterricJite  gaas  wm^ 
If^iessen ?  Es  komrai  |*  ledi^lleh  darauCnn,  wie  viie/von  jedol 
§#fs]b«4ii  wird.  OrdmUff  hüt  der  Verf.  ^uoktlich  beobachtet, 
y^i^  steht  CS  iqU  ilier  QedriHigjtheit  1        Lehrbuch  für 

fflMlIilMMlIfiid^flll  firiFliI  «ki  iwetif  ptnlMif  iflüMi^.  Mm  urff 

.CU»dr8QgÜi«itfWlAi  Vollständigkeit  mit  ZKMMiissigkeit 
Toreiuigt  seiq  können,  mag  dem  kundigen  Lehrer  wolil  räthsel-» 
Jiaft' erscheinend  Und  iu  der  That,  wie  ist  es  möglich,  eia 
Buch,  weichet  «ine  solche  Masse  von  Angaben  enthält  für  den 
«rat^n  .Uikterrlch^.9«  b.^ipiai«a?  Jiec>  iipficlite  das,,  waa liier 
m^im  All» :  iH«htiffiii«i«l!««ia<o-iMiiiliM  «iflMtiift.  «U«il 
«Mih:  «iiiiiifrfMMUlDh«»  Utdbmelikge.'4if^  aM 

^arin&Uj^n  nichliiirMig^r  »IsMOO'flfnmen  enthaften.  Di«  V«llr 
itändigkeit  geht  so  weit,  dass  sogar  die  21  Sandscbake,  im 
y^elaUß  die  Türken  Arabien^  theilen  sollen,  und  alle  19  Asla- 
tit^-  Türkische  Paschaüks  mit  ihren  199  tSandscbaken  aafge- 
^^f^  :^erden  j  ja  bei  Schina  sollen  dioiAufänger^iOgtr  flSe  Ift 

PM>.i«4«fPllll  I6fl«i«h«itivmi  ^knttLliMde.?^  M.dni 

iTf^relnigtea  .  Staaten  Ton^-N.  Amerika  nlck^  ttU^lo  dk^lfomsffi 
fSrösse  und  Volksza^lil  d^r  einzelnen  Staaten,  sondern  so^ar  dit 
Zahl  der  Milizen  eioe^  jeden  derselben  und  gegen  ^  Namen 
yon  lud ianeratUmmen  merken.  Das»  hei  den  Europäischen 
|$|«^f;n  di«.  ^amen  .sämmtlicher  l^rovinüen^  bei  Frankreicli 
9,  «ll«iD9gfiyr<bWAt»,  bgil^  ftHAvStatllialtarMlHiMif, 
W  iBiitoii4  ßA\n  f^t^tmwmtk  ^OtfäMm^  BmtMMnmg  MVLiLtlitm 
Cin^  f'4lMl^iiM>lHAoK'.if9Ql>  dem  Gesagten  erwarten.  Seilte  ri^ 
etwas  wohl  in  eine  zweckmässig«  Anleitung  for  den  ersten  Un- 
terricht) ja,  für  Schulen  überhaupt  gehören?  Wann  wird  man 
daoii  endUch  dahin  kommen  einzusehen,  dass  den  Schüler  su 
einem  iebendlg^il  geograpliisc^en  Lexibon  machen  aifiht  in  der 
PiB^gr^apMAitti^lwrMiMili«^  iMllfiltti^trdain  WrtiadUlw 
I<fl^riir/lliamBHlb«ftMi»o(9ilttial^f*dhltt  kitantii,  ala  Stein*!^ 
CannabIchV Hl  McWite^Anleitudgen,  .indem  er  das  Unno^ 
thige  wegläflst ,  und  das  Fehlende  ergänzt,  aber  welchea 
^^utzeQi.lfiewährt  ein -aoicbes  Buch  ,  wenn,  beim  Untertichte 
adbst  gleichsam  ein  eigener  Leitfaden  erat  daraus  gebildet 
*werdien[  nMis8?  Und  au  wie  vielen  notfawc^idigerea  ^emerkim» 
fea  iiPIta  dar  Bfaow.kannlat  Wenlatt kiBh«D,*4ar  blas  atfdcB 
lUffUlcaiga  Namqi<><ad'gahlri<giatfrwiyyar<chwendet  ist.  Ja» 
49ai^i4laMr  Uebernual  kaoft,  .wle/geaa|[|,  -Aarch  den  Lehrer.» 
4^r  das- rechle  iMaasa  au  halten  weiss,  ünschädlich  gemacht 
werden,  aber  auffaliend  ^st  es,  wie  der  Veff.  fefiadaidaa  Un-* 
IK^fifatüi^e  i^<4i0.  HMii^iaaflbe  angeaehaiLliat.  .  WiU«iaa  daa 


Bncli  in  den  höheren  KlaMed  (denn  fnr  Anfänger  ht  ea  d^orcli- 
aus  unpaissend)  ^ebraachen^  so  w  ird  das  Mangelhafte  deste]^ 
ben  in  der  pkysischen  Geographie  und  Topofi;raphie  nur  zu  fühl- 
bar. Mangelhaft  Ist  die  Oaratellnn^  des  Bodens  und  der  Ge- 
«üier  nMie  alleia  dwwh  efai«  kßekü  dürfl^e  eingäbe  dät 
•Bm^ttund  ftän»  (an  eine  alfgemein«  Aiiafdit  4et  VerhiltnliHl 
ile«  Bodens  ist  ^ar  nicht  2a  denken) ,  sondern  ftttdi  darth  Uri^ 
Ttrhd'^kfif  lind  Ifnbestimmthmt  ?m  Kin7pln^n;  mangelhaft  igt 
die  Topographie  und  ausser  allem  Verhältnisse  zu  den  foU» 
ständig  aui'gezählteii  Provinzen.  Bei  Frankreich  sitid  z.  B.  ae* 
ben  allen  86  Departements  nur  16  Städte  genannt ,  Spanien  ist 
M;  \%  Ehf tand  mft  14  Südt^ii'  tbgefiindeii,  Wemi  d«r  Verll 
Vftrreden  Mrlederkolt  verticlKrt  die  neoesten  Data  anf^ 
genommen  zu  liaben,  so  muss  Ree.  ihm  darin  aufs  Entschie- 
denste widfrftprochcn;  zahlreiche  Angaben  Bind  rernffrf  ; 
die  Menge  oßenbarer  und  zum  Theil  niffTnllender  Unrichtigkeit 
ten  ist  «ehr  gross,  was  bei  der  ersten  Bearbeitung  eines  Bochei 
W4hl  eirtiMiBldlgt  werden  kann,  in  einer  fünften  At^ßage  aber, 
bei  der  'd«r  V^.  actne  Sorgfalt  adbaft  rMmit,  wahrluilt  w 
.  TCarveihlich  ist.  Ree.  hält  es  für  nberflössig,  Belega  dazu  zu  ge* 
ben,  ist  aber  zum  Beweise  aller  seiner  Behanptnngen  jeder  2dl 
bereit,  nnd  achenet  »ieh  auch  nicht,  selbst  auf  die  Gefahr,  al? 
Verfasser  ^co^raplnscher  Lehrbücher  unedler  Abgicilteil  bo^ 
gehuldigt  zu  werden,  aeiiiea  Namen  la  nennen.  i' 
.  Lüneburg.  FolgeK  " 

♦   .  ' 

Pfägen  über  die  QrieehUehe  Fermenlehre^  «in 
Bflliibacli  zum  Untetridiie  nach  den  drei  B«tteBpa*iclien  Spvad»« 

.  .  lebi^n  für  drei  Lehrkarse»  aatgearbeitet  von  Dr.  Julius  JFemer. 
Ncbit  einem  Anhange  ,  enthaltend  die  besondere  Behandlung  eval- 
^l^er  Lfihzen.  LipgniMK,  Kuhlmejr,.        XXXU  lud  39»  & 

*  -  Air  Ree.  beim  Auspacken  einer  Anzahl  xnr  Ansicht  fliitf 
mitgetheilter  Bücher  dieses  Titels  ansichtig  wurde,  mnfttle  ei^ 
fast  riniVillk'nrlich  lächeln;  denn  da  der  Name  W  e  r  n  e  r  we^fert 
eines' bekannten  IJiit hh  ins ,  das  Atifün^crn  Anleitung»  zum  Ue- 
bersetzen  ans  dem  Deutschen  ins  Griechische  geben  soll,  bei 
flfdi'nidit  gerade  in  dem  besten  Andenken  stand,  so  vermischte 
er  fm  ei'sten  AugenbMeke,  der  Vornamen  nneingedenk ,  deui 
Verf.  dtesea  Buchea  mit  dem  des  oben  genannten  und  zählte 
nun  dasselbe  zn  jetier  leichten  Wnare ,  welche,  alijährlich  den 
Krebsgang  gehend,  den  Makntaturhaufen  des  Verlejrers  er- 
höht, oder  auch,  w^nn  sie  in  die  Schulen  einjresclinui^'^elt 
wird ,  nur  das  Gegentheil  von  dem,  was  sie  auf  ihrem  xiushän- 
^eschil^e  zü'teistim  Wlüftdet,  bewirken  kann,  nämlich  seich* 
UkHtBA  hMwWülm  4cl"  MMUMtM  ecgienitanddb,  Gi^ 

18* 


I 

I 

.  I  ,.j6ri«cMiaehe  GrauMnatik*     •  j 

«Unmn«  an  obfirf^liciie«  Treiben,  UnwissönteliifttlMüll 

bei  jedem  Studium  uod  endlich  im  büorgerlichen  Leben  tippi«- 
9che  Unfähigkeit  zu  jedem  nicht  ganz  mechanischen  Berul'eu 
Trotz  der  schlechten  Erwartung  aber  folgte  llec.  auch  hier  sei- 
ner Gewohnheit  «oa  jedem  ihm  vorkommenden  Buche  wenig- 

■  itens  die  Vorrede      lesen,  um  den  YerfL  als  Selbst- 

.  lifiirlheller.pii  Teraehmen.  Doeh .wie. freudig  wav  ielno  DeW»* 
llipebung,  als  ihm  hier  ein  Mann  entgegentrat,  der,  weit  enl- 
Ijnrnt  den  Knaben  die  Regeln  und  Vocabeln  auf  Zuefcerbre^  . 

.  0der  Honigkuchen  eingeben  zu  wollen,  neben  der  grundlich- 
sten Sprachkenntuiss  den  wahren,  ernsten  Sinn  ächter  Wissen- 
f^haftiichkeit  in  6j4;h  bewahrt,  und  zugleich  als  ein  tüchtigcfr, 
iIbbcIi  Brfiahrong  iund.  D^ekdenken  pädagogisch  aufgebUdeter 
liehrer  ertebelBt  llee.  maatte  liel  die  f»e  Vwede^,  .4i«  . 
|iim  wie eiii  der.  Seele  geschrieben  ist,  abaolireibea,.  weiui  ev 
den  Lesern  dieser  Blätter  alles  Treffliche,  was  sie  enthält, 
¥or  Augen  stellen  wollte.  Allein  wenigstens  kein  Lehrer  der 
griechischen  Grammatik  darf  das  Buch  unbenutzt  lassen;  da- 
\^  begnügen  wir  uns  hier  nur  dicHauptpuncteherrorauheben« 
.  •  Oer  Vert  nennt  eeiii  Werk  .cineB  Versucb,  den  Ualev« 
riclit  in  der  gprieeliisebeii  Formenlelir^t  .«knt  <l«r  Qrümmdk* 
tcHt  zu  schaden^  möglichst  zu  erieicht^n;  die  Fragen  eutstan- 
den  für  die  Schule  in  der  Schule  und  waren  anfangs  nicht  der 
Oeffentlichkeit  bestimmt,  wurden  aber  nachher  gedruckt,  um 
den  Uebelständen  des  Dictirens  abzuhelfen.  Wiederholung 
und  Fragen  sinä  beim  Unterrichte  unentbehrlich ;  je  genauer 

'«ad  beitiniiater  aber  Forai  oad  lalMll  der  Frage  aaigedfiekt 
iat«  deito  treffender  and  riehtifer  kann  and  maee  die  Aotwert 
sein.  Der  Verf.  fasste  daher  diese  Fragen  ,  die  sich  auf  alle 
Einzelnheitea  der  Formenlehre  beziehen,  grösstentheiis  nach 
den  Buttmannschen  Grammatiken,  doch  mit  Benutzung  von 
Matthiä,  Thiersch  und  Rost,  in  eine  solche  Form ,  dass  die 
Schüler  zwar  den  Stoff  zu  den  Antworten  in  den  benannten 
^raaunilikeB.varfaBdeB',  aber  die  Farm  dmeUian  |ewlUiaUeli 
selbst  SU  scbairev  geaöthigt  waren  aad  tleli  ea-dareii  achrüt-^ 
liehe  Beantwortung  der  Fragen  nach  dem  gefelieaen  Stoifo 
gleichsam  ihre  eigne  Grammatik  ausarbeiteten;  und  hieriii, 
liegt  es  eben,  dass  diese  Erleichterung  des  Lernens  der  Gründ- 
lichkeit nicht  schadet.  Denn  (sagt  der  Verf.  S.  XVllI)  „eine 
erlaubte  Erleichterung  kann  weder  darin  liegen,  dass  man  den 
8(off  möglichst  aebaälert  (ein  Ver^a^ren,  weloliea  der  Vecf*' 
mit  Recht  an  manehea  Schnlgraaunatiken  tadelt>s  denn  aar 
durch  die  genaue  Kenntniss  des  Einxelnen  kann  das  Ganae  in 
seiner  Grosse  aufgefasst  werden;  noch  auch  darin,  dass  man 
der  Wissenschaft  ihre  wissenschaftliche  Form  nimmt,  denn 
dadurch  hört  sie  auf  das  zu  sein,  was  sie  ist;  sondern  alleia 
dtrin  9  dass  man  den  Geist  d^  Schüi^^  durcii  die  Art  dea  U^- 


^  kju.^cd  by  Google 


terrichts  iahig  zu  machen  sucht,  die  Schwi«rf||ftcfleii,  die  Ihm' 
theils  die  Mannigfaltigkeit  des  Stoffs,  theiis  die  wittentchtft« 
liehe  Form  desseiben  darbietet,  gliieklich-  tta  besiegea  und  iaf 

kanii  «Ueio  doroh  die  Erwecknpf  der  f  iiltHgin  Selbstthlllgur 
keit  im  h&elist  möglichsten  Grade  gtseheheih^*  Wie  sehr  aber 
durch  den  richtigen  Gebranch  dieses  Hnlfsbochi  gerade  suri 
Seibstthätigkeit  der  Geist  des  Schülers  angeregt  vrird ,  davon 
übenseugt  man  sich  schon,  wenn  man  liest ^  wn«  der  Verf.« 
loTAQr  &  XIX-XXUI  8«gt,  und  Re«,  Jc4m4iw»;\l[tlurM(«Uei^ 
dkMntt. eigner,  beij» MStdmmAmiH^ toiht giUihlnrJBiwt 
üiImwi^  beseugen.  Die  EUnrichtang  des.  BiiiD|i»4tl  ,M,  daitr 
nicht  gleich  beim  ersten  Gebrauch  alle  Fragen  beantworlol) 
werden  sollen;  sondern  es  enthält  der  Stoff  der  griechischen 
Formenlehre,  der  hier,  wie  bei  Uutlmaan  ia  der  ausfulirii-) 
cb4;reniQriimai«iik>..OMg|i«]|8i  vollständig. gegeben  ist,  man«, 
«li«t!«  wai  sB  l«r&ai  tat  Aafftager  weder  d^f^ich,,  jipeli  mög-i 
lieh      -  Paher  iift .  dat  in  dreir>CnE|i^      ^tü  Glaeaea 

Tertheilt ;  was  der  medrigsten  Classe  angenor^O)  Ist  mit  eici^ 
I^anjd  ^bezeichnet;  der  gewcjhnliche  Druck  ohne  diesen  Finger-^ 
zeig  enthält  dieFragen  an  die  j^^te Classe ^  jjf^^fBHfflt; jUcdrualfc^, 
wird  für  die  3te  Ciasse  (von  un^n)  aufgespart«  :  ^ 

1 V*  «^^J'i^  «eltaltea, jigli^  8.  XI-XYIH, 
aber  duB  Walil  der  Bottmaim'aeliea  Grammatik—  ala  Graadla|p; 
n  ae^ni^^^beit  au  reqt^tCertigen ;  diese  jf^^crtigmig'iaft* 
l^lir  gründlich  und  gewährt  dem  leider  jc|t|i|.jich<ui  von  uns 
geschiedenem  Schöpfer  der  griechischen  Granmiatik  in  Deutsch-  , 
land  die  vollste  und  gerechteste  Anerkennung.  Dennoch  möch< 
ten  wir  glauben,  dass  der  Verf.  dieser  Rechtfertigung  hätte^ 
ftberftoben  sein  könnei|i;  d6nn  jeder  verständige  Schuhnano. 
der  Min  Facii  kaniit.  irirde.die  Anfchll<^lWi|A 
scWOoii  selbst  gebuliä  liiillien;  um  die  C^iiBMläiliclkea  vnd 
Üii^niMen  aber  hlCtS-äc^  Verf»  alfbti.gSr  nicht  bekümiAerd' 
sollen;  er  thut  ihnen  zu  viel  Ehre  an.    t)enn  wer  da  klagt,' 
Büttmanns  Grammafiken  seien  untauglich  furr  dfin  Unterricht,^ 
der  bekennt  eben  dadurch,  dass  er  selbst  unfähig  ist  Lehrer, ' 
weuigstdtiilln  diesem  Fache,  su-sein;  ein  soleher  Wird  auch  un- 
MT«^Hi^gende«  Aüfifbieik  hieht  sa  göbriAdieih  tMlehall^Viit' 
flÜvälfl(|r  hat  äer  Verf.  fkMrhaupt  nicht  geschrieben. 

<  >Waaf  nun  die  Behandlung  iles  Einielntfn  hetrifft ,  io  hat  ^ 
der  Vf.-' selbst  neulich  in  diesen  Jahrbüchern  BwjIB  H.  1  S.IO. 
Einiges  im  Anhange  gerügt  und  verbessert;  jedoch  «owphl  die*  1 
ses,  al»  an6h  was  etwa  Ree  hie  und  da  verbessert' wunscheu 
dürfte,  ist  meistens  nislit^r  jerliablich  un^  thnt.ddm.WMio 
daa  Ganiea  kelaan  Bfaitrag;  denn  Rec^  hat  sidi  tjarah  dlt  adtgW. 
fältigife  Vailcieh«iig4ai.ifiliil«o  Thsils  der  Frsgen  .üdber.  daa 
V«rbiUB  idt  BattnaiiM  niäUm  wid  tttfiihilich«  Graii—taiyr 


ttberzeagt,  dafis  der  Verf.  wenigstens  diesen  Abschnitt  mit 
gcoster  Genauigkeit  ausgearbeitet  hat,  und  glaubt  sich  daher 
ilir^oliligt  von  diesem  Theile  auch  auf  die  übrigea  Abachnitte 

vifllismiafien  Schltttt  a«  Eüoige  Bemerkvngieii  j«d«ieli 

nögM  jtot  V^rf.  scigen^  wie  Mhr  nu  dle  «9flMhil»  VMVftUil 
kMunauBg  seines  Werke«  am  Heraco  liegt. 

S.  112.  Frage  26  vermissen  wir  fiir  den  dritten  Cursris 
noch  eine  Frage  über  die  Entstehung  dc^i  eigenthümlichen 
Augments  von  io^Tcr^o  etc. ;  Buttmann  selbst  deutet  I  383 
cof  dfie  tfniloxe  Vboalveräuderong  («  o  a.  o  in  £  o)  bei  einigen 
liVBlIiitliMMa  tVä,%l)  ktB  miä  hitikrukmid^titiß^wii 
dM^lifttodotf^^i^^  Wir  gtanbMi,  dw4ir  läflitdtöiir 
•ehr  einleuchtenden  Antiaht  seinen  Beifall  nicht  versagt^  und 
dais  die  Auslassung  öhne  Absicht  geschehen  ist.  Auf  derseU 
heil  Seite  in  der  letzten  Zeile  dnndi  Dniefclelifter' ifAirif^ 
WHcc  für  e^vijutfxa.  '     •  .  ?  ,/  .  .  >,  . 

*• '  Ebenso  hatitn  wir  S.  14  gern  den  Inhalt  der  Sn  Anm.  bei 
^]Klttmann  I  S.  342  über  das  Princip  der  Augmentiruhgla  zu-  ^< 
gininitogeietgicnK'i^beii  sufKSenotoHidii  '^«ikebenV  'yepililneli 
dHtrknn  nkäkhtr  ^  liiiittaiann  Itahandelrai  AbWefchnngeit  yoit , 
diesem  Principe  übergangen  wetdto  sollten. '  Auch  fehlen  eben- 
daselbst Fr.  ir^ie  Yerba  dcairjhr  nnd  'dimtoviiVf  BiUtmann 
145,34«.  ' '  '  '  ■  '  ■■      ••  -  ^ 

'  S.  1 15  wtre  die  lOte  Frage  wohl  deutlicher  so  aus^ddrücktt 
Jih  welchen  Ilaupttemporibus  geht  die.  erqte  Person  SiAgolaria^ 
■of  depi  tvlosatea  Hladetolcal,  b\iriMie9k  anf  cf  aniT  '•^•"f-  • 

;  S.  lU  tr9^i  IS  hatte  an  VoHi^er  Pentiichkeil  naäL  Bei^ 
W5rlenis  ^^/dfr- dritten  tktraUs*^  )iinzugeaetat  werden  eoilen,:^ 
i,der  Hauptten^iora-'^ 

S.  117  Frage  35  fehlt  die  Bemerkung  über  Beibeljaftung 
des  Tons  bei  dieser  dorischeu  Form«  wÖTonBuitmannJft  ^ffiSnöt« 
den  wahrscheinlichen  Gruuu  angiebt. 

Sollte  es  nicht  S.  118  Frpge,ö  h^i%i9n  :^T9n  i^^fs^iii^lich 
luraen  Biudevocaleul^^  ..  ...       . ,  . :  •  4id<  .  m 

.     S.  128  b^greifl.Rec.  nicht,  mit  irelnhem.ReA^Mifllf' 
diftt^i  Ffl««  iIm  ß  1»bne  Wi^M  l&f  d^  Tewpp^^mk^ 
'  auch  des  Fut.  Pa^|.^elialten,  yiUA. ,  und  uarnm  die  4;jte  Wngfik 
alfiht  auph  e^ne  Bfmerkung  über  das  Fi4^  I  Faa^.  verlai^^gt. 

Sollte  ebendaselbst  in  der  Otan  Wmfßldtkü  «M^>dieiVoiati 
{0  neben  000)  angeführt  sein?  ■ 
Zu  Frage  3  S.  141       doch  Buttmann  II,  423  an  terglekhen. 
So  hätte  es  Fra§e  ö  wohl  heiaaen  aoUea;  „aocb  ein  Fut.  & 

jistioiwaAMmiiiJ^'  

8.  IM  fir»«  «to  «Mh  Urtliia«  I,  M  ^mi^  WM 
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>'.DaBel1i4l  in       letzten  Zeiley  wie  iracri  S.  IfiO  Müm-ManA 
•oteh  ,  Rollte  e«  doch  woiil  lieber  Neuirius  heissen. 
.    -     So  S.  148  .Zs  &  liaryiomV    £beiMU«eilut  Erafo  At^Mt^ 

>  r    a  140  9€h«iat  bei  der  lOn  ilr^e  die! MaldgsBUdiifagl 4«  * 
dvitten  PeniMTPIoiv      Pagg.  (Battmana  §  10^  4<  a>  ttbecseheii 

>  m«ein;  'weni'riBtcris  erinnert  siok» lief/  aucli.oicht  an 'einer  aa<' 
dern  Stelle  hierüber  eine  Fva^e  i|fe^undei»  am  habeUr-»-^  Do«ll 
wir  wurdea  idi«  .iMSi^eatiMkten  Qräoien  übei«chir«ileii«^>)weiili 

iif|M^.iMi>nmitfliil  tjüi' JrfenirtbdftHa  ihm  ■IdhuKUMiiliifc 

.  Bucfae  hoch  ietWas^  itu  -wüngchra  Irbf i^i  geblieben  {ilweUsh«»  dtb 
Verf.  bei  der^^ist  b4lAfrfol9endMiatea.ABflai||b4bic|i  wIffA 

verbesfiern  könnelivKii  ' •' ,  -li!» -iJ  m.  • '!  '  )  ir  i  t  f.'i^»  • 

-    '  Es  ist  uns  jcist  niir  noch  i'ibrijTTBinlges  über  den  dem*  VtfCf  ' 
«ifsnllljämlicbea  Aaii«ii2  £».      ^ ^^Mmt»ti(k t^iAWk^ikmaed 
äWllbv^sa-MfU  Istv  •i^'*'!:^')''  «O'nii  KS^Asdii  «»»biiog  ^füittsd 

§  18  bei  Buttmann ,  nimlieh  die  Velrwaiidehiijr  <*«rxAifiiiclti 

im  ABfai^e'^weicranfciMiideir  folgend«» £iib^3  <Sfl{  \vve  iinn  ' 
ButtflMnn'  dad<i^<^h^ioh  "iein  liedeuleodsfliViirdidinti  bnrorben» 
bat^  dass  ei^  (liege  Jlffcl  iuclittmehr,'JtniB  die>fbühere4^^fcg  «ti» 
aH§cn»ei«i^8  äprdfib9iB»^a4ii«do0li'>iiitb  dusililjgtotAJMMhiDeiii^ 

«tpMatelitite^XeiiÜeaBt  nnieiil  <VerfiiI<fl»>iiiy> <idia«1«iDliWii^ 
wld.Baäm«iin;  M«89i<d4e.Brscbeinaniren  cmpiri^ich  'an'^ekmider 
reiht  ,  sondern  sie  auf  ein  Princip  zurückfiihrt  und  «ntei^filä»«:  « 
aeh  b*iA^';'>dttfclf>«elilier^£rfaIk«M  difessr  >gaii£e  Gegeiiltand 
dieiieii#iMi8CilittM  SegAimndfieit  iund»  iiÜAiMt  jb wioat ,  di«  Unv 
MMMlllihtt^llfMiiiliM  Vi  - /         ^lobfiari      .  HH„^^»fi         .  . 
b»btMs*#BdMi«M(tidBet  der  Vvtfesi^ IMUH  aotdenv^obl^ 
klMf^tier^iM  leHiMiij^ijW^ck  i«  AittgeiMlneo'B^^  dand^vol^  ' 
Mtmttj'  kttid  dmvtr rifie vwain delun^  die«'  ein eu1A9p||iMe4llU«t  der ( 
IMtttelikeftld^r^VbrigtiiAtiie  gelbst,  im) er  dämDei^tltciikeU  ah-» 
it^i^'Beuj;i*af  a^lUddtrWO'tle-  ^lei^^ötler^Jn  denen»^ 

WDhb  in  Jblitebl^  '>M  jAoea  ^ilnd  «MtitaileiCKeiiiif ^ipü^betei 

«Mofi  Slainmä  4\tllß$t^  oder  (t/wi  efiibiAvil6l<lliibi^  und  die  ofMv 
äffr'win  firr  nihf^/n^»U  4nlfir  Bf^r/^urigktMt's  odcr'endlhJli^^rf«: 
ifo  (icr  licugun^sfii^tf.  Iii  d rii  letateiKbdden  Fallen  <0dlt<Uit  die> 
A¥pi^aile  eiilxv^ikr  cha/yrc/ ci  Lstisoh  -täi^lMt  Biidungg-oder  Beu^^ 
§miM\tt  s  ^fiiUktf  ««t  fuifäüi^  isiil:dM8elben  hian»  UBaM 


^  ^  kju.^cd  by  Google 


Mt  /;'!iIiln€«illt.ltfiiljip«i;/qi>tBWipiMtoaJOi^./ 

tol^eidllriSFle^oiterocmeri  «nd  AbleitnhgsiilbteL '  üäch  diesem 
Ge^ichtspuQoto  des  ZaliUigcniiioii  C h ar actcraitwchen •  be« ttmiai 
»üiiiiBr jy«fffc^«tf  ttlgilh  p^m  n^r  aufäUig  a»t)irtrta«iiia  n^- 

racteristUehe  Aipirate  in.der  Beugiin^jdba  kaftin  'W«d(fe' jieHMk 
WflgMIt^iit  nocti^mvch  üie  Avpn*at6  im  Sta«änie!veFdr9|i|eit(v^l. 
^fi&i^^^i&va^i.  f  (p^i&i^i^xh^  etc.)  ;  ^vm  und  xl&ri^i  ecscibiEih 
nen  iiusc^aia  Ausnahme;  voa; dieser  llegeLi  iNach  .Aiialagifi 
^oiOi  et«..."«!!!  daBn  dfii^i^firi^^^wiBor  in-]teV  iGciiaM 

AiriLiMieii  ißeseixe  ällehdiii^  riBlMifj  Docii  wäre  geri^deiiiifaB 
dk«a« 'Worte  nicht  ubeifsehen,  dasfi  die  Eodun^  Oi^ar^Jitf 
Aorist |9id beb  die  Kraft. htl^üdi^iAspiHiQ  des  StamineN  iiL.ye«^. 
drängen  (ired^i^v);  könnte  die  Endung  Qi  iiicjit  dasselbe  beilrifr 
tttflV  ioibfw  niaa  iöhjt^bQ(i^ipueMe{kiT{£ftiifilMl:4^a'&t«t  Wie  woU 
kftfMirirfli«l»rigemi>k^fHtiiiMO^  Mliaiici««»riUi|«» 
liADen^  lond«!!!  tihcB  «•!»GegentheiT  viel  lia%Mft,i/v^alciM| 
JiHDj^fiil«»  iToAblteltiBdiili raodi!  TerMlipnMiiiftii'  den .<Qram- 
MlUkifa/iZ'.T^rQcJivtBndefti'j  /  l  i  r! 

iiiiii  Httcbt  scheint  om> [der  Verf.  auch  daran  2a. tbaii«  dass  eii 
tfelsoimTheil  diifeiktisciheii  Wanderungen  det-  Affpitat6,aii»jdetl 

a^hiki^lBhiiil'iiiäliinnili  JrtePirfirtMflip  M  Jbi«ri>BMh^Bttitttll» 

^AlAittd^fidef  Mä^Mathair  OraibiDatiki»  (tdi4if»bH^enii^h{«i! 
llilmriirrth'eidanderitführtyuVeflaogen  su:8tdSa'jaibI)fiiliti4-' 
wif)imässen  hiler  Abbrechen  und  können  KaifcHiM  ^olgenik« iWrr 
MlüÜlten  nur  ku»yberiiiüi8U  angeben;! '!.!  .       .>  >?  lov  .  t  il'rr 
\  nii  fingst«  iAtthang^  8^  212  bia  225  itlisMiel^f  eiteiri^^lMf iib« 

M  IfItM:  §  foeLBMili*v.diis1lb«niiM»ffimrim^^ 
der  Gonsonauten  handelt.    Der  Verf.  bdsUaiitat  dic  RegelAIfiMT 
dido¥lnselben  K&lUT  goniber/nnd  iaiMj|dAe«mal  die.iai  der 
Sprache  wirklich  torkoiiiiincjidea  VWrbiathing««  von.  Coti8onwt->{ 
ten  vnlUtiändig  auf «  wahei  er  diä  idemi  I^ksfemv^cben  .LexioAOL 
(2tie!Aliflbge)  angehängten  Tafeln  T<»»>FBi«dVfi«bvUfe&;>«llut#C 

«n:llibe»MiennV  DevJdrittÄ  Anhao«r,iSi>i8ft^288M}tnitf^' 
voll  JKr,€MlMi«li9dtrJ>Viica^e^a^ 

nianiuniiicliC^ü  §121^ iiiifoidaoeb  Druckfehler^  iu^dee-^IJ^J^MMf 
•efaiift ^^atelit.  bat  m»  iger :  Jbef ni« d  i  4  ^>  iHoiElftMW 
fcbeo'def»  und  der^faJfr^de  4te  Anhang, ^&\8Mmr21l9.  eu  Budl^. 
iBaktiif>§'§nr:nnd  88v  j«(\t*elQliem  die  AMyrUahesfifdAtej^Qn^^uMvi 
den  fitodevokal  on8f^<|^i;  TorxIgHah  Ang,<ri|^^diMn  hat^  DoMk 
Vm^  grilodUclief  ead'JH^sastodelkdefepi^tJAAr 

MU  iwSAien  ti4r*aii:iniii||'tMxiBiiM  Yhummäm  ym^Mm^ 

gungcB.    Diese  iidtfriltii^jdeiii  BindelrfidlH|»^v  idd)et»:grQ«|^ 
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Binderocals  errn  angeln  den  Verba, '  über  welche  der  Qte ,  mit 
vielem  Fleisse  ausgearbeitete  Anhang,  S.  249— »(Mi,  viel  Lehr- 
reiches enthält.  Den  Schlusi  de»  Werkes  bildet  der  6te  An- 
Jiang  (S.  307  —  31)2)  mit  einem  Verzeichnisse  dfer  Verba,  wel- 
che entweder  au^ischliesslich,  oder  theiUveise  ihre  Tempore 
ohne  Bindevocal  bilden.  Wir  über  können  unsere  Anzeige  nicht 
^chliessen',  '  ohne  noch  einmal  im  Allgemeinen  das  sehr  lehr- 
reiche und  zweckmäss^lge  Buch  des  Verf.s'  den  Schulmannern 
dringend  zu  empfelilen ,  und  wir  niiissen  alle  diejenigen,  denen 
die  Organisation  ih^er  Schulen  die  erforderliche  Zeit  für^inea 
gründlichen  Unterricht  in  der  griechischen  Sprache  ui^jlina' 
inentlich  in  der  Grammatik  in  eigenen  Stunden  erlaubt, ,,;und 
welche  nicht  durch  mistrauisch  spaltende  Schulcollegjeu  oder 
Kphorate,  oder  Scholarchate ,  oder  wie  dergleiclien  Institute 
immer  heigscn  mögen,  an  KinXiihrüng' nützlicher  Bücher  gehin- 
dert werden ,  aus  voller  Ueberzeuguiig  aui'fordern^  ihren  Schüt 
lern  den  Gewinn,  den  dieselben  aus  i)ar  Beantwortung  dieser 
fragen  schöpfen  können,  nicht  vorzueiUhalten.  .  ' 

'  Bndlich  dürfen  wir  dem  Druck  und  Papier  das  gebültrendd 
Lob  nicht  versagen;  zwar  fehlt  es  nicht  an  zahlreichen  Di'iickJ 
fehlem,  die  bei  weitem  nicht  alle  angezeigt  «ind ;  doch  b<erti(4kf 
der  aufmerksame  Leser  sie  leicht.  Auch  haben  wir  uns  gefreut]^ 
dass  uns  hier  noch  nicht,  wie  in  der  neueren  Ausgabe  de# 
'JPhucydides ,  gHerhi-sche  Lettern  nach  der  neuesten  Mode  ah-A 
widern,  die  alle  gleich  Betrunkenen  da»  Gleichgewicht  verlfM 
ren  haben  und  umzufallen  drohen.  ^       i.rr  »xK-a.^ib 

,  "  •  '-Fienaburff.  ' 

'„../'  M.   r;.  •  ,^>ib  ,    P^r  A  -P-  ßh^-:.   .  ,\ 

•j3)jßl<]  I»'o'J!'iJwi(t  M  .*ci»  J       »  'i'frf  .        'VI  lo*;!* 

^Ri!(o!üdiv!.*i  vu-ttU  ')Vu'\  TTT-TTTTTTT'. ii*.;.  hiiü  :i«=  ibsjiyf 

-•jit  vW'iH^x]    m'  .1 .1 'it  ftm  -f  ff  t'M     '"  •  l.  'l  noi>'.»i  ,  •     -.idB  »«■■i 

\)\PraetiRcke»  Hän^huch  %ur.  stätbrischen  nnä 

-.t)cutf\Boris-oh^n  Jirklärung  der  teutschen^y^'ULa»^ 

,1    »iker^  für  Leheer juod  Erzieher,  yion  Karl  JUinr.  Ludw.  PöUtf^ 

:>t.ijKöD.  Säclifl.  Hofrathe  und  Prof.  an  der  Unir.  sn  Leipzig.  I  —  IVtt 

»>ii!Th«U.  Zweite,  ytfrb.  u.  .Teim.  Aufl.  Leipaig,  bfi  £^B;  Soh#iokeH( 

ölbli28.  «.  CöThir;)j  ;•    -  v;,  .  .»       .  i  J 

xi^Ä'^ii  .         ^,     r'»  ,      j     nr     s      f  -•••^diiiylt 

^     ystemattseh  geor dnete  Muaterleße  au9-^pm 

'  ^  Gfibiete  dar  deutschen  Diclitkunstt  nebst  cinur  l^i^i^ 
geftissten  Poetik  und  einigen  Erläuterungen  Zum  Gebrauche  iu 
den  oberen  Claseen  der  Elementarschulen ,  in  Bürger  -  und  höhe- 

^   r^n  Tüc^te^(?jj^-|^^bulefi  und  Gyix)iyuil«^jrjj,.>^on  Jm.  Jo$.  Sclmits^ 

...I»).!  I  '      hi'i  lu»'  ,    #  i       .   i9Cii  »    ,      ;    ■  »  ..    f  (** 


0  Vgl.  3hh.  Xr,  2  S.  193,  Aom.  •'ft).    .     nV.  !    •  v   '  • 


.  ■  Kön,  OoDsist  -  Aas«  a.  Vbrstek«r  Moer  hofteren  Titdhtencfavie  s^iund. 
.     Ihr,  JoA.  Jim.  l^ibcttwnicr,  OberlehMr  wn  Kfi«.iJoMitBb^  (jfitatc 

'im.' X  ■.4»  fi.  Jii  ^«iL)' •  .  s.i'Ci  v. ■«.!.;•' 

Mu8etite?npel  oder  Frolien  aus  al|eq  ^euU^licq  Clafit^ikeri^ 
Bejrvisgegeben  T^n  jCr.  Oft«  Jlfers«  I — ip^j'jtj^iL  .  ^'l^einining.vu»  H\ 

...  &  (ITUr.  18  Gr.)  ♦ 

4)  Auswahl  deutscher  Gedichte  %ufn'  Deel ä mir ek 
-Hiri^Hie  cWea  Gi^raii'aer«jiiiMrieii  Biteli<Mff6Ä»r  H^i^M 
D0(toatioMB1miig«B  Iwttlmi  «*Biitli'mf^p^fikhged.^^^¥ 
*  AittgtW'^eMab.,  Brait'  (OniM  Jidndit' S.  8.  (#^^ 

'  Wean  sach  Niemand^ wird  in  Abrede  stellen  wollen  <  daM 
lolion  m  den  Zeiten  4vr  HoheMtaufea  dureh  die  iVlinne^äage» 
mmt  angiti  .g«ilBa;<d wKlwhgnf wfcgiMiJuiu>'g  iitMM4MPiiiM 
lAllier^i  Bibetelnrt<jil«iiy  ■>d^»tiA4<»><»>^#iiiHwl<l|M'| 

i^f)fej[iipr;9|^t|«rBprae]r9  gescbah:  set:4!pl||tei««i^0ch  dfli^eh  Be- 

ntüt^i^n^eii,  an  gebührender  Fortsetzung,  N:at;h  den  ZteU^urUnf 
f44^ii  ^itterpoesie  wurden  dem  Geniu$.cler  Sprache  durctk>kilnll 
fj^nftmästigea  Meistersang,  nach  Luther's  Taften  duri^  ifad^ 
lifphafferei  au^iäudi^cher  Erseugnisse.dii?  iso|i(p^t#tea^cliiiitft 

die  Beaaeren  im  Volke,  wie  sohmtohfiHU nolche  Vernaeb^wli 
|;ong  eines  der  köstlichsten  Güter  aei;  wohl„  bildeten  sifh  an 
fielen  Orten  unseres  Vaterlandes  bald  mehr^'^atd  minder  ein- 
flassrelche  deutsche  Gesellschaften,  die,  wenn  Kie  auch  oft  von 
dem  rechten  Wege  auf  das  unfruchtbare  Distelield  platter 
WÜMldm  üad  dea  aehwniken  8te|r  badenloaea  BtyuielUlM» 
rens  abirrtrti.  Jeden Fftlla  ilea  ■iÄiberell  regende,  preiswßr- 
dig»SlrelNB»Jiaditdeni  VorzüglicfaditaMkrlRmieten  '^'*^). 
Aufgabe  war  aber  riiaht  jz:ering,  den  durchaus  verderbten  Ge- 
schmack zu  läutern.  Joh.  Christ.  Gottsched  (f  170fi), 
80  .sehr  man  aucli  —  tind  mit  Recht  — seine  Eiuseitigk«ity  «ltine 
IMiUiiü«€be< und  prosaische  AengsiUddc«it(^M)itiiMii  NÜj^yVhat 
dae  VerdleiMt,  dorch  Lehre  and  Beitpiel  iMÜlUttiA  *M£d(e 
fieiQheit,  Veredlong  unA  Klerhelt  d«;  deutachen  Ai^adru^kea 
i^i^iVkt,  und  ihr  sowohl^  als  einem  geläuterten  Gesc^^^cN 
Bahn  gebrochen  sn  helieB*  W  in  c  eint  Ann  (f  IW)« .  L  »t« 


*)  Vgl.  des  Ree.  dentscbe  Chrestomatliie,  ThT.  Einl.,  Abschn.  I. 
**)  Vgl.  die  tre£EL  AbbandL  ubar  diesen  Gegenstand  Toa  Otto  ScbuXa; 

-0 


♦ 

u^  kju.^  od  by  Google 


r 

V     Deotiehe  Sprachlebro^ 


888 


Bing  (fnSl),  Klopstock  (f  1803),  Herder  (f  1803) — 
um  nur  die  Sterne  erester  Grösse  zu  neiiiieii  —  bewahrten  treu 
das  überlieferte  Kleinod,  und  sorgten  dalur,  daKS  es, , noch  ab- 
geschliffener durch  besonnene  Kritik,  auf  die  Nachwelt  fort<r 
erbe.  Und  die  Nachkommen  waren  soicli  umsichtiger  t'i'irsorge 
Werth;  sie  setzten  mit  Eifer  fort,  was  Jene  angeregt  und  be- 
grinidet  hatten;  sie  —  und  vor  Allen  Göthe  —  ^ahen  der 
deutschen  Litteratur  nationale  Selbstständigkeit.  In  den  Schrif- 
ten dieser  Männer  besitzt  Deutschland,  dessen  Verstandesspra- 
che jetzt  eine  Vergleichung  mit  den  ausgebildetesten  Sprachen 
des  Alterthums  und  unserer  Tage  nicht  zu  scheuen  braucht,  ei- 
nen Cyclus  classiächcr  Meisterwerke  im  dichterischen^  wie  im 
prosaischen  Stile,  in  der  höheren,  wie  in  den  niederen  Schreib- 
arten. Je  wichtiger  dieser  Besitz  ist, ^  je  erfreulicher  seine  Voi\ 
gen  sein  müssten,  wenn  man  ihn  gehörig  wi'irdigte  und  benutz- 
te, um  so  niederschlagender  muss  jedem  wahren  Vaterlands- 
freunde die  Bemerkung  sein,  dass  nicht  Wenige  unser':r  Zeift^ 
genossen  lieber  aus  der  schlaramfgen  Fluth  zahlloser  Tages* 
blätter  schöpfen,  denn  aus  eines  Meisters  ungetrübtem  Borne*). 
Dieser  Unempfäiiglichkeit  des  Zeitalters  für  die  ausgezeichnete- 
ren Früchte  unserer  Litteratur  kann  am  w  irksamsten  der  Schuir 


*)  Leider  sind,  nach  des  Ree.  eigner  Erfahrung,  oft  die  Aelter^ 
selbst  schwach  und  thöricht  genug,  heranwaclisenden  Jünglingen  od<vr 
balbrcifon  Knaben  Uuterhaltungsblätter  zu  Dutzenden  neßst  einer  gan- 
zen Reihe  goldverbräniter  Almanache  u.  gesclim'ackloser  Romane  mit- 
Kutheilen ,   damit  ihre  Einbildungskraft  ja  Ijrüho  genug  durch  üppige, 
zum  Ueberfluas  mit  durchsichtigen  Sclileiern  verhüllte  und  dadurch  ura 
so  mehr  anreizende  Schilderungen  verpestet,   damit  ihr  Auge  durch 
den  Anblick  solcher  Zerrbildchen,  wie  sie  gewöhfiliclt  jenen  niedlichen^ 
Dienern  entnervender  Ueppigkeit  —  die. Legion  der  Almanäclie  meine 
ich  —  als  Lockspeise  beigegeben  sind ,  ja  recht  zeitig  an  die  zuchtloser 
■ten  Vorgänge  gewöhnt  werde,  damit,  noch  im  besstea  Falle,  i^irGeist^ 
iron  jeder  enislm  Beschäftigung  abgezogen,  für  jedes  gründliche  Stu- 
dium ersclilufTt,  nur  an  der  sogenannten  Unterhaltungslcptüro  Ver'gnü-^ 
gen  finde ,  nur  für  sie  empfänglich  w(prde.    Beispiel«  brauche  ich  niclii 
aufzuführen ;  nicht  leicht  werden  sie  Einem  meiner  An^sgenoss^n  fer^ 
liegen;  il^enn  welche  Wirkungen  lassen  sich  von  den  schltipCrigen^Efr 
Zahlungen  gewisser  TaschcnbüiJier,  welche  von  den  lüstehid^n ,  un- 
züchtigen Riipfern  zu  Bürger's  Gedichten  und  Güthe's  Faust,  wie  sie 
einen  der  sonst  geachtetstcn  Almanache  —  nicht  schmücken,  sondern 
verunstalten,  bei  der  heranreifenden  Jugend  erwarten?!  —  Durch 
<  das  in  mehreren  Staaten  den  Gymnasiasten  ertheilte  Verbot  der  Be- 
nutzung von  Leihbibliotheken  ist  zwar  diesem  Üebel  einigermaassen 
Einhalt  gethan;  wenn  aber  die  .-tcUern  selbst  sich  so  für  die  Ausbildung 
ihrer  Kinder  interessiron ,  was  helfen  dann  die  weisesten  Gesetze  ? 


iiiaiiiiti^eril,'>ilFeiin'M^/idbtt  i^^  begeistert,  auch  in  sdneU 
8diäl<iltt  di6  Begeigterong  für  Deutschlands  elawisGhe  Schrift* 
werkö  «a  erregen  versteht,  die,  einmal  erweckt,  nie  ^wieder 
erlöschen  wird.  Zur  Erleichterung  goicher  Bömähungen  sind 
,  bertits  zahlreiche  Werke  an's  Licht  getreten;  einige  haben  wir 
■dibill  ichoa  in  dMen  Jthr1i6efc«rii  (XI,  2  S.  m2  ü\)  angezeigt, 
»teriiliiter  «tte»¥orhaDd»eii«li  ntomt  dMvntö^MAfl  «ofigiifiiift« 
Werk  des  rastlos  thätigeü  1*8^11  tx  eine  de^  ctMeii weDll 
Blelil  iinbedisgt  die  ok^fite  ^«SteUea  ein.  '  > 

Ks  war  der  Plan  des  Herausgebers,  im  ersten  (kVIII  nndf 
467  S.)  und  zweiten  Theile  (VIII  und  516 S.]  dieses  Buches*), 
welche  den  Elementar  -  und  mittleren  Ciirsus  enthalten  und  zu- 
nächst für  die  Tertia  u.  Secunda  auf  Gymnasien  bestimmt  sind, 
Schriftsteller  und  stilistische  Formen  in  grösster  Mannich fai- 
tigkeit  abwechseln  zu  latsf^/  Es  hat  diess  unsern  ganzen  Bei* 
fall ,  denn.  K^f  lolche  AirtSprlrd  der  Schikler  mit  den  ClasBikera 
seinem  Vaterlandes  eben  so  gut  bekannt,  als  er  mit  den^ehrifl« 
steilern  des  Alterthuraes  durch  taglichen  Uraga^ig  vertrunter 
wird,  imd  sein  Geschmack,  wie  sein  Urtheil  wird  vor  Einsei-^ 
.  tigkelt  bewahrt.    Im  dritten  oder  höheren  Cursun^  welcher  in 
2  Abtheilungen,  die  poetische  (Tbl.  III:  XII  u.  504  S  )  und  die 
prosaische  (Thl.  IV:  VIII  u.  372  S.)  zerfallt,  ist  dagegen  eine 
•ystematiscbe  Anordnung  nach  den  Tlsrsehiedenen  Feldern  den 
Gesammtgebletes  der  deutschen  Sprache  vorgezogen  worden. 
Auch  dlesf  Jij^pusend ,  denn  in  der  obersten  Classe  eines  Gy-' 
ninasinms,  aiis  welcher  die  Schüler  zur  Universität  entlassen 
werden,   niuss  jeder  Isehrgegenstand  möglichst  systematisch^ 
möglichst,  logisch  geordnet  vorgetragen  und  betrieben  werden. 
Jfit  iliesei^  Verfalirungsweise  im  Allgemeinen  einverstanden  wen* 
den  wir  iiiis  nnn  in  einer  nlhrnnBeienchtonig  undfi'eiii'theiinng 
der  einzelra  08nde.  —    In  dem  ersten  Theile  flndeh  wir  ll5» 
in  Rücksicl^i  aiif  Verständlicliktdt  und  Vortrag  leichtere,  po$t 
tische  und  prosaische  Stückef  aus  den  Werken  von  71  Torziig- 
licheren  deutschen  Schriftstellern,  wie  Abbt,  Bönstetten,  Bür- 
,gfiv,  Claiudius,  Conz,  Garve,  Geliert,  Herder,  Huf §land,  Ja« 
'coM,  lUbpstock,  Kosegarten,  ItfdbIMftnny  ]!tiäl|et»,'''R8b»eii<ir, 
X  Psiut  WJRifQhter;  Rottei^k;  Schiller  ^  S(cAlosyei>/  ''Seiiil^e, 
t7s,  Voss,  Wieland,  ZolÜkof^r  ü.'i  V.    üii^«*t>n  V^tintsSett 
wir,  selbst  in  diesem  Elementarcursus,  den,' ffi^  d^^^' ganzen 
Werke  überhaupt  nur  selten  Vorkommenden  Namen  Gbthe; 
Sind  auch  seine  Dichtungen  und  seine  prosaischen  Arbeiten  im 
Durchschnitte  für  diese  Altersstufe  noch  uenig  geeignet:  so 
fehlt  et  d'o^hilehlediterdiiigs  nibht  an  Brieugnls^n'ralier  Bfn- 
•e,  did  äfiislLlü^  recht  passenfl- hatten  4D|f€r(iiht'^ttden''k8a- 

(  /  -.  / 

*)  J^ie  erste  Auflage  dleiM  Werkes  erschien  180I*  .       •  • 


ncn,  damit  die  Schüler,  derea  ^eringitcr  gewisi  den  gcfcier- 
teu  iSaint^ii  }«.ennt,  ^nch  von  meinen  Leistungea  we»i|i^!i;tens  eine 
Ahoong,  uud  eine  eiuütweüige  Vorbereitung  tui.'  leijuq  vertrau- 
i«ie  BekftMticliftft  mil  den  if€itlww«itai  41mm  )MH  Im« 
In  JugeniMieher  Kraft  wirkenden  Dkhtorfifiten  ifudikUen  *\ 
Weiter  bitte  der  Ren.,  dem  die  Welii  der  pmaiidien  SMebl 
vollkommen  ^elnn^en  scheint,   die  Anfnahme  mehrerer  Pro- 
ducte  unserer  neuasten  Dichter  gewünscht.    Wir  verlangen  na- 
türlich keine  Proben  aus  den  Dichtungen  des  königlichen  Jün- 
ger, welcheu  ßaiem  sein  nennt,  nicht  au»  Piaten'a  niU  war« 
OMr^Begeieternng  gescbaffnen  Odtn,  denn  dlme koanlnn  dnni 
wackern  P.  kaum  bel^annt  sein  >  während  er  sein  Werk  snm 
■weiten  Abdruck  rürtete;  nb^  dfss  Cka,uiis8e,  W.  Mfiiler« 
Schwab,  Tieck,  Uhland  ganz  mit  Stillschweigen  über- 
gangen sintl ,  können  wir  um  so  weniger  verschmerzen^  da  sie 
sich  an  uiunciier  ^Stelle  statt  dieses  oder  jenes  Pf  ef  f  ei'scbea 
Stückef  wohl  hätten  einrücken  lassen.    Wean  wir  min  eudücli 
bemerken«  diin  nnter  den  gegeb««!  Stocken  Nr.  J2,  S.  44  (pitt 
zwei  Hnnd«r       Pfeffel)  als  etwnt  flach,  Nr.  20,  S.  77  j(OeB 
Rundgesanf «  von  Kuhn) ,  weil  er  an  dahin  niqht  gehörigen  po- 
litischen Reflexionen  Veranlasnnn^  gibt  nnd  den  Herau^i^ebec 
wirklich  veranlasst  hat,  Nr.  60  nnd  die  zunächst  folge lulc  n  von 
Pfeffd  (S.  2a6  u.s.  w.),  welche  sich  ebenfalls,  aumai  in  der 
Umgebung,  etwas  matt  ausnehmen«  anstreicUen  wären:  so  ha- 
wlr-andi  nUn  Pmidexka  nitf  nflKeUtv  die  deh  9m  bei  dnn 
Gebrauche  diese»  Blemnnti?«nir«iw»  awfgiadrängt.    Die  übrigen 
Stücke  sind  mit  nnageseich neter  Sorgfalt  und  sicherem  Uirtheiln 
ausgewählt    Während  die  Mehraahl  derselben  diesem  Bucha 
eigenthümlich  i^t,  so  wird  doch  Jeder,  welcher  diesen  Zweig 
der  deutschen  Lilteratur  kennt  <  auch  viele.  Nummeru  ündeo^  ^ 
die  £ast  in  aUea  Torhandenen  deutschnn  Cbrestomatlneen  mit« 
fetfaeilt  aiad,  s.  ]!.  Kr.' 1:  An  din  Fnndn»  ▼•n.SiBliiiUri 
Nr.  11:  DaaGliUiifllrmebBn,  von  Pfeffel;  Nr.  12:  Die  bei« 
den  Plunde,  von  demselben;  Nr.  14:  Grösse  im  Unglück,  von 
Mahlmannj  Nr.  23:  Elegie  in  den  Ruinen  einesi  alten  Berg- 
schlosses, von  Matthias ou  u. ««f»;  allein  dieser  Umstand  be- 
weist nur,  wie  sorgfältig  das  P.'sche  Werk  von  den  Herausge- 
bern neuerer  deutscher  Antholngjeen  benutzt  irorden ,  wie  an* 
erksami  »ein  Werth  iit.  *  Dieser  beitetit  jedoisb  niebt  allein  la 
d^r  guten  Answabl  der  Abschnitte ,  sondern  nneb  in  der  giröan* 
ten  IMteils  ^elun^enen  Erklärung  derjenigen  Stucke,  welche 
Hr.  F.  mit  bnld  mehr ,  bald  aindcar  anafährliebeB  firlintemn* 

I  '  *«  ■  ■  » 

*)  Von  den  Cvkfts^scte  Hidttfu^e«  ijeh^uwn  rieb  n,  n.  dar  Söng^'» 
l^jf ,  ./9k.  Muf , ,  iU  Mdcisds  GM«».  d«r  Msrislvi^  Dar  den 
Itan  JlMi|ljdff$,#^><^.ir(i^kff.«^^  .  ,  ;  ....  , 


gen  begleitet  bat.  Wie  es  namlfch  bei  den  alten  Schriftstel- 
lern Urieehenlauil«  und  Roms  mit  augeiisciieiulichemlMutzea  fe^ 
Mftielllf  i#'«iififl«lill  ^wIB^aas^.  den'Selraleii  wuh  die  «to> 
§afl9ek9'Wl  mnorMte  LtfefftM^der  ilmif«cftM»  SeMll^elter* 
Mit  Tollem  Rächte  stellt  er  den  Grundsatz  auf,  dass  dicJeftlfMi  ' 
8t1ao]re  siatari»eh  zu  behandeln  seien ,  welche  entweder  we^en 
der  'W4tllCigkeit  des  Stoffes,  oder'we^en  der  mit  der  Interpre- 
tatidrt  ir«!*hu»dö.ien  Schwierigkeiten,  oder  wegen  der  rorliegea- 
d'tn  Schönheiten,- oder  aucli  wegen  der  lügeiiiieu  grammati- 
eohcto,  'itirittldeiieii  oder  IcfheflttciNta'  Mängel ,  euie  ftorgfältige 
JMiricltfelon^  vd^ieiitfin,  'diej^nigeft  dagegen  eiwtoriseh^  w» 
die  Gedankenfolji^e  leicht  sMi  übertdbeiff  die  Schwierigkeiten 
hei'iu  Interpretiren  bald  zu  heben  nfid  der  einzelen  Mängel 
nicht  viele  zu  finden  wären  *),  So  ist  in  diesem  ersten  Theile 
He  y  d  e  n  r ei  c ir»  .,,Voik8lied  auf  den  Tod  des  Kaisers  Leo- 
pold 11."  cursorisch;  Matthias  o  II  8  „  ßlegie  in  den  llnineii 
diliee><il(en'  Bei'gs<hloB«ee'*'  mUtMt  belMndelti  d.  h.  jeneB  - 
.  litt  «war*  euih  tön  4er  HiMd  de«  HertttsgebeM  eiiie  Elnlclliiitf. 
ehalten,  welch«  die  niUhigett  Airdeiitiiegea  über  den  VerfaV> 
ser,  de.^sen  Lebensverhältnisse  und  Lei«»tungen,  über  den  Zeit- 
abschnitt, welchem  er  angehört^  über  den  litterarischen  und 
stilistischen  Gehalt  seiner  Schriften  mittheiit;  es  finden  sich 
auch  unter  dem  Texte  hin  und  wieder  iNoten,  welciie  die  Be« 
•ammiAf  Keben,  grainmdtiMll«« 'iatlietiielief  gescliklittte^ 

'  M^  archtofogisolie'fiefl^li^inilp^  IfeteuhrÜlgeB,'  taC  die  legi* 
«che  Ordamig  des  Ganten  und  auf-dlefildltung  derselbia  anf- 
merksam  m  machen ,  auch  zu  Stilübungen  der  Schüler  zn  vefBi 
anlassen  *♦)•,  in  diesem,  daeeffen  folgen  die  Erläuterungen  dem 
8U  erklärenden  Absc  iuiilte  fast  Schritt  für  Schritt,  und  lassen  \ 
nichts '  nnerörtert,  waai  nur  einer  Kdäuteruiig  bedürftig  wäre. 
Biete  Melcii  ttad  eine  «betendttre  Zierde  dei  Bvelies'^  md  n»*  v 
<    ttentlich  ÜabeH'  deii-]|ee.  die'  mit  wthrbaft  tlebeDiw&rdlger Be* 

'.  acheidenhoil  vergetrij^enen  subjecthwi  Urthefle  des  Herausge- 
bers 8ehr  ange*»prochen ,  indem  sie  von  der  Art  sind,  dass  sie 
der  Lehrer,  ohne  »ich  eine  Blosse  zu  geben,  getrost  adopUrea 
kuin^*^).  Beispiele  anzuiühreii,  aelieiut  una  äberflöasig}  jedeig 

■  .'  \/  1.  Vgl.  Thl,  I,  Von-rile,  S.  Vit  u.  8.  f. 

•*)  Mit  K(  cht  sagt  Herr  P.  S,  VI  der  Vorrede  zum  ersten  The41^: 
,^>iir  dndui'oh  bildet  sich  die  Gewandtheit  im  Stile,  oder  die  Fertig* 
kfity.i^jnen  Gege^si^d  jon  mohreren  Seitea  zu  lietracht«a  uud  uuC  ver- 
.  ^ddadane  W^e  dannitellen. "  ' 

■ 

Non  omnia  j^o&sumu$  omne«,    Kicht  jeder  Lehrer,  der  voa  früh 
aAi  IdiiipfiidtHcV  M^ititi  MU»  ifeA'tdiafleiB  liaCto,  UnddT'Mdiiö  genug 
MrW'gMiiillicheÄ' Stndbud^'te  ddi^^ 
itUMrtiludlgwi  md  aiAaras-IIIMI^Mbto  dldiwibai  InMan^'Uii^^ 
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gelbst  das  kleinste  Stack  4«r  temnlaiif  Iwiio  ala  Bd^g  fir  «iN 

ler  Urtheil  dienen. "  - 

.  '  Die  Einrichtung  des  zweiten  Theiles  und  die  Behandlung 
per  in  demselben  aufgeführten  Gedichte  und  prosaischen  Auf> 
fätze  ist  dieselbe,  wie  in  dem  ersten  Theile;  es  bleibt  uns  da- 
bj|.C  übei:  denselben  nichts  zu  erinnern  übrjg,  aia^daas  die,  »jif- 
f^imm^ntn  SttcW 'Schwieriger ,  de^sbtlb  auch  dfe  fiübijaitHjl; 
gen 'und  EtrltliraDgcii  •ualübrUeber«.  und  ttanentUcb.die.Üli«^ 
Takteristikcu  der  Schriftsteller  und  die  iitterwrltcheii  Notwea 
TpUstfindiger  sind ,  als  diess  im  Kiemen tarcnrsus  nöthig  war. 
Zu  den  oben  schon  genannten  Schriftstellern'  sind  hier  noch 
liinzugekummeu;  Ammon,  Gleim,  Göthe,  Heeren,  Kant,  Lieh- 
tejiberg,  Ludeu^  Flatuer,  ilaumer,  SpUller.  'i,>schiruer,  Zim- 
mei;m|»|in  v^.m  A.  .JBUcbt  yiigesagt  hat  m^i^  filr»  104,  S.  486  da« 
Tri^ikd  mt  fi-mi  yoQ  V^ai|«  'fj&u  jrio  «idk«  FabeiA  vba 
PititiL         •  ,  • 

'  Die  Venchi«edeDheit  dea  dritten  und  eter/eit  Theiles  ven 
tato  'eifeMn  imd  'sweiteB  In  Antage'toiid'AiiifBlirmi'g  Ii*  «bcii 
iebon'  angedMt^  worden.'  Während  «•  nimlich  Hauptzweclc 
des  Elementar*  und  mittleren  Cnrsus  war,  dsfeli  Mannlelifai'- 

ti^keit  und  Abwechslung  der  stilistischen  Fdrrocn,  der  darge- 
stellten Stofte,  der  Classiker  selbst  den  Geist  des  Jünglings 
festzuhalten  und  zu  beschiiftigen  (vgl.  Tbl.  III  S.  3fgg  ),  soll 
Sich  der  dr4€te-^er'  bBÜei^  Oarsns  (4r  und  5r  Theil)  auf  eine 
IlTMiNiftiadie  Vebersidli^cfr  ■immlli^hien  prosalSdtert  und  dlsli» 
tlii-ischen  Formen  der  deutschen  Sprache  gründen,  die  stiiisti* 
B^hen  formen  sojl^n  in  fhtti  erschöpfend  dargestellt  und  syste-» 
nätisch  durch gefi'ihrt,  die  Theorie  jeder  elnzelen  Form  in  ste- 
ter Verbindung  mit  sorgfaltig  gewählten  Beispielen  vorgetra- 
gen, und  90  Theorie  und  Praxis  durchgängig  verbunden  wer* 
«en«  Die  Anmerkungen  sind  nun  iwar  kürzer  ausgefallen,  alt 
ift  den'  lilddta  elr^il  l^ielMif i  aber'  UM  Reeht.  TIeirdcr  IM 
•■gebrachten  Erllntet^^^nr  u.  «.  f.  diiden  sthon  in  det  Tdrital* 
Ifeiehickten  Thedrie  ihre  Erledigung^  und  die  meisten  gram- 
*AiRtischen  Bemerkungen  mussten  bei  der  Bestimmung  dieser 
Theile  für  die  oberste  Gymnasialklasse  natürlich  wegbleiben. 
Der  Ilerilusgeber 'bit  «fiesen  Umstand  weise  zu  benutzen  ge- 
Iraant  'iiideta"e^'^fiüb  fbdmrtli  ersparten  Rattm  einer  lr«dil%iftl- 
t^kbetfVeispielniriHfrAllklg'i^widniet,  «nd'die  BtiiMtaligetf  M 
Rt^e^rltik'ken  ffetiz^tf  ,"  W'flie'riivbt  durch  die  in  den  erstell 
Tbeilen  gegebenen  Andeutungen  entbehrlich  wurden,  mit  be- 
sonderer und  durchaus  sehr  zweckmässiger  Au^ührlichkeit  be- 
handelt hat.  Was  von  dem  Vf.  in  den  theoretischen  Abschnit- 
ten geleistet, worden,  braucl^t  Ree.  nicht  weitläufiger  zu  erör- 
iqrn ,  indem  P.'a  tlteoreiiscbe  Scbriffen  über  die  deutsche  Spra- 


'      .     •  »  ' 

che  *)  allgfemeiii  bekannt  und  natürlich  Sm  Gänsen''  nach  «bea 
den  Grundsätzen  behandelt  smd,  die  sich.aack  in  dieiu  hier 
angezeigtein  Werke  befolgt  finden.  Uec.  be8chrinkt.9ich  daher 
nur  aiif  illifElillalte]^^  «hr  yea 

^i^digf^fi  Vf.  abweichen  zu  müssen  glaubt.  Dahin  ^yiiHifi 
yb'lf  Aitern  die  coordinirte  'Stellung ,  welche  Herr  P.  in  8cinei| 
W(^i:lC0H  der  Prosa  und  Beredsamkeit  anweist,  während  K^ö. 
di^'D'etedsanikeit  der  Prosa  subordinirt.  Herr  P.  sagt  Tbl.  HI 
S.  7  „Die  Sprache  dWr  i?er^(2äa//iA-ei7  endlich ,  decen  hö- 
gellen  «OS  angeregted  Trffillfeh'IMfll^fire^i^^  ^ 
tiirKbaii^ircrtdögeng  hef vorgehet  und  Viedeir  ^^ünäi^nst  die  Ee-- 
ieb\iQg  und  Änregfung'  des  .'^estrebungäTerin9^^hs  'bdi*  Aiideren 
beabsichtigt,  steht  gleichsam  zwischen  dc^'Sfiräche'der  PrOsK 
ifflÖ  Di'ditkunst  in  der  Mitte  w.  s.  f.^^  Ree.  will  von  den  iYiz- 
fn^j^\PQesie  und  Prosa,  welches  letztere  Wort  jede  ungebunr 
llbne  Sprach darstellung  im  Gegensatze  geg£^n  die  gebundene  be^ 
veiehnet,  gans  absehen,  indem  er  wohl  weiss,  diss  dieft^rdil 
f9mBlle.UDtersel|i9#:iil^liinfelclit,  t«iiidepra:4|^fl|liigMsehe«  ' 
Yorj^üge  mit  innerem  Gehalte  innig  verbunden  sein  müssen, 
durch  ihn  bedingt  sind;  er  bemerkt  aber  dagegen  1)  dass  dio 
P.'scrhe  Trennung  des  jedem  Gebiete  zugetheilten  MateriaU  ii| 
der  Wirklichkeit  nicht  durchgeführt  und  in  der  That  kauji| 
)vird  uaciigewie^en  vt'erdeii  können,  ind.em  z.  B.  die  Dicktkunat 
IMic  ll^^llgelllal|^'•ls  f^arBtMvim.dwtißfifü^  w|i:d,  .pnA 

flliss  0r-2)  Mnen  g|e|i||9on4eB  Örnnd  IMet<r  <«fiinim, bloss 
or0/Of;f«^Äe,  jQatt4ing  dertPingebundeiieaRede  eine  eigne^  den 
irrigen  gesaromten  Prosa  coordinirte  Classe  bilden  soll,  da  ihin 
doch  alle  andere  Gattungen  denselben,  z.  B.  die  theoretische^ 
historische ,  ja  die  negotiatorische  Prosa,  eben  so  Tiele  Mo- 
ii^«|i^te  .d^rznbieteti  scjlieinen,  um  auch  ^ie  als  C2^^)&  Sprach ge^ 

1»*^  ^«if^afiUieen,,  Yj^lleisht.^im^skli/^^  yei;f.<4vrol|<dim 
|l9pn^ki|p«en  afiQliffir4«v|..$lill,  |piiie:9>eip;f^«ocii  «Iiier  .w| 

Vberzeugepder  zu  begrüo^B.  .M£{S].<9f|lii^  fHpp.  angenehm  sei^, 
aeiacn, Ansichten  beipflichten  zu  könnf^n.  Ferner  bringt 
Kec.  hier  die  von  Hrn.  P.  befolgte  Kit^heilung  der  Dichtkunst 
zur  Sprache.  Di<^  verschiedenen  F^fmen  derselben  sind  naclj^ 
Xh|.  in  S..2^  fgg.:.;  die  lyrische,  epische,  didaktisdie,.  gef 
n^c|)^e«M.:W>f^!WWiff  ^i^e  Ei^theilnng  gfv^ügeiit  kann^ 
i»r«SfMV,Vt.  •«iMf.-1»n4;liM  deathalb.ii^  j^i^rNoto  w% ioW 
fjjgae,  b^^iiwttem  vorzüglichere  JBIntbj^llwg  hingewiesen,  die 
fv  in  #^'i|^,i,^iiffimtgeMfst  n.  jerwttl.bal^,  >Mi««i  wAh^ 
m'*i\  I.'  ■'  I  Hl  .r^uji  i*:.: :  <U'i.'  i    if  ,       ahn'.  UH„«,tfv^'>r  tvi'<  iVV 

.  ;y'^^;1ffiaÄent1icbL  s/al^nietae-dflWwbe;^  d^^y!*^^^ 
tämm^Biei'der  .i^eutschei^  jSpirache  (4  Bdc^"t825),  s.  Le|itbuch' deS^ 


^  i^u.^cd  by  Google 


^e^en  diese  hat  der  Rec;.^  ^«r  ihr  früher  huldigte,  jetst,  nieh 
tieterem  Kiudriugen  in  die  Sache «  das  Bedeokeu ,  datis  es 
MS  fflBonneii  nur  Arei  QeUil«  der  P«8ri»  fibts  •  die  Peetie 
de«  Qemßkes  (lythehe),  di«  PoMi  dei  ütitmimm  (didikil* 
•die),  die  Poesie  d«8  Lebens  oder  ^a/K^^Int  (dramitisebe). 
In  eins  dieser  Fächer  lässt  sich,  nach  des  Ree.  Ansicht  und 
\/eräachen,  jedes  dichterische  Erzeufiüss  ordne».  —  Wendea 
^vir  uns  zu  dem  praciischen  Theile:  so  finden  wir,  dass  zu  deii 
oben  i^enanntcn  CiasHikerii  im  ietzteu  Curtiu«  liiiizugekorameii 
«ied:  HenumB^  Manie,  Merite,  Maler  BIftller,  Niemc^er, 
8elilc«el,  Sinleoit,  Staifcei  Steiseetcsch ,  Stm»  wuäu  Net 
«reai^e  StUeke-wünschten  wir  aus^emirzt,  weil  sie  leicht  mm 
ter  der  so  «schon  neckischen  und  feiierfaneiiendcn  Jugend  Itoh- 
nisches  Läcliela  oder  mizarle  2<)chei'zc  nacli  ^iich  zielieii  möch-* 
teil.  Es  gibt  nuch  (ivmnasien,  an  \velchen  einer  der  ordent- 
iichea  oder  ausseroidentlicheu  Lelirer  mit  dem  GanioreuUlel 
dbelegft  itt;  alter  Ree  leeehte  sieht  Center  ee  einer  Behnle  eein, 
ero  dee  Oedidit  ^iVo^»,  jiele  JPIoru»  wte^  (TU.  III  &M) 
In  ätlfemeinen  Umlauf  gesetzt  wäre!  -.  i      :.  :> 

Schliesslich  haben  wir  über  das  Vcrhältniss  dieser  Auf-» 
gäbe  zu  der  ersten  noch  Folgendes  211  hc/nerkea.  Zu,der  Iten 
Aofiage  hatte  Hr.  P.  1817  einen  5ten  oder  Supfrleieent^Band 
erscheineu  lassen.  Nicht  allein  das  ia,di«iem  Enthalteae  ist 
M  der  ■eoen-.Anflage  gehörigen  Orte  dngeidieltet  eadr  ibee* 
Hies^  noch  durdi  gans  neve  Stücke  die  Aaaeiil  der  aufgenom» 
Buenen  Abschnitte  bedentend  erhöht,  sondern  auch  die  Einld^ 
tnnsren  und  Anmerkungen  sind  dtirchgSngig  verbessert  und  ver-^ 
nietirt  worden^  so  dass  die  auf  dem  Titel  entliaiteue  Angabe 
dadurch  voUkuaimeu  gerechtfertigt  ist.  Wir  scheiden  mit  herz* 
lieber  Achtung  von  dem  würdigen  Verf.,  der  durch julenene 
Iieiitnaf  der  Witiensdiaft,  den  Leiirem  nnd  den  Lernende« 
.ivesentlkiie  Dienste  zn  leisten  püegt^  -und »Sr glauben,  .gerade 
durch  unsere  f reimüthigea  AeittieniageA  nniwc  A6ktBng'<enfe 
.Beate  bethäti^t  zn  Imhen. 

Bei  der  BeurthL-ilung  von  Nr.  2  müssen  wir  zuerst  die  in 
dem  Vorworte  enthaltenen  Austaile  aui  ähnliche  Mustersamm* 
'leogen  aurbckweiseu.r  Bs  erweckt  schoui  gleich  von  vorn  ber- 
ein Miaitreeen«  weiDein  ScbrüttttUer  eeta»  Leittongea  nielit 
idi^b  die  ihnen  eigenthilmlicbeVoraäglichkeit  empfohlen,  .aoiii> 
dern  sie  durch  Hernntersetznng  frjemder  >  Arbeiten  heben  zn 
müssen  glaubt.  Die  Hrn.  Herausgeber  irren  nher  in  der  That 
sehr,  wenn  sie  geradeiCU aussprechen ,  die  meistLii  und  bcHeb- 
testen  l>ucher  der  Art  entbehrten  die  Vorzüge  gegenwärtiger 
Banmlung.  Reo.  wenigstens  macht  sieb  anheischig,  eine  nam« 
Jkefte  Aneaiiljkidever^'Üinlfcbfer^WerlG^BeAenwelien,  arelebe 
in  Hinsicht  anf.i'^Hrm  und  Materie^^«  enfMoralität,  kuthlicben' 
Lebrbegriff  und  Fasslichkeit  immerhin  mit  dMfc. eet ilafcmil^ 
.  ^^/sAq».  /.i«tf . «.  iM.  94,  JMt. £M.  M.U  Ji|/I.Y.  |9 


Baehe  wetteifern  können,  ohne  dessheHi  eine  kurze  Poetik, 
welche  die  lirn.  S.  nnd  D.  als  einen  besonderen  Vorzvf  Uucet 
Bsohfh  noBiMiit  v^nBiMeii  in  Imin»  Dtvon  jedoch  abfctehfli 

-  tfii^ften  die  Herousgebör  Mit  Recht  in  ihrem  Vorworte  ngen, 
dtsB  Aeltern  und  Lehrer  dieses  Buch  ohne  Besorgniss  der  Ju- 
^end  in  die  Hände  geben  könnten.  Ree  h«t  bei  genauer  Barch- 
'  «cht  in  der  That  weder  Abschnitte  gefanden,  welche  das  sitlr- 
liche  Zartgefülii  beleidigen.,  noch  solctie,  die  dem  Mitglieds 
Irgend  einer  lobriitUiihen  Confcsiion -anstöisig  sein  därfteli; 
Oh  ^li^iUtxlaere  E&ckticht.  bei  Ahfaisung  ehiea  Leaebuches  ge- 
aoaunen  werden  müsse,  dariibcr  scheinen  freilich  die  MeinniH 
§tm  getheiit  zu  sein.    Der  freisinnige  Pölitz,  Bürger  eine« 

'  '  Landes,  da«;  sich  als  Wiege  des  Protestnntistmus  rühmen  kann, 
hat  keinen  Anstand  genommen^  seinem  Jioheren  Cursus  Stücke 
einzuverleiben,  welche  Begeisterung  für  die  protestantische 
Freiheit  «tliiiicii«  midi  Eec.  hat  an  dieaem  Verfahren  Nichts 
•MMiiteUoa  f efvade»^ .  weil  jener  Gunos  fS»  herangmrßiflm 
Jünglinge  hestimittt  lat;  aber  ebeo-  io 'wenig  lunn  er  die 
den  Herren  1).  *)  u.  S. ,  deren  Heimath  Ton  verschiedenen  Coor 
iessionsverwaiidten  i  bevölkert  i^^t,  genommene  Rncksicht  als 
allzu  angstlich  tadeln ,  weil  sie  mehr  für  jüngere  Leser  sam« 
melten,  deren  Begriffe  nnd  Urlheile  über  dergleichen  Gegen- 
Mindo  iMh  n  unrdl  sind ,  deren  Fassungskraft  sie  durchaua 
■IdUl  m^pnaaeii. -»9  QewIhUaind  dtoanfgenommenonAbathilitte 
Wden  Werken  unaerei^  bessten  vaterländischen  Dichte,  und 
vorzn^sweise  solcher,  deren  Poesieen  für  die  Jugend  fasslicb 
eiiul ,  wie  Hagedorn,  Geliert,  Liclitwer,  Gleim,  Herder,  Krnm- 
macher,  Meissner,  Campe,  Pfcittil  u.  s.  w.  Doch  finden  sich 
auch  Stücke  von  Malihisson,  Bürger,  Göthe,  Voss  n.  A.  Die 
AnordttBQg  ist  folgende:  L  ^fü^w^t^l:  dramatische >t  Ul.  lifry-  . ' 
ooAtf-ChdIdito.'  Ob'mwgleldh.Ree.  iQoi^^cA«»  Gedichte,  dte  ' 
•infachsten,  IcichtwÜen  und  das  Hori  bngprechendatOBf  okliti 
wie  die  Herausgeb  er  gethan  haben,  zu  Ende  des  Ganzen  mit» 
getheiit,  sondern  an  die  Spitze  gestellt  haben  würde:  so  soll 
doch  diese  Bemerkung  eigentlich  kein  Tadel  sein,  weil  es  je- 
dem Lehrer,  weicher  dieseaBuch  gebrauchen  und  unsere  Aor 
•idil  ftb«llm«9ollte,  .m^aMm^m  bleibt,,  dieaeii  Abadmitt  ■»* 
e#it  wmnoelinieiii  Die  Jeder  Dicbtart  Torangeitellte  Bi»- 
leitaogiuid  Erkniiaiig: Ihres  Wasens  kurz  und  bündig,  aber 
fassHch,  und  hinreichend,  um  den  Schülern  einen  Begriff  je- 
der Dichtart  beiznhringen«  Als  nütaJich  zeichnen  wir  über- 
dem  die.  eingestreuten  biographisehea  l^otizen,  die  jedoch  iüer 

*>  Deal  Ben,  adte  dnrdi  ieba  FsnUkrs  mid  dnicb  sainan  mSt 
iWlliinann  begonneoea  OnaaMBlBV  aar  ScbiBF'iNiuN^  Hntanaanah 
lang  vaitk^MbalilJMhMnt.     *  i 
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Ahteka,  Ii  oiw  iiadi  IMenttia^  Wlaier,  Bmrnn.  Ak  bccldi» 
ttgt  Hitil»  können ,  und  noch  mehr  die  mtniMkckm  .än^hiH 

tungen  nm^  i;velche  den  h  iii[it  Iii  liliiTi  ifi  ii  limT TuhlliU  TtWTWig 
iUese«  JBaches  tot  äbnlichea  ausmaclieii. 

■       ff    » 

.  Wict     Herausgeber  von  Nr.  2,  so  äussert  sich  auch  deff 

önterdcsscn  verj^torbcnc  *)  Ilcrans^cliur  von  Nr,  15  in  der  Vor- 
rede zum  Iten  liaaile,  dass  er  hei  der  Wahl  säfriintllcher  Ge- 
dichte mit  möglichster  15('Ijut>iaii,keit  zu  A\  erke  gii)^',  auf  keine 
Weisu  da»  Zartjefühl  vurietzle.»  alles  Proianc  und  Triviale  auü. 
iieliloss,  und  ftlSerhaupt  Yeredlunj;  undErbohan|p  det'iitbetl. 
■cheo,' moralischen  u.  religiösen  Geföhlea  su  erswecken  atreble» 
\¥enn  er  aber  der  Meinung  war,  dass  die  von  ihm  getroffene 
Wahl  von  Tadel  frei  sei:  so  kann  Rer.  diese  Selbstb^urtheitung 
des  TIrn.  M.  leider  nicht  unterschreiben,  denn  er  kann  die  Auf- 
nahme von  Gedichten  nur  inis^billigen,  wie  **)  S.  102:  Ehestand 
der  Freude  ***) ,  aus  Seladon*8  weltlichen  Liedern  (Frank- 
furt, 1^1) ;  wie  B  ä  r  g  e  r '  s  hohes  Lied  von  der  Sinzigen ,  im 
Geiste  und  Herzen  empfangen  am  Altare  der  Yermähliing  •)-) ; 
dess.  Lust  am  Liebchen;  selbst  Göthens  Musen  und  Grazien 
in  fJrr  Mnrfr^  deren  Werth  Her.  mit  Freuden  anerkennt,  deren 
eigentlicher  Zweck  über  (ien  jungen  Lesern  dieses  Mnseiitem- 
pels  unmöglich  klar  sein  kann,  vielleicht  niclit  einmal  dem  Her- 
ausgeber ganz  klar  war.  Der  zweite  Theil  {liiii  S.^  ist  w  eit  rei- 
Ber  gehalten;  liöchitena  m5ehten  statt  Körner'«  Reiterlied 
und  Sehwertlied,  und  statt  Tiedge*s  Blume  der  Lnnenbnrg 
andere  Dichtungen  zu  aubstituiren  sein.  Im  dritten  Theile 
(Vrn  u.  2m  S.)  finden  wir  Ffeffel's  Freundschaft  u.  T.iebe, 
Biirger's  Mutlühruiig,  Stoiber^*«  Büssende  unpassend. 
Während  wir  im  Vorhergehenden  unsere  Ausstellungen  an  ei- 
nem Buchef  das  schon  we^en  aeiues  wohlthätigen  Zweckes  ff) 


*)  Ein  ITogenamitar  aacb  dam  Tode  das  Bagnandan  dhs  Waik 
forlgaietsU 

**)  Bio  niebatan  Briapiale  abi<  ana  ThL  i  (XX 's.  M  8.). 

Tgl.  namentlich  S.  103,  Zeile  14  fgg.,  eine  Stelle,  dt«  Ree. 

gwc  nicht  abacUreibea  mag. 

■{•)  Wer  B ärgeres  Geschichte  kennt,  wird  ^rm  Ree.  über  dieses 
Vcrdammnngsnrtheil  eines  so  cclatanten  Beleges  zu  Krincr  g^fiMten 
Verirrung  nicht  zürnen.  Ziun  Ueberflusfe  verweist  er  noch  auf  Stel- 
len, wie  S.  178. 

I 

II)  Der  dritte  Theil  iv9  Ertrn^es  soll  an  die  in  fiaiern 
SchuUehcerwitwaaluuiM  abgeliefert  wetden« 


4 


\ 
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eine  rege  Theilnahme  verdieot,  dieselbe  sicher  schon  ^efbo« 
deu,  und  eise  neue  Auflage  wohl  luieniobtUdi  s«  hoffen  hat, 
Bdisfb  taMlben  mit^etMIt  luftw,  woUeo  wir  jiw  4fo 
Voiattge  aisht^unerwähot  lassen.  Sie  bestehen  erstlich  in  ei- 
ner tystematischen  Anordnunf;  der  Gedichte :  1.  Lyrische  Po8^ 
sie,  geistliche  Lieder,  Hymnen  /  Psalmen '^),  Cantaten  und 
Oratorien,  weltliche  Lieder,  Oden,  Elegjieen ,  Romanzen**); 
IL  ßeschreibende  (warum  nicht  e]^8che'^)rotsie^  liömanzen 
und  BalUdeii.  So  weit  telelit  dW  dritte  Tiieil^  .«Hl  ^'er  vierte 
«nterdesten  crsdiienen  iff,  wdlss  Ree.  nicht  *  Bin  weiterer 
Vorzug  ist  die  elironologische  Folge  der  Autoren,  denen  kurzö, 
recht  fleissig  gesiamraelte,  und  die  Hauptdata  enthaltende  Bio- 
graphieen  beigegeben  sind;  ferner  die  Entwickeliing  der  ein- 
zelen  Dichtarten,  wobei  jedoch  den  Herausgebern  selbst  nur 
das  Verdienst  der  allgemeineren  Verbreitung  gesunder  Ansich« 
ien  gebvlirt,  indem  wir  sehr  hiufig  in  den  Entwi^longen  die 
"Worte  lierilhmter  Aeathetlker  wieder  erkannt  bähen;  endlich 
die  grosse Beichhaltigkcit  des  Werkes,  indem  der  erste  Theil 
101 ,  der  iweite  Theii  1^»  der  dritte  TheU  60  fitiaclLe  eni- 

Üeher  ICr.  4  nnss  sich  Ree.  gani  hnn  fasseh,  denn  et 
l^ht  hiosB  83  deutsche  Dichtungen ,  weder  nach  irgend  einer 

Susseren,  noch  nach  einer  inneren  Ordnung  an  einander  ge* 
reiht.  Bemerken  will  Ree.  nur,  dass  1)  die  hier  mitgetheilten 
Dichtungen  meistens  die  allbekannten  Erzeugnisse  unsres  Klop- 
stock,  Stolberg,  Mattbissou,  Schiller,  Göthe,  Schlegel,  Uh- 
Itnd,'  Von  n.  i.  f.  sind«  »nch  daa«  sich  2)  die  getroffene  Am* 
wähl  im  Garnen  billigen  und  das  Buch  desshalb  empfehlen  limC 
Qtni  Tcrwerf liehe  Slttdce  finden  sich  gar  nicht 

Der  Druck  der  angezeigten  Werke  ist  überall  löblich;  das 
KU  Nr.  4  gewählte  Papier  sticht  jedocli  durch  sein  gelblichen 
.  Gr^  neben  den  übrigen  sehr  np  seinem  Nacbtheüe  ab. 


*X  Wodurch  dicHe  Einthellnng  gerechtfertigt  werden  kann,  Btebt 
Beew  aidit  eia,  nnd  der  Heiaasgaber  sdiMBt  (8. 4^  feüit'dfea  Vani» 
Ksiige  dies«  Anoxdaa'Bg  an  fBblea. 

**)  Die  Romanze  steht  hier  durchaus  am  nnrechtca  Orte«  weil  dai 
Schwankende  der  Defiiuti«nea  mnuner  etwas  taugt. 

VIdo  Stfieka  babea  Nr.S.o.  S  nit  ebaadar  geania,  deaa  auch 
]lr.g  liefert  Vieles  von  den  Meistern  Dii^,  Githa»  Vasa« 
•an.  Beider,  GsUact,  Fldbl «.  a.  f.. 
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Die  aeuMto  (kdaMiag  dejr  lateia«  ScIuiImi  in  Baiefs,  M 

tJehtr  440  9i9U99i9  Ordnung  der  Imt.  Schulen  mnd^ 
0ffmnu9iem  in  Bayern.  MiMten,  IMam IMH  ü 
(«Gr) 

Motto;  In  diesen  Mauern,  diesen  Halkii, 
^  WUI  e«  mir  keuio^w^»  gefallen. 

^  El  iflt  ein  gas  baichniikter  Raiini. 

Man  wird  mit  gerechter  Verwimderujig  erfüllt,  wenn  man 
erwägt,  in  welche  Hiade  die  ebenle  Leitung  dee  Stedfmre* 
etae  in  Beiern  ^erethen  ist.  Am  Sm  Febr.  18S0  morde  der  new 
Plan  für  die  künftige  ElnrleiUmig  der  Getehrlenekelea  be- 
kannt gemacht  ,  und  Jedermann  wei§fi,  er,  ohne  nnr  zum 
Theil  eingeführt  za  werden,  den  Anferlitungen  der  Idioten 
erliegen  mnsste.  Daiuit  aauk  auch  jede  lioliiiung,  die  Huma< 
nitätsstudieu  uAd  mit  ihnen  die  Stellung  der  Lehrer  gesichert 
«od  gefördert  in  lebeB.  Ohne  Beeefateng  der  kempeteeteitea 
BtimiBea,  weldie  diesen  Plan  als  wohlgelongen  erkannten» 
BMisste  schon  am  13n  Man  dieses  Jahres  eine  neueste  Ordnung 
ans  Liclit  treten,  nechdem  erst  seit  dem  Hn  Jamiar  die  dazu 
verordnete  CommisUou  zusammen  getreten  war.  Wahrlich,  ein 
grosser  ZdtrauiP)  um  einen  den  Bedürfnissen  der  Zeit  und  des 
baierischen  Volkes  entsprechenden  Plan  zu  entwerfen!  Jederr 
Ben  wer  Toller  Erwertüngf  dorch  die  Uebererbdtoag  des  letz- 
ten Planes  die  Leistungen  eines  Thiersch,  Hocheder, 
Fröhlich,  wahrer  Zierden  des  Vaterlandet»  ftbertrofTen zu 
sehen.  Die  Lk-berraschung  war  aber  auch  so  gro««,  dass  hia 
.  Tor  kurze  Zeit  eine  Art  geistigen  iStarrkrampies  das  pädago- 
gische Publicum  gefesselt  hielt,  denu  die  erste  Stimme,  wel- 
che sich  in  Nr.  200  des  Hesperus  so  kriftig  und  bandig  verv 
nehmen  Ueai^  it^  nieht  enden  denn  eis  der  letnte  Sehrel  dee* 
Ternichteten  Lelurstendes  zu  hetrachten.  Und  desshalb  hat  auch 
die  Lektüre  der  Torlii^enden  Schrift,  wie  auf  andere  berufs- 
eifrige Arat9?:enossen ,  so  auf  den  Ref.  sehr  ennückHch  ge- 
wirkt, weil  t:r  jnit  Freuden  ersah,  da8>i  auch  liierin  nicht  bei 
Allen  alles  Gclühi  lür  Wahrheit  uud  Gerechtigkeit  verglommen 
sei.  Wir  wollen  uns  nan  beeilen^  den  Haoptiehell  der  Sehrlft- 
gedrangt  in  liefern  end  unsere  nnmesigebUehen  Ansichten  im 
verlaufe  aunrelhen. 

Die  neue  Commiasion  fand  für  gut,  das  Princip,  das  dem 
frühem  Pkiie  zu  Grunde  lag,  auch  bei  der  neuesten  Ordnung» 
(wohl  eupiiemistisch?)  zu  benutzen,  das  klassische  Studium 
aber  so  zu  beengen,  dass  die  Ordnung  als  das  Gerippe  des  vo- 
rigen ohne  belebendes  Mark  ersv^eint;  also  Ut  der  alte  Plan 
bei  Soseerer  QleMifSIrmigkeit  In  seinem  Ckronde  Terkehrt  «nd 
vernichtet.  SLl^Derflauptunterschied  aber  bestellt  inderttUd* 
thätigkeit  des  neuen,  indem  an  die  Schüler  und  Lehrer  nur 
geringe  Anl^rderungen  gestellt  werden.  (Besonders  aber  sind 
die  §      42r  d&  uerkwüi^g ,  nach  welchen  mit  .dem  Unter- 


JIP^  S  c  Ii  u  i  w  iB  i  e  n.         .  . 

liditelii  flor  ^htgnpli^  m(wrg99ekkMieke  Notizen  Terbattaett 
wetideD  ■oUen.   So  hat  man  auch  für  deutsche  Sprache  beaoD- 

dere  Standen  an^resetzt ,  um  wenigstens  die  erbittertsten  Oe^- 
ner  eu  stillen.)  S.  4  vertheidigt  der  Verf.  die  Bestiaunung  des 
Torigen  l'laaes,  sechs  Jahre  für  Einübung  des  Formellen  zu 
verweudeii,  uud  zwar  mit  schlagenden  Gründen.  Ferner  er- 
kürt  er  ,sieli  mItBaeht  gegaa  dia  baradillsla  Bafttaimaog  dai  ^ 
8ft  g«  aacli  walahaai  ein  SchilaK«  lier  barelte  dat  19  Jair  mof* 
Jitcfcgaiai|[t  habe,  nur  mit  Genehmigang  derKraitvegierung  aaf« 
zunehmen  sein  sollte.  (Man  beji^reift  kaum  ,  wie  es  einer  Ober- 
Btudienbeliüi'dc  nnr  in  den  Sinn  kommen  kann,  einen  so  argen 
Fehlgriff  zn  maclien  ,  welcher  moralische  Verderbnisse  maa- 
eher  Art  nach  t»ich  zieht.j 

■  '  §  la.  l/a^ar  ,iiais  Uatmrriehi  In  d9r  lat.  SpriuihB,  Her  Veifi 
litiit  milRaabt  dia  $  10  uod  11  in  Erwigaag,  wla  aaaweck« 

mäisig  es  sei,  die  Schüler  der  ersten  Klagsa  ain  ganzes  JabiP- 
hindurch  mit  Memoriren  der  Formenlehre  zu  peinigen  ;  denn 
die  Unbestimmtheit  jener  §§  scheint  die  nnsführiichste  Behand« 
lunar  zu  begünstigen.  Oder  wie  will  man  denn  die  Snmnie  Toa 
wüchenliich  12  Stunden  (so  viele  sind  für  diesen  Zweig  festga- 
aatst)  Terweadanl  Bei  der  griech.  Sprache  fladat  aia  gaas^an« 
derer  Fall  atatt,  indem  die  Fille  der  Form  eiae  ▼erhiitniia* 
massfig  längere  Zeit  des  Betriebes  gebietet.  Bei  dieser  Unviaher«', 
heit  in  Regränzun«^  des  Int  Riementarunterrichtes  kann  es  auch 
nicht  fehlen,  dass  die  Schüler  nicht  den  Grad  der  Keife  er- 
reichen, welcher  durch  die  gesteigerten  Forderangen  in  den 
Gjmnasiallilassen  erfordert  wird.  £ben  so  unbestimmt  ist  der 
15$.  Ba  tollen  n&mliabwöah.  awetachriftlidie  Aefgaben  ana 
dem  Latein  gegeben  nad  monatUeh  nach  dem  Ergebnlw  einet 
dieaar  Scriptionen  die  Scfaalplätze  beaÜmmt  werden.  (Soll 
aber  nur  eine  für  Bestimmung  des  Fortgangs  gelteit,  po  ist  diese 
Uebung  nicht  zureichend;  auch  sind  die  andern  Aufgaben  fnr 
den  Schüler  ohne  Nutzen.  Oder  ist  ^lur  die  Ordnung,  nach 
welcher  sie  in  den  Schulbänken  sitzen,  gemeint  1  Mit  Recht  bes- 
aait  alaa  der  Verf.  den  §  dahin,  daee  atatt  aller  ge- 

neiat  aal,)  —  %  lt.  Ueber  dm  Unterricht  im  GrieckUekeiu  ia 
diesem  §  kdanen  wir  mit  dem  Verf.  nicht  in  allen  Ponktea 
übereinstimmen,  wenn  er  den  griech.  Elementarunterricht  in 
der  3  Klasse  bis  über  die  Verba  in  ^1  ausgedehnt  wissen  will. 
Man  kann  ja  »ach  Aufgebung  des  einen  Cursus  v.  2  Jahren  und 
nach  solcher  Verkümmerung  des  lat.  Sprachunterrichtes  nn- 
ndgUeh  daa*  variga  Haast  der  Kaaatnitte  fardem.  Wenrig- 
tieiii  glaabt  Ref.  in  seinem  Kreise  die  Brfahmng  gemacht  zn 
babra,  dass  man  bei  Einübung  der  Formlehre  nicht  sorgfältig 
genug  verfaTiren  könne,  da  hierin  jede  Unsicherheit  nie  mehr 
ersetzt  werden  kann.  albern  ist  aber  die  im  17  §  i^e^e- 

bane  Bettimmong>  nach  welchem  iu  der  4ten  Jüaste  neben  den 
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Lehre  von  dem  Aeeente^  den  Eigemchaßen  der  Buchetabet^ 
und  der  Wortbildung;  von  der  Sjntaxis  nur  die  der  detUeebem 
wmd  kU,  Sprache  itnalogen  Fügungen  ^  nebst  den  hauptsicii!« 
Bchtten  Kci^eln  Tora  Get^rauche  der  Prep,  gelehrt  werden  aol« 
leit.  Oaber  diese  Paakte  hat  ifohte  Hvri,  Mff&hrlich  euig«^ 
Immb  a  8ft«~aB$  wir  woHmi  durtlar  faliM^eQ,  loftaatti 
ftbcr  «Mm  llfteMiche  Verwunderung  nicht  bergen,  wie  el* 

00  unpraktisches  und  unlogisches  Gefasel  dem  sachkandigerii 
Lehrstande  als  Norm  auf^eftteilt  werden  konnte.  —  §  10  Ueber 
den  Unterricht  in  der  deutschen  Sprache.    Der  Lehrplan  von, 

^  Iwtie  bekanntlicli  den  zasammeDhängenden  Vortrag  der 
dcolMiliaa  OfMontlik  als  merspriesillcli  vwlMBMt  IMfiiSM^ 
<Mmog  glMbte  ancii  hltrin  dter  Partaiattamo  willfahraa  an 
Vinan  nad  bestirapite  dem  gemäss,  die  beiden  untersten  Klas« 
aen  sollten  mit  Jlücfisicht  auf  die  KeJintnisse^  welche  diü  Scbil* 
ler  schon  mitbrächten  fWclrhe  Sprache!),  einen  fortschreiten- 
den ^raiuaiutikaiiischeu  Llntt;rricht  erhalten ;  auch  sollte  damit 
'  durch  die  4  Klassen  ein  praktischer  mit  iluile  eiueä  stui^nmäs« 
a%  -lartiekraitaadeft  LabrWehaa  radiante  «ffdaa.  Waa  Mik 
MMan  Uatenriaht  im  Üyaiaaaiaai  batriffk,  aa  ward«  arfl  BaUbe- 
haltung  des  Uebrigen  die  Tllaarie  der  Rhetorik  und  Poetik  wie* 
der  cin2:e?chwärzt.  In  diesem  Punkte  liahen  wir  den  Verf» 
auf  einer  argen  Verstrickung  seiner  eigenen  Ansicht  ergrilFen^ 
V  enn  er  auf  der  einen  Seite  mit  dieser  Anordnung  (um  der  Ge*« 
fährde  der  gelehrten  Anstalten  zu  entrinnen ,  wie  er  mildthätig 
aiaimumt)  sich'  aafriedan  gibt,  im  CSroad«  aber  aina  verglei-i 
afcende  |lehaadlaig  der  Spraebe,  also  de»  niolit  mtenatiielM» 
Vortrag,'  für  .wall  bUdaadar  bilt.  Ref.  kaatt  «cfa  einer  wei^ 
tern  Ent^egnungf  um  so  mehr  entheben,  da  er  seine  Ansichl 
schon  J'niher  aiisfresprocheu;  befürchtet  aber,  die  Mutter-' 
spräche  durfte  uiiter  der  ungeschickteit  Behandlung  bo  vieleif 
unwissenden  LcJirer  eine  arge  Geissei  für  die  Jugend  werden  t 
4ana'  wie  InlBBan  Miaaar,  daaea  dfe  .Nanan:*  BarÜD^ 
Sabmitiliannery  3aaker  n.  8.  w.  hohle  Namen  sind,  hei 
dem  jetzigen  Standpaakte  der  Wissenschaft  gedeihlich  wirken  f- 
§  24  u.  Hl.  Von  dem  Unterrichte  in  der  Arithmetik  und  Mfilhe» 
piulik.  Flir  diesen  Cnterriclittizweig  war  im  früliern  Pisue^ 
Fowutil  in  der  lat.  !^clnile  als  im  Gymnasium  genügend, gesorgt' 
indem  in  dem  untern  Cursus  und  in  der  untern  Abtb.  dt»  milt^ 
larn«  la  vier  abarn  AMh.  daa  mittlefa  and  In  obam  Kaiaaa  J« 

1  Standen  9  iferaar  in  Jeder  der  S  abern  Gjrnunaialklaaias ,  di^ 
entere  mit  3  ausgenommen ,  4  Stunden  bestimmt  waren.  Nun 
der  Punkt  war  zn  tadeln^  dass  die  mathcmatisc!i  -  pby<«ikali8che 
Geographie  dem  Klassenlehrer  zugetheilt  ward.  Dagegen  sehen 
wir  in  der  neuen  Ordnung  dieses  für  die  Jn|!rendbildung  hocb» 
wichtige  ätudium  auifaiiiiud  vericummert.   Da  in  jeder  der  2 
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■  » 

nMtwfWtmmm  w  t  Stenden  väü  in  jeder  deif 4l:oteni' Kirtwii  ^ 
4er  Ut.  Schule  nor  Z  Stenden  beilieiBiA  efaid ,  so  wandert  mma 
•ich  mit  Recht,  dtsi  dieser  geaammte  Unterricht  nicht  dem 

weni^  beschäftigten  Lehrer  dieser  Wissenschaft ,  welcher  bei 
Birgends  errichteten  4  6jmn.> Klassen,  nur  10  Stunden  zu  er. 
theilen  hat,  übertragen  worden  ist.  Wie  wenig  praktischer 
Sinn  uch  hierin  durchweg  herrscht,  ist  teinlctt  eratlMa^ 
dnas  necb  %  81  In  den  S  Oynrn^^Kleisen  die  jinfangagrlktim 
der  Longimetrie  und  in  der  4ten  die  der  Planimetrie  gelehrt 
werden  sollen.  Je  weniger  gefordert,  desto  weniger  geför- 
dert, —  §  25  lieber  den  Unterricht  in  der  Geschichte  7ind 
Geographie.  Dieser  Unterrichtszweig  ist  am  wenigsten  be- 
dacht worden ;  ja ,  die  Norm  ist  iu  praictischer  wie  in  theore-^ 
.  tficher  Hingidit  so  sehr  ein  Produkt  der  gröbsten  Ignomnni 
dest  eieh  ehen  Ten  dm  eoe  das  dentliehste  Lieht  über  die  gtaan 
Ordnung  vtHrbreHet.  §  2d  litiisst  es:  „Iii  der  Iten  Klasse  der 
Ist.  Schule  soll  allgemeine  Geographie,  in  der  Uten  Geographie 
von  Deotschland  und  Baiern  insbesondere;  in  der  Illten  atlse^ 
meine  Geschichte.,  in  der  IVten  deutsche  mit  der  vateriandi- 
§eken  Geächichte  gelehrt  werden:  auch  liat  man  iu  den  geogr« 
Uaterrielitdle  MittheUen^  «ndererSechkeantnlase,  nammdHah 
mm-dßr  Nmtttrkunde  einseflechten^  Weleher  Stnfengnng !  AIL 
gemeine,  deutsche  mit  der  baierischen  Gesdiiehte;  dann  sol» 
len  mit  der  Geographie  naturhistorische  Kenntnisse  mitgetheilt 
werden.  So  wird  wahrscheinlich  der  gefurchtete  Cerbcrus 
schweigen.**  §  8<>  heisst  es  weiter:  In  der  Iten  Gymn.- Klasse 
Boll  die  ailgemeiue  Gesciiichle  vom  Anfang  der  hist  Zeit  bis  au 
den  Ende  des  l&nften  Jehrlinnder^  unserer  2eitreehnnnf ;  I»  ' 
der  Iltm  Ton  da  Iiis  in  Anfang  des  seehsebnten,  v|n  der  lOAca 
von  da  bis  auf  die  neueste  Zeit,  in  der  IVten  aber  die  dentaelie 
Geschichte  in  ihrem  ganzen  Umfange  mit  besonderer  Hervor- 
hebung der  baierischen.  (Man  bemerke  wohl:  im  IJmfan;;« 
und  dabei  eine  Spezialgeschichte  hervorgehoben,  d.  h.  aut<tuhr- 
Uch  oder  umi'atssend.  Welche  Ansicht  der  Dingel)  Ferner 
wird  nnf  den  Lyceen  geldhrt:  1)  die  allgemdne.  Gesdiielile» 
2)  die  dMtsehe  oder  was  inr  Wnhl  freisteht,  die  liainriBehei» 
Also  haben  wir  folgenden  merkwürdigen  Stnfengang  des  ge- 
schichtlichen Unterrichtes;  a)  in  der  lat.  Sclmle  die  allgemeine 
Geschichte  kurz,  dann  die  deutsche  mit  Hervorhebung  der 
baierschen;  b)  im  Gymnasium  nach  3  Stuieuleitern ,  also  um- 
fassend  die  aligemeine  Geschichte,  dann  wieder  difi  deutsche 
«■fastend  mit  der  Mnrseliien ,  ebcnCaUs  nndkMiend;.  S)  anf 
dem  l^yeenm  wieder  Inurn  die  allgemeinn  fluinhfahfn,  dann  ent- 
weder die  deutsche  oder  baiersehn.  Oh  aller  diese  letzten 
swei  Geschichten  kurz  oder  lang,  gezogen  oder  gestreckt  wer- 
den sollen,  darüber  haben  wir  zur  Zeit  noch  keinen  Aui'ächlnss, 
bis  mit  der  Wiedergeburt  der  Lyceen  gana  Üenlnobiand  dM 
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wthre  Licht  «nfge^'teckt  wird;  das  ab^r  wiSRen  wir  ^ewlsg, 
dass  die  Lehranstalten  Baiernfi  über  kurs  oder  lang  im  tieft:tea 
Verfalle  liegen  werden.  —  Heber  diesen  Gegeustand  bat  Kich 
der  Verf.  y.  S.  S3— 88  in  anderer  Weise  aiisgeUMen.  —  §  27. 
ikher  di9  Büifäturung  allgemtimer  StfkM&eh^r.  Et  fit  iMt 
to  gemeint,  aU  wolle  man  die  jaMtathaftaft  Lehrbi^elMf«  vcU 
che  im  deutschen  Vaterlande  erschienen ,  den  Lebranstalte« 
Yoriücbreiben.  Denn  da  alle  Lander  Deutschlands,  besonders 
diejenigen,  welche  üaierikuordwärts  liegen,  zum  Auslände  ge- 
hören, ao  hat  man  auch  liier  jene  heilsame  Mautsperre  einge- 
führt, am  die  im  Süden  noch  gar  sehr  schlunumrode  laduteie 
4m  QcittM  wie  d«reh  Zvibcmehlflf  rmt  oben  wvekM  «i  Imkmi. 
Dabcr  ribhrt  db»  Bestimmung,  dat  StaattnuktiriMi  wtrde 
Sorge  tragen  V  dass  Schulbücher  Ton  Tonsöglicher  Güte  aue^e^ 
arbeitet  werden.  Ref.  rrschrack  anfänglich  gar  sehr,  besann 
sich  aber  bald  eines  Bessern;  denn  nuuraehr  kann  er  mit  sei« 
uem  Lehrbuche  durch  alle  Lehranstalten  wandern.  0  welchQ 
acbdao  GldohfWmigkeitl  Schüler  und  Lehrer  lernen  ant  daaii* 
■elbcn  daaalbe;  bravcbl  aieh  nichi  in  Me  LehrhtelM* 
einaustiidiien;  man  braucht  sich  nicht  su  schämen ,  dass  nM 
in  der  Wissenschaft  mruck bleibe  (giebt  es  denn  eine  Schaam 
<Mler  Scliande,  wo  Alle  sich  £^leichen?);  alle  lit.  Bedürfnisse 
Bind  80  gestillt  und  die  lästigen  Klagen  darüber  hören  von  selbst 
81^  Hierbei  möchte  ich  den  Vorschlag  thuu  ,  den  beüräugteii 
Lohrarii  diaM  Bacher  gratis  au  geben  oder  gegen  augemaueoe 
Aba&ge.  Ob  Aaf.coMequent  gefolgart  baba,  nogen  dicTarebrli 
Leser  dieser  Blätter  entscheiden.  —  §  29.  Von  dßr  Eimiekf 
iung  der  Lehrstunden  in  der  lat,  Schute.  Der  l,  III  und  I  Vtca 
Klasse  sind  sehr  aufföllig  je  2  Stunden  für  deutsche  S{irache 
BOgetbeilt ,  der  Ilten  4  Stunden.  Wahrscheinlich,  um  die 
Klassen  an  Stundenzahl  mehr  aussugleicheo*^  Wohl  nicht,  da 
Sa  der  lies  Klasse  22,  ia  der  Uten  24 ,  in  der  Illtea  20  nad  In 
der  IVten  ebenf.  MSebnlttnaden  bestimmt  sind.  Ref.  war  bis« 
her  aai  guten  Grinden  der  Meinung,  die  Stondenzabl  inätte 
sich  Ton  unten  auf  mindern.  Der  Grund  aber  liegt  im  Klaren. 
Weil  man  nämlich  eiV/e«  Kursus  ausstie^s,  die  Leistungen  aber 
ikiclit  minderte,  so  musste  man  oben  die  Stundenzahl  häufen.  — 
§31.  lieber  die  Assistenten.  Hierin  weicht  die  neue  Ordnung  von 
dem  ffüban  Plaiie  gänzlich  ab.  Nach  dem  letatern  lioniite  der 
gepriifte  l«bnmtafcattdidat  neibattbitig  wirken  unter  Veirani- 
«ortlichkeit  dea  Lehrars;  nach  jener  hat  er  blas  aufsahorchen» 
wie  ihm  vorgemacht  wird.  Waa  mag  man  wohl  uuter  Me- 
thodik verstehen  f  Der  Verf.  rügt  diesen  Tunkt  scharf  und  bün- 
dig; daher  wir  auf  S.  39  —  44  verweisen  können.  —  §42. 
Deber  die  Prüjungen  der  Lehramtskandidaten  Jür  die  lat. 
^eMm.  ]|ef»Bims  fesleheu,  dass  er  mit  den  Bestimmuogcn 
4m  Mlw»  Fian^  cbeii  ao  wenig ,  wie  mit  d^en  der  ;ieuea 


Ordnung  sich  befreunden  konnte.  Wozu  diese  Scheidung  zww 
sehen  Lehrer»  der  zwei  untern  und  der  zwei  obern  Klassen ^ 
Je  weniger  gefordert,  desto  wt-ni^rer  geleistpt.  Ref.  ist  kein 
Freand  des  Fraceptorthumes;  deuu  der  Tiiciitige  lässt  sich 
.  ielbft  bei  gntem  Lohne  nicht  tmmer  niedrig  liaiten' iinil  der 
.Keiriitnisierme  arbeitel  dlirflipvnd  fleht  de»  GlttelLNefaeni  mll 
scheelem  Aege  an.  Wetn  ToUendt«  da  die  lat.  Schate  aulj^ 
hört  hat  das  za  sein,  woza  sie  ursprünglich  bestimmt  war.  Es  ^ 
ist  mit  den  Prüfungen  auch  nicht  so  ernstlich  gemeint.  Die 
Mildthätigkeit  hat  sich  auch  hier  %vieder  gezeigt;  denn  laut 
öffentlichen  Nachrichten  wurde  den  Examinatoren  von  oben 
lier  bedeutet,  di€  Prüfungen  «0  cteWfeAleii,  daas  die 
UMeU  miek  TMt  neftm«»  IiShm,  80  sind  die  hieben  de? 
Ktüt.  Unser  Verf.  spricht  sich  darüber  Ton  S.  44  —  48  ausi 
Von  dem  Gymnasmih.  §  62.  lieber  die  Befugniss^  nach 
vollendeter  dritter  Gymnaaialklasae  an  ein  Lyheum  überzu* 
freien»  Die  allgemeinen  Bestimmnns'en  sind  in  Bezug  aiifdss 
Gymnasium  dieselben;  nur  i^t  der  merkwürdige  §  62  eingefügt« 
des  Inhaltes:  „Das  vollständige  Gyranasiun  besteht  ans  4  Klaa* 
ien  ttbereinander;  nur  ans  der  vierten  Klaaffe  findet  der  Ueber« 
tritt «n  eine  Universität,  an  ein  Lyceubi  Jedocii  sehen  ana  der 
dritten  statt.  Wir  Icömien  nicht  g^nog  anser  Erstaunen  aus« 
driiclcen,  diese  Bestimmung  an<)gesprorhen  jtn  sehen  ,  eine  Be- 
8timim]i]£r,  fü<^t  nnser  Verf.  bei,  die  darauf  ausgeht,  dem 
Gymnasium  seine  Kroue  zu  nehmen,  um  eine  /Anstalt  »u  he- 
den,  die  durch  ihre  zeitherigen  mitteltnäaaigen  Erfolge  wedek 
'  diä  Gumt  der  Begienmg,  nöek  die  Billigung  derer ,  wH» 
ehe  hierin  Sitz  und  Sümme  haben<,  sich  erworben  hat.  Die 
oberste  Behörde  kam  aber  aneh  desshalb  in  kein  geringes  Ge- 
drHni^e  zwischen  den  Aeltern  nnd  Stndicnvorständen  ,  «o  daas 
sie  in  kurzer  Zeit  drei  sich  ganz  widersprechende  V  erordnun- 
gen erliess;  ein  Verfahren .  Viber  dessen  Inkonsequen»  das  ge* 
aammte  betlfeiligte  und  gleichgültige  Publicum  lächelte.  Fra* 
gen  wir  nun  auch  naeh  dem  Urheber  dieses  Kfndleina»  so  lesen 
^ir  in  Furtmaiers,  des  unermiideten  Klopffechters  für  die 
I^ceen,  letztem  Sehrifllein  S.  18  ff.  den  Vorschlag  zu  dieser 
▼erderblichen  Mnfl<??rpsrel.  Wie  ging  dieser  Vorschlasr,  der 
doch  so  schlecht  niotivirt  war,  durch?  Die  Schrift  wurde,  wie  , 
ons  eine  ganz  zuverlässige  Quelle  bericlitete ,  an  den  Hrn.  lii<^ 
achof  Sailer  geschickt,  von  diesem  an  den  Minister  empfoh« 
len  und  dnreh  Vorspiegelung  der  HolFnnog^  es  würden  durc'ii 
diese  Begfinstigohg  sieh  mehrere  Jünglinge  den  Lyccen  d.  h. 
der  Theologie  anwenden  ,  empfehlenswerth  gemacht.  Ferner 
erwuchs  der  arge  Missi^tand,  das«?  kanm  an  drei  Anstalten  eine 
Tierte  Klasse,  dazu  mit  5  bis  6  Schülern  errichtet  werden 
konnte;  dagegen  an  mehr  als  15  Anstalten  die  Lehrer  jener 
Klasse  bei  vollem  Uehalie  von  aller  Beschäftigung  befreit 
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mntai  imi  imserte  w«r4«ii  Mrelt  wcrdmarilMB.  Audi 
W«r  litt  der  Verf.  v.  8.4^^  61  seine  Wi4«rlHun|ir  gnt  be* 
frundet.  —  §  72.  lieber  die  zw  Behandlung  vorgeschriebenen 
iUus.  Srhrißsteller.  Auch  hier  ist  das  Meiste  bei  dem  Alten 
geblieben  und  vf^n  nvn  liinzufrekommen .  ist  «schlecht.  In  der 
Iten  Klasse  kauu  neben  Casar  s  und  Anderer  Schriftea  Justin  f, 
neben.  Xenophom  .Aotbuis  and  Uellenikn,  <  di«  JPtutartAkckem 
Biographien  nebit  AeUan  feleaen  werden.  Ob  wohl  ^tf  Ur^ 
lieber  dieser  elenden  ^iorm  die  genannten  SchrifUteiier  alle 
selbst  gelesen?  Justin  ist  doch  wirklich  wegen  seiner  unglei. 
eben  und  wo  er  von  Trogas  abweicht,  Iiöchst  iniiieicilten  und 
Tcrfalleneu  Sprache  nicht  zn  empfehlen;  eben  so  weniar Aeh'an, 
dessen  Spraciie  als  die  eines  Römers,  der  nie  sein  VateLlaud 

Tflrilett  DIU*  ein  nftehterner  NeehhiU  dee  lingit  vontorbenea 
«tÜMlieB  Idlons  iit«  Und  wie  eelllcn  YoUende  dee  Plnteieiinn 

psychologische  Reflexionen  in  diesem  Alter  verstanden  werden? 
§  74.  Vf'ffer  den  deutschen  Unterricht  auf  Gymnasien.  —  §  HO, 
Leber  den  geschichtlichen  Unterricht.  Da  wir  über  beide  üb- 
jerte  schon  im  \  erlaufe  unseres  Berichtes  das  Nothige  ange- 
deutet haben,  kuuueu  wir  der  Kürze  wegen  au£  den  Verf.  S«. 
SS^dOierweieen.  —  §  M.  Vom  dmm  Mmitiudi^  Rlera 
über  äussert  eieh  der  Vert  lebr  ^ründtieh  B.  80  s  „Wir  eeiu« 
nnn  daiFrivatstodlsni,  deNen  Schadhaftigkeit  nnd  Verderbniss 
schon  so  vielfach  pic!»  erwiesen  hat,  in  Uaiern  neuerdings  be- 
günstigt und  autgeriiiintert  und  auf*»  5Ve»ie  zu  Flor  und  Ansehen 
gelangen.**  Uebarddü  Fi  ämien- und  l'haffu'/iir/rnsc7i  hat  uns 
der  Verf.  leider  nichts  berichtet,  obschun  die  Verderbliclikeii 
dieier  Speictekelst&cke  Vknpl  «rwiesen  iit  '  Und  ent  unlängst 
kat'Dr,  Gräf  enhnn  in  dieeen  Blittern  S.  416  ein  recht  wsIn 
vee  ViTort  gesprochen,  wenn  ench  nnr  M  Gelegenheit  der  Ree« 
dlM  Ilaber?ackscbcii  Pro2:ramme«t. 

Wir  fragen  nun  zum  Schlüsse:  Welches  siud  die  Aussich- 
ten, welciie  dem  bisher  arg  inisshandelteu  Lehrstande  ge- 
boten  werden?  WasBei'urderung  betrifft,  Ungewisse,  weil  man 
nur  an  den  Anstalten  aufrfkeicen  kenn,  wo  ci  LUeken  gibt,  en 
Bei  nnn  durch  Schuld. oder  Tod;  denn  vm  der  Spareemiceil 
willen  wird  nicht  versettt;  was  Gehaltserhöhung  betrifll, 
gar  keine,  weil  alle  dic^e  Parapraphc  stillschweigend  üheri!an* 
g^en  und  ^estriclu  it  wurden  und  auch  aus  reichlichen  Lokalmit- 
tein  dennoch  nichts  geboten  wird.  Die  geiHtl.  Professoren 
müssen  fortan  den  Religiousuuieriicht  gegen  Remunerationen 
beeorgen,  nnd  die  Uebtigen — je  nnn,  diese  fangen  wieder  wm 
auf  anderen  Brwerh  nn  denken,  ween  geboren:  IfUtruiretif 
Sporteln^  Namenstage  n.  4r«  Gott  helfe  bei  einem  aoiehen 
Geiste  ,  der  die  Anstalten  und  ihre  Lehrer  treiben  muss  ;  der 
Verfall  des  ^esammtea  Studienwesens  muss  bei  solchen  AaS;]^- 
«iin  in  ui^serem  Vaterlande  hereinbrechen.  ü^ji^. 


1.  i>er  Olymp  ^  oder  Mythologie  der  Aegyjyt er ^ 
Griechen  und  Römer.    Zum  Selbstunterricht  für  die  er- 
vacbsene  Jugend  und  angehende  Künstler.    Von       H.  i^ciiscu»^ 
Vnim»,  TiMte  wib»  u.  wm,  Infiage»   MU  40  KupChb.  B«tlia  . 
IM.  Ii.  AoMlMg.  a  X  v.  SIS  fl.  (1  lüdr.) 

2.  Briefe  über  die  Mythologie  der  Griechen  und 
JSdmer^  mH  «iea  ▼orzugUcliiteii  Darstellungen  ihrer  Didhter,  für 
Jättgliage  und  Mäddieb»  ^00  S,  F.  B,  SUwiMt  Freißger  sn  Gb|»-' 
pel  im  Ltpplschcn.  Lemgo ,  in  d.  Mcy€rtclie&  HofbaGfahandlmig;.- 
1829.  8.  X  a.  452  S.  il  Thir.  8  Gr.) 

Der  Bee.  feiteht  umm wunden,  dyss  er  gefen  derfleiclieB 

iBjfhelogische  Haadhileber,  alt  die  gegenwärtigen  sind,  einen 
wahren  Abseilen  hegt  und  das  gewiss  mit  ToUem  Rechte,  Denn 
erstens,  fragt  nia?i  sich,  was  denn  eigentlich  der  Gegenstand 
derselben  ist,  so  Hcliwebtman  im  Unklaren.  Was  heisst  denn 
Mythologie  im  äinne  der  Verf.  solcher  Werke?  Mythologie  ist- 
Je  todtl  die  WisteMchaft,  welche  sich  mit  der  firklärang  und 
Wttrdigug  der  Blythen  der  Alten  besehlfllgt^  das  betagt  der  , 
Kerne  fwfoXofla  lelbat.  Offenbar  aber  nehmen  sie  dae  Wert 
nicht  in  dieser  Bedeutung.  Nun  was  ist  es  denn,  was  sie  ab- 
bandeln  wollen 'f  Sie  wollen  das  Reh'gionssystem  alter  Völker 
ins  Licht  setzen.  Aber  beruht  denn  das  bloss  auf  Mythen *l 
Ist  das  bloss  ia  den  3Jjtheu  enthaltend  Qder  gibt  es  nidit  un-  - 
liblige  andere  iHege,  aus  welchen  man  ebenfalla  Belebnng 
darüber  stehen  kann)  Oder  aeUte  daa  Religienasyatem  einen 
Volkes  nna  eben  diesen  Mythen  geflossen  seini  Wiefalacbt 
Gerade  umgekehrt!  ZuFerlässig  sind  die  religiösen  Mythen  — 
80  wollen  wir  vorzugsweise  diejenigen  nennen,  deren  Kern  ei- 
gens Religiöses  ist  —  wenn  nicht  gerade  alle,  doch  wenigstens 
lum  grössteu  Tiieile  erst  nach  der  Begründung  der  eigeutlicheu 
Bogmatlk  entitanden ,  und  sie  sind  blosa  dann  erfunden  oder 
' gedichtet,  den  Urapmng  gewlner  Dogmen  nnd  Gebcinche 
MCbiQweiien.  Endlich  sind  manche  Mythen  bloss  lokal,  d.  h. 
In  einem  Landstriche,  in  einer  Stadt,  in  einem  Dorfe  erzälilt 
worden;  manche  sind  bloss  die  Erzeugnisse  eines  einzigen 
Dichters,  Gescliichtschreibers  ,  manche  das  blosse  Product  ' 
eines  elenden  ächoiiasten  etc.  Und  wir  wollten  dies  für  noth- 
wendige  Tbelle  der  Gennmt-  Qlanben»  eines  galisen  Velltea 
baltenl  Wie  nn^isaensebaftlicbl  Oenng  ana  diesen  wenigen 
.  BeaNTkungen  erhellt  schon  auf  das  klarste,  die  Verfasser  sol- 
cher mythologischen  Bücher  wissen  eigentlich  selbst  nicht,  was 
sie  zu  behandeln  hahen;  darum  bleibt  aneh  der  Leser  über  die 
Sachevöllig  im  IJjiklai  en.  Nimmt  man  hierzu  ncMjh  die  vielfachen 
Mischereien  des  oft  Verschiedenartigsten}  bedenkt  man,  wIq 
iolebe  Hjrtbologen  n.  B.  ven  mmn  Herenlea  der  Pbonider  «nd  - 
Aegyptfer,  von  einem  Sgyptitaben  nnd  giiedUaebnnJttpiter,  wo» 
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einem  Satdfn  der  Hellenei»  iprechen  —  weh  wMte  dieses  um* 
kritische,  dieM  naeiilissiff»^  okevflicftaidio.  VeiHairai  aidi* 

anekeln? 

Wollten  wir  uacli  diesem  Ansicbtea  die  Toriiegenden  bei- 
doi'ScliKiflea  beerUiciilehv  sovM«  die  M)um  der  BericliU« 
guifSB  «ur'sa^grosi:  wecdoiJ  vRee.«^iU  tktk  piso  rar  auf  d«t 
Notiiwendigste  beschränken  teA  DielU  «Im. Airicifo  all  almi 

IQteurtheilang  derselben  liefern. 

!Vr  l  hat  den  Zweck  (t^I.  Vorrede  snr.lten  Auf!  S-  IH.), 
der  heranwachsenden  Jugend  eia  Buch  der  Art  in  die  Hände 
zu  geben,  oliue  da^s  man.  besorgen  müsse,  dass  in  derselbe« 

-'VttVtflUHBgen  gew«ekl'wM««9  dte  man  gern  mHamt  von  iht 

'  wm,  lnkflo  snahf^  dlia*«lso  jMgen  IfCatM  beMariei  Ckwblailil« 
«hae  Aafalir  .aii  ^iiaterrichtender  Lectaro- fiberlasaan  «erden 
könne.  Diesem  alierdiiigs  lobenswerthcn  Zwecke  und  der 
schönen  äussern  Ausstattung  verdankt  das  Buch  w«!il  die  riec 
Aiill;mer»,  welche  es  bereits  erlebt  Iiat.  Sollte  ea  noch  eine  er* 
leben,  ao  bilteu  wir  den  Verl'.  Foige|ides  xu  berücksichtigen: 
lief  TÜtk  Olymp  eignet  aidi  .^gaiitiiah  aar  Ivr.dia  Hoaeriadie 
439ttaffa«lt;$  er  kann  akl»!  fftt  daa  .fame-EtUgiMiisyatetti  M 
Griechen  jsrebraucht  werden,  Unstatthaft  Ist ,  die  Rellgiaa  dai 
IlömGr ,  lächerlich,  cVic  der  Aegypter  unter  diese  Benennon^ 
mit  begreifen  zu  wollen.  Der  Name  Barden  für  Dichter  oder 

^Sänger  bei  den  alten  Deutschen  nnd  Galliern  (vgl,  S.  195  Anra.) 

.  ein  Unding,  deägleidieu  die  Ssiadt  Olympia  (denn  es  gab 
nor  eine  Bbene  dieses  Namens}.  Man  muss  lieli  vanderft»  iaai 
,der  Hr.  Praf^  diess  nicht  weiss.  Bia  Aegyptische  Religiensgfr> 
acbidite in  zwei  Perioden ,  in  die  Tor  und  nach  Aloses,  einzu- 
theilen,  ist  durchaus  kein  Grund  vorhatukn.  Möge  der  Verf. 
doch  auch  die  breite,  ^csdiwätzige  mitunter  tändelnd  und 
fichwüUtig  gescirriebeue  k^inieitung  oder  Anrede  an  die  Ju«;end 
umarbeiten  und  dabei  nameiitlicli  „die  ernsten  ScliatLeu  vua 
Pelphi,''  „das  mearbeherrsabende  KorinÜi-,  ^dle hohe  Walt- 
stadt Bam^^  und  ähnlicba  Redensarten  tilgen,  auch  Palast  atatt< 
Palla§t  und  S«  4  vnter  immer  heitrem  Himmel  drucken  la^en. 
Dabei  untf r]as«;e  er  nicbt  YOii  Mythoiagie  (S.  81)  eine  beasea« 
ficklärung  zu  geben. 

Nr.  2  sucht  nach  Vorrede  S.  IV  den  Zweck  zu  erreichen, 
die  Myihen  der  Griechen  und  Römer  meist  mit  den  eigenen 
inriiften.ihrar  Dichter  laieder  au  geben;  „DSa.Vartbeila,**  mala* 
der  Verf.,  „welche  aus  einer  solchen  Bearbeitung  herTorger 
lien ,  sind  einl^ehtend.  Die  liabliaben  mythischen  Gebüda 
der  Alten  erscheinen  dann  in  einem  schönen  Glänze,  prägen 
sich  leichter  dem  Ccdächtnisse  ein  und,  was  das  Wichtigste 
ist,  sie  stellen  sich  dem  Geiste  in  ihrer  wahren  Gestalt  und  in 
ihrer  ursprünglichen  Form  lebendiger  dar.^  OlLne  su  uutersn* 
4itiiml  wl»aiirtb«iieii,      te  Vivtwitv  Afytliai  witate-« 


Mi  Geschichte. 

er       d«rüer  iilf«eii^r^  ImsmiMi  ifeuiliuil^^  Jte' 
Arsten  MbfoterlieUt  nnr  soTiel,  dm»  er  gich  unter  Mythologie 

/die  Kenntniss  von  den  Goltheitcr»  der  bedeutendsten  Völker 
des  AUerthuras  gedacht  Iiabc  —  mugg4ler  Uec.  gestehen,  d^s9 
die^e  Idee  an  sich  ffanz  vortreiliich  ist,  wäre  nur  Hr.  St.  ge- 
eignet gewesen,  sie  zu  verwirklichen.  Zur  Darstellung  der 
feist «Dd.  fphaat«ii«velcli«i  ted  niolit  idteii  wahihall  ittiK* 
tisch  schönen  Eraengiilsse  der  piecUschen  Mythologie  gehM 
Oelst^  Fhentiriey  'Qeiebmftidc,  eine  poetische  Sprache.  Wo 
ist  liienon  auch  nur  eine  Spur  in  dem  Werke?  Der  Styl  ist 
die  schalste,  ni'ichternste  Prosa;  die  eing^eflickten  metrischen 
Uebersetsungen  einzelner  Stellen  au»  den  alten  Dichtern  ,  ge- 
wöhnlich Ton  Toss,  die  wir  übrigens  dem  Veii.  sehr  gern  ge- 
ti^eiilA  kitteii ,  tragen  Her  dim  bei«  ihn  noclr  meKr  herate«^ 

•  lefien.  •  Hlene  <&onmii  die  geu  übel  ^gevUilte  Briefferm  nnd 
die 'Menge  gemeiner  Cia-  nnd  Ueberglnge.  Z.  B.  S.  50.  ,,Atte 
einem  der  frühem  Briefe  wirst  Dn  Dich  noch  des  Poseidon  oder 
Neptunus^  eines  Bruders  des  Jupiter,  erinnern.  Jetzt  werde 
ich  ihn  Dir  weitläufii^er  beschreiben.'*  S.  66.  „Jetzt  eile  ich, 
Dir  die  schönste  der  griecliiüciien  und  römischen  Gültiuuen  --m 
•n'<beiclireiben.t^ .  8.  ^1.  ^etA  Jcemina  ieii  m  einer  Qeteliieh» 
le'^  ««Iche  in  iMr  gewiss  diei  Gelähie-des  Grausens  ^  erregen 
wiMI.*^  u.  8.  w.  Ja  man  hat  schon  genug,  wenn  man  nur  den 
Anfang  des  ersten  Briefes  liest.  Dinirc  der  Art,  wie  wir  oben 
rügten,  z.  B.  daas  Olympia  eins  li^tadt  gewesen  sei,  kommen 
auch  hier  Tor.  Heffter, 

♦  *  * 

L^krhueh  der'  aitgemeinen  Weligeteli^Uhi^  mH 
'  '  itit«'  Rfidnlcht  anf  die  FortMliritte  in  ^«i  Wisaäiseliaften  vnd 

^^'  Kdnstcn.    Nnch  Quellen  und  den  besten  Hülfemittala  bearbeltat 

*  '  von  Gregor  fVohagsi  Mitgliede  der  Benediktiner  -  Abtei  Raigern, 

ofTcntl.  Prof.  der  nllg^em.  Weltgeschichte  und  der  latfin.  Philo- 
h)p;ic  u.  8.  w.  7.U  Brünn.  Blit  d  synchron,  ethnograpli.  Tabellen. 
Wien,  lleubner.  1830. 

Wir  haben  gerade  keinen  Uelierfloss  an  branelkbiMf^Mite« 
r!<?elien  Lehrbüchern  fi'ir  katholische  Lehranstalten,  und  es  ge- 
hört zu  den  Seltenheiten ,  dass  sich  namentlich  aus  Oesterreich 
in  diesem  Gebiete  eine  freiere  Stimme  vernehmen  l'asst.  Recl 
kann  desshalb  Torliegeudes  tiuch,  seiner  vielen  Mängel  unge« 
«tötet»  niolitifllr  ftberftikasig  nnd  nhbedentend  anseilen,. ao»> 
dern  innsa  es  vielmeiir  ala-eine  erfrenlteiie  Brselieinnnf  ans  Je- 
nem Lande  anselien.  Her  Verfasser  desselben  hat  sich  mH  den 
besten  Werken  neuerer  Geschichtsschreiber  bekannt  gemacht^ 
und  hat,  so  weit  er  es  nnr  immer  mit  seiner  Stellung  als , Klo- 
•tergeiaUicher  und  k.  k.  l'refeaaer  Tereiaigea  itonatO)  Mboraie- 


ren  Tdeen  fn  der  Geschichte  Raum  ^ef  eben.  T)as$  ßX  aiau  alt 
jheitigea  Gegner  des  ProtesUutütfius  zeigt,  ger«iclit»«<iii  wobl 
•einer  Aaaiinmlf  siahi  ^teda  ianierHcli  Mir  Bbrai  toad  Siel- 
leAt  ^  1^2^  .^tirflft  iImi  Protestantismus  wmd«  ein  Fana^ 
UuKfUt  erzeugt <^  der  gegen  die  ff  akrheil  verblendet^  und  dem 
Her%  für  alle  Gefühle  abstumpf l^'' y  sind  freilich  in  einem  Bu- 
che, das  %um  Vtderricht  der  Jifgend  bestimmt  ist,  doppelt  ba- 
Iclagenswerthe  Ergüsse  der  Unduldsamkeit;  indessen,  da  Ree* 
dücii  schwerlich  mit  Ilm.  Wolny  den  alten  Streit  des  Protestaa- 
tismoi  and  KethoUeiaiDiii  su  Bode  briofea  wird«  eo  tUiergehea 
wif  Ueber  dergleiehen  Auswüchse,  und  bedeekee«  dass  man 
piebl  eol  jedem  Boden  gleiche  Frucht  erwarten  darf.  Nächsl 
dieser  religiösen  Befani^ejifieit  träcit  das  Bucli  aMznsefir  die  Far- 
be der  Vihertriebensten  Untcrwürligkut  pc^^  ii  das  Haus  Ocster- 
t«iclii  oder  wie  es  fast  durchgehend»  iu  dem  Buche  geiianut 
viud  ytdas  aUerdurchlauchtigste  A'aiserhßus,*''  Fern  sei  es  vou 
mm  i  den  Antdnick  >der  Unterthanentreue  gegen  d«a  geliebto 
Herrscherbaus  tadeln  in  wollen;  vielmehr  ehren  wir  an  den 
Oesterreicher  seine  ächtdeutsche  Ergebenheit  gegen  eeineFur« 
•ten;  aber  die  Ergebenlieit  darf  denn  dorh  nicht' so  weit  ge- 
hen, dass  man  es  sich  zur  Pflicht  macht,  die  historische  Wahr- 
heit zu  Gunsten  des  Herrscherhauses  zu  verletzen,  wie  sich  un- 
ser Verf.  hier  und  da  erlaubt  Die  erste  Pflicht  des  Uistori- 
Iran  ist  strenge  Wehrbaftigkeit^  nnd.ei  bteine  tiefe  Hereb* 
Würdigung  der  Wissenschaft,  sie  zur  Dhoerin  der  Politik  oder 
wobl  gar  der  Schmeichelei  zu  machen.  <—  Rechnen  wir  nun 
diese  beiden  Mangel,  die  uns  m  der  persönlichen  Stellung  dei 
Verfasser»  begründet  erscheinen  mü««8en,  ab,  so  haben  >vir  ein 
recht  nütziicJies  Lehrbuch  vor  uns ^  welches  durch  «»orgfältige 
Verbesserung  der  Unrichtigkeiten,  .die  sich  iu  dasselbe  eluge-: 
ioblicfaen  bebea«  gewiss  Immer  bcaucbbt rer  werden  wird. 
du  Bueh  selbst  mit  einem  eusführlichen  InhaltsverzeichniiM 
▼ersehen  ist,  so  gehen  sogleich  zur  Bemerkung  desjenigen 
über,  was  uns beti|^tsechlicli, bei idei^Leetüre  desselben  «ul^e» 
Stessen  ist. 

S.  34  erscheint  es  uns  unpassend,«  dass  nicht  einmal  der 
hebräische  Nsme  der  sogenannteu  Jtickier  angeführt  ist ,  wel- 
eherdoeh  bei  weilen  dentUeber.nw  Bfael^luietilf  ^fl^^StiaUiiDg 
dieser  Häupter  des  Israelltiscbeil  Volkes  Isl*  \  Bei  der  AnfiUi» 
rung  der  hebräischen  Namen  vermissen  wir  die  Consequeai ;  sie 
sind  theils,  und  zwar  mit  Recht  in  derächten  hehr.  Form,  theils 
aber,  nach  der  unter  Katholiken  sehr  gewöhnlichen  Schreibart 
der  Vulgata  angeführt.  S.  54  werden  Leuctra  und  Nauplia  ir- 
rig als  Städte  au^eführt;  ersteres  war  aber  nur  ein  Platz,  Ton 
welehem  wir  niebt  einmal  wissen,  «b  eoeh  nor  ein  Weiler  oif 
Ulm  gestanden  hat,  und  kann  daher  eben  so  wenig  jils  Pynos- 

eeph«i&  eis  eine  Siedl  «nfgetübcl  IrordeH}  letileret  boMiidiail 
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Strftbo  deotlkh  genug  als  den  Hafen  von  Ärgds.   Goron^a  ia 

Messenlen  i^t  wahrsclieinlich  ein  Drockfefiler;  dfe  nieR<;eni<«che 
Festung  hiess  Corone.  S.  <i2  baden  sich  die  Spartaner  im  fay- 
getus;  dies  soll  doch  wohl  heissen:  im  Eurotas.  Wie  der  Verf. 
der  Rj^rtanischen  Gerusia  nar  21  Mitglieder  geben  konnte,  ba* 

, '  f  reif«»  iAb •iiioht^  41  e  Dreisslgm^nnerherrsolMfl,  wdche  Sparte 
nach  dcnr  Schlacht  von  Aegospotamos  so  vielen  griechw  Staaten 
anfdrang,  deutet  doch  wohl  acgenscheinUch  auf  eine  gleiche 
Anaabi  von  Senatoren  in  Sparta  hin.  S.  iil  werden  die  Götter 
der  Griechen  sehr  unpassend  mit  lateinischen  Nameu  benannt^ 
und  üatiiirch  verschwindet  natürlich  jede  Farbe  toii  i\alioüaU<- 
lil.  S.  Qii  liegt  Lucca  (denn  so  schreibt  der  Verf,  statt  Luca, 
i»ie.etlii.'d«r;alt«ii  Geographtö^Mttt)  io  lignrtea,  ob  es  gUicli 
ift^liedtHttiifler  Entfernung  vpn  dem  linken  Ofei  des  Maci«| 
also  unstreitig  in  Etrurien  liegt  Die  Städte  von  Etrurien  sM 
atii^'^erst  inaiigelliart  und  in  8ehr  nnaweekmässiger  Auswahl  aiH 
gegeben;  feiner  ist  zu  tadeln  ,  dass  der  Verf.  das  Land  der  Sa^ 
biiier  Sabina  ueuulj  Land  und  Voik  heissen  be|ta«ntlichSabini; 
avcll  diiss  CorftAiom  tu  dieser  Landschaft  gerecliiiet.wlrd ,  ist 
ein  graber  VcratCM*  S.  ¥0  stehen  die  N»nen<  Fmttni  vmä 
Hirpifti  gerade  to,  als  waren  es  Städte  in  Saranlam,  nd  ebta 
so  muBS  Jedermann  Picentini  ffir  eine  Stadt  Campaniens  halten» 
Waä  sott  raan  aber  zu  der  h5ch«;t  wunderlichen  Eiutheiiun^  Ita- 
Wem  Rag-PH,  nach  >velctier  Lucania  zu  Italia  propria  und  Cara- 
pauieu  z;u  italia  inferllor  gerechnet  istt  Das  sind  allerdings 
Fehlcv^vfiiir  welche  wir  dem  Verfasser  keinen  bessern  Rath 

'  -  geben  können,  tts  sie  elletifelli  durch  UoMlrMk  des  Bogens.M 
ichoell  als  möglich  aus  der  Welt  au  schaiFen» 

S.  71  wird  Etrurien  eine  römische  Provinz  genannt;  aber 
der  Verf.  hätte  doch  wissen  müssen  ,  dass  die  Römer  in  Mittel- 
Bnd  ünteritalien  l<eine  rio\inzcu  hatten!  S.  72  werden  über 
Itoms  Verfassung  die  altlierkuiumlichen  Ansichten  vorgetragen. 
Bec.  Ist  nun  freilich  kehieswegea  der  Meinung,  dass  mcn  in  der 
rSniecben  6esahi«hÜe:]!lieb#hMi  geistreiehf  F<>raoliengen  oiid 
Hypothesen  geistlos  nachbeten  müsse ,  uro,  nach  dem  bfdiebteB 
Ansdracke  mancher  Journale,  die  Sache  zei'tgemäss  zu  behan- 
deln; vielmehr  verdetfikt  er  keinem  Historiker  die  möglichste 
Beibehaltuug  alles  Haltbare  n  ,  und  bekennt  sich  gelbst  offen 
zu  diesem  Grundsatze.  Demuugeachtet  ist  jiber  doch  ent- 
8chie4eii9  dass  es  in-onserer  2dl  ride'Paefcte' der  rSmlsebea 
Ctoschli^  giebty  hel^weleheB  wir  mit  den  mingtlhaften  Nidi» 
richten  der  Aue» nicht  ausreichen;  dass  femer'sich  unter  die* 
sen  Punkten  manche  befinden,  welche  dnrch  neuere  Forschun- 
gen fast  Vlber  allen  Zweifel  erhoben  worden  sind,  und  dasa 
diese  reinen  Resultate  historischer  Kritik  in  einem  neucra  Ge- 
schichtswerke nicht  fehlen  dürfen,  was  jedoch  bei  unserm  Vec^ 
fsBser  fast  dercbweg;der  Fall  kt.  . 
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S.  86  wird  die  ScbUcht  bei  Himer»  ia  Sicilien  ein  Seetref- 
fen,  QBd  dte  SeewbiMlil  M  Mjktle  «Im  DoppalMUMht  ^e- 
naaiill  S.  US  wird  MarecenA  «l8  Provinz  nebea  SogditM 
hiBgwtellt,  und  doch  ist  es  bekanntlich  die  Haoptstadt  dieses 
Lande«?.  S  121  Üsst  der  V^rf.  Aegypten  durch  Statthalter, 
welche  der  römische  Senat  bc<^tellt,  verwalten.  Wir  fordern 
gerade  nicht,  dass  der  Verf.  in  seinem  Cuinpendiam  die  Ver- 
waltungsart von  Aegjpteo  ausführlicher  erwähne;  aber  jeden^ 
ftUanmerileh  mich  kelaeAsgabBo  «rlaaben,  tfevolliomniMi 
■nrichtlg«ind.  Aegypten  stand  mit  dem  Senate  in  §tr  lieiasr 
BerUhrnng;  es  durfte  nicht  einmal  ein  römischer  Senator  obnci 
tpecieUe  Erlaubnis^  des  Imperators  dahin  reisen,  und  der  Ver- 
walter dieser  Provio«^  die  al;^  kai^erliclies  Kammer^ut  anzuse« 
hen  ist,  war  ans  dem  äiiterstande.  12i  drückt  sich  der 
Verf.  über  daalSehickial  OriechcftlMidi  ntw  im  Bta«rttToU-» 
t— m  udeatlich  am.  Tl«r  wat  «üb  Howt«  Aoliier  ge^ 
hört  hatte,  machte  die  arsprünglicheProvinsAchaja  aas;  Athei% 
hlieb  auch  nach  Sulla  noch  frei,  und  erst  nach  and  nach  salli 
man  diejenigen  Städte,  welchen  man  die  Freiheit  gdaiMaliaU 
»te,  als  Theile  der  Provinz  Achaja  an. 

S.  IM  hätten  die  ? ertcliiedeuen  Classen  der  Bewohner  de^ 
TMichen  R^ichoa  boNer  ond  tfehtiger  auf^elfthit  irardao  to&tri 
mq;,  iocdlm  iiliieti,  wit  aie  der  Verl  MMiit,  mA  MMi  rind 
in  dem  römischen  Staatsrechte  ketucimfea  coordlnirte Begriffe^ 
Ebendaselbst  kommt  ein  Seesieg  des  L.  Caeciilus  Metellns ,  bei 
Panormvi«! ,  250  a.  Ch.  vor.  Ein  sonderbarer  Se^ieg^  bai  wel^ 
ckem  man  eine  t'üchtiffe  Mens^e  Eiepliaiiteii  län?!:t!! 

S.  iehleu  die  wichligtiü  Käiupie  der  iiumer  gegen  dio 
dtalplnfoolMii  Galttar  und  Ligurier ,  dt»  ntdi  iitm  fUttm  pviiti 
fdien  Kriege  lo  lange  ÜMrtdaueiCtfn,  ginsUeh«  8;  143  iatt  YK 
lieihua  eio^emeiaer  iUnber;  etwa  desshalfti  well  ihn  die  Ed» 
mcr  latro  nennen t  S.  144  i^^t  von  dem  Jus  fma^indm  auf  eine 
vollkommen  iindeiitliciie  Art  die  Rede;  nach  dem  Zosammeil* 
Lan^e,  in  welchen  der  V'erf,  dasselbe  setzt,  muss  man  es  noth» 
weudig  iür  das  Recht  auf  tiiieutiiclie  Aemter  halten ,  von  deot 
et  doeh  dttrchaoa  Tetsehieden  «er»  Deber  de»  mcbUge  ktnü 
>  eich  der  Verf.  leicht  aus  jedem  Ceinpeiidinm  der  römischen  Aa.-^ 
tiquitäten  Raths  erholeh.  8»  146  ist  Massina  der  Bnkel  dee 
Jngurtha,  statt  des  Massini^?a.  S.  147  wird  ein  Theil  von  Nu- 
midien  unter  dem  Namen  Africa  rtimische  Provinz;  der  Verf. 
hat  aber  selbst  schüii  8.  142  erklärt,  welches  Land  die  rörai- 
ache  Provina  Africa  begriif ;  wie  konnte  er  hier  seine  eigene 
Angabe  lar^inreet  B.  141  b|tte  dl»  Veneleeauog  zum  ttwelf 
tea  SiHefcakrief«  hi  SIcllieB  richtiger  und  genauer  eege^ebeft 
werden  sollen;  es  solUeo  Bfanlich  nidit  aÜe  Sclaven  aus  den 
Ländern  der  Bundesgenossen  entlassen  werden,  wie  hier  w-^ 
säblt  wird,   sondern  nur  die  widerrechtlich  ia  die  äfieferel 
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fdiAleppten  Fre!i:ebörM  im  diflim.IilBäcni»  8. 140  wird 
I         Gorftniam  das  marshehe  genannt ;  e«  mnsB  aber  dat  peügmMk^  ' 

"  ,  beissen.  Auf  eben  dieser  Seite  wird  die  LexPlautia  gani  un- 
richtig angegeben;  sie  bezog  sicli  nicht  anf  die  öbrigen  Bundea* 
genossen,  sondern  auf  die,  qui  civitatil>na  foederatis  adacriptl 
foisseot  S.  Iti8  meint  der  VerC,  die  Lex  Regia  komme  icbon 
utor  AngMlm  Tor^  4a-4oeh  Ihre  «tgealUelie  AbfiMDg  «nl 
WBMt  Vwi^iian  filit.  8. 172  ist  Vems  der  Broder  dea  M.  An- 
Miias,  da  er  doch  nur  «ein  Adopti?brnder  war.  S.  117  wird 
Constantin  der  Grosse  unverdient  geloht;  wie  kann  doch  wohl 
in  Walirheit  von  ihm  gesagt  werden:  ,,l>ei  Erwägung  des  Tielen 
Goten,  das  er  bewirkte  und  6ea6stcA/t^/e,  bei  dem  sichern  BliciLe 
•  und  darchgebends  folgerichtigen  Verfahreb  darf  er  einiger  Ue- 
-  berBilnngeii  wegen  sIcbt'ftlinlMVt'  b«arth«Ut  werden**  s.  t.  iT. 

lat  der  Mord  des  scheidlosen  Crispns  und  anderer  VerwendteBi 
.  ist  die  Treulosigkeit  gegen  Licinins  wohl  ais  Uebereilong  anza' 
sehend  8. 118  sind  die  Duces  den  Comites  vorjresetzt,  gerade 
als  ob  die  Cemitea  den  Dacea  ia  Hang  und  Gewalt  uachgealw- 
dea  liätten.       ■  > 

8.  107  —  350  umfasflt  die  Geschiehie  de»  MUelalitrs 
itU  —  i iU )  1  welche  wir  eneh  nnr  efadge  Bemerkungen 
/  "  «hn  Mluelnen  machen  wollen,  nachdem  wir  nwrer  die  Erklärung 
«bgegeben  haben,  dass  der  Verf.  in  allem,  was  nicht  gerade 
.  .  die  Reformation  unmittelbar  betrifft,  recht  freisinnig  ist,  nnd 
da,  wo  er  als  Geisth'cher  nicht  wohl  gegen  die  Hierarchie  spre- 
chen kann,  sich  doch  wenigstens  neutral  hält,  so  dass  seine 
l^acetellong  devHittelaJilera  nicht  durch  mönchische  Ansiditen 
•■letelli  Iii.  8.S06hitted«rBlniMaehorOppas,  dereich 
dorch  aeine  Verrtttkeni  da  Befanndmal  in  der  Qeschiehte  be- 
reitet hat,  nicht  vergessen  werden  sollen.  S.  210  wird  der 
thüringische  Köniff  Ilermanfried  fälschlich  ein  Herzog  genannt; 
auch  Ut  wohl  heutiges  Tages  kein  Zweifel  mehr  darüber,  dass 
die  Thüringer  kein  gothischer  Stamm ,  sondern  die  Nachkom- 
mm  der  HerniMidnren  iraren.  20S  a^  Wemeeher  «dien  «rb- 
Btther  Major  Dena  teln,  wei  denn  deeb  efenhar  nnrichlig  lafe 
8.  220  geschieb»  dea  urspr&nglicben  Gedez  Jnathritnene.  gtr  * 
'  keihe  Rrwähnnng,   woher  d^nn  der  Name  Cod.  repet.  prae- 

]ection.  auch  unerklärlich  erscheint;  dass  der  Verf.  die  einzel* 
«  nen  Abuchnitte  der  Institutionen  etc.  statt  Bücher  Bände  nennt, 

kann  auch  nur  Uudeuliichkeiicu  verursachen.  S.  288fülirt  der 
Verf.  TMringen  eh  Hemogthn»  ntater  den  eiefaiifeben  Kelim 
nn.  Allerdinge  wird  neeb. Heinrich  I  nie  IlersH^0B'8*ehaen 
Mid  Thirlagen  angefnhrt,  aber  seit  der  Zettelet  nnch  keine  , 
weitere  Spur  eines  thfirin^ischen  Tlerzogthnme^?.  '  Dass  S.  240 
/  .  jKonra<i  H  Herzog  von  Franken  genannt  wird,  i^t  voLlkoiumen 
,  anbegrfindet.    Wenn  es  auch  hier  der  Ort  nicht  ist,  unsere 

Anajoht  über  daa  ^^ichtbe8teheu  eines  Ueijftogthmneä  Franken 
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la^im  fliane,  nHm  «i  fttrMftkun  flicbteo,  Sdnrabea 
«.  ■•-w.  gal^y  fonvtfBfeii,  m  •pricht  4«tk  «Me  «feficlia  Qe* 
schichte  echMi  dagvgen,  dass  Conrad  der  Aeltere  der  Hersog 
der  Franlcen  gewesen  sei;  da  vielmehr  Conrad  der  Jüngere 
der  bekannten  Wahl  an  der  Spitze  der  Franken  atand  ,  ond  dft- 
ber  allgemein  der  Herzog  der  Frauken  genannt  wird.  S.  248 
wird  die  Geschichte  dea  liöchat  wichtigen  luveatituratreitea  aehr 
knn  lunä  swar  «•  k«rs  •bg«fcrtigt,  daat  «aa  dea  Worten  dea 
V«ff.  elgMlIcii  litt  aMla  sii  eraaliea  tstf  nMeateea  lal  aber 
doch  die  dadurch  beobachtete  Neutralität  deaeelben  zu  lobfo. 
8.  255  Vermissen  wir  in  der  Gescfüchte  Roaalanda  die  Stiftung 
dea  Staates  von  Kiew  <1nrch  Oskold  und  Dir,  um  so  mehr,  ala 
die  Unterwerfung  Kiew  s  durch  Oleg  vorkommt.  S.  2'J2 
wird  Pschingiakhans  Sohn  Dsudechi  genannt^  warum  nicht 
DacfaaiaeMf  S.  2?S  wird  nar  van  dea  neageliiahen  fSfcam  vo« 
FeraieB  (Iran/)  Ihr  tJebartrltt  lum  MahaaiediamiHi  eriihlb 
Waraita  fvlirt  der  Verf.  nicht  den  UebertrlUdcr  apiteren 
golischen  Weltsturmer  überhaupt  an,  denn  ans  seinen  Wortea 
rauss  man  noth wendig  achtiessen,  dass  Dschagatai  durchans 
bei  seiner  alten  Religion  geblieben  sei.  S.  279.  Dass  wir  dio 
Anaiclit  des  Veri'.,  dass  die  Kreuzzüge  ganz  dazu  geeignet  ge^ 
weaea  aMen,  froaine  Geilaaaiigea  so  wMkea  aad  sa  aaterlmlU 
loa,  aicbl  Iheiiea  kMea,  bedarf  webl  ketafla  Brwibaaagi 
wir  mäsaten  sonst  nfebea«  dass  auch  alle  Wallfahrten  die- 
felbe  Wirkung  hätten,  was  der  Verf.  natürlich  im  Geiste  sei-« 
ner  Confession  behaupten  wird.  S.  281  geschielit  der  glän- 
%mden  Privilegien  von  Oesterreith  bei  seiner  Erhebung  zum 
Herzogthume  Krwähonng.  Es  ist  unterdessen  bekannt,  daaa 
die  angebllobea  PrivUegtaa  Priedflaba  I  für  Oeaterlrilab'  aaeihl ' 
aiiid$  denn  eine  solche  Loaspreebong  von  fail  aller  ObeÄen^ 
atfhaft  des  Reichea  war  in  damaliger  Zeit  noch  unerhört.  S.  28S 
ipricht  (3er  Verf.  von  der  Errichtnng  eines  Herzogthums  Mera- 
nien  (soll  lieisscn  Meran)»  Dass  es  aber  nie  ein  eigentlichem 
Herxogthum  Meran  gegeben  hat,  ist  wohl  erwiesen;  oder  will 
der  Verf.  auch  Herzogth&mer  Zähringen,  Teck,  UraUogen  etc. 

.atatuiren,  well  ei  Fftrtteo  gegeben  hat,  welebe  dieae  Namen 
ihrem  Herzogstitel,  der  sich  v^n  gans  andern  Gründen  Her« 
Bchrieb,  beifügten?  Der  Herzogatitel  dea  Graft.  Haukes  An- 
dechs, welches  allerdings*  Befreiung  von  der  Obergewalt  der 
BayeriscJien  Herzoge  erlangte,  scluieb  sich  von  dem  Ducatua 
Daimatiae  her,  welchen  Berthold  von  Andechs  ums  Jahr  llld 

,  verwaltete.  S.  287  ist  der  Verf.  Im  Urtbeile  iber  Adolph  von 
Jfaaaaa  ao  porthellBeh^  ili  aiaa  ea  aar  Immer  von  elaem  aab*' 
lalisaatea  Anhänger  des  allerdurchlauchtigsten  Kaiserhausei 
erwarten  kann;  freilich  ohne  zu  bedenken,  daai  bei  aller  Liebe 
und  Anhänglichkeit  an  die  vaterländische  Dynastie  doch  die 
liiat^riadlie  Wahrheit  eelir  gut  bett«bea  jLana.  Albrec^ta 
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Undergier  wifil  «Mim  iali»lfaUlfftV  «»A  ^  MtMo»; 
g«Br  der  Lmdvdgte  io  der  iSeliwcis  tollte,  ^ne  f «in  Vtrwio- 

M  erfolgt  sein.,  S.  289  wird  den  Scliweiiern  dle-Bv^W* 
fang  der  habtborgischen  Lande  in  der  Schweis  Torgeworfen; 
der  Verfasser  scheint  zu  ver^e««en ,  das?  die  Eroberung  die- 
ser Lander  aot'  Befehl  de^  Kaisers  zur  Vollstreckung  der 
Beichiachi  erfoljrte.  Der  Slaml  Appenzell  trat  nicht  bald 
nach  139-1,  äoiiUeru  erst  lb\%förmUch  ^ur  Eidgenossenschaft. 
8.  900 «wird  die'  Hltregeotsehaft  Friedridia  det^flehtewia 
DeirtwAluid  gane  unbedingt  angenoninen;  obglekh  ^ee  ein« 
-  'illlbekehnte  Sache  ist,  das»  Ludwig  der  Baier  diese  Mltregent» 
tchaft  zwar  in  Vorschlag  brachte;  dass  aber  die  Churfürsten 
davon  keine  Notis  nahmen  und  dass  somit  die  ganie  Sache  aiiC 
sich  beruhen  blieb.  S.  204  wird  der  Widerspruch  von  Saclisen- 
Lauenburg  gegen  die  Ertheilnng  der  Kur  Sachsen  an  i>Jei6sea 
für  gerecht  erklürt.  Weshalb  denn?  Verlheidigt  man  etwa 
eine  gerechte  Sache  nk  untergeschobenen  Doknaenten.«  win 
'  daMit  Heneg  Bridi  die  teinigel  8.  294  ist  die  Geachicbte  . 
Ton  Burgund  höchst  nndeutlich  ,  ja  unrichtig  vorgetragen.  Ke  . 
lieisst:  Burgund  war  seit  960  mit  Deutschland  verbunden.  Wel* 
ches  Hurgund?  Offenbar  doch  die  Länder  des  nachherigen  bur- 
gundischen  Areises^  den  aber  damaii>i  und  überhaupt  wohl 
oiemaU  jemand  Burgund  genannt  hat.  Das  eigentliche  Herzog- 
Ihom  Burgund  (Bourgogue) ,  welches  der  Verf.  allenthalben 
mk  dem  bnrgmiditehen  Ereiae,TerwechMlt,  gehörte  Hl^melc  • 
nn  Dentioblend«  nnd  wird  ftberhanpt  ven  den  Verf.  nirgends  - 
yocht  erwähnt  8o  sind  auch  die  Erwerbungen  Karls  des  Küht 
ncn  (Löttich!  und  Lothringen!)  und  endlich  die  Vertheilun» 
der  Nachlassenf^chaft  dcs«;elben  höchst  ungenau  angeführt;  i 
ebenso  S,  304.  Wer  nacli  dieser  Anleitung  die  Geschichte  des 
bnrgnndischen  Hauses  lernen  will,  der  muss  ein  sonderbares 
IIM4  demselben  bekommen  t  S.  SOI  macht  Philipp  ^er  ^ 
8chdhiB  sno  den  groiaen  Kronl^hen ,  welche  bisher  Weiber» 
Mmn  gewesen  wercn,  blosse  Mannslehen.  Aoldi  diesee  Ist  - 
m^enauj  et  muss  heisiMHis  JPhUipp  Teriieh  die  Lehen,  welche 
von  ncnem  verliehen  wurden,  blosse  Mannlehen;  die  Be- 
schaffenheit der  Lehen,  welche  noch  im  Besitze  der  Vasailen 
waren,  konnte  er  nicht  verändern.  Das  erste  Beispiel  einer 
Vergleichung  eines  solchen  Mannlebens  war  1314  Poitiers  an 
•einen  Selm  PhUIpp.  a  834  wird  Iwan  Waailjewitsch  Jojiann 
benennt)  warnin  behllt  der  Verf.  de|i  msslsehen  Namen  nicht 
hen  S.  SM.  Wie  kenn  der  bundbrächign  Kampf  des  MnttMci 
Corvinus  f^B  GncTf  Po4}ehnd  rtthmlieher  stnumf 
werden? 

Die  neuere  Geschichte  beginnt  S.  SOS«  und  um  nun  die 
Grenzen  der  Recention  nicht  allzusehr  auszodehnen ,  wollen 
/      wir  liier  nur  noch  weniges  bemerke^ «  da  ohnedem  die  %ehc  ger 
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drangene  DttntaltMg  wenige  Irrtb&mer  siclitbär  werdm  llnt. 
8.  S8i  ttolii  Don  Zattigi  wom  EefacMo« ;  d«r  Nanie  MNt  mint 
iKm  Zuoig»  y  Ratieicnt.  Aaf  dmdben  Seite  wiri  d«r  Iln«f 
W9m  A|ijou  voa  d«i  Nled«fllBdera  »Ii  SUttlntter  an^eMiBBieD; 

er  wnnle  aber  ztim  Hcrzo»  von  Brabant  ernannt.  S.  391  sind 
die  Jieli^onsbeschwerden  der  }*rotcslanten  meist  mibegründet, 
Natürlich!  denn  das  lieclit  der  treien  HeHjjiütisubuiig  ist  in  den 
Alleen  deü  Verf.  für  die  l'roteätaultu  durchaus  etwas  nicht  be* 
grijiid«t«s$  wiblTMd  «r  Mfiier  ConfMtlM  Mibefriaate  Eecht« 
•iariw^t.  8.  M  «priehl  der  Verf.  Ton  de»  Mil  de«  Pwmm 
Vertrage  9in§9%ogenen  {^eistliobea  Gnlern  «nd  ilUt^ dabei  % 
Srsbistlnimer  und  12  Bisthttmer  auf.  Waren  denn  aber  diete 
getstl.  CiUer  wirklich  eingesogene  Restanden  nidit  vielmehr 
"die  Kapitel  ungestört  fort  und  haben  sie  sich  nicht  selbst  in  deu 
Administratoren  ihre  Häupter  gegebenl  Konnte  wohl  ein« 
giusaere  Tyrannei  geben,  aU  diesen  evangelisch  gewordenen 
Btirtera  nun  wieder  belh^Utehe  BiteliSfe  ■iirdrfage&  da  weltenf 
IKe  PrMcstenten  babcn  «igmunäeküg  keim  eimägee  r^ldkra»* 
mitlMtares  Stift  eingezogen^  und  der  beilebte  Sats  der  Katho« 
liken,  es  habe  die  Begierde  nacli  dem  Kirchengnte  die  Für« 
tten  der  Reformation  gewogen  gemacht,  dürfte  fa«!t  Tür  kein 
Land  unwidei  leiMich  sein ,  da  die  meisten  I'iirsten  die  Kirchen- 
gi'iter  theiis,  wie  Sadisen,  zu  iromineii  iSuitungen  zweckmas> 
sigererAi^,  theila,  wie  Brandenberg,  xur  Entscbidigung  dei 
Adele  fttr  Terlorene  Patronate  .end  Anwartaebaften  angewattdl 
haben.  S.  414  tritt  AlbreelU  vea  Brandenburg  nach  Jditkgrt 
Sathe  sum  Protestantiiiiins  über.  Was  denkt  aich  doch  der 
Verf.  dabei*?  Allerdings  xog  Albrecht  Liithcrn  zn  Ratlie,  aber 
nur  über  die  Art  und  Wei«se  der  Kircheuverbesserung,  und 
wahrimitig  inclit  darüber,  oh  er  katholisch  bleiben  8otlte  oder 
nicht Ferner  heisst  es  auf  derselben  Seite:  Friedrich  Wil- 
helm habe  adne  Erwerbungen  im  Westphallaehen  Frieden  fiir 
eeine  Neutralltit  «challeii.  Kannte  denn  der  Verf,  daa  nrait« 
Erbrecht  Hrsndenburga  aof  Pommern  gair  nicbtt  fiadUeh  er« 
biilt  Friedrich  Wilhelm  von  Schweden  IWi  die  ttnumschrankte 
IlerrKchaft  Viber  Gross  -  Polen! !  Wa«  so!!  man  mit  «»olclien 
An^abeit  atifangeu?  S,  4C9  wird  Friedricli  dem  Grossen  ohne 
Weiteres  die  Schuld  am  siebenjährigen  Kriege  beigemessen. 
Musa  da8  in  den  österreichischen  Lehranstalten  noch  gesche* 
lient  &  414.  Zahlte  Pfali  edcp-OealerrM  die  8  VilU^oMi 
Gelden  an  Saebaenl  Naeh  dei  Verf.  Wertenanü  Jeder  Oeate»» 
reich  für  den  Zahlenden  halten^  Und  dna  wlre  denn  deeliva* 
richtig.  S.  485  ist  der  Rastadter  Gesandtenmord  weggelaaaen» 
Solche  Frevel  miissen  aber,  wenn  die  Geschichte  ihr  Richter- 
amt gehörig  wahrnehmen  soll,  aruin  Abscheu  aller  kommenden 
Geschlechter  sorgfällip;  aufbewahrt  und  freimi^thig  eriahU 
wejrdeü,  weuu  aucU  vielieiciit  ein  k.  k.  Oher&t  dftbei  etwaa  com« 


Sü  '  ö  «  •  c  h  i  c  b  t  o. 

fmMIfripM«.  &  Mrlit  aM  V«nm<Mi«flneriiillBln  • 

4«^  unglücklich^  Iwan  III  ginsUch  verkehrt  dftrfcttdll.  Er 

war  nicht  der  Schwesteraokn  der  Kaigerin  Anna,  tondem  der 
Enkel  ihrer  Schwester,  und  die  Prinzessin  Anna  Ton  Mcklen- 
hurg,  welche  hier  für  die  Schwester  des  jungen  Kaisers  aii.«;g^e- 
geben  wird ,  war  aeine  Mutter.  Dieser  Irrtham  ist  denn  doch 
«twai  stark!  SchlieaaUch  fügen  wir  noch  ein  Yerseichnisa  der 
]lvii€kf«lil«r|  'weldie  voi  «lifgafaUeii  •ind.,  btL  Folga»4« 
,]lnicklBli|«r  Biflriidi  fiadM  tiali  iMtiii  dem  htnteBMgriiiBg.  ^ 
ten  Verseichnisae.  S.  30.  Meron  atatt  Meroe,  S.  41  Sulfentea 
tt.  Soffeten.  S.  51  nnd  119  BythiHa  %t.  fiithynia,  S.  52  Mere- 
maden  st.  Mermnaden,  S.  54  Burothas  st.  Eurotas,  S.  62  Kriptia 
at.  Kryptia,  S.  6ä  MinaR  »t.  Minos^  S.  (;4  Zeutigai  at.  ZeugiU, 
vmtiiS  st.  fnrsrngf  S.  (i«  jVIu88aeuH  et.  AJugaeus,  S.  69  Tagegte 
at.  Tergeste,  S.  71  VoUarna  st.  Voltumna,  S.  7S  HostilUuaat. 
HMtilina,  S.  88  Pamphillen  at  Pamphjlien,  &  92  Mytileae  at. 
llitylcM,  a  HS  «nd  101  Tmybnlaa  aL  ThntyMoi,  6. 96 

'  Amycta^  st.  Amjntta,  Ftolomäus  st.  Ptolemivt,  S.  122  Cinos-  ' 
cephalä  st.  Cynotcephalä ,  S.  124  Leutopetr'a  st.  Leukopetra, 
Philaterus  st.  Philctärtis,  S.  127  Hirkanns  st.  ITyrkanus,  S.  135 
ägadischest.  ägatigche,  S.  140  Linturnum  st.  Liiernum,  L.An- 
cilius  st.  L.  Anicius,  S.  180  Uphila  st.  Ulpiiiias ,  S.  183,  386  st. 
miy  S.  194  Basylioa  at.  Baailiua,  S.  206  Wiliza  at.  Witisa, 
B.  Wt  'GlUmimcr  at  Gilimer ,  S.  21S  Braneli«ld  «t  BnmdiildK 
S.  SM  Sympticlna  st.  SimplSdm ,  8. 289  Tok«ilbnrg  at  Toggen- 
liurg,  S.  406  erblicher  Hersof  Ton  Mailand  at.  Florenz.  Dock 
würde  auch  letzfpres  nicht  ijanr  richtig"  sein,  da  Alexander  Ton 
Medici  nicht  zum  eigentlichen  Herzoge  ?on  Florenz,  sondern 
nur  zum  Oberhaupte  des  Staates  ernannt  wurde,  und  den  her- 
■oglichen  Titel  nicht  von  Florenz,  aondern  von  Civita  Penna^« 
f&hrta,  S.  474  Pennsilranien  at.  PennsyWanienj  S.  475  SlänK 
f  cätaze  at  StoDpdtax« ,  8. 692' HoHatain  at.  Holatein,  8.  599  ' 
Boiatawa  st.  Szistowa,  S.  543  Hetania  st-Hetäria,  S.  544  Mi- 
•are  st.  Mysore,  S.  548  Qoatimala  st.  Qoatimala,  8.669  Irland 

•  Mi  Island  (Thorwald^ons  Geburtsland). 

Da  unsere  bisherigen  Bemerkungen  nur  die  politische  Ge^ 
fchichte  betroffen  haben,  so  sind  wir  dem  Verf.  auch  noch  ein 
Uriheii  über  seine  den  einzelnen  Perioden  angehüngte  Ge~ 
Mhiabtie  dar  Literatur  und  Knoal  acbnldig.  Allerdinga  hat  er 
9en  Lelifcr^  der  der  WeltgeaeUelifte  efae  aolehe  Litaritor'- 
und  Kunatgaadiiciite  nnmiliangen  beabaiditlgl,  eine  «ehr  ^Ana« 
Menge  Namen  angesehen  $  aber  nnaerea  Bediftnkens  würde  et 
aweckmässi^jer  g-ewesen  sein  hier  eine  Auswahl  zu  trelTen  ,  und 
dann  in  einigen  kräftigen  Zügen  den  Charakter  und  die  Leistun* 
gen  des  Genannten  auszusprechen;  blosse  Namen  werden  wahr- 
haftig sonst  nur  zum  Vergessen  gelernt-  Wir  ischUesseu  unsere 
Beurtheilung  dea  vorliegeadea  Lehrbuchea  mit  dem  Wunache, 
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da«  der  Veif.  die  Unriclitiglceiten ,  wtäAm  Ihm  Mm  wmk 
gtreitig  aoch  in  indern  kritischen  Blättern  nachgewicten 
den,  bei  einer  neuen  Ausgrabe  verbessern  möge,  und  wir  swei^ 
fein  dann  nicht  daran,  dass  dieses  Lehrbuch  beim  Geschichte« 
Unterricht  in  Oesterreich  mit  Nutzen  gebraucht  werden  kann. 
Zu  seiner  Einführung  in  Gymnasien  de«  übrigen  Deutschianda 
»iehtMi  wlr]«loA  nkfci  ralheBf  in  dia  Beate,  vaa  daaialU 
MtfaUl,  aSanbar  «na  den  neMean  Hani  -  wd  LehrUthii% 
* VflalMi  M  Haa  liifit'  gabraucht  werd  en ,  entlehnl  Ist. 

tDr.  Uopfen$mek  Uk  dm. 


Herum  Euhoicarum  specfmen.  Ad  indicenda  examiai«  pu- 
Llici  in  Gymnasio  Gedanensi  solcnitia  scripsit  Aug.  Jul.  Edm.l^htgkf 
Professor..  Berolini  Tjrpis  Nietack.  32  S.  4. 

Nicht  leicht  ist  d  er  Unterzeichnete  so  aiigeaduB  IHrraicht 
worden  als  durch  die  Aufschrift  dieses  Programmet.  Seine 
Studien  der  griechischen  Specialgeschichte  hatten  ihn  bereite 
mehrfach  nach  Euböa  hingeführt,  und,  je  weniger  bearbeitet« 
je  dunkler  er  das  Alterthum  dieser  Insel  gefunden,  um  desto 
mehr  hatte  er  sich  durch  dasselbe  angesogen  gefühlt.  Und 
wm  begegnal  ihm  mll  eiaM  Mal«  äaf  adnen  Wege  ein  Maaaf 
deaaen  Gelehrsamkeit  «Ad  Critik  —  er  kennt  aie  aehon  aus  sei^ 
■er  treiflichen  Schrift  filier  dea  Thaopomp  Leben  und  Schrifte« 
nnd  aus  der  kürzlich  erschienenen  Ausgabe  der  Medea  und  He« 
cuba  des  Enripides  —  ihm  Aufklärung  über  so  maache  danlüe 
Pertien  des  euboischen  Alterthumes  verheisst. 
,  Der  eigentlichen  Abhandlung  voran  geht  ein  prooemium, 
In  welchem  der  Verl  delegenhett  nimmt  nedi  Eiuigea  in  dem 
Mdmeheaaern«  waa  er  iilier  Tlieoiiomp  in  der  genannten  Sebrifl 
mid  in  aeiner  obenerwihnten  Antf.  der  beiden  Euripideisciiea 
Stucke  gesagt  oder  nicht  geengt  hatte.  Sodann  einige  Werte 
über  das  Entstehen  des  vorliegenden  Werkchens,  nnd  wie  er 
sich  nicht  wundern  könne,  wenn  hier  und  da  Einiges  übergan« 
gen  wäre,  weil  er  damit  mehr,  als  er  gewünsclit «  Iiabe  eilen 
müssen ,  ench  einiger  Uüifsmittel  nicht  habe  habhaft  werden 
ktonen. 

Dm  WeikelieB  bcatelit  ana  t  ilemlidi  langen       IWr  er«  . 

tte  dersellien,  ftberadlrieben  Descriptiß  hmämß^  handelt  im 
Allgemeinen  Ten  der  Lege  Euböas  und  von  seiner  Gestalt  und 
Grösse,  sodann  Ton  den  Schriftstellern,  Welche  im  Altertbume 
Ev^iKo.  geschrieben  (ein  Abschnitt,  der  hier  am  unrechten 
Orte  steht  und  eigentlich  vojn  in  §  2  seinen  Platz  sollte  erhal- 
ten haben)  j  ferner  von  der  Physiognomie  der  Insel,  den  Häfen, 
Bnehlen,  Gefilden,  Flikssen,  Stidtea  «ad  endlieh  (wiedttr  niatal 
M  der  tMhtan  atellnIX  t m  den  nmhladMmi  MaepoB  RaMta 


'Sit  '   G  e  •  «    i  »ii!k;«^t    ■    -  ^ 

«nd  Ton  d^r  Herkunft  des  f ewShnlichen :  Evßoia.  — •  Der  Hec. 
bat  weni^  in  diesem  §Termi9st;  go  emsig  ist  jede  Nachricht 
bei  den  Alten  zusammengetragen.  Erwähnt  fanden  wir  nicht  , 
den  Ort  Al&tomov.  Harpocr.  Fliavorin.  Steph.  Bjz.  s.  v.  Die 
letite  Stelle  gab  dem  Vales.  so  Htrpocr.  (p.  439  ed.  Lips.)  su 
«Iner  Mthwendigeii  ¥erbaiMniag  QclegiBhcit  Auch  in  den 
Anecdd.  graec.  von  Baebmann  (T.  I  p.  44  lin.  8)  itdit  die  Glosse, 
flbendaseibst  heisst  die  Stadt  im  Chalcidiiahnn  (nicht  wie  der 
Verf.  hat,  im  Kretriensischen)  Gebiete  Arjs^usa  fp.  142  i  fJ  sq.) 
und  so  hat  auch  des  Ree.  Ausgabe  des  L'havoriii.  (üasil.  1538.) 
B.  V.  Der  Commentar  des  Eustathiue  zum  Dionys.  Perieg. ,  den 
man  gar  nicht  erwähnt  hodet,  oh  wohl  er  Manches  bekräftigen 
würde,  hat  x.  B.  aaeh  das  Owel,  woiln  die  Qaelle  Arethnsa  ' 
bei  Chalets  erwUint  wird  (an  va.  41S  >  180  sq,  ed.  Bemhardy)! 
Piese  Nachträge  boten  neb  dem  Ree  wibrend  des  Durcbliwent ,  . 
dar  Schrift  dar. 

§  2.  Veferes  ccionu  Hier  beginnt  die  Geschichte  der  In- 
sel. Was  ist  sie  anfangs  aber  \veitcr  als  ein  Aufzählen  von 
"Völkern,  die  kommen  und  geJietr?  \v  ie  ja  die  älteste  Gescliichte 
,  Griechenlandes  überhaupt.  Diejenigen  nun,  welche  Euböa  im 
bb&sten  Alterthonie  bewohnt  haben  aolieni,  aind  die  Pelasgeri 
'  denen  unser  Verf.  die  Perrhiber,  die  EUopeer  (eigentlich  , 
'  lonier,  aber  diese  sollten  ja  nach  Herodot  anch  Pelasger  sein!) 
oa.d  Aeoler  (vgl.  Herodot.  VII,  05.)  rechnet.  Auch  Leleger  sie* 
delten  sich  auf  der  Insel  an.  Es  folgen  drauf  diejenigen  Volks- 
Btämme,  welche  zwar  Euböa  wirklich  bewohnt  haben,  zugleich 
aber  auch  auf  dem  entgegengesetzten  Festlande  Ton  Hellas  ih- 
ren Sitz  hatten,  so  dasa  es  sich  nicht  unterscheiden  iättät,  ob 
,  das,  was  man  Tcn  ihnen  cniblt,  anf  diese  oder  jene  m  be- 
sriehen  seL;  IHldn  risebnet  der  Verf.  die  Phlegyer,  die  Allan* 
ten,  die  Cureten.  Zur  Zeit  des  trojanischen  Krieges  herrscht 
Elephenor  über  die  Abanten.  In  die  Zeit  nach  diesem  Kriege 
s^tst  Hr.  Pü.  die  Anwesenheit  der  Dryopcr  nnd  der  Gephyraer, 
bekanntlich  einer  Abtheilung  oder  Fan^ille  der  Kadmeer,  wel- 
che durch  die  Einwanderung  der  tbessaiischeu  Döoter  in  das 
eigentliche  Böotien  nach  Attika  hin  rerdrängt  wurden,  von  wo 
•ie  sieb  nach  Enböa  begaben;  *I>er  Ree.  hfttt«  diese  Leister^  • 
sn  Anfange  des  folgenden  §  behandelt 

'  §  3.  Novi  po8t  Troica  coloni  mutatuagtM  rerum  pubUeth 
film  sfa/kfi.  Nachdem  der  Verf.  kurz  die  gewöhnlichen  Sa^en 
▼on  dem  Erfolge  des  trojan.  Krieges  berührt  hat,  spricht  er 
über  die  abäntische  Colonie  nach  Corcjra  und  besonders  über 
Oriknm ,  welche  swar  nach  jenen  Sagen  in  Folge  der  unglnck-  - 
Bellen  BAcki^elur  der  Abantejr  TOn  Troja  gestiftet  sein  soll,  aber 
gewiss  erst  etwa'for  Olymp.  XI,  S  sdnen  Urapmng  genommea 
hat.  Der  Einfall  der  Thessaler  Sn  das  nachmalige  Thessalien 
and  die  dadnreh  Yeranbüte  Weadeauig  der  Doder  bettn  anch 
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«■f  BbMi  äl^elbarai  SM«».  B^WcrnikiiMir  jIbMI.w 
ier  Coloiile  dler  Lukrer  atcli  Cyme  ond  Csnt«  In  Ililieo  (dbiir 
welche  letalere  der  Ree.  yör  kurzem  eine  eebr  treffliche  Aus- 
einaodersetautig  in  der  Allg.  Encyciop.  von  Grober  etc.  1  Sect. 
u.  d.  W.  Cumae,  von  Zander  gelesen  hat,  w  elche,  hit'rmit  zusam- 
men^pstelit,  Manches  aufzuklaren  im  Stande  ist),  nach  Aegä  und 
liacli  Lesbns,  welche  letztere  Hr.  Pil.  besonders  aus  dem  le&bi- 
•cheo  Beinamen  des  Poseidon  'Ekvfivios  su  beweisen  sncht  und 
M  (dieter  Gelegenheit  elDeii  Inte? enehlen  BeÜnf  sor  YenroU- 
•tindignnf  üee  Beehes  Ten  Plehn  (Lesbi^ca)  gibt  —  Auch 
der  ionitohen  Colonie  schlössen  sich  nicht  lirenig  Abanter  eiti 
Buböa  an  (Herodot.  1, 146.)}  sie  besetzten  namentlich  Chios.  — 
Was  den  Innern  politischen  Zustand  der  euböischen  Städte  in 
diesem  Zeiträume  betrifft,  so  ist  er  ganx  unbekannt.  Nur  am 
der  Verfassung  einiger  Colonien,  und  aus  dem  allgemeinen 
Zustande  der  griechischen  Städte  in  Jener  Periode  läsat  ^oh 
Btwte  und  swer  Felgendet  nbnehmen:  die.  Stidte  belcemeii- 
■tttt  einer -monerdhiMhen  eine  oligarchiache  Verfassung,  be» 
jenders  war  es  Familienherrschnft  (s.  B.  bei  den  Chalciden- 
sern  dieHippoboten).  Bisweilen  ward  sie  durch  die  Herrschaft 
von  Tyrannen  unterbrochen.  In  Krctrid  mihI  (jlialcis  war  der 
Kitterstand  dur  lit-rrschtMiUe  (Ari^tot.  Polit.  V,  5.   vgl.  IV,  8.). 

Damit  schliesst  der  Verl",  für  diess  Mal  seine  Schrift,  in> 
dem  er  nur  noch  mit  Wenigem  hindeutet  auf  den  Zeitgeist,  den 
er  iüskünftige,  bei  der  Fortsetzung  derselben,  darzustellea 
hnbef  nns  welehem  der  Znatend  der  griecliiidiett  Steeten  in 
der  folgenden  Zeit  hervorgegangen  let  Wir  wfiniehen  den 
Verf.  Moese  nnd  Lust,  se^e  Terdienatliche  Arbeit  baldigst 
fortsetzen  und  vollenden  zn  können.  Möge  er  dabei  aucli 
namentlich  dem  Mythenkreise  von  Etihöa  seine  Aufmerksam- 
keit widmen.  Darüber  verfresse  er  jedoch  nicht  des  Theopomp 
und  bescheuke  uns  näi  hsteu!^  mit  einer  voilHtändigen  SanmiUing 
der  Fragmente  diesen  Historikers.  'Freilich  ist  ihm  darin  EyH" 
•on  -  Wichen  vorausgeeilt ;  indessen  wird  Herr  PA»  •  besser  als 
der  Ree,  fühlen  and  wiesen,  wie  viel  noeh  in  kritiseher  Htno 
sieht  dieser  Ansgahe  mangelt.  So  z.  B.  hat  sich  der  hollan- 
dische Gelehrte  mit  keinem  Worte  über  die  streitige  Lesart 
inoCxovg  und  djioixovg  im  Trikaranon  verbreitet,  über  welche 
sich  anders  Müller  (Prolegg.  8. 175.),  anders,  nämlich  gerade 
entgegengesetzt,  der  Ree  (Götterd.  auf  Rhod.  U  Hft.  S.  141.}t 
Creuser  u.  A.  ausgesprochen  haben. 

Druckfehler  haben  wir  im  Buche  wenige  gefunden ;  auf- 
fallend  war  nur  S.  24  0/11^1»  mauum.  vs^^xm^-^ 


IIA  Q  %9  •hl€h  iß»  .  \ 

I 

Utf  Athenarum  statu  pölitieo  0i  liierario  inde  mh 
Aehaiei  foederis  interitu  U9que  ad  Antenino» 

Tum  tempora  8cri{>sit  Franciscus  Menrtcui  Iniiolphu»  Ahrenty 
HelniütadienBis ,  Scininutü  rcgü  phUologici  nupcr,  «äocietatiri  phU 
lologicae  Gottingcnsis  ctiamnunc  sodalis.  Co^mentatiu  in  cer- 
tamine  lite^ario  ciTiam  Acadcxume  Georgiae  Augnstae  de  senten-  . 
tia  ampUg^imi  pliIbw»p1ionikii  «idii^i  praeml«  regio  di«  IV  JimU 
HDCCCILXIX  onate.  Oottingae  apid  Viii^lanhwirlr  Bwfwditi 
laMDOCXm.  TI    81 6.  4« 

^  Die  pfiiiosoptiisclie  Facultat  der  Äcademie  za  GotÜngea 

hatte  im  Jalire  1828  foIgeiiUe,  für  die  Literatur-  und  Cultur- 
gescliiclite  der  aiUa  VVtilt  höcüät  iutcruäaäule  i'reiäaui|jatie 
kennt  gemacht:  » 

Ut  doceretiir  tnm  ex  scriptonbus,  Cicerone  iinprlmis,  Plo- 
tarclio,  aliiä,  tum  ex  mouumeDtis  et  inscriptiooibus  in  Col- 
lectbne  BeroUaeini  congestis,  qualis  foerii  stttut  urjii»  Athe» 
narnin  palttiaii  et  literirhiB  rab  Romanli  inda  ab  interittt  foe- 
detie  Achald  aaqne  md  Antoniaorom  tempora.  Frsemittatar 
prooemii  loco  bre?is  bistoriae  urbia  conspectus,  nt  quae  ei 
maxime  secnnda  ,  quac  adversa  evenerint ,  appareat.  Expli- 
cetur  sectione  prima  forma  et  cnnditio  civitatis ,  gectioae  ai« 
tera  conditio  scholarum  tum  publicarum  tum  privataram. 

Unter  den  Siudirenden  ^  welche  in  die  Schranken  traten, 
war  auch  Herr  Ahren§  aus  Helmstädt,  und  weil  geine  Arbeit 
,  *  voa  Fiei^g,  Bdesenheit,  Scharfsinn  und  Ton  gegnodem  Or- 
theile  sengte ,  war 'ihr  unter  denfr  5q  Jnni  1829  der  Preia  sn- 
erkannt  Die  phiingophiacbe  Fncoltitt  ertiieiite  dem  Veif«  folr 
gendea  ehrenrolie  Lob; 

.Commentationla  »      nnettr  cgregie  perapexit  quaeationig 

propoaitae  sensum  et  ambitum.  Dlsposita  sunt  in  en  omnin 
ordine  itisto  et  loco;  loca  [?Ioci]  probantia  addita,  non  ta- 
'  men  siue  causa  cum u lata;  quo  (7)  intra  (crniiiios  f^iioquc  prae- 
scriptos  sese  continuit.  Pars  prior  de  **tatu  politico  tarn  docte 
et  jiccurate  Iractata  est,  ut  iiiliii  amplius  in  ea  deäideres;  iu 
parte  altera  literaria  si  forte  nonnuUa  suppleri  pogaint,  lefio« 
rla  tanei^  aant  moraenti  ae  (1)  ad  rem  ipaam  minus  gpectan- 
tin.  Bminet  entern  prneterea  kaec  commentatio  eo,  qood' 
SDctOV  non  doctrinae  tantnm  et  eruditionis,  sed  ingenii  qno* 
que  acuminis  et  aanl  in  rebtta.poUtieia  diindicandla  iudicü  ape^ 
cünen  exhibeat. 

Der  Ref.  hat  dieses  ürtheil  darchang  bewahrt  gefunden; 
er  hat  die  Schrift  genau  geprüft^  hat  sie  mit  vielem  Interesse 
gelesen  und  kann  sie  mit  gutem  Gewissen  Jedem  empfehlen« 
,  der  gich  für  Atlien  in  jenen  Zeiten,  damala  eine  der  berühm- 

tegtten  Hochgchalen  junger  Griechen  und  Rdmer,  nnd  fiWf  die 
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Abreai:  De  Athcnanun  •totfi«  '  Släi 

dMDalige  Lahr-  vmA  Stndjiwrcb«  iDt«niiIrt   Bi  mag  daitaa' 

geaugen,  den  Lesern  dieser  Blätter  nuc  etile  fsdrillgte  Ueber- 
eidil  4m  behuidelften.  Stoffes  m  g^bea. 

la  der  Iiinlettong,  warn  1  $$  beitebend«  bebindell  Hr.  A* 

Iran  die  Geschichte  Atheni  von  der  Zerstörung  Corinths  bis 
auf  Commodos;  ja  im  In  g  gibt  er  zum  Ueberflass  noch  einige 
Nachrichten  über  den  Zustand  Athens  Tor  Corinths  Zerfitömng, 
,Zur  Würdig;ung  dieser  Geschichte  bemerkt  er  S.  17  sehr  rich- 
tig: ,^Tix  historiain  appcUaN  crim  eiiarrationem  eoruin,  non 
quae  Athenienses  egeruat,  sed  quibus  aut  niaiis  ant  bonis  aifecti 
Beat;— ^ —  magisque eoramhkteria,  quaatom ad  Atheaientea 
epeetat ,  quam  Atbeaienaiaiii  enarraada  feit.**  Die  Bedeetaain- 
IkeiC  der  berühmten  Stadl  berahte  nun  niebtinebr  auf  Avirklleher 
politischer  Machte  sondern  auf  dem  Ruhme  ihrer  Vorfahren  und  * 
auf  den  philosophiRrhcn  und  rhetorischen  Schulen,  welehedar» 
selbst  unter  allen  politischen  Stürmen  fortbestanden. 

Die  Abhfinillung  selbst  xerfällt,  der  Aufgabe  der  göttinf^ 
sehen  Academie  gemäss,  in  zwei  Ilaupttheile,  deren  erster  die 
Ueberschrift  führt:  J)e  conditione  et  forma  cirilatis.  Er  um* 
fasst  wiederum!  fünf  Capitel,  von  welchen  das  erste  de  Athe- 
niensium  sub  Komanorum  imperie  conditione,  das  zweite  de 
eondltutioae,  qaam  dicuat,  reipublicae,  dat  dritte  de  magittra- 
tlbus ,  das  vierte  de  magistratibas  ephehornm  et  gjmnasiomm 
(eigentlich  nicht  so  ganz  hierher  felierSg;  der  Verf.  erklärt 
»Ich  S  5t5  näher  über  den  Gnind  ,  warum  er  de«^<»enungeachtct 
dieses  Capitel  aufgenommen)  Iiandtilt  und  das  fünfte  die  Fra^e 
heautwortet:  qua  ratione  Atheuiensea  com  aliis  urbibus  con- 
iuucti  fuerint? 

Der  zweite  Th cU  ist  betitelt:  De  srkotis.  An  sich  nnd  im 
Vcrhältniss  zum  ersten  ist  er  etwas  mager  aufgefallen.  (Der 
Verf.  hat  unter  andern  unbenutzt  gelassen:  Diatribe  de  amoe- 
iiilatibac  hlatoiieii  ex  Cieeroait  peregrlaalioae  colledl«  la  Wal- 
chii  parerg.  academ.  p.  161  sqq.)  Br  theilt  sich  wieder  in  drei 
Capitel,  von  denen  im  ^rltea  de  conditione  scholarmn,  im  sweit- 
ten  de  externa  sebolarnm  forma,  im  dritten  de  interna  idioin- 
rum  ratione  gesproefaen  wird. 

Was  den  Ausdruck  anlangt,,  SO  ist  er  nlobt  iauaer  romisch 
genug;  der  Verf.  hat  das  selbst  gefühlt;  darum  dieEntscbuL- 

di'^nn^ren  in  der  Vorrede  S.  IV.    Wir  wollen  ihm  das  gern  ver- 
zeihen ,  da  wir  alle  üjrtacbe  iiabeni  mit  dem  Inhalte  aufrieden . 
EU  seia* 

Uefßer. 


.  Vefutih  0intt$  ausfuhflieken  Lehrbueh9  dwr  Chf» 
nof^igie^  EmiwTheliL  tthtlienurtifcfae  Chtonologi«,  daig«- 
stellt  von  M.  E*  S*  Woffmr,  Pfarrer  su  Lealitz  bei  WacBOik 
Blit «  KopferteMi;  Lelpiig  bei  Hertmua  1826.  M  S.  8. 

Dte  Chronologie  Ist  kelae  Lieblings  -  Wiftenieliaft  untera 
-  Jehrhonderts.   INe  unleugbar^  Troelceiilidft  der  Untertuchiui« 
ge»,'  die  MühseliglEcit  der  Kechnangen,  ,di»  Nothwendiglieii». 
.  ■icli  mit  eiq«r  Mm«  von  Hülfs  -  KemitniMeil  auszurütten ,  um 

vielleicht  nur  einen  eins:eschränktpn  Gebranch  davon  z»  ma- 
chen, das  ist  unseren  jungen  Männern  keine  lockende  Einla^ 
dnng.  Und  wie  selten  vereinigen  sich  mathematische  Kennte 
uisse  mit  philologischen  und  historischen  in  dem  GraUe,  liaas 
die  Cbrooologie  mit  einigem  Eifoig.  betrieben  werden  iLuitt* 
Die  liiatorische  Schule«  welche  atatt  Thataachen  Riadime* 
meDts,  sogenannte  Reaaltate  gibt,  braucht  nur  wenig  Chronor  . 
lo|ie  und  begnügt  sich  gern  mit  dem,  was  Scaliger,  Petao^ 
Dodwell  und  andre  solche,  wie  sie  meint,  kleinen  Geister  auf- 
gesucht haben.  Desto  erfreulicher  aber  itit  es,  wenn  ein  Mann, 
dessen  Beruf  nicht  einmal  Beschäftigung  mit  einem  solchen 
Studium  fordert,  sich  mit  Eifer  und  gewissenhaftem  Fleisse 

.  darauf  wirft,  wenn  er  nach  Idjihrigem  Studiiim  mit.  einer  Be- 
•cheidenheit  Tor  dem  PublilLnm  ala  Schriftatelier  anftrittf  weU  ^ 
che  an  gans  andere  !^eiten,  als  die  gegenwärtigen,  erinnert. 
Hr.  W  nennt  sein  Lehrbucl^  einen  Versuch  —  das  könnte  wohl 
als  Redensart  igelten;  aber  er  geht  weiter;  er  spricht  in  der 
\nrrL'(ie  von  der  Scheu,  womit  er  sich  (Biner  solchen  Arbeit 
unterzogen,  von  der  lang  getäuschten  Hoffnung»  dass  ein  Aß-  > . 
derer  das  Werk,  dessen  Bedürfniss  er  fühlte,  ansarbeiten,  von 
der  Bedentlichkeft'f  womit  er  In  den  Ant.rag  dea  Bocbbindicra 
Hajrtmann ,  die  waiirgenommene  Lücke  in  der  dentachen  Litera- 
tur auszufüllen,  einging.  I3nd  als  das  Werk  nun  groaatenlheils 
Toliendet,  und  ein  Kückschritt  nicht  wohl  thuniich  war,  da 
erschien  Idelers  Werk,  und  machte  es  «lern  bescheidenen  Verf. 
fast  leid ,  dm  seiuige  unternommen  zu  haben.  Wir  sind  nicht 
geringere  Bewunderer  des  Mannes«  welcher  astronomische  und 

*  philologische  Kenntniss  auf  eine  «o  seltene  Weise  vereinigt, 
^welcher  mit  der ,  trockenaten  Gründlichkeit  dne  fast  antike 
Eleganz  verbindet;  dennoch  glauben  wir,  dass  Hrn.  W.  Lehr»  . 
buch  recht  wohl  neben  dem  Idelerischen  Handbuch  einen  ehren« 
Tollen  Platz  behaupten  könne.  So  klar  auch  die  Einleitung  7a 
dem  letzteren  Handbuch  geschrieben,  so  musterhaft  die  darin 
herrschende  Pracision  ist,  so  wird  doch,  wie  Ref.  fürchtet, 
schwerlich  Jemand  durch  diese  astronomisclie  Vorbereitung 
dnin  gelangen,  dasa  er  im  Stande  würe,  eine  einigermaaaea 
▼erwicicelte  Rechnung  nnaiufUhren.  Bf nn  mochte  aagen,  Ide- 
lera  Sehrift  eei  mehr  geniil»  «b  niltilidi.  Mm  Nhuttchkeil 
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'aller,  welche  notli wendig  hier  nnr!  An  in  T?rri/f*  nl)<»rgehen 
niiiss,  tiiide»  M  ir  in  der  Torlic  ,^oriden  Schrift,  wetühalb  wir 
angehenden  Chruiiolugeii  dieiiielbe  noch  eher  ala  die  oben  er- 
wähnte geistreichere  empfehlen  möchten.  Alle  «atroaomiaolMB 
Hfilftlehren  ahid  ao  TolUtülidig  abgehandelt,  diM  aar  leltctt 
Lücken  für  den  Lernenden  encbeä^n  werden ^  wid  w«iin  wi« 
^lelcli  das  wörtliche  Anführen  langer  Stellen  aus  den  astrorto* 
mischen  Lehrb'iichern  von  Uohnenberger,  Schubert  und  Schulze 
nicht  80  recht  passend  finden  können,  i^o  sehen  wir  doch  aucli 
leinen  bedeutenden  Nachtheil  dieser  Art  zu  leliren,  «nd  wol- 
len roit  Ilrn.  W.  gar  uiciit  dai  über  rccliten,  daat  sein  Buch  da-' 
dmißfa  vielleieht  vin  e^nigu  ilagen  atirker  gewerden  Iii,  ala  ea 
M  eigeiMr  Behandlung  geworden  wire.  Di«  S^aehn  def 
Hrn.  Verf.  ist  groaatentheils  klar  und  bestirnnit ;  nur  hier  und 
da  fällt  eine  allzu  fioetische  oder  kanzelrednerische  Stelle  auff 
wie  ßchon  die  Üedikaiion  nnd  Vorrede  mit  Beispielen  belegen 
kann.  Was  wir  aber  am  meisten  aus  dem  Buche  weggewünsciit 
hätten,  d»s  sind  die  astroIogiKrlien  Hypothesen,  die  vhn  S.322 
an  aufgeiteUt  werden.  lUau  siebt  freilich ,  wie  der  malhema- 
.Utcli-|iklloeoplilwlie81nn  des  Verf.  nll  dleten  Poeata  klnpft, 
«•d  wie  er  gern  diln  Verwerf  einen  ebrenolegiaehen  Traems 
Ton  sich  entfernen  möchte,  sber  dennoch  sieht  ihn  die  Phan* 
tasie  und  vielleicht  auch  Schuberts  /Insehn  wieder  fort,  den 
mystischen  Knhn  zu  besteigen.  Ref.  zieht  es  vor,  nach  diesen 
Vorbemerkungen  den  Inhalt  des  Buchs  der  Ordnung  nach  »et- 
ilen Lesern  mitzutheilen ,  und  wird  also  später  auf  diese  ge- 
rügten Stellen  iurückkommen ,  und  dann  eine  Probe  dieser 
Art ,  die  Hielte  Chronologie  sn  bebandeln «  mtttbeUen. 

Nach  eittor  Einleitung,  worin  über  die  Netbwendigkeifc  nnd 
NütBltchI<eit,  so  wie  über  die  Eintheilung  der  Chronologie  den 
Hauptsächlichste  beigebracht  wird,  ist  ein  Abriss  der  chrono-* 
logischen  Literatnr  bcigelTigt,  welchem  wir  eine  grössere  Voll- 
■täodi^keit  wünschten.  Denn  da  er  sich  nicht  be«:ni!^i,  die 
wichtigt»ten  Werke  anzuführen,  so  sollte  man  billig  aut  Voll-  . 
sähligkeit  einigen  Anspruch  machen  dürfen.  Doch  Termisst 
ann  sogar  Dndwelli  de  ▼etenw  Ofmeeeram  ei  Renunomni  ey* 
clis  und  Corsini  Fettt  Attki,  «e  wie  Vege'e  Anleitenf- ««r  Zeit- 
Icnnde.  Hier  konnte  freilich  Ideler,  welchem  die  reichen  ber- 
liner Bibliotheken  zu  Gebot  standen,  und  welcher  im  Kreise 

der  gelehrtesten  Zeitgenossen,  sein  Werk  verfesste,  nngldldi 
mehr  leisten. 

Der  jetzt  erschienene  erste  Theil  nmfasst  die  mathemati- 
.  eebe  Gbrenelogle  und  beginnt  mit  Vorerinnernngen  über  Ger 
eebift.  Neuen  «nd  Thdle  deiselben*  Hr.  W.  |[onnte  den  Nn- 
OMn  teehniaebe  Gbrouologie  nldht  wohl  in  der  Bedeutung  Cu- 
een,  wie  Ideler  ee  gelben  bali  nnd  wird  Yielleicht  jetst  diesen 
Jitei  nli  piUHider.  nuBiltnnm  «iicr  S.20geyMnbnl.  Ob 
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«•  etoe  gute  .BeBallioii  Mt  te  Kalender  lat  dn  TcneidiiilMi 
Toa  ^eiftetütMlnngen  nebst  den  dm  gehSrigen  Notiien, 
nSchte  'lief,  bezweifeln.  Es  fehlt  darin  das  Merkmal  der  An« 
trendon^anf  eine  bestimmte  Zeit,  denn  die  angeblichen  immer-' 
währenden  Kalender  sind  ja  doch  nur  Abkürzungen,  die  gleich- 
wohl von  Periode  zu  Periode  erneuert  werden  müssen.  Aoch 
fetes  unbestimmt,  was  unter  den  ,.(]azu  gehörigen  Notiien-  sa 
verstehen  seL  Die  Herleitung  dea  Namena  Almanach  voa  - 
äl-^Mon-Aelkft  d.  Ii.  aller  BiiHide  Beaebtnng  bitte  dnieh  den 
Sosat«  weniger  Werte  dem  Leser -denlllchergeniaclit  wer  des 
kbnnen.  —  Wir  werden  nun  in  die  Grund  lehren  derAstronomie,'  « 
worauf  die  Chronologie  eich  stützt,  eingeführt.  AUea  irecht  klar 
und  Teretändi^^  auch  durch  die  griechische  und  lateiniache 
Terminologie  als  Einleitung  in  dai«  Studium  der  Chronologie 
recht  brauchbar.    Einen  Anstoss  hat  Ref.  auf  der  48  S.  gefun- 

»  den ,  >yo  aus  Bohnenbergers  Astronomie  eine  Stelle  auf genom-* 
nen  ist,  weiche  so  derBereebnong  des  Mend-Anf  >nnd  Untei^ 
gaegs  anleiten  seU.  Darin  belsst  eas  „In  einem  ijnedlecbea 
Monat  ist  die  Anzahl  der  taglichen  Umliefe  des  Mendes  um 
eine  Einheit  kleiner  als  die  Anzahl  der  Terflossenen  Tage.'^ 
Iiier  sclieint  zuvorderst  der  Ausdruck  tägliche  Umläufe'^  un- 
passend zu  sein;  allein  es  fehlt  auch  der  Beweis  für  den  Satz, 
und  schwerlich  möchten  Viele  ^icht- Kenner  der  Astronomie 
'  sein  ,  welche  denselben  sich  selbst  zu  bilden  im  Stande  wä«  . 
ren.  —  Solehe  VpnKbrta  -  V^rwebnngen  wie  S.  dS  bei  dem 
/'  WertRectascentien  erschweren  gewiss  das  Verstindnlss  ausser'» 
ordentlich.  Besser  wire  eine  änstweilige,  wenn  gleich  nicht 
vollkommene  Erklärung  gewesen.  Die  Yolistäudigkeit  der 
,  abweichenden  Angaben  über  die  Lange  der  Zeiträume  ^e- 
reicht  dem  Buch  zum  Lobe;  dass  aber  die  Rechnungen  bald 
nach  der  einen  Jahres  -  oder  Monalslänge  bald  nach  der  ande- 
ren geführt  sind ,  nöthigt  den  Leser  zu  einer  ermüdenden  Auf-  ' 
ftoerksamkdt.  Gnt  wIre  es  gewesen,  wenn  erstnnn  elneT»* 
beHe  alle  diese  Angaben  neben  einander  gestellt,  und  so  das 
,  Attfscfilagenerlelehtert  hatte,  und  wenn  zwdtensfiie  ebne  Noth 
Ton  einer  a!^  TorzVi^üch  wahrscheinlich  anj^enommenen  Zahl 
abgewichen  worden  wäre.  Der  Herr  Verf.  neliine  dies  nicht 
als  eine  Kleinmeisterei  auf;   denn  gewiss  fühlt  er  reibst  die 

<  Verpflichtung  eines  Schriftstellers  seinem  Leser  möglichst  viel 

f  Belt  sn  ersparen.  Das  Leben  ist  kurz  und  die  Wissenschaft 
nnermessHchlang.  Ungenan  Ist  der  Ansdradc  8. 6ft;  *  „Der 
Mond  beschreibt  in  der  Zeit,  wo  «r  wieder  zu  demselben 
Sterne  zurückkehrt«  wirklich  einen  vollen  Kreis.**  Im  ge. 
meinen  licben ,  aber  nicht  in  der  Geometrie  heisst  jede  in 
sieh  zurückkehrende  Linie  ein  Kreis ;  es  ist  wohl  nicht  zweifel- 
haft, welcher  Sprachgebrauch  in  astronomischen  Abhandian- 
gea  den  Voraug  verdiene.  —  Bü  der  Vergleichnng  der  Stern« 
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stit  mit  der  SouDenieitS.  149  Stötten  wir  wieder  auf  eioc  gaoa 
ibnlich  wieobaa  «ha«  ]lew«U  auf  gestellt«  Lehre,  ämmlfäkt* 
hfüt  nicht  leidit  Toa  Jedem  L^ter  dngeidien  wnrden  wird.  Bi 
hrtttt:  Nach  Yerflust  einea  Jahres  wird  nämlich  da  Filttam 
einen  vollen  Umlauf  mehr  g'emacht  haben  als  die  Sonne.  War«^ 
lim?  wird  der  Dilettant  fragen;  nnd  Ucf.  wenigstens  Icann  et 
ihm  nicht  vernbeln,  wenn  er  sich  keine  Antwort  zu  geben 
weiis.  —  Musterhafte  Klarheit  und  Präcision  lierrscht  dagegen 
In  dem  48  §,  worin  die  Zeitgleichung  abgehandelt  Wird,  heeon« 
den  im  dar  Anmcrknng^  waiin  dar  Hr.  Varf.  kabie  Bmah- 
atftcke  atti  framdan  Sahrlflen  einschiebt  —  Die  MondlaM 
g.Mt  wetehe  von  S.  163  bis  220,  also  auf  Seiten  den  Eaaaai* 
raenhang  unterbricht ,  hatten  wir  lieber  iii  einen  Anhang  Ter« 
wiesen  !re!ice?inn,  wo  auch  leicht  ei tt  sparsamerer  Druck  ange- 
wendet werden  konnte.  Denn  scl^werlich  mochte  wohl  ein 
Leaer  die  Geduld  besitzen ,  diese  Angaben  von  Anfang  bis  zu 
£nde  durchznlaten,  am  aich  von  der  Wahrheit  zu  iüberzevgen« 
data  die*  Linge  dar  Monata  in  gewiatan  Qranaau  aahwanka. 
Zn  aalchen  lleehnnngen  aber,  die  anf  diese  Tafel  gagrtodal 
werden  sollten^  kannte  dieselbe  jeden  Mlabigen  Plais  In  dam 
Buche  einnehmen.  Eben  so  hätte  die  lan^e  Stelle  aus  Ovids 
Fast.  f.  149  etc.  ihren  Platz  nicht  in  dem  50  §  iiddeii  sollen, 
sondern  in  einer  Anmerkun«^,  wo  sie  nicht  gar  ia  die  histori* 
ache  Chronologie  hatte  Terwiesen  werden  müssen. 

'  Der  Lehre  ron  den  Finttemltaan  von  §  öS  —  56  bitten  wir 
alwaa  malir  Klarheit  gewttaiiaht.  Wenn  irgend  ein  Theil'dw. 
natliamalitchen  Chranologie  besondere  Beachtung  Tardlcntt  ao 
ist  es  ja  derjenige ,  wodurch  wir  in  den  Stand  gatetat  werden, 
die  Richtigkeit  historischer  Daten  zu  prüfen,  und  wodurch 
wir  den  populärsten  Beweis  für  dio  Zu-v erlas)si;:keit  der  Astro- 
nomieführen können.  Den  hier  beobachtett:ii  Mangel  an  Klar- 
heit achreibeu  wir  vorzüglich  dem  Ümatande  zu,  dass  Hr.  W« 
inadnar  ganaan  DarataUang  dahkalnar  altgemainan  Grtea«  In»' 
Aantr  iwd  dadnrah  ia  die  Nathwendtgkall  varftllt,  an  efawalaa 
waitlinftig  ausgeführten  Beispielen  zu  erlinlara,  was  aidiadi 
wenigen  Buchstaben  wdt  fibertiehtUoher  hitte  totführen  laasan. 
Auch  lässt  sich  nicht  einsehen,  warum  der  Ausfuhrung  eines 
Kettenbruchä  so  viele  Zeit  gewidmet  wird ,  wahrend  der  Name 
desselben  verscliwiegen  bleibt.  Ks  sind  nur  zwd  Fälle  denk- 
bar: entweder  kennt  der  Le^er  die  Lehre  von  den  Kettenbr&* 
Chan,  dann  war  Nam«  «nd  Aawalanog  genug;  odarar kanai 
aie  niakty.dann  wird tieanrdlaaar  geleganüSahan  Eeahnmf 
nicht  Tcrttehen  Jernan,  sondern  der  ganze  Abschnitt  moaaüUB 
dunkel  bleiben.  Furchtete  Hr.  W.  auf  solche  Leser  zu' Stötten, 
dann  innsste  eine  Anmerkung  dem  Nicht  -  Mathematiker  die 
iiotliige  Anleitung  geben,  äo  wie  die  Rechnung  jetzt  steht, 
kann  ftal^  aie  aur  onanralcheiid  naimeii.  —  Dia  Anmerknuf 
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^1  der  SS5  S.  „Die  ef  j^entlidi«  ürsache  aller  dieser  Verände- 
rungen kann  erat  im  i'olgenUen  zweiten  Abschnitte  dieses  Lehr^ 
bnchs  omslänilüch  dargelc^^t  werden:**  hebt  eigentlich  die 
Nutabarkeit  des  ganzen  Varagraphen  aui'.  Denn  was  hilft  es, 
einigt  schwankende  Begriife  von  einem  wichtigen  Gegenstand 
forauBzuachicken,  wenn  dieselben  sich  bloss  dem  Gedachtnisa 
des  L^ttrs  «bliiiigM,  aber  nidit  in  aeloaa  Verttaad  überge- 
Ilea  kSaaeii.  Schwerlich  wardea  Viele  dSu  auf  dicaa  Weiaa 
vergebrachte  lang  bewthifen.  Zumal  wenn  das  Schwanken 
und  im  Finsteren  Tappen  noch  durch  einen  Zusatz  wieder 
folgende  vermehrt  wird:  „Jedoch  koitirnt  diese  (eben  au^ege- 
hene)  normale  Folge  nur  sehen  vor  z.  B.  in  den  Jahren  Ü1  bis 
lliinach  Chr.  Geb.  Weit  häufiger  sind  dagegen  mancherlei 
•  Irreguläre  Fiasterniss-  Beilien.  Was  wird  der  Leaer  von  ei- 
ner Nem  deakeo,  welehe.nar  edten,  eeltaer  sogar  ala.  die 
Ausnahmen  eintritt?  Sellien  die  Finster niss  -  Reiben  einmal 
aafgestellt  werden,  danaauMste  auch  die  Einaichtin  ihre  Neth- 
wendigkeit  fi'ir  den  Leser  mSfUcli  sein»  wenieiit,  ae  war  dte 
ganse  Lehre  zu  vergchieben. 

Von  §  60  an  beginnt  die  astronomische  Symbolik  des  Hrn, 
Verf.,  welche  wir  so  sehr  aus  seiner  Schrift  heraus  wünschen. 
Wir  wellen  nicht  gegen  Biaeelnea  streiten,  aendern  dem  Urtlicil 
anierer  Leeer  die  WOrdigung  folgender  Stelle,  ftherleaien« 
„Der  Uebergaag  zu  den  Umlaofszeiten  der  Planeten  von  deni 
Jähreakreisen ,  welche  nian  Ton  Jeher  auf  das  irdische  Leben 
f!es  zu  ihnen  toII  heiliger  Ahnung  emporblickenden  Menschen 
bezogen  hat,  ist  sehr  natürlich^  theil^  eben  jener  Aus^^ichtea 
wegen,  die  uns  in  der  dunklen  firdennacht  ihr  milder  Glans 
erölfuet,  theils  weil  es  mehr  als  erträumte  Symbolik  ist,  wenn 
man  nicht  nur  einen  grossen  Einfliiaa  der  übrigen  Planeten  anf 
die  Bewegung  nnd  dai  Natarreich  der  Brde  (wie  iberheapt  eine 
heatindige  Weefaaelwlrknng  aller  Planeten  nnd  Gestirne  onte^ 
einender)«  sondern  auch  noch  andere  VerbiltniHe  eder  Be* 
»ieliTingen  derselben  anf  das  irdische  Leben  des  Menschen  an- 
erkennt. Wenigstens  bleibt  es  immer  ein  merkwürdiger  Vtn- 
stand,  das»  die  Umlanfszeiten  der  Planeten  unseres  Sonnen- 
aystems  gewissen  Hauptabschnitten  des  menschlichen  Erden- 
lebons  so  nahe  gleich  eder  parallel  dnd,  Indeai  man  die  dea 
Merknr  ven  nngefthr'  88  Tagen  dem  eisten  Vierteljahr  dea 
neugebornen  Bindet«  we  lelh  Bewasstsein  noch  schlummerti 
die  der  Venns  Ten  fast  222^  Tagen  der  Zeit  des  Zahndoreh« 
bruches;  die  unserer  Erde  der  Zeit  des  erwachten  Bewusst- 
seins  und  Gehenlernens  (gleichsam  des  ersten  Anfanges  leibli- 
cher und  geistiger  Selbstständigkeit);  ferner  die  Umlanfszeit 
des  Mars  von  fast  2^  Brdenjahren  (687  Tagen)  der  Zeit  der.Un- 
mlindigkeit  im  engeren  Sinne  (infaatia)}' die'tich  sehr  nahe 
~    UnOiafete  441elnmBFIawtaB  Vcrta  (tM&T.)^ 
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^  Wagaer;  iiclixbutii  des  CiicoKologi«,  921' 

1«M  (IM  T),  Cmi  (latl'T.),  Mi  MIh  (MM  T:)  Mm 
S|Ub  «4  Jfthr  der  Zeit  «Mtari^kelten  ÜMbrermögens  (de« 
«ttongtea  SchallihigkeU,- pMriUa  docUis,  aKaidia);  die  Um- 
liufsseit  des  Jnpfter  aber  ren  fett  12  Erdenjahreii  T.) 
der  Zeit  des  Maiuibarwerden»  (pubertas  ,  adolesceiitia  prima)  | 
so  wie  fleri  tropischen  Umlauf  des  Saturn  von  last  30  Jahreil 
(10T-4«  Tageuj  der  Zeit  des  mauuiichca  Altera  (der  reifeu  Ju- 

gMii  wmk  GMihlethto  ^  F»rtytapiu » g ,  aeUs  proli  protretnte 
•pto,  natiiril«»,  jurantna))  md  «Mlliab  d«a  dm  Uummi  vmi 
«Dgefähr  84  Jalirea  (30580  T.)  der  gansen  LebeudMer  das 
Menschen  selbst  nach  ihrer  mögiichüt  graisten  Linge  (wie  dies 

die  Römer  durch  saecutum  oder  orbis  vitae  humanae  ausdrück-* 
teu,  Censoriii  i.  1.  Sia«eo8  Peripateticus — spatiuiu  plcaae 
tae  quatuor  et  octoginta  annoriim  esse  cJixit)  vergleichen  kaon.*^ 
Wir  erlauben  uns  nur  eine  Frage:  Wethes  Volk  und  welcheg 
MrbMtrt  gibt  MiMWiiab  fir  dia  Btatfmainng  «m 
wachenden  Bevnaalaciof f  des  ZshneMf  dM  Manobanferdensi 
des  üebergaogs  ans  dem  J&ngUBgaeltar  vm  Manasalter?  lOii 
ist  vklleicht  derjenige  Meurich  vor  anderen  ftevorzii^t,  dessen 
I^ebeosabschrntle  genau  mit  dem  Pianeteniauf  iibereiastiniiDenf 
Es  fol^t  üuii  der  zweite  Altschnitt:  Aaweaduug  der  astro« 
nonüsclieu  Gruodiehreu,  woriu  wir  wieder  etwas  an  hiofigiS 
Binktlnngaa  «alreiSin,  nnd  gar  lehr  wlkoaeliinn,  toi  te 
Yert  alcfa  Iddiier  in  nedlma  nin  vettetnen  h&uiln.  Andl 
dürften  die  vielen  lateinisehen  «nd  griechischen  Parallel -Aus- 
drücke immer  üherflüssiger  werden,  je  tiefer  hier  in  das  Bin-< 
Eele  eing'cpangen  wird.  Am  wenigsten  sind  solche  gelehrte 
Fieonasmen  zu  biliigeu,  wie  wir  S.  2i^?  le^eiu  Demoach  hat 
der  gewissenhafte  Chronolog  keines wega  zu  fürchten,  eine« 
yktxü^aüLii  ti%  &XXo  yivos  Oder  Begriflb-  und  Sachverwirninf 
tida  ncbnidifsn ■neben.**-'-'  .Beider  BbMhe na  der  HevhiAt 
Mchtsletdie  den  4001  Jebret  Chr.  findet  Ref.  Nichts  le  en» 
ionern,  ili  dass  es  eine  Neuerung  ist,  welebe  hesser  in  einer 
Dissertation  nm  den  Beifall  der  Chronologen  angefragt  hatte, 
eis  in  demZasammenhauge  eines  Lehrbuchs.  Wir  haben  nun, 
trenn  wir  der  Ansicht  nicht  beipflichten,  die  Mühe,  un»  ga« 
Maaclies  umsetzen  zu  müssen,  was  wir  vielleicht  lieber  uumitr 
telbar  gefunden  h&tten.  —  Hier  nimmt  nun  Hr.  W.  Oelegeo- 
Mty  ndae  Hypothese  ftber  dne  Aiter  der  Pntrlntfben  ▼erantrof 
gen.  Er  sagt  S.  'S23:  f,l>i0  Jakreasummm  In  iZsit  übliachen 
Amgaben  über  die  Lebensdauer  der  aogenannten  Patriareben 
vor  und  nach  der  Siindßuth  sind  rielleichl  nichts  Anderes  at$ 
astronomische  Perioden  .,  nach  weichen  entweder  1)  icanzeFin- 
aterniss-Reihen  ziemlich  zu  denselben  Tagen  In  derselben  Ord- 
nung und  zu  denselben  Grössen  wiederkehren  i  oder  2)  die 
Jnbqpnkte  (AeyiUiectien  und  fidetltai}  ^it  Uvk-Aäut  VeHr 
wnden  snenmiientveiiM,  wiciebo  elt«aileidi  eUi(difdiiind| 
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al«  die  Apsidenlinie^  4le  fiiotenlini«  des  Mondes  einen  mehr» 
Miligen  Umlauf  haben;  oder  endlich  4)  dieselben  Erscheinung 

gen  im  Laufe  der  Planeten  wiederkehre«."  Wenn  nun  der  An- 
fangspunkt der  Geschichte  in  das  oben  angeriebene  Jahr  4091 
T.  Chr.  G«  gesetzt  wird  ^  so  ergeben  sich  folgende  Uebereln- 
Stimmungen.  Adam  war  Jahr  alt  und  seugte  Seth.  Es  ' 
sind  aber  ISO  9«iM»i«bf«  » IM  MoU-  «id  m  KMfonjah- 
rtn.  Alto  eine  gernne  Fioalwiiln  -  PeiMe.  Adtm  lebte  ^hju» 
iaapl  MilFahre;  dtm  find  die  beiden  Fing terniss-PeiiodM 
Ton  012  und  18  Jshren.  Seih  war  105  Jahr  alt  und  zeugte 
Elias;  also  weil  er  im  Jahr  Adaras  geboren  war,  im  Jahr 
Adams  2SdL  Nun  fiind  aber  die  Zeiträume  ?on  lO.H^  VZ9^  o. 
2^  Sonnenjahren  lauter  Perioden  f&r  d«n  Durchgang  der  Ve- 
nus durch  die  Sonne.  Freilich  hält  «s  Hr.' W.  für  awetfcihafti 
mm  Uk  d«»  Zelten  der  VerfeiMiiif  jener  Urtcnnde  teilen  de« 
Bnreliftng  der  Vennt  beehtditet  habe)  allein  es  traf  4och  zo. 
Eho8  war  90  Jahr  alt  and  seugte  Kenan.  00  Jahre  n.  56  Tage  - 
ist  die  5  mal  genommene  Finsterniss  -  Periode  von  IS  1.  11  T. 
St.,  wobei  zn^Ieich  auf  die  tiier  stattfindende  Ausgleichung 
es  mir  um  4  Tage  längeren  Sonnenlaufes  mit  dem  Mondlaufe 
BAckiichi  zu  nehmen  ist.  Noch  gebuudeuer  erscheinen  aber 
Sonnen-  nnd  Mendtauf,  wenn  die  Qebnit  daa  Keatn-  anttatt  in 
dat  lalir  t85  in  dat  Jahr  Adamt  SSO  feeetäft  wird.  Denn  OSO 
lahre  sind  tiiclit  allein  fast  fen|ia  110000  volle  Tage  (also  eina 
Schalttsgt -Periode!),  sondern  auch  nur  1}  T.  länger  als  300 
Mondjahre,  und  nur  jreji^en  4f  T.  IHti^er  als  3434  Knotenjahre, 
also  eine  Sehalt- Mondjahr- und  Finsteriiiss- Periode!  Ferner 
ESnos  lebte  nach  Kenans  Geburt  815  J.  Soviel  Sonnenjahre  ^ind 
aber  abermals  uur  4  Tage  iäager  als  b4ü  Mondjahre.  £adiich 
Bnea  ttirb  im  J.  der  Welt  1140,  te  fiel  Sonnenjahre  tM  ab« 
aar  6  Tage  kOrver  alt  W&  Mondjahre» 

Später  wird  zu  den  Freiheiten,  deren  lieh  der  Hr.  YerC 
hei  dieser  Vergleichung  bedient,  noch  eine  neue  gefügt,  näm-  • 
lieh  die  Abweichung  des  samaritanischen  Tertes  von  dem  he^ 
hräischen.  Passt  der  eine  nicht,  nun  so  thut  es  doch  vielleicht 
der  andere.  Passen  die  Jahre  nicht,  so  thun  es  vielleicht  die 
Tage  oder  die  Monate,  und  reicht  dies  Alles  nicht  aus,  so 
multipliilrl  man  dne  Periode' nrit  einer  heliebigen  Zabl,  oder 
addirt  meiire  sntaannen.  Ibim  ea  Ist  dne  m  retehe  Antwalil 
Ton  Zahlen  vorhanden ,  dass  Ref.  zweifelt  *  ob  irgend  eine  an* 
dere  Epoche  machende  Zahl  nicht  auf  eben  diese  Art  vergli- 
chen werden  könnte.  Wem  dies  noch  nicht  einleuchtet,  der  ^ 
lese  doch  S.  328:  .,«Henoch  war  05  Jahr  alt  und  zeugte  Methu- 
talah.  Hier  kehrt  die  vorhin  schon  genannte  Finsteraiss  -  Pe- 
fiode  Ton  65  Sonuenjahren  wieder.  (Der  Ueberschnas  von  2  u. 
OTifen,  towlodiofldblruf  toKMionJahNi  wlrftnidllali 
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Anstoss  'betrachtet.)  Zug;1e!ch  fallt  Methusftlahf  Geburt  Im  J. 
der  Welt  (  iiämlich  nnch  der  oben  erwähnten  problematiacliea 
Epoche)  587  nach  dem  j^amaritani^chea  Texte,  und  587  Sou- 
uenjahre  sind  nur  5  T.  länger  als  €0^  Mondjahre.  Man  adiBitt 
«te  J%ht  «CBiger  (wiUUlriicb) » tlfo  MI  «tmienj. ,  mid  M  b«i 
wieder  eise  FlntternlM- Periode «  die  MMoad-  «.  «l'Ji  Km«  , 
teryabre  enthält,  und  welche,  de  de  kaum  1^  St.  kleiner  iat 
als  214032  ToIIe  Ta^e,  sugleich  als  eine  Schalttag;«  Periode 
betrachtet  werden  kann.  JSua  heisst  es  weiter:  Henoch  lebto 
daroicb  300  J.  und  ^0  Sonnenjahre  nebst  297  T.  oder  unga« 
fahr  10  synodisehen  Mondmonaten  sind  gleich  M  tropisch«ii 
UmliiirenderlfoBdeipIdeal  (Du  heiieft  deeh  etne  geMiie  Qlel* 
ebttogl)  Sein  geuMsAltdr  wer  mJehr.  Ntom  dera  MftT^ 
und  es  ist-eiee  Periode  von  414  solcher  Umlaufe.  Noch  III 
Tage  dazu ,  und  es  ist  eine  Finsterniss  -  Periode.  Noch  56  T. 
und  Sonnen-  und  Mondlauf  gleichen  sich  am  Ende  des  Jahres 
d.  Welt  888  Tollkoinmen  aus.^'  Wir  bedanern,  dass  der  ach« 
tungswerthe  Hr.  Verf.  an  solchen  nichtigen  Grübeleien  seine 
Zeit,  die  einem  Chronologen  ja  besonders  ichitsbar  ertchei* 
neu  teilte y  verecbweDdel  hetf  wir  .bedeeera  zugleich,  den 
dercb  die  Aafnahme  dieter  elneer  Bef en  eetfillenden  DetieelH 
'teegeD  das  Publikum  genöthigt  Itt,  Btwai  nitzukaufen,  wai 
schwerlich  Jemand  kaufen  will.  Von  S.  342  an  wird  die  Ju« 
lianische  Periode  erläutert,  die  Berechnung  JuJianischer  Jahr- 
punkte  nach  Heverog's«  Strauches  und  Petau's  Methode 
gelehrt  und  im  ^hilsten  g  ein  drei  Bogen  langes  Veraeichniae 
geograptiischer  LingeD  tt.  Bretten  ftaf^eebeltet».  den  wir,  wie 
eile  ihniiehen  Tefeln,  In  ehien  Aebenf  Terwieaee  habee  wftr<» 
,  den.  Vom  §  90  an  wird  die  Auffindung  der  Wochentage  ge^. 
seigt,  und  S.  444  eine  Mondepablentafel  geliefert.  Eine  Reihe 
anderer  Tafeln  aur  Erleichterung  der  Rechnungen,  wozu  et 
nicht  an  Beispielen  fehlt,  findet  aich  nnn  eingeschaltet.  Im 
§97  wird  der  Sabbathsjahr- Cyklns  weitläuftig  und  mit  vielen 
AUegateu  abgehandelt.  Zuletzt  von  §  100  au  folgt  ein  bestän* 
diger  Kaieader,  d.  b.  eine  abgek&file  tebellefiaebe  Naebricbl 
fiber  die  llaaptaMmieBte  der  etteeneaMiea  eed  b&rgerlleben 
Zeitrechnung  in  jedem  gegebenen  Jahre,  sowohl  der  Julian!« 
tchen  Periode  als  des  allgemeinen  Kalenders.  Fi'ir  das  Feh- 
lende verweist  Ilr.  W.  auf  den  aweiten  noch  nachzuliefernden 
Theil,  welcher  der  historischen  Chronologie  gewidmet  sein 
wird,  macht  aber  zugleich  aufmerksam,  da§8  kein  Auderei^ 
Tor  ihm  den  Lehren  der  Chronologie  eine  ajrstematisohe  Ge^ 
itdit  gegebi^  bebe,  nnd  giarManebM,  elt  teineBr« 

llndneg,  deeb  eb  ven  tbm  an.  das  Licht  gezogen  betrecbiel 
werden  roiisse.   Ref.  findet  di^se  Vindication  keineswegs  über-  ' 
trieben,  und  muss  dem  mühseligen  Fleisse  des  Ilrn.  Verf.  wie- 

deybeiteelne  Anerbenanng  beaeigeni  ttad  wänadit  eifrig»t|  date 
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iem  ipMIgCB  tl«nii  Hörer  ire^«r  an  GMinAcili 

Luit  ta  der  Aasarb^itiiii^  des  swIdtSiD  Theiles  mangeln  möge. 

Mochte  dieses  Ilantlhnch  dazu  dienen,  die  Scheu  vor  den 
Schwierigkeiten  eiocr  Wissenschaft  zu  überwind<?n  ^  welche  wo 
nicht  die  erste,  doch  die  »weite  Hülfswisseuscliaft  der  Oe- 
schichte  ausmacht.  Möchten  die  Herren,  welche  unter  (ie- 
achichte  beq^ueme  Anekdolen-Krlmeral  »der  fiketaHiMaM^ 
IMI  ▼MtelMw,  AnHh  das  8tn4lw  ChroMlogie  s«  d«r 
Bfneicht  g«lMgen,  dass  Kilo  eine  «rnste  Mute  ist,  daran  Günst- 
linge Etwas  mehr  leisten  müssen,  als  einige  bei$|iiellon  wnlil'' 
Mle  Bändcheii  1e<?en  oder  gehreiben. 

Obplcich  wir  dem  angezeigten  Lehrbnch  statt  der  lateini- 
schen lieber  deutsche  Lettern  gewttnseht  hätten  ,  §o  halten  wir 
uns  doch  für  ferpflicbtct,  schHesslich  noch  dem  Druck  lad 
PM»  1*  wie  dw  KemklMt'  das  gröaite  Leb  Mtaelegen. 

fr.  c.  ' 

1^  V oLlsiändigea  Im h  rbuch  der  allgemeinen  Geo- 
,  ..grajiAt'e  soasigfiiiifolifili^ 

.  Iiduar  an  dam  lOjauas.  in  Darmstadl»  Mit  S  Ku^evtalsla«  Dan»» 
Stadt  b.J.W.H«yaff,  1829.  &  IFL  UKr« 

2)  Lehrbuch  der  Geographie  für  G^muasien  und  Bürger- 
sebnlan  Von  Dr.  jOnnl  Tftsodtfr  VUHnr^  Iiobrer  ah  fladk  Gynmas«  fit 
Darmstadt '  Damit,  b.  J.  W.  Hayer.  1829.  209  S.  8.  M  Kr. 

Ob  die  Fabrikatioa  neuer  Lehrbücher  der  Geographie  noth- 
wendig  und  mltzltch  sei,  so  lan^e  sich  kein  wesentlicherer  Man- 
gel der  vielTerhreiteten  Lehrbücher  von  Cannabich,  Gas- 
pari,  Stein,  Dittenberger,  Rebauu.s.w.  herausgetteili 
jlat,  ali  ^i^  bii^Jelsrt  hidlr  nnd  dort  geffQgten ,  wird  gar  tiele« 
.Iicaem  i#eifdhtll  ieheinen.  Auch  Res.  iat  ^emeini^leil  nielit 
iefar  ^rfi^ent,  wenn  er  die  leicht  zu  fabrizirende  Weare  sicli 
irtchren  sfeht,  weiss  indessen  doeh  auch  recht  gnt,  dass  es  viel 
leichter  ist,  dergleiclien  Betrachtungen  über  fremde  Bücher 
anzustellen,  als  dem  Schreibkitzel,  zumal  wenn  die  vorgeseta- 
ten  Behörden  denselben  begünstigen,  mannhaften  Widerstand 
tn  idtlen.  Angmomnep  nnn  die  gros^herz.  hessischen  Scha- 
len bitten  ein  gedoppelten  Lelirliach ,  eratens  der  eligemetneii 
lind  z#eltene  der  Allgemeinen  nnd  besonderen  Geographie  be^ 
dürft,  so  kann  Rez.  Tersiehem«  dass  das  inländische  Fabrücil 
des  Hrn.  P.  ungefähr  von  eben  der  Gfite  ist,  als  die  meisten 
auslandischen,  und  dass  ein  guter  Lehrer  nach  Nr«  1  n.  Nr*S 
gut  wird  unterrichten  können. 

^r.  1  ist  dem  Titel  gemäss  Torzüglich  für  höhere  Schulen, 
Hr.  8  Itr  Oyinniilen  nnd  B&rgeraehnlen  bestimmt.  Ba  f ingl 
lieh  f  wie  Hhr«  P«  beide  BfMhev  nben  dbwMev  gebiMsbl  wit* 
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hMkf  das  letztere  iiieht  für  noch  höhere  Schulen  al»  Gymiiv 
sien  geschrieben  sein  kann,  das»  der  Gebrauch  von  Nr.  2  4ei 
von  Nr.  1  auaschlösse.  Die  etwas  ^rös<^crc  Weitläuftigkeit  des 
einen  enthebt  es  noch  immer  nicht  der  Bestimmung,  Leitfaden 
au  sein ,  und  als  »»ulcher  genügt  ja  auch  das  kürzere  Werkch^iu 
Pena  hei  allea  solchen  Schriften  mnss  der  Lehrer  das  Bea^ 
tilnwlliiwi,  4n  ti«  lefthil  nvr  Grippe  tlniL  to.  lai  Mde 
■ang,  dasB  sich  der  Hr.  Veif.  dtt  ?«rhiHfeitt  ««iocr  M4w 
Schriften  seihst  nicht  genan  f€|d»e|it,  ilUmlovttUaUi  tiüglfcr 
arbeitet  habe^  ehe  er  den  Plan  an  der  zweiten  entworfen,  und 
sich  so  ohne  Noth  wiederholt  hat.  Um  so  mehr  ist  ca  zu  vei  Nviin- 
dern ,  dass  iiber  diesen  Funkt  in  der  Vorrede  zum  aweiten 
Le>hrbu(;h  sich  nicht  hiureioliend  erklärt  worden  ist.  Rez.  lie- 
mMbtol,  4n  «r  nmer  Stande  ist,  tiob  dtete  Zweifel  iii  Ii««« 
JedM  der  Mdoi  WefkiAen  bMonderi. 

Nr»  1  wUl  der  Di'irftigkeit  anderer  geografll.  LehrbUet 
in  der  allgemeinen  Geographie  abhelfen,  und  nennt  sich  ver- 
muthilch  darum  ein  vollständige«?.  Denn  es  lasse  sich  Niemand 
verleiten,  unter  dem  vollatändigea  Lehrbuch  ein  ausführliches 
KU  Termuthen;  es  kana  weder  dem  Lehrer  noch  dem  Dilettan- 
ten der  Geographie  dienen,  obgleich  in  der  Vorrede  Etwas  der 
Art  «elhofll  iRird.  aPar  den  M«l«f  »her  fUil  fai  eter  iMk 
•eren  Ordimaf  iuid  Hiift  slemllob  «oiewSJinlf eber  Vollttindif- 
fceit  defjeaiife,  was  andere  Schriften  in  der  fiinleitanf  hnhei 
dein.  Rez.  würde  es  als  die  beste  Anweisung  zu  diesem  wich- 
tigsten Zweig  der  geo^rap[i.  W  i^senscltai't  empfehlen,  wenn  er 
glijubeji  könnte,  dass  mau  irgendwo  noch  neben  dem  Lehrbueh 
der  gesamiuleii  Geographie  solche  apecieiiu,  Frolegoruena  (wel- 
che  faaib  ee  viel  fceetea  ale  die  treSlieh«  und  veicbhaitise  Ge^ 
graphie  fon  DlUeaber^f r  «nd  }  too  den  Preise  dee  retf ttSadlf 
gen  HeadhiÜDlifl  von  Cannabich)  von  den  Sfthillerii  kaufen  lasr 
een  werde.  Aber  den  Wunsch  kann  Rei.  nicht  unterdr^en^ 
dass  die" Herrn  Verfasser,  deren  Werke  schon  ein  {Trostes  Pu-^ 
hlikum  gefunikti  liaben,  die  klare  und  einfache  Disposition  und 
sam  Theil  auch  die  Fasslichkeit  des  vorliegenden  Lehrbuchs 
naehalMneu  möchten,  lim  dem  Um.  Verf.  au  aeigen,  dass  wir« 
venu  eneli  niobt  gans  elnwiliMea  uit  der  leettrten  TesdeiMl 
des  Boeh«,  ee  deeb  mit  Ai^fnerkseepkeit.  wd  Istareeee  dereW 
f;elesen  haben,  erlauben  wir  Ulis  folgende  BeMerlKOngen  über 
die  Einzelheiten,  welche  uns  als  unrichtig  oder  msngelhaft  aufr 
^estossen  sind.  Ge^en  die  Korrektheit  des  Stjls  streiten  nnter 
vielen  andern  Stellen:  S.  (>  des  Herodots —  S,  7  den  beiden 
For8ter(n)  — •  S.  11  rechter  Seita  —  S.  Ö  „Fix8terü= Weltkör- 
per, welche  uns  fast  in  ^mrlei  Stelimg  g^en  einani^ec  «r»* 
«cliefflea.^  Dm  vivd«  Je  ate  badevta«,  wM»  einmM  9^ 
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flimt  gegen  MÜmkim  %n^«D.  ,8/  VL  ^Wlto  Ae  HovMihB 
nicht  schief  in  die  Erdbahn  ltlne|n  geMhoben,  tontea  life 

tie  flach  raf  ihr>*  80  kaon  mmn  höchstens  Im  gemeinen  Leben  - 
flieh  ausdrüdcen,  aber  niemalf«  bei  mathematischen  Bestimmun- 
gen.  üeberhaiipt  scheint  dem  Hrn.  Verf.  eine  genaue  kennt-  • 
tiiss  der  Mathematilc  abzugehen,  ein  Mangel.,  der  ihn  manche 
Blösseu  geben  läsat.  S.  12.  ^^Mondfinsternisse  aind  gewl^holfch 
pirtifll fleltener  tettl.  BoMenfinttenibfl«  kdtf imii  JedwA  mwth 
ttogfSmitg  Hier  kt  jt  Mm  Qef «iwatt ;  warum  ilio  J«- 

doeh?  15.  „Der  Theil  des  groiM  Weltalla,  der  aiii  ei- 
nem Fixstern  etc.  besteht,  nennt  man  ein  Sonnensystem. 
ß.  18.  „Die  ürofangailnie  einer  Kugel''  sagt  Jtein  Mathemati- 
ker. S.  30.  ^yliie  Bewohner  der  kalten  Zonen  gehören  desto 
mehr  au  den  Umschattigeti ,  je  näher  aie  den  Polen  liegen.'* 
/Aber  für  den  Begriff  CJmachattig  gibt  et  kdne  Grade.  8.  37. 
^Dfe  Sonne  nnd  »Jle  ftbrigen  Weltkikper  gehen  den  Bewohnern 
dei  Äequatora  in  senkrechten  Linien  eaf  eoUle  wohl  heissen 
In  'derlHirehfehottliliDie  einer  aenlErechten  Ebene  und  derHim- 
TneT?l(n?:el;  besser  noch:  in  einem  anf  der  Erde  senkrechten 
grö^^ten  Kreise  der  Himmelslcugel.  S.  45.  ,,Seethiere,  deren 
Seifr^f!stürke  znm  Theil  nicht  mehr  rorhandert  sind.**  Unbe- 
atimmt  und  dunkel.  S.  48.  ^Jn  der  Brde  dunklem  Schoosii'\hi 
9lel  sn  poetlflcli  fUr  die  protabelke -Umgebung.  Solehe  po^* 
■ehe  Phraaenündenaloli  ober  hinfig  hei  dem  Verf.  8.  fliß.  ^An 
und  für  sich  eracheint  das  Meer  forbenloa  (farbloal);  im  Gän- 
sen aber  und  !n  einiger  Entfernung  atellt  ea  aich  bläulich  grSn 
dar,**-  An  und  för  sich  ist  weder  ein  Gegensatz  von  dem  Gan- 
len  noch  von  der  Entfernung.  Ea  hatte  heissen  müssen:  In 
kleinen  Quantitäten  und  in  der  Nähe.  S.  62.  „Das  grosse  oder 
datliche  Weltmeer  auch  fälschlich  daa  stille  Meer  oder  die  Sud- 
•«o  genennt«**  Wtmm  fllaehlleht  lidcbtteoo  kfUinte  mtn  en- 
gen zu  voreilig  oder  ohne  Gnind\  nnd  enf  Sndaee  pamt  nnell 
dieaea  Epitheton  nicht.  S.  7(1.  „Der  Bogen  folgt  atets  dem 
scheinbaren  Sonnenlauf;"  ein  vollkommen  unverständlicher 
Bati.  „Ein^MrA^tVgrSommcr"*  statt  ein  kurzer.  S.  71.  „Pro- 
dukte nennt  man  alles  das,  was  die  Erde  (das  Land  und  das  - 
Waaaer),  mit  oder  ohne  menschliche  Beihilfe t  durch  die,  Wir- 
kung der  «M  Mti  «fterlnaeefioii-Nntnrkrlfte  herrorbringt.** ' 
8«  tS.  Kagunr  aell  wohl  helraen  Kngnar  (Puma).  8. 80t.  ^9o^ 
daner  für  Sociiiianer.  ^äcker  atatt  Quäker.  Haieidkinisch^ 
eine  falache  Wortbildung  fQr  Abesainisch.  Denn  nnrÜr  die 
alte^  zuerst  lateiniach  geschriebene  Form  Abessinien  pfisst  die 
Adjektiv 'Endung  imsch.  S.  94.  „Pyramiden  (oder  Piramy- 
deny^  wäre  doch  wohl  erst  zo  erweisen;  uud  dann  fragte  »«ich 
immer  noch,  oh  die  deutsche  Sprache  ein  national iairtea  Wort 
nek  einer  epll  enldeekten  Btymologle  nn  indem  Imbe.  8.8fii 
«ilfiMll  warn  1888  MUl.  (Mewehea)  u,  wd  lelnt'lm  Dnvelh 
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Xiehrbudb«  der  GeograjplÜA  tob  Pif  twr.  ttl 

wMÜi  4ie  Huer  4m  nenidiliclMa  LeTxntf  mti  9t  Jblun^  m 
•tirbt  die  fuse  Generation  alle  SS  Jftiwe  ans,  und  eiac  neue 
irird  geboren."  Wie  foljjt  das  Letzte  aus  dem  Ersten^  S.  SXi. 
^^Areal-  uder  Fiächenraum^^  (sie!).  S.  101.  ,ilfik  die  höchste 
Gewalt  bei  Mehrern/^  Gut  lateinisch,  aber  schlecht  deutsch« 
S.  102.  ^^^uasereuropäisch^''  mit  grossem  Antaiifsbuchirtabeii. 
S.  106.  Huuaren^  Bombadier»,.  S.  110.  ,,Bin  prodnairendes 
Gewerbe  tretben  die  eif^UelMn  LandbaMr,  Girtner 
Förster Warum  nicht  «uch  dieFlaewminister,  d«  sie  dock 
aach  für  die  Kultur  des  Bodens  zu  sorgen  haben  1  —  Der  Uik> 
tersc!»icd,  welchen  Hr.  P.  zwischen  Fabrilten  und  IMaiinfaktu- 
ren  macht,  ist  bloss  etjinolo|;;isüb^  niemals  in  dtr  Wirklichkeit 
febrilichlich  gewesen;  und  auch  etymologisch  läsj^L  itich  nicht 
rechtfertigen,  dass  in  den  ManuiaÜureu  die  Vereüiuug  eines 
ffoliea  F^didtte  imh  MHdiiecn  gesehcboi  nIL  — >  8.  IIS. 
Ilcr  MHHdemd  Ml|te  beiMen  die  MHMtmde,  — ^  Veo  Onf ieh«> 
tigkeiten  ia  dlen-Snehea  liesse  tich  eine  eben  so  greete  Menge 
auffuhren,  wenn  es  der  Raine  dieser  Benrtheilung  erlaubt^» 
Nur  Einiges.  S.  9  wird  behauptet,  dass  weil  die  Sonne '7<^0 
mal  grösser  ein  alle  Planeten  zusammengenommen  sei,  so  miia«e 
sie  mit  überwiegender  kraft  auf  dieselben  wirken.  So  lange 
aber,  wie  es  hier  wirldich  der  Fall  ist,  noch  nicht  bewiese^ 
iai«  idase  Kirper  einander  1recbaelaeiti|^  ansieben»  end  ämm 
dieae  Aniieheog  in  Verhftlteiie  ihrer  Grdsse  atatt  fladr,  14 
Jene  Folgeraag  ganx  grundlos.  8.14  heisst  es,  Venus  sd^ 
kleiner  als  die  Erde.  Diese  Behauptung  gibt  keinen 
Sinn.  Der  Analogie  nach  würde  e«  bedeuten,  die  Grösse  der 
Venus  sei  gleich  der  der  Erde  dividirt  durch  -^^^  folglich  zehn- 
mal grösser.  Ohne  Zweifel  aber  wollte  der  Hr.  Verf.  sagen, 
die  Venus  ael  um  ^  kleiner,  folglich  der  Erde.  Aaf  der^ 
•elben  Seite  win|  die  geograpblaabe  Meile  au  S8M1  Rbeial.  F. 
and  aagieioh  an  3807yV  ==  22000  Par.  F.  bestimail;.  Aber  ha« 
denn  der  Herr  Verf.  nicht  nachgerechnet,  dsss  2S061  Hheinl. 
F.  =228«!  Par  F.  und  2807 22842,6  Par.  F.  ist.  8o 
geht  e»f,  wenn  man  ohne  Prürung  iNotizen  absclueibt.  — 
Nicht  Tiei  besser  steht  es  um  die  Meilentafel  S.  2H  —  S.  80 
heisst  es  von  den  Wilden:  „Gefangene,  die  sie  im  Kriege  mf" 
cbcB.,  martern  ale  grSsalieh  aa  TodQ,  atehea  ^ber.  aelbsl  atle. 
Martern  mit  griteater  Staadhaftlfkeit  aai>  andere  aneiten  (sie!) 
ale,  und  diese  nennt  mau  Authropophagen.*^ .  Sinil  dies  wirk- 
lich allgemein  gültige  Sätze,  oder  hat  der  Herr  Verf.  seinen 
Schiitern  das  uncirilisirle  Leben  aiü  reeilt  «becbiaolieadan Far> 
ben  mahlen  weilen  1  f 
Nr,  2  unterscheidet  sich  Ton  den  meisten  Lehrbuchern  der 
Art  durch  die  VVeglaäsuug  der  zahlreichen  Mameu  und  Zahlen, 
«emli  nMneiia  aadeva  la  «Aer  Thal  aberfaill  aiad.  ■  Daeb  araiai 
Bi»,  niabi, .  ab  ag  diaiar  y^Mtmm^  dai  MaUidik  aa  gini aai' 


aen  B^«It  edhenken  Ünn.    Brfe  iir&hniiiff  lebH ,  dai^  der 

Schuler  sm  meisten  ans  dem  Boche  lernt,  welches  er  anhaltend 
4loroh  seine  ganze  Lernzeit  brauchen  Icann,  weil  er  sieh  daria 
tresser  orientirt^  und  weil  alle  Widertiprüche  mit  andern  An- 
l^ben  vermiedeu  werden«  Dieaes  Lehrbüchlein  aber  ist  iür 
JBkylaMMm'  W  — »ettiltod%  Imd  fAr  VoHntolMita  an  Mnev» 
Mtli  fcmm  Rm.  fleÜ  aicht«i!tideB  raBdek  SMiIvb  twfrgluid<Mtt 
weil  Jiesetbeii<a  willkürlich  von  jedem  Schriftsteller  aai%f^ 
ifriffen  werden  f  nnd  deshalb  fast  Die  überetnatimroen.  Besser 
•die  Zafilen  jrcnaa  angegeben  und  die  Schüler  daran  gewöhnt, 
idass  sie  hiosa  die  höchsten  Steilen  merken,  m  kann  man  beide 

wecke,  den  der  Genauigkeit  und  den  der  Leichtigkeit 
^leich  erreichen.  Für  die  heaaisclien  Schulen  ist  es  zweckmäs- 
igs  diw  iknutk  VateriMid  Ja  daem  Anlitiig  -iltwM  ntlir  Bmmb 
J^dnlU  ifli',  aber  bmcr  «it«  Atall  j«ns  ««HlMlüwd  te  ioK 
^her  Ausdehnung  behandelt  worden.  Erat  bei  eine^  gewiaaeli 
Omatlndlichkcit  wird  die  Länderbeschreibung  der  Jugend  in- 
^re^iWBt.  —  Von  Verschen  können  imr  «ehr  wenige  angemerkt 
Werden,  theils  weil  wirklich  das  Büchlein  im  Gatjzen  Üeissig 
igearbeitet  ist,  theils  weil  Reat.  schon  last  die  Gräuzen  einer 
üeiiitfMluftg  der  Art  ftbarMlifittea  Jnli  Si  U  bciMt  et»  Nen- 
m1  Ind  <€lML«£nsig-  aclMae  LdfOk  VcMMhUcli  «ln*Profiniift- 
iianna.  AiuA  der  Asadruck  Feimmh9r^M§t(^n  den  SpracH- 
gebrauch.  —  S.  187  atebt:  im  Ikirchmosaer  4iciK.  Diea  ist 
iel  einer  Sanle  eine  Tautologie.  —  S.  IRS  werden  den  Dent- 
tsehen^  Juden  entgegengesetzt.  Rez.  meint,  man  könne  tnd- 
iich  die  Juden,  welche  so  \icle  Jahrhunderte  in  Deutscliland 
gelebt  haben,  die  deutsche  Sprache  sprechen  und  fast  uur  noch 
£i  'der  .Hellgi«h,viMi  Ann- hbri^n  Dcntt^oi  mlmMüm,  «neli 
-der  NMiM  MsiMeta,  «ntbr  'weleher^tid  }«tit '  wehaeD.  8. 100 
wird  Lichtenberg  ein  berühmter  Philosoph  genannt;  TieUeicbt 
«oll  dies  Physiker heiatob.^  8..101M  gr^iüftf Soolof 
.Irobl  gradis^e. 

Bruck  und  Faj^  igt  in  heidea  SchriCtchea  ftnatindig. 

 :  w.  c. 


Leitfaden  heim  Geaangunterrtcht  für  Schüler  der  Gy- 
mnasien entworfen  von  Dr.  Jos»  iWüücr,  Üirectüf  am  kathol.  Gymn. 
in'Conitz  in  Wetttprenssen.  Nebst  30  mnsikal.  Beilagen  zum  Schul- 
Kirchengebraneh.   Im  S^lbtftterlage  des  Verfs.  lIM.  iß  9.  9. 


Der  Grund  der  Herausgabe  dieses  Leitfadens  wird  in  der 
Vorrede  vom  Verfasser  wörtlich  folgendcrmassen  an^e^eben: 
^,Mdine ursprüngliche  Neigung  zur  Musik,  welche  ich  «eit  luei- 
in  «diatwLefapajihre  wifoBtonigf aciw        fHaad  geottftl 
mnA  Mbe-»  vid  Biamir  '^a  oirtfrMiM^  heatimie 

d».Ld|^.«n  a^iMMriM  M.  Hallig^ 
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Ma  iM^k,  Md  «ilifii  Iricr  Iii  CMIi  Ui 

1823  ao8  Mangel  üdlÜfW  Hulfslehrer  hierin,  d»mQmui§Uir 
IcrriiilU  tnit  so  überneltinen.  Natürlich  sah  ich  mich  Aibf  l  nach 
einem  znverlässiffen  Wegweiser  um  ;  aber  wag  mir  seit  1810  bis 

^  -  Auf  ge|[enwarti^c  Stunde  zur  Ein- und  Ansicht  für  den  Gesang- 
Unterricht  ge\vorüen,  habe  icii  zu  einem  Führer  für  dttOymna- 
4iam  nicht  gaos  entaprcchend  gefunden.  Ein  dergleichen  Lcii- 
9mim  verlaflgt  Ktae,  mit  mftglidiMar  FoHiliMigMI  vwtkUkt 
^  i  M^bich  Aftwemlbailtalt  tad  fiM»  Bnliilrkiiiin  i.  w.* 
Weil  nun  ein  solcher  Leitfadea,  hdail  m  wcHtMü  Iii  >ht* 
rede,  von  Iceincm  eigentlichen  Meister  der  Tcnkuntt  habe  er- 
icheinen  wollen,  habe  der  Verf.  des  vorliegenden  für  nöthig 
erachtet ,  einen  solchen  aufzuarbeiten  und  bekannt  zu  itmchen. 

SoUen  wir  unser  Urtheil  über  diesen  Leitfaden  rückMiclits- 
lo8  avisprechen^  so  wird  es  uogeachlat  der  Breuchbarkeit  in 
, '  «iuMlmii  SiMea  Im  .AllgetiMiMn  dMh  debte  eMftUett,  4ßm 
,cr  weder  .dem  Lehnr^  eeitb  dem  ^SeMler  wetetttlpebe  IMiMte 
.-Malen  werde,  dass  es  also  im  Gsasen  besser  gewesen  wäre,  , 
.wenn  die  Ileraufigabe  desselben  unterblieben  wäre.    Denn  ist 
der  Gesanglelirer  seinem  Fache  gewaclisen,  also  auch  mit  der 
Theorie  der  Musik  bekannt,  8r>  kann  er  hieraus  nichts  neue« 
Jemen,  hat  aUo  sein  Geld  dafür  umsonst  ausgegeben.    Ist  er 
JUetser  Singer,  also  mit  dem  TheuretlMbeM  der  Mdsik  wea% 
'  jeder  ger  ^nliiht  bekennti  ihm  anek  die  Getebiehte  deffeelbeb 
fremd ,  wie  will  er  witer  andern  Seite  8  die  ntcItCe  Sebleei^ 

'  ,  tafel  deefihddo  Ton  Äresao  verstehen,  wie  diest>  vollends  dem 
Sclit'iler  Terstandlich  machen,  der  oft  grosse  INoth  lint,  das 
Leichte  und  Ausführliche  aufzufassen Da  der  Verf.  aber  die-  * 
ses  Gejfenstandes  einmal  erwähnte,  hatte  er  wenigstens  kurv 
anfuhren  soUeu,  dass  Guido,  ein  Benediktiner  zu  Avciiana  in 
HeUen»  in  de«  Jabrea m«  bie  liM  gftlibt  nnd  eebr  tM  IIb 
die  MnaÜL  felban  bat«  Meb  barBeefelMMi  eellea,  werln  dcaaeft 
Verdienste  bestanden.  XJnd  wie  wird  der  Schüler  sieb  ftbe»*  , 
sengen  können,  dass  es  Tonarten  geben  solle,  die  26  b,  sa^e: 
sechs  und  zwanzig  b  haben,  ja  dass  es  so^ar  (8.15  und  16) 
unmögliche  Tonarten  gebe?  Ref.  muss  hier  geätelien,  dass  er 
es  selbst  noch  nicht  gewusst  hat,  und  mnm  unverholeii  seine 
Freude  darüber  äussern,  wieder  etwas  Neues  geJenit  zu  habeui 
Soll  endlicb  ein'  iJohrer  diceta  LeltDuden  dam  bmnclMiiv 
nIcbiaelbiA  deraus  sn  vBterfiflbten^  nm  apUer  ^nneb  demaeibtt 
anch  seinen  Schülern  Unterridit  Im  Geaalige  zu  estbeUenv  tn 
müaste  das  ein  «ahrer  Wand  ermann  sein  ^  den  wir  gern  kennen 
lernen  möchten.  Vielleicht  hält  es  der  Verf.  für  möfrlich,  der 
ja  Dinge  für  möglich  hält,  die  kein  Miisikkenner  für  möglich 
balten  wird.  Denn  er  «a^t  auf  der  2ten  Seite  der  Vorrede 
«Wertlicb:  f^IHejem^en  Lektor  niederer  i>chule/if  welche  weder 
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« 

Ukredi  werimfBt  He  9^maiieKe  MuHk  mtd  Mrkmimg'wm- 

gleich  mehr  iktm,  flPfWi  sie  einfache  Lieder  nach  dem  GehSr 
gefiihbfoll  vorxutragen ,  bei  ihrem  Unterrichte  sich  angelegen 
»ein  lassen;  welche  aber  auch  hierzu  unfähig  sind,  mögen  für 
immer  den  Gesangunterricht  ganz  in  Ruhe  lassen.'-^  Nein  wird, 
frageo  wir,  ein  Lehrer,  der  kein  Geschick  hat^  Noten  %u  ler- 
mm^  also  «ooh  Cur  die  Mniik  nicht  ftieUckl  Jit,  Lie^  nadk 
dem  Gehör  gefäUvU  vonmiragem  im  Siamäe  eeimf  .DieteBe» 
baapinng  Itl  echoa  mllein  binreicheod ,  ein  lehr.  mgüostigea 
Yorurtheil  Mmki  wmt  dkNm  Baehe»  ab  «mIi  van  4ar  La^ik 
4m  Verf.8  zn  erwecken. 

Noch  mehr  aber  überzeugt  man  sich  von  der  sehr  be- 
schränkten Brauchbarkeit  dieses  Buches,  wenn  man  es  von 
der  Seite  durchgebt,  in  wiefern  der  Schüler  daraus  singen  1er-  * 
Be»  aalL  Fir  üaaaa  nia^Uab  ift  eloaraM  wm  wenig ,  aadni(- 
•aita  abar  sa  vial  gcgekaa.  Wm  dtr  SMUr  darin  gar  nickt 
ge^aaekaa  haan^  iadem  er  bloss  das  Gerippe  ohne  Erklimng^'' 
ohne  voran getcbickte  Einleitu;ig  hingestellt  findet,  ist  aavö»* 
derst  die  schon  erwähnte  Schlüsseitafel  des  Guido  Ton  Aresso; 
dann  die  verschiedenen  Tonarien  S.  16,  worunter  man,  ausser 
den  schon  erwähnten  sechs  und  2waiizig  einige  mit  Vi  b, 
mit  12  b,  mit  20  b  o.  s.  w.  findet,  und  die,  ausser  dem  Herrn 
Dir.  If&llar,  wahradidalicli  Niemand  weiter  kamit  Wie  Irak  ^ 
ist  der  SektUaTi  weiui  er  mit  t  Kfenien  in  eia  dar,  oder  mit 
AEreoaeD  in  ia  dar  fertig  wird!  Viele  fürchten  sich  schon 
vor  8  Krenzen,  oder  Tor  3  b,  und  der  Verf*  stellt  gar  eine 
Tonart  mit  26  b  auf!  Es  wundert  uns,  warum  er  nicht  mit 
einem  einzigen  Tone,  z.  B.  mit  dem  einmal  gestrichenen  c  alle 
darauf  folgenden  höheren  uud  die  darunter  fallenden  tieferen 
Töne  darsnstellen  versucht  hat$  diess  wäre  nichts  schwere« 
feweten,  «nd'Vor  dam  viermal'  geatiiekanen  eUmaa  dann  48 
Krcnae,  ▼or  dem  dreimal  geitriahencn  e  86  Krenae  a.  a.  w.  sn 
stehen.  Wie  aber  solche  Töne  schnell  spielen  oder  singen?  — 
Wozu  die,  S.  18  erwähnten,  Kirchennoten  und  Schlüssel  in 
Choralbüchern  dem  Schüler  sollen,  begreifen  wir  ebenfalls 
nicht,  da  er  die  Töne  nicht  Tollständig  angibt.  So  braucht 
^r  Wörter,  wie  Ligatur ^  ohne  sie  zu  erklären;  ändert  auch 
di0Nmnen  der  Schlüssel,  ohne  den  Grund  ansafüiurenf  lier 
Ihn  daiia  varmoaktet  wann  man  itfakt  etwa  annebma»  wlU,  dam 
dar  Verf.  dieaea  Ctogenatandaa  nnr  deaalmlb  arwtline»  damit 
4er  Scbkler  an  ihm  den  gelehrten  (1)  Musiker  bewundere,  oder 
um  der  musikal.  Welt  zu  zeigen,  ihm  (dem  Verf.)  aal  dieaar 
Theil  der  musikal.  Bezeichnung  auch  bekannt. 

Zuviel  für  den  Schüler,   und  doch  nicht  vollständig  ist 
dii,  was  S.  26  bis  31  von  den  musikal.  Manieren  oder  JFUg»'.  , 
rem  anfgeatellt  ist    Der  Anfanger  versteht  nichts  davon  nnd  ' 
aidttteWaldwBlBmaaniaIrt.  .Sir  tett  wirenrnTcillar 


'  lliUaet  Leitfaden  beim  Geeani^teRichl. 

idklOiElrtlla  «nd  dem  DmelMblage  f  enng  gewesen,  juami  M 
§m»  Leltfadai  nnr  31  Seilen  ftark  tot.    Wae  -teil  eich  der 

■  Sdilller  unter  i]emFiniatiMiA  der  Töne  denken,  welches  miit,  ■ 
Traden  der  Tihie^  oline  weiteren  Ziisats  übersetzt  wird !    Daa  '. 
Arpeggio,  heisRi  es  S.  29,  gilt  in  der  Gesan^lehre  aurh  für 
eine  Art  von  PoriamerttOy   und  wird  mit  Noten  bezeichnet.  *' 
Nun  rathe  der  iSchnler,  was  Arpe^giu  ist!    Von  der  Behung^ 
Iremele,  hetott  es :  Wenn  aie  der  Sänger  wie  durchs  Zähm» 

^  Itlappem  kßrvariringt^  taugt  «1»  tdehi.  Auch  a$pirirt  dmrfhmm 
Ton  werden.  Hat  nun  der  junge  Mensch  einen  Begriff  von  der 
Bebniif )  (lief,  erinnerte  sich  liierbei  unwillkfihrlicli  doea  Bil-  • 
ches ,  daa  er  als  Knabe  in  die  Hände  bpkara  ,  niid  worin  toh 
verschiedenen  Strutin  der  zur  Hölle  VerurtheiUen  gehandelt 
\vird,  worunter  auch  Zähneklappern  gehören  soll.)  Die  Accia- 
'catuia  (S.  ;iO)  ist  eine  nur  den  harmoniefähigen  Instrttmenien 
eigene  Manier  (tco  weldier  Art  dennt).  Wae  ferner  die  Beae- 
lioten  8.  28  «nd  29  mit  der  Betiff^rkng  dem  Sehttler  aellen, 
'  von  äem  hier  gär  nicht  rerausgesetat  wird,  er  habe  Kenntnisa 
vom  Generalbässe,  können  wir  nicht  eingehen.  Der  Verf.  hätte 
viel  besser  gethan,  wenn  er  auf  den  Anfan;^  die^jcs  Leitfadens 
mehr  Mühe  verwendet  hätte,  anstatt  »ulche  unnölhige  Dinge 
dem  Schüler  in  die  Hände  zu  geben;  denn  des  Lehrers  wegen 
ist  ja  sicher  dieser  Leitfaden  nicht  herausgegeben  worden. 

«  Wie  aber  In  dieaem  Beche  gans  nnndtblge  Sachen  ▼orkem* 
men-,  w  fehlt  e»  auch  wiederum  nicht  an  aolchen,  die  sehr 
hämmerlich  ausgefallen  sind,  und  die  gerade  tnit  tIcI  mehr 
Mühe  hätten  bearbeitet  werden  sollen,  wofern  der  Schülern 
etwas  daraus  proütire'u  soll.  Vor  allem  miiss  hier  das  höchst 
tmpttdagogischG  y erfahre  n  eines  Direktors  ciaes  Gjranasii  ge- 
tadelt werden,  dass  er  über  Dingeso  spricht,  als  wären  sie 
echon  bekennt,  wahrend  er  tie  erat  später  behandelt  Gleich 
nuf  der  eraten  Seite  erwihnt  er  dea  Sopransängere^  de»  einmtd 

.  gestrichenen  g ^  des  Vierganges,  ohne  davon  früher  euch  nnr 
ein  Wort  erwähnt  zu  haben.  Was  ein  Sopransänger  sei,  er- 
fährt der  Schüler  gar  niebt ;  d»«  einmal  gestrichene  g  lernt  er 
auch  erst  S.  4,  also  erst  *S  Seiten  später,  kennen.  S.  2  hat  er 
über  die  4  Noten  g,  a,  h,  c  der  einmal  gestrichenen  Oktave  die 
Silben  sol,  la,  si,  do  gesetzt.  Warumi  Diess  sucht  man  Ter> 
gebens ;  ei  helaat  darin  nnr  co:  nur  Benennung  kann  men  erat 
In  nehmen»  denn  6olde*s  Silben  eol«  le«  tf,  do nnd  endlich  erat 

mit  Voraetsung  dea  ^chiiiaaela  g,  a,  h  n.  a.  w.  (Da  Gnide  so  eft  . 
Terkommt,  hätten«  wie achen  geiegt ,  seine' Verdienste  niher 
angeführt  und  das  angegeben  werden  sollen ,  was  noch  von  nnd  ' 

nach  ihm  im  Gebrauche  ist).  —  Für  die  einfache  .ivfongs^ 
Übung  eigne  sich  (S.  2)  zur  Begleitung  vorzüglich  die  V  ioline, 
Bas  wäre  allerliebst!  Weis§  denn  der  Verl.  nicht,  dass  das 
dar  unheilhriogendste  Unterricht  ^ei?  Aendert  lieh  niciil  auf 
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much  nur  ein  weni^  stärkeren»  Balte  4er  Griff  anders?  Wie 
toll  der  Singer  bei  dem  Gebrauche  der  Violine  einen  siebern 
Ton  erringen  nnd  wie  der  begleitende  Violinspieler  einen  fal- 
schen Ton  des  Sängers  bemerken?  —  Auf  derselben  Seite  2 
will  der  Verf.,  ohne  etwas  vorausgeschickt  zu  haben,  aus  dem 

blossen  Arisclianen  der  ^  Tone  g,  a,  h,  c  dem  Schüler  begreif- 
lich machen,  duas  h  und  c  einen  halben  Ton,  g  und  a  dage-  ' 
ge(i,  a  und  h  einen  ganzen  Ton  geben y  indem  er  bloss  sagt: 
unt^rsutlhi  man  nach  sargfSUiger  Einübung^  <de  welche  Jeden 
ekusetnen  Vm  vor  das  Beumssteein  (wie  glncMIcli  ist  nicht  Hr. 
Müller,  der,  was  keinem  Mensclien  möglich  ist,  leisten  kann,,  - 
nämlich  die  Töne  vor  das  Bewusstsein  zit  bringen!})  bringt^ 
das  Verhältniss  dieser  4  Tone  zu  einander,  soßndrf  jmm  (*??): 
dass  die  ersteren  3  einen  ^rds<icrn,  unter  sich  gleichen  liamii^ 
aus  einander  liegen ,  der  <Ue  aber  vom  üteu  einen  Meinern, 
Ref.  konnte  e»  aus  dteisier  Darstellung  nicht  einsehen.  Eine  sol« 
che  Verbindung  von  4  TSnea  nnn  J^eisse  ein  Tslfaehord  oder 
ein  Viergang  (S.  3);  vnd  die  C  dur  'OktcFe  sei  eine  Einung 
(ein  neues  Weit  l&r:  Verbindung)  von  2  grossen  Tetracbordeo. 
Was  aber  ein  grosser  Tetrachord  sei^  diess  erfahrt  man  erst 
später,  und  eigentlich  auch  nnr  durch  Schlussfolgen,  «-r  Die 
3te  Bemerkung  S.  8  konnten  wir  nicht  verstehen.  Sie  heisst 
so:  „-^4u«  der  Betrachtung  der  itaUenisrhen  Benennungen ^  au 
denen  der  Verf.  erst  jetzt  kommt ,  ut^  /  mi^  fa  leuchtet  bald 
die  ZweeknUkHgkeU  der  eoüen  und  autt&ftenäen  (was  Iieistt 
das?)  HülfsUntte  te,  a,e,i  für  gute  und  richtige  Aueepraeh» 
der  Worter  und  des  weniger  bildenden  a  e  in  den  deutschen 
Namen  e//?. "  Wenn  der  Verf.  in  solchem  Deutsch  seinen 
Schülern  den  Unterricht  crtheilt,  so  sind  sie  im  höchsten  Gra- 
de zu  bedauern  und  jede  Anstalt  glücklich  zu  preisen,  deren 
Direktor  er  nicht  iftt!  —  Die  4  Schlüssel  nebst  den  Noten  kom- 
men erst  S.  6  nnd  in  einer  sonderbaren  Ordnung  Tor;  zuerst 
nlmlich  der  Bass,  dann  der  Sopran  ,^  der  Tenor  uad  endiicli 
der  Alt   <  ' 

per  Yerfrißheint  auch  ein  grosser  Freund  von  neuen  deut- 
schen Ausdrücken  und  Wörtern  zu  sein.  Statt  Prüfung  sagt  er 
in  der  Regel  Standhalten  (S.  .9) ,  Eireung  st.  Verbindung  (S.  3), 

unschwer  st  niclit  schwer,  statt  Duroktave  scharfer  Achtgang 
(das  Schladen  mit  Rappieren  fällt  uns  hier  uuwillkührlich  ein), 
Tonwerkzeuge  für  Intitrumehte,  Abschwellen  statt  decrescen- 
do u.  s.  w.  Ist  des  Verf.s  deutsche  Sprachlehre  eben  so  ge- 
aefarieben,  dann  wdie  den  Sehilern!! 

Die  Tabelle  S.  10  uad  11  ist  äusserst  undeutlich;  man 
l(«nn.8icb  nur  mit  Muhe  darin  aurechtfiadeu.   Ö.  12  u.  13 
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Flügel:  Anleltang  BUX  ebenen  Trigonometeie.  ^^tt 

der  Tonten mA'iAtBt  Pontktmä»  ctfwilnt«  t9nm  fliM  Bcikvtang 
IkttiMt  m  lillieii:  8.  IS  «rtcn  thd  ifo  ütbwiflMi  mA  Mkk 

am  Orte.  Wm  solliidi  8.  14  der  Schüler  nnter  mtharmord» 
$chen  Verwecksebmgen  denken?  S.  10  bebtoj^td  der  Verf»^ 
die  Quinlofen,  Sextolen  etc.  seien  dem  Schul-  tind  Kirckp»* 
geaange  trcniger  angemessen,  S.  21  nennt  er  den  Niedertakt 
die  metrische  ^rsis^  de»  Auftakt  die  metrische  Thests.  Ob 
das  der  Schüler  der  nntemlClafieen  auch  Feratelieu  wirdi  Ver« 
•uÄeiit  Afteh       der  t^nrn  Umm  ticlil ! 

indeiB  wif  bier  tbbrecli^B  und  wiedcriiolefty  ilm^dli«  AA 
gtbe,  die  der  Verf.  zu  litoen  anteraeninen,  niimlich  einen  Leit* 
fiden  znechreiben,  dessen  Hanpteigenscbaft:  Körze,  mit  mög- 
lichster YoIIständigkeit  vereint,  und  zugleich  Anwendbarkeit 
auf  ganz^  Schutklassen ,  sein  gollen,  nicht  gelöst  iat,  diesi 
auch t  . wie  wir  glauben,  aur  Genüge  nachgewiesen  worden  ist, 
bemerken  wir  nur  noch,  dassi  ungeachtet  dat  Buch  als  eia 
Lelifad^A  wenig  zu  braoabcn  laif  lUa  im  8. 81  bii  90  enthal- 
tenen mnaikai.  Bellagen  desto  b«ter,  Ja  eigentlich  das  Beste 
in  dem  ganzen  Buche  aind.  Ob  eine  denelbeu  vom  Verf.  her- 
röhre, ist  nirgends  angegeben.  Die  Komponisten  ,  die  als  Verf. 
derselben  genannt  sind,  sind:  Walder,  J.  Klangs,  C.Sämann, 
Palestrina,  J.  Seb.  Bach,  N'aue,  Tomaschek^  Sntor,  Abt  Vog- 
ler (als  Verf.  eines  Benedictus  in  es  dur)  und  Aug.  Biüher.  Bei 
einigen  Beilagen  steht  gar  kein  Antor ;  daher  man  Im  Zwdfel 
bleibt;  eb  ale  dem  Verf.,  oder  dem  Antor  der  Yorberg^eaden 
Beilage  zuzuschreiben  seien.  —  Diese  Ausstellungen  bei  aehr 
kargem  Lobe  mögen  dem  Verf.  den  Beweis  liefern ,  wie  auf*- ' 
rnerksam  wir  sein  Buch  durchgelesen  hahen,  und  ilim  die  üe- 
berzcnsfoii^'  verscliaffen  ,  dass  wirs  nur  mit  der  Sache  selbst  zu 
thnn  hatten,  indem  wir  ihn  selbst  gar  nicht  daa  Vergnügen  ha- 
ben zu  kennen.  '  « 

Breslau.  '  Movomo^ 


Anleitung  zur  ebeneft  Trigonometrie^  nach  neuerer 
Methode  bearbeitet »  aebit  einer  elementaren  Abhaodlang  der  Iio- 
garitfameii  iud         Saamilang  trigononetiiichsr  Aufgaben,  Ton 
.  J.  G.  B.  tUg^    Hit  ebgadroflktaa  HolaschaUtsa.   Balls  bsl 
Gsbaner.  1889.  -  '         '  ^ 

Hhiter  dem  «twat  langen  THel  ateekt  eine  redil  fnt  ibfo- 
fätite  .Darstellung  der  ebenen  Trigonometrie  nebst  mehreren 
Anwendungen  derselben,  wie  der  in  der  Geometrie  und  Alge- 
bra einigermaassen  vorgeschrittene  Schüler  der  Mathematik  sie 
mit  gutem  Nutzen  gebrauchen  kann.  Wenn  man  dem  Büchlein 
auch  eben  so  wtinig,  als  hundert  an  dem  seiner  Art,  nachsagen 
kaiui;  /laas  es  einem  Bedürßmse  abhelfe  i  da  man  eine  kurze 


\  ,  .        .  .  • 

vmä'ftMluMiik  ^^gMdn  IKinftaliiiiif  der  TftgintttMCrf».]« 
fast  in  tilen  Lehrbuchern  d«r  Geometrie  aalrifTt ,  so  verdient 
es  doch  wenigstens  allen  denen  empfohlen  sa  werden ,  die  sich 
mit  der  ebenen  Trigonometrie  bekannt  machc^i  wollen  und  noch 
alchta  über  diesen  wichtigen  Theil  der  Mathematik  besitzen. 

Die  Toransf eächickte  Einleitung  fon  den  Lo|;arithmen  ist 
hier  aiiercliugü  an  iiirem  Orte,  liätte  aber  bei  Weitem  kürzer 
gefaitft  .werden  kömten,  de  die  Bekennlpcheft  nil:  den  Idcht 
erweiibtren  Regela  der  LogerithmeDreehmiif ,  le.  wie  mi«  der 
Einrichton^  und  dem  Gebrauche  der  leg«  Tafeln  das  nächste 
Brforderiiiss  für  den  Schüler  der  Trigonometrie  ist,  während 
ihm  von  der  Art  und  Weise,  wie  die  Logarithmen  berechnet 
werden  können,  eine  Andeutung  völlig  genügen  wird.  Aber  so 
geht  es  uns  gründlichen  Deutschen:  um  ja  nichts  zu  versäu- 
men, halten  wir  uns  bei  allen  Präliminarien  gern  so  lange  auf, 

.  data  man  det  Ziel  darüber  aai  d0ii  Augen  Terllert. 

Der  Trigonoeietrle  heft  .der  Verf.  nodi  eioe  leaeiider« 
kleine  Einleitung  gegflfben«  werla  der  Gang,  welchen  dieser 
Theil  der  Wissenschaft  genommen,  nach  Kästner,  Dossut  und 
Pfleiderer  historisch  kurz  angedeutet  und  dann  die  Krklärung 
der  trigon.  Functionen  uatli  der  g:ewoliüiichen  Vorstelluugs- 
weise  von  1/3  und  an  einem  Ar  eise  gezogenen  Linien  mitgetheilt 

.  wird.  Nan  folgt  alier  die  eigentliche  Darstellung  der  Trlgoae*- 
metoie  nteh  der'aelir  etefeehen  und  allerdings  am  meiatee  wie« 
•ensehaftUchen  Behandln ngs weise  Tbibaut's,  von  der  jedoch 

'  «ir.naeli  mehrjährigen  Erfahrungen  nicht  mit  dem  Verf.  rüli<* 
men  kSnnen,  dass  sie  in  Absicht  eines  erfolgreic!ien  ersten  Un~ 
/  terricht«!  der  älteren  vorzuziehen  sei.  Was  das  Buch  in  der 
Hauptsache  mit  anderen  gemein  hat,  unerhebliche  Abweichun- 
gen abgerechnet,  darf  von  un^  füglich  mit  Stillschweigen  über" 
gangen  werden.  Dagegen  dlirfea  wir  feigende  Fkinkte  iildit 
anerwihot  und  enbeaproehen  lassen. 

1)  Recht  zweckmäsiig  findet  man,  naehdem  die  Formeln 
für  sin  (a±ß)  und  cos  {cc±ß)  in  Beziehung  auf  spilxe  Winkel,, 
deren  Summe  <90",  ab^releitet  worden,  deren  Rechtfertigung 
auch  für  grössere  und  immcntlich  st^tmpfc  Winkel  vermittelst 
einer  Zeichnung  nnternotiinien  ^  die  einen  ansehauHcheren  und 
jcinfacheren  Beweis  gewährt,  als  alle  bloss  ariihmeliäche  Mittel. 

2)  Im  iireiten  Absciinitte  .findet  sich  eine  Anwendung  der  . 
^  trigenem.  Fnnetienen  auf  die  Anfijhinng  qnadratfocher  nnd  cu^i- 

,  scher  Gleichungen,  die  der  Scharfsinn  des  Verf.s  selbständig 
aufgefunden  zu  haben  scheint ,  ohne  dass  ihm  das  12te  Capitei 
in  Cagnoli's  Trigonometrie  bekannt  gewesen  wäre.  So  sehr 
ihm  diess  nun  von  der  einen  Seite  zur  Ehre  gereicht,  darf  man 
von  der  andern  doch  auch  an  den  Autor  einer,  die.  ebene  Td" 
gonometrie  eigendi  behandelnden,  Schrift  die  billige  Anforde? 
rung  medisa,  dam  «r  f«r  d«  Aiflikrang  sidi  «i'dln  Nitiii 
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ood  raiclitiaUi«rs;fen  Quellen  gewefidet  habe.  Dann  dnrfte  aber 
das  clagsiische  Werk  von  Ca^noli  im  wenigsten  übergangen  wer- 
den, und  der  Verf.  halte  aidi  die  Täuschung  erspart,  eino 
ilMurcMM  «id  ^ifltiMli  bnwhbtie  Halliod«  fir  eigen«  Mm 
Brinduof  itf  .btltcn»  die  «•  «•  O.  des  BrdtorM  MMcliitadcrf*« 
•etst  und  Ton  noch  viel  iinifaasenderen  Anwendungen  anf  die 
allgemeine  Auflösung  numerischer  Gleichungen  begleitet  wird. 
Für  die  Wurzeln  einer  quadratiacliert  Cleichuni;^  finden  sich  die 
Ausdrücke  beiCagnoti  und  uuserm  Verf.  ganz  übereinstimmend | 
bei  den  cubischen  Gleichuogea  hiafegen  setst  jener,  wena  erst- 
lich ji^  4"  P'^  +  9  = 

wti'üaiet  z  a — cotg  2 A .  2      ;  ferner  wch    —  px  q 

'x  2/*4p 

vnd  denmeeh  7i^~^  ^  dieeer  aber,  allein  ftr  dflttFall| 

däää      —  bx=rn,  (dejiii  ±  bx  ist  falsch]: 

(1)  •«■»=3^  (a)ttM»-JwtiT9>5 

und  erhält  x  ass  1       eine  Abweichnng,  die 

per  in  der  Wehl  der  trigonometrischen  Formeln  liegt,  dcre^ 
man  sich  voraagiweise  lur  Vereinfachung  bedienen  will. 
Wo^e  der  Verf.  —  es  ht  unser  recht  wohlmeinender  Wunsch 
und  Hath  —  sich  künftig,  ehe  er  sciti  j^rutes  Talent  für  die 
Parstelluüg  ingend  eines  Theils  der  Mathematik  wieder  in  Thi^ 
tigkeii  setxt,  sich  sorgfaltig  nach  den  Schätzen  der  Litteratur 
«•ehen,  die  ancli  hier  nnendiich  reicber  aind^  ela  entere  Jan» 
.  gen  Autoren  ei  aieli  trinmen  leiiea. 

Z)  Der  Anhang  rm  SU  Terschiedenartigaa  Anfgabea  ge- 
reicht dem  Buche  nicht  wenig  sur  Empfehlung,  weil  dieselben' 
eine  mannigfaltige,  oft  interessante  An^^endung  d^r  vorge- 
tragenen Lehren  herbeiführen.  Am  glücklichsten  gewählt  sind 
Nr.  2,  8, 10, 13, 15, 17,  19, 22,  25.  2t,  28  und  29;  bei  mauchen 
anderen,  z.  B.  bei  ISr.U  oder  12  hätte  bemerkt  werden  kön» 
nen,  desi  hier  mßei  flcMtto  lebneUer  aan  Ziele  fthren  wSrr 
den,  ala  «Ai  e»i«fer,  nimlleh  eher  die  inccewIvelBereehBvnf, 
ala  die  Anwendung  der  complicirten  Endfermel  auf  die  nume« 
rischeii  Data  des  specieilen  Falls.  Eben  ao  möchte  bei  Nr.  IT, 
we  die  Gräaae  der  Sichtfcaihait  ainei  Jlerlea  femeht  wird,  dk 


S36  M  s  t  Ii  e  m  a  i  i  k.    .  .1 
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ffir  iehr  kleine  Werthe  von  h  iMit  anxweckmäBsig  herFo^e» 
bobensein,  ein  Umstand  ,  dem  man  liekanntlicli  dadardl  aM-. 
nweichen  pflegt,  dai^a  man  in  dem  Ausdrucke 

den,  in  .to  Re^el  bdntbe  vmdiwiiidenden,  Bmcli  _  als  null 


betraditet»  wodiir«b  dar  Wertli  dov  Taii|;eiitA«idli  uf 


inuammeDiiebt.  /        .  - 

Nr.  21 ,  die  tat  elna'sebr  Terwickelte  Glachnng  det  Tfer* 

ten  Grades  führt ,  wäre  woi  besser  weggeUn^n  oder  mit  einer 
belobnenderen  Aufgabe  Terwechsclt  worden;  ähnliches  ^ilt  von. 
Nr.  20.  Für  Nr.  10  passte  die  gewählte  Einkleidung  in  einen 
Fall  der  practischen  Geometrie  durchaus  nicht;  die  Aufgabe 
musste,  um  den  Anicheiu  des  Lächeriicliea  zu  vermeiden,  reip 
geometrisch  ausgesprochen  werden. 

DsB  Gesagte  mag  hinreichen,  unsere  matbematSscben  Le- 
ser mit  den  Eigepthilmlicbkeiten ,  Vorz&gen  uiid  kleinen  Män- 
geln des  hier  angezeigten  Lehrbuches  der  Trigonometrie  be-. 
kannt  zu  machen.  Für  den  gewöhnlichen  Schüler  enthält  ea 
fast  zu  Tiel,  für  den  Lehrer,  namentlich  in  der  (nur  leider 
unvollständigen)  Umgestaltung  der  Cardani^chea  Formel  und 
im  Anhange,  manciies  für  seinen  Unterricht  Branchbare,  und 
dem  anf  Selbatstndloni  besonders.  Angewiesenen  empfieblt  es 
•leb  dnreb  die  ansfilbrUeb  berestuieten  Beispiele«  wodnrcli  dte 
allgemeinen  Lehren  erläutert  werden.  Dass  die  kleine  fifi^r*f^ 
bei  fähigen  und  aufmerksamen  Schülern  Mntmn  briflfail  nnd 
dadurch  den  guten  Absichten  des  VerlsaiCfS  int^j^TMlinn  WCV* 

de,  ist  nicht  an  beaweifcin*  '  '  > 

M.  \     '  ÄJF. 

Bletnentar lehre  der  technischen  G e ometrie ^  zum 
Gebrauche  drr  von  der  frankf.  Gesellflcliart  zur  B(  förderang  nütz- 
licher Künste  und  dertn  Hülfäwissengchaften  rrrii  htr  ten  Gewerli- 
•chule,  von  Dr.  Creizenachm  £räter  Thcil,  die  Grundlehren  der 
Raiuraetrie,  Stneunetvie'mMl  Autt«lleiid«teCfaoni«tne  endialtend; 
mit  gtwmeCrisdim  Figniea»  Fraakd  a.  11  bei  Saaerliate.  IM.- 
US  d.  gr.  a 

Wfr  lielssan  dieses  nltsli^  Bncb  bieralkb  wUtkaaMDoi, 
ZtSky  w  d— an  Mftrftifsi  dir  Jteiditoig  fm 
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Gewerbschalen  iji  rnehrereD  Ländern  gefuIiU  wird,  und  w Tin- 
>  sehen,  . das«  auch  da y  wo  noch  keine  eigentUche  Gewerbicüu- 
lei  eniditet  wordoi «  Mlohe  SehriiUui  In  Btrgeneliita  mnä 
TM  Lehrern  ^melbcn  gemtal  werden  ndfea.  Dettn  wdw 
eneh  wirklich  Lesen ,  Schreiben  und  Rechnen  die  ersten  waA 
vornehmsten  Iliilfsmittcl  oder  Erfordernisse  der  Ju^endbildang 
wären  (was  sie  doch  keinesweges  sind,  wo  nicht  Sprechen, 
Verstehen  und  Denken  vorherging),  $o  diufen  die  doch  nicht 
die  einzigen  bleiben,  sondern  Messen  und  Zeichwn  sind  für 
eile  Kfinste  und  Gewerbe ,  welche  die  Stoffe  «nd  Produkte  der 
Nalnr  lem«  Gebraeehe  der  Mfenecben' ▼etarbeitett  «ad  bHdee, 
Ton  eben  so  hoher  Wichtigkeit,  und  sollten  in  keiner  städti- 
schen Elementarschule  fehlen.  Der  folgende  «weite  Theil  die-i 
ses  Baches  soll  nncli  des  Hrn.  Verf.  Aeussernng  in  der  Vorrede, 
die  Perspektiv,  Schaitenkhre ,  Gnoraonik,  ebene  Trigono- 
metrie und  darstellende  Geometrie  der  krummen  Flächen,  in 
einem  etwati  grusäcrn  Umfange  enthalten.  Da  ohne  Zweifel 
neben  der  KIkrae  der  Derstellnng  idie  DentliebMt  na4  Ge- 
nenigkeit  oder  Riohtigkelt  des  Aosdmcket  ein  Haopterfurder- 
idsa  solcher  B&eher  ist,  die  für  unstudirte  Lehrer Terstindlicli 
seyn  müssen,  so  erlaubt  Res.  sich,  die  Stellen  anxumerken, 
in  welchen  der  Hr.  Verf.  sich  TieUeicbt  veranlasst  finden 
möchte,  bei  einer  neuen  Auflage  dieses  ersten  TheUee  den 
Ausdruck  zn  Terbessern.    Es  sind  folgende: 

S.  I.  „Wenn  ein  Punkt  sich  gegen  einen  andern  ao  hinbe- 
wegt ^  dass  er  lanner  In  deieelben  Biehtnng  bleibt ,  to  bn* 
tchreibt  er  eine  gerade  Llnle.^ '  Uni  seheInt  das  Besthreiben: 
einer  Linie  durch  einen  sich  bewegenden  Punkt  keine  praktisch 
deutliche  und  populäre  Vorstellung  zu  ^eben,  und  wir  wftrdca 
lieber  sagen:  eine  blosse  Län^e,  ohne  Breite  und  Dicke,  heisst 
eine  Linie,  und  eine  gerade  Linie  wird  durch  einen  nach  Einer 
Richtung  gehenden  Strich  bezeichnet.  —  S.  2  oben..  Dass  zwei 
gerade  Linien  genau  einander  bedecken,  wenn  sie  swel  gemein« 
•chelUiche  Fnnkte  haben  i  ist  nnr  von  dem  ]>ecken  in  tremrer« 
saler  Rücksicht  richtig:  aoUen  sie  nber  euch  in  longitudinaler 
Rücksicht  einander  decken,  so  m&ssien  sugleich  die  Endpunkte 
beider  genau  auf  einander  fallen  oder  die  Linien  Ton  gleicher 
Länge  sein.  Da  der  Hr.  Verf.  an  vielen  iStellen  niitzliche  prak-' 
tische  Anmerkungen  beigefugt  htft,  so  wiinschten  wir  hier  zwei 
dergleichen,  1)  wie  man  eine  gerade  Linie  ohne  Liue&l  ziehen^ 
«nd  2)  wie  man  die  Richtigkeit  eines  Lloenls  prftfen  kdnne.— 
8.  tf  ^Wenn  nwel  gerndn  linlen  in  einem  Fnnkte  nssemme»» 
treffen,  eo  i^t  die  Fignr,  wnlehe  ele  nutinunen  Idlden,  ein 
'Winkel.**  Dafür  luMen  wir  gesagt:  wenn  awel  gerade  Linien 
sieh  gegen  einander  neigen  (nicht  in  gleicher  oder  gleichlan» 
fender  Richtung  liegen)  ,  so  machen  sie  beim  Zusammeutreffea 
einen  Winkel.    Denn  wenn  zwei  gerade,  In  deiielben  Ricbteng 


liegende  Linien  so  aaeiaander  ^escliol^eii  werden,  dass  8ie  in 
Einem  Punkte  zusauinientreffen,  su  bilden  sie  weder  eioe  Fi^ur 
noch  einen  Winkel,  sondern  £ine  gerade  Linie.  — ^  S.  4  wäre 
<  '  4ie  Anmerkung  beizufügen,  wie  man  ein  Winkeliman . prll« 
fen  nod  beH^tigen  kAaiie.  S«  V  «ntoas  ^Zwei  gerade 
Linien  sind  fleicblaufeud  ^  weaii  man  wider  beide  eine  Ebene 
legen  kann,  und  sie  nie  zutammeatreffen ,  wie  weit  man  sie 
auch  anf  beiden  Seiten  verlängern  mag^''  Hier  ist  das  „wider 
beide  eine  Kbeneiegeu'^  sehr  dunkel,  und  ^joll  wahrscheinlich 
Iieiäsen,  Uass  beide  in  Eine  Ebene  lallen  müssen^  ob  sie  aber 
nie  zuäammeutreifeu,  iässt  sich  schwerlich  prüfen  und  giebt  * 
ipiü  ^praktiichea  MerknaL  ^  Besser  nnd  aewendbaver  ,wire 
dae  Merkmal,  daia  nain  an  Teveebiedenen  SCellear  sweler  Linien^  . 
^eiikrechte  Ton.  einer  gegen  die  andere  ziehen  könne,  die  ge«  - 
nau  gleich  seyen ;  was  S.  9  wirklich  erwähnt  worden.  Auch  ist  ■ 
dies  kanm  so  schwer,  als  die  S.  8  gelehrte  Methode!,  eine  Pa- 
rallele mit  einer  andern  Linie  su  ziehen,  durch  Errichtung  ei- 
ner senkrechten  aul'  die  gegebene.,  und  dann  einer  neuen  senk- 
tecUten  auf  jene.  iat  aber  hier  noch  niclit  gezeigt,  wie  eine 
«en^recbto  erriahlel  eder  gefallt  wird.  -^  B,  46  Jinten.  Wemi  . 
iwci  Sehnen  aicb  bei  ihrer  Verlängerung  auasarbalb  dei  Krei- 
ses in  einem  Funkte  durchschneiden,  so— r  müste  es  weiter  in 
Worten  heissen:  —  verhalten  sich  die  äusseren  Stücke  dersel- 
ben umgekehrt  wie  die  ganzen.  —  S.  (U  oben  findet  sich  ein 
sinnentstellender  Schreib- oder  Druckfehler.  Dem  Flächenin- 
halte einer  Zeichnung  ein  bestimmtes  Verhältniss  zu  demjeni- 
gen des  Originals  zu  geben,  müssen  die  Längeneinheiten  sicU 
verhalten,  wie  die  Qeadratweneln  der  Inhaltsgröem.  Bell 
die  Kopie  i.  B.  neveoMd  so  grosi  leyn,  el«  daa  Original,  lo  mnM 
.  ihre  Lingeneinheit. dreimal  9mal)  Be  griMW  aeln;  ioli  . 

aie  aber  wir  f  mal  bo  greai,  eder  nemuial  kklkier  a^n,  iomaa 

üjrc  Längeneinheit        r=  ^  der  gegebenen  betragen.  Eben 

80,  wenn  die  Kopie  dreimal  so  greaa  an  Inhalt  seyn  soll,  ala 

das  Original,  so  muss  ihre  Längeneinheit  /  3  mal  so  grosse' 
und  wenn  sie  nur  |mal  so  gross  als  die  gegebene  seyn  aoll^  ao 

1  ■ 

«mit  die  Llogenefaihett  Jener  ^  dieser  betragen.  —  S.  101, 

Z.  11  und  S.  102,  Z.  2  muss  anstatt  Durchmesser  stehen  Hatb-i 
messer.  Eben  so  S.  110,  Z.  4.  S.  108,  Z.  12  von  nnten  anstatt  - 
multiplizirt  lies  verbindet,  -r-  S.  IIS  oben.  Warum  sollte  der 
4oppeUe  Kegel  nöthig  seyn,  um  die  Parabel  zu  erklären '1  Das 
scheint.ein  ana  Yerweebaeltiag  mit  der  Hyperbel  entspringender 
Irrthum  zu  seym  denn  bei  deft  PanM  wird  ja  nieht  der  dop- 
pelte  Kegel  von  der  Ebene  durf^schnitten.   a  UÜ  2. 10  llee  «  - 

^uedmtee  M»»tott.^4midxatiA.  ,«»U8  i8.io  von  uitmi,  |8i> 
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anstatt  00".  Oer  ^te  Abscbnitl,  dre  darfitellende  Cfeomfetrfe, 
utid  der  üte  von  der  perspektivischen  Darstellung  möchten  für 
manche  der  Scluiler,  denen  da§  Buch  bestimmt  ist,  so  wie  für 
Lehrer,  die  sich  dadurcii  heilen  wollteu,  etwas  zu  abütrakC 
lind  mdmitlich  sejn,  und  man  iDflMi4nbfi  mf  hiosukorameode 
mandlidie  Anwebanf  recliMHL  fim  nsd  W  Inden  lieklhmkv 
fehler ,  >?oria  vertikal  und  horizontal  verwechselt  ist. 

Endlich  geben  >vir  anheim,  dass  es  dem  Hm.  Verf.  ge? 
fallen  mochte,  bei  einer  neuen  Auflage,  in  den  ersten  Thcil 
dieses  nützlichen  Buciies  auf  die  technisch -geometrische  Con* 
strnktion  von  allerlei  in  Künsten  gebrauchten  Figuren  aufan- 
nehmeu,  als  Kegelschnitte,  Rndlinien,  ^ciinecken-  uud  S^iral- 
Uninn,  gcrmdlialgn  Vielecke •  Oteieud  Figuren,  die  mmmfH 
«tnender  eder  mit  gemdett  Linie«  virbnadeiien  Kreiibifen  be» 
ftehen;  indem  wir  gleebent  es  werde  dasseihe  ^turch  eine  sei»' 
che  Cdnstruktionslehre  angehenden  Künstlern  noch  nülsUcher 
werden,  und  diese  Erweiterung  den  Umfsn^  des  ersten  Theiles 
tiichl  SU  sehr  vergröaseru.  Wenigstens  machen  diese  Gegen- 
itände  einen  nicht  unbedeutenden  Theil  d^  Zeichnens  au% 
nnd  sind  für  die  Schüler  eben  so  begreiflich  als  nützlich  Und 
aoUMWilwi.  Black  In  Hit^acker. 


ütrher  dh  Methode  der  geometritehen  Anulytit^ 

▼Ott  JaA.  Baimr.  MWbnrt»  Snbconrecton  EfbladnBgstiMft  tot 
Ankfindlgung  der  nfTentlichen  Prüfung  im  Gjmnasinm  zu  mCteu* 
bexg«  Wittenberg  1830.  gg  S.  4*  mit  einer  flguzentafeL 

Dleee  Ii5chtt  leMMwertfcft  Murift  einen  «elenlreliev  imd 

für  sein  Fach  eifrigen  Schuliehrers ,  ist  ein  wieliliger  Beitrag^ 
den  hohen  Werth  uud  Nutzen  der  MatheuMlik  mr  Ek'fiodung 
Tind  BeiirtheilTing'  der  Wahrheit  an  I)f>ispielen  zu  zeigen,  indem 
darin  das  V  ertahreu  des  menüclilichen  Verstandes  im  Forschen 
und  Prüft-n  dargelegt  wird,  weiches  sieh  keineswegs  anf  den 
eigenthüijilichea  Gegenstand  der  Grössenlehre  bettdiränkt. 
Wir  -w&nschen,  dete  eile  Lelurer,  idel^  mat  der  Mntliemetifcg 
eondern  der  Jegend  ftberlieapi,  dleee  Abhendleag  lesen  nnd 
Miersigen ,  und  gledbeia  die  Wicktlgkell  defielben ,  durch 
Aen  gedrängten  Auszug  ihres  Inhalts  am  genügendsten  darzn- 
stellen,  nm  jedeü  denkenden  Lehrer  ifammf  eufmerkeem  in 
machen. 

1)  Die  Analy»!»  ist  eine  Methode  der  Erfindung,  welche 
in  allen  Fächern  des  menscblidvsu  W  issens  nnd  Denkens  sowol 
mur  Erft^dtt■g  nener  Wnhdieilee,  nie  mr  Begrundnng  eohoB  * 
gefendener  iiiKsHch  iit,  nnd  dient,  injeder  wfae— lelinftiaehea 
Aufgebeden  Punkt  oder  die  Bedingungen  eu  fiodepi,  woTon  die 
Leieag  dendben  nUUüigtf  dnher  ite  eelmi  ron  den  Qsieehea 


il»  ^'Mittel  MMbTitet  word,  die  BHbidwififBlie  m  weckenj^ 
den  Geist  zn  nben,  zu  bilden  und  zu  gtärken,  und  sowohl  üni^ 
fan^  als  Klarheit  und  Tiefe  des  Denkens  za  befördern.  2)  Das 

•    Verfahren  der  ^eometrigchen  Analysis  Iiat  grosse  Aehnlichkeil 
mit  der  apagogischen  Beweisart  und  i^chltesst  diese  in  sich; 
denn  sie  Ist  Aufsihlnng  der  möglichen  Beziehungen  zwigcheu  * 
Gcgeosaaden,  eder  iwEtehoii  Vormmtetnuig  vnd  Behtnj^nifL 

.  Sie  geht  tou  einem  StiM  an«,  und  lidli  wn  der  Amalisie,  dam 
erwahrsey,  Folgerungen ,  dem  fttehtigkeit  oder  Falschheit 
dann  iiber  diejenige  der  Voraussetzun»  entscheidet.  Nur  dass 
bei  dem  apagogischeii  iJc weise  die  Absiciit  ist,  die  Falschheit 
der  Voraussetzung  darzulegen;  bei  der  Analysis  hingegen  dies 
erst  den  Gegenstand  der  Frage  ausmacht,  ob  das  Resultat  wahr 
•dto  filfe&  sey.  a)  Wenn  die  nothwendige  Folgerung  falsch 
ist,  M  itl:4pl«rck  «a«h 'die  Unriclitigfcdl  der  Vertagtetnnif 
-bewiesen.  Wenn  aber  die  Folgerong  wahr  isl^.  lo  folgt  die 
Wahrheit  der  Voraussetzung  doeh  nur  dann ,  wenn  sich  der 
6ata  umkeh  ren  Insst;  und  dies  gilt  "sowohl  von  einfachen  tmd 
nnmittelbaren,  als  von  zusammengesetzten  und  mittelbaren 
,  Folgerungen.  4)  Wenn  sirh  tiri  Schiuss  nicht  umkehren  lässt, 
to  ist.  dio  Wahrheit  der  Voraussetzung  nicht  erweislich  j  und 
wenn  jjenei  nur  unter  gawissen  Bedingungen  statt  findet,  se. 
lasst  sich  die  letzte  nur  dartbun,  wenn  dieselbeo  erfdllt  sind. 
5)  £rläaterung  über  die  Umkebnuiff  der  Lehmitae  dnrch  Bei- 
spiele;  besonders  solcher,  wo  die  Voraussetzung  öder  4ie  Be- 
hauptung, oder  beide,  aus  mehrern  Gliedern  bestehen.  fWe 
gen  des  Lehrsatzes :  zwei  Dreiecke,  die  gleiche  Grundlinien 
'  haben,  und  zwischen  denselben  Parallt  len  liefen,  sind  gleich, 
•rikinertt  wir,  dass  derselbe  keine  absolute  und  gäuzliciie  Uui- 
Minng  veiatatlet,  weU  nwd  Dreleeke  f leleh  seyn  können, 
ohne  di^ss  eine  jener  VoramteiiaDgen  etattfftndeb  Aber  die  - 
Umkehrung  ist  partiell  und  bedingt:  awai  gldche  Dreiecke 
*  ,  lassen  sich  zwischen  dieselben  Parallelen  legen  [oder  haben 
gleiche  Höhen],  wenn  ihrt^  Grundlinien  gleich  sind;  und,  zwei  - 
fleiche  Dreiecke  haben  gleiche  Grundlinien,  wenn  sie  zwi- 
schen denselben  i'arailelen  liegen  oder  von  gleicher  Höhe  sind. 

^  Alto  wir!  deafa  aa«h'hier,  aber  nur  unter  einer  gewiaseu  lie- 
dln^ng,  die  Yornsiietaang  urBehanpfong«  und  «mgekahrf^ 
gemacht.)  Hai  die  Bdiauptung  und  eben  ao  die  V^raostetaenf 
mehr  als  ein  Glied ,  so  kann  der  Satz  sowohl  dadurch  umge* 
kehrt  werden,  dass  Ein  Glied  der  Rehauptung  mit  einem  der 
Voraussetzung,  als  dadurch,  dass  zwei  jener  mit  zweien  dieser, 
und  überhaupt  eine  Anzahl  von  Gliedern  der  Behauptung  mit 
einer  gleichen  der  Voraussetzung  vertauscht  wird;  wobei  die 
AntaiiT  dar  ndgliehen  (aber  nicht  der  gültigen)  Fälle  combina- 
torisch  zu  berechnen  ist,  wie^hier  seaelgl  wird.  6)  Beispiel 
m  Analjrsifl  der  Lehraatie:  swel  Braiecke,  die  «iacn  Wukei  , 
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gmdii ,  mnA  die  imißAm  tfmMmataimk  Sdlen  wied^rk^h« 
Mna  ^oportioBlrt  hibai ,  aM  gleMi.  '  Biet  itl  adir  MmUft 

feieigti  mid  dann  das  Beispiel  einet  Sataei  beigebracht,  der  aag 
Folgeronfea  fliesst,  die  nicht  alle  aich  umkehren  laaaen.  (5,aollt0 

7  heissen.)  6  (Sollte  8  heisren).  Anaijraia  Ton  Aufgaben.  Sie 
bringt  bekaoote  Gröateo  mit  den  geauchtea  in  eine  Construkiioa 
■osammea,  nimmt  die  geauefaten  als  schon fefonden  an,  und  sieht 
»na  dieser  Annahme.  Folgerungen,  die,  wenn  sie  wahr  sind, 
1104  die  d«M  gAkniokUm  Bän  wUk  enkdiran  Immb,  u4 
dfa  Icteto  d«rFolf«nuif «n  «in«  in  Jim  aSglMo  «d«  bckaail«' 
Aaffabe  ist,  die  AanfthlB«  bealitlgen.  Hier  dieBamerkungi 
ein  voUständigea  nnd  lasaoiUienhäojsrendes  System  Ton  Aufga- 
ben ist  ein  Tlaupterforderniss  für  die  geometrische  Construk- 
tion.  7)  lieber  die  Erfordernisse  hierzu  und  Eukiid«t  Datn 
(sehr  wichtig).  Bestimmung  tou  Punkten,  Linien  und  Figuren, 
naeliGröaaey  Lage  und  Beschaffenheit;  derSati:  ein  Funkt 
ktfim  nm  der  Lage  Maeb,  «ine  Liale  anaaerdeni  «eehder-Qriiaae 
naoh  end  «iae  Figur  auaaerdem  auch  der  Beschaffeoliait  aach 
bestimmt  werden.  (Jedoch  kann  eine  Linie  auch  schea  swaicr^ 
lei  Beschaffenheit  haben,  sie  kann  «gerade  oder  krtimTfi  seyn: 
oder  dürfte  man  dies  auf  La^e  beziehen,  und  die  Hichtuirg  als. 
lur  Lage  gehörig  betrachten  1)  Zu  Nr.  4(S.  12.)  erinnern  wir 
beiläufig,  dass  daa  Yerhältuiss  zweier  Liuien  und  Figuren  nicht 
bloa  ein  Verhältaiae  der  Grösse,  siMidelni  auch  der  Lage,  und 
daher  ebea  aewehl  f eanetriaeher  als  eritJimetUicber  Nator  acgrn 
kann«  S  und  9)  Veber  einen  wesentlichen  Punkt  der  geometi^ 
•eben  Analysis,  die  Hülfsconstruktion,  wodurch  die  bekannte^ 
und  unbekannten  Grössen  der  Aufgabe  mit  einander  Terbunden 
werten:  Punkte  durch  TJnien,  Linien  zu  Dreiecken,  Ziehung 
\on  l^arailelen,  Perpeiidikelij,  und  Verlängerungen;  Zerlegung 
gesucht^  Dieiecke  in  bestimmbare  T^eile,  oder  Bestimmung 
wrer  Bndpoiikte  oder  Gr^BsUoien » i|.  a*  w,  Vergleichung  d^er 
geometrlfch^n  HtUfscoiiatruktion  mit  dem  Amatiealgebraiaohei;'^ 
Gleichungen.  Die  Construktion  geht  Yon  dem  Sdilussgliede 
der  jknalysis  aus,  und  macht  das,  wovon  Ifitztere  die  Auflö- 
aunj!^  der  Aufgabe  als  abhängig  zeigte.  Drei  analytische  Auflö- 
fiungeu  der  Aufgabe:  in  einen  gc^ebenea  Kreis  ein  Dreieck  zu 
beschreiben,  das  mit  einem  gegebenen  gleiche  Wiukel  habe« 
10).  Analysis  der  Aufgabe:  um  einen,  gegebenen  Kreia  ein 
Dreieck-  m  beaehreibeQ  j  dat  mit  einem  gegebenen  fleidto 
WMel  habe.  Die  Anfloaung  ist  vierfach ,  nnd  neigt,  wie  eine 
swaNdtmMssige  Ilülfseoiistriiktion  zu  finden  und  zu  modiflalren 
sey,  um  eine  Aufgabe  zu  lösen.  11)  Uebersicht  der  Operation 
aeo  der  Analjfaia.       Alaote  ingenio  etdoctrina! 

fiiecJt  iiiliitiacker. 
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^AcHRTT.  Dem  vorjährigen  Jahresberichte  über  das  kön.  Gymnn- 
•ium  [  Aachen  ^edr.  bei  Uriiehs.  IS30.  ¥111  und  26  S.  gr.  4.  ]  ist  nU 
^ologWihB  AblMadiiuig  beigefügt  t  MI.  JCMMrfl  CpwwHiiiIm  im 
Umm  qutm  fermH  mMkmmtkum  Hrtowlt  JUaiiMie.  h  i«i  Bdipl» 
MriÜffidiMn  JiB«  40r  DiMrt^  Dr;  Mami  ii*bM  te  gwdlialtdMMi  NmIh> 
richten  gute  Bemerkungen  äber  die  EinridUong  und  Benutzung  de« 
Friir^tfleitte«  der  Sehäler  neben  den  ofl^oUichen  Leclionen  mitg^Uieilt, 
In  der  Lehrverfrtflsnng  ^nd  eini;5e  zwerlirnTisgip-e  Verbetseruilgen  TOr- 
g^enommen  worden,  z.  B.  dacts  in  jeder  Clause  jedes  Mal  nnr  Ein  Pro- 
HÜker  und  i:iin  Dichter  in-jeder  der  beiden  alten  Sprachen  gelesen  wirdi 
4tM>ihi  den  beid«fi.  nteiffteii  Ola^eit  4y»  Zahl- Aer  irdclmMtlichen  Lehtf 
tlianäm  Mr  dfo.lateiidiidM  Sprache  6  cof  6*f«rai«hrt  uuA  Mnag 
fiaMuntilMhe  Eflfwnmi^-  4er  Spnche«  Aiwdl  Regeln,  •■Idi»  iwedk 
l'leMe Iiecture  und  gel^entüdie  Abttenbirung  der  Regeln,  Hauplau> 
genmerk  ifit ;  dats  der  gesammte  deutsche  Sprachunterricht  in  den  4 
untern  Classen  Kinfm  Iichrer  fiberfragen  i»t;  duss  die  allgemeine  Gram« 
matik  zwar  niclit  in  hceondern  Lehretnnden  vorgetragen  ,  aber  doch 
darauf  gesehen  wird ,  den  Schülern  in  ttufenwei^er  Fortschreitong  von 
CIamm  OK  Cleiie  dentUdie  und  mramnonhängencle  allgemeine  gvam- 
MitlMlie  Gnmdbegriflb  In  4en  vendiiedeiieB,  immeeliiclt  deo  denfr« 
•diea  SpntdileeCbaea  le  geben,  'und  diete-Kennteiiarmit  der  Kenn^, 
bIh  der  besondem,  auf  Schalen  zu  treibenden  Sprachen  zu  verschm^ 
sen.  Schüler  waren  beim  Anfange  des  vorigen  Schuljahrs  29Z ,  am 
Ende  285  in  6  riasscn ,  Abttnrienten  20 ,  von  denen  5  dasi  Zengniss  T, 
14  dns  Zeu<:;n.  II  und  1  das  Zeugn.  IJfl  erhielten.  Aus  dem  Lehrrr- 
peraonale  [Jbb.  IX,  238.]  ist  nach  dem  pensionirten'  Matheinatilcus 
Bermam  [Jbb.  X,  865.]  neuerdingt  der  €SML  SaveU  [  NJbb.  II,  22&.] 
geicbieden.  Ber  CMialt  de«  pHtum  hi  sn  GUuiKiaalagen  f&r  die 
Obeitekfer  JTerfflit,  Mmgd^  Ekipper^  Meäte  und  den  HiUlehN« 
BMm  Terwendet  worden.  Der  ObeiMirtfr  eon  Orsbach  wurde  von  d« 
nem  Tbeile  seiner  Lehrstunden  dispensirt  und  für  diese  der  Candida! 
Müüer  proTisoridch  angestellt,  ^uch  der  Schulamtscandidal  Rtehars 
hat  in  mehreren  lichrttanden  in  den  un^ecsten  und  nüttlen  Claasea 
onterriditet« 

,  AmnoM.  Zn  der  diessjährigen  SffentlEdien  Früfong  der  ScMU 
hat  de«  C^Biiiainfl  hat  der  Dbeetor  dewelben«  KIrdMpi-  mdffldwl* 
liih  Or.  4Hg»  JMMMS  dte  «lar  und  smwuttgtU  NmeMM^m  dem  fil^ 
nuuMium  auf  doM  Scku^dht  Ostern  1880  hi»  dahin  1881  [17(7)  B,  4.] 
bekannt  gemacht,  und  änrin  neben  den  gewohnlichen  NachrlcfatCB 
über  die  Anstalt  f«,  Jbb  XIII,  104  ]  einen  Anfsafz  über  den  Begriffe  den 
S^eck  und  den  Umfang  der  Philologie  geliefert ,  welcher  aber  bis  jetzt 
noch  ein  Fragment  geblieben  ist,  das  künftig  fortgesetzt  werden  soll. 
Das  mitgetbeiUe  Stncik  giebt  vorläufige  Bemerkungen  über  Begriff  und 
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Bef örderttiigeQ  nod  Bliireabefteigitlig«!!, 

Zweck  der  Philologie  and  tteHl  dami  dfe  ttsfheOaiig  ieneBieii  fett 
Die  nUolftgift  wkä  voiliiifig  »Ii  Ae  KentiilM  der  cUmMIhm  Bgn^ 
dien  IMiniul  md'  ihr  9ireek     dt»  AaiÜNnig  der  HeHneiieetil  «ii 

Kritiic  gefunden,  wcBt<ha1b  man  die  PiiUoIogie  euch  für  die  Wistea- 
tchaft  Ton  der  Erklärung  and  Beriditigang  der  griechischen  and  latef-* 
nfschen  Schriftsteller  erklären  könne.  Weil  man  nber  lar  Erreirhnn*^ 
des  Zweckes  mancherlei  Mittel  hraoche,  anter  denen  neben  reither 
Sprachkenntniiis  auch  die  vielfältige  and '  aasgehireitete  Sachicenntniit 
gebührend  herrorgeholMn  lit,  so  wird  gleich  darauf  die  Definition  für 
m  nülfeattarait  md  amigelllefl  eiklfat  EingethfÜI  frt  dl«  PMlodgM 
i«  eben  AeofeÜMlien  «od  imMtdmi  Tlrall»  Ton  denen  der  lelileii^ 
die  Disciplinen ,  welche  den  Zweck  der  PMlolegle  cntmadien ,  il.  i 
Hermeneatik  and  Kritik,  der  erste  die  Kenntnisse  umfasse ,  welche 
Blittel  7jjr  Erreichung  des  Zweckes  dienen.  Diese  Mittel  sind  Sprarb- 
ktTfiile  (in  lexikRli^rher  nnd  grammatiicher  Rücksicht,  Etymologie, 
Santax  nnd  Metrik)  und  Alterthumsknnde,  welche  letztere  Mieder  ia 
die  Kenntoitfl  der  Geographie  und  Geschichte,  die  Kenntniss  der  Alter- 
Mmerln  engen  Sinne  (Mythologie,  Stenlt?eifnning,  Siefen  nnd 
.  Qebrtndie)  nni  Eemilniia  m  BenknOer,  Idlefntnr  nad  lEnmti  Kpi^ 
graphik  und  Numismatik  eingetheilt  und  diese  Ehilh^linig  Wetter 
rechtfertigt  isir  Um  den  rechten  Gebrauch  von  den  erworbenen  Kennt- 
Bwscn  dt's  tbeorpiT*r!if n  Theiles  machen  zu  können,  werden  fnr  dm 
Philologen  auch  graiuHiehe  philosophische  u.  historische  Studien  ver- 
langt. Die  philosophischen  Studien  sollen  eich  nicht  bloss  anf  das  Sta- 
dium der  Logik  beschränken,  sondern  aach  das  irgend  eines  pbiloso- 
phisdien  Sjetema  in  der  Mdtephjsik,  Moral,  nmliBMen,  nnt  dadnrcft 
die  philef oplntidie  Mediede  Icennen  nt  lernen ,  iMk  an  die  FoIgeViiii' 
Hjgkeit  des  Denkens  an  gewöhnen  und  sich  in  der  Anwendung  deSIith^ 
reft  der  Logilc  zu  übeft.  —  Die  Schälerzahl  des  Gymnasiums  war  vd 
Ostern  dieses  Jahres  217  in  fftnf  Glessen,  und  zur  Universität  ginp^en 
un  verflossenen  Schuljahr  15  Seicctaner  o.  10  Primaner  ab.  Aas  dem 
Iiehrercollegium  schied  zu  Weihnachten  der  Collaborator  Oeriel  nnd 
trat  in  ein  Pfarratnt  über;  statt  seiner'  warde  Joh.  Gottlob  ZetscAe  aua 
Altenhnrg  als  Oelltboiniter  angesteill.  '  ^ 

dttnannfi»  Ana  dem  JinftraitcflflKI  d&e^  4at  inln.  ZnnrwitilBinat  §n 
Schuljahr  von  Michaelia  IM  bis  dahin  1830  [  Arnsberg  gedr.  h.  Duser. 
1830.  32  S.  4.]  ersieht  man ,  dan  diese  Schule  im  Wintersemester  109^ 
im  SoTTimer  92  Schüler  in  6  Classcn  nnd  im  ginzen  Jahre  8  Abiturien- 
ten mit  dem  Maturitätszeugnisse  N^r.  II  hatte.  Lehrer  waren  der  Direct. 
Baaden,  der  Prof.  Fisch  ^  der  Lehrer  Kautz  ^  der  Oberlehrer  ScMüter, 
der  Lehrer  MarcAand,  die  Oberlehrer  Dr.  ^rüggemomi  und  J}r.  Stievei 
der  Lehrer  FMer«  der  Zeldienlelirer  güMenerama»»  der  Mteilileliknr 
M€MMii  «ad  der  Geaanglehrer  FUßt  (Reetor  der  Bnigeraelinle).  ITn^ 
lar  Jlenwdchentlichen  Wt^  Lehrstunden  sind  in  deaa  Verieichniss  der- 
reiben  nach  den  einzelnen  Unterrlohtsf&chern  für  Quarte  wöchentlich 
1^,  für  Qnintii  und  Sexta  je  3  angesetzt,  weldM  Büfli  SjJtnlmn  [lAell 
1>eakiinnitaind.  vgl  Jbb.  X,  366  n.  VlU»  209* 


^1         Sfilial-  und  Uoif ergiiiianachriebieii, 

Mfapg  iai.Sei>ar.  1830  [Bielefeld  gedib  bot  Kiiter.  SS  ai)  <B.'40 
•ntbalt  all  wiMenschaftlicbe  Abhandloiiff  Ehtige  Jndeutumgm  tffttr  4f» 

Unterricht  in  der  Geographie  mtf  Gymnasien  vom  Conrector  K.  Bcrlcl»' 
,  I       mann^  welche  indess  nur  ein  paar  (bekannte)  methodische  Bemerkun«« 
gen  über  die  Einrichtung;^  des  geographischen  Unterrichti ,  übrig-ena 
i^er  f  ruben  eine«  geograpbiüuhen  Lehrbachs  enthiüten,  welche  ange> 
^  mUmi,  wb  «int  toidm  MitfbMl^«  dat  ift  dU0  Hiai«  i«v  MUm: 
gagtlim  weriea  nU«  b^nlitliieK  ida  mfiwt.   ll«r  VedSuMr  Todaii^ 
üphnlidh  ein  Lehibncfa,  dos  in  nichtt  als  in  eioaelaea  AniaMagM  W 
'     itdie ,  welche  der  Lehrer  in  der  Stande  Tallständig  und  so  weit  «dUll^ 
tfrn  «oll,  class  jene  Anf^^aben  tic«  Lehrbuitis  wieder  su  Anbalt^^punktea 
für  die  Repetltioii  dienen.     Er  hat  selbst  bemerkt,  daai  in  einem  sol- 
chen liucheaHeij  aut  da»  rndite  Maass  des  Gegebenen  anlcomme  (nicht 
z>u  viel) ;  aber  bierin  eioe  Jb'urderung  gestellt ,  die  nach  der  ladividuo- 
'  Ulit  4er  Kjebrvr  wtA  Sbhilar  fibwall  «ad«»  Miq  m»  vpd  Mi«  mimI« 
dhead  «rfnllt.  ▼erden  Ittnii.    S«  nfiehle  edieB  Bef.  dem  VerCuwer  ver<> 
'  werfen,  dftse  et  in  d«n  Proben  ffir  de«  erslen  C«ma  dee  Uaterrichte 
dprdiftas  xaviel  and  nom  Theil  aoeh  m  Minrierige  Data  gegeben  habe. 
'       Mehrere  Andeutungen  sind  übrigens  gut  und  verdienen  Beachtung, 
Tgl.  NJbb.  II,  2ä8.    D&s  GymnFi^iiim  verlor  %\x  Anfange  dcd  Jahres  1830 
durch  den  Tod  den  Prof.  Morien^  ^-  1783,  am  Gjiunasiam 

seit  Ende  1820  angestellt,  vgl.  Jbb.  XIll,  lOti.J,  über  detiäea  Leben  u* 
\  Wirken  im  Prognivm  S«  28-- 80  einige  Iffachriehteil  mitgeMII  find« 
Lehrer  der  Sdinle  blieben  nveier  nrei  interiaMfdi  nneheKenden  Ob»-, 
^idateni  de«  IHrectec  Pref.  JGrM«',  deir  Eector  l>r.  Eßdmt,  der  Pro- 
rectoi  Sehaafi  die  Conrectoren  Hinsptttr  und  BerUhmatm ,  der  CJantov  . 
Ohle  und  der  Lelirer  Schuhart.  Dazu  kam  als  neuer  Hülfslchrcr  der 
^  ehemalige  Rector  der  iiohern  Stadtschule  in  Tecklenburg,  Ludwig 
Jüngst,  vgl.  Jbb.  480.    Von  ilinen  hat  nenerdinigi»  der  Rector  Dr. 

*        £as^i«r  einen  Ru£  au  das  Haonüversche  Gjmnajsium  iii  Lüvcbn  erhalten 
und  lAigniioninien-  .  In  den  6  Cbnien  der  Schnl«  tmnn  nn  Hidiaelin 
'    IW         sn  Midi,  ino  SSiScbaler  nod  nur  MrerdlSt  worden  18 
[6  nit  dem  Zeognisd  I,  6  mit  n]  entfernen. 

CAEI.8B1JHE.  Die  Hofrathe  Üfolter,  erster  Bibliothekar  bei  der 
Grossherzogl.  Hofbibliotbek,  nnd  IVitcherer ,  Dircctor  des  polytech- 
nischen Instituts  und  FrofeHäor  (1er  riiystk  am  hiesigen  Lyceuni,  haben 
den  Charakter  als  Geheime  liofiülhe  erhalten.  Der  Director  des 
GroHsherzpgl,  Naturaiienkabinets  und  Professor  der  Naturgeschichte 
y  wm  pfmam^.  Gebeine  HeMb  Dr.  ChneUn,  irtaun  Gebebnen  Batti 
«weilet  Gleiee  efnannC  worden. 

.  ,  Gurm.  Das  Gjrmnaainni  tnblle  bn  ScbnU.  18}  J  sn  Anfing  13fl^ 
XU  Ende  wieder  138  Schüler  and  entUesa  9  wr  Ilnironitöt,  8  mit  deiie 

Zeupiiiss  I,  4  mit  II.    Lehrer  des  Gymnas.  sind:  der  Director  Ri^ler, 
die  Rectoren  Ilochmuih  n.  Koelsch^  der  Conrector  Vierhaus,  die  Ober-  ^ 
lehrer  Dr.  flopfensack  und  Dr.  y^rl,   der  Oberpfarrcr  Arens  (kathol. 
Religionülchrer),  der  Mathematikus  Gwiennann,  der  franzüs.  u.  hol- 
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BeCözdier ungen  und  £hr enJfee%eigaogeii. 

li^fiü&tf  fcnddilinv  B!i^  -mb  JMMMlit*'  Jhr^iOifMaii  jUm^AL 
BnliiiMi  riftor  te  SahniUikMv  J&wdu  Plu  jiMMtllt 
tiMk  «clucAt  mnen  «iwihilirfciBi  Sawadis  an  hi»torUe1ieii  Wvrina  darch 
einen  hUterlschen  Leserereio,  weldier  lich,  "wie  in  andern  prenati- 
■dien  Städten,  audi  hier  gebildet  haL  DaiProgpramm  zum  Schlofls 
dea  Sc^Q^slirg  18äO  [Cleve  gedr.  b.  Koch.  4  ii.  10  S.  gr.  4.]  enthält  > 
auf  den  ersten  4  Seiten:  C.  A,  Mauritii  AsUi  Commentalio  ariticaf  qua 
SnadUmanini  ^jijbocIeM  [ne\]  pnlogmm  nkiiHtium  mt  desieMMairv 

»ft  iiwwtw       HMdngtUniar,  lUaiMi  im  S,  UM  UM«  Im  J, 

jm  im,  1828  1489  und  im  Schalj^  —  30  1392  Schüler.  Zw 
Feier  des  Geburtstags  des  Königs  (5  Febr.  1831)  hat  der  Prof.  Madvig 
im  Namen  der  Univertität  Kominhacikw  durch  ela  ProgBBBUiy  ConaiM* 
tatio  de  L.  Aitii  didoMcalicis ^  eingeladen. 

kOML^m^u»  (in  üaiern).  i,a  wird  hicselbüt  ein  Ljiceam  errichtet 
weiden.  Der  Eftbiichof  Mnnckea  >  FreitIngeB  hal  dasa  eine  0«- 
UliNi  TMi  MM  ii.  bealfanit. 

GanoM.  1»  ^  Aanh  im  ftafam»  JfaHHM*t  T«i  adMIgli 
zweite  Professor  ist  der  Profeisor  M.  7f  7f$cftel,  in  die  dritte  der  Prei« 
M.  minder,  in  die  vierte  der  Prof.  Jtt.  Fritschc  [NJhb.  I,  239.  j  aufge- 
rückt und  die  gechdto  Professur  dem  bisherigen  Adjunct  M.  Kojrb  nber- 
trrt/^en  ,  zum  zweiten  Adjunct  aber  narb  dpm  Aufrücken  des  M.  Lorma 
der  kiMhchge  Coiiaborator  an  der  ThomaMciuiic  in  Lkisziq  M.  P«l«r« 
•e»  gewihtt  WOBta. 

Haiu.  IKe  UaivmrilllilliUeaMhta  «Btlidm  Yrnddute 
Im  minter  l^f  UM  Stadentea,  m  denen  828  der  Chaalngiseb««» 
166  der  jaristisdien,  82  der  medicinischen  and  91  der  philosopUtdmi  \ 
Facnltät  angehörten.  Neuerdings  ist  dem  Gebülfen  an  der  UniTersl- 
tatsbibliothelc  Fwntemann  Aas  Prädicat  eines  Bibliotheksecretnirs  beige- 
legt,  dem  Profesvor  lilasiua  ein  Jahrgebalt  Ton  200  Thlru.,  dem  i'rof. 
Jiöäiger  eiu  gleicher  von  100  i  hUrn.  utul  eine  Remuneration  von  200 
TUn.,  dem  Fnif.  Lm»  eine  fleheltanilage  warn  109  TUra.,  tat  Prof. 
Wtb&r  4,  ISmg*  ein»  tob  210  Md  den  Praf  .  KäaOx  eine  vm  100  Thlm. 
lind  den  PflvatdooeiiCeB  Dr.  Boamiermm  eine  ChretttoUfon  von  JOO 
Tlilni.  bewilligt  imrden.  Die  Universitätsbibliothek  hat  bei  Gclegen«i 
lieit  der  Versteigerung  der  Bibliothek  dfs  verstorbenen  Prof.  Behig  ' 
einen  Zuschuss  von  142  Thlrn.  0  Sgr,  3  Pf.  /um  Ankauf  von  philolo- 
gischen Werken  erhiilten.  Statt  des  nach  Gottixgbn  abgegangenen 
Prof.  BLume  aind  der  Professor  Dr.  Laspct/res  von  ükkiin  und  der  Ad- 
▼ecat  Dr.  WUda  Ten  HAJOfme  als  Ptefetsoren  in  der  jtaist.  Facultät 
uge^Cellt  wocden«  Du  Proeenhin  mm  Index  leetfonon  !■  Aend. 
Friderioiami  per  Idemcn  1830»  USfrinbendanin  {Halle  gedr.  bei 
Heipmel.  20  (8)  S.  gr.  4.  ]  verbreitet  sich  Aber  die  bei  den  Römern  ver- 
rufene ßdts  Graeca  und  nntertncht,  Worauf  sich  dieser  Vorwurf  gründe ; 
behandelt  aber  den  Gegenstand  zu  fragraentariseh  und  mengt  xu  Ver- 
echiedenartiges  unter  einander.  Es  wird  bemerkt ,  dass  die  Griechen 
ftUerdingi  den  £14  für  etwas  Hei^ges  hielten ,  dass  sie  den  O^xofi  als 
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'  Sftlial^  und  Uaif  eriltäUiiaoliricli^UB,  ^ 

6ott  verelurten  und  die  Erinnyen  und  idte  Götter,  bei  denen  man  schir nr^ 
'  .  ab  Üe  Bieher  det  Meineiiae  taefthen ;  daat  ei  aber  andi  ^ringer«  ' 
Itowire  gab,  irMe  ama  eatiMtfrm^''  fe^itfr  «Haütt»  ader,  ala 
MCh  «iMewIanier,  bei  den  llinnete  Tdn  Tldetjpa     a.  ir.  tchwiir: 

¥on  den  Griechen  selbst  wurden  besondert  die  tiacedämonier  und  Thes^ 
•aler  des  leichtfertigen  Gebrauehs  des  Eides  und  der  Geneigtheit  znni 
Brechen  und  jesuititJclicn  Deuten  desselben  beschuldif»^t.  Auch  die 
Kreter  standen  in  gleichem  Ruf.  Aber  auch  die  fides  Attica  sei  bei 
den  Bömern  Terdftehtig  gewesen,  and  hier  scheine  die  Philosophie 
dec  Sophiiten  eingewirkt  zu  haben,  dass  mit  dair  Geringschätzung  de^ 
MUigiaii  ao^laicli  QariagMiiitaaBg  daa  llidea  und  des  gegcbeaan  Wor^ 
tM  atafliss.  ¥aa  andava  akadaiaiseliaa  GaiagfenheHwidiiiffea  sSadf  ana 
mitgetheilt  iraidan :  Mich.  Weberi  Salogae  exegetieo  -  crilicae  ad  non^ 
nuÜos  lihrorum  N,  T.  historicnrum  locos.  [Halle  gedr.  b.  Plötz.  Spec. 
VTIL  Spec.  TX  n.  \.  1S31  S.  165  —  270.  ^r.  4.]  Sic  sind  beson- 

ders nodt  wegen  mehrerer  grammatischer  und  Icxicaltächcr  Erörte- 
rungen wicliftig,  welche  sich  auch  öfters  über  die  Profanscribenteii 
▼erhraitaa«  Dar  abenerwähnte  Dr.  Wilda  schrieb  pro  obtinenda  le- 
gendi liicaltata  eiaa  IVsseirfatfo  de  K&erlale  Romana,  qua  «r(e»  Gena»- 
"  «iaa  ab  hi^pträhritm  wnt  ereraatae.'  (Ralla  gedr.  bd*  Baff,  IS  S.  8. 1 
Sur  Brlaagaag' der  philosophischen  Doctorwürde  erschienea:  'Iftesea 
eofitrover«ae  Ton  Karl  Wilh.  Ferd.  Buchner  [1830.  8.],  aus  denen  wir 
folgende  ausheben :  Syracuens  conditas  esse  eontendo  anno  Olympiadis 
XI  tertio;  cf.  Enseb.  Can.  Chron.  p.  177  ed.  Auch.,  Thucyd.  VI,  3,  I!e- 
rod.  TU,  156.  Lapsus  est  Diodorus  Sie.  XVII,  2,  quod  iniperü  inltiuni 
Alexandri  Blagni  ani^o  assignavii.  Ol.  CXI  secundo ,  quum  ad  regiuim 
«am  a^eaislwa' dSeeadam  auat  aaao  ejusdeai  Ol.  frinio.  Bel-PlaCa 
Vhtad*  p.  M(  B',  ist  ßi^  ««yd  tfmetf»  iUyxßt»  «r^a«9'/Va«t* 
a^'ae,  bei  Herodot  II»  116'  oiraewd.  «.  ü  i,  i.  L  aißa9iiß«vmv  tov 
fiT]  vnsQßtcHofiivo^  toTtft  fiffooif  IvA  hjB,  wnltn  AIcib.  I  §  25. 
Bk.  nolläp  6o.  "^T  1(1  cito  n69-m  aSr.  yaraKslfitvog ,  bei  Eurip.  Med. 
105  Elmsl.  $r}kov  d*  ooyij?  /f.  v.  oiu.  fd^'  ccvn^Bt  ft,  9'Vfia> 
Gonjicirt.  —  l^iercitationuvi  criticarurn  in  Comicos  Uratcos  i}arlicula  von 
Gu$U  liudolph  Ilauow  [18äO.  34  (ol)  S.  8.],  welche  ein  Abschnitt  der 
aifl^eai  anetneaaBea,  geMnriMi  «ad  für  die  gvfecIdfdiaaKanrfitav  lalir 
/baachtaaiwartiiea,  SehrUtrsindt  llnd.JXaaolob*ficitrcilMi'oaaa»  artikarim 
in  CouUcos  Cfraecos /sM  fres.  Uber  prnitifs.  HaHa,  Beinieka.  1830.  VI 
'  \  u.  164  S.  gr.  8.  1  Thk.  vgl.' Beck's  Repert.  1880,11  S.  345—47.^  Von 
den  antrchnnp^ten  l'heseu  sind  folgende  hemerkenswcrth :  Megaricae  , 
origo  cDiuoLiliae  ad  statura  populärem,  qui  ante  Thengenem  obtinuit, 
referendii  (;-;t.  Antimachi  pspphisma:  fi^  detv  xcohcoÖeIv  i|  ovoaorto?, 
miscco  nititur  scholiastae  ad  Ariätoph.  Ach.  1140  commento,  ut  fallan- 
tar  Baaddiiaa  Oec.  cir.  Ath.  V.  I  p.  845  et 'M eindkins  Qu.  Sc.  I  p.  31.. 
Leaaaamat  Itetam  nan  ihatsit  poit  Ol.  XCHI^S.  piisfiafm  dignitataai 
aaani«  M  qaad  JDaaalcW  apinatar  da  fast.  Baediie.  p.  100.  la  daat.  - 
Fragaiaal  daa  Anbitaaienes  bei  Prisdan.  XVll,  ^,  169  ist  corrigirt :  s^ 
pdf»  ai (1  ar^dcTsir  «a  ^taditofifltfy  »d«!,  d«' laovj;,  o»»s  |||icc' 
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Ifipf  iMiltfti— ^,  bei  Aristoph  Adisrn.  12;'  nmg  mro  ^mSti  IdNil 
IM«  Tl^  ttt^Ut»,  bei  Plotarch.  Cüo.  c.  4 :  i;  90*17  ;iaj(rflavovfftf  ^rlcrtffr 
l|^cux  fthf  TTfyhg  aner,*  irf^ganro  x«l  «otx/ify,  Cirrro  de  llepnhl. 
If  86,  56:  omne3  indocti  expviifi  ronspnlnint,  —  .^enietidae  ton/ro!  (.rsac 
▼on  fFith,  Jul.  Karl  Mülsell  [IbäO.  b.] ,  au«  denen  vir  aasheWo,  dass 
bei  Hetiod.  Tbeog.  666  B  wot  fkp  ng,,  Theog.  8*4  /f^ot^ff  »• 
•r.  ff  «ff'««v«#  ff  9iaytf^«#«o«' «9.  «pipmp  «t  »vpAr 
«oÄ«  «aiifw»,  Sditflere^  HS  fmMmw  ^fleM,  M  Ott.  Bp^ 
ai  fam.  XV,  4  cepttmo  quadrof^esimo  9&itftU  mibiniutl  «nd  iii 

11.  ff,  40  iVijtf.  ZscMtt  «8^0^,  Oal/17  Tt  ßonutig  eben  «o  wie  Ilcslod. 
Theogf.  245  Ktft-  2jneim  tb  ^017,  GuXItj  t*  ^popfftTA?  nls  Lf'sart  dcg 
Aristarchtu  angeeelien  wird.  —  De  Iliadi-  Homcrica  quaestioncs  von 
.  Moritz  Monr  [1830.  30  S.  8.],  worüber  bereits  in  den  NJbb.  II;  8  ff, 
'  berichtet  ist.  Avlm  den  Theten  eei  erwähnt ,  da»  in  Idvia«'  V«  fli 
brterpungirfi  whtäz  Onme  M«  terapus  suapeatm  Um  twnlt  MfanM 
^«  iMt  tacfl«!  ftilnnni»  «t  iimiMev  jun  in  mbeM  ffnlatte  vMmelw 
iMpntas :  jnttn«  ÜfMtii—- IMMfo  «ob  occa«ioneni  — >  ton  bl  noctem  — 
Pogtremo  lux  .  JimaMicnum  in  Prophetaa  Mmorc»  specimcriy  fascic.  I, 
eominetui  Ohadj.  t.  l — 4,  Ton  Fr.  Karl  Zeddcl.  [1830  24  S.  8.]^  De 
«tta  Raymundi  Lullii  tpecimcn  von   Ih  vm.  Low,  -\)  S.  8.  !  — 

Sxtrettationis  eritieae  in  Horaüi  satiram  iibri  primi  nonam  pnrticuia  von 
Friedr.  Ferd,  Röder,  [1830. 16  S.  4.  j  Die  Schrift  enthfiit  sehr  tcbwo- 
AUig  gcscbiiebto« kritfcidM  mi  exegetisfllw  BnaMtbuigen  ibet  dit 
•futcn  4$  TeEM  d«f  SnÜr«,  welehn  tbeib  venltat«  Melninigflli  unfo' 
Neue  widerlegen,  tfifillt  einige  neue  Ansichten  anfstelleii,  und  em- 
yft^hlt  sich  dnrch  genaue  und  auf  gute  Spradbkenntnbse  gebaute  Ent- 
wickelunj^  Act  Wenn,  bei  denen  nur  das  bprciti*  Vorliandenc  nicht  ge- 
hörig beuchtet  i«t ,  indem  manche  hier  gegebene  Erörterung  von 
aodem  Erklärern  des  Horax  längst  schärfer  und  gnugender  geludt  ist. 
Anch  hätte  ifo-übenUeu  nicht  gansgeredrte  Decbunation  gegen' Benl- 
ley  füglich  wegbleiben  bfianen.  Abgewiew  weiden  Ve.  1  Benil^r^ 
Ce^feolw  AnM  m/erl«  vnd  Wielaad*«  Vebenettnag/fin^fll^  bei  ITäkiti 
n^en.  Tni,  62  Carrion  ac  vocat,  bei-Hant  Od. II,  8,  S  Bentley^g  nöm 
»ecua  ac  und  Od.  I,  1,  0  desselben  ereftcre,  in  der  genannten  Satire 
Vs.  2  das  et  einiger  Handschr.  vor  fofiiS,  Vs.  4  die  Verbindung  quid 
egis  rerum,>\'a.  38  Bothels  huc  ades,  V's.  3  ist  ge^en  die  bewern 
Handsehrr.  oecurrtt  vM'gesogen,  aber  nicht  gnögend  gerechtfertigt; 
Vs.  36  Bentley*«  Erklärung  des  vadato  gebilligt;  Vs.  40  soll  nach  thgiiH 
«bk  Vmnßt  geeeCit'  weiden , ,  well  bei  fevtiaafender  Frage  iilrnw  fttr  gald 
gateM  aebi  oiMe  (f).  Va.  U  irt  die  Mebraaij;  anljseitelll,  dase 
Bobamt  ein  fingirter  Name  [von  ßoUlv,  jlceUiir,  abgeltet  =r  JBitslbofrf, 
Polterer,]  sei,  nebenbei  aadl  ▼ermuthet,  diisgi  er  von  der  Stadt IfifU 
In  Latinm  j^'enannt  ^ein  könne.  Vg,  44  endlich  werden  die  Worte  jmu- 
€orum  hominum  et  mentiM  bene  sanuc  dem  Ilornz  beigelegt  und  dos  et 
gestrichen,  um  die  Worte  mcntis  bene  sanae  von  hominum  aMiänfpg  zu 
nad^en.  Dazu  ist  dann  Vs.  45  corrigirt:  Nenio  dcrUrim  fortuna  le 
h  wekba  Waila  dir  Mwitaar  nm  Hataa  wg«.   Die  Sefawicng- 
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MiaflrMlvlil  Mwcb  k«iMf#eg«  gdwbe«,  iaitttÜ»  if^ttn^ 
tolfffirw^f  wiilM  wir  im  tal  n  whMiftiii|i  Mdm,  <imm4kt 
Wi<a  ywnii—  ftiwflwMii.^Mrffi  twtiiw»  tiek  mImni  in  wi4  lilt  tieh 
fai  Monde  dei  Horas  nicht  gat  aiunehnM  wd  IttiM  Aalmilt  «nf 

Torhergehende  Frage  Bind,  aber  noch  anpassender  werden,  wenn  man 
•ie  mit  Vg.  49  IT.  und  \s.  65  f.  zusanitnenhäU.  In  den  iingihiiogtea 
Theten  wird  die  vierte  rattlinariache  Rede  dem  Cicero  abgesprochea. — 
j^^mmentatMuu  de  Agrigeato  particula  Ton  Herrn,  Et/urdt  [1S3L 10  S.4.}y 
dM  Mhv  fcütliieBtra'lhaL  VnUnmdMug  .üibtt  die  GfUJidangsseift  te 
ilcDiiidmi  «Ute  Nni,  8yii*My  llagwft,  fiklinai«  G«ia  wdt  Akn- 
gpi  (AgHgrat)»  Um  YeiC;  gaitftlit  auf  ü«  litiiieMtin  ZengnltM  te 
AHn»  iast  Gela,  Ten  Colonisten  ane'  Rbe4«e  ttad  besondert  aiU 
Tiind US  erbaut,  die  Mutterstadt  von  Akrßg-as  wurde ,  weiü^t  zuerst  die 
Kachrid^t  inSchol.  PinrJ.  01.  XI,  14  ab,  nach  weicher  Akragas  uninit- 
Celbar  von  Khodus  im»  gegründet  sein  mlh  Da  aber  die  Zeit  der 
(zrüaduog  von  der  biadt  ä;^raku8  abhängig  i^t ,  so  wird  zuerst  sicher 
n etaUeii  giMcki,  dut  de«  Riehlm  Angabe,  Mch  welcher  Sjrtakw 
Ol.  U,  4  (W  T.  Ch.)  gegrdadel  irt,  «Hein  liditlg  mL  Die  om  » 
Jahr  dUTeiirBBde  AWreidnugdea  MuBer  P^om  bt  gnngend  erklärt^ 
In  den  Worten  des  Ephoras  bei  Stittke  fl' 410  «^wrag  «tiO^cZva» 
«wipxg 'EyJ.r/yidag  ^i»  £ixflia  tiytPt^  fUtcc  T^coih«  vcrbesaert.  Zur 
weitern  Bestätigung  ist  dann  Thurydid.  VI,  3  benutzt  und  nachgewie- 
sen, dass  dessen  Angaben,  das  hybläische  Me<!:nra  ^ei  fast  in  gleicher 
Zeit  mit  Lcontini  und  Katani^  (fünf  4ahr  nach  der  Gründung  von  Sj^- 
s^^aenssIM.)  eiiiMt  «ad  14S  Jahr  spiter  Tea  Oele  ai»  Syraltae  (dar 
rtm  485  41B  regierte)  veriMort  wetdea«  aar  aar  eoeeUaaiidMa 
geiftirtaiBiaag  paitea.  Aaeh  Kfetea^a  Chnuidiiag  (tS  Jahr  nach  Sy- 
'9inu=7lO.)  wird  zur  BestaÜgaag  gebraucht.  Gegen  Bebig,  wel- 
cher zwischen  der  Gründung  von  Leontini  und  Katana  und  der  von 
jUegara  zwei  Jahr  verstren'hen  Hess  und  druinach  die  Erbauung  von 
Sjrrakutj  auf  Ol.  11,  2,  die  %on  Megara  auf  ül.  Iii,  1  stellte,  wird  über- 
seogend  dargetiian ,  dass  man  die  Stiftung  von  Megara  mit  glcicheia 
Bedito  aaf  0L  18, 3  (Syrolms  al«e  auf  OL  11, 4. )  telaeB.  kSaae,  aad 
daw  dewea  TerlMetaag  denmaeli  aiehl  OL  94, 2  feadera  94,  dfUle. 
Die  Stadt  IVcMit,  wd[«Ae-eia  Jehr'vorSyndkai  angelegt  waide,  lässt 
Eusebius  nllcrdingf  Ol.  11,  1  angeleg^t  >vetdea;  alleiqi'dafs  man  dafac 
Ol.  11,  3  schreiben  müsse,  ist  wahrsclieinlich  gemacht.  Durch  diese 
und  andere  Argumente  kommt  dann  der  Verf.  zu  dem  Endresultat,  d^e 
die  Grnndun^  von  i\axus  Ol.  11,  3  (734.),  von  Hyrakus  11,  4  (933.), 
von  Medard  13,  3  (726.),  von  HeUnus  37,  3  (030.),  Ton  Gela  2a,  1  (687.) 
«ad  Ten  Akraga»  50, 1  (579.)  an  wteea  lei.  Schea  die  Abweidiiiagea 
vea  Baeal  -  Rediette  aad  Ottfr.  BliUer  beweifea,  daai  ^UeM  Sdnifl 
die  Seaehlaag  der  Hiaterilwr  veidieae.  .  . 

Hahbvrg.  Das  Johanneum  hat  seinen  1628  eingeführten  Lehrplaa 
[Jbb.  XI,  249.]  für  die  Gelehrten-  und  Vorschule  bis  jetzt  unverändert 
beibehalten,  aber  in  der  Realschule^  welche  fast  nur  von  Schülern, 
4^  aicb  dem  Handlelwtande .widmen  woUea,  beaacht  wird»  •eit.U«(ero 


J.  den  latelm^clien  ünteirlclit  anfcrehoTjen  niid  dafür  die  Unfep- 
richtsstunden  un  Franzüsigchea  and  lln^li^chcn  vermehrt.  Do^  g«U«a 
für  diejenigen  Reabchnler,  weldie  doch  noch  Lateinii^cli  lernen  wol- 
let», wöehenUich  4  aoMerord.  Iiehntanden  für  dieie  Sprache  ohne  be- 
Matow  HoMitr  gnluHna  wwioa.  Zm  ta  I  diMM  in  ^ihdwle 
ift  Bu  änwSbtn  Zeit  eine  9to  tdumgakaBmett  mmä  dag«g«i  üi»  llesl- 
Parallelclaftse  der  Vorsclinle  aufgehoben.  Als  nvnc  Lfhter  an  Gehavei^9 
und  Sehl€geV$  Stelle  [Jbb.  Xl,2ä2.j  wurden  so  Ostern  ror.  J.  die  Sch«l*> 
amtgcandidaten  Dr.  Eduard  Meyer  und  Georg  Heinr.  Bubcttdey  (beide  ans 
Hamburg)  angestellt.  Koch  fehlt  der  Anstalt  ein  ordcntl.  Lehrer  für 
die  mathematischen  ^Vissenschaften,  der  jetsit  vun  den  übrigen  Lehrern 
▼ertretea  werden  muu.  Schnlmr  waron  1829  nach  BUchaeKe  331  [181 
iadea  fftaf  CiaMca  tefSdolirteaMliBle,  M ia dar BmImM«,  Sil« 
teVmliiilel,  1889aacdiOit«ra3tI  [118,  päd  aaeh  Mdk 

S21  [181,  61  aad  Ii]«  und  znr  Universität  und  aaf  da»  hanribaigitüht 
akadem.  GymnaM.  gingen  9,  4  u.  Ii  Schüler  ab.  Das  Odtcrprogramoi 
1830  [Hamburg  gedr.  b.  Meissner.  36  (28)  S.  4. 1  enthält  die  vom  Di- 
recfor  Kraft  zur  Feier  der  SOOjShri^en  Stiftung  dci  Johanneiims  [Jbb. 
8.  O.J  gehaltene  Oratio  saecuiaris  adjtnicia  tumotationei  weiclie  dat 
Thcaaa  fielamdaftt:  pnblkam  juTentutis  ttndioiae  inititutionem  pra^a* 
fwidaai  aNa  pirivatM».  Im  OeterprogrMom  1831  fdS  (36)  S.  4.  ]  M 
abeailflMdlie  eiaa  MtkpMh  JUlilaMea-ffteoIegiea  da  Jemmtk  Bwgmimga 
Pmtnuu  in  Ret  eceUnMlUlu  meriti» ,  ebenfalls  mit  xahlreiA0a.AMa«a- 
knngen,  dmdcen  lasten,  and  in  ihr  eine  treffliche  Ergänzung  an  sei^ 
ner  JTupufatto  <fe  Jo.  litigcnhagii  in  res  sckolaiticas  emettdataa  meritiB 
[vgl.  Seebod.  Archiv  1829  Nr,  41,  Gotting.  Anzz.  1829  St.  139,  Jen. 
Ii.  Z.  18äü  iSr.  ZIÖ  t.  u.  Etil.  geliefert.  Beide  Schriften  enthaltea 
dia  adUUibaMim  SaebmlitaB.dkav  Bogenhagen  und  «eine  Zait  aad  ga* 
tea  mcliHlfeclie  flisiaaaagta  aa  dar'  Tollttjadtgaia  ScbiÜt:  Jüknmtä 
Bugenkagm.  JBSmhitgnpkmh»  FcrMdkata  B,  Zkt»  {Lpa-,  (Babiiag. 
1829.  240  GL  gr.  9.  1  Tilr.  8  Gr.] Mdie  hU  jetzt  yvohl  die  bessta 
Arbeit  über  Bngenhagen ,  aber  Iceine  genügende  Biog^phie  detselbea 
ist,  da  sie  dessen  Indindnalität  und  seinen  SfandpunVt  als  Glied  der 
Reformation  zn  wenig  erörtert.  Tgl.  die  Anzz.  in  Beckes  Repert.  1829, 
lU  i).  äOO— 30a,  in  Gotting.  Anu.  1831  St.  32  S.  305  —  15,  in  Blatt, 
f.  Hl*  IJatBrii.  1BI9  Nr.  1S9  f.  lieber  den  letztgenannten  Punkt  enthal- 
Im  iEiaft*«  SaMfkMi  irait  PwwM^  In  Miekaa&prograni  1819  [42 
(BI)S.4.]  lirt  dar  Pkof.  Dr.  CWa.  «atter  CnmemtmHtmm  diitafc  aB* 
fpat  infenaKi  tpecimen  1  [welches  auch  einzela  im  BachliMdal 'awcliia ' 
nen  Ui]  mitgetlieilt  und  darin,  nach  einigen  Torläufigen Bemeficangen 
über  JuTenal  und  seine  Gedichte,  Sat.  Xllf,  192  —  235  u.  VI,  161 — 183 
ausführlich  und  gelehrt  behnndelt.  Bio  dazu  gegebenen  exegetische» 
und  kritischen  Bemerkungen  sind  sehr  reichhaltig  und  lasten  die  bal- 
d%a  FwMmig  dieser  Bf  erkungen  wünschen. 

Hnummi».  Bm  fifjataasiiim  iiUto  fai  SdMiAkr  faa  1^ 
chaelisl8S9Usddiial8»AabB9il9l»  Eada  199  a>  aa  BBAacUa 
1939  99  Stthikv  in  fte  CUumb»  aad  Im  mm  SiMjdk  «  tat  Mifl*' 


S69       8«lrol- UAivftrtUjki4ftchfielilen, 

tea  11  AbttniiMiten  [3  mit  I,  .ISmitll.].  Ans  dem  LehrerpenoM^ 
wände  %a  Michaeli«  1828  der  dritte  Lehrer  Prof.  Uindenbwg  in  den 
Ruhestand  versetzt  [vergl.  Jbb.  VIII,  212.]  und  am  22  Septemb.  1830 
starb  der  Director  und  Professor  Joh.  Georg  lÄngemann,  so  da$s  das 
liehrercoUegiam  ooch  bestand:  uuii  den  Frofemoren  Tun«,  JBinJee, 
üicÄter,  iStem  und  Burchardt  dem  Schr^blehfer  .^emt,  dem  Sing- 
leluN»  InMiw^  mid  dm  Zdcheakhrcr  MM«  <d«r  totale  «il  teil  den 
Swinwr  1829  —gwrtittt  Itoni  ht  Mmdioga  iw  Scimliwitaqmdtdrt 
ÄvI  lUklroft,  welcher  bereite  seit  dem  NoTitaber  1828  hier  «atav« 
viditet  und  sein  Probejahr  bestanden  hatte ,  als  sechster  Lehrer  an^e- 
eteltt  Vörden.  Der  Prof.  Turin  hat  eine  Gehaltssulage  Ton  50  Thlm. 
und  der  Prof.  Stern  eine  ausäerord.  Unterstützung  von  50  1  lilrn.  er- 
huU«n.  Das  Programm  vom  J.  1829  [  Ueiligenstadt  gedr.  b.  Dolle  and 
Bronn.  8  n.  12  S.  4.  ]  enthält  eine  Abhandlung  des  Directors  Ltn^e- 


««1»$  Se  Pbj/rik,  af^LehrgegenHand  4m  Cgammium  MmmÜM^ 
dM.iicli  ate  Tifll  9»  lelir  im  AllgeufiittealiiU  «ad  mar  die  aalhwca* 
d%slira  IKrfordenüiie  detielben  erwähnt,  als  dass  sie  belehrend  sei« 
Unnte.    Im  Frogramm  von  1830  [29  (18)  S,  4.]  hat  der  Prof.  Dr* 

Jleinhard  S(prn  mit^etheilt:  Coi^ectaneoruin  in  Graiii  carmcn  vtnaHojm 
parUada^  M'elche  Beachtung  verdienen  und  für  die  von  dem  Verf.  ver- 
lieiäsene  neue  Ausg'abe  der  Carraina  venatica  des  Gratiua  und  Neme- 
tianuH  etwas  Gutes  versprechen.  Die  Abhandlung  aerfäUt  in  swei 
Oapitol,  Tua  <deB0ii  4m  sweito  elaaelie  ■teltoa  bekudeU,  da«  anta 
ftberdae  lieben  «ad  die  BeluiCieB .  dee  Giatiaa  tkb  yeiliMiCat. .  Zaanrt 
wM  der  Betniune  Falueua  verworfen ,  da  aas  der  «iin%ea  Beveie« 
ttelle  dafür ,  im  Gedicht  Vs.  40 ,  eben  so  wenig  geschlossen  werden 
dürfe,  das«  er  in  Falisri  geboren,  als  aus  Calpurn.  Id.  IX,  52  folge, 
das  Caipurniua  uns  Skilicn  gewesen  sei.  ,,Venationis  amplitudine  in- 
signita  fuisse  Falisi  onni)  iirvii,  non  est  quud  dnbltemus.  Jam  qua 
raiione  et  cau^a  nostris  dixcrit  Falisci»,  liquet,  opinor.  Qunm  enim 
Itaiaa  esMt  Giatfai  aeliiUe  alicajaa  fieiaani,  ut  oeCeamiai  ab  W«na- 
defi#  eü«**  [das  •tohtdeehneeli.aiclit  la,  gaaa  Mar]  «veaatenfaer 
«leet  ipeer,  notUU  piaaamiae  «dhAlfe  gratoe  loel  «aeaadatiaaa'lndnl- 
geL*^  Oima  idid  die  von  Friedr.  Jacob  in  einem  Pragmua  voa  18aS 
aufgestellte  Meinune^,  dass  der  Dichter  nicht  T^rahtrs ,  sondern  Gratta^ 
tnu  geheissen  und  keineswegs  der  vom  Ovid  (Pont.  IV,  16,  34.)  erwähnte 
Gratiuü  sei,  ahg'ewiesen,  und  vielmehr  neben  der  Stelle  des  Ovid  noch 
aui  dlaniiius  11,  ccce  aUus  picias  voluere»  et  beüajerarum  gefolgert, 
dasi  er  aatar  August  geldrt'vad  aarii  aadb  ftbar  dae  Aneiqpiaai  (wegea 
ptdot  egHatrss)  geieiiiiebea  kabea  aiega.  Aaa  dar  Aaif  ielaag-  ia 
V«.  S18  eeiaee  Gedidili  M  geeeUeeeaa,  daei  er  ver  10  m,^bkt,  G,  aidit 
gestorben  eei.  Der  Reweis  fftr  bddes  ist  nicht  übeneugend  genug, 
obgleich  auch  Ref.  die  IJeberzengung  hat,  dass  der  vom  Ovid  er- 
wähnte Grottti«  der  Verf.  des  besprochenen  Gedichts  sei.  Endlich  ist 
die  Vemmthung  von  VlU  (Vlitins)  aurückgewiesen  ,  dass  Gnitiiis  auch 
ddä  Gedicht  Jlalieidica  geschrieben  habe ,  und  dasselbe  dem  Ovid  rich- 
tig vindicirt    Die  Bemerban^en  au  dea  einaelnen  Stellea  eind  tfMila 
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kritisch,  theiU  «iljlinwd,  und  <tnth>lf«n  t kl  GutM,  gMtetko  «jbcf  Usk 
keuien  Auszug. 

Li.\KBi:]U2.    Vua  dem  dortigen  GjmniuiiQiu  Jubaooemti  sind  uat 
drei  Progmmive  im  den  iaim  IW  Up  tt  ingekoMMa,  ia  inm 
■b»  Ab«  deo  ZuttMid  «nd  die  ^BwiiiThfig  <l«r  ScM»  ItelM  dodi 
liÄftolige^KaciiiicIte  »ül^itihMlt  «M.   Dw  «rrtri  ^ 

novum  aedißcium  Johannei  Lunaeburgeiui»  utui  destinatum  a.  d.  II  «iiaH 
SM  2Vovem6.  a.  \%Z9  inliiandimtXc,  i^oUat  Joh.  Fr.  jragner,  Johannei 
director  [Lüneburg  gedr.  b.  btern.  49  S.  4.  ]  ht ,  T^«e  der  Titel  zeigt, 
zur  Einweihung  eincit  neuen  Scliulgebäudeä  gti«  hrit  Ix  n.  £j»  enthält 
eine  i)is»ertatio  de  lege  morum  et  virtuti*  umvenaü ,  pTueserUm  vei9* 
nrntetOtnUa,  ▼on  Piveotor  Wagner  (di«  dann  keiaa  gMMe  Aniknite 
gisbt,  weil  die  Aieküili«  der  Hebider »  Gaedmi  ud  BdeMr  dev&ber 
■iditfdv  •{«d»  eieiela  ImCnudileC«  «eaden  alle  iiiiler  einMidev  gewer« 
fep  sind),  und  Ten  8«  89  —  49  ISackrUMm  «e»  den  älteren  und  neuerem 
Gebäuden  det  Johanncttms  in  Lüneburg  <!^c»annnclt  vom  Subcunrectoe 
Dr.  JV.  F.  VolgeTy  welche  auch  übet  die  Gesrhirhte  der  Sähiile  über- 
Imupt  einige  Auekunfi  f^ebtn.  Das  neue,  pr.iclit\ oUo  und  geräumige 
Schul^ebäude  wurde  vom  JuU  IbZÖ  hiä  zum  October  Xb'^ü  crbuut, 
weil  dw  fraket»»  1961  enidileto,  IlMlh  wm  alt,  tkeQi  n  klela  ge- 
werde»  war,  da  liebdle  SiMlemlil  dee  Gjaiaatiaau  leil  UM,'  be* 
ioiidere  wtit  der  Aafhebmig  der  aweiteb  GeidoteaMhale  (HIctelk- 
iehale)  in,  linneburg  ( 1819 )  bedeutend  Termihrt  hatte*  Im  Jehre 
18S0  schied  von  der  Schule  der  Kector  Juh.  Joachim  Langer,  nachdem 
er  {ast  20  Jahre  ^rin  Amt  rerwnltet  hatte  und  trat  in  ein  I'farniinl 
über.  Kttch  ihm  ruckte  der  Suhructor  Dr.  Wilh,  Fricdr.  /  'oi^^er  tu  da« 
Reetorat  und  der  Lehrer  JFilh.  Christian  Junghann»  iu  .da»  Goorectorat 
auf.  2av  mnlikniBgaCeierliddceit  eneUea  dee  Fregiaami  jitimm  m*« 
Imnemt  gkie  vki  frmanh,  ne  deqllii.  IT.  F.  FUg^  jä.  IM.  el  w:  €3h« 
itugJaumi  tue  JBoBfem  Mc  C^rnntttfU  wumtH  fubp»  «na. «.  UitU^m* 
«ur  . . . .  tndtcit  X  Fr.  IVagner ,  Jeh.  Dir.  «18  &  4.  Er  bebaaieÜ  derla 
die  Stelle  de«  Horat.  Epist.  ad  Pison.  44  f^era^ue  diffwai  etpraetent  im. 
tempus  omiüat  y  in  der  er  die  Worte  in  praesens  fttnpus  nicht  erldärt 
wissen  will:  für  die  Gegenwart,  für  jetzig  praesciUi  tempore,  weil  dit-s 
eine  hücbät  anst«ii«i(|^e  Tautologie  gebe  j  nondem  Tieimebr:  in  idoneum, 
Bptum ,  ,9vmmmkm  tMipu$  differat,  Rofer.  aweifelt,  eb  dadareh  die 
Tantelegie,  wenn  eine  da  bt  *),  gehebea wifd^  da  eie  äiclU  aewehl ' 
ia  den  Wetlaa  di  pmtnm  f— fat  ia  den  d^Sm  «ad  tmUkn  eafe- 
ImUb«  fein  inÜHte.  .Nodi  jnehr  aber  ist  wm  beaweüda,  ,daü  4u  Wort 
praesens  in  diesem  Zacammeahaoge  die  aageaenioMae  Bedeotang  habe« 
Die  angefahrten  Stellen  wenigstens  beweisen  es  nicht;  und  es  bedarf 
überhaupt  hierbei  gar  keiner  Steilen^,  da  schon  die  Grundbedeutung 
des  Worteti  lehrt,  daüs  es  in  gewiuen  Formeln  die  Bedeutung  W9m 
wirhmmt  aUtprcehemdi  ptmeud  haben  könne,  daM  diM«  aber  vea  aa- 


*)  Wenigstens  ist  es  keine  anstÖMJge  TflntoUigie.  MBdern  eine  übcnU 
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Aift  Mui  ttS^mm^  ti$  dl«  fStgtmrnMgB.   Im  4iiig«ii  fil  ier 

ZoMliunenbang  der  Stelle  rlchtf^  ctlialMl  «-7  Bas  dritte  FrogvMMi 
ist  SB  dem  fiffentUciieii  0»tercxanien  dieses  Jahre«  geichrieben  [  Lanae- 
burgi,  typii  Steraianis  22  (2ft)  S.  4  ],  «nd  der  Dir.  WHg^oer 

handelt  darin  darüber:  quid  sit :  S  c  jr  a  g  cjiar  ium  de  ponte.  Der 
Gegenstund  wird  nach  gewuhulicUcr  Weue  erläutert,  und  die  später« 
Sitte,  alljäbrlicb  eine  Ansalil  ▼!»  BMnpddicfaen  Fignren  au  BIbm« 
iJrga)it  dio  Tikac  wa  worreii,  «nf  eine  BUe  SÜl»  taagen»  datt 
pwn  abgelebte  Ofcise  gewallnai  getedtat  liafte.  Data  det^eialien  Cfami* 
aankwlen  bei  den  alten  Vülkem  vorkamen,  ist  durch  Beispiele  ercri»" 
■ea.  Noch  wird  eine  Ableitung  deä  Worten  Arget  Terillahty  die  allBir 
weder  wahrachelnUch  noch  gehörig  klar  gemacht  ist. 

KirKT>pBKi:e8En.  Im  Jahr  18«^0  sind  von  den  Gyinna^iicri  der 
Kheinpro%iazeu  200  Schüler  zur  Universität  abgegangen,  Ton  denen 
dS  das  akagnlatllc  I,1S7  daa^  Vr.  H  lud  17  du  Z.  Nr.  Hl  eder  daa 
dar  Vntdchtigkdl  eiUalteB. 

Snuiem^   ]>er  Ceniiloiiabaai  IMmfca  Iml  Ton  Kouge 
Schveden  den  NefdiCani  -  Oiden  etkalle«. 

Wesel.  Ausser  dem  vor  kunem  verstorbenen  Oberlehrer  SehuU' 
gen  [NJbb.  I,  t353.  ]  hat  das  Gjnma^iuTn  am  9  Juli  1830  den  Lehrer 
der  Mathematik  Kdrmmd  Thum  durch  den  Tod  verloren.  Fr  war  ge- 
hören an  Eiberfeld  1805,  studierte  in  Elberfeld  und  Bonn  und  wurde 
OatenlSId  am  Gymnasiam  in  BinmnM  all  provisorischer,  Midui^b 
Un  aoi  Ojanarfofli  In  Wnn  ab  deialUfer  Lelirer  der  MatheaMtSi 
aegettellt.  Statt  aalaev  ist  «dt  Michaelis  UM  dem  Mhefea  Hilft- 
lehre r  in  Mücde!«  Hieodor  JTscfter  'der  aatlieBnIische  und  naturwissen- 
schaftliche Unterricht  prorisorisch  übertragen.  Ali  katholischer  Re- 
ligtonslehrer  traf  Im  vorigen  Jahre  der  Pastor  Bauer  ein,  nachdem  der 
Kapellan  Hünijcs  b\6  Plarrer  nach  Möns  befördert  worden  war.  Schü- 
ler hatte  die  Aostal^  im  ^»chuljahr  18^^  zu  Anfange  143 ,  su  Ende  146 
in  6  Classeii  und  12  Abitarieaten.  Das  Programm  [Wesel  gedr.  bei 
Beakar  UM.  Vin  oadtM  S.  4.]  eirfliill  «aiaar  dem  Jahie^ariebt  daa 
IHreetafa  Prat  Bhduf  aadi  wwm  OkerMirer  Dr.  S\rmm  Fiedler:  1)  Bm 
P.  9^^r§SUi  Mar.  Catal*cli§  epigrammata  VT!  et  Copa  mit  lateinisdiea  Aa* 
inerknngen  literarhistorischen  und  kritischen  Inhalte  |  S)  dtfe  deufseke 
metftsc&e  Uebersetzung  derfelhen  mit  Mfkiäreadea  Aaaiatfcaiilgea;  %)  eiae 
lateinische  Elegie  in  Thumii  obitum* 

WKBTpaBiJssBN.    Im  Wintersemester  18^^  hatte  das  Gjmnasium 
In  CoHiTS  820 ,  das  Gjmn.'  In  DAjme  801,  das  Gyraa,  in 
das  Gymn.  ia  HaanawaaBaa  119,  daa  QjmuL  ia  Tiwaa 
raagjwHiaiiBai  in  DaviaeBo'Oaan  18  Schaler»  -  < 

Womais.  Der  seit  rielen  Jdirett  bllade  Director  des  Oymnas!nme, 
SeJMdkir,  irt  in  den  Ruhestand  Tereetst  und  statt  seiner  der  Dr.  Curt- 
iHonn  ans  Glessen  als  Director  der  ganz  in  Verfall  gerathenen  Anstalt 
angestellt.  Schon  vorher  waren  Dr.  IViegand  aus  Herb§tein  nnd  Ho$tH 
fnmtn  ans  Nierstein  als  Lehrer  bemfBAy  und  die  reorgaoisirte  Schule 
hat  jetzt  5  Lehrer  für  4  Classea.  .      '  , 
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Kritische  Benrtheilungen. 


Piatönis  Dialogi'Qmattftor^  Laekvt^  Smih^phro^ 
Apdlogia  SoerafiM,  Menesenus.  Adnotatione  p«T- 
petna  ÜKi^traTit  tVied.  Guil.  EnffeUmdt^  Dr.  (Bcrlitt  btl  Manck) 
Iffii.  M  tu  ai&  S.  8.  1  Tlilr.  IG  Gr. 

Bit  eben  bezeichnete  Ausgabe  ist  die  Frucht  dnea  iograti  otii, 
welcfeei  eine  linger  nnhelCende  KrinkHelikeil  den  Hrn.  0r. 
Engelhardt  tnferlegte.  Anf  den  Rath  telnetPfenndei  nnd  Ool« 
legen  Zumpt  besclilosa  derselbe,  dieae  Mntse  nur  Anatrb^tnniP 

uud  ricraiisgabe  einer  Schrift  zu  benutien,  und  er  wählte  dasn 
die  oben  bemerkten  vier  Platonischen  Dialogen,  in  der  Ab- 
sicht, 8ie  ohnj^efahr  in  der  Weise  Heindorfg  zu  erklären.  Da 
aber  seit  der  Zeit  dieses  um  Piaton  so  hoch  Terdienten  Gelehr- 
ten tbeils  der  Zustand  der  Piaton.  Werke,  theila  der  der  grie- 
eMaehen  Grammatik  alcli  be^eatendl  Terindert  in  haben  tebbni: 
ae  zeigte  dicteea  unaerm  Verfaaaer  dieRiehtnnf  an»  in  weichet 
er  sich  von  aeinem  Vorbilde  zu  entfernen  hätte.  Diese  aber 
ist  eine  doppelte.  Denn  eiimial  glaubte  der  Verf.,  bei  der  Vor- 
trelllichkeit  der  Bekkerschen  Hecension,  die  er  so  tioch  stellt 
,,nt  qui  post  priocipem  actatis  nostrae  Criticnni  multum  operae 
in  l'iatonis  textn  recensendo  ponere  Teilet,  facile  liiadem  post 
Homeram  aeribere  vlderetur,'^  (Praef.  p.  VI)  aeltaer  zur  Ausü- 
hang  der  Erltlh  hemfen  na  aein,  and  dann  wollte  er  eine  Regel 
oder  einen  Spraehgebraneh  nicht  sowol  durek  eine  Mengä 
▼on  Beispielen  an  erweiaen,  »ala  yielmehr  Weaen  and  Grftndn 
desselben  zu  erforschen  und  zu  erklären  suchen. 

Wafl  das  Letztere  betrifft,  so  muss  dieser  Grnndsatz  für 
die  Arbeit  des  Verf.  bei  jedem,  der  den  Stand  der  Wissen- 
schaften kennt  und  würdigt,  ein  gbnstiges  Verurtheil  erwecken. 
In  Hfataieht  dei  Brrteni  alier  dttrften  aich  wal  nicht  Wenige  iln* 
den,  die 9  wie  Recena.,  yon  der  Ansicht 'dea  Yerfuaera  abwel« 
chen. .  Denn  wenn  auch  Niemand  die  hohen  Yerdienale  ▼er- 
kennen wird,  die  aich  Bekker  durch  die  genaue  Collation  efuer 
bedeutenden  Anzahl  von  Handschriften  um  die  Berifcbti^trag 
des  Textes  der  Piat.  Werke  erworben,  so  werden  doch  woi 
.  nur  Wenige  der  durch  ihn  hergestellten  Recension ,  zumal  da 
er  uns  mrgeAds  die  Eatacheidungsgründe  für  die  aufgeuomuie- 
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nm  Leintoi  ansefeb^  l^t,  «tacn  tu  nnbeiliiigtdi  W«tih  bel- 
l«gclii ,  das«  sie  eioen  spätero  Herausgeber  der  Pfl^lit  der  ge-  - 
•  .  Mtsten  Pröfang  jeder  einzelaen  derselben  für  entbanden  hiel- 
ten. Vielmehr  drini^t  sich  crerade  so  einem  jeden  derselben 
desto  unausweichlicher  die  V c rpflichtung  auf,  dass.  erdas  Verr 
hättnisf^  der  für  einen  jeden  der  Dialog^en  benutzten  Hand- 
schriitea  uuier  eiuaader,  uud  ihren  relativen  Werth  soerfor-^ 
eebesimd  su  bettfinmen,  änd  den  loiaeiu  and  innem  Gehaii ' 
Jeder  dnielnen  der  dcrgebatenea  Lesarten  auf  dät  genaaeste 
Stt  erwigen  sich  bemühe.  Hitte  Hr.  Dr.  Engelhardt  dieses  for 
nöthig  gefunden;  so  würde  er  häufiger  sich  genöthigt  gesehen 
haben,  von  dem  Bekkergchen  Texte  abzuweichen.  —  Endlich 
wollte  derselbe,  wo  entweder  der  Sinn  schwierig  war,  oder 
sich  eine  Stelle  auf  Geschichte,  Gesetze  und  Verfassung  bezog, 
dieses  kurz  erklären,  mit  Hin  Weisung  auf  die  litten  oad  aene*- 
ren  Schriftea,  aoe  denen  weitere  Belehraag  darüber  geschopfl 
worden  kann. 

Wir  haben  also  das  hier  Geleistete  in  dreifacher  Hinsicht 
zu  betrachten,  nämlich  in  Hinsicht  auf  Kritik ,  auf  Wort -und 
Sacherkläriing.  Doch  diess  häri^jt  znia  Theil  von  den  HüliV 
inittein  ab,  die  dem  Verfasser  dabei  zu  Gebole  standen.  Beim 
Laches  also  hatte  derselbe  blos  die  Bekkersche  Ausgabe  —  di^ 
Ausgabe  von  Jaeoba  wurde  ihm  erat  nach  Abfaisaag  aelaer  B»* 
merkangea  bekannt  ^  beim  Bathypbron  und '  der  Apalogie  die 
Ausgg.  von  Förster  und  Fischer  „non  neglecta  Stallbanmii  nu- 
pera  Buthypfarpnis  editione*'*  (diese  hätte  jedoch  fleissiger  be- 

/  *  -  •  nutzt  werden  sollen);  auch  auf  die  iErklarungen  von  Wolf  ist 
häufig  Kücksicht  genommen.  Zum  Meuexenus  wurde  vornäm- 
iich  die  Gottlebersche  Aus^.  gebraucht  und  daraus  das  Er- 
,  '  spriessliche  aufgenommen.  Die  Ausg.  von  Lörs  kam  dem  Verf. 
erst  an  Haaden,-  als  der  Commentar  bereits  anin  Djrwcke  fertig 
lag;  So  wie  nnU'  an  einigen  Steilen  noch'  davon  Gebranch,  ge- 
macht werden 9  eo  hätte  dieses  vieüeicht  nicht  zum  Nachtheii 
auch  an  mehreren  geschehen  können.  Mit  Kecht  aber  hat  der 
Verf.  der  Uebersetzinis:  von  Schleierraachcr  iifrerall  die  ver- 
diente Beachtung  gewidmet.  Wenn  aber  derselbe  durch  das, 
'    was  Schleierro acher  seiner  Uebersetzung  vorausgeschickt  und 

'  >  '  beigefügt,,  einer  nähern  Erörterung  des  Inhalts,  der  Veranlaa- 
aung,  der  Tendena  ,  der  Aectithelt«  der  Zeit  derAbfaiinng  . 
u.  s.  w.  dieser  Dialogen  bberholien  an .  eeyn  glaubte:  so  be- 
dingte sich  dieses  durch  die  Bestimmnog  dieser  Ausgabe  für 
die  eine  oder  die  andere  Classe  von  Lehern,  welche  wir  aller- 
dings schari'er  ins  Aiiire  rrefa«st  und  deutlicher  ansgesprochen 
wünschten.  Denn  flu  allere  Vertraute  Platon's  und  lur  Männer 
Tom  Fache  war  es,  wcun  der  Verfasser  nichts  Neues  zu  geben 
hatte,  freilich  iiberflüssig,  das  bereits  Vorhandene  hier  an-  - 
, }  naneuoiteUen,  da  die  aich  hitranf  bcaiehendea  SchrUten 
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von  Tennemann, Schleiennaclier,  Ast,  SocYier  d.  A.  toq  Jeder- 
mann i^ekannt  und  gebraucht  werden;  für  jüngere  Leser  aber 
wäre  aus  dem  ent|[egenge«et2teu  Grunde  eiue  kurze  Zuinaiu« 
intiiftellvBf  iwd  MtaidigeBeartlieilnB^  der  bltli«r  Iber  die  dta 
f  «ViuntcD  Fonkte  tnfgetteUieB  HelnangeB  iiUft  aar  mprfeii- 
Heb,  sondem  logar  ndthig  gewesen.  Nur  im  Eingänge»« 
MenexenuB  findet  sich  eine  solche  Andeutung,  die  aber  in  kuri 
ht^  als  dass  sie  befriedigen  konnte,  und  die  Leser  werden  nun 
die  ausführlichere  Kritik  der  Astischen  Meinung  von  der  Un- 
ächtheit  dieses  Dialogen  in  der  Ausgabe  von  Loera  nachzu- 
lesen haben.  ,  ^  ^  '  ^ 
Doeh  wir  wollen  toii  dem,  wai  emer  demPlMe  des  Vflf>* ' 
fetiere  Ug^  lieber  la  dem  dbergehea,  was  er  wirklich  felel- 
■tet.  Im  Allgemeinen  ist  dieses  von  der  Art,  dtM  ea  dlCM. 
Ausgabe  besondera  jungen  Leaern  branebbar  unüd  emj^fehionga- 
Werth  macht. 

In  Hinsicht  auf  die  Sachefklürwig  besteht  das  Verdienst 
des  Herrn  E.  besonders  darin,  dass  er  das,  was  zu  dem  Ver- 
•tindnisa  einer  jeden  Stelle  gehört,  ana  den» darüber  ▼orhan- 
denen  Werken  beigebracht  bat.  So  iat  s«  B.  in  der  Apologie 
was  auf  Gesetzgebung  und  Gerichtawesen  sich  bezieht,  gross- 
tentheiJs  aus  dem  Attischen  JProcess  von  Meier  und  Schömanny 
aus  Heffter  u.  A.  erläutert,  und  die  geschichtlichen  Hindeutun- 
gen im  Menexenus  werden  durcli  die  Noten  von  Gottlebc  r  und 
durch  die  Aiifiibrungen  des  an  jeden  Ort  Gehörigen  aus  den 
neueren  „Furüdiuugeu^^  von  Dahlmann  erklärt.  Meistentbeila 

'Undet  deh  hier  mehr  Fremdeci  ata  Eigenes.  Weleber  Chnmd* 
mti  den  Verf.  in  Rnekalcht  der  B^rUik  geleitet^  haben  wir  .oben 
gesehen.   W&uschenawerth  wire  es ,  dass  derselbe  wenigateni 

^die  bedeutenderen  Abweichungen  des  Bekkerschen  Textes  ?on 
dem  gewöhnlichen  überall  angegeben  hätte;  diess  ist  zwar  hin 
und  wieder,  aber  im  Gauzen  doch  nicht  oft  genug  geschehen. 
Ferner  hat  zwar  die  Autorität,  die  derselbe  jener  ßecennion 
zuschrieb,  keine  unbedingte  Herrschaft  über  ihn  geübt,  aber 
wir  glauben  doehf  daaa  er  mit  grösserer  Frdhelt  den  in  den 
'Commenttriia  erflida  enthaltenen  Sdbetn  ron  Varianten  bitte 

<  benutzen  aellen,  und  zweifeln  nicht,  dass  er  mit  feateren 
Grundsätzen  der  Kritik  und  Grammatik  nicht  selten  au^  den- 
selben eine  bessere  Le«;art  gefunden  haben  würde.  Jene  Be- 
schränkung  der  Freiheit  aLer,  und  • —  wir  möchten  sagen  — 
Befangenheit  ha^  die  Folge  gehabt,  dass  der  Verfasser ,  im 
Besitz  einer  grösstentheUs  nicht  nngrfindliehen  Kenntnis«  der 
Sprachgcsetze,  liin  nnd  wieder  nicht  nnr  oiTenbar  faiache 
Lesarten  hat  atehen  lassen ,  sondern  auch  von  dem ,  waa  miter 
den  Varianten  eine  nähere  Prüfung  als  dem  Sinne  und  Sprach- 
gebranchc  des  Schriftfitellers  entsprechender  gefunden  haben 
würde,  nicht  Gebrauch  gemacht  iMt.   lJeberliao|it  glauben 


wir  dem  Verf.  nicht  Unrecht  so  ilitin ,  wenn  wir  an  ihm ,  la 

kritischer  Hinsicht,  eine  allzugrosse  Abhängigkeit  von  fremder 
Meinung  auszusetzen  finden  (ad  Lachet,  p,  83,  Wo  Hr.  E.  uiclit 
recht  weiss,  ob  er  die  Worte  ovdtlg  ydi^  i-xtpoQog  Ao^'og^  iddern, 
oder  wie  er  »ie  erklären  soll,  kouute  er  auf  Valck^  ad  Earip. 
Hipp.  29^  Rücksicht  nehmen).  ]Bia  auffallendes  -Qeispi^  einer 
faUehca  Lesart  iift^  Menexy  p.  28f^.  ^p.      B.  Steph. )  dim 

mQ9M^$*   Die  cedd.  geben  keine  Spur,  aber  ee  Ist  einleud^teiMl»  ' 

dsss  wenn  diese  Worte  in  orat.  obliq.  stellen,  und  etwa  von  dfim 
vorhergehenden  yvovta  abhäugen  sollten ,  sie  wenigstens  x«« 
Adv  &ij6avg6v  xcd  (lEyakongBX^  lauten  müssten.  Was  der  Verf.  , 
darüber  sagt:  ,,(^uod  simpiiciuä  dicere  poterat:  zi^ai  yoLQ  yO"  - 
vifov  kxyQvoig  xaXog  ^öuvQogy  id  lo  atructnra  aee.  e.  Inf.  piH 
Vitt,  «t  aeqomw  Ferbiinii  x9^<^^^      baberel  paralleleiii  (!)  tZ- 
Vtti  (livi  w  uns  gänzlich  unverständlich.    Denn  der  Inf.  x^^* 
i^mt  hängt  von  alöxQOP  jcal  avävÖQOv  ab,  und  wie  kann  dea 
Termcinten  Paralleliioniiis  weiren  statt  des  tenip.  fin.  der  Inf.  ge- 
setzt seyn,  wenn  die  übrigen  Wortesich  diesem  nicht  fufreif? 
Ree.  weiss  nicht,  was  Loers,  dessen  Ausg.  er  erst  aus  der  Re- 
lation kennt,  mit  dieser  Stelle  gemacht  hat,  alieiu  er  glaubt, 
daaa  die  Worte  nraiiriiiglldi  nicht  in  orat  obllq,  standen ,  dn  '^ 
ancb  Flein,  ftbeisetat:  gloria  enim  parentnni  natia  praeclaroii^ 
eat  magnifioosqoe  thesanrus.    Wir  halten  ^övi  ^hv  yäg  tifial 
für  das  richtige,  so  dass  das  Verbum  statt  nach  dem  Subjecte 
nach  dem  Prädicate  dea  Satzes  construirt  ist,  wie  de  legg.  V. 
p.  732  E.  Itfu  djj  ^vöti  dv%QCüJttiov  (lahottt  t^Öopi^i  xcrl  Itmat 
xul  Irti^v^lat.  Meno.  p.  91  C.  kntl  ovzol  ys  tpavBgd  Icm  iLoßrj 
Tb  xa:i  ^uLff^OQo,  tdjv  övyyi.yvo^iv(i>v,  cf.  lieind.  ad  Eulh^dein. 
S 12.  Alettli.  Gr.  §  304  -p  IbU.  p,258  (p.  SB8D.)  nuisaes  doch 
wol  heiasent  luiü  dl  o  phf  cwn^  inifUittQazlav^  6  £Uo« 
o  äv  %alQ-Q  (sc.  %ahMß)f  obgleich  alle  codd.^av  fOtUtV 
Denn  bei  jcaAct  —  cfAAo  muss  doch  wol  ovo^a  gedacht  werden, 
nnd  in  diesen  Redensarten  wird  unter  ovoftK  nicht  der  Name 
als  solcher,  sondern  der  damit  bezeichnete  l]c-griff  verstanden, 
wie  dieses  Stallb.  ad  Phileb.  p.  III  gezeigt  iiat,  der  auch  aU 
Urheber  Jener  Emendation  hätte  genannt  werden  sollen,  cf. 
Sympos,  p.Si2C.  «C  dl»  ZttxtABuy  XßlQBig  ovoitä^av^  wvt9 
MfuttL  Sonst  steht  endi  Sm»g%  £ry  Kiitbyd.  p.  28B  A.  Pko- 
Isg.  P.S58A.—  p.  261  (p.Sai  C.)  hatte  die  venBekker  ittCo«-*  ^ 
uent.  critica  I  p.  456  empfohlene  Lesart      v'  i0zlv  Iv  fivi]- 
ftXBta^  die  die  meisten  codd.  haben,  wenigstens  Erwähnung 
verdient,  sumal  da  der  Verfasser  hinznsetat:  Afa/e  Ficinus : 
necdum  tarnen  oblivione  deleta  sunt.  p.  272  (p.  242  Steph.)  ist 
ebenfalls  die  voniüglichere  Lesart  ll^ov  avtovg  ^ULtp&eiQaL  st. 
crSco^  nnorw ibnt  Dom  bei  Ifdi^  ist  du  Prononwn  nidit  vA- 
tbigi  siobt  ober  «vcodstn  dm^ttÜQM^  so  orkürt  sieb  donvi 
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waniB.a€rSc1ifillildlflrln  MJAIM  l^l<M«««ii«el«Mi 
bgt.  Im  Lach.  p.4(p.  179  A.)  mais  es  hebsen  nanjcmov  ShwA 
ovtog  ovofi'  ix^i  rovfiov  nargog  (in  welchen  Worten  Reoem. 
das  Fragment  eines  Verses  zu  erkennen  ^Uubt),  statt  vvig« 
tUMxaov  TBj  deiia  dieses  ts  gibt  keinen  Sinn.  p.  17  (p.  181 B.) 
ist  gewiss  die  schwerere  und  verziif liebere  Lesart, die  lOcodd. 
darbieten,  tv  Ix^fv  st.  iiti^  so  das«  der  Inf.  neeh  von  doxaZ 
regiert  wird.  p.  II  (p.  18S  B.)  MM  d«a  Wtrtcn  arpo$/l«am^' 
e^li  yttif  t^S  iMff  1^  j  ke^mnw  der  hmut  i<p*  tMit  fe* 
dacht,  obgleich  diese  den  Vonvg verdient,  weil  der  Genlt.  bei 
1*1  u.iXißalvHVf  ixißtntvHV  gewöhnlich  ist.  Zu  den  Worten 
oi5  iv&ctt  6xonovp.evov  öKonovntv  p.  29  (p.  185  D.)  gedenkt 
Bekker  Gommentir.  I  p.  T4  der  (auch  in  der  neuen  Aufgabe 
beibehaltenen)  ConjecturMattfiiä's  6r.  Gr.  §  Cxoxovfitv  M 
öxoaoviiBv.  Sie  hätte  wenigstens  angeführt  werden  sollen,  ob- 
f leieii  wir  ile  nldil  IBr  oöthig  haUcn ,  dem  dat  Pniieip.  fMt 
bei  dem  tcfip.  Än.  desselben  Verbi,  wenn  an  dnai  latiten  nndl 
ein  Zusati  gemacht  wird,  der  die  Handlang  naher  bestimmti 
und  der  hier  in  ov  ivBxa  liegt,  cf.  Symp.  p.  196  B.  ovrc  ya^ 
avtog  ßia  ndöx^L,  tX  ti  na6%u.  ßia  yng  "Ef^oxog  ot%  &wr%rai' 
o-Sts  nomv  nom,  wo  ßia  vorxcotojv  zu  jroictz«  «lupplirent  nicht 
2u  üchrt^ibeik  int.  Meno.  26.  xaXmg  äv  avto  d36dt,ovt§g  Blxd^ot^ 
fttv  fii^  MaxTov  tlvttu  Lachet,  p.  196  A.  ol<^*  ou  t^v  dp* 
dffUnf  9Mnr'  igx^S  votr  Ufov  ItffKMfnvfiar  wg  (Uifog  agtr^g  tfMM 
mvvTsg.  —  p.  35  (p.  187  B.)  ist  Hr.  B.  am  Bnde  angewiss,  waa 
er  mit  den  Worten ,  og  av  lyy^ata  Zaxgnwvg  i  A^T^  mgxsQ 
ylt'ff ,  vmI  ^Kr^Cfid^y  dia:?.Byoiitvog  atifang"en  poüe.  Wir  sind 
der  Meinung  ,  dass  cogTtfQ  yivii  weder  geändert,  noch,  wie 
Schiciermaclier  wollte,  weggelassen  werden  dürfe.  Die  Worte 
dg  ttv  lyyvxata  EaxQdtovg  y  loytp  $ind  ein  ungewöhnlicher 
aeberahafler  Ansdmdc«  der  von  der  ge wdhnlicbeB  ftedentait 
iyyvttttd  twog  Mihtn  yivH  entldwt,  nnd  weawegen  eben  äff' 
xfQ  yhst  hinzugefügt  ist ,  wie  Ileind.  ad  Sophist»  p.  441  r\A» 
tig  bemerkt.  Nor  darf  loyog  nicht  mit  diesem  durch  dispn* 
tandi  ratio  Erklärt  werden,  sondern  es  ist  sermo,  und  die  Worte 
heifli^en:  wer  dem  Sokrates  im  Cxespräch,  gleichsam  wie  in 
Verwandtschaft,  am  nächsten  steht,  d.  h.  wer  ihm  ganz  nahe 
kömmt,  so  dass  ihn  derselbe  leicht  iaäseu  kann.  Zwischen 
den  Werten  $g  tcv  iyfutte%a  i  Uyt^  nnd  ittA  mli^öid^y  ÖuüiMyd» 
|i8vos  iet  kein  Vnteradiied,  aendeni  die  Iclaten  erlüirnn  viel- 
mehr die  Torigen  und  wie  öfter  beseidinel  eben  xai  diesen  ZiN 
aatz.  cf.  Apolog.  p.  20  A.  t(Sv  totwhav  xaX  dxov6Umf  diMugtr]^ 
ndtov,  nnd  gleich  daranf  (fv  6e  tvyyEvißd'at  ftkv  fioi  kcu  5t- 
dd^ai  irpr^yeg  x  a  l  ovx  7]^bkij6ag.  —  p.  157  (  p.  IR-S  C  )  gibt  Hr. 
£.  den  gewöhnlichen  Text:  uQyiovica<  xaXUöTtp/  ijpfioö^sVog 
et;  kvoav ,  ovÖt  statö^dg  ogyava ,  dkkd  tcö  ovtt,  '^Qfio0^i' 
90S  0V  Of/fos  avtov  tQV  (Uov  ^vyi^fovov  xoXg  hoyoig  »gogtä 


'  .     '  '  ' 

¥gfcc.  Oicnbar  hat  Bddwr  besser  ^ethan,  der  jenei  in 
Klammern  eiogeschlotsen ,  als  Ffr.      der  solches  zu  Tertheidi- 
gen  sucht.    Denn  wenn  Letzterer  behauptet  mit  Jacobs,  ov 
Proflom.      per»,  und  mit  Nachdruck  vor  ausgestellt,  und  sogar 

'  Dsch  avtov )  wofür  Jacobs  weisiicii  avtov  geschriebea,  ia 
g^Hit«  niouni;  «o  begeht  «r  diMa  doppelt«a  Fehler*  8«  wo- 
wig  wnm  iftoC.  wMs  odvod  und  hoch  wcsigar  Jfiov  udtog  ifnxv- 
9QV  irgendwo  findet ,  so  wenig  wird  sich  ein  Beispiel  für 
avrog  avtov  oder  gak*  ov  avtos  avtov,  welches  die  ärgste 
Tautolo'^ie  wäre,  entdecken  lassen.  Auch  scheint  uns  der  Inf. 
^^v  nicht  von  öoxü  abzuhäoiren,  denn  dkkä  bexeicbnet  blos 
den  Gegensatz  zu  ov  avquv  ovde  Ttatötäg  ogyava  y  sondern  zu 
fiQy,Qiifiivo^  gehörend  aU  Accusat.  dem  vorhergehenden  qlq^q- 
iUnf  iUüM4ni^  ra  entipreehen,  ae  wie  vor  ßhv  dem  Accus,  e^ 
l6ifap  gcfeehber  steht.  IKe  Worte  om  tjy  enthalte»  die 
Anwendiiiig  des  in  agyLOviav  xaXUöf^v  enthaltenen  Bildes  anf 

I  den  Gegenstand  desselben  Tov  ßlov^  daher  auch  i^q^o6[i^vos 

wiederholt  ist,  oder,  richtis^cr  frcsa^t,  Flaton  geht  ?on  dem 
Bilde  ab,  und  auf  den  Gegeubtaud  selbst  über.    Ueber  den 
Accus,  vergl.  Matth.  Gr.  §  432,  4.  —  p.  45  (p  190  B.)  hat  der 
Verf.  in  den  Worten  tlva  xgonov  tovzov  övfißovkoi  yivoCiiE^a 
die  Teig.  atU(ichweigend  beibehalten;  Bekfc.  aetit  av  hinra« 
nnd  aefern  dort  vom  JC&nnen ,  nicht  Tom  Mögen  die  Rede,  irt 
dleaec  nothwendig.      Nach  welchem  Chrundiatz  Hr.  E.  awl- 
Scben  den  in  den  codd.  fast  durchgängig  Terwechseltcn  Formen 
tlöait,  xibt  ;  gewählt  habe,  hätten  wir  e: er u  erfahren,  aber 
wir  haben  uns  vergebens  nach  Belehrung;  um^resehen,  vielmehr 
ist  es  uns  vorgekommen;  als  wenn  gar  keine  feste  Norm  befolgt 
worden  wftre.  lind  doch  war  die  Sache  nach  dem,  was  tob  ' 
Herrn,  ed  Viger.  p.  848,  Stallb.  ed  Phiieb.  p.  6,  ad  Enthyphr. 
fu-21f  Bnttm.  Ind.  ad  Menon.  etc.  5     dal  bemerkt  worden, 
nicht  eben  schwierig.    Der  Cod.  Clark,  und  einer  oder  der  an« 
dere  der  übrigen  geben  in  den  meisten  Stellen  rl  dal;  so  dass 
man  zweifeln  muss,  ob  dem  sonst  treülichen  Codex  im  Gegen- 
satz zu  den  meisten  der  i'ibrigen  hierin  überall  Glauben  zu 
achenken  sei    Selbst  Buttmauu  scheint  der  Jb  urmel  ti  dai;  zu 
ginatig  geweaea  n  aeja.  So  viel  dftnhi  nna  gewiaa «  daae,  .we 
nicht  offenbar  in  der  Frage  der  Anadreek  der  Verwnndenuif  , 
der  Anfmnnterung  oder  eine  ähnliche  Kraft  lieft,  aoiideva  von 
einem  Gegenstände  auf  den  andern  einfach  übergegangen  und 
dabei  die  Richtigkeit  der  Anwendung  desselben  auf  den  vorlie- 
genden Fall  eben  so  vorausgesetzt  wird ,  wie  bei  dem  vorigen, 
xlöii  wo  es  von  den  meisten  rodd.  dargeboten  wird,  ^ontl 
daC;  nicht  verdrängt  werden  dürfe.   Daher  billigen  wir«.  & 
Bnthyphr.  p. 96  (p. S E.),  p.  112 (p.  8B.),  Lachet» p.     (p.  190 A.) 
tt  Mi  nicht  aber  s.  B.  p.  182  (p.  130.),  p.  13S  (p.  Id  A«),  wo  . 
iHir  %  codd.  ti  $mii  di^  «brlgmi  ti  di}  iUImil  fiben  lo  wenig  ^ 
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gibt  M  4er  Y«rf.  dl«  CMtode  n,  wdehe  ihn  gddtat  haben 
hei  der  Wahl  swladien  dem  Opiat  und  Indic  umIi  bI,  welche 

in  der  Regel  in  den  codd.  verwec?iselt  werden,  wenn  im  Nach- 
satie  der  Optat.  mit  av  folgt.  Zwar  spendet  der  Verfasser 
p.  54  eine  Menge  von  Uuispieicn  dieses  an  sich  Jiiulütiglicli  be- 
kannten Sprachgebrauciiä ,  aber  oline  sich  über  den  Unter« 
■chied  dentUcber  aoasosprechen.  Dieter  beatehft  aaeh  änaerer 
Meimiiif  daiin»  data  wo  die  ala  Bedingung  geateilte  Saehe  wirk- 
lieii  gelchidit,  oder  als  wirklich  dargestellt  wird,  der  Indic, 
wo  aber  nur  gedacht, wird,  der  O^tat.  aiehjL  So  gebrauclit 
Piaton  Apolog.  p.  25  B.  xoXlrj  yao  cri'  Tig  fvdaipiovta  sXtj  nsgl 
rovgviövgj  ^Jg  fihv  ftovog  avtovg  Öiucf  'ün'gft ,  ot  Öh  aXXoi 
(Dcptlovöiv  •  und  eben  so  Apolo^.  p.  :il  C.  den  Indicalir ,  weil 
Sukrates,  was  bciue  Ankläger  vorgeben,  ironisch  ain  wirklich 
daratelll.  8e  liat  der  Verf.  Lach.  p.  M  (p.  192  B.)  richtig 
g^geu  Bekker  heibehaiten  i  ^ng  ifopreps»  dveüUtfxov  iiff^QW» 

SQtnfilKOS t  —  tovfO¥  dvdgtlktv  xaXoig  av;  weil  diess  aller- 
Inga  wirklich  feachieht,  ohnerachtet  gleich  darauf  folgtet 
iig  latQog  cöv — pirj  xdfuttoiTO  dlXä  xagregoi;  eben  so  richtig, 
weil  der  Fall  nur  angenommen  igt  und  in  der  Wirklichkeit  nicht 
leicht  vorkömmt.  Aber  Lachet,  p.  4(>  (p.  löO  E.)  möchte  £^6- 
jU*  —  (ptvyu  vor  ii^i/iot,  —  (ptvyoi  den  Vorzug  vei^dieuen. 
Bichtig  stehl  Lachet,  p.  82  (e^tr.)  d  II^IAo»  o^o$,  w»  wieder 
einige  cedd.  Mlu  haben ,  aber  ei  folgt  aMg  dh  ov»  i9iXti* ; 

Doch  genug  dieser  Bemerkungen.  Mehrere  Beiapiele  TOn 
der  Weise  des  kritischen  Verfahrens  des  Verfassers  werden 
wir  unten  noch  kennen  lernen.  Wir  kommen  lieber  aut"  einen 
Gegenstand,  bei  dessen  Erwähnung  \\ Ir  luis  freuen,  die  Ver- 
dienste desselben  dankbar  anerkeuneii  zu  müssen.  Diess  sind 
die  grammatischen  Bemerkungen ,  durch  welche  Hr.  B.  eine 
eilen  ao  griindlicfae  Keontniaa  der  Sprache  gezeigt,  ala  in  man^ 
eben  Punkten  nutaliche  Belehrung.,  in  anderen  wenlga^ena 
Stoff  und  Anregung  au  weiterer  finteranchnng  gegeben  hat.  . 
Wir  rechnen  dahin,  was  der  Verf.  z.  B.  über  die  Weglassinig 
des  Artikels  bei  Pruiiuminibus  ad  Larh.  p.  3  sqq.  und  über  den 
verschiedenen  Gebrauch  desselben  aii  vielen  andern  Stellen  be- 
merkt hat,  ferner  über  den  Uenit.  bei  den  Verbis  yLav^fdvkiV^' 
ewdvai^  hwoüv,  yiyvwCABLv,  3Cw&dvso9au,  iv9vnelö9mmd 
.Lachet  p.  42  iq.;  ikber  otrioig  und  imta  nach  Participien  ad. 
Lachet  p^  50  aeq.;  ikber  den  Unterachied  von  Xutiv  und  IvU' 
e^ai  et  compp.  p.69.,  von  x^mstv  und  xgvMt€69ai  et  Compp. 
p.  fTJ  und  mehreren  andern  Stellen  über  den  Unterschied  der 
Activ-und  Mediaiformeu  der  Verba  (wobei  wir  uns  aber  wun~ 
dern,  wie  der  Verf.  ad  Menex.  p.  den  Unterschied  von 
i:aq>dg xouZv  und  ta<päs  xoiel^Si^cct  verkennen,  und  Hwh  ho  mi- 
deatlicb  darüber  ausdrikeken  kennle. .  Piaton  aagi  an  Jener 
Stelle        |iijUov«ft  leottlv »  wdl  er  vem  Benate  rodet ,  Thne. 
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II,M  aniMto  tatpdg  iuonj^mfto  ttfen,  well  er  vom  ganzen 
V«Ikefipricht;  et  iit  defielbe  Unterschied  wie  bei  vofiov  xt&hn 
vm  und  tl&6<fi&ai,  öxovöag  noulv  ond  scoietö^aty  weicbei  lets* 

tere  der  Vf.  anadrücklich  von  jenem  geschieden  haben  will)  — 
ferner  über  ovde^  firjÖE  u.  xal  ov,  Kai  (.u]  ad  Lacli.  p.  OSsqq.; 
über  el  xcci  mid  xcrl  fl  atl  Apolo^.  p.  IWi  sqq.  und  vieles  Andere. 
Wir  freuen  uns,  hierbei  den  Verf.  grössteutheiis  seinem  Vor- 
mtae«  deii  SprMligelinach  nteht  Id&M  dnreh  «Ine  Menge 
Bcf^lelen  mcbsaweiten ,  londeni  «oeli'di«  Ofttad^  deiseUNm 
sa  erforschen ,  treu  f;ebli«ben  sehen.  Nw  könaen  wir  den 
Wunsch  nicht  rerhehlen,  dass  der  Verf.V  was  er  nber  densel- 
ben Gegenstand,  oder  einen  ähnlichen  an  verschiedenen  Orten 
angemerkt,  Heber  zusammengestellt,  und  denn,  dass  er  nicht 
80  häufig  einzelne  Erscheinungen  der  Sprache  nacligewiesen, 
•ondern  vielmehr  das  Ganze  der  Analogie  zur  Uebersicht  g^ 
jbrtdii  haben  ttöohte.  In.  welcbem  Falle  dann  -gewiaa  Vieles 
nncb  devlüclier  gewerden  wire.  Se  wird  i..  B.  über  das  Wef« 
leaaen  oder  das  Setzen  des  Artikel«  wol  «n  10  Terschiedenen 
Stellen  gehandelt,  welches  alles  besser  und  die  Beiehrang  er« 
leichternder  unter  Einen  Gesichtspunkt  eestelU  wäre;  bei  ot;d6 
and  xal  ov,  firjöt  und  xai  ^ij  wäre  es  gut  gewesen  zugleich  mit 
aaf  dXX*  ov  und  aAAce  fi^  Jüücksicht  zu  nehmen  und  zu  bemer« 
ken,  dass  xal  ov  stehe,  wo  etwas  durch  Aufstellung  des,  Ge- 
genthell«  erläärt^  dlX'  od  aber  wo  dn  wirklicher  end  etarker 
Gegenaats  gemecht  werden  solle;  daniit konnten  vielleicht  auch 
die  Bemerknngen  Aber  oLi'rs —  ovul,  ^ijrs^  fitidl  verbunden 
werden,  die  man  p.  18.  63  sqq.  153  findet,  die  uns  aber  das 
von  Matthiä  ad  Eurip.  Med.  4  ausgesprochene  Bedenken  noch 
nicht  anfzaheben  scheinen.  Mit  dem  gut  erläuterten  Genitiv 
bei  ^lav^dvsiv  p.  42  konnte  auch  der  Genitiv  bei  iC  öi  verbun« 
den  werden ,  den  der  Verf.  ad  Apol.  p.  1T6  vere  elliptice  posl-^ 
tnm  nennt  n.  s.  w*  Treltleh  wilrde  dann  Herr  B.  nin  so  eher» 
was  man  aneh  Jetst  wünschen  möchte,  sich  veranlasst  g[eseheai 
hftben ,  stett  denselben  Gegenstand  in  mehreren  Stellen  sn  he« 
handeln  und  von  der  einen  immer  auf  die  andere  zu  verweise», 
lieber  das  Ganze  in  einen  Excursus  zusaainienzusteilen,  und  so 
das  Beispiel  zu  beroigen,  welches  Buttmauii  in  seiner  Ansgabe 
des  Menon  etc.  u.  Demosth.  in  Mid.  gegeben  hatte.  Er  würde 
dadurdi  gewiss  eben  so  vieT  tn  Raum,  nis  nn  DentHehkolt  ge- 
wonnen haben.  Bndll^  hat  nns  derselbe,  obgleich  der  Titel 
eine  adnotatio  perpetua  verspsicht,  an  manchen  Stellen  den«*, 
noch  ohne  Belehrno^ .gelassen,  z.  B.  über  ij  statt  8^  dh  fitf  Apol« 
p.  157  in  den  Wgrten  ^  ovk  o  ti  Hycn,  Viber  Ö^Xov  8i]  ort  — 
iidddxovTa  Apol,  p.  1t<^,  wo  es  entweder  ö^Xov  öti  dida- 
ÖKCDV  8C.  drafpO^f/oto  iiei$(8en  ,  oder  or«  wegbleiben  sollte,  wo- 
bei aber  beide  Construktionen ,  die  von  ou  c.  Indic.  und  die 
des  acc.  c.  Inf.  gemischt  sind  ( cf.  p.  21X  Heladf.  kd  Gorg. 
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f.*  115) ;  aWr  SUmh  ft  müftag     ftJÜU^  fthtoi  äf^l 

wo  «ehr  YincfakdoiM  gebw.  Mit  Verweiianfip  auf 

Henu.  ad  Vif  er.  p.  ISSl  Buttm.  ad  Menon«  SD  Nr«  5;  üb«r  den 

absotutstehenden  fnfin.  ro  [ikv  ovv  fi^  aycnmKtuv  Äpol.  p.  218 
(Heindf.  ad  Theaet.  p.  288);  über  die  Auslassung  des  proii.  re- 
lativ!. Apol.  p.226iü  den  Worten  a^£  ör)  oiri^ÜT}  äv  Tis  xal  i'o- 
fii^etat  ic^ma  xajcäv  dvat,  cf.  Menex.  p.  261  dv  ös  ovvs  tcoct^ 
s<o  do|af  a^MV  ia*  a^oig  iaßav  In  %'  iöxlp  iv  «fif^ 
«taftt,  m  wir  Ad  Ufili«!.  S  18  (tott  Maten  §  19)  verwitM 
wcrioa,  oiuie  dat«  dort  die  Sache  weiter  erklart  ist.  Ka  mMrte 
gesagt  werden«  d«M  dieses  bei  ea  irad  bei  ^tal  und  den  entspre- 
chenden ne*at?Tis  geschehe,  wenn  zwei  Satze  als  Glieder  eines 
einzigen  Ganzen  betrachtet  werden,  wo  aber  jeder  Satz  für 
sich  ein  Ganzes  bildet ,  wird  das  pron.  relat.  wiederholt.  Se 
steht  z.  B.  Sjmp.  p.  200  1>.  in  jenem  Sinne  o  ovnü}  ttot^ftov  atl« 


in  dieaem  Falle  p.  200  iL 

Hai  ov  hÖBi^g  iati,  >  Der  Raum  Är  aelcfce  Bemerkuugee  kennie 
dorch'die  Weglassnn^  neeelier  den  Lesern  de«  Platoa  gewiss 

bekannter  (z.B  tlieEllipse  von  c^ftl  nach  eVottiocj  ad  Lach.  p.lO, 
wo  nnr  nocii  qxQovöog  argef&hrt  wird,  als  wenn  sie  bei  diesen 
beiden  Adjectiven  aiieiu  vorkäme)  oder  solcher  Dinffe  erspart 
werden,  welche. die  neuere  Grammatik  iäugsi  verworieu  uder 
l^esser  geleiirt  but.  Iii  letaterer  Hieaieht  «äieint  da«  der  Tert 
veralmlicli  im  Bfen^xene«  m  viel  geth«D  su  heben«  w«  er  Sf- 
ter  Gelegenheit  nimmt  Gottieber  zu  widerlegen  in  Dingen,  dl^ 
jetzt  keiner  Widerlegung  mehr  bedürfen,  s.  B.  p.  2d3,  we 
Gottieber  glaubt,  dass  das  Medium  in  anf^^i^vavto  numer! 
causa  statt  des  Activs  stehe,  p.  267  über  ^vfißalvsi^  p.  280 
üfjcr  (pKUj  welchea  Gottleber  darch  eenatUuere«  decernere 
erklärte  u.  s.  w.  ' 

Dureh  dieae  Brlnnemogea  «bisr  welien  «fr  ta  Teriien« 
•len  dee  Herrn  B.  Ikeineswege«  etwa«  entsiefaen«  «ondem  wir 
erklären,  dass  deraelbe  durch  fiele,  hier  niehl  berührte,  gut« 
«vnd  feine  Bemerkungen  die  Kenntnis»  des  Griechischen  über- 
baupt,  und  des  Platonistchcu  Sprach sfebranchs  insbesondere 
gefordert  habe.  Es  nföge  uns  nun  noch  einiger  Uaom  gej^önnt 
seyn,  um  zu  zeigen,  wie  der  Verf.  Kritik  und  Graounatik  bei 
der  Erklärung  einzelner  Stellen  angewendet  habe^  wozu  wir 
daa  Wichtigste  aoa  dem  fiethyphren  entnehmen.  Im  Allga- 
meinen  «eheint  ca  nna ,  daai  defselbe  enf  die  Ansgabe  ▼««  Stalle 
b«nm  au  wenig  Rücksicht  genammen  habe,  wie  denn  «n  m«h» 
reren  Stellen  auf  die  Erklärungen  und  Erörterungen  desselben 
hätte  verwiesen,  an  andern  die  Abweichungen  von  ihm  hätten 
angedeutet  seyri  8oHen.  Bisweilen  ist  diesem  auch  nidit  mit 
hinlänglichem  Grunde  widersprochen  worden.  So  hatte  Stalte 
bäum  zu  Anfange  des  Euthyphrea  eleu  Unierschied  zwischen 
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wfemfo»  «id  «to,  mmmo^  «mI  wmüsQov  uigedeaieft.  Herr 
E.  widenpricbt,  und  glnM  durch  eioe  Anzthl  too  Beispielen, 
in  denen  viov  u.  vicaxBQOV  vorkömmt,  zu  beweisen,  dass  Iceia 
Unterschied  sei.  Aliein  erstens  kömmt  viov  mehr  bei  Dich- 
tern, i;£cir£pov  gewöhnlich  in  Prosa  vor,  und  zweitens  folgt 
daraus,  dass  in  denselben  oder  in  ähnlichen  Redensarten  der 
Positiv  und  der  Comparativ  gefonden  wird,  nicht,  dkss  maa 
Ia  ietsteren  nicht  whrklldi  nnprüngUch  die  VergleicliuBg,  niin- 
lieh  mit  den  Jeiirfgen  oder  damaligen  Zustande,  von  dem  ge- 
f«iet  winl«  dachte,  wahrend  man  diese  Yergleichung  andere- 
wo  we^Iiess.  Der  ursprüngliche  Unterschied  steht  demohnge- 
achtet  fest ,  und  jener  Sinn  der  Yergleichung  wird  durch  Stei- 
len, wie  Eiirip.  Orest.  1320  xt  vimtQOV  kiynq\  PJioen.  721 
ed^  Pors.  kkyBi,  Sb  Öri  ti  väv  tx6i  VBaxSQOV  (oder  wie  Matth, 
heiter  echreibt  Xiytt  da  xL  tmv  htti  -PttksQov);  erwiesen. 
Dagegen  Alcest  OM  ed.  Blonk.  S&mm  däftoQ^  Mkm  ^pMnr 
%t  viov  t69t;  qnid  hoc  no?it  ohne  Yergleichung.  Gleich  dar-^ 
auf  liest  StaUbanm  01$  fog  %w  md  60I  ft  nach  den  codd.;  Hr. 
£.  hat  yB  weggelassen,  ohne  es  auch  nur  zu  erwähnen,  und 
bald  hernach  hat  Stallbaura  ov  ydg  nov  Ixctvo  yB  xaxayvdöo- 
{lai ,  €jg  öv  ys  ttSQOV  nach  2S  codd.  xov  weggelassen ;  Hr.  fi. 
möchte  dafür  Stephaous  Conject.001;,  ohne  zu  bedenken,  dass 
•  Piaton  dann  geschriehen  haben  würde  0^  yag  cov  yB  haSvo 
tttnaywoöoiuu^  t&g  4tv  {öder  «fj  ^s)  StßQov.  Ueberhanpt  fin- 
den wir  nicht  nur  hier,  sondern  auch  in  vielen  andern  Stellen, 
dass  Hr.  E.  auf  die  Abweichung  der  Lesarten  in  den  Partikeln 
weit  weniger  Gewicht  legt,  als  sein  Yorgänger.  Zu  p.  2  D. 
Steph.  oQ&ag  ydg  1(Sxl  xäv  vsav  Ttgcäxov  InLusXrj&^vai  sup- 
plirt  Ilr.  E.  richtig  aQXEö^av  bei  opö^cäg  ydg  iötL.  Denn  was 
Stalibaum  aufülirt,  dass  das  adverb.  mit  ilvui  öfter  verbunden 
verde,  isttwnr  anddi  rlehtig,  paaat  aber  nicht  liieher,  co 
wenig  alt  die  Ton  ihm  «nge|tlhrten  Stellen ,  in  denen  dvai 
nicht  Oopula  ist,  sondern  ein  wirkliches  Dasein  bedeutet.  Eben 
Bo  richtig  erklärt  Hr.  E.  p.  6  E.  ort  iavxa  og^og  äv  bIij  ovxci' 
yiyvofiBVtt  durcli  o'oO'cog  äv  bYij  yiyvoftBva  ovxg)  yiyvofieva. 
Eben  so  hat  Bekker  Symp.  p.  18S  D.  Steph.  alöxQag  nlv  ovv 
16X1  novriQfa  xb  kul  novrigmg  xagit,i(5\tal  ^  xaAcjg  de  xgridxt^  XB  . 
xal  acdtos  wieder  hergestellt  gegen  alöxQOV  —  xaAov  Steph. 
p.  3  A.r  fMd  MOtovvtd  €i  imm^Blgituß  todg  Hovg  cvfciirt 
Hr.  B.  fuA  dnreh  die  Ellipse  von  wdymj  fOQ  md  w€vto  dÖi^- 
VM,  Diess  scheint  uns  wenigstens  gezwubgen.  Sollte  sich  nicht 
dieser  Gebranchanf  andere  Art  erklären, Uaaen)  p.  4  A.  ^  srov, 
iS  Ev^. ,  dyvosTxai  vno  xc5v  noXXav  oxfj  noxi  opdcog  l^ct. 
Hier  schweigt  Ilr.  E.  wieder,  obgleich  wir  hier  damit  auch 
nicht  viel  verlieren.  Stall  bäum  vermisste  das  Subject,  und  an 
9K0YS,  welches  „quid  hic  sibi  velit  vix  explicari  recte  poterit** 
•ich  Irgwnd,  inderte  mi  Sxfi  tovt*  dg^äs        AUein  hatte 
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«r  denii  Bldii  badac^  dan  «In  Mleh«t  «ITfeaictoef  8«l)Mlt  wl«. 

>o  MQtlyfM  und  gendo  bei  solchen  Wörtern  ie  Ixet  mit  ei- 
Dem  advcrb.  am  melttoa  aasgelassen  wird?  (Heindf.  ad  Theaet. 
p.  319.)  nicht,  dass  ttote  wie  nach  Fragwörtern,  so  aach  nach 
Äelativls  steht z.  Ii.  sSynip.  p.  ItS  D.  xal  osödft/  Äore  ttwrijy 
f^v  inmvvfilav  k^apsg  ro  uaviKog  7C(xkilö9aL*  ovx  olda  ^ycjys. 
p.  4  C.  ist  richtig  geschrieben  ö^zl  x9V  ^oitlv,  Bekk.  XQbIii. 

'  "Nmt  bitte  wkht  gesagt  sein  •oUep  ,,Ferri  tarnen  potctt  bidlc»* 
tivu,'^-  deiiD  icbwepifcb  findet  sieb  in  lolcbeni  Sbrne  Irgendwo' 
etwas  anders,  als  eben  der  Indicat.,  ja uderwirts,  wo  su  xgi^ 
noch  ein  anderes  Yerbum  tritt,  steht  sogar  jenes  im  Indicat^ 
dieses  im  Optat.  (z.  B.  tle  rep.  I  p,  351  C.  nag  av  xov  £?3ro», 
ou  ovts  xQtj  xd  toiavta  dzoäLdovaij  ovie  öiKctLOs  ^ 
dffodidovg).  Iiier  war  der  Ort,  den  Grund  tla^ou  ansogeben, 
welclier  darin  liegt,  dass  die  Alten  das,  was  einmal  geschehen 

\  mvst  eder  teil,  «twai Bestbiuntes ,  nicbt  bloe  van  der  Vor- 
stellung Abhiogigei  betrachten.  ,  Auf  denselben  Grunde  be- 
ruht im  Lateinischen-debebas ,  oportebat,  decebat,  wofür  wir 
im  Deutschen  das  Plusqpl  conj.  brauchen.  Wenn  dagegen  dag, 
was  ?:nscliehen  soll,  nicht  an  sich  schon  bestimmt  und  gleich- 
sam fest  ist,  8ondtira  von  eines  Andern  iiestimraung  abhängt, 
so  steht  der  Optat.  von  dat.  Z.  B.  Xen.  Anab.  VI,  4,  4  aatfiTiov 
XQÖs  SevofpavTct,lQG)i(avt6gj  o,ri.  dioi  scoiovvtug  q)lkovs  ilvai^ 
■weil  bier,  was  sie  tbnn  soll,  .von  der  Bestimmung  dea  Xenopb* 
abhaogt.  —  Ast  und  BeIcker  haben  dagegen  öfter  gefeblt.  — 
pag.  '5  A.-  erklärt  sich  der  Verf,  nicht  Vi  her  die  Worte:  avtd 
rcivrcc  JtQOXccXsiöd'at  avTov^  Xiyovrci  ort  etc.  Stallb,  erklärt 
siQOxalblö&ai  XLvd  tl,  Jemanden  wozu  aulTordorn.  mit  Matthiä. 
Gr.  Gr,  §  41  Ii.  Anm.  4.  Wir  glauben,  dass  zwar  o.l't«  tavta 
zu  nQOxakbioQaL  getturc,  jedoch  von  dem  iu  dieseiu  W  orte  lie- 
genden Sinne  ?on  Uysiv  regiert  werdOf  und  mithin  nicht  Her^ 
ssu^  sondern  damU.m.  fibersetien  sei.  Das  Folgende  Hyovta 
Stv  etc.  ist  die  Erklärung  doTon«  Entschieden  wird  dies  p.  4  B. 
mhcc  zavza  Kiyuv  Iv  di/muCt^Ql^  it  iSQOvxalovfii]v  avrdv»^ 
Derselbe  Fall  ist  Apolog.  p.41  E.  tccvxä  tavxa  Xvaovvtsg,  utcsq 
iycjj  vfjtäg  kXvTtovv^  i.  e.  Ijti  XvTcy  XByovttg-  ^>i«l^t  anders 
Soph.  Trach.  120(»  old  ft'  exxaXfj,  TTutBQy  (pov8a  ytvka^aL  %al 
xakafivalov  ci^sv  obgleich  dort  zu  übersetzen  ist:  wozu^ 
l^igentlleb  ola  Xiysig  iKxalovfisvog  fiB.  Ueberbaupt  nebpnea 
▼lele  Verba  (aueh  Media),  die  tonst  keinen  Aecus.  haben,  die- 
aen  zu  sich,  wenn  darein  der  Sinn  Ton  ksyeiv  oder  itoiuv  gelegt 
wird.  ravTCK,  radc  wird  in  diesem  Sinn  oft  falsch  durch  ditf 
rnvtn  erklärt.  So  Symp.  p.  114  A.  tavta  5)}  IxaAAlDTrtö^/LMjV, 
Wolf:  dt«  tavza.  ct.  Soph.  Oed.  T.  26d  irad'  —  V7t6QyLa%0V' 
fuxi,  V.  Erfurdt.  Eurip.  Med.  I5K  xf/vw  toSf  ^rj  yaoaöcfov.  V. 
Matth.  Iii  beiilea  1  ällcn  wird  der  Sinn  durch  oviu  erklärt.-—* 
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'  tcp)  «kiiedniiial  to  erwihneo,  diu  fast  alle  codd.  dta^^^a- 
—  Mrfftwwn»  — >  »»f>difi»ft>f«  haiM«  Wie  wM  tker 

'  4iet  Accasat.  enMuiieiiV     »'mi  mf  dm  ertte«  Büek  erkemil» 
tot  der  Sinn  ei^entlkh  dm  Mlv  f  «rlaaglY  Sollte  daher  nicht  ' 

dieser  eine  Verbefl*»ernn*  von  jenem  seyn,  wie  in  Par.  B.  i  über 
IT  atelit?  Nur  möcltleri  wir  nicht  das  Particip.  f&r  mötB  c.  inf. 
erklären  (bei  Schaefer  ad  Gregor.  Cor.  p.  533,  den  Stallbaum 
citirt,  finden  wir  nichts),  sondern  f&r  eine  En&llage,  die  leicht 
entatehen  konnte,  weil  in  Xa%z  dlnijv  ifiol  der  8inn  des  elnfa- 

.  dMD  yguifai  Ifis  lie^t.    Frellleli  entateht  §0  ebe  Uadcntlieh« 

aller  dergleidhen  sind  bei  Piaton  nicht  telten.  Sopli.  . 

aöog  aSvTtvoßiV  xXvov6av  ägtlfOS 
dvsigdtav.  vid  Brunck.  Matth,  ad  Eurip.  Med.  122T.  Plat.  de  ' 
rep.  IV  p.  422  B.  ovd'  ei  k^elrj ,  d*  lyd^  vTtoq^tijyovtt  t6v 
nQor^Qov  dd  7roog(pBQ6fi£vov  dvaot{ßiq}ov%a  x^oiietv,  wo  aV«- 
^  CtQtfp.  nicht  zu  nQottQOv  ^  sondern  zu  vTtoqpsv^'ovti,  gehört. 
p.  6  B.  ola  liyBtaC  ts  vxd  tav  srotf^cov,  xai  vm6  tiov  dya^av 
yga^pUnf  %&  tt  £Ua  InitA  unsuMm^lxiXtM  naX  — ^  tSv  xow6*. 

' .  Tav  xoixiXfidtaiV,   IHe  Lwirt  iit  richtig;  aber  Hr.  B.  Terwirii , 

.  ,ileh  in  der  Erklärung,  wenn  er  vor  vnd  tmv  dy.  etc.  «ni  o?o  i  g 
gwppliren  wül,  nnd  dann  sairt,  statt  oX(j)V  sei  tojv  rotot'rwv 
gesetzt  Auch  Stallb.  macht  zu  ¥iel  Umschweife,  i'laton  wollte 
schreiben :  ola  Xlytxai  %t  v%o  tc5v  xonjtmv ,  xcfl  vnd  zSv  dy, 
yQ.  TCtaoixiXtuLf  erweiterte  aber  den  Gedanken  schon  durch 
4eii  Zstfita  ^&  tc  Isgd,  und  noch  mehr  därcb  ml  xalelc. 
«ad  fttfte  endHeh  täp  xowikotp  xoauXftdtwp  Uaia.  cf.  p.  TD. 
xbqX  dttmjj^kvfngnttX  ov'öwifiBvoi  Ixl  tiunf^y  xqIöw  av' 
t(ov  Müv,  —  p-  7  A.  ist  des  Vorschlags  van  Stallb.  nicht 
l^adlt,  obgleich  die  derijbrii^en  Interpreten  angegeben  wer- 
den. Jener  wollte  nämlich,  indem  er  an  doucj  211  Anfange  des  • 
Satzes  Anstoss  nahm,  die  Worte  ovra  filv  ovv  xai  ev  ye  tpccl" 
Vital  elQi^ö&aL^  doxcä,  oi  2J(Jx^ar£g.  verbinden  nnd  dem  fia* 
IhjphM  beOegen ,  aa  dasa  daa  falgende  ^Qtjtai  ydg  mit  dem 
Falgeaden  Terbanden  dem  flakratea  febörte.    Allein  entena 

'  vertragt  tidi  doxa  nleht  wohl  mit  tptdvttm  im  Maade  derset*  ^ 
ben  Person,  nnd  dann  stinde  cd  ZaxQtttBq  nnpassend  am  Ende 
des  Satzes.  Wir  glauben,  dnss  die  Worte  unangefochten  blei- 
ben müssen.  In  fi^Lvstm  liegt  eine  Ironie  des  Sokr. ,  der  da- 
durch etwaa  als  offenbar  und  unbezwcifelt  ausspricht,  was  er  * 
doch  nicht  für  wahr  halt.  Eothyphrou  antwortet  mit  sophi- 
atitdier  Aafgeblaaeahail:  Ich  glaube,  dam  ea  richtig  gesagt 
iai,  denn  aan^t  wBrda  ea  von  mir  gar  nicht  f  eiagt  worden  aela. 
9e«i5  ateht  bflara^  Anfange,  cf.  Meno  p.04B.  üntm  ftsr,  l^öu- 
laro*  eben  la  Iftol  BoxbIv  JSnIhyd.  p.  274  B.  —  p.  t  C.  nigl 
töv  ftBi^ovog  xal  rov  ^latrovoq.  So  Herr  E.  und  bertift  sich 
atrf  der  folgenden  Seite  auf  diese  Worte,  obgleich  rov  nach 
Xtti  mit  11  codd.  Bckk.  weganlaaien  war,  was  bmita  yon  Stali^ 
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kftmD  getdwlieii  Itt  «r-  §  A.  •tdii  iwitmal  w&9nt  ii# 
SIftllb.  richtiger  »avz^q  ol  &8ol  schreibt»  Demi  Sekr.  will  wis- 
M,  ob  alle  Götter,  d. !.  die  Götter  insgciavMl  etwld  Hei- 

"nnri*  wiren.  Auch  folgt  ja  xal  of"  ^eol  aitavtis  tä  tOlttvtrt  fii- 
CovöLV.  uad  Gig  OL  &iol  äxavtss  tov  zovovtov  davarov  jjyovv- 
tm  adixov  slvat»  ^Dagegen  steht  p.  11  Ä.  richtig  vito  ndviojv 
&Bav.  B.  vXQ  •&ea>v,  ^eil  dort  jeuer  Nachdruck  fehlt. —  p.  9B. 
^av9cv&  0n  ete.  Bsiter  Stiltb»  pav^avo'  oti  etc;  Duui  §• 
wir4  die  R«de  nacbdrdckUchier ,  wie  ctp.  II  p.-  S  Bl  Aach  liier 
gibt  Ott  den  Grand  an  von  dem,  was  in  iiav^avt»  iMgeleMeii» 
Dieses  aber  ist  nicbt  ov  öatpioQ  l^e»?  iniÖBl^aij  sondern 
id^Affi,"  ^ftiÖH^Kt.  wclclies  in  den  Worten  orf^c  oXtyov  igyov 
iöTLV  liegt,  womit  Kutfajph.  der  AiifforderiiDg  des  Solcr.  lis^tlg 
ausgewichen  war.  —  p, !)  D.  nXX*  aga  tovro  vvv  cTravog^ov- 
lUB^a  tv  tdi  loya.  Herr  E.  t^chweigt  über  aga^  welches  Emen- 
detfett  veii  fltqmimu  fir  äga^  luui  il»«r  den  Indleat« 
weiebeii  man  lelebt  mit  St^b;  de»  Conjonet.  erwartet.  Stallb. 
erkl&rtiiehtigs  übersetzt  aber  falsch:  ^  Aber  Indem  wir  den 
jetat  u.  8.  w/^  Das  wäre  ja  eben  die  Auf  forderang,  die  fiteph. 
im  Coiijunct  erwartete.  Der  Satz  sollte  nh  Frage  gefasst  sein, 
und  der  Indicat.  steht,  weil  nicht  gefragt  wird^  was  erst  ge- 
schehen soll^  sondern  ob  der  andere,  was  bereits  geschieht, 
zugibt  und  damit  übereinstimmt.  Daher  lolgt  dg'  ovz(o  ßovku 
i^fitv  aglödat^  nieht  fo^Ksk  6gi6d(»t^  Aneh  hleiltt  eebcint 
,nni  eelbit  von  Belcker  noch  oft  gefeblt.  —  p.  10  D*  lleit  Hr« 
B.  mit  Beklier:  dXXd  (tsv  dtoti  «fitUttiUmfo  &e(i5v  fpbXov" 
fisvcv  £6ti  xttl  &Boq)iX£s  TO  ^BO^iX^g.  ,,ex  egregia  Bastii  emen- 
datione^S  die  doch  näher  hatte  bezeichnet  werden  sollen,  näm"- 
Hch  im  Krit.  Versuch  über  den  Text  desf  laton.  Gastmahls  p.^T. 
Auch  hätte  wol  auf  die  deutliche,  aber  mit  etwas  zu  fielem 
Poäip  verkündigte  Beweisführung  Stall baumä  verwiesen  werden 
•ollen,  der  ebenfalla  Jene  Bmendetionangenonvien  bat.  Slnont« 
Hebe  eodd.  leeeenfri^  dco^piJlIg  weg,  and  es  lat  nni  wol  erlanbly 
vnäern  Zweifel  an  der  Nothwendigkeit  dieses  Zusatzes  zu  äaa« 
gern.  Wir  geben  zu,  dass  ro  deocptAl^  leicht  wegfallen  konn* 
te,  so  wie  dass  daraus,  dass  das  o^i^ov  ^eotptXsg  sei,  nicht  un- 
mittelbar auf  die  Verschiedenheit  dieser  beiden  Begritle  an  sich 
geschlossen  werden  könne.  Allein  1)  wäre  ro  &ao(pLXts  in  die- 
nen Worten  Subject,  so  enthielten  sie  eine  Definition  dieses 
BegrlffiMi  and  ee  feblle  denn  ein  «nr  l>eatlicbkeit  des  Bewelaen 
nothwendiges  Mittelglied*  Denn  nachdem  getagt  war<  dae» 
daa  Fromme  nicht  fromm  sei,  weil  es  von  den  Qöttern  geliebt 
werde  (diess  ist  nur  ein  äusseres  xä&og):  so  musste  der  Deut- 
lichkeit wegen  ge^^n^t  werden,  was  to  Söiov  «^ei^  weil  es  von 
^en  Göttern  geliebt  werde,  nämlich  g}iXovfUvov  xal  ^60(piJiis» 
2)  Ist  also  TO  dciov  Subject,  so  ^eht  der  Sinn  so  fort:  Daa 
l^raoime  wird  deewegen  geliebt  ^  weil  es  Irouun  iät^  nickt  aber 


ist  fromm  ,  weil  es  gelielit  wird.  Aber  weil  et  |^eliel>t  wird  . 
¥on  den  Göttern ,  deswegen  ist  es  ein  Geliebtes  und  Gottgeül-  / 
iiges.  Freilich  kann  man  non  nicht  unmittelbar  fortfahren: 
Folglich  ist  das  Gottgefällige  nicht  fromm  und  das  Fromme 
nfelit  gottgefälUg,  wie  St«Ilb.  riobtig  gezeigt  liat  AberSokr. 
.  macht  einen Sprunig  und  lässt  eiallittelgUfli  detSdiliuses  ans: 
Weil  also  das  Fromme  nicht  deswegen ,  weil  «•  gelMl  wird» 
fromm  ist,  das  Gottgefällige  aber  eben  deswegen,  weil  es 
geliebt  wird,  ^'ottgefälUg  ist,  so  ist  das  Gottgefällige  nicht 
einerlei  mit  dem  Frommen,  dXX*  etBQOV  tovto  TOVTOV,  Weil 
nun  EuLhyphron  dieses  übersprungene  Mittelglied  nicht  deoiiL 
M  lieht  er  ench  den  Sehlnss  nicht  ein$  und  fragt  aws  d^^  d 
HoxQaußs  nnd  nnn  erst  hnHi  So|cr.  dfetei  Mitlelflied  ~a«sli: 
td  ^eoq>ü^s  <utA  t6  oöiov  sind  verschieden^  wir  einver- 
standen sind,  dass  das  Fromme  nicht  dciwegen  fromm  ist,  weil 
es  geliebt  wird,  das  Gottgefällige  aber,  weil  es  von  den  Göt- 
tern geUebt,  eben  desvregea  gottgefällig  ist.  Der  ganze  An- 
stoss  liegt  darin  ,  dagg  die  Defiiiition  von  t6.&BO(piVe5  vor  dem 
Schlüsse  ovK  uQcc  xö  <&ao(pLlBg  oölov  iotc  nicht  auägesprücUea 
(wie  die  Hemugeher  widien),  gondern  gedaeht  wird;  wire  de 
losgesprochen,  so  mifsiltf  Bnthyph.  die  Bichtlgiceii  det  Sehlni- 
sesund  die  Verschiedenheit  deribeiden  Begriffe  einsehen,  nnd 
konnte  nicht  weiter  fragen.  Denn  wenn  eine  Eigenschaft  bei  ^ 
dem  einen  Begriife  das  Wesen  desselben  ausmaclit ,  bei  dem 
ai^dern  aber  nur  ein  äusseres  Accidens  {%u&og)  ist:  so  rauss 
das  Wesen  dieses  letsitern  in  etwas  anderem  bestehen,  mithin 
das  Wesen  der  beiden  Bcgriifc  vciächiedea  sein.  Diess  wird 
im  Folgenden  denlMeb  genug  gesagt.  Vgl.  s.  &  die  fthnllehe 
Anaführong  im  Menon.  p.  14  seqq.  Steph.  BeUftnüg  bemei^ 
kcn  wir,  dass  nueh  in  den  beiden  andern  Stellen,  die  Stallb. 
geändert  haben  will,  Menon.  p.  89  A.  Protag.  p.  328  E.  nichts 
mindern  ist;  in  der  ersten  nicht,  weil,  wenn  dasselbe  Wort 
Snbj.  II.  Prädicat  in  einem  Satze  zugleich  ist,  Piaton  das  letz- 
tere bald  setzt,  bald  weglässt.  cf.  de  rep.  IV  p.  437  E.  ovtag,  . 

avTij  ys  ^  iju&vfiiu  ixaOr^  (sc.  ixt^v^ia  toxi)  avtov 
fi6vov  lifi&tfvotf  I  MitpvM^  Tov  tohv  ij  tpiov  %ä  XQOgyi- 
fPoiiBvcc  M^on.p.061>*  ovih  ot  iyal^ol  qniött  anf  iU»  le.  ^yu^:  * ' 
itol.  Und  Symp.  p.  199 1>.  nun  noch. ans  emem  nndern  Qrnn^tt 
mit  9  codd.  Bekk.  gelesen  werden:  xozbqov  l6u  Toiotfrog  olog 
slvai  tLvog  6  ?pcjg  ^  ovdsvogy  Im  Protagorss  ist  nichts  zu  än- 
dern,  weil,  wenn  auch  Platon  dasselbe  Wort  als  Prädicat  wie- 
derholt, dieses  bald  Tor,  bald  hinter  das  Subject  gesetzt  wird. 
Farmen,  p.  133  E.  vvöt  avzov  dov^uv,  o  Iqzl  öovXoSf  dsöTiO" 


0990»  sollte  nicht  vxo&afis&a  beibehalten  sein,  da  1)  der  gros- 
Mfe  TbeU  der  «edd.  fik  t^o^a  ietf  2)  die  Antwort  4«l 
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bedient  haben  mntfte ,  ancb  t9^0itffiiM  sebon  nof  einen  aol- 
eben  hinweist,  und  3)iixo^itfC(Si  welthes  unten  folgt,  nicht 

nothWeiidij  vnv,^fxiitt%a  fordert,  da  Sokr.  aelbst  dort  von  dem  ^• 
bildlichen  zu  dem  eigentlichen  Ansdriinke  übersehen  konnte, 
welches  öfter  geschieht,  vid.  Stallh.  ad  Fhileb.  p.  Si8.  Viel- 
leicht lassen  sich  eben  daselbst  §  IS?  die  Worte  ^avkri^fhi^  tl* 
tnißp  nll  denelben  Bemerkung  gegen  Stellb.  eeibel  verthetdl* 
een*  p.  11  D.  Batp  6  ^Iw  aniov  ftopöp  htiUu  €iö  fiaveveoi 
(ie,  statt  fiivovta).  '  Besser  hat  Slaüb.  nach  den  meisten  codd; 
pLOV«.  Das  Wortotfo  erklärt  der  Verf.  viel  zu  weitlibftig  und 
zu  künstlich;  es  fin(iet  vielmehr  eine  Attraktion  Statt,  indem 
das  Comparatiotisiwort  v6cp  aus  dem  comparativen  Sinne  des 
TOrigen  Satzes  in  dem  fuigendeu,  wo  derselbe  nicht  Statt  fia- 
jlet,  übergegangen  Ist,  statt  ort.  Vgl.  darüber  Buttm.  Excnrg. 
nd,Mcib.  II  §  16  p.  205.  Weiter  nnten  Ist  dee  mehr  peetlaebe  .  , 
mtMh^ovff  mit  Stnilb.  etett  dwi^fog,  dee  fast  alle  codd.  ha* 
ben^  beibehalten  worden.  —  p.  11  E.,  wo  Stallb.  mit  ßekker  ' 
gegen  aüe  codd.  diÖd^ai^  schreibt,  liest  Hr.  E.  richtig  ^idalr^g^ 
aber  vor  öncog  sollte  ein  Komma  stehen.  Jener  sagt,  Öi6aii^^ 
wi'irdc  heissen  utcunque  roe  docueris,  und  verweist  auf  Heind. 
ad  Protag.  p.  ^ll?,  welcher  behauptet,  dasa  oscjg,  wie,  nur  mit 
dem  Optat.  und  av^  oder  mit  dem  CenJ.  ebne  di»  itehe.  Bim 
ial  eher  1)  nicht  wehr,  denn  ^«mg  mit  dem  Cei^.  elieitt  beiieft} 
wie  ich  soU-,  mit  dem  Conj.  u.  hf,  wie  leb  itoms.  Und  S)  heisal: 
^rog,  wie  Hr.  E.  richtig  zeigt,  hier  nicht  quomodo,  sondern 
ut,  in  welcher  Bedentuns^  av  mit  dem  Oonj.  folgt,  wo  von  der 
äussern  Abhängigkeit  des  Erfolges  von  Dmständen  gesprochen 
wird  (vielleicht ^  wo  möglich),  cf.  SjTiip.  p.  187  E.  6V  8u  ru- 

Bfettbli  bitte  In  der  neuesten  Aniigebe  eefaMr  0ramm.  §  610 . 

Anro.  2  diesen  Untevschied  des  Sinnes  mit  a»  u.  ohne  av  denti» 
lieber  seigen  sollen.  Eben  daselbst  liest  der  Verf.  181  yag  st 
oiJjc  av(r^'xoftoVöoi  nnd  da  sollen  die  tirones  lernen,  wenn 
nach  tl  ovK  und.  wenn  stehe.  Aber  es  hätte  doch  bemerkt 
werden  sollen,  dass  eben  dieses  sl  in  guten  codd.  fehlt,  und 
von  Staiib.  weggelassen  worden  ist,  weil  ellerdlngs  die  Rede, 
dadnreh  enLebbeftigkeit  gewinnt  et  Vblleb.  p.  18ed.8letlb.*-^ 
p.  13  D.  wird  mit  lekker  und  Ställb.  mr  ens  3  codd«  g eletev  / 

.aAiU  witov  svBxct  xtA  dvtjQOfiip/,  rlva  xotb  Xiyoig  n}v  Ov* ' 
QCCTitCav  rmv  9e(üv  st.  UyBc;.  Schwerlich  richtig".  Denn  X^y^iq 
steht ,  insofern  Entliyphron  jetzt  noch  meint,  was  er  irnher 
gesa^l  hat,  daher  er  auch  antwortet:  xul  Sg^cSg  yh'  ov  ydg 
toucvtTiv  Xiyto  nicht  liXiyov^  Hingegen  Xiyoi^  wäre  blos  mit 
Rbekticbt  euf  die  Zeit  des  ori^^o^j^  gesagt.    Beiden  ist  ver^ 

-  fcbledeB,  wie  lntenie§nfl  te,  quennmn  dieecee«  nnd'qimm 
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iten:  M  flx^  st  W  «(8^97  itl^tBgtwmAmr Filii  S 

fif  fifm^  l^yyr»  Sti  ov  tols  scieAjUtfvoig  rot}  ^dov  xd  itdiXi- 
^po^fMcxa  XQogtl&6(i9if'  .(FaUch  Schaef.  Melet.  crit.  p.  102 
arpogTi<^£?fi£v).  Ans  einem  andern  Grnnde  hat  Hr.  E.  Apolog^. 
p.  159  der  Ausg.  T^nogovv  rl  nozs  UyBi  richtig  beibehalten, 
aber  p.  161  in  Ixkov  ovv^  öxojrowrt  töv  xgrjöfiov  tl  Xiys^  bei 
Itkov  l6tl  supplirt ,  da  es  douli  au£  löoxBi  tlvat  au,  besiehen, 
itfckte  defitoweriger  tber  wegen  dmelbMi  üebergauget 
•i«r  vlilnMlir  denelbmi  Yinniiiachuog  der  Vergugenbait  mid 
Gegenwart ,  wie  vorher  b«l  ijn6QCVW  richtig  ist.  cf.  S^impoi^ 
f*  211 G.  inudrl  da  ovÖapfj  tccvty  ^wtov,  ldo|&  fiot  kifi&itiov 
9lviiti  Tttvdgl  xata  TO  xcforfpov  kcci  ov?c  uvBtiov,  htstd^Ttsg 
l^xE^Etpifxi;,  dkka  l<Stiov  ijÖrj  (ec.  Udo^BV  Blvai)  tl  itfzL  to 
MQäyna*  p.  14  C.  hat  sich  der  Verf.  dorch  das  von  Stalib. 
Bemerkte  nicht  bewegen  lassen ,  der  Lesart  Ixavas  dv.  ^dn  Tor 
%&0S'S»  ^dfj  dm  Yonng  su  geben,  ja  dieselbe  giM mtl  81111*^ 
•elwell^en  fibefgaa^ea.  Bee.  ttlnrnt  Stnilb.  beL  -~  d.  14  D. 
Iit  «teder  ftbergangen,  deai  mebrere  cedd*  w  ttifuit 
jroTC  nißiiTai,  0,«  «V  BXTtiug  geben,  nnd  arors  we£^,*elas8en. 
Stalib.  sagt  davon:  quot!  cur  ineptum  nt ,  quivis  videat.  Wir 
sehen  nichts,  sondern  lialleu  den  Satz  fur  allgemein:  ich  achte 
nnf  deine  Weisheit  so  sehr  ^  da«8  uiemais  2ur  Erde  f aiien  wird, 
was  dn  auch  sagst,  d.  i.  ich  werde  «^e<s  heacbten,^  was  dn  andl 
kmile  Mgil*  Beeelbtt  seinl  nttch  Hr.  B.  nn  uehreren  Belspie* 
Ml  ^yS&ta  oiS  Mcmn  (!)  effeetnm  indicare ,  aöta  |m)  ven  ■umA 
eonsilium  ejas,  cojut  nctio  describitar.^*  Simul  hätte  wol  we§« 
bleiben  sollen,  denn  wo  cföre  firi  c.  inf.  steht,  ijit  eben  blos  die 
Absicht  ausgedrückt,  ohne  Rücksicht  darauf  ,^ob  iie  in  Erfül- 
lung ging.  Ausserdem  wäre  die  Stelle  Xenoph.  Cyrop.  I,  4,  5 
besser  weggelaaaeu  worden^  weil  dort  S(StB  ov  mit  dem  ludic« 
•teht|  m4  dtriM  4fo  Ikltehe  Meinnng  entstehen  kteilay  tie 
■ndi  ihts  fi^  mit  doi  Indfo.  gesagt  w&rde.  Wenn-  nber 
JB.;:ed  Apnl.  p.  819  (p.  3t  C.)  xoXIt}  ^ivt'  äv  (tM  g)iXoiwxim 
;o(,  bI  ovtmg  al6yt6tog  Blfti^  coftfrc  fii^  övvaö^ai  XoyltifS^cct, 
netc.  hebanptet,  SiSre  lUiJ  stehe  hier  deswegen,  weil  es  von 
dem  hypothet.  äatze  ei  ovrag  dXoyiAStog  el^i  abhänge ,  ausser^ 
dem  aber  würde  cdöts  ov  folgen:  so  ist  diess  ein  Irrthom. 
'Vielmehr  steht  überhaupt  uiätB  ov  nach  oiirog,  wenn  als, 
Felge  cIb  «tos&ier,  wirUiekar  Fnil*^  ä6n  aber,  wen» 
dcnelbe  allfeaielii  fedaebt  'wird.  Bben  lo  Apol.  p.  4d  Dl 
tLva  IxAsfafisvor  dioL  tavtrjv  Ttjv  vvnm  iv  ^  ovtm  xati- 
dag&sv^  SöTS  ftrjd*  SvaQ  lÖBiv  gehört  06tb  itijo  ovaQ  Idelv 
nicht  xa  dem  Satze  gf'  mm  lukBj^fisvov  Öhi  —  bIxelv,  son- 
dern zu  iv  y  ovtm  xazEÖcc^BV^  und  aöts  fi^  steht,  weil 
die  Folge  nicht  gerade  auf  den  eincelnen  Fall  bezogen,  soa> 
dem  als  ail^emöia  aus  oi/ta  hergeleitet  wird.  Daher  ferner 
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ilenex.  p.  240  A.  tqh  dem  Persdrköniif  gesagt  wird:  vaval 

fiifl«  afßovv  dufäuüio»  lafikwa  dvm^  d.  L  ip  d»M  NIa-v 
naod  wageo  konnte^  nicht  ut  nemo  änderet,  wie  Hr.  B.  über- 
«etzt.  Wenn  aber  derselbe  seine  Uebersetsung  Append.  p.  304 
fio  zu  verbessern  glaubt:  ul  neminem  n\h\  p^rem  c^sse  putaret, 
80  ist  dagegen  ancli  die  Stellun;ir/und  es  niüi<!>lt'  Iieissen:  üözm 
[iridl  dvtlnaXov  iavttp  fii^diva  d^iovv  slvat..  cf.  AIcib.  I  p.  lli>E. 

d^nov  nsQiytvkö^ai  0e  Ösi  tooovtbv,  Savt  ct^iovv  av- 
'rojw^Cstfd«»,  vi  tibi  noo  trrogeni,  nM  aibi  aamaait  Bnfttni« 
Ihdiff.  s.  Jiif^vy.  Und  bei  Hefodt.  VII,  49  sagt  ArtAbtMt 
eben  ivid  Perterkfoig:  §1  i9eket  tot  fitjdsv  ävzi^oov  xosta^t^  - 
vcit ,  toöovTC)  TOI  ylvSTtxt  TCoXtfiiciTTor;  sc,  ^  yjj.  Dieselbe  Be- 
wandtniss  hat  es  mit  oi;  und  ^7}  beim  Intiti  .,  vor  weichem  der 
Artil^el  steht,  und  von  denen  deshalb  |ti?j  häufiger  vorlcommt, 
weil  die  Griechen  lieber  den  Begriff  aiigemein  au8»iprechen, 
all  auf  eiiMii  eluein^MFaU  taiehen,  wann  dieses  apch  ge- 
•riidieB  tönnle.  Blan  tdie  hlaribw  Eattn.  Gr,  ^  lt&  2.  g. 
p.  15  C.  fUftvi!i6ai  ydg  xov  ovi  kv  ngoo&ev  to,  tb  oöttm  %ai 
%6  QtofpiXtg  ov  xavziv  ruilv  k(pdvij^  dXX*  srSQa  dXkijlav.  if 
ovdl  fti(AV7j6ai ;  Statt  Iv  rcj  ttoo^^ev  hätte  mit  den  besten 
Handschrr.  iv  tiß  ^fi7TQ06%EV  ^e8chriel)eti  werden  HoUen,  wel* 
ches  Hr.  E.  nicht  erwähnt.  Richtig  aber  ist  ^  ovÖs  fis^VTjöm; 
heibeliaiteu  für  ^  ov  ^BfiVT^öaLi  der  Siuu  ist:  oder  erinnerst  du 
4M  nicht  eliMMl,  geschweige  daia  da  die  Veirachitdcnhcll 
dCTadhcn  dwihcilY  8okr:  fihrt  dann  foH-rüp  cSp  üiSk  ' 
voEig  etc.  — ^  Endlich  snm  letzten  S^itie  dci  Enthypbron  folgt 
Herr  E.  mit  Recht  der  Ansicht  Schieiermaeher's,  welcher  die 
Worte  otal  Srj  um  rov  aXXov  ßlov  ort  afietvov  ßirößol^tfjv  nicht 
mit  £vdei^d^Bvog  3tl  verbindet,  sondern  mit  xai  rijg  xgvg  Mg- 
Xrirov  yQccfprjg  o.TTakkd^o^ai^  Diess  scheint  uns  sögar  der  Sina 
von  d^uvov  ßici)6.  zu  verlangen.  Den  Grund  aber  de»  Leber* 
gangec  fca  den  Indic.  datteXka^o^at  cam  Optei  ßgmöolftip/  liat 
lieh  llr.  Bb  echweriich  recht  deatlieh  gemacht,  defm  dartoll' 
quomodo  res  eventara  sit,  kommt  es  gar  nicht  an.  Vielmchf 
liegt  in  djtaXXd^OfjiaL  eine  feine  Ironie  des  Sokr. ,  welcher  sagt, 
dn-'s,  da  er  nun  durch  EntTiyphron  rothtändig  belehrt  worden 
sey,  er  gehofft  habe,  dass  er  gewiits  und  nothwendi^  von  der 
Anklage  werde  frei  gesprochen  werden.  Diese  Ironie  findet 
hei  dem  letzten  Satae  nicht  Statt ,  daher  hier  der  Optat  IMe 
Grinde  dieaer  Verhhidfing  dee  Indlect  vnd.  det  Optot.  find  Id 
deh>  Tcrsehiedeoeii  Stellen  Terachieden,  und  In  ded  Ten  Stalth« 
angeführten  Beispielen  ist  kelnea  dem  andern  gleich.  Aber  et 
Ist  hier  nicht  der  Ort,  weiter  davon  zu  i»prechfn, 

Ree.  wiederholt  am  Schlüsse  dieser  Anzeige  sein  oben  aus- 
gefprochenes  Urtheil ,  dass  diese  Ausgabe  vorzViglich  jün^ern 
Frenadea  des  Platoa  an  empfehlen  tei  und  ^ür  diese  viele  zum 
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KicMeniren  iiifregende  aad  ihre  'KimiliiiM  firdernde  Bemer- 
kang^n  entbftlte.  Wenn  wir  in  manchen  St&cken  der  MeUwg 

des  Herrn  Verfassers  nicht  beipflichten  konnten  ,  und  nnsere 
abweichende  Ansicht  zu  äussern  nicht  Anetand  nahmen,  so 
'glauben  wir  doch  dem  in  der  Vorrede  an  die  Beurth eiler  ge- 
richteten Wunsche:  ut  de  litteris  humaui»  disputautes  Jiumaiie 
edoceant,  nicht  imwider  gehandelt  m  haben« 

\  Am  Ende  ist  ein  Appendix  Corrigendorum  et  Äddendonim 
beigefügt.  Leider  sind  die  er^tereii  zalilreicher  als  die  letzte- 
ren, nnd  wir  l^öuuten  noch  einige  liinzufügen.  Zwei  Iiidices, 
Graecus  nnd  Latlnus,  erleichtern  den  Gebrauch.  Drucik  und 
Fapier  sind  ichön.   Aber  der  Freias  1  — > ' 

.K.  Sommer, 


O^servationes  criiicae  in  Lysiae  oraiiones^  scrf^ 
ftift  Guraias  ^Mieb.  Lijiiiae  in  Sibliopolia  Hartnanalano«  VSBL, 

Eine  Habilitatiomtohrift  des  Herrn  Doctors,  um  philoso- 
phische VorlwiBgen  mai,  der  HalikelieQ  UiiiTeiraitit  heltea  a« 
dürfen»  Br  echelel  die  meMtemata  criücm  von  Sehafer  lun 
Maater  gewählt  m  liabea.  Er  führt  wenigstens  aus  deaaea 
Votrede  die  Stelle  an,  dass  solche  Schriften  xov  kmSBLXtixov 
^r$ot;g  seyu  sollen.  Der  Verfasser  ist  zwar  zu  bescheiden,  als 
dass  er  das  auf  sich  anwenden  wi'irdc,  was  z.  B.  Ileiiidorf  zu 
Frotag.  p.  200*  von  diesem  Buche  sagt,  wenn  er  dasselbe  ein 
MMn  libeUm  nennt,  quo  certa  accura^que  doctrina  plenioreni 
In  hia  Utteiia  nevecit  nollun.  Biehr  möchte  er  den  Namen 
verdienen,  den  Hermann  dem  Schäfer  gibt»  utactia  aeminarii 
aocietatis  philologicae  Lipsiensis ,  ▼ol«  I,  22»  wenn  er  ihn  virnm 
in  rebus  grararoaticis  aecnratissimitm  nentit.  Wenigstens  hütet 
er  sich  ,  dass  man  das  von  ilirn  nicht  sagen  müsse,  %vas  Schäi'cr 
von  den  Philologen  seiner  Zeit  sagt:  Quod  si  Leopardi,  wi  8ca- 
ligeri,  si  Casauboui,  si  Lipsii,  si  ceteri  heroes  priof  um  Lempo- 
fum  nb  infeiia  levcrterentoi^,  vah!  qunte  com  indignätiene  ln> 
gemiaecrenty  caste  nrammm  aaera  per  fererem  ac  dementiam 
liomioum  doxtjCtCofpav  in  bacchanalia  abUme.  Podi  roüsste  er 
vielleicht  eine  Stelle  auf  sich  anwenden,  p.  4<^,  cum  Longura 
etlerem,  aliquanto  magi^i  quam  nunc  emendatrix  sei  licet  raanus 
ex  coutagione  critices  secuii  pruriebat.  Auf  jeden  Fall  ist  die 
Schrift  ein  ehrenvoller  Beweis  eines  genau  grammatischen  Stu- 
diums und  einer  für  das  jugeudiiche  Alter  sehr  grossen  Belesen- 
heit,  vlelleScht  einer  Ceppigiieit,  dte  neeh  der.  i^nehmebe* 
darf  t  wie  ehi  Jnng^,  kieftfeUir'llawn  d« JtaMluMidenn  YOftt 
Menei  des  Gmaen« 
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Wit  tnlflli  lietriiR,  so  enr4il  Hw  FortecTt  mlf  la 
Ehre ,  weon  er  mich  als  eine  el^ne  Persoo  neben  Bekker  in  Be* 
^iehang  aaf  die  in  Goths  heraus  gekommenen  Reden  beiraeh« 
tet.  I>enn  der  Plsn  lautet  wortlieh  so:  In  unifersum  unimiK 
Jnsqne  scriptoris  textus  exhibebitnr  iü ,  qui  a  praestantissimig 
Tiris  ad  crilifitm  r&Uonem  expoiitns  pro  ppUmo  et  emendaii»- 
riBft  liiMnr,  aw  oük  der  Sc8lriklte,  vi  ei  quid  in  aoiii». 
«dilloM  ab  edttor«  wvsiDiii  sit,  in  brevi  adnoUtione,  «n!  laeoß. 
faler  textnm  et  coonMiiltrioi  dabitnr,  sigBlfloetv.  Nmi  hab« 
ich  die  Ausgabe  von  Immanne!  Bekker  zur  Grandlage  des 
Textes  gewählt  and  ich  holle  daran  recht  gelhan  zu  haben. 
Eher  müsste  ich  mich  tadeln,  dass  ich  zu  oft  davon  abgewichen 
aey.  Dean  imGauzen,  ^Uube  ich,  tliut  man  besser,  wenn  maa 
.  der  Bekkeracben  Reeanloii  uibedin^  ^o^6^f  wenn  man 
darcb  «inige  wisnif e  lud  tmbeileatanda  VeiindemageB  glaubti 
der  Wissenschaft  förderlich  m  seyn.  Inden  will  Ich  §ani  un- 
befangen betrachten,  was  Herr  Förtich  gegen  mich,  wenn  ich, 
Bekkern  gefolgt  bift«  Oder  fklmehr  §muk  im  entcni  eiuaiiK 
wenden  habe. 

Lys.  orat.  \ II.  §  29  haben  diellandscbriften  a'/lAa.  Dafür 
bat  Bekker  geschrieben  afia,  was  kaum  eiue  Verauderang  der 

BoditlabeB  genenet  werden  hean*  JknM-  ewiaehett  AA  mtd  M 
iat  kehl  UnUnehted*  4ber  itett  ya  haben  die  fieedaehiifteek 

tE.  Wenn  Herr  Förtsch  glaubt,  dXXd  towvtov  aeyim  Nacl^ 
lata  at  certe,  so  hat  er  in  Rücksicht  der  Sprache  recht;  alleiii 
nach  dem  eigentlichen  Participium  övxorpttvrwv  scheint  aAA4 
ys  SU  pompös,  wenn  man  auch  über  das  folgende  ei  xai^agxv^. 
Qmv  keinerley  Einwendung  machen  will.  Orat.  IX.  §  2.  Man 
sollte  j;lauben,  die  Interpunktionareränderungy  welche  eigenl;^ 
UehkSae'AeBderung  ist,  aellte  aehr.se  büligesaegra«  .Alle|i| 
ich  denke,  der  gewöhnliche  Punkt  Terdiene  den  Vorsug.  Die 
Redner  äussern  häufig  den  Qedanken,  dast  bey  dem  Volke  di^ 
tvvoia  alles  wirke.  Wer  dem  Volke  zu  Gefallen  rede,  der 
mache  mehr  Eindruck,  als  wer  die  Wahrheit  sage.  Dahpi^ 
würde  sich  Lyslas  im  Ernst  nicht  verwundern,  wenn  das  Volk, 
Ton  den  Verleumdungen  getäuscht,  ihn  verurtheileo  würde. 
Dteaa  halte  ich  Ihr  den  ännHler  gewöhnlichea  leterpiphtien« 
.Orat.  UC.  81.  Hir  ediehit,  daaa  ie  vi  ft«  eine  bloca  vtipv 
^  aahiedene  Lesart  von  ds^^a  ist,  und  desswegen  ausamlieittheil 
sey  und  die  Worte  also  au  lesen:  *H  xl  dutvoiffiivta  u.  a. 
Die  Beysplele,  welche  Förtsch  anfuhrt^  für  Wiederholung  des 
gleichen  Begriffs,  sind  den  unsrig^n  nicht  ähnlich,  geschweige 
gleich.  Orat.  X.  in  Theomn.  i  §  11.  Weon  Herr  Förtsch  lia- 
ber  ifpüvai  nach  xttlvai,  hinein  schieben  will,  so  mag  er^ea 
eiMlnetwegea  theo«  Bben  darfun  hat  Bekker  ^moftniyuiß  k 
Hakes  efaigeaeliloaiea  beygeaetit  Föctach  niiiaite<ea  denn  ge^ 
cathener  llndeni,  duieh  ehien  trepiaehen  Aeedveok  nm  i^fii 
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mMit^iiif  «to4M«pk«niliMfteMMtif»  «li'telaiAttl' 
,  Mife^'Reehte  elgenthtkmncM  dtt<Mpeijysiv  in  IM«n  eftixusctai»« 
Ikn.  —  §  28.  JhM  Anrcligestrichene  Ugolg  kann  min  wirklich  gar 

woh!  entbehren.  —  Ornt  Xt.  in  Theomn  11  §  6.  Mrfte  man 
r  nicht  annehmen  bey  ovx  ä^oi^  dovvcci  dlxtjv  ändere  Tivsiaa 
plöttlitih  die  Rede  und  jfrehe  aus  oratio  indirecta  in  dircctam 
Hier,  80  das«  man  gar  ktiuer  Aeiiderung  bed&rfte'l  Kälirt  er 
te  der  fleiclieii  Redo  ührt ,  hl  die  Yemnllifing  d^w9w  icM  . 
Meht  «nd  ilcher.  — •  §«.  Idi  Mtto  gvdtilht,  HMFVrtidl 
tHIrde  bey  setotfr  Uebnaberey^  gleiclinamige  Worte  berso-i' 
■teilen,  di^  LMrt  Ton  Bekker  noXXovg  6h  fü^'  vfimv  xtvdu- 
vovg  ntxtvSüvnfy.f  nicht  angegriffen  haben.  Wenn  er  aber  11©- 
l>er  statt  ftolkas  der  Handbeil rifieii  entweder  ilas  Marklandt- 
««he  nokkäxis  oder  das  seiuige  noKka  setzen  will,  so  mag  er 
es  meinetwegen  thun.  —  Orat  XII.  27.  iog  avtcj  ^ra^^i^.  leb 
dftnke,  Bekker  hak^ohaellaadi^lbTlflenjrposeTax^  gersdeiwi 
dem  eirunde  hergeetellt,  den  der  Hr.  IlMer  flelM  nnffthft«  ea^ 
fUnd,  in  nulto  allo'Lyflae  loco  sitnplex  sie  nsnrpatem  ee Inve^^ 
nis'se^  sed  verbo  coraposito  tali  in  hctu  nti  solitnm  ease.  D>er 
öbrifi^en  Bemerlinng'  stimme  ich  sonst  vollkommen  bey.  —  §  81. 
Wenn  HerrFörtsch  vörzieht,  d'  beyznbehalten,  weil  er  glaubt, 
es  könne  bey  einem  Epiphonem  Hiatt  finden  oder  fehlen,  doch 
nril  ehiigem  Unterschied  d(ft  Sinnes,  da  die  Regel,  die  er  auf« 
ilellt,  rlehtt^  teyn  nag,  eo  iifllidite  Ich  Ihm  1>ej.-  Br  ftenlt 
gAnlich,  die  Partikel  werde  in  aelehen  Fitten  weggelasiett^ 
Wo  in  dem  Vofliergehenden  der  Gedanke  Utr  nnd  deutlich  ana- 
^er^nickt  scy  und  dem  Leser  oder  Hörer  nur  der  Hauptinhalt 
desselben  vorgcsteüt  werde;  wenn  aber  die  Parlikei  de  beyge- 
fägt  werde,  so  sey  der  Satz  eigentlich  weniger  Epiphonem, 
sondern  mehr  ein  neuer  Gedanke  und  zwar  so  beschaifen ,  dasa 
IBT  nne  dem  TtuAergeheoden  erleuchtet  werde.  Br  findet  nls6| 
M  neiner  Ans^ie  slelM  «otfolboy  richtiger  ein  P^nkt»  - 
statt  des  gewöhnticfaen  Colon.  %  90.  Ohne  so  bemerkent 
dass  Bekker  in-  den  Addendis  zwar  sehr  bescheiden  sich  ine* 
iert:  Aptin«  videtnr  Tf^rjfpi^^ö^üii  (pro  njt0^q)ltt(S&ccL) ,  ver- 
stand ich  die  Stelle  votlkommen,  wie  sie  Fört<4ch  erklärt:  Nvvi 
ih  dem  Rechtsbandel  des  Eratosthenes ,  nämlich:  In  diesem 
Rechtshandel  zwingt  euch  niemand,  gegen  eure  Meioang  die-  s 
ien  tossnip^eeben,  vortn  nttlMieb  nndi  der  allgemeine  6^ 
dKnIBn  entbetteit  tst  t  Ihr  .werdet  Jetzt  nt«ht  jnelur  g«i9tbigt  ge^ 
^en  eure  be^isere  Ueberzeogimg  ein  Urtbdl  tnfllten.  Orat., 
XIII.  §  24.  Wenn  Herr  F6rtseh  kein  Beyspiel  findet  Ton  der  " 
Redensart  ^xTrod'ov  Ttoulv^  sondern  glaubt,  einzig  das  Medinmi  .  , 
^XTfo^nv  TTot-clöd-ai,  sey  üblich,  so  hat  er  den  Dativ  roig  äXXoL^ 
aTTaöLv  uiclit  beachtet.  Wegen  dieses  Dativs  scheint  die  forma 
activa,  wenn  üie  schon  gewöhnlich  nicht  vorkommt,  doch  hier 
idyr  in  reehtfertlgen.  —  §  4t.  Wnnn  Herr  Fdrtseb  mint,  bej 
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der  Lesart  aller  HandfichiifUa  vcts  IdUtg  aej  es  waliridieinU- 
chflT,  4m  9iMitSi  wMm i»  wmw  ooM. fbUl,  nlchl  wefge. 
f Mgrt  iOBdern  daas  mui  v«  {«a  •chNfh«n.aiN«t  «i  aü^ 
gen  wir  ihm  seine  Meinnnf;  wohl  gönm}  ftWr  «M  MhiM  iii 

Femlninam  aller  Tlnndschriften  dafür  zu  «preelien,  daaa  dat 
Substantfvum  femininum  ovötag  oder  ein  ähaUches  Wort  an» 
NaphUssigkeit  weggefallen  fiiey.  —  §51.  Wenn  Herr  Förtsch 
den  Accosati?  tovzov  CoojelLtur  Ton  Bekicer  missbilligt^ 
well  er  den  GenitiT  tovtov  der  Handachrülen  fftr  sehr  wicbUg 
lillt;  w  hat  er  »eht  bem«rkir  ^Ma  der  Aeeaaellir  wBwo¥  de« 
0efeMitB  mm  Torhergeheades  cti^ot)^  macht ,  d.  i.  die  Te« 
Eratoatheaae  Angeklagten,  diüen,  den  Anklager  seibat,  den 
Eratostlienes.  —  §  58.  Wenn  er  h6Xin](5c(g  d:royQdpm  itak 
dxoyQCiil^ag  erklärt:  Taiita  fuit  tua  audacia  et  ^etulantia,  nt 
mo\  a  te  impetrares^  ut  deferres  et  iilod  facinos  reapsepere- 
gisti,  so  fehlt  wenigstens  im  Griechiseheu  reapse  und  der  Sina 
'Wireertriglicher,  weaa  ee  wenigstenaheliBeB^ würde:  xal  d^ 
iMel  infygcnifag.  Daher,  deake  iefa,  hat  Bekker  die  Retaktaeha 
Oeajektnr  eis  leichte  Conjektur  axetgtiag  mit  Recht  aufga* 
Bommen.  —  §  9^  Herr  Förtsch  nimmt  die  Conjektar ,  die  er 
früher  in  seiner  ^^commentatio  critica  de  locis  nonnullis  Lysiae 
et  DemostTienifi  vorgetragen  hatte,  hier  zur&ck  und  will  für 
sroAAc^  lesen  rceX^a^  was,  wenn  eine  Verändernng  nöthig  wäre, 
mir  besser  gefallen  würde..  Indessen  wird  sieh  die  gewöhnü- 
«he  Lesart  wohl  Yeratehea  laasea.  $  la  Weaa  Harr  FMadi 
fladet ,  diaa  nach  ^dpöta  daa  Ceaam  aa  aetaea  sc^,  aa  gellllt 
fltfit  daa  aleht  übel.  Doch  wird  es  siemlich  gleiefaghltig  aeyn^ 
wenn  taxiarrc  mit  övXXaßovTBg  Terbiinden  wird.  —  §  87.  Ich 
bin  wirklich  Herrn  Förtsch  selir  dankbar,  dass  er  vor  einem 
missverstande,  zn  dem  raeine  Anmerkung  leicht  Gelegenhcdt 
geben  könnte,  gewarnt  hat  und  ^ut  tty6Q<xtos  als  das  Subjekt 
aufmerksam  macht  und  Reiske'a  Bomerkong  wiederholt  t 
.Subito  pro  more  oratorom.a  iertia peraeaa  ad  aeeaadäai  traae» 
/fertorafionem.—  Orat.  XIV.  §25.  Die  Stelle  ist  allerdhiga 
durliea.  Wenn  aber  Her«  Fdrtieh  f  iaabt,  die  Verbesseruag 
ron  Taylor  tfiatfco  sey  der  Lesart  der  Handschriften  näher 
als  die  Verbesserung  Ton  Reiske  ör^cöjLtam;  so  will  ich  darura 
nicht  mit  ihm  streiten,  weil  ich  finde,  dass  l^ati(p  der  be- 
stimmtere Ausdruck  sey.  Denn  er  beseichnet  das  Gewand^ 
#OttH  num  aleb  deckte,  hingegen  tfv^dlfiä  avAr  te  aaterge*-. 
legt^.  IßdtMP  Ut  daa«  waa  w:lr  Decke  aeanea,  ^gä^ia  d« 
Unterbett.  —  %  82.  Ehie  gute  und  nraf^sende^ Bemerkung  Iber 
eine  ungewohntere  Stellung  der  Worte:  1)  ▼ea  Pripositioneii, 
die  durch  mehrere  dazwigcheri  gesetzte  Worte  Ton  ihrem  Suh- , 
atantiv  getrennt  sind ;  z.  B.  evmta  etc.;  2)  der  Genitive  pronomi- 
nnm  von  dem  regierenden  Substantiv;  S)  derDatiire,  die  von 
einem  Farticipium  abhängen.   Man  kaim  aüe  fägUch  in  awey 


HAaptclaggea  briogeo.  Eutwcder  erfordert  de  dfe  ^eefiisclre 
Spraciie  im  •llgwneinen  oder  mau  kaon  sie  rhetorische  Darstet» 
Ingw  BewMft,  wodurch  die  Redle  tm  Ntohdrack  gewinnt,  in- 
4m  s.  B,  i«r  Ili«p|b0griff  wwtSa  oder  iMntaniiMh  f «itdlft  wird. 

§  87.  Wenn  Herr  FörMi  uetot^  idi  leg«  su  viel  lii„«v-' 
vot^/*  so  derf  er  nicht  vergessen,  dass  ich  selbst  nur  gesagt 
habe  „Tidetor  inesse.^  Wenn  er  lieber  annimmt,  es  liege  bloRS 
darin,  ,^non  iofirmioribus  minusque  infen^^is  hostibus,  sedacer« 
bidsimidi  adeo  nocentissimisqne;*^  80  ma^  ich  dan  wohl  leiden, 
da  er  anch  dieses  keinen  un^eächicktca  Siuu  nennt.  Wenn  er 
hingegen  ndit,  Lysias  hebe  getebrlebeii:  Mt^wr^  ov  zoig 
Atiidatitotdoig  ifwwo^  iIi  Frage  s  Nenne  Leeedaeneeüa  ia- 
dleebatl  so  denke  ich  ,  Lysiae  hitte  die  Sprache  anders  ge- 
formt  und  ich  wollte  lieber  gans  einfach  schreiben:  Mfjwrijg 
tolg  jdaxtdaLfiovloig  lylvtto  ^  als  behaupten  den  Satz.  —  §  41. 
Wenn  Herr  Förtsch  die  j;e\vohnte  Lesart  vertheidigt,  indem  er 
das  Comma  nach  6q)a.g  avrovg  setzt  und  die  Participia  TtoXitBvo^ 
^tvoi  und  datio^tvoL  zusammen  nimmt,  TCokittvufLtvot,  erklä> 
lend  dnreh  ^  f 9  areaitf^atf^wn,*^  so  gefalll  Inir  41«  SrUrong 
gar  wohl  ond  ieh  tnde  kdae  Aeiiderang  nSlUg^  $  46.  Ich 
hin  Herrn  Förtsch  verbunden  für  die  Belehrung,  dass  ro  in 
den  Worten  ro  TtolXoövov  ßigog  müsse  auf  die  Autorität  der 
besten  Handfichrift  C  getilgt  werden.  —  Orat.  XIX.  §  25. 
Wenn  Herr  Förtsch  findet^  die  Bedeutung  von  kaßtiv,  die  ich 
ersonnen  habe ,  möchte  leicht  jedermann  auf  einen  unrichtigea 
Gedanken  führen,  weil  man  daa  Wort  im  räuberischen  Sinne 
■ehnien  kdmle;  an  iat  der  Hiaaveratand  Ten  Lysiaa  aelbai  be- 
absichtigt werden.  Aber  am  finde  des  Satiea  wi^d  es  durch 
die  Beyfugung  Is'  avvy  gäoslieh  gehoben ,  wo  laßEiv  durch 
Ixe'  avrfi  seine  gehörige  Bestimmung  erhält.  Wenn  eine  Aen- 
derung  der  Lesart  nöthi^  wäre,  so  ist  allerdings  die  Ver- 
mnthung  von  Hrn.  Förtsch  cog  jQL6to<pccviig  laß cjv  —  TtfXQExoi 
cet.  sehr  leicht.  —  §  ^«  Herr  Förtsch  findet  og  mit  Bekker 
nethwendig.  Wenn  er  aber  glaubt,  ea  aey  nach  'IxtcqvIxw  * 
'WeggefiUlen'  nnd  ver  mkA&iu  mtläae  eiogeaeheben  werden,  ^ 
leirirdnian  nichts  einwenden  können.  —  §51.  HerrFörtaeh 
gibt  zu,  dass  axoAitfo»,  daa  Bekker  in  a«^  Addendis  Tor- 
schlä^t,  sehr  dem  Gedanken  angemessen  sey,  dass  aber  &9rö- 
Xkdi^ai  als  Passiv  aucli  nicht  fehlerhaft  sey,  und  wenn  er  von 
der  Veränderung  des  aktiven  und  passiven  Verbi  mehrere  Bey- 
apiele  anführt,  so  hat  er  darin  vollkommen  Recht.  —  Orat. 
XX,  B,  Herr  Bohle»  aaheint  niir  gani  Reeht  m  - liehen,  wenn 
.er  die  Btelie'lir  eine  leiehte  Arakelntiiie  erklirl  nnd  glaubt, 
imra  atehe  darum  nur  ein  Mal,  weil  Lysiaa  im  Sinne  hatte: 
elb*  iMolrjöa  tccvta  toig  akloig,  ot  o^^  viUfumaß  —  dllä 
et  cet.  Nachdem  er  aber  twv  äXkav  axdvrcjv ^  oöoi  ^o^ov, 
%ox$atQQ^QVt(av  %d  ^teypuaa^  geäuaaect,  ao  hatte  er  daa 
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Orat  XXV.  20.   WeM  Herr  F.  meiot,  ^iIo&b  im  Imperativ 
kSnne  nicbt  ■tehea  wegen  ovdh ,  weil  daf&r  ttdien  mftatte  f»fdV  • 

80  hat  er  zwar  darin  Recht,  wie  ich  im  12ten  Excura  zu  Ly-^ 
Sias  über  fiij  gezeigt  habe;  aiieiu  ich  finde,  dass  auch  hier  eine 
leichte  Anacoluthte  sey,  iadem  Lysiag  durch  die  eiageachobe- 
ueu  Zwijücheuäätse:  ''Ä  — kvQiii^iia  —  ozav  —  —  xot^ts^ 

wfMMNi  liftH«  dn^  «r  vir  dwilbai  fetstsl  Imb«.  — ^ 
$  M.  Hr.  Doktor  hat  die  SteUuag^der  Worte  riciUif  ¥ertliet- 
«ligt*  DeoB  ich  glanbe,  Lysias.aage  wirkUeh,  der  Redende  se^ 

▼on  seinem  Vater  nach  Sicilien  geschickt  worden,  nm  Kriegs- 
dienste zu  thun.  Dann  aber  habe  er  zuerst  unter  der  Reitcrey 
gedient;  allein  von  was  für  Gesinnungen  er  beseelt  gewesen 
tey,  haben  die  Athenieaser  nicht  einsehen  können,  so  lange 
die  Armee  in  keiner  N'oth  war;  und  eben  so  richtig  sagt  er,  die 
Worte  wlren  eigei^tUdi  ao  lo.  ovdMii  geweaan:  ""Slgc  ttdivm, 
«log  iiy6  Ktnuüyiihog  dg  toiig  telarg  intg^^  ^  Orat. 
XXVlL  §  12*  Ueber  Xöag  wird  die  tiehlige Bemerkung  gemacht, 
das8  es  eine  bescheidene  Bejahung  sey  und  wohl  bemt:rkt ,  da^s 
fast  in  alten  Sprachen  solche  Wörter,  die  ursprünglich  einen 
Zweiici  bezeichnen,  durch  den  Ton^  mit  welchem  sie  derRe* 
^ende  ausspreche,  die  Kraft  der  Versicherung  erhalten.  So 
ateht  ebenfalls  for lasse  in  der  Bedeutung  von  profeciOt  Orat» 
XXVilL  11.  So  riehtig  dieae  Beaierknng  ist,  dasa  t&  o{9«*  atl 
und  ähnliche  FormeUi  abaolut  gesetzt  wefdea«  ao  bezieht 
.aidi  doeh  .dieses  bestimmt  nur  auf  diese  Redenaarten ,  die  ala 
gewisse  Formeln  betrachtet  werden.  TTinjS^ej^en  lässt  sich  die-  * 
«  fies  schwerlich  auf  solcliu  Redensarten  ausdeliaen,  wie  tv  dÖi- 
vai  XQ^r  ^^  ^^^^  '^^^  oilenbar  einen  eignen  Satz  für  sich  bildet  und 
auch  als  solcher  muss  behandelt  werden.  Daher  kann  öxt,  nach 
dieaer  Redeuari  Mdtt  wohl  f eMeo.  Orat  XXIX.  d.  Herr  ' 
Fdriaeh  hat  wolil  f  oaeigt,  wie  kebeswega  mk  Rebke,  den  An» 
ger  gefolgt  ist ,  fiiylötag  zu  tag  ovöCag  müsse  beygef&gt  wer- 
den. Denn  der  Artikel  selbst  gibt  demSobatantiv  die  bestimmte 
Bedeutung  und  bezeichnet  Bpsilzungcn^  wo  der  Zusammen- 
hang bestimmt^  ob  grosse  oder  kleine,  die  grQSsten  oder  klein- 
Bten  zn  verstehen  seyen.  Man  kaim  also  an  dem  einen  Orte 
y^tyLoiug  beifügen  und  am  andern  es  weglassen,  wenn  der  Zu- 
aamaienhaDg  zeigt,  daaa  Ton.froaaen  oder  den  grötsteo  di^ 
Rede  aagr*  Rieh^  wird  aogar,  -wo  der  Artikel  weggelassen 
ist,  der  Gebrauch  des  Substantivs  bey  Lysias  als  ein  amphati* 
scher  gezeigt.  —  Orat,  XXXL  34.  Wenn  sich  Hr.  F  verwun- 
dert, dass  ich  die  Lesart  der  Handschriften  mit  Bekker  bey  be- 
haltend nicht  erklärt  habe,  so  gestehe  ich  ,  dass  seine  Erklä- 
rung mir  nicht  sehr  deutlich  ist,  wenn  er  %ata  tcaQa9tiynaxa 
xal  uaöfis  öt^noiCQaiLas  ukX6%Qi>a  erklärt:  £xempla:  ad  omnes, 
ad  tudreraani  rempnhUeani  apectapüa  ^foe  a  denacratia  pkap 
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sliena'  Tch  denke,  er  will  sagen:  Ideak  ßcjspiele,  die  natür^ 
lieh  der  Demokratie  zuwider  sind.  So  wird  wohl  die  Stelle  ver- 
aUodeu  werdeu  müssea.  —  Orat.  funebr.  23.  Weon  Hr.  Dok> 
tor  glaubt,  dte  fM  B<Ut«r  am  aliMr  datigen  Hantelirift  aoC- 
gviMmoM  L«aätflt  Od  Xoyiöfita  dtfmg  wy  Hiebt  nar  Vtiy  k«l- 
»tm  prosaisoheo  SahrUlateUer ,  sondern  nicht  einmi  bey  ei* 
Denf  Dichter  üblich ,  ao  gestehe  ich ,  daas  ef  dies  Particip  do'i^ 
Tfs  >Q  meinem  Befremden  in  der  Bedeutung  von  diSdöxovrsg 
nicht  genommen  hat,  da  doch  dibovai  häufig  für  dLÖdöXEiv  ge- 
braucht wird.  Vergl.  z.  B.  Ast  zu  Plato's  Republik,  Buch  11  c.  7 

—  §  m  Hr.  Doktor  vertheidigt  gani  richtig  yuQ  bejm  ' 
Micip  omMvtH  UMl  nactalsMfyßtH*  Mflu  m  den  Vorher- 
gefceaieii  to  Verlm  ji iAnff^M»  top  ßiov  oder  em  dem  la« 
ftlltiv  &io9vijöH£iv  ergänzt  werden  mma  d7ti%vtf0mp*  Ando* 
eides  orat.  de  redit»  §  19.  Ov  yag  xal  d txaiov  etc»  Glück- 
lich setzt  llr.  Doktor  am  Ende  des  Sattes  einen  Fragspnnkt  ia 
dem  Sinne:  Ist  es  nicht  auch  gerecht,  den  Richtern  die  Worte 
dea  Anklägers  ins  Gedächtniss  zurück  zu  rnfen,  um  sie  zu  wi« 
derlegenl  — •  •  Orat.  fnnebr.  §  18.  D^r  Datir  hislva  x^ova 
wA  weggeleeeeaeei  h  wM  §nm  gel  doreli  andere  Beyapidle 
erwieeen;  Orat.  adv.  Slmooea  III,  47  wird  alemlich  gni  ge» 
eeigt,  daae  in  diesen  Worten'ffirl.ii^  tu^Mijts  nicht  nothwen« 
dig  müsse  eingeschoben  werden,  gegen  die  Handschriften, 
indem  dieses  i'rouomen  oft  weggelassen  wird |  wodiePersMi 
durch  den  Zusammeniung  selbst  Idar  ist«  ' 

BremL 


)t»vopdlPToe  'Avaßa6tg  K'ögov*,  Xenopk.  d4  Cgri 
e sp edftio ne  eommentttrii,  BeeansnH^  aaaotatt. 'crit cta, 
fllottraTit  AlhertuM  JUon,  PUL  0r,  In  acad.  Chwrg.  Aug.  privatim 
docaai,  VoL  I  et  H.  GoCIIngae»  ap. Vaadanli.  «tBapr.  1828et28.  & 

iSlBVOtpmvTog  K'6ffOV  'Avaßaö^g^  Boaageavit  sS ülnstawvift 
C.  O.  i&<uger.  Balis  8ai.  In  biUlap.  HweeuMda  sl  lBelw«  IW.  a  - 

Da  bereits  in  mehreren  öffentlichen  BlSttern  von  diesen 
beiden  Ausgaben  Bericht  erstattet  worden^  und  der  Werth  bei- 
der ▼erschiedentlich  abgewogen  worden  ist,  ho  glaubt  lief,  bei 
Anzeige  derselben  etwas  kürzer  seyn  au  könnnn,  als  es  sonst 
die  Wichtiglceii  dea  Gegenstandes  gestatten  wftrdn. "  Denn  je 
mehr  ein  Idesslselica  Weric  in  den  Schulen  geleaen,  nn4  alt 
Bildnngsmittel  der  Jugend  benutzt  wird ,  desto  gewbsenhaf^er 
mms  jeder  Jugendlchrer  mit  dafauf  hinzuwirken  suchea«  dase 
4«^  Text  möglichst  berichtigt  nnd  erläatevt  werde. 

Herr  Lion  beabsichtigte  bei  seiner  ^nsgabe,  aonichst  den 
Meiirten  eine  aowehi  IritÜK  als  SrlLÜrong  fördernde  Arb^ 
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n  liefern «  and  irtUte  Malier  wnrnmt  alle  YatiMteii  «d  BiMH 
datioiieii,  die  «r  Mfftn4«ii  Uiwto,  mtniiMiiftolleB,  dtn* 
tker  «och  historische  und  ^ofrftphhche  Notizen  liefern ,  so 
▼M  tsliie  Hulfsmitt«!  ihn  wlanbtea.   Was  die  Recension  dea 

Textes  anbelsngt,  ^^o  wollte  er  iiberall  <^en  bc^^ten  Handschrif- 
ten folgen,  ohne  sich  ängstlich  an  die  \  ulgata  ssu  halten  (was 
er  unter  Vulgata  verstehe ,  hat  er  nicht  bestimmt  ausgespro- 
chen), wo  dieselben  aber  durchaos  nicht  genügten^  an  f rem-* 
den  vnd  «ifoaa»  G6D]cil[tareii  aefaie  ZvAwht  nehnm,  ^ 
■M  wtf  iiaähar  «laige  pHifeii  Qakgaiihait  bckoMieii  war« 
den.  Ueber  den  Werth  der  elinelnen  Handschriften  and  Aber 
dif  Autorität,  welche  der  Hrsg.  ihnen  beilegte,  wie  überhaupt 
Über  die  Orondsätac,  wefche  er  bei  ihrer  Benutzung  befolgte, 
erwartete  man  nun  in  einer  Ausgabe  von  solchem  Umfange  eine 
recht  grandliche  and  entscheidende  Erklärung,  allein  sie  fin* 
det  hich  nicht.  Der  Hrsg.  hat  swar,  nachdem  er  im  ersten  Ka» 
pitel,  seiner  EinMtiin|f  Mer'den  naihnaaaliclieil  V«rf.  der  Ann* 
baiia,  irolftr.Btnfge  danXenaphon  nicht  erkennen  wollten,-  dia 
nStthigen  Notisen  roitgethdUl^  nnd'sich  für  Xenophon  erklärt 
hat,  und  nachdem  er  im  zweiten  and  dritten  Kapitel  von  dem 
Jahre  der  Abfassung  jenes  Werks  ,  nnd  dem  Alter ,  in  welchem 
der  Verf.  dem  bekannten  Fetdzuge  beiwohnte,  ziemlich  g&> 
niigend  gesprochen,  in  dem  vierten  Kapitel  won  den  Htndschrr» 
nnd  Aosgg.  der  Anabasis  gehaadelt,  aber  nicht  so  gründlich  ala 
Poppo in  aeiner  Binlaitnng  war  Cyropidie,  und  die  Barafnnf 

.  anf  denaelben  kann  nicht  genügen ,  da  man  Ton  dem  Zustande 
des  Textes  der  Cyropadie  nicht  immer  auf  den  der  Analliasla 
achüesfsen  kann,  und  da  man  hinsichtlich  dieser  ^peciellern  Un- 
tersuchungen von  demjenigen  erwartete,  der  zunächst  nicht 
eine  Ausgabe  für  Schuteti,  gondern  ITir  Gelehrte  besorgte. 
Denn  da  eä  gerade  im  Xenophon  so  oft  vorkommt,  dass  äich 
na  cdner  Stdle  mehrere  dem  Stnne  nnd  den  gtammatliehem 
McKaiairten'  näeii  gleich  gute  I^eaarten  in  den  maefaiedenen 
Handschriften  ferflnden,  so  ist  es  durchaus  nothwendig,  dasa 
deijenige,  welcher  sich  mit  der  Kritik  d^s  Textes  beschäftigt, 
wisse,  welcher  Codex  die  Melirzahl  guter  Lesarten  liefere, 
om  darnach  auszumitteln,  was  für  das  achte  Wort  des  Schrift- 
ateliers SU  halten  sey.  Ist  diegs  nun  zwar  im  Altgemeinen  nn- 
geführ  ausgemittelt  (s.  S.  XXX  der  Vorrede),«  so  ist  doch  noch 
kein  dnrchana  heitinmitea  Reanital  gewennen$  ^erana  aidi»  die 

'  in  den  Anlnerfcangen  dfter  bemerkbare  Dnaleherheil  in  der 
Wahl  der  Itesarten  erUiren.  llss«t.  Denn  darch  aelciie  Zusam- 
menstellungen ,  wie  wir  sie  znm  Theil  in  der  oben  erwähnten 

•  Poppo^chen  Einleitung  finden,  ercjiebt  sich  bnld,  welcher  Co- 
dex mehr  und  welcher  weniger  durch  erläuternde  Synonyme, 

'  welche  die  Grammatiker  an  den  Rsnd  ihrer  Exemplare  schrie- 
ben, und  die  dann  in  den  Text  aufgeuomu^eu  wardeü,,  entstellt 
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worden  sey.  So  viel  i'iLcr  Lions  Beliandlaog  des  "iFextes  im 
Allfemeinen.  Zur  Erklärung  bat  er  manches  BraacTibare  ge- 
liefert, wovou  eiuzeiaü  Proben  nachher  geiieferl  werden  aolleo. 

Iniw,  rwelcbeii  er  beigefügt  hat,  kt,  wie  Mhoiider  Um- 
hMg  fon  IS  Seiten  leigt^  ieelMt  dft^fligtMgefiüIeii»  md'de- 

Ber  fast  werthlog. 

Die  von  Hrn.  Kruger  gelieferte  Aaagabe  soll  Vorliaferiii 
einer  grösseren  Ton  ihm  beabsiclitigten  Bearbeitung  der  Anaba- 
ein  seya.  Um  eine  nene  Recension  des  Textes  zu  liefern,  da- 
zu schienen  ihm  seine  Vorarbeiten  noch  niclit  weit  fenog  ge- 
diehen, und  er  legte  daher  dea  Text  des  Hemricua  Steplumm 
■lü  Sefmeidere  VeirbeMeniDgeii  lam  Qninde,  nelim  abcr.lrfe  • 
ninl  de  Vorindeningen  damit  vor,  wen  die  UebeffeittsllnintttBg 
guter  Haiid8chriftee,*eder  der  Zusammenliaiig  einer  Stelle  of«  ' 
fenbar  dergleichen  zu  erheischen  schien.  Der  Kürze  wegen 
wurden  nicht  überall  die  Gründe  der  V  eränderungen  angege- 
ben, auch  nicht  alle  LeMarten;  ^wo  aber  die  Wahl  unter  meh- 
reren Lesarten  zweifelhaft  war,  wurden  die  bedeutenderen  an- 
geführt. Dabei  wurde  nnn  freilich  für  den  Schüler  mitnnter 
«I  fielf  f&r  den  fencheoden  Leimr  aber  la  wenig  gegeben, 
wei  bel^oleben  Ausgeben  i  in  welelien  beide  sugleich  iieriiek« 
•lehtigt  werden  sollen ,  meistens  unvermeidlich  ist.  Aucb  Vft* 
tcr  den  Conjekttiren  früherer  Gelehrten  j^lanhtc  der  nerausg." 
eine  Auswahl  trefteti  zu  miisgen,  und  seine  eigenen ,  wenn  sie 
Buqii  gclion  den  lieifall  anderer  Gelehrten  erhalten  hatten, 
nehm  er  nur  sparsam  auf.  Mehr  Aufmerksamkeit  und  Raum 
mrde  det  BrUIrnng  gegönnt,  da  gerade  in  dieieiit  Fdnl^lB 
«oeh  reclil  viel  in  der  Anebesii  gtoleisfet  werden  Iteha  und  aiuBii 
nnd  der  Herau<>g.  strebte  ganz  Torzüglich  darneidl',  deee  deo 
Schülern  wo  möglich  keine  Stelle  dunkel  bleiben  mochte.  So 
wie  die^fl^  so  ist  auch  das  recht  sehr  zu  billigen  und  zu  loben, 
dasä  derselbe  mit  Citaten,  ausser  solchen,  welche  sich  auf  die 
Anabasis  und  die  übrigen  Werke  Xenophona  bezogen,  möglichst 
sparsam  zu  seyn,  und  so  denFehler  zu  veruieideii  strebte,  wel- 
-  .eher  bei  te  «ernten  für  SeMkler  bestimmten  Ausgaben  be^anr 
fen  werden  bt,  dtie  men  ibnen  Werke  dtlrte,  welehe,  ihnen 
nicht  zugänglich  wareiir  Die  Grammatik  könnte  hie  und  de 
ein  Mal  mehr  citirt  seyn;  doch  kann  das  Fehlende  leicht  vom 
Lehrer  ergänzt  werden.  Ein  doppelter  neu  ansgearbeiteteir, 
siemiicli  vollständiger  Index  gereicht  dem  Fleisse  des  Verf.  zur  , 
£hre  und  der  Ausgabe  zur  Zierde^  und  fördert  das  Studium 
des  Schriftstellers s  10  Seiten  Addenda  und  Corrlgenda  ver- 
kttmmem. dagegen  etwes  den  Gebnnch  des  Enebe. 

Zu  näherer  Vergleichnng  beider  engeieifter  AflW.  wihtt 
Bef.  den  Anfang  des  vierten  Bnchs« 

Iiier  liefert  L  i  n  n  dem  Zweck  seiner  Ausgabe  gemäss  statt 
des  im  Texte  stehenden  kcmUstoßto  enehdieLeterticoi^ayroi 
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IC f  fi  ^er  fcOBttte  eine  Varlan^  der  Art  aii«ht  anführen ,  da  uher 
d«n  Vonsg  Jiad  die  llichtigkeit  der  ersterea  kein  Zweifel  ob- 
walten kann.  —  Dasselbe  jilt  auch  von  der  aonächst  anzufuh- 
reiidtn  Lesart  IItQ0ixov  statt  Usqöcjv,  —  Daes  §  2  —  4  für 
uiiäcJit  zu  halten  seyen  ,  wie  nach  Zeanc,  Gail  und  Andern, 
auch  lir.  Krüger  iu  seiuer  hekauuten  MoDOgrapUie  darzuthua 
vmadit  litt  f  ymkikt  lUf.  IcM^  »Mit  «i)r  Hasd^luft«  wird  ynm 
deoMelbea  hier  npU  Bedeheef  auf  Jene  Mirlll  Uoa  aegedeelet 
Herr  Lion  erklart  sich  nicht  begtimmt^  acheint  aber  ^enei^t^ 
die  Steile  fnr  acht  anzoaehmen,  indem  er  den  Umstand,  dass 
aie  in  einigen  Handschriften  fehlt,  daraus  erklärt.,  dass  man- 
. ^her  Abschreiber  nicht  liabe  das,  was  fast  eben  so  ausführlich 
am  Ende  des  vorhergehenden  Buches  stellt ,  noch  ein  Mal  ab- 
•ehreiben  woUen.  Damit  ist  aber,  wonach  man  doch  snnichst 
Uragen  mm»  noeli  nlehl  genigt,  ob  et  ftberhaa^l  nSgilcii  sey, 
data  Xeedphoa  alcfa  eine  solche  Wiederholesg  habe  eriauben 
können,  und  was  er  für  Gründe  dazu  gehabt  liabe.  Nun  iässC 
eichs  nicht  wohl  denkcin,  dass  irgend  ein  Abschreiber  oder  Er- 
klärer sich  bewogen  ^cfiihU  habe,  solch  eiuen  Zusatz  zu  raa- 
chen, durch  den  nichts  gewonnen  wurde ;  wohl  aber  kann  man 
.eti  alä  mügiicli  betrachten,  dass  Xenophon  sein  Werk  nicht  mit 
eiaea  Haie  In  tciaeai  ginseo  Umfange  bekaaal  raadite^.  aba- 
dera  In  xwei  AblbeHnngen,  ead.  daaa  er  bei  BekenetiiitclNiiif 
der  zweiten  Hälfte  ffir  gel  fand ,  dem  Leser  Mancbea  ans  dem 
früher  gelesenen  >  was  hei  der  Seltenheit  der  llandschrifteil 
nicht  Jeder  mehr  zur  Hand  hatte,  ins  Gedachtnlss  zurückzu- 
rufen, auch  wohl  einen  Zusatz  einzuschalten)  welcher  zur  Deu^ 
lichkeit  der  Beschreibun;;  nöthig  schien. 

§  2  hat  Lion  iäuKu  d// ,  weiches,  wenn  ein  Mai  die  Ter- 
diehtige  Stolle  b6ibelialtea  wird,  die  riebtige  Leaart  ist,  dm 
der  SchrlfitalellBr'dleam  tinde  dep  verigeii  Beebcs  abgebreebeu. 
Erzählung  damit  wieder  anknipfl.  Bi  folgt  «war  £k  den  ftbrir' 
^en  Büclicrn  der  Anabasis  auf  das  erste  dvj^  welches  an  daa 
Vorhergehende  ankni'ipft,  In  der  Regel  alsbald  Ö8,  allein  da 
beginnt  auch  gleich  die  neue  Erzählung;  hier  aber  hat  der  Er- 
Mhler ,  aus  was  immer  für  Gründen ,  einen  Theil  des  zuietat 
jenihlten  etwaa  erweitert  wiederholt,  und  konnte  also  foglicb 
4^  neehv^in  Hei  letieik  £r i ger  aber  liat  id6m  dl  drackea 
lawen. 

Bei  nEQita0i  statt  MiQiiMcovttti  deetat  Lion  kur»  aot 
.diesen  Gebrauch  des  Verbums  ilfjn  hin,  was  für  die  Bestim- 
mung seiner  Ausgabe  genug  war;  in  Krügers  Ausg.  aber  er- 
wartet man  eine  llinweisung  auf  die  Grammatik,  a,B.  BnttiD. 
ausf.  Gr.  §  108  Anm.  22.  ' 

§  8  IB  Aide  hat  Lion  atatt  der  baUdschriftl.  Lesart  ml 
miir^  otrf»  dee  Umr.  ^^pftontt«  ConJ.  jutl  iott»-  oä  «d 
MMw.abdvttd^ealuMii,  «iom  Ihm  Sc  ha  eider.  RctheoB 


»I  ^  • 

-dliea«  nicht  billigen,  da  jener  AiiilLel  %6  liöchit  Sberilustig  et^ 

echeiut,  und  da  sich  die  Iiaudschrifilfche  Lesart  doch  einiger- 
•maaBsen  erklären  und  ¥ertheidi|;eti  laagt,  ohue  daaa  sie  dem 
Sinne  der  übrigen  Worte  widerstrebt,  iji  welchem  Falle  ein 
'  lleranageber  .nicht  beiugl.  i«t,  muthmaattsiiche  Veräuderuugeu 

lB  .'d«iT«il  mAmmIuiim,  wolil  tbcr,  ttum  daeaPlate  ia 
XmMtar  n  gteneii.  Eef.  glaabt^  iuß  &mf6»^  wie  to  «II  > 
das  Neotnni  dfea  Adjektivs  an  der  Studie  etnei  Snlwüntifa  ge- 
funden wird ,  hier  an  der  SteUe  dei  ötBvoxoQla  steht,  und  der 
Sinn  jener  Worte  ist  dann,  wenn  man  sie  im  Zusammenhang 
mit  den  vorhergehenden  erklärt^  dieser:  „auch  die  Qoellen 
»  des  Euphrat  soliten  nicht  fern  vom  Tigris  se^n;  nnd  es  ist  at- 
lerdinga  ein  so  enger  Zwischenraum  swiacheu  beiden  Fiüasen.^ 
I—  So  wie  der  ftttse  Paaa  enge  war,  so  war  m  neb  der  Weg, 
\  daher  unten  §  10  wieder  Torkommt  dut  yä(f  to  6ttvi^  ünn» 
m^v  odov,  oXfjv  tijv  ^(Ugctv  ^  dvaßaöig  avtotg  lyBvsro*  'JHmb 
aber  hier  der  Singular  steht,  nnd  nicht  wie  IV,  4,  18  der  Plo* 
ral,  woran  Schneider  Anstosa  nahm ,  das  kann  die  L^art 
noch  nicht  verdächtig  machen.  Krüger  erklärt  die  band- 
•chrtftL  Leaart  für  ganz  untauglich,  und  hat  die  von  A  b  r  e  s  c  Ii 
in  den  Dilacid.  Thacyd.  gemachte  Coajektur  xal  k<StL.v  ovtas 

^ufgenanuBM,  wde^  fr^liek  ▼entindMch  genug  ist, 
Mch  nicht  an  weit  von  den  Zigw  der  Handaehfiflen  abyelah^ 
aber  doch ,  da  die  Lesart  der  Handaebrr.  keineswegs  ainnloa 
Ist,  cbenfallK  eher  in  eine  Anmerkung,  alt  in  den  Text  gehört. 

Bei  Erklärung  der  Worte  dno  naQayiXOBCog  hätte  Hert 
Krüger  zunächst  auf  Viger  p.  5178  verweisen  können,  wo 
der  Ausdruck  dno  ^AcoTTi^g  und  ahnliche  erläutert  werden; 
doch  luA  er  an  dieaer  Stelle,  nnd  an  II,  ft,  32  grundlicher  dar« 
ttcr  gesprodieB,  ile  Lios.  8riiat«rung  der  W«fto  ft- 
isvttUav  ipvXtmijp  wird  auf  Enstathbia  ifpm  Homor  ?erirlMt% 
«Uflin  der  ist  ja  nicht  jedem  SoMIer  sngänglich. 

§  0  z.  E.  hat  Krüger  mit  Recht  den  Cod.  F.  nicht  be~ 
achtet,  welcher  nach  kx  tov  ojrtö&ci'»  noch  mfO)  hat,  welches 
sich  bei  Lioii  im  Texte  findet,  wodurcii  aber  die  ECrzählung 
des  Xenophon  einen  Aiütrich  lächerlicher  Einfalt  bekommt. 
8*  ia^ci  Mdi  M  billigen,  daaa  Krüger  nicht  demaeiben  Cod. 
V«  n  CkrtUai  dIeMtirilehtte  StoUnng  9d9tig  yog  i9Aiu  mIp^ 
dvvog  tlvai  nach  Lions  Beispiel  mtt  wSiikg  yt^  itMvvog  iö6im 
vertauscbt  hat.  Hr.!«.  bemerkt  iwar,  Xenophon  liebe 
es  nicht,  zwischen  Mox?t  ti.  etvnrf  ein  anderes  Wort  za  setzen, 
allein  an  den  von  ihm  angeführten  Stellen  waUet  nicht  derselbe 
Grund  ob,  warum  das  I5dx£t  wie  hier  dem  Ikiwort  vorherge- 
ben muss.  Denn  II,  0,  H  haben  die  vorJiergehenden  Worte  zu 
vM  Gewicht,  «!•  dtM  eiaa  derselben  twlaehen  slvat  vu  köoxic 
UltediifeMMiai werden ktanen;  I V, 4, 8 het dtfyeiU« mehr 
fieiidcht  eil  Iddm«  isdem  d«r  CteM A  dii  d«fd^ 

^ 


L.iyui^üd  by  Google 


XMopliMUitAMMii   IM.  Um  9t  KHIj|;er.     '  .181 


Torliergeht,  woran ^ich  dfttitib«  mmittalbar  anfclrfi«Men  mtiaa^ 

V,  2,  3  liegt  dem  dort  ausgetprochenen  Gedanken  nach  mehr 
-^iachdrack  aaf  dem  ar.cSöiaa  rIs  au£^  dem  Idoxst,  und  dcsswe- 
^en  konnte  jenes  Adjektiv  nicht  zwischen  die  beiden  Verba  ge- 
■eist  werden.  Auch  fuhrt  Herr  L.  selbst,  seiner  Anaiciit 
«ideratrebeud,  III,  1, 12  an,  wo  Uotch  ovriß  dvat  s^eht,  w«U 
4m  mvr(p  gar  keia«i^  Naelidciiok  fcad,  «ad  doniMcb  iwlaelMa 
Md«  Verba  geaetst  ist,  da  es  hiogegeo  gleicb  darftvf  lieiaat: 
^'dxXip  ö'  kifdcm  3id(ixiOdai  t6  m>Q^  weil  xvhX^  wm.  itel  iMkr 
druck  hat,  nm  nach  IdoxBi  %n  stehen,  und  ttvq  zu  wenig,  um 
vor  kaputsdi^aL  stehen  zu  können.  Auch  Cyrop.  VIII^  1,  41 
(nach  Poppo9  Ansg.)  steht  Söts  ifoxBiv  fiSLL^ovg  slvaiij  tioL  ,  wo 
wegen  des  iiachfoigeuüeu  ij  elüi  der  Nachdruck  au£  Öoxtiv  liegt, 
•o  dait  dtiMem  du  iieitovg  ntcfattebeii  nmttai  ib.  V,  2,  41 
domav  dirat  wmovtog*  BbtalaUa  atehen  Anab.  VI,  S  (8>\  20 
Adjektive  iwiMhen  heiden  Vflibtta  Idonci  gäötov  vcxal  axtv- 
dwotatov  blvai^  Uebrigena  Tergl.  man  ib.  §  SO;  Oecon.  II,  18; 
.11;  Hiero  IT,  1,  wo  beide  Art6n  von  Wortstellung  vorkommen. 

In  den  nächstfolgenden  Worten  isieiza  öh  vtpi^ytLzo  ist  die 
Bedeutung  des  vfprjyeito  von  den  Terschiedeneh  Herausgebern 
und  Erklärern  Teraohieden  aufgefasst,  aber  von  allen  nicht  ge- 
hörig eeiwielLtil  werden.  Lies  f&M  Uee  mn  Hiiteh,  ■ 

£ Heiter  Terlil:  jraeiM}  LeoML  «leifler  ftmmkd,  Sekael« 
er  ÜUirliB  der  Anmerk.  au  jener  Steife  zwei  Dedeeieifei 
auf:  praecnrrere  (Agea.  I,  31)  und  anteire ,  et  v iam  quasi  mon- 
atrare (Cyrop.  II,  4^  27).  Krüger  übersetzt  es  in  dem  Index 
dnrch  praeire,  und  so  auch  Poppo  in  dem  Index  znr  Cyrop. 
durch  praeire  und  monstrare  mit  Beziehung  auf  Schneiders  An« 
merkung.  Dasa  nun  an  obiger  SteUe  jenea  Verb,  nicht  heiaaen 
iü&nee  _wirm9g9ktn ,  anfäkr^m^  de»  Weg  zeigen,  ergiebt  tieh 
eus  dem  Zeaammenhange.  Ea  lielaat  §  „de  stellte  sich  Che^ 
risophos  an  die  Spitze  des  Heereszaga ,  indem  er  sein  CtaCelfe 
und  alle  leichte  Truppen  mit  sich  nahm  {7]ynro  tov  örpcfTS^ 
fiaTog  etc.) ;  Xenopbon  aber  folgte  mit  dem  ISacJitrab  ohne  ir^ 
gead  einige  leichte  Truppen,  denn  es  schien  keine  Gefahr  zu 
aeyo,  dass,  während  sie  auf  der  Höhe  zögen ,  sie  Jemand  im 
R&ckea  enfiüleli  »echte.  So  kenml  n«n  Cbeirisophos  auf  die 
HShe,  die  et  der  Feind  merkt *^  Noft  folgen  jeee  Werte  1» 
d.  v(p.^  und  dann  lehrt  orlort:  „ea  rudcte  eber  allmalilich  jeder 
tl'heil  dea  Heerea,  wie  er  die  Hohe  überwunden  hatte,  in  des 
Ddrfern,  welche  in  den  Schluchten  und  tiefen  Thälern  lagenii 
liacli.^^  Was  soll  nun  dazwischen  das  vcprjyuro  in  der  13eden- 
tnn^:  er  führte  a/i  oder  er  langsam  voraus^  waa  ja  gar 
keine  Sache  wäre  iur  den  Feidiierrn,  und  da  noch  dazu,  vor- 
her MlMn  ^^sfiro  iltodt  fia  kenn  eise  keine  Jener  Bedeehm» 
^  ea  dieser  Stelle  ftr  die  richtige  gehalten  werden,  nni  mea 
mm  deher  9m  d»IInwdh«ianiiffig  den  ibd  wid  dneatygCi»M» 


3Si  '  Griechiicbo  Litter«tiir.  • 

«ImI  ftoa  diuB  ZuBginnaibiiif».«!  jHMer  und  anderen  Stelle« 
den  Sinn  ansmitteln.    WtUle  tum  un  foo  der  ConBlroktioa 

des  t/vTo  mit  dem  CtMiit.  ausg'ehcn ,  wo  es  heisst  unter  etwas 
hervor^  unter  etiras  loeg^  wie  diese  Ucdeotang  in  dem  Worte  * 
vxofpevyBLv  liegt,  so  würde  es  heissen  darunter  itegfuhren, 
was  aber  hiei;  nicht  passt.  Berücksichtigt  mau  die  Gonstr.  mit 
dem  Dativ,  wo  vard  eiae  dwcnide  liige,  ^  VerweHea  «iit«r 
«twas ,  oder  «ndi  etwi»,sui  Clmde  gelegte»  bedesMt^  ed  Iw- 
k^unnt  man  die  Bedeatang,  welche  ^enet  Verbum  Thoc  1, 18 
«B  finde  Jitt,  we  es  heiast:  xsiQadOfiB&a  afivpg^^tu  xoUfMV 
ao^oitccg  rctvtrj  ^  y  av  v(pt]y^fSdBf  „wir  werden  ^  wenn  ihr  den 
Krieg  anfangt^  versuchen,  auch  so  abzuwehren,  wie  ihr  una 
das  Beispiel  gebt!^*  Denn  wörtlich  bedeutet  hier  jenes  Ver- 
bum: Jemanden  etwas  luiireny  indem  man  iiim  aid  vTioj^itf' 
fMc,  all  TerbUdf  ela  Mutter  dleni^  ihnllcli  den  ^MoßiaX»»» 
Md  ^mdHof^M»  üod  ia  dieier  Bedevinng  steht  es  eech  Cy- 
rep,  II,4y  SV  Staj  ä»  tä  ^Tjgla  vcpy]yrjtat>^  tavry  (sc.  odo) 
fOftal^rjxag  lutiivaii  wohin  die  Thiere  den  Weg  seilen,  hast 
du  zu  folgen  •gelernt. An  obiger  Stelle  passt  jedoch  auch 
diese  Bedeutung  nicht.  Es  wird  aber  voo  endlich  auch  in  der 
Bedeutung  mit  Verbis  verbunden,  welche  es  hat,  wenn  es  mit 
dem  Accu&ativ  coustruirt  wird.  Eä  drückt  dann  bekanntlicb 
eine  Bewegung  eeeli  efiieni  Oef  eMtende  hin  evt ,  wie  s«  Xe^ 
Bephon  sagt  iM  rä  Twlpi  Sfuv}  md  Tbncydide«  VIII«  MB' 
vJtofLiyvvvai  tivt,  sich  einem  Lande  nähern,  daher  es  der 
SchoUast  durch  iyyl^SLV  ausdrückt;  und  diese  Bedeutung  hat 
es  auch  in  Verbindung  mit  dem  Worte  TjyBOfiai.  Daher  sagt 
Xen.  Ages.  I,  W:  onote  avvoiioXoi  —  ngog  ßaöikia  iovtes  XQ^" 
natu  iQiXouv  v<ptjy6l6&ac ,  „wenn  Ueberläufer  zum  Könige 
kommend  zu  verborgenen  Schlitzen  hinzuführen  versprachen}^ 
Cyrop.  VllI,  7, 15:  iU^  &  ot  9mA  vqii^ytivtcci  ayt^  '^ 
fuhma  son  xoiijötjtM'fiU»^  «meefct  nteht  dee  Gele,  wee  eedl 
die  Q5tter  zuführen,  znniehte;**  eben  so  de  re  eq.  VI,  5:  di- 
daöxtiv  vtpijyilödai  rov  Xnnov,  Intransitiv  steht  dieses  Wart 
Age«.  l,  %^  :  fxiXEV6s  %ovg  dix«  «rjp*  ^ßrjg  QfidöB  atirotg, 
toig  Öh  TCtXxaözaiq  tlm  dgofic»  vtpijYiiö&ai  ^  itdie  Feitastea 
hiess  er  im  Laufe  nachfolgen.^  An  der  Stelle  nun,  deren  Er- 
klärung es  hier  zunächst  gilt,  versteht  Ref.  jenes  Wort  ini  trenri^ 
tiren  Siüiie,  ee  daft  die  Werte  beieieo:  ,^daim  oder  /Mrle 
er  nach,  nämlieh'  die  den  leichten  Truppen  naehi^ekendea 
Schwerbewaffneten;**  deher  sich  auch  unmittelbar  daran  die 
Worte  anschliessen:  IxpÜTttro  8\  keI  ro  virtQ^alXov  ^ic.  Chei- 
risophos  maclite  also,  m  nie  er  mit  den  leichten  Truppen  die 
Höhe  des  Berges  erreiclit  liatte,  Halt,  kehrte  dann  für  seine 
Person  um  zu  den  langsam  nachrückenden  Schwerbewalfneten, 
nnd  ffthrte  sie  jenen  nach,  und  erfüllte  lemit  die  Hegel,  wei- 
che €jras  Cyrop.  II,  4,  28  dem  Chryiiiiles  giebt,  nnd  die  ich 
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.  nr  Brlivlcnmf  Jener  SliHeMfuge:  nli^Vhre  dv 
fla  mlbil  Jm  Laufe  die  Ber^e'erstei^t,  deine  Trappen  im  Laufe 
an,  sondern  damit  dein  Heer  dir  nachfolgen  könne ^  führe  in 

missigcr  Rile.    Auch  ist  es  gut,  in  dem  Falle,  dass  selbst  von 
den  kräftigsten  und  muthigsteii  Männern  manche  zurückblei-  •  • 

ben,  diese  bisweilen  zu  erraüntern ;  und  wenn  eine  Äbtheilung 
vorüber  Ist,  so  ermuntert  es  Alle  zur  Bile,  wenn  neben  dea 
flehMteBdan  escli  laufende  gesehen  werden.**  Ghelrisophoe 
«nnnnteMe  also,  indem  er  denielbeif  Weg  «wei  Afil  maelito 
nnd  die  suruckseyenden  ntdifiihrte«  sein  auf  einem  mfthTolle« 
Marsche  begriffenes  Heer;  und  so  anfgeflisst  kann  wohl  das 
vrprjyuTo  nach  dem  vorausgegangenen  Tjystxo  nicht  so  Über- 
flüsse!^ und  unpassend  erscheinen,  als  nach  den  bisherigen  Br* 
klärungen.  Im  Lateinischen  lassen  sich  mit  jenem  Ausdrucke 
Tergleichen  die  Wendungen  subdueere  oiilites  in  priipam  aciem 
Seil.  Opt  50i  nnd  ceplea  in  eellem  tnbdueere  Ceei.  b.  Q,  I,  tt» 
Jene  Bridirung  wird  übrigena  aneh  derch  die  Ten  LI  o  n  er« 
wihnte ,  Ton  S  c  h  n  e  i  d  e  r  u.  K  r  &  f  er  ab  er  Übergenf  ene  Les- 
art der  Handscbrr.  F.  und  H.  IcprjysiTO  bestätigt,  welche  wohl 
als  eine  Glosse  zu  betrachten  ist,  die  den  Leser  auf  die  hier 
zu  wählende  Bedeutung  des  Verburas,  nämlich  zy  fiikreu,  nach- 
führen  aufmerksam  machen  sollte;  denn  aU  die  leichtere  darf 
iie  wob!  nioht  libr  die  ichte  Leaert' gebeüen  werden.  In  dei^ 

.  selben  Bedentang  glenbt  fhbrigent  Ref.  dieses  Wort  aneb  B.  ¥1^ 
8  (5),  25  nehmen  zu  müssen^  wo  es  heisst:  „nachdem  sie 
durch  das  Waidthal  hindurch  waren,  ritt  Xenophon  neben  der 
Linie  hin  (naQi^v  xaga  trjv  tpaXayya) ,  redete  die  Truppen 
ermunternd  aa,  indem  er  an  den  vorüberziehenden  hinritt 
{-jiaQilavvoyv)^  ond  führte  zugleich  die  hinteren  Züge  den  vor- 
deren zu  und  noch  in  die  Schlachtünie,  vfpiiyhlxo  in\  tpdkayyosJ^ 
B*  nna  an  ebiger  Stelle  das  I«.  d,  ifriY»  den  Gegensatz  bildet 

•  Ten  den  ▼orbergebenden  Werten  ktl  fikp  tS  &tQW  irro^e^cs 
etc.,  so  ist  hier  aneh  nlcbl  an  ein  AnakolDth  au  denken i  deiH 
gleichen  Hr.  Krüger  hier  annimmt,  indem  er  glaubt,  es  müsse 
auf  crstere  Worte  folgent  Iffil         tds  aislfiag  ^i^ov  —  . 

§  8  liat  Kr.  in  den  Worten  vico(pH96[tBVOi  iX  ntag  l&sXij^ 
.  öBiav  oi  KaQÖovxot  Öuivui  avzovg  etc.  nach  Schneidere 
,  Vorgang  das  naoh  dem  mg  in  den  meisten  HandsebrlHen  ste- 
bende  und  nur  im  God.  F.  n.  Et  fehtende  «v,  welches  Lion  . 
In  den  Text  aufgenommen  hatte,  weggelassen,  aber  wohl  ndft 
Unrecht;  denn  av  ist  an  dieser  Stelle  trotz  des  nag  keineswegs 
überflüssig,  da  hiervon  einer  ganz  unsicheren  Erwartung  die 
Rede  ist,  und  nmg  nicht  gleichbedeutend  ist  mit  cn/,  sondern, 
während  dieses  auf  die  Ungewissheit  ihres  Wolieus  eich  he- 
:  Hiebt V  niebts  anders  bedeutet,  als:  out  oAmhi  odtr  d€m  ' 
dmrm  Onrnde^  Oders  mtf^ßhe ^d^r  ii»md9rt  JfL  Ckmdin 
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Rieses  ittfe  ite  tarnte  VertnlMsong  g^eben  ^  dags  einen 
AlK^Iireiber  oder  Leaer  das  av  überflüssig  Torkam.    An  den 

von  Schneider  angeführten  Stellen  des  Thucjdideg,  \?omit 
er  darthun  will,  dass  äv  Überflüggig  sey^   ist  nur  von  einer 
Ungewisäkeit  des  Könnens  die  Rede  ,  an  den  andere^  Stellen 
aber  haben  die  einen  Hattdächniteu  av^  die  aiMiern  nicht;  und 
4il  lia)bea  doch  diejenigen,  welche  dfts  «^v  enthaUe^,  »dir  fät  * 
tldif  als  die  andern,  weii  es  .eher  walinchelnllcfa  iit,  daia  das 
dipf,  welches  in  andern  Sprachen  nicht inunerdnrch  ein  begon*  , 
4f  res  Wörtchen  wiedergegeben  wird ,  von  einem  Abschreiber  * 
ans  Ung'ewohnheit  weggeUssen ,  als  hinzugesetzt  wurde,  zu> 
mal  wenn,  wie  Iiier,  gchon  eine  ähnliche  Partikel  dastand. 
Dazu  kommt,    dass  an  jener  Stelle  das  vorhergehende  Wort 
sich  aul  die  S^lbe  av  endigt  ^  was  auch  zum  Wed^iasäen  de»  iiv 

Yennleaaung  geben  keuiie»  «Aneb  «lud  die  Iiec«rten.dee  Cod. 
i,  nnichal  im  AllgemiBlnen  nicht  se  vorsSgiichi  wie  er  denn 
gleich  im  feif enden  Paragraph  statt  ildßßavov  mehr  dem  Ge- 
hrai)ch  der  neueren  Sprachen  gemäss  ikdftßavBv  hat.  Nicht 
minder  ist  Ref.  auch  gegen  das  in  demselben  Paragraph  aus 
dem  Cod.  Eton.  aufgenommene  re  misstrauUch ,  zu  dessen  Be> 
atätigung  Hr.  Kr.  wohl  Stellen  awa  Ilerodot  und  Dion^üiug  bei- 
gebracht hat,  nicht  aber,  woraui'  es  zunächst  und  einzig  an-  • 
kam;,  ina  Xenophon,  deaaen  oigenthfimüeher  Gebraucli  alleiii 
doch  über  das  u  entscheiden  kann,  de  ei  en  nnd  fnr  tich  itt 
dieaer  Stelle  überflüssig  erscheint. 

§  Hl  hat  Schneider  übereinstimmend  mit  den  meisten 
Handschrr.  ötb  Öe  —  Tors,  Lion  aber  und  Kruger  haben 
aus  dem  Cod.  F.  u.  H.  aufgenommen  ind  de,  aus  dem  Grunde, 
weil.  0T£  08  seinen  Ursprung  wohl  dem  nachfolgenden  Tore  ds 
m  verdanken  habe.  ^  Das  ist  aber  ein  sehr  unsicherer  Schluss; 
und  Im  Gegenth^ü  lieft  tieh  nicht  diqaehen«  wamniL  jcln  Ahr  ' 
«chreiber  das  bekamite  Wort  hai  aolltci  mit  dem  beim  l^ene». 
phon  in  Verbindung  mit  dem  Indicativ  hlateriacher  Tempore 
nicht  so  häufigen  ote  vertauscht  haben.    Die  an  dieser  Stelle  - 
geraachte  Bemerkung  aber,  dass  auf       in  der  Regel  im  Nach-  . 
aatze  tote  folgte,  beweist  auch  noch  nicht,  dass  or£  die  un- 
äiQliie  Lesart  sey«  —   §  IX  hätte  die  Stellung  des  »vxXa  nacli 
tnaop^  «eiche  in  einigen  Handschriften  gefunden  wira,  von 
Mdon  Hemnagelivn  wohl  mefair  Beichtung  verdieat,  dt  elo 
der  f  ew«h«licheii  Stelinnf  der  f  riech.  Worte  mehr  entapiicli^ 
eis  die  gewöhnliche.  —    Die  .Werte  ^bc6q(ov  dXliiXovg  be-  ' 
meht  Hr.  Kr,  anf  die  Karducher,  und  verstellt  sie  so:  „die  Kar- 
docher  gaben  einander  Feuerzeichen;^^  denn  er  bemerkt  dabei: 
His  ignibua  usos  fuisse,  qnibus  populäres  ad  succurrendum  sol- 
Ucitairettty  manifestum  est,  und  im  Index  unter  övvogqiv  aqM", 
tifcem  ccin^piceref  de  üs  qui  ignibua  incenai«  sibi  convenlendl  ^ 
WM^t  MUHmmA  locegeben ,  da«  wm  liier  «n  dieSitCo 
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denktti  kikine,  ein  ^nses  Volk  dnrch  Feaerzeiclien  aofzubie- 

ten,  so  passt  doch  das  ^V.T^lovg  nicht  wohl  za  dieser  Erkli- 
run^;  denn  nur  dicjenigea  Karduclicr ,  welche  ia  der  Nähe  der 
Griechen  etandeti,  konnten  Zciclicii  ^ehen ,  uiclit  die  entfern- 
teren, welche  ?ou  dem  Zuge  der  Griechen  nichtig  wu^bteOf 
«nd  am  miknte  ^um  eh«r  toig  akXoig  statt  älX^kovg  enm-^ 
ten*  Und  wie  kann  man  o|ine  Zwanj^  ans  der  Yerbladnii^  der. 
Worte  und  ogäv  die  Bedeutung  heransbrlofen,  8ich  ehtn 
ander  Zeichen  geben?  Man  siebt  sich  in  dem  Kommentar  nach 
Heiegen  für  diese  Bedcutnn?^  «m,  findet  aber  keine.  Ref.  glaubt 
daher  einstweileu ,  bis  Hr.  kr.  seine  Erklärung  gehörig  begrün- 
det haben  wird  ,  ]enm  Verbum  in  seiner  ersten  Bedeutung  neh- 
men, und  dl/Lij/iovs  auf  die  Grieclien  und  Kaiducher  bezie- 
hen la  mtiaaen,  eo  data  der  Sjian  der  fanien  0teUe  dieacr  fitt 
„Bieae  Nacht'nvii  brachten  die  Griechen  ao.ln  den  Dörfern  in| 

,die  Kerdncher  aber  brannten  rings  auf  den  Bergen  viele  Feuer  * 
an;  und  so  betrachteten  (beobachteten)  sie  einander  (beider- 
seits natiirlifh  aus  Furcht  vor  einem  Ueberfall)."  Bei  dieser 
Erklärung::  niuss  iiatürlicli  vor  xat  6vv.  akk.  ein  Kolon  stehen. 
Doch  kann  Ref.  nicht  umhin,  den  Verdacht  zu  äussern,  dasi 
diese  Stelle  verdorben  sey,  und  dass  es  statt  Cwiagdov  h^i%Bea. 
nftsae  ^wsßomVf  wie  es  in  demselben  Werke  VI,  1, 6  Ton  den 
Thraciern  unter' denaelben  Umständen  heiaat:  ol  dk  0Qaxsg, 
hui  eiv&pj0av  tovtQ  ro  Bvvvx^l^ay  6vvsß6iBV  ts  dXXijm 
Xovg  xal  üvvEXiyovto  l^gcofiivcog  rijg;  vvxtog.  —  Uebrigena 
fehlt  das  in  obi^rer  Stelle  vorkommende  Wort  (xvX(t,sö^c(t  in 
dem  sonst  reichhaltigen  index  der  Kriigerschen  Ausg.;  8o  wie 
in  Liona  kurzem  Index,  wo  doch  wenigstens  dergleichen  in  sel- 
tenerer Bedeutung  Torkommenden  Werte  atehen  eeUten,  det 
Wort  .^t^opav.  Schneider  litt  et  dentlidi  fcnug  dardi  ae 
Inert  wiedergegeben. 

$12  hat  Lion  mit  Sclineider  afpiivai,  Krüger  tnt 
der  Aldina  dq)8ivat.  aufgenommen,  welches  dem  damit  in  Ver- 
bindung stehenden  5{«rarA£7rovr«g  besser  entspricht.  Auch  kann 
man  au  ein  allniäiiliges  Kiitla^sen,  worauf  dm  i'räsens  zielen 
würde,  hier  nicht  wohl  denken.  Beide  Herausgeber  haben 
nber  mit  Recht  daa  Ton  HntchintOB  tit  überflüssig  Temr* 
tiidlte  idmuXm«  beibehtlteb. 

$  IS  Bat  K  r.ü  ge  r  die  als  Vnigate  von  L  i  o  n  bezeidmela 
liesart  Itcoiovvxo  unerwlhnt  gelassen.  Zeane  hat  sie  vertHet- 
digt,  Schneider  a!s  nnpas^end  bezeichnet,  weil  dieses  Me- 
dium ausdrücke  piütlciscebantur ,  ingrediebantnr ,  jenes  Akti- 

.  vum  aber  iter  exercitus  impediebant.     Darnach  läset  sich  nun 
schon  nicht  über  die  Lesart  entscheiden,  denn  auch  der  Ue-  • 

-  dtnkeiat  nidiA  mq^iend :  „  die  Lttttliim  nnd  Sdeven  sogen 
wegen  ihrer  Menge  lengita  Terwftrtty**  nnd  nicht  nB|ittsend 
idüienliiflb  dann  dttFnli«aidn  tos  ^vo»  dmi  GtiedieiifelM 


ttB  #rt«eliliclie  IiltUrtttar. 

^  ft%eir  worden  Tide  tm  Fechten  getilailerl,  weil  de  jene  berwa- 
cfien  mnssten.**  Bas  6%.  knoiovvto  r.  %.  entsprich!  dem  vn6 
%ov  6%lov  xai  nov  a^al,&v  6%ok^  nogsvBQ^ai  Cyrop.  IV,  2,  6; 
and  xogelav  Troffiöit«*  mit  dem  Beisatz  d<S(pcfl^6taTa  sa^  ja 
Xen.  auch  C^rrop.  V,  2,^1.  Auch  paast  das  Adjekt.  6xoii,aiau 
hemer  der  V«fMndanf  adt  dem  SabJdLt:  i,8ie  thal«  deii 
Zog  langiiiD,'^  nlf  in  dem  Objekte:  ^ete  mnchteii  Atn  Grie* 
«ben  den  Zug  langsam.  ^  Ks  möchte  daher  hier  immer  lioch 
auf  eine  genaue  Abwägung  des  Werthes  der  Codd.  ankommen, 
da  Irioicksichtlich  des  Sinnes  sich  beide  Lesarten  vertheidigen 
lassen.  —  Dass  Hr.  Kr.  das  Wort  avzov  nach  nokXoi  de,  wel- 
ches im  Cod.  F.  fehlt ,  und  welches  Schneider  und  nach  ilini 
Lioa  aus  dem  Grunde:  noa  habet,  quo  referatur  et  ordineni 
▼erbomm  tnrbat,  entfen^  hiben  woUte,  itUlacIiweigend  bei- 
behalten hat,  Ut  sn  biltigeii^  denn  dicsea  «cdvcSv  gdit'  nnf  die  / 
Griechen  selbst  im  Gegensats  von  den  SdaTen  nnd  LaatHilereii« 

§  14  bemerkt  Hr.  Kr.  zu*  ta  fiev  xi  (laxoftevot,  etc. :  „In  vd 
Itkv  nnraeri  notio  ita  obiiterata  fuerat,  ut  ti  nuila  offensione  ad- 
Iungi  possct;  aliein  dieser  Bemerkung  bedurfte  es  nicht  zur 
Rechtfertigung  des  w,  ja  sie  passt  gar  nicht;  denn  td  fjtev  nnd 
hahen  ja  ganz  verschiedene  Beziehungen,  indem  tä  ^iv  auf 
die  Zeit  geht,  nnd  gleich  toth  pk»  —  tork  dh  gebmiiidit  isti 
das  Tt  aber  enf  den  unbedeutenden  Widerstand  geht»'" den  sie 
bisweilen  gegen  kurze,'  fluchtige  Angriffe  zu  bestehen  hättea. 
Denn  an  die  Verbindnn!^  des  o  ulv  mit  ttg^  worüber  Krfi^er 
zu  Anab.  II,  3, 15  recht  gründlich  gesprodien  hat,  kann  doch 
hier  nicht  gedacht  werden. 

Pas  Wort  nuQByyvccGi  fehlt  in  Krügers  Index. 

§  17  heisst  es  bei  der  Erzählung  des  von  den  Feinden  oft  • 
gestörten  Haridiee  6  XBigleo^og  aUott  (lev^  St$  ftaQ^yyvdhto^ 
rXenophon  nimllch,  der  den  Neehtrab  führte)  ^seiitBvs^  rotB 
OB  ov^  vTtiptBvw;  nnd  sn  den  Worten  tSts  dh  mäciit  Hr,  Kr.  die 
Bcraerkn«^:  dsiy.rLy.cog,  eo,  de  quo  dicturns  sum  tempore.  Al- 
lein das  ist  ganz  unrichtig;  denn  da  rorhergeht  aXXots  fih%  80 
steht  das  tore  fihv  für  äXJiots  ts,  wie  ja  diese  Partikeln  oft 
vertauscht  worden  sind,  und  toth  fihv  —  äXXotB  dh  in  Soph. 
Eld^tra  Va.  789  nnd  in  Xen.  Mem.  Socr.  I,  2, 20  steht,  wozu 
Hermann,  ad  Vig.  p.  702  noch  andere  Stellen  hinsngef&gt  hat 
Es  moss  also  Jene  Stelle  so  übersetzt  werden:  y,eln  Hd  hielt 
Chdrisophos  auf  des  Xenophon  Aufforderung  iuie,  «daa  an«  - 
dere  Mal  aber  nicht,  weil  er  die  Höhe  des  Passes  zu  erreichen 
suchte,  ehe  ilim  die  Feinde  zuvorkämen.  An  einen  einzel- 
nen Fall,  wie  Hr.  Kr.  will,  ist  nicht  zu  denken;  es  ist  daher 
auch  nicht  öbixtixus  nehmen,  nod  müsste  eigentiidi  auch 
nicht  t&gtt  sendem  mi  helssen»  welches  fiekanntlich  in  die^ 
Bedentnng  biswelleii  nüeln  stdit,  mit  AnslasBong  des  gewSfclH 
lieb  Tiii«ii|(ebend«ii      ififer,  woCir  aber  IderiÜUM  §&¥  ML 
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IlQayiuf  eitlttrl  BmpKi.  imnik  ««gitlaiii»  IM» 
tuf  Nothf  nnd  vergleiclit  4»M  «in«  •■dwe  StcUe  VI,  l/.O, 
wo  jedoch  benreüelt  werden  .kaan,  dan  es  XQay^dtav  imd 
nicht  vielmehr  XQWtitaiV  heissen  mnsse.   Es  heist  da:  xal  ol 

aXXoL  loxccy oi  övv^X&ov,  ol  (tev  6vv  jtgtcyfiaötv^  ol  Öh  &vsv 
»(fay^atmv.  Stände  non  hier  diess  Wort  in  der  Uedeut.  Noth^ 
so  würde  nach  des  Ref.  Dafürhalten  nicht  die  Präposition  ovp 
gebraaehl  sejo ,  mdeni  et  würde  hekten  nQoyi^ikmw 
oder  XQccyfivtav.  Hr,  Krig«K  etfclifi  dat  tfvv  mq.  dnrsli 
»gayficcta  ix^vtsg,  Dabei  wäre  aber  su  wünschen,  er  hätte' 
durch  ihnliche  Beispiele  diesen  Sprachgebrauch  nachgewiesen. 
Die  vorhergehende  Erzählung  macht  aber  sehr  wahrscheinlich, 
das9  hier  von  Beute  die  Uetle  seyn,  und  ttq.  wolil  mit  XQfipLttr 
xmv  A  erwechselt  scyii  müsse.  Uebrigeiis  kommt  TtQnyaa  bei 
Xeaapliüu  soubt  oti  genug  iu  der  Üedeutung  Noth  vor,  2.  B. 
Mem.  a  II,  1, 9.  IV,  5,  37.  4«.  4,20.  Cyr.  1, 4,«^ii.e.  w.  — ^ 

Nach  9mfM%Qis  (§18)  glaubt  Krüger,' wie  Aadere  Ter. 
ihm,  daa  Ü£  tilfcn  an  mttasen ,  da  es  in  dem  Ced.  Bl.  fehlt; 
allein  m^n  kann  Ja  ans  dem  Vorhergehenden  zu  duKfiTt,  suppü- 
ren  ätd  tijg  a^xldog,  „durch  den  Schild  |;io|  der  FfisilicIlilM 
durch,  und  drang  noch  in  den  Kopf. 

§  10  erklärt  Krüger  den  Gebrauch  des  wg  bIx^v^  ver- 
gleicht  dabei  einige  Stellen  anderer  Schriftsteller,  und  über« 
eetat  es  dnrch  naUn  mera  interposita ;  eben  sot  andi^  Lien;  nur. 
erlSutert  dieser  noch  die  mexm  durch  die  Warte:  ^e  medl* 
tando  et  parando  ^nsuraitur.  Allein  mau  muss  anidtehst  sap- 
pliren  d^o/tfot;  oder  0ffovd/]g,  was  sich  nn^  dem  Ztisammenliange 
ergiebt.  In  einer  für  Schüler  bestimmten  Ausgabe  hätte  auf 
Buttmanns  Syntax  §  K17  (p.  447)  verwiesen  werden  sollen.  Vor 
xal  vvv  haben  beide  Aufgaben  einen  Punkt;  sollte  aber  wohl 
nur  ein  Kolon  s^yn,  da  die  Erzählung  rasch  in  die  eigenen  Worte ', 
des  Kenophon  fibergeht»  Auch  bitte  dss  Wort  tftwd'ftdv  erlln- 
tert  werden  sollen;  denn  man  kann  hier  nicht  wob!»  wie  1, 2,  ö, 
eine  von  den  Etappen  verstehen,  dergleichen  im  persischen  Iftei- 
che  waren,  auch  nicht  das  eben  so  oft  Torkommende  Längen- 
maass,  sondern  es  ist  wohl  in  der  ersten  Bedeutiiii^  zu  neh- 
men,  dass  es  eiueu  Ualtpunkt  bedeutet^  einen  Tlalz,  wo  daH 
iieer  mit  einiger  Sicherheit  Halt  machen  konnte ;  und  es  iät 
daher  der  ArtU^el,  welchen  Schneider  vennlssto«  i&rüber? 
flüssig  sn  halten«  ^  Ueliar'deo.Gebranch  des  ieinUä^ait^  daat 
es  das  Aufheben  der  Todten  bedeutet,  hat  Lion  einige  Paral- 
lelstellen beigebracht,  Krüger  aber  Uoe  indem  Index  din 
Bedeutung:  knrz  angegeben. 

§  22  hat  Schneider  nach  d%müvayiiv  xtvag  das 
weiches  im  Cod.  F.  und  Eton.  fehlt,  weg^s^elassen,  Lion  hat 
es  nicht  ganz  weglassen  mögen,  soudern  uur  iü  Klammern  eiu- 

gescUoMen,  weil,  «•  wie  hier,  oft  xol  auf      folgen  Kri- 
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gcr  hat  es  we^^eTaflsen ,  glaobl  aber,  dasg  Tielleicht  statt  des- 
Ben  re  geschrieben  werden  müsse.  Docir  möchte  diess  wohl 
eben  so  weni^  in  die  lebhafte  Rede  des  Xeoophon  passen,  da 
Ja  in  lebhaft  angeregter  Rede  dergleichen  Bestimmnngsparti-  . 
kiBia  nifiifl  we^gelataea  wctden,  und  dw$phf  rfthrt  w«hl  nur 
▼en  moatä  Abaebreiber  her,  der  in  aller  Ruhe  lesend  u.  schfei- 
1ien4  nmth  Atm  fewohaUchen  Sprach gebrancli  du  ftsv  einschaU 
ten  zn  mriRsen  ^latibte.  Ebca  dcsshalb  aber,  weil  die  Kedfi 
60  lebhaft  und  in  bestimmtem  kurz  abschnciUeaden  Toqe  fort- 
»chreitet^  glaubt  Ref.  auch  nicht  billi^'cii  zu  können,  dass  um 
Dnde  der  Rede  der  Optativ  xQV^cuf'-^^^  bei  Schneider,  Liou 
«ad  Kr  ü  g  e  r  atebt    Die  Handschriften  tcbiMiikta  swiscben . 

2^«c^t9«  uni  xgTj^ci[£$l&u.  «hd  x9^tfa>V^<^9  ^^^^^  H'^  to- 
teres gar  nicht  stehen  kaon,  ersterei  aber,  n  nnbeatimmt  und 
n  deiiberati?  liliogt  für  die  übrigens  rasche  und  kurz  abger 
brochene  Rede.  Ref.  hält  daher  das  Futiinim  yorj^oiiB^ce, 
worauf  auch  die  l^e^^art  ;j;p7yöci)a£i>ß,  wenigsteus  dem  Klange 
des  Worts  nach,  hinleitet,  für  die  ächte  Lesart.  Wie  Lioa 
bemerkt^  üei  schon  früher  Jemand  auf  diesen  Gedanken,  al- 
lein ftiieanderai  GifbidaB.  iJebrlgem  ttinnitjehe  Verftndernng 
mit  dem  CLebmacfa  derXenophon  überein.  Man  vgU  CyropwUI« 
a,  42 ;  IV,  2, 30.  Nach  dtuXaßivtss  fcIiU  bd  K  r  ü  g er . daa 
unentbehrliche  Komma;  auch  §  26  nach  lpa»f^  und  öfterer. — 

§  liefert  Linn  nach  Hutchinson  zu  ayayovTSg  ^'f'- 
kläruug:  Quum  homines  addiici  curassent,  und  besieht  ^A^^^ov 
auf  Xenoph.  u.  CheiriHophos ;  ietzteres  richtig,  ersteres  nicJit; 
denn  auch  jenes  Verbnm  bezieht  »ich  auf  beide  Feldherrn,  und 
der  Ston  iais  ^Alabald  fdbrCen  Xenapboa  und  Cbair.  die  bei- 
den  Gefangeiiea  auf  die  Seitei  and  indeai  ple  jeden  daaeln  vet 
•ahmen  (diaXaßovtig  J^  getrennt  von  dem  aindem ,  verhörten 
sie  dieselben  Krüger  sagt  nichts  über  diese  Worte,  hat 
aiu  h  im  Index  unter  iXiyi^iv  diese  Stelle  nicht  mit  aufgeführt, 
was  man  doch  In  einem  genauen  Index  erwartet^  and  ÖMka^ 
ßävm  fehlt  in  demselben  ganz.  ' 

§  26  hat  Lion  k&skoL^  Kr.  i&iUt  nach  Snidas,  wie  denn 
daa  Frii.  Indie.  der  Braählanf  aft  angemeiaeaer  ist  Paeli 
passt  zu  dem  ladie.  Mlu  der  nnliettiainite  Infin.  dea  Aariati 
ysvEö^M  weniger ,  als  zu  dem  O^t.,  und  diesea  kSmita  Idcbt 
far  diesen  den  Ausschlag  geben. 

27  weichen  Schneider,  Lion  und  Krüger  in  der 
Verbindung  der  Worte  und  in  der  Interpunktion  ?on  einander 
ab.  Ersterer  hat  ohne  triftigen  Grund  die  handschriftliche 
Lesart  in  dvxeözaöiatev  veräudert,  woraus  nun  folgt,  di^ss  das 
Baehfolgende  «al  wwg  mr  heiiieii  kaan:  u$id  dieier^  waa 
hier  sehr  matt  und  achleppend  ist  LioB  bat  die  banjdachrift- 
iiehe  Leaart  dvtiövaöia^av  nur  durch  ein  Komma  von  'ji^iutis 
getrennt,  aad  läaat  daaa  die  Warte  ebne  üatencbe&dnagaael* 
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eben  fcnrtlMte  Mi  «o  dem  iw«ll«i'ji^fN8ssi  wovott  er  die  Wurte 

xttl  ovTOS  fLvLTch  ein  Koloo  trennt.  K  r  ü  f  er  hat  Ter  «yfi^üi- 
tfta^dv  einen  Punkt  gesetzt^  nach  TTa^6a6tog  ein  Komma,  und 
'jigxq^S  oi^rog  ohne  Unter ü^clii cd  verbunden,  so  dags  es 

heisst:  ,,niit  ihnen  wetteifernd  pa^^te  Kaliinttachos,  der  Parrhs' 
sier,  auch  ein  Arkadier,  er  woUe  ausaiehen,  indem  er  Frei- 
wilHf^e  ana  dem  |gansen  Heere  mitnihnte.^  Ünd  dieaa  itt  auf 
jeden  VeU  die  ileliti||«  Verbkdong  der  Weite;  deBBM4eni 
brüten  'Jfncüg  elriniaeht  «ehe«  d«i  Gefühl  einen  Zuets-,  '  wie 
das  xal  ovreg;  nur  nikaate,  da  Tor  'Agitag  ein  Komma  steht, 
ebenfalls  nach  ovtog  eins  stehen.  Doch  hat  Hr.  Kr,  die,  wie 
eben  angezeigt,  abgetheilten  Worte  nicht  so,  wie  Kef.  verstan- 
den, sondern  er  übersetzt  sie  in  der  Anmerknn^  «o:  cooten- 
dena  cum  IIa  s.  iia  adversatuti  CaiUmachus  et  ipae  se  profectu- 
rem  ejebat,  ale  wenn  fai  Gfieeh.  etttede  «vrog  wd  BteN 
«flÄ  mog*  Aeeh  feUl  ae  ein  f ans  unpeaaender  Neehdreek  eiif 
das  smI  ovtog  und  die  Penon  dietea  iibri^eoi  imhedeutenden 
Mannes.  Der  Meehdrnclc  mnaa  aber  auf  das  HQoghx^fav  iH- 
Xovtag  Ix  jsavt6g  tov  <Jrß«Tft'««rog  fallen,  denn  damit  suchte 
der  Mann  die  Andern  an  überbieten,  worauf  eben  dan  (hntöra- 
öta^dv  hindeutet.  Die  Hinwei^ung  auf  Ii,  6,  30,  wo  xal  rovra» 
und 'Heil.  Vi,  4,  31»  wo  xal  ovtog  dnoO^vi^isxäL  stellt,  bevfei»;>t 
nleht»  fAr  Hm.  Krftf  er«  fokürnng,  wohl  eher  beatitigt  si« 
•  die  Ten  Brf»  vergeaehlegeaa  Ifedk  der  tmi  Lteift  beobeehte^ 
ten  Abtheilong  der  Worte  st^t  tucli  dvTt&t,  und  ttQ0^'i9^ 
nieht  in  gehöriger  Verbindung  und  Beziehung,  und  das  9cA 
oitog^  welches  einen  neuen  Safe  anfängt ,  ist  ganz  matt. 

Nachdem  Kef.  so  ein  Kapitel  vergleichungs weise  durehgek 
gangen  ist,  erwähut  er  zum  Schluss  nnr  noch,  dass  Hr.  KrS- 
ger  «einer  Ausgabe  anch  eine  Tabula  itineraria  unter  den  Ri^- 
brifcea  lünera^  Faräumgae  nnd:  Jferov  iUet«  ;-nnd  elne'-Tem^ 
rem  deacriptiö  belgeftt|l  iml«  weinhin  bebln  lnni<ebbtre  Ueb«^ 
•ielften  f ewihren 

*)  Da  der  Hr.  Recens.  wegen  der  Bexiehnng  auf  früher  erschienene 
Beurffientinj^en  bei(^er  Ausgül^'n  ein  Urtheil  xiher  den  Gesaramtwerlh 
derselben  weggehi^^cn  h.ii;  ho  sei  hier  Dacliträglich  bemeirkt,  dass 
Lioitji  Bearbeitung  nach  den  öiTentlichen  Stimmen  der  Kritik  nur  sehr 
nntergcordneteu  Werth  hat  und  mit  deu  Ausgaben  vun  BoruemaoOt 
Kx&ger,  Poppe,  Diaddif,  dl»  Yatgtaidniig nicht  aiisbfttt»  vgl»  Bed» 
Bepert.  18S8,  IV  8.  lipz.  Ut  Zeit.  1»  Hr.  SB— M«  Kif  fig« r^a 
Ausgabe  ist  vorafigOcil  in  den  erklärenden  Anmerkungen,  obsebeti 
Poppers  Bearbeitung  noch  manches  Zweckmässigere  bietet;  aber  wie 
«ie  nberhnnpt  hisweiirn  flüchtig  gearbeitet  ist,  so  lässt  sie  namentiicfi 
von  ihrer  kritisehen  Seite  numches  zu  wünschen  übrig,  vgl.  Jbb.  V,  369, 
Sehukelt.  1820,  II  L.Bl.  3()  f.,  Gfitting.  Anzz.  1829  St.  40,  und  beson- 
der« Burucjuaau  in  d.  Lpz.  Lit.  Zeit.  1S29  Nr^  Tl^lä  und  i:'oppo  in 
d.  Jen.Ut.  S«itimNr.m-^d!P:    ^  ^  . 
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Druck  und  Papier  ftij&d  ia  beiden  AniphMI  gut,  f  onu^Uch 
bei  der  ürü^encliea. 

Kä$iner. 


gans  mmh  MtOm^e  von  J.  Carter  ^  Lehrer  der.  engl.  Sprache  am 
Lycenm  nnd  am  polytechnischen  laititale  SU  Oultniw.  Csii*- 
nbe,  b.  G.  Bnuuu  1829.  16  S.  4, 

8}  Jfurxg^faasie  Grammaiii  d^r.^ngliaehan  Sgra' 

che  von  Georg  ScköUr,  Professor  an  Gymnasium  zu  Danzig. 
Dauwf  u  d«r  Anh-^^h«^  Bochliaiidlmig.  Iä2&     luSl  S.  8. 

Bsplanation  of  SngHak,  i^erhs  änd  tkair  eou~ 
fugaiion^  to  which  ia  tiM  «  Uit  of  Englidi  icvagnlar  wei^ 

■with  thelr  pronanciation  t  compHed  hy  J.  />.  Loison,  trarher  of 

tfaa  FnocIi  Md  Englbh  toagM.  Wiao.  h.  Fr.  Tendiar.  182S.  S9  S.  & 

'        '  '         •  . 

Nr.  1.  ^Da  dfo  Schwierigkeit ,  ImIiiI  et  ia  te  BfnMtauig 
dam«  ildi  ^  eogUfche  AuatpreciiA  entnelgnea ,  bisher  Man* 
chen  abidired^te»  ^ne  Spiadie  zu  erlernen  ,  die  täglich  mehr 
.  in  Aufnahme  kommt,  und  so  wohl  in  ütcrärigcher  als  in  artl>  . 
•tischer  liiuaicht  dem  Gebildeten  immer  unentbehrlicher  wird, 
fühlte  sich  der  Verfasser  gegenwärtiger  Äbhaudiuug  veranlasst, 
.eine  sweekmässige  Anweisung  zum  schneliea  und  griiadUchen 
Srlenien  der  eogUechen  Aaupracbe  berautziigebea.  Nieb  mdi-  - 
MM  m&liroUeB  Vcnueben  gtinng  ee  lliai  enilidi «  «in  Syetem 
sn  entwerfen ,  das ,  wie  er  sich  schmeiclicla  in  können  glanbt, 
Tiele  Schwierigkeiten  aus  dem  Wege  riumen  wird.  Anstatt 
ansählige  Regeln  über  die  Aussprache  der  Vocalc  aufzustelleil, 
beschränkt  er  sich  auf  neun  aiigenieine^  oder  solche^  welche 
für  alle  Vocale  /ugleich  gelten,  u.  s.  w/^  Hierauf  werden  die 
verschiedeneu  Laute  aufgestellt,  mit  welchen  die  Vocaie,  je 
aichdem  aie  lang  o4er  kvra  siiid ,  ausgesproclien  werden;  und 
mlle  Abweiebnngen  von  dleaen  UtnpllaateD  der  Vocile  soll  man 
•Is  Ausnahmen  betrachten. 

Die  systematische  Darstellung  der  neun  Grundregeln  für 
die  Aussprache  der  Vocale  selbst  befindet  sich  äufS.  5;  und 
es  war  dem  Ref.  erfreulich,  zu  sehen,  dass  Herr  C. in  seinen 
Forschungen  mit  ihm  beinahe  ganz  ^ül  dem  nämlichen  Resultate 

gekommen  ist,  nur  dass  iu  der  Anordnung  und  Aufstellung  der 
cgeln  einige  Yeri^edealielt  henselit  In  des  Bef.  Sprach- 
lehre sind  diese  aligemeinen  Regeln  in  den  $$  20  blife  snf- 
gestellt  worden,  und  zwar  so,  dass  man  des  Hrn.  C.  erste  Re- 
gel für  die  Länge  der  Vocale  nnter  §  22,  die  zweite  unter  § 
21«  die  dritte  unter  §  27,  die  vierte  unUr  §  24  Anm.  1,  die 
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fünfte  ontex'  §25^  und  dann  die  erste  für  die  Kürze  derselben 
unter  ^  20,  die  zweite  auter  §  24,  die  dritte  unter  ^  2<i,  die 
Tiertc  unter  §  24  findet.  Auf  den  feienden  Seiten  werden 
alsdann  diese  Haoptregelu  von  neuem  wieder  einzeln  durchge- 
gangen, 80  daM  unter  Jeder  die  Auanahmen  bci^^ebräehl  wov^ 
den  sind,  welche  von  denselben  bei  den  einseluen  VoctUmi 
Statt  finden.  (Es  ist  hier  also  vereinigt,  waa  Ref.,  der  pacÜ 
dem  Alphabet  die  Buclistabcn  ordnen  zu  müssen  glaubte,  un- 
,  ter  jedem  Vocal  besonders  aufgestellt  Iiat.)  Dann  folgt  dio  ,  • 
liChre  von  der  Aussprache  der  Doppel- und  Dreilaute;  hieraui: 
die  von  den  Cousouanteu,  von  den  stujomeii  Cousouauteu  und. 
filier  den  Aceent  Der  Anhang  enthilt  einen  tabellarische«  . 
Aoiinf  .dea  Cfanwa  vnd  du  Vcnieicliiilaftdar  wichtigstea  VoT'« 
«nd  Nad^yllien. 

Nachdem  Ref.  auf  die  Art  eine  Uebersicht  der  ganzes  ' 
Einrichtung  geliefert  hat,  erlaubt  ersieh  nur  noch  Viber  eia- 
zelne  Punkte  einige  Hciuerknngen.    Die  erste  liege!  für  den 
kurzen  Laut  ist  niciit  ^anx  richtig  ausgedrückt  worden.  Sie 
heisst :  J)iiJ  Vocale  lauieu  kurz  —  vor  t^iucm  oder  mthrartt^n  zu 

dtn^bw  Siflbe  gehörigen  ComtmamUn  ohn9  dm  itmmme  au 
8a  geateiit'  wftrde  die  Regel  m  der  Felgenuig  herechtigen,  , 
daaa  in  den  W^yrtera  hence,  thence,  aince  u.  a.  w.,  weil  sie  aich 
mit  einem  stummen*«  endigen der  Vocal  mit  seinem  langem 

oder  gedehnten  Lante  ausgesprochen  werden  müsste ;  da  diesen  .  ^ 
nun  aber  nicht  geschieht,  so  hätte  ihnen  eine  Stelle  unter  den 
Ausnahmen  gebührt,  unter  denen  sie  sich  aber  nicht  befinden. 
Ist  nun  die  Regel  unrichtig  geiaüst,  so  gehören  die  Wörter 
onee,  sponge  nnd  toogne  nicht  unter  die  Ananahne  von  der- 
selben. S.  4  GoL  1.  Q  lautet  wie  o  ^  fbove  n.  a.  w.  ^  S.  5 
Col.  2  ist  in  der  Anmerk.  3)  die  Aoaapradie  von  Variation  falscli 
bezeichnet;  die  Anfangssilbe  dieses  Wortes  va  lautet  nicht  weh, 
sondern  lüäh^  oder  wie  das  a  in  care  oder  auch  das  e  in  there, 
where.  Dieses  I^autes  des  a  ist  auf  S.  7  Col.  1  gar  nicht  er- 
wähnt worden;  wahrscheinlich  weil  ihn  die  engl.  Orthoepisten 
eben  so  wie  den  dea  a  !n  maue  bezeichnen,  ungeachtet  unter 
Äenaelben  ein  nieht  sn  ubersehender  Onterachled  Statt  findet. 
Andi  iat  der  abweichende  Lant  mit  Stillachweigen  übergangen 
^worden,  den  das  a  in  gape  und  agape  hat^  —  Bei  der  Aua* 
nähme:  i  lautet  wie  i  in  deji  Wörtern  apposite  u.  s.  w.  fehlen 
die  Wörter  alkaline ,  eglantiue,  hyaline,  nectarine  und  Valen- 
tine; und  eben  so  vermisst  man  bei  der:  t  Lautet  wie  ih  in  an- 
tique  u.  s.  w.  die  Wörter  chioppiue,  gaberdine,  shire.  —  Waa 
nnter  der  Alianalune:  u  kuOet  wie  t  inferrtäe  u.  a.  w.»  Ton  dem  '  ' 
Lnnte  dea  n  in  einer  Silbe  bemerkt  ist ,  welehe  nnmlttelbar  nnf 
den  Accent  folgt,  gilt  nur  von  der  Bndnng  ure.  —  Ebendaa. 
Col.  2:  a  lautet  wie  das  a  in  call  u.  s.  w.  Hier  fehlen  almanac, 
baliam,  baldrio»  falehlon^  «ciit  nnd  exaltj  nnd  wii  von  dem 
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Laote  des  a  in  der  Äufaugssilbe  quar  gesagt  worden  ist,  passt 
nidit  wat  tUe  Fille;  denn  io  qoarter  wird  das  «  »  wte  lo  e«ll 
«nsgespfodieii.  ~  Bbendw.  l'elilt  unter  d^ir  HfiMIct  almtM 
wie  ak  vor  If  a.  8.  w.,  dü  t  vV>r  dttn  «tpirirten  th ,  ah :  bat  Ii. 
path;  und  eine  nicht  unbedeutende  Anzahl  Wörter,  die  Ref. 
in  seiner  Sprachlehre  §'50,  e)  namhaft  gemacht  hat.  —  Ehen- 
dasL  wird  gelehrt,  e  laute  In  peraiaa  wie  daa  u  in  liutj  dieaea 
ist  aber  durchaus  nicht  der  Fall. 

S.  Q  Col.  1.  Hier  lehleu  bei  den  Ausnalimeu  zur  vierteil 
,  Regd  die  WBrter  retellate^  precfova«  enion.  '—  &  10  Cel.  1* 
Jti «.  et  in  meid  «nd  Mr  aind-  l[elneawegee  .gleiehla»teRd^  ion- 
dern  sind  in  der  Aoiapraeiie  eben  so  von  einander  Terachieden, 
ala  daa  a  in  saTe  o.  care.  £bend.  fehlt  onter  au  dessen  Laut 
oh,  den  es  in  hantboy  w.  roquelaure  hat.  —  Daa  ea  lautet  in 
hear  u.  wear  nicht  wie  angegeben  ist,  sondern  wie  das  a  in  care. 
pas  tear  (Imperf.)  unter  dieser  Rubrik  mnss  ein  llruclcfehler' 
sein«  —  Den  nämlichen  Üntenchied ,  welcher  awischen  care 
«iid  m«  ia  der  Atuapriehe  de»  Yoeeitf  Atettündet,  hört  miK 
udilii  te  4iiiBpv*ciM  Ton  heir  v.  (Col.  S.)»  weielie  Wer- 
ter daiier  B^t  hllten  neben  einander  gestellt  werden  telleii.— 
Unter  der  Regel:  ei  lautet  wie  ih^  fehlen  die  Wörter  ceil,  cei- 
ling,  receipt,  und  um  nur  noch  Eines  zu  bemerken,  S.  1*>  Col,  2 
hätte  ea  unter  ph  nicht  verircssen  werden  sollen,  dass  diese 
Bnchstabeaverbinduug  in  den  Wörtern  diphthong^,  triphthong 
nnd  Ophthalmie  vrie  p  ausgesprochen  wird.  —  Aus  dem  Gan- 
sm  erliellet;,  düi  ee  mU  eine  der  eelHirertteii  Aufgaben  ist,  f6ii 
die  Avtapredie  dea  Bngllaelieii  omfiMaende  «id  «egleldl  f dlllf 
genaue  Regeln  zu  gäben  und  anaanmftteln. 

Nr.  2.  Der  Verfasser  dieser  kleinen  Grammatik  hat,  wie 
er  in  der  Vorrede  sagt,  schon  seit  raehrern  Jahren  eine  ange> 
nehme  Nebenbeschäftigung  darin  gefunden,  die  Schüler  der 
ehern  Klassen  des  Gymnasiums  zu  Danzig  zur  Erlernung  der 
englischen  Sprache  in  der  Art  anzuleiten  ^  dass  er  die  auf  prak^ 
titehe  Zwecke  gerlelitete  Uebnng  im  Spreelien  nnd  Selnreibeii 
abweisend,  sich  nur  aef  uögUdiat  baldige  Befähigung  snm 
Seliriftreratindniss  und  auf  die  Mittlieilong  einer  rieiitigen  Ant- 
aprachc  beschränkte;  und  zti  diesem  Unterrichte  zunächst  nun 
ist  diese  knrz^efasste  Grammatik  bestimmt.  Sie  ist  also  für 
den  Hausbedarf  berechncrt,  und  so  würde  es  höchst  unpassend 
fein,  an  ihrer  Einrichtung  Tadel  finden  zu  wollen,  da  doch 
wo!  jeder  selbst  am  besten  wissen  muss ,  was  ihm  nur  Erret- 
cbnng  nitte«Zwe<d[ea  Notfa^nt^  nnd  anf  weletwAft  er  nnileflg^ 
■elben  am.  Itiehteiten  nnd  beaten  iLomnen  kenn.  Nur  daa  alse, 
was  gegeben  werden  lat,  näher  zu  beleuchten ,  und  die  Clrttnd^ 
lichkeit  deftselben  zu  untersuchen,  bleibt  dem  Ref.  übri^;  und 
er  glaubt,  sich  dem  Hrn.  Verf.  selbst  zu  verpflichten,  wenn  er 
ihn  auf  die  Paukt«  eufmei ksam  naelil.  weiche  einer  Verbease- 
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rnng  btiftrleQ  niMtat.  So  ntttten  wol  sotor  di«  für  die  Ad»- 
H^rMhe  MifgwtcUtcQ  1leg«lii  fotf  ende  f  erindcH  «der  «Bim 
iMBtiimmt  werden,  wenn  eie  auf  Richtigkeit  Anspruch  midMIl 
•oUen.    Nach  §  8,  A,  2)  (S.  2)  toll  der  geschärfte  Laut  de«  a 

'  ähnlich  sein  dem  des  a  in  Hand^  Send^  jedoch  näher  dem  ä 
dei  Hochdeutschen.  —  Die  Vergleichtine;  mit  dem  a  in  Hand 
würde  Ref.  weggelassen  haben;  es  lautet  das  geschärfte  a  wirk- 
lich ganz  wie  das  hochdeutsche  ä.  Auch  gehören  grasp  und 
brandi  aiehl  hierher «  toiiderii  wm  foigehta  Numner  S), 
wo  die  Filie  ««fgeateilt  wordeo,  in  denen  dne  a  wie  dta  ä  ta. 
haben  lautet;  — *  Nach  C.  1  (S.  3)  hat  dieser  Vocal  seinen  ge- 
dehnten Laut  ih  in  jeder  gedehnten  Silbe,  der  eine  tonlose 
Bilbe  vorhergeht  oder  folgt.  —  Aber,  wird  hier  der  Schüler 
fragen,  wann  ist  denn  eine  Silbe  gedehnt?  —  Mach  C.  2 
Aum.  (S.  4)  soll  das  e  vor  r  fast  wie  a  lauten,  als  her,  atern, 
•erieant  Aber  es  iät  dieses  nur  in  dem  letzten  Worte  der 
FaU;  in  her  tratet  ee  wie  du  m  in  lint,  «nd  in  atem  wie  dei  • 
in  met  —  Neeh  C  S  Ann.  toll  das  e  atnann  teia  in  der  dt il- 
ten  Person  des  Singulars,  und  im  ImperÜMlo  und  Particip.  — 
Dieses  ist  zu  allgemein  und  unbestimmt  gesagt;  denn  in  loose% 
rises,  added^  tormented  u.  s.  w.  wird  es  allerdinga  ausgespro- 
chen. —  Ebendas.  heis^stes:  I  hat  einen  langen  Laotin  lane:- 
betonten  Silben.  Aber  wann  sind  die  Silben  lang  betont?  Das 
Wort  idea  gehört  hier  nicht  her.  —  Aehnliche  Regeln  finden 
rieh  eoelL  im  Felgenden,  s.  I  hat  einen  knnen  Lent  in  g*e- 
eehftiften  Silben;  o  den  Lant  den denlidien  langen  o  in.  nnge- 
echärften  Silben;  u  einen  langen,  wenn  ea  in  einer  Silbe  steht, 
die  lang  betont  ist;  y  lautet  wie  ei  in  lang  accentuirtcn  Silben 
u.  s.  w.  Aber  \?oran  nun  soll  der  Schüler  solche  iSilben  erken- 
nen,  wenn  er  nicht  ein  zn  diesem  Behuf  eingerichtetes  Lese- 
buch in  dieFlände  bekommt  1  Lind  wie  soll  er  sich  helfen,  wenn 
er  über  die  gew5hnHeben  LeseWIeher  hinausgehen  wiU?  — 
Unter  gh  (S.  12)  fehlt  die  Benericung,  daa«  es  nneh  «II  wie  f 
ausgesprochen  wird ^  wie  in  laughter.   Das  hin  while,  wbere  - 

.  ißm  1^)  lat  nieht  atnmm,  sondern  geht  in  der  AusspraclM  Yor 
dem  w  her,  als  wenn  hwile,  hwere,  geschrieben  wäre. 

Zu  den  bisherigen,  die  für  die  Aussprache  gegebenen  Re- 
geln betreffenden,  Bemerkungen  glaubt  Ref.  noch  folgende 
hinzufügen  zu  müssen.  Nach  CJ.  12  (S.  26)  sollen  bei  der  Dil* 
dnng  dea  Cemperatifs  und  Superiativa  dureh  die  AU^wiga^- 
bep  er  und  eat  die  Adjecttve  auf  g«  d,  «i,  dieae  Bnehatnhen 
doppelt  bekommen.  So  ungeffthr  atellte  Ref.  in  seiner  ersten 
Sprachlehre  (1802)  diese  Eegel  «neh  nnf}  allein  bei  der  Aus- 
arbeitung der  zweiten  sah  er  sich  gez\vnngen,  dieselbe  andera  ■ 
zu  gestalten  (S.  §  342).  —  §  11  (S.  25)  wird  richtig  bemerkt, 
das»  dan  Adjectiv  im  Plural  dem  Singular  gleich  ist  (d.  i.  dasa 
ea  unverändert  bleibt)  \  würde  ea  so  nicht  auch  §  2d|  1)  (S. 
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üben),  wo  Bloh  der  AntdradB  SingtUairform  rlqhtl^er 
lidiiflBs  Bb  Mcrt  teiae  Fom  nie.  ^  Bbemtai.  t), .  wo  ' 
Idiit  wird,  doM  dit  Adjectiv  auch  dem  Substftntiv  aadtgcoetst 
WflrdOf  wird  fMtgt:  PoMibi«  und  imagintble  müssen  noch  be- 
fionders  bemerlct  werden.  — •  Diese  Regel  ist  längst  «nrück- 
^ewiesen.  S.  des  Kef.  Sprachlehre  §  O-MJ,  Anm.  —  |  20  (S.58) 
steht  nnter  rauch  noch  a  maiiy  chidren:  allein  a  niany  so  bloss 
ist  verailet ;  mau  sagt  nur  uocU  a  great  many.  —  Nach  §  27, 2) 
(&  56)  loil  tt  als  AndovIiiBg  dner  Amm§9  «tehen.  INoioi 

.  MScbte  abor  wol  nidit  dontlidi  genuf  ^ifft  niiif  bener  viel- 
leicht: It  in  .Verbindung  mit  der. dritten  Person  irgend  einer 
Zeitbestimmung  von  to  be  dient  dazu,  das  Subject  oder  auch 
irgend  einen  andern  TheU  eines  Satzes  nachdmckavoll  heraus- 

.  suheben.  S.  des  Hef.  Sprachl.  §  682.  —  Ebeudas.  3)  heisst  es: 
That  steht  in  rascher  Rede  auch  statt  who  uuü  which.  —  AI- 
lein  dieses  ist  nicht  bloss  in  rascher  Rede  der  Fall,  sondern 
inwelliB  MÜ  jee  naeh  dem  Aots^niche  englischer  Spiaelifor- 

'  adier  sogto  vor  dieteo  Üen  Vonrag  ▼erdienen.'  8.  Ref.  Spraeli- 
lehre  §  723,  Anmerk.  Nach  4)  ebendaa.  soll  das  Pronom. 
Possessiv,  in  manahen Redensarten  stehen,  wo  der  Deutsche  es 
nicht  braucht.  —  Auch  hier  würde  es  passender  heisseu:  Ks 
Btehe  im  Englischen  das  Possessivum  oft,  wo  im  Deutschea 
vom  l'rouofi].  Person.  Gebrauch  gemacht  wird.  —  S.  61  nn- 
len  wird  vor  what  das  Pronomen  that  ergänzt:  dieses  ist  aber 
leblerliait,  wenn  glaioh  CheaterMd  einmal  that  what  schrieb, 
mat  ist  an  und  für  sich  so  viel  als  that  whjch.  —  §  29,  8) 
(S.  65)  steht  dieRegel:  Nach  einem  Priteritnm  steht  die  bJeese 
Verbal- Angabe  von  etwas  Wirklichem  so  wohl,  als  von  etwas 
Gedachtem  im  ludicativ.  —  Diese  Vorschrift,  wenn  sie  an- 
ders Ref.  richtig  versteht,  möchte  wol  nicht  durchaus  ^ej^ri'in- 
ilet  sein;  ihr  widerspricht  wenigstens  folgende  Stelle  aus  W. 
Seott'a  Kenllwortht  The  cbanberlain  gave  orders  that  tha 
doora  be  boVed.  Indem  bemerkt  es  Ref.  noeh  einmal,  dem 
ea  Ihm  nleht  völlig  klar  ist,  was  unter  dem  Anadmck  Verbal- 
Angabe  hier  su  Terstehen  ist ;  fjherhaupt  schrieb  er  diese  Be- 
merkungen nur  nieder,  um  den  Hrn.  Verf.  zu  einer  p^enauern 
Durchsicht  des  Ganzen  zu  ermuntern,  da  es  ihm  ein  Leichtes 
sein  wird,  bei  einer  zweiten  Auliage  den  Mängeln  abstth^en 
und  die  eriorderlichea  Verbesserungen  beizubringen. 

Nr.  S  eiitbllt  In  engUseber  Sprache  die  In  den  gew5bnll-. 
eben  Spradilebren  Torkommenden  Bemerfcongen  Uber  das'  Ver- 
bam;  daher  auch  der  Infinitiv  noch  alg  ein  Modus  dea  Vetbl 
aufgestellt  worden  ist  Der  Potential  J^ood  wäre  besser  weg- 
geblieben >  ungeachtet  er  auch  bei  Murray  sich  findet;  er 
inhrt  den  Lehrling  nur  irre,  llei  den  uuregelmässigen  Verbia 
ist,  so  gut  es  die  deutsche  Sprache  verstattet,  mit  deutschen 
Bttchstabeu  jede^mäi  ihre  Auasprachü  angegeben  worden,  klohds 
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Bber  bei  clotTie  scheint  ein  Drnckfehler  in  sein.  Dass  to  bewray 
aucli  zu  ileii  uiiregelmässigea  Verbis  gehöre,  i?ir  dem  Ref.  uu- 
fbekiniit}  mli  findet  «r  ei  nirgend  unter  dieMr  Knbrik,  euf- 

1)  H.E.  Lloyds  theoretisch'pTaktische  Rngli99h0 

•  Sprachlehr  e  für  Deutsche.  Mit  fiieslulicn  IJebunn^en  nach 
den  Regeln  der  Sprache  versehen.  Dritte  verbesserte  Anigabe. 
Hamburg  b.  Aug.  Campe.  1828.  VUI  n.  3(>5  S.  &  ' 

2)  Theodor  Arnolds  Englische  Grammatik^  m\i 

•  vielen  Uebnnprsstnrken.  Ganz  umgearbeitet  und  sehr  vermehrt 
von  Johuiin  A[iton  l'.ilircn klüger.  Fünfzehnte  Auflage,  durth 
auäguwuUiiu  LeHCHtuckc  aus  den  nenem  englischen  Schriftftellom 
▼«rraeturt.  Jem^.  Fried.  FVomnuiiiii.  19Sd.  X         S.  8. 

lief,  befindet  sich  in  einiger  Verlegenheit,  indem  er  daza 
schreitet,  dem  erhaltenen  Auftrage  zufolge  von  Torsteheuden 
englischen  GrammatUcen  eine  i^nzeige  zu  machen«  weil  er  die- 
selbe mit  der  Bemerkung  Infanten  mntt,  data  entere  fest  ganz, 
lind  letitere,  so  wie  de  Jetit  iat,  weoigstens  mr  Hilfte  ein 

~idnen  eigenen  Wericen  fibier  die  engttadie  Spreche  entlehnt 
worden  ist.  Dass  dieses  in  Hinsicht  der  von  Hrn.  Lloyd  gelie- 
ferten Sprachlehre  der  Fall  sei,  ist  schon  von  dem  Engländer 
T.  Kenyon  in  der  Ree.  der  zweiten  Auflai^e  derselben  in  der 
krit.  Bibl.  von  182^  S.  1032  bemerkt  worden,  wo  er  sagt:  „Die 

.  Alwicbt  deiTeif*s  Ul  unverkennbar,  die  Yortreffliche  Wagner-' 
■ehe  Spracfaldire:^  welehe  er  fkberall  mit  der  grässien  F^eäkeU 
benutzt  hat,  praktischer,  d.  h.  durch  Beifügang  ins  EngUaeho 
SB  i&bersetzender  UebangsstQcke  für  den  Anfönger  brauchbarer 
zu  machen.'*  —  Ref.  will  indes»  durch  diese  Bemerkunfi  dem 
Hrn.  Lloyd  nicht  zu  nahe  treten,  da  dessen  Grammatik  zu  ei- 
ner  Zeit  erschien,  als  Ref.,  um  nicht  der  Yerla^shandlung 
seiner  ersteu  euglischeu  S^irachlehre  ^aclilheil  zu  bringen^ 
nicht  darav  denken  wollte,  aeiner  Spraebtelire  eine  fftr  de« 
gewdhnliehen  Untenieht  paaaendere  Ferm  m  geben  ^  woiu  er 
äch  erst  da  entschloss,  als  jene  VerlagshandluDg  selbst  ihn 
dazu  aufforderte.  Seine  erste  Grammatik  nämlich,  die  durch* 
aus  nicht  mit  der  zweiten,  einem  ganz  Terschledenen  Werke, 
Terwechselt  werden  rouss ,  hatte  er  in  der  Absicht  geschrieben, 
um  den  Versuch  zn  machen,  ob  es  möglich  sei,  einer  Gram- 
matik ein  solches  Gewand  zu  geben,  dass  derjenige,  welcher 
afeh  einige  Kenotnlss  von  einer  Spraebe  erworben  bitte,  d0 
mit  Interesse  von  Anfang  ^la  «n  Endf»  dnichleaen  klhine.  Dast 
Ikni  dieaea  gelungen  lei,  Teralcherten  ihm  nachher  wirklich, 
ohne  von  ihm  dazu  Teranlasst  worden  zu  sein ,  gebildete  und 
sachkundige  Männer.     Selbst  Lloyd  bemerkt  in  der  Vorrede 

zur  eiateu  Ausgabe  aeiner  Sprachlehre;  t,bi  einigen  Uänden 


Engllt«'1ie  Sfraebo.  * 

fand  ich  Wa|ncr<3  SprteliUre.  Dieses  Werk  ist  ein  wahrer 
Schatz  und  mit  Nutzen  su  gebraiiclien ,  doch  nur  für  diejeni- 
gen,  welche  schon  hinlängliche  Kenntniss  der  englischen  Spra- 
che sich  erworht  ii  tia!)en.  För  den  Anfänger  ist  es  wegen  sei- 
ner Weitiäutigkeit  und  dem  gänzliciiea  Mangel  deutsclier  ins 
Englisdie  tu  flHmt|mid«r1J*1i«iigea  leider  mibraaclibt'^.  Die- 
•em  Grunde  «lieb  ist  et  wtlil  tutusebrcibeii,  dast  dleset  Werk,, 
belallen  unläugbaren  Vorzügen,  selbsl denjenigen  meistens  un- 
bekannt geblieben  ist,  die  tidi  detien  mit  YortlieU  hätten  be- 
dienen könnend 

Diebes  nun  sind  die  Gründe ,  die  Herrn  Lloyd  bewogen, 
seine  auf  jenes  Werk  gegründete  Grammatik  herauszugeben. 
Meistens  sind  sogar  des  Ref.  eij^ene  Worte  beibehalten  wor- 
den, welehei  durch  die  Beibringung  doer  einzigen  Stelle  be- 
wahrhelttt  werden  mtg.  8. 140-  helsst  es  bei  Lloyd:  „Die 
Pronomiutl-Adjectiva,  Ton  denen  die  meisten  auch  unter  dem  * 
Namen  allgemeine  Zahlwörter  bekannt  sind,  weil  sie,  ohne  die 
•einzchien  Dinge  selbst  zu  zählen,  die  Quantität  nur  durch  ihr 
'  Verhältniss  gegen  die  ganze  Classe  bezeichnen,  sind  theils  als 
Adjectlve,  theils  als  Substantive*)  zu  betrachten^  weil  sie,  bis 
tuf  einige  wenige,  so  wohl  zu  einem  Substantive  gesetzt,  als 
•vch  tlleiB  und  In  Betieluibg  taf  ein  verhergehendes  Substtn* 
llr  gebranelit  werden  kdnnen«^  —  Hiermit  veriglei^e  mtn  fn 
des  lief,  erster  Grammatik  §  215»  ^der  auch  iU  dessen  zweitem 
Werke  §  350.  So  fand  er  anch,  und  diegs  nicht  ohne  Vergnü- 
gen, da  noch  kein  englischer  Sprachforscher  diesen  Punkt  be- 
rührt hatte,  S.  166  alle  die  von  ihm  zuerst  aufgestellten  Re- 
geln für  die  Auslassung  des  Pronominis  Belativi  wörtlich  wie- 
derholt. Seinem  Vorgange  zufolge  ist  denn  auch  die  Etjrmo- 
likgie  Teil  der  Synttx  nicht  getrennt»  tendern  tllet ,  wtt  in  bei« 
der  Hinsieht  Ton  den  elntelnen  Redetheilen  ta  bemerken  wtr^ 
unter  diesen  jedesmal  verdnigt  beigebracht  worden«  welchen 
We^  er  indess  in  seinem  neuen  Werke,  als  weniger  ptttend  fÜT 
den  Unterricht,  nicht  wieder  betreten  hat. 

Unter  diesen  Umständen  kann  Ref.  hier  nur  die  Punkte 
einer  nähern  Beleuchtung  unterwerfen,  in  welchen  Hr.  Lloyd 
geglaubt  hat,  von  ihm  abweichen  zu  müssen;  und  tou  diesen  . 
nnch  nur  diejenigen,  in  welchen  er  sldi  In  teineai  iweiten  Wer- 
ke noch  nicht  tn  denselben  tngeiüsMessen  btt  Ble  Znsitie  > 
beizubringen,  die  Herr  Lleyd  bitte  machen  kSnnen,  darauf 
muss  Ref.  verzichten,  indem  er  sonst  beinahe  die  Hälfte  seiner 
zweiten  Grammatik,  als  durchaus  neueRcgeltt  enthtltead,  wür« 
de  abschreiben  müssen. 


O'Bs  seil  heiwsn  lystssifari  sin  von  Eifu  Idoyd  beim  Abscbvsi- 
bsn.geniiflhlss  Tstsehet,  • 
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la  den  Refeln  für  die  AobprtcTie,  die  ein  blosser  AQSiog 
ans  des  Ref.  Anweisung  zu  der  en^lisclieu  Aussprache  (Brsun- 
schwei^  17^)  sind,  auf  weiches  Werk  auch  immer  ferwieaen 
wird,  bemerkt  Hr.  Lloyd  (S.  3),  das«  da»  »nach  /,  eben  so 
-wie  nach  /  oder/^,  nicht  wie  tuÄ,  sondera  wie  uh  laute.  Zwar 
;)itt  er  in  dieser  Bdituptung  dea  Ampnieh  Toa  Ntra  ffir  sich;- 
aiieln  «Üe  ftbrigeA  englbcliea  Ortboepisteirf  eben  dein  n  in  difr* 
sein  Falle  seinen  regelniässigea  .gedehnten  Laaty  wekhos  wol 
beizubehalten  sein  möchte,  wenn  gleich  das  dem  r  so  nahe  f  er« 
wandte  liquide  l  das  i  in  dem  Laute  inh  nicht  so  stark  hervor- 
tönen lasst,  als  dieses  nach  den  übrigen  Consonanten  mit  Aus« 
nähme  des  r  gehört  wird.  —  S.  5  wird  es  als  erste  allgemeine 
Regel  für  die  Quantität  der  Vocale  «ufgestellt,  dass  ein  Yocal 
'lang  sei  (d.  i.  gedehnl  «Mgesprochen  werden  mfisse) ,  wenn  er 
der  letete  Bociistabe  einer  aocentoirten  Silbe  ist.  Hier  hätte 
aber  noth wendig,  um  den  Lehrling  nicht  irre  zu  führen,  die 
erst  S.  14  sich  findende  Besdiränkung  beigebrncht  werden  müs- 
sen^  dass  in  der  dritten  SiUie  vom  Ende  die  Vocale  mit  Aus- 
nahme des  u  alsdann  gegen  obige  Regel  kurz  sind.  —  Nach 
S.  10  sollen  die  Wörter  piilegmatic,  pieuritic  und  schismatic 
(selbst  nach  Walker  in  seinem  rhjming  dictionary,  1X75)  den 
Aceent  eof  der  Ferieteten  Silbe  faajien;  aber  in  «eiiieai  Wörtei^ 
.Ibache  hat  der  eben  genannte  Spraciifortelierf  eben  so  wie  Jo- 
nes in  seinem  Sheridan  improyed,  nur  pleuritic  auf  der  vor- 
letzten Silbe  betont;  die  beiden  andern  Wörter  findet  man  be- 
beiden  Orthoepisten  mit  dem  Acceat  auf  der  ersten  Silbe  bei 
zeichnet,  obgleich  Walker  in  seinen  Principles  of  Englisii  l*ro- 
nuuciation  §  510  bemerkt,  dass  phlegmatic  awar  meistens  mit 
dem  Tene  auf  der  ersten  Silbe  ansgesprodien  wftrde,  dasi  ea. 
aber  ,  we  mdglichy  aar  Regeloiiss^keit  aurückgebraehjt  wer- 
den müsse.    Nares  (in  seiner  Orthoqpy  S.  187)  betont  sie,  wie 

et  Ref.  gethan  hat  S.  14  steht  were  anter  den  WörterUi 

in  denen  das  e  wie  eh  ausgesprochen  wird ;  e^  hat  aber  in  die~ 
sera  Worte  seinen  geschärften  Laut  wie  in  met.  —  Nach  S.  17 
soll  der  Laut  des  i  \\\  birth,  mirth  ,  firm,  skirt,  stirp,  virtue, 
der  des  geschäriteu  u  iu  but  seiu  j  dass  diesem  aber  Joue^  nicht 
beistlmeie,  bat  Ref.  schon  in  der  aweiten  Ausgabe  seiner  nenen 
Sprachiehre  bemerlct.  ^  8. 10  heisst  es  anter  ie:  »«Liegt  der 
.Accent  auf  dem  t,  so  werden  die  beiden  Vocale  gana  getrennt 
gehört.  ^<  —  Es  sollte  heissen,  auf  dem  t  oder  o,  wie  es  schon 
aus  den  bei^ehrachten  Beispielen  Tiolet  u.  priörity  erhellet.  — - 
Wenn  S.  2:1  gesagt  wird ,  ilei'.  scheine  der  Aussprache  des  8 
wie  sch  Tor  dem  langen  u  geneigt  zu  sein,  und  dieses  getadelt 
wird,  so  ist  der  Zus^z  übersehen  worden:  wenn  die  Torher- 
gehendn  Silbe  den  Aeeeot  liat.  In  diesem  Falle  lentet  daa  a 
nneh  naeh  Jonee'e  B^aeleliniuig  wie  aci|u  Febrenkr&ge^  liesa 
JmnSSwwtnlMUdi  iregi  indiigtnginikiiKs:  aiiiidam«^ 
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fortaigvdehBtttffL  ^  fl.  SB  Bitte  teliatle^mlleidib'  ' 
miiig  te  AvMpnebe  nlcM  Saiety^  tondm  Sai^eig  «Men 
tdloo.  fijb  fiy  Mi«t  es:  Wenn  ein  Substantiv  in  elnwn 
allgemeinen ,  d.  h.  unbeschrankten  Sinne  gebraucht  wird ,  so 
'  liekonimt  es  im  Englischen  gar  keinen  Artikel.'*  Aber  hier 
hätte  doch  woi  bemerkt  werden  sollen ,  von  welcher  Art  des 
Substantivs  dieses  gilt;  denn  so  wie  die  Regel  jetzt  aufgestellt 
worden  ist,  könnte  mau  sich  berechtigt  glauben  zu  sagen: 
Lira  Itihe  niMt'ooiingeoi»  of  lU  animali}  wo  €84ocli(|]ie  liaa 
hdweii  moas,  wie  S.  0i«  5)  vlchtt|f  gelebrt  wird«  Ea  hatte  . 
noth wendig  eine  Uebenlcht  der  verschiedenen  Arten  der  leln 
stantivischen  Begriffe  vorangescliickt  werden  mi'issen;  dass  aber 
.  \  die  gewöhnliche  Eintlieüuni^  derselben  nicht  einmal  ausreicht, 
hat  Ref.  hinreichend  in  seiner  neuen  englischen  Sprachlehre 
gezeigt.  —  Warum  ist  S.  Ik»  nicht  der  Unterschied  zwischea 
brotherp  und  brethera  bemerkt  worden  1  Auch  hltte  Ref. 
den,  welcher  iwlachen  older,  oldeat  nnd  eider,  ddest  Statt 
llndety  von  Hrn.  Lloyd  ala  einem  Engländer  gern  angegeben 
feiehen  (S.  115),  da  er  aelbtt  lange  nichts  darüber  sn  bettinn 

,  inen  waite,  den  er  nun  aber  so  glaubt  festsetzen  zu  können, 
dass  older  und  oldest  auf  ein  wirklich  hohes  Alter  geht,  und 
'nur  in  Bezug  auf  diese.9  gebraucht  wird;  bei  eider  und  eldest 
hingegen  bloss  die  Verglcichnng  der  Lebenszeit  und  des  Altera 

,  mehrerer  Snbjei^  mm  Grunde  lie^t.    IMei|em  infolge  sagt 
man:  ray.eldeit  lon,  nnd  dagegen:  theoideal  Snhabitanta  of 
the  village.       Die  Regeln  fikr  den  Gebranch  Von  one  bei  den 
Adjecttf en  (S.  121)  sind  äusserst  mangelhaft ,  und  diejenigen, 
weiche  man  hei  dem  Gehranch  der  Ad jective  zu  berück*jichtl- 
geo  hat,  sind  ganz  übergangen.  —    ,,ächvver  ist  es^  hci««st  es 
S.  171 ,  den  Casus  zu  bestimmen ,  der  nach  than  und  as  folgen 
soll,  und  das  sicherste  Verfahren  ist,  den  Satz  durch  lliuzu- 
fuguug  dea  watandenen  Theilea  in  erglnsen.^^  —  Daia  aber  . 
diese  Voncbrlft  den  Gegenstand  nicht  erschöpfe,  bC  yom  Be£  « 
in  leiner  neuen  Sprachlehre  §  748  Anmerk.  gezeigt  worden« ' 
-  Ueber  den  Infinitiv  ohne  to  nach  had  in  Verbindung  mit  good, 

.  better,  best  «.  s.  w.  (S.  274.  275)  findet  man  d«s  Richtige  in 
der  erwähnten  Grammatik  §  811.  —   Der  Abschnitt  vom  Par- 

.  ticip  bedurfte  noch  sehr  vieler  Znsätze,  nm  nur  einigermaaasen 
auf  Vollständigkeit  Anspruch  macheu  zu  kpauen. 

Doch  der  Bemerknngien  genug ,  nm  an  aeigen ,  dasa  Re& 
Torliegende  Grammatik  mit  Anfinerkiamkeit  durchgegangen  ial,  • 
die,  als  sie  erschien,  für  die  gewöhnliche  Art  des  Unterrichte 
eich  dadurch  empfahl,  dass  jeder  Regel  gleich  unmittelbar  Üe* 
bangen  über  dieselbe  zum  Uebcrsctzen  ins  Englische  folgten. 
Von  ganz  anderer  Art  ist  Nr.  2,  welche  Grammatik  zwar 

■  noch  Arnolds  Namen  an  der  ^^[>itze  trägt,  von  demselben  aber 

'     10  wenig  mehr  enthält,  da^ä  äie  völlig  mit  jener  ererbten  Kut- 
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■die  eine« Biif Uaden  TergUchen  werden  kann,  auf  die 
viei  hielt,  dass  er^  nachdem  erst  dasGesteit^.mid  nachher  auch 
der  Kntgcfakasten ,  hatten  oeu  gemaeht  werden  müg^ien,  die  so  ;^ 
ent^taiH)ene  Kntsdhe  doch  noch  für  das  Erhstnek  geliaiten  ha- 
beu  wollte.    Dieses  halle  Ref.,  dem  die  Receasiou  der  12tea 
•An^sbe  v«riieg«a4w  Qmunttik,  ib  -dtr  van  Fnbreokrftger 
nent  nngiwMtaMii«  für  dUe  Jen.  /illg.     Z.  ftberlref «■  war- 
ben war«  in  dieier  f  einaaerl»  nicht  um  dem  Heraasgeber  Wehn 
zu  thun,  aondern  nur,  um  zu  zeigen,  dass  die  Grammatik  nicht 
mehr  als  das  Werk  Arnolds  angesehen  werden  könne;  aber  den-  ^ 
noch  wurde  es  wahracheinlich  dadurch  veranlasst,  dass  Fah-  . 
renkrüger  .in  der  ISten  Ausgabe  die  Stelle  in  seiner  Vorrede 
etrich,  wo  die  Hülftmittei  genannt  wnfden  waren,  die  er  bei 
der  UnarMtong  bcnntat  knttn.  8.  IV  Bimlieb  helNt  est  «,Ieli 
htbe  Afnelda  evataa,  nwcites  nnd  funftea  Kapitel  in  mein  eratn« 
SQsammengedringt ,  und  demselben  die  englische  Oiibonple*«« 
Orthographie  zum  Inhalt  gegeben,  wobei  die  Lehre  vom  Ae- 
Cent,  als  untreniibar  mit  jenen  Terbunden,  Torkömrat.  Wag- 
ners Anweisung  habe  ich,   ^vie  auch  S.  2  an^s^ezeigt  worden, 
mehr  dabei  brauchen  müssen,  als  mir  selbst  lieb  war.  Ich  bin 
ibm  abto  Immer  mit  raibender  Kfitik  gefolgt  Daw  leb  |hn 
oft  wördiebliabe  abeenreiben  rnttatea,  davon  liegt  die  Sefanld 
nn  ihm,  nicht  an  mir.   Warum  Iiat  er  ein  so  TortrefiTliebeo  Bnab 
geschrieben,  dass  selbst  mein  Egoismus  daran  scheitern  musa- 
te.    —    FahrenkrViger  will  also  dem  Ref.  mit  spähender  Kritik 
gefolgt  sein;  es  ist  dieses  aber  nicht  sehr  der  Fall:  denu  sonst 
Wörde  er  nicht  z.  B.  agape  und  to  gape,  wie  derselbe  es  noch 
in  «einer  Anweisung  (liraanachw.  liiM)  gethan  hat,  iu  Anse- 
'  bong  dea  Lanieo  Tom  n  mit  bavo  nnd  bad  snaooHnengestellt  bn- 
benV  Inden  das  n  in  den  genannten  Wörtern  wie  dat'  %  In  Äir 
ausgesprochen  wird.  —  S.  7»  It  e)  fehlt  der  Zusatz :  wenn  dat  ' 
iweite  r  nicht  durch  eine  AMeitung8i»ilbe  hinzugekoitimen  Ist«  ' 
wie  in  warrior.  —    Ebendas.  fehlen  unter  g)  die  Wörter  ro-  ■ 
mance,  romancer;  dagegen  möchte  wol  adfantage  zu  streichen  ' 
aein,  indem  das  n  iu  demselben  nicht  aeinea  Nasenlaut  hat« 
A«ch  lassen  sich  diese  Wörter  regelmassiger  fassen ,  wie  die^ 
aei  ench  vom  Rbf«  In  aolner  Spraehlebre  §  50  nntor  d)  u.  e)  ge* 
•ebeben'iat.  —  fibend.  bitte  nnter  b)  daa  Wort  to  «b^r,  mm  * 
.^geloüjg  orMfaii,  '«ia  Ananabme  aufgestellt  werden  ni&seeni 
indem  da9<?elbe  attsgea|iroebon  wird,  alt  wonn  to  cbar«  go-  ' 
tdbrieben  wäre. 

Doch  es  würde  ermüdend  sein,  das  Ganze  auf  die' Art 
darchsugehen.  lief,  wendet  sich  daher  au  dem  etymologi- 
•eben  nnd  syntaetiaeh^n  Theile,  nachdem  er  nur  noeh  diesea 
bemoibt  bat«  data  In  dem  ottboopiadion  Tboilo  niobt  |iar ,  um 
die  Briernnng  der  Aoaapraobo  in  erleichtern ,  bei  den  dnsel* 
M»  Wörtern,  aondern  auch  anr  Uebung  im  JLoiMi-boi  fanien 
,    iir»Mi*./.iia.«.AI«.«&JMI.JNIf^JM.lIJi9l.8.  28 


Stücken  die  Ausepracbe  d£g  KiigUschea  mit  deutselien  Badi-  ' 
•ttbeii  Dach  deutscher  Weise  bezeichnet  wolrden  ist;  aber  wehe 
dem,  der  darnach  die  Auädprmche  erierot,  da  diese,  auf  die 

.  Iwtt  irieügr  fwbeturl  «ad  beriehligl  wwdm  kanii>  ^  Im 

etymologischen  Theile'aeigt  sich  gleich  bei  der  zweiten  Regel 
für  den  Gebrauch  des  ArUlcels  (S.  15),  wiis  fluchtig  das  Ganze 
gearbeitet  worden  ist.     ,,Wenn  auf  den  Artikel  a  ein  Vocal 
folgt,  heisst  es  daselbst,  so  setzt  man  ein  n  hinzu/^  Hier 
hatte  noth wendig  bemerkt  werden  müssen,  dass  das  iange 
ferner  mt  und  e«^  eine  Aosualime  machen ,  ais:  a  union ,  a  £|i* 
fföpMii^    OM  ^  Nidi  8*  Ii  Mlton  '4ie  A4Jeeliv€  NoniiM" 
ioD,  welche  tarj^6aaMdli«n  Qfid  dmt  Bedentmif  der  Sub- 
iUnti«»  Indern  und  bestimaien;  and  dann  soll  man  sie  aleli 
eben  80^  als  die  Substantive,  als  einmal  oder  als  mehrnial  toi^ 
^         hauden  dealteu  und  ausdriicken  können.    Den  Sinn  des  Erste- 
,     ren  gesteht  Ref.  frei  nicht  herausfinden  au  können ,  und  das 
Letztere  ist  durchaus  schief  gesa^.        8.  IS  folgt  auf  die 
Eegel,  daas  den  attf  einen  Zischlaut  ansgehendea  Snbstaati* 
um  4imn  den  Plarel  m  bilden,  .mr  Brteiqhieffeng  der 
,    i^aiipiicbe  et  angehängt  werde,  die  DeMWlreng;  ^Eben  die- 
aei  geschieht  mit.  den  Weitem  aef  ein  stummes  e  mit  den  da- 
vor befind  liehen  Consoiinnten  r,  ch,     s,  tk  und  s.^'    Hier  kann 
das,  Möen  diese»  geschieht^  sich  doch  wol  nur  auf  die  Auliän- 
gang  des  es  beziehen  ,  und  so  würde  aus  face,  privilege  n.  s.  w. 
facees,  priviiegee»  u.  s.  w.  werden.  —    S.  19  hätte  cä  doch 
.  «et  niebt  tibergangen  werden  dMen,  dasf  die  Bndung  ey  bei 
'   dnr  Bttdang  des  Plarela  oft  in,^#  verwandelt  werde,  ilnd  moa- 
kcgr,  Valley  z.  B.  im  Plural  monkies,  vallies  haben,  -r^  Vom 
Imperfect  and  Perfect  heisst  es  S.  48:  „Das  Iroperfect  zeigt 
eine  unvollständige«  das  Perfect  eine  vollständige  Vergangen- 
heit an;'^  und  S.  122  wird  noch  über  den  Gebrauch  und  den 
Unterschied  dieser  Zeitbestimmungen  Foli^eiHles  beigebracht: 
„Der  Untersollied  zwisclieu  Imperfect  und  Perfect  iät  wie  im 
PentMben;  deeb  ist  Jen^  im  Englischen  gebiliiohlleber.<<  Wel« 
eher  Lehrer  kum  muh  dinM  Regeln  wel  seinen  Sehfllem  den 
Gebraodi  }eoer  ZeitfforsMii  deulHdi  machen,  auf  den  es  imEng-. 
tischen  so  sehr  ankömmt.        In  Betreff  des  Artikels,  von  des-  , 
sen  eigentlicher  Bestimmung  mkn  nirgend  den  geringsten  Wink 
findet,  wird  auch  hier  gelehrt  (S.  lOtt):  stDer  Artikel  the  wird 
weggelassen,  wenn  das  ihm  folgende  Substanti%  ia  seinem  all- 
gemeinsten Begriffe,  ohne  erklärte  Beziehung,  gebraucht  wird.'' 
Ueberfasnplisl  in  dem  Absehiiitte  vem  ArtOcsl  eiks  bnnl  derdi 
einander  gemischt,  und  das  Ganse  bSelist' mangdball  nnd  «n- 
Vollständig.  Eben  dieses  gilt  von  den  Regeln  für  deu  Gebrauch 
des  Substantivs.    Dass  der  angelsäclisische  Genitiv  bei  den  auf 
f  Msgeheadeii  SuhatsotiT«!  nur  mit  nlnent  A|^tnfh  bcneidir 


(&  III),  fehör(  io       ÜSrnologiMben  TImü,.  Wi% 

vosoreichend,  oder  vielmehr  unanwendbar  ist  die  Regel  (eben- 
dM.):  „Nacli  einem  sehr  bekannten  sächsischen  Genitiv  bleibt 
der  regierende  Caans  zuweilen  ganz  weg/''  —    S.  llß  helsst 
ohne  nähere  BesUmmoog:  i>ur  von  Personen  ge- 

braucht} wUch  von  Stoben/'  Die  Mgeffigten  Beispiele  sind 
Frafesitsei  In  E^gen  branchtman  wh^ii  aber  avcb  In  Besie- 
bnng  auf  Peraonen,  alt:  wbieh  of  yon  three  ia  the  old  Ladyf 
(Covento^).  —  Statt  elnea  Demonatrativi  mit  einem  Relativ, 
heisst  es  8.  llH,  setzt  man  gern  bloss  das  Personale.'^  Allein 
man  setzt  es  nicht  ^ern,  sondern  im  Singular  mnss  man  es 
setzen,  wenn  man  nicht  ein  Substantiv  zu  liüÜ'e  nimmt.  S.  des 
Kef.  Sprachlehre  §  Gü2  u.  718.  Nach  S.  117  wird  that  vor 
vhet  weg^gelaaaen.  Aber  wbnt  iat  ja  gidcbbedentend  mit  tbal 
^hich  'j  wie  kann  nan  abMi  Tor  demaelbM  tbat  fcinindenkent  <-r* 
IMeR^n  für  die  Wcglassong  des  to.ver  dem  Infinitiv  (S.  12S) 
iind  höchst  unbestimmt,  ja  irre  führend.  —  S.  124  heiast  es: 
,^Der  Infinitiv  steht  im  Englischen  oft,  wie  im  Franzö$rischeOy 
wo  man  im  Deutschen  ein  l  ernpUH  brauchen  muss.  Aber  wei- 
ches sind  diese  Fälle,  und  wie  ist  dieser  Gebrauch  zu  e^klin 
ven?  —  S.  126  findet  man  noch  die  veraltete  und  längst  n»^ 
iMtgewiaaene  Regel»  deir  snlalf»  «a  ^andtdl» Ycnbn  tn.nf nU^ 
forbear,  attenpt  cMMtbelp  aeln  aollM,  Mtli  iMWiitttnit 
des  Infinitivs  das  Parlialp'fianttt  «M.  S^teRnt 
MirnSmn.8»9. 

Doeb  genug,  nm  xn  neigen,  wlt  tkber  nlle t^orateUnnig  ifian- 

f  elhaft  diese  Sprachlellfe  i^t ,  in  der  man  überhaupt  altes  Ver- 
wirrt durcheinander  geworfen  findet,  und  in  der  durchaus  die 
philosophischen  Principien  vermisst  werden,  an  welche  die  Re- 
geln gereiliet,  imd  aus  denen  nie  abgeleitet  werden  müssen» 
wenn  sie  fa&slich  sein,  und  sich  dem  Gedachtnisse  bleibend 
einprägen  sollen.  —  \  un  ^.  iö3  an  findet  man  das  bekannte 
Yoeabular,  die  GesprSebe  n.  g.  w.,  deren  weiter  in  erwibneo 
ftberflfisaig  aein  Vierde« 

Wenn  Ref.  in  dieser  Anxeige  in  viel  auf  seine  eignen  liier^ 
ber  gehörigen  Arbeltes  bingewieseahnt»'  ao  wird  nMU  Üm  dl»- 
naa  w  GnteiiaHm.  Und  ein  gleioli  nnr  Frlehto aelnen  B«1mh 
Inngsstnnden,  dte  nit  nafaieaa. -eigentlichen  Fache  gar  ainbtLda 

Verbindung  stehen,  so  musate  es  ihtn  doch  wehe  thnn,  sie  von 
Anfang  an  so  der  Plünderun«^  ans^esetzt  zu  seilen  (wie  dieses 
besonders  noch  aus  der  erst  vor  kurzem  von  einem  gewissen 
Plessner  in  Stralsund  herausgegebenen  Sprachlehre  erhellet» 
In  welcher  fast  der  ganze  s^utactische  Theil  der  Grammatik 
teRtf.  nir  nntnr  Jmm-mäum  AMninnnf  der  Paragraphen 
«MlMi  «Mar  nbgnMkl  mioiiil),  mtA  «r  mmm  sab* 

*  *  '       i  '    '  m* 
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iiBi  Vmoehtaii  «•  ichoB  melvm  Terdieiutvollfl  BliiMwr^, 
lieinit  «■  Ii  dBr  'V^tiae»  dims  Werk  Ar  dmitsdie  Sobfkier  s« 
bearMten.    IndeM  sich  diese  Erklärer^  ettiw#der  auf 

SMiAMten  oder  auf  bloase  Worterkiärang  eingelassen,  iodem 

sie  es  gew^hnticb  dem  Lehrer  Viberliessen,  die  schweren  Stel-. 
len  dem  Schfiler  zu  erklären.  Für  den  eigenen  Fieii»  des  Schii' 
lers,  oder  aneh  für  denjenigen,  der  gerade  keine  Gelegenheit 
tut,  die  englische  Sprache  unter  der  Anleitung  ^ines  guten 
Limn  n  «rimui«  iii  fk  4m  MttbeilfMi. AusgabM  4m  VImk 
wtüg  ffMorgt  WMim«  Ha  4Imh  BtüifiiitM  «taoMCn; 
entnüiloM  ich  tdA  lu  i^idiigflBte  BanMtang/*  Um  nn» 
dieser  Ausgabe  ausser  der  Beibringung  der  zum  Verstehen  des: 
Ganzen  nöthi^en  Sachnoten,  Ton  denen  nachher  die  Rede  sein 
\%ird,  noch  einen  besondern  Werth  zu  verschaiTen,  hat  Herr 
Fies^ner  nebst  den  gewöhnlichen  Äccenten  auch  denCircumflex 
sngewendet ,  um  so ,  wie  er  sagt ,  die  Aussprache  zu  erieich-* 
tenk  IHe  bloiee.  BMC^cbnung  der  Lage  diM  Acceota ,  wje  tijB 
■Ich  Ref.  in  seiner  Ansgtbe  zur  Pflicht  gwnaebt  hat,  soll  we- 
nig odergir  nichts  nätien  (doch  woi  nur  dem  nicht,  der  sich 
nic!»t  vorher  mit  den  Tom  Ref.  in  «iriner  Spraclilelire  für  die 
Ausspraciie  aufirestellten  Regeln  bekannt  gemacht  liat.  Uebri- 
gens  sollte  man^  weini  man  die  Aussprai  he  auf  die  Art  aiideu- 
ten  will,  nicht  mehr  von  Acccntcu  sprechen,  sondern  solche 
SelelwB  Xm^w^gA^  nennen:  hemoht  doch  schon  sa  «inn  Jiin«>  s 
Tviehand  frMie  ¥er  virnng  i«  üinMl  Ldn«  fun  4mm  Wo« 
sen  des  Accentes).  Die  Anleitongen,  wekhtt  diStt  luittlmnit  sind«  , 
liber  die  richtige  Stelhiflf  des  Accentes  Licht  nn  rferbreiten, 
sollen  %VL  nichts  führen;  und  die  leichtej^te  Tind  %uversicherHck-  • 
$te  Art,  sich  hierin  testzusetzen,  soll  die  sein,  in  zweifelhaf- 
ten Fällen  im  Wörterbuche  öfters  nachzuschlagen,  oder  sich 
eines  richtig  aoceatuirten  Lesebuches  zu  bedienea.  (Recht  gutf 
•hrtr  sveifdIlMliInyiltoiM  Mi.mA  ii^'die,  welche 
nioht  nnter  eine  iMgMntlne'BnBd  WngM  Icann«  nte  M  dn* 
nw  ■afMita  iil,  ob  aan  än  ntsht  nnter  toi  Aninahwun 
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mit  aQf^esäJAit  ^efaiideii  bat.)  Y^ml  endü^h  im  Vicar  «i»- 
#elM  Wtetar  «nd  M«Nailea  MhMBWHi,  die  ttlM  k  i«i 
talM:fliigliidiM  WIfteIMM  aiektM  iaiw  dad  (1«  d« 

I^ef.  AM^ba  tM  tie  in-den  AnmerkoD^en  «ridirt),  m  hat  Hb 

PI.  ein  ToHfitandige«  Wörterbocli  mit  der  Aassprache  ood  der 
Accentuation  aller  Wörter  hinzup:crügt,  im^  die  Wörter .80  an- 
.geg^ebcii ,  wie  sie  der  jedesjuaiige  Zasammenhaog  erfordert* 

In  Hinsicht  auf  die  Ausspratthe  ist  Hr.  PI.  mehr  der  Laut- 
bezcichimng  von  Stephen  Jones,  als  der  von  Walker  «:efolgtj 
und  dieses  mit  Recht.  Auch  Ref.,  no  viel  er  Walkern  übri- 
gens zu  verdanken  hat,  dessen  Schüler  er  während  seines 
mehrjährigen  Aufenthaltes  in  England  eine  längere  Zeit  ge- 
wctan  latf  kth  alcli  durch  den  «hweichendea  tllgemdmii  Ge- 
"brancli  oft  geswungen,  manches,  wm  ertinter  der  Anleltan^ 
desselben  gelernt  hafte V  wieder  aufzugeben ,  wfe  er  ea  auch 
in  der  Anzeige  des  von  demselben  herausgegebenen  PronOttOr 
eioy  pictionary  in  diesen  füttern  bemerkt  hat» 

-  .  -  Cnier  der  höchst  unpassenden  \ntwdlu^'Vtm  JcceMmmP* 
;den  nun  die  verschiedenen  Bezeichnnniwrten  aufgeführt,  de- 
ren sich  Herr  P].  Itedient  hat,  nm  anzuzeigen,  mit  welphem 
Laute  die  Vocalzeiclicn ,  einfach  so  mrohi  als  in  Verbindung 
mit  andern,  jedesmal  aui^ge^prochen  werden.  Da  finden  sich 
nun  der  JUauUeichea  für  das  a  und  dessen  Zusammeuätellnng 
mit  andern  Vocaleeichen  .yc^ii  (nntnr  deaen.|Bde<h  keinei 
kommt,  durch  welches  der  Laut,  den  das  a  In  eare,  upd  dan 
ai  in  pair  hat,  angedeutet  werden  wäre,  deren  Aussprache  selbst 
in  dem  Wörterbuche  eben  wie  die  des  a  in  game,  pale  u.  s.  w. 
bezeichnet  worden  ist,  nngcachtet  hier,  wenn  es  auch  nicht 
in  den  Wörterbüchern  von  Walker,  Jones  u.§.  w,  und  eben  no 
wenig  von  Nares  [in  seiner  Orthoepy]  bemerkt  worden  Ist,  ein 
grosser  Unterschied  in  Hinsicht  der  Aussprache  Statt  flüdel^ , 
Ibdcih  eare,  pai'e  nicht  #ie  JeA/,  /;eAr,' sondern  wie  käkr^  jpdft^ 
und  felglieh oft  elneni Laote  des  a  anigesproehen  werden^'  der 
von  dem^sn  in  game  sehr  verschieden  nt).'  Ffnr  e  und  seine 
Verbindungen  mit  andern  darauf  folgenden  Vocalzeichen  find 
21  Verschiedeue  üezeichnungaarten  aufgestellt  worden,  und  für 
die  übrigen  Voealzeichen  45;  in  allem  also  76,  deren  Kennt- 
aias  der  Lehrling  sich  geläufig  machen  musa^  wenn  er  die  müh- 
same Arbait  des.  Hrn.  ^J*  b^ntsen  will.  Denn  mfthsani  rmmi 
iie-ivivfclieh  in-  ffaen  Mie»  Hifde  fewesen  aefaii  «nd  dennoA 
•hat  sie  aMh'fiie>len,.'>W«i«linr«ileh.«it  der  gewihlten  Laolb^  ' 
aeiohnuDg  aufs  innigste  vertraut  gemacht  hat,  ihren  Zweck  nur 
halb  erreicht,  indem  sich  diese  anf  die  betonten  Silben  be- 
sdiränkt,  die  unbetonten  aber  niclit  berücksichtigt,  und  so 
-den  Lehrling  in  Ungewissheit  lässl ,  wie  er  z.  Ii.  das  mi  in  ml- 
f  ratiou  auszuaprechea^Ml»«.   iu  solchen;  Fällen  muss  er  daher 


rn  dem  zvreften  Hulfaniittel  eefne  5?nfloclit  neTimön ,  namlich  xn 
dem  angehängten  Wörierbache,  in  welchem  bei  jedem  Worte 
die  Ansiprache  desielben  mit  deutschen  Buchetaben  bezeichnet  , 
worden  ist.  Allein*  hier  fand  Ref. der  sich  enthält,  über 
üdte  •BMiaiinviigiwdie.MlM  «twii  ni  bomarkieii »  mmHum 
^«tmIm.'  80  wird  !•  B.  iM  inr  mlyratios  nleht,  wfe  hidr  - 
•ngegeben  worden  ittf  mt,  sondern  m^i  «mfesprochen,  wie 
aneh  Waiicer  und  Jones  es  iehren:  in  came,  ancient,^gale,  in 
der  betonten  Silbe  von  amäz^  n.  a.  w.  lautet  das  a  nicht  wie  ahj 
sondern  wie  eh',  und  dagegen  in  care,  bare,  fare,  gleich  dem  . 
ea  in  bear  u.  w.,  nicht  wie  eh^  sondern  wie  äh.  Cast  wird 
niclit  käsi^  sondern  käst  ausgesprochen,  uud  in  among,  amongst 
ihat  dai«  «  nicht  dea  Laut  des  dentacheii  aondero  d«i  ä  «.  t.  w. 
Im  Englischeii  ^Ibst  Ist  aaf  my  fkbaraÜ  ein  nnriehtigea  h^as^ 
nafchen  gaaetst  woimIcii:  denn  ea  wird  diases  Wort  mt\  nicht 
aber  mei  ausgesprochen,  ausser  wenn,  besonders  bei  einem  Ge- 
gensätze, ein  staric er  Nachdruck  darauf  liegt.  Man  sehe  hier- 
über Walicer's  Anmerkung  zu  jenem  Worte  in  dessen  Pronounc. 
Blctlon.  Dass  aber  auch  ausserdem  noch  ohne  eine  gründliche 
Anweisong  inr  Aussprache  des  Englischen  keiner  sich  allein 
Umhhelfen' kutane«  arhellel  ana  den  dtrftigan  Bamarfcnngcn 
fther-dle  Aasspraoha  dar  Canaonaiitan,  die  am  Bnda  der  An- 
leitung beigebracht  worden  alnd,  und  Iiier  auch  nur  bdgn- 
bracht  werden  konnten.  —  Nur  dieananoch«  data  fthW'MM 
und  onoe  nichts  bemerkt  worden  ist»  % 

Ueber  dienntcr  dem  Text  aufgaatelUan Anmerkungen  oder. 
Sacherkläruogen  wagt  Ref.  kein  Crtheil  an  fällen,  weil  jedes 
Lob  und  jeder  Tadel  ihn  selbst  treffen  würde,  indem  diesel- 
ben mit  denen,  welche  er  selbst  zu  seiner  Ausgabe  des  Vicar 
liinzugefügt  hat,  so  im  Eiiiklauge  stehen,  dass  es  fast  über- 
raschend ist ,  wie  der  nämliche  Geist  Hrn.  Plessuer  uud  Ref. 
io  bat  beseelen  k5nnen,  dasa  beide  beinahe  aogar  die  nimll-, 
eben  Wörter  an  Ihren  Anmerkungen  gewiblt  und  gebraucht  hn- 
ben».  Dnaa  dem  aber  so  ial|  mag  die  Yergleiehnng  folgender 

Aniwarlrwiiy  bewolsett» 

In  det  Bei  Ausgabe  tüM* M  ««  den  W«itin«Tbb 

aheriiTs  offlcers  Folgendea  bemerkt:  Ein  Sberiflf  ist  ein  wich- 
tiger CiTÜbeamter,  welcher  ]ihrlidi  f&r  eine  jede  Grafschaft 
vom  Könige  oder,  welches  einerlei  ist ,  von  der  Rej^iening  (go- 
Ternment)  ernannt  wird.  Ks  wird  dazu  jedesmal  der  angese- 
henste Gutsbesitzer  (gentleman  o£  property)  in  der  Grafschaft 
genommen:  denn  da  sein  Amt  sehr  wichtig  ist,  so  sagt  daa  Ge- 
■ein  be  muat  bive  •onfleient  property  eta»  Bo  ein  Ami  bedtabt 
in  der  Voilatreiküng^nler  Beiable,  inlib«  vemKIMge  uwi<te 
Civilgewalt  ausgehen,  und  zu  dem  Bndu-bit  ibwalnn  vairbitl- 
niaemiaaige  Annnbl  «onllieaeni  «ItifMnhMl,  dli<n»  oMknt 
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wablt.^  Dieie  Dien«»  «Mif«lilclkli  der  Untersheriff,  die 
Btiim  und  die  Gefengeewirter  (jailert)»  «ber  im  Nothfalie 

steht  ihm  die  Macht  und  die  Stärke  der  ganfen  Graffjchaft  zu 
Gebote.  Er  hat  die  Oberaufsicht  über  die  ia  derselben  be^ 
findlichen  ölfenUichen  Gefängnisse^  und  Ist  unter  gewiaaeo  Ein- 
fclirinlcQiigeii  f&r  ihre  Sicherheit  uud  Fe^tigi&eit  veraotworülcb. 
Sr  Mrgl  Ar  die  YolkMiiiif  aller  gerlditliolitii  UrtheHe ,  «udi 
der  T^demHIieile.  Dil  ein  Mami  von  lieheiii  8l«nd0  imd 
grdstem  Vermögen  Mv  ftUt  alle«  Niedrige  md^Unuge- 
Dehme  bei  der  Ausobong  seines  Amtes  auf  die  ihm  antergeord« 
neten  Diener.  Er  bel^ommt  nicht  nur  keinen  Gehalt,  aoudem 
muss  sogar  bei  gewissen  öffentlichen  Gelegenheiten  einen  be- 
trächtlichen Aufwand  machen.  Dessenungeachtet  hat  keiner  das 
Becht,  ohne  hinlängliche  Grijnde  das  Amt  abzulehneti;  aber 
keiiieirrbeliilt  et  Mit  läi]gcr  alg  etn  Jahr.  Sihb  Unienchlede 
▼on  d«B  Untmhsrfffi'wiffd  der  Sheriff  maialeiia  Higbilieftfr' 
genannt. 

Zu  den  nämlichen  Worten  nan  findet  aich  in  Hrn.  Plet^ 
ners  Ausgabe  folgendes  j^nsremerkt:  Der  Sheriff  iat  ein  wichti- 
ger CtTÜbeamter,  der  alle  Jahre  vom  Könige,  oder,  welches 
einerlei  ist^  von  der  Regierung  (government)  fSr  jede  Graf- 
schaft ernannt  wird«  Die  Wahl  trifft  dann  jedesmal  den  an- 
ffkaVamiten  gntabaiitnnir'(gentlnman  of  propertjr)  in  dair  Graf* 
abbaft..;  Sein' Amt  besteht  in  der  Aos&bnng  aUar  Mehle,  welr 
che  vom  Könige  und  der  CiTilgewalt  anagclien.  Zu  dnni'Bnd« 
ist  ihm  auch  eine  verhältnissmässis^e  Anzahl  von  Dienern  unter- 
geordnet^ die  er  selbst  wählen  kann  n.  s.w.  —  Denn  wozu 
das  weitere  Abschreiben,  da  es  so  bin  zum  Ende  fortgeht. 
•Und  80  sieht  es  denn  fast  mit  allen  Anmerkungen.  Selbst  die 
van  Ndldan  dam  Rai  «dtfethailta  Vamnt&nng  Uber  die  Ba- 
dantwiy  der  Redanaart  to  Ue  down  to  be  aaddlad  with  vaodaa 
ahöaa  findet  aidl  S.  90,  ohne  <Iass  ibida  Urfaabara  dafiai  ge- 
dacht wird.  Nur  eine  Stelle  ist  Ref.  vorgekommen ,  wo  Herr 
PI.  von  demselben  abweicht  Ref.  naralicli  bemerkt  S.  8  am 
Schlosse  der  Anmerkung  über  den  Titel  Squire,  dass,  wenn 
dersdbe  jemandem  beigelegt  würde,  dem  Familiennamen  als- 
dann aiaii  Mr.  der  Taufaame  vorgesetzt  wurde,  und  man  auf 
tfa  Art  s.  &'  alili  Hir.^WlAlar  adnieba  WRUbm  WlMtar  Ha«. 
Dagegen  tagt  W.  VL  ^Aü»  fle  arhallan  Oalalwta  nnd  Iinab> 
lar  vas'Ansehen  auf  Briefen  das  Esquire  (S^pdra)  hinter  ihren 
Namen  nnd  M r.  (mister)  wird  d^Tanfnamen  vorgesetzt,  z.B. 
Mr.  Rohert  Taylor  Esquire.  —  Dieaem  ist  aber  nicht  so ,  son- 
dern es  heisst  entweder  Mr.  Taylor,  oder  Rabart  Tajlar  Mv^» 
m  welchem  Falle  da»  Odr.  weffällt. 

Wagner  hi  Uarbnfg. 


•     LipsUe.   SmnpdbBB  Cwfttt  ftMihd  M»MtA  OU&OOßSXnL 

IV  «.ms.    ttOb-  « 

Unsere  Grammatikeu ,  sie  mögen  eine  Sprache  bel^andeTo, 
welche  sie  wollen,  leiden  mehr  oder, minder  ^n  einem  Haupt- 
ftbei,.  %n  dem  Maofel  einer  sytlenftUach^^-  lelcbt  m  ^ber* 
lillekenden  y  durch  die  Natur  der  Sach^  »^liat  be9riln4«ten  An- 

Ordnung  de«  StofTes,  bei  wekher  dergestalt  vom  ergt«n<linuto 

(  iti  einer  Icliendcti)  oder  vom  ersten  Buchstaben  (in  einer  Bü-  • 
cherspraclie)  hin  zum  zusammengesetztesten  Satze,  zur  Perio- 
de,  iortgescln  itten  wird,  Uass  Nichts  übergangen  wird  und 
das  Frühere  nur  das  Folgende  vorbereitet.  Der  Grund  liierr 
.T<m  Itt  elnea  Theilesn  daatioan  ^emeiahin  90  gern  im  gebdui^  ' 
•ten  Gleite  forl«in4flt,  li€eeD4efs  wepn  naaje  e^?r  Je  lieber 
nil  eeiner  Arbeit  ans  Ziel  gelangen  will,  andern  Theiles  in 
dem  Dunkel,  worin  gewisse  Parthien  der  Grammatik  überhaupt 
fehiillt  sind.  Kfie  diese  iHcht  aufgeklärt.,  nicht  in  ein  ganz 
bt.sonders  hellea  Licht  gesetzt  worden,  kann  nicht  wohl  daran 
gedacht  werden,  den  obs^edaiinten  Werken  eine  bessere  Ein- 
richtung, ah  siu  higher  hatten,  geben  zu  wollen. 

Je  mehr  man  sich  non  für  SprachwissenschaU  überhaopt, 
4«    fir  Jnie  hertMehe  Wiaeeaeeheft»  welelie  deh  nR  dem  Me»  ,  ,  • 
diele  iee  iMaaeUiclMe'€M«ikeB««ebeele,  mit  Jener  elUigUek 

Ton  uns  benntzlen,  aber  in  ihrem  Wesen  so  unbegreifiichea- ' 
Gabe  der  Gottheit,  mit  der  menschlichen  Sprache  beschäftigt,  ' 
oder  im  Besondern  fnr  Aufklärung  ir^jend  einer  Sprache  intereg- 
eirt,  ora  so  erfreulicher  rauss  für  ihn  der  Anbau  derselben  iu 
ensern  Tagen  sein  durch  Bearbeitung  mancher  einzelnen  ce- 
rede  reeht  schwierigen  Abschnitte.  So  weisti  man,  wie  viele 
Fiedern  die  Hetelehre  Im  der  eeoeelee  Zelt  in  Bewegung  gesetit  - 
•bet;  «pd  iii  sie  eodfnoek  iseineewefee  genttgendjenlljiBklirt,  -* 
«id  eeileini  ea  als  ob  die  Seefte  en  flncem  Neebtbeito  wieder  ro- 
llen wollte,  weil  eben  so  viele  buherige  Versuche  misslungen 
sind:  so  hat  man  doch  die  Wichtigkeit  dieser  Lehre  (sattsam 
kennen  gelernt ,  und  es  stellt  deasbalb  zu  erwarten ,  dass  doch 
über  lang  und  kurz  ein  kritischer  Geist  auftreten  werde,  der 
aie  der  gewünschten  VollLommenheii  glikcklich  entgegen  führt. 
Ifieliftminder.vefeeiBbt  mtm  elei  Jctefe  -eiL  der  Briitiirig  lür 
«henfalUbo^wiebligeB,  eher  «m*  lehr  ediwleiigeo  Lclur« 
▼on  den  Caaibus;  denn  wibrend  der.  DateiMiebneto  iie  snnt 
Gegenstande  Ten  Schnlprogrammen  sn  machen  angefangen  hat- 
te, trat  Wüllner  mit  seiner  Schrift  hervor:  die  BedmUung  der 
sprachliehen  CaßUä  iäHe.  (Münster  1827.),  und  zu  gleicher  Zeit 
Hr.  Prüfer  mit  dem  oben  angezeigten  und  nun  näher  zu  benr- 
theilenden  Werke.   W  ir  geben  aus  tlemselben  luvörderst  eine 
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Fünfer  t  De  6rae<^  at^ae  liatina  decliaaiione.  4{0O 

kam  IftiHHihtf      iüMtai  mwem  Umm^  imH  tie  die 

llcvefkoDgen,  welch«  te  Km»  m  mach««  vUk  wraibsst  füb- 
len  wird»  d«it»  büN«         dM  BmIi«         wa  wMigoi 

Dieser  erste  ans  vorliegende  faficiculus  entlüiU  das  erste 
Buch  der  kritischen  Uiitersiichungeii  des  Hrn.  Vr.  ,  d%&&tihn  ist 
betitelt:  De  camum  ßignificalioHe  uud  acrfälU  wieder  in  fünf 

«<|W0il9ttfr»($  1-tTV  t  weitet  19«  «iw^ai«  is  wnkt 
90  nominativa  et  vocaiivo  (§8—11.),  das  dritte:  JDe  gmiHld 

casus  notioiiibus  (§  12  — 27  p. ),  das  vierte:  Da  dativi  cesuB 
notionibus  (§  28  a.  —  31  b.) ,  das^f unfte :  De  accuaativi  cauu 
notinnibus  (§32  a,  —  341.).  Zwei  Seiten  Suppleuda  et  Emen- 
dtiitla  bescliliestieü  diesen  ersten  Fascikei ,  weichem  der  Vor- 
rede Ellfolge  noch  swei  nachfoigen  werden,  Wee  die  entlitUeB 
mMeo ,  kt  weder  wm  dee  Verla  dgeoen  Werten  oeeli  ees  te 
AeUge  des  enteil  eieiehtlich. 

Im  Einsehwe  elamit  nun  Hr.  Pr.  folgenden  Gang:  Er  er- 
klärt (§  1.),  was  Sprache  überhaupt  sei  ( oratio  est  interpres 
ratioms  noslrae);  sodann  meint  er  f§  2.),  weil  hanc  oralionam 
appareat  aperire  iotam  (7)  interiorem  et  inteiiectus  hinnaiii  et 

'  mottium  animi  naturam^  so  wäre  sie  der  genaue  Abdruck  deti 
menschlichen  Geistes  und  wie  dieser  wäre,  gebildet  od<;r  e»- 
gebild^,  ee  eeeh  die  Spiedie.  De  nee,  echUaM^  er  (g  S.) 
weiter,  die  ersten  Menschen  roll  ffewetea siod,  M  wM  «aoli' 
die  nranfäogliche  Sprache  roh  gewesen  sein ,  d.  h.  aus  blossen 
Ausrafunjren  bestanden  haben,  weil  diese  die  natürlichen  Aue*  '  , 

brüche  der  menschlichen  Empßiidunj?  oder  des  roenschiichen 
Geiites  wären.  Solche  Ansrufungea  waren  noch  keine  Wörter; 
am  waren  nur  die  Elemente,  die  Keime  von  substantivischen 
Wdftenk  -fifli  weee  ete  eeMteet  mden«  ward  iuHm  ein 

.  eelilMi  Wert)  I.&  weil  Itee  Welk  NIchMen  waren  ($  4Ö 
Na  tnr  laute  eine  reiche  Quelle  von  Sulntentnen  (z.B.  ßovg^  bon^ 
KQh)  t  oder  besondere  Eigenschaften  von  Wesen  (i.  B.  ix%vq 
[ nicht  t^dvg,  wie  der  Vf  zwei  Mal  hinter  einander  schreibt  ] ; 
celeritatem  enitn^  qua  huc  üiuc  sese  movent  in  pisces,  voce 
naturali  1  (?)  signißcabant ;  sonum  vero  quasi  sibilum^  quem 
01,  quia  Vi  aqua  vivutU,  movendo  edere  videaiuf  (?)t  per  VO' 

eem  ecft,  quae  k&md  Mie  amtd  fi^neeea  paritaf  in  li^vs  [siel] 
ef  ^pnd  JMnei  In  jriMli  eMdMdnter,  api&wim  (f)  mmm»  rerf> 
deümtX  AtmtHmt  gäbe  es  noch  eine  Menge  von  SnbiteDtl> 
¥en,  deren  Ursprung  durchaus  dunkel  wäre.  Damit  soll  nnn  > 
die  ^anse  Lehre  vom  Subjecte  absrethan  sein;  denn  Hr.  Prüfer 
ichiiesst  §  4  mit  den  Worten:  „Ac  de  subiecto  diximus^ ,  ob- 
wohl er  eigentlich  Nichts  vom  Subjecte  gesagt,  sondern  nur 
von  der  Herkunft  von  ^ubiiantikeu  im  Ail^emeiuGn  gesprochen 
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Wen  tber,  fthrt  er  §  5 ff.  fort,  Jemand  «mtdricken  woll^ 
te,  was  eriron  gewiesen  Dingren  dächte,  eo  f!:ebra«chte  er  wie- 
derum einen  solchen  Ausruf  (s.  B.  toaitru  Ach ! ) ;  keinesweges 
tchon  Adjectirc,  w  elche  erst  Snbstantirea  (?)  ihren  Ursprung 
Terdaokteii,  oder  selbst  oliiie  Zweiiei  anfang«  äubstaniive  ge- 
kkmm  wiren  (?).  Dieet  die  RMoliiuig  4m  PfMIvtlM.  .  Und 
dtti  dat  •dgaoannle  Pridkai  mpringlieh  «hi  Mklraa  Anarnfet* 
wort  geWMett  sei ,  zei^e  sich  nnter  allen  am  dentttcbaten  im 
Deotaohen,  wo  daa  BeschaiCenheitswort  nicht  gebeugt  würde, 
wenn  ea  hinter  ist  atinde.  Das  sogen.  Pradicat  (BeachafTen- 
heitawort)  könne  überhaupt  durchaus  nicht  unmittelbar  som 
Subjecte  bezogen  werden,  lindern  gehöre  zum  Verbo. 
de  aubiecto  et  praedieato  aatis  (?)  dictum  est^''^  heisst  ea  nun 
wieder  md  ebie  «nbegreilUcbe  Wciie.  Den  wo*iai  denn  die 
tfachegeiiü^feiul  ebfdiiadcitf 

Die  sweita  Capitel  beginnt  mit  dem  Beweite  (§  8  ),  dass 
es  eigentlich  gar  keine  Copiila  gäbe,  nnd  wenn  wir  dieselbe 
euch  angewendet  fänden:  eo  dürften  wir  sie  doch  nicht  für  die 
mprungliche  Bedeutung  des  Verbi  sein  halten;  es  iäge  demsel- 
ben inm  Grunde,  wie  Hr.  Pr.  vermuthe,  vos  quaedam  natu- 
raUe  (?),  eignißcßm  sciticet  hfc:  ita  guidem^  ut  miunciatum 
vtMif  urhor  eel  alia^  demte^propriet  arber,  (quae)  hh 
(«•Of  ^  ^«         JB-9temtr9  id  Meiur  immmrB. 

tkuiosse  eiktm  prenomen  personale  fundamerUum  copulae  esL 
Aber  das  wäre  wahr  (?) ,  dass  sie,  die  Copula,  in  allen  Verben 
fitecke  und  sie  coujugiren  helfe,  z.B.  ruxta  ware  =  rt^Vir — (o, 
amo—am  —  o;  amaveramzz=  am,  <pvG}^  eram.  ^i^Copidacum 
praedicato  unum  modo  vocabuium  conflcit.*'^  Nachdem  aber  daa 
rrldioat,  ans  der  Copula  und  dem  Verbo  entsprungen,  erfun« 
den  werden  wire^  hitte  man  nneh  tngefangen  Caent  in  gebno» 
ehen  {%  Oer  Neminativ  wire  kein  Gaana,  dn  eiu«a  eae  wh 
fIßbUMi  flexionea  Hnt^  guibue  ratio  eUque  nesus^  quae  itUer  ne^  ' 
mina  invirem  (?)  intercedunt  ^  iTidicantur^  der  Nominativ  dage- 
gen fodus  rem  aliyunm  modo  dejwmirf^t ^  eamqiie  esse  signiß- 
eet  ac  plane  solitai  iiis  Semper  (?)  pomiiis  sü.  Auch  der  Voca- 
liv  (§  10-)  könne  den  Casibus  nicht  beigezählt  werden ,  quippe 
qui^  tatMtei  euHeeUtjam  relationem  rmmquam  non  indicet^  la- 
mm mm  reltfm  wraHmenmcokaermt,  •  Wenn  deftii  nen  dnreli 
die  Casua  daa  Ver Uttniai  enegedfiekt  werde  iwlaehen  Wiirlem 
and  man  dafür  auch  setzen  könne ^  zwischen  den  Dingen  aelbat 
in  der  Welt,  jeder  vernünftige  Mensch  aber  sich  immer  des 
Zweckes  bewnsst  wäre  ,  warum  er  etwas  thue  (finis,  quare  quid 
faoiat),  oder  was  aucli  g:e8cliehen  inösre,  dies»  immer  eine  in 
der  Natur  der  Sache  begründete  Ursache  habeu  müsse,  80^ 
•eblient  er  (§  11.),  ttel  caussa  vel  flnis  ei  (?)  «cc^ft»  ta&Skm 
AmetiNar.*—  Mgue  gerOUtm  fMmflmdmmtum  mm- 
mm  (ein  inneres  Bntlititenadn),  iIoHpm  ßmn  (eineo  Zwedc), 
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,  aecuiaiivtm  dmä^  seopum  (ein  Ziel)  dimokä.  Von  iUbmii  drei 
,  CbMlthifpiiMliBQ  svi^sfaend  ^  voolrt  uttr  Vr*  Mi  Vtl^psBitaB  Als 

Badleataiigen  jenir  Arei  Citmi  sp«cieU     entirickeln.   Wir  Uh»- 

nen  ihm  hier  nicht  weiter  M§tm ;  aber  d  em  Ree.  drängten  sMl  ' 

llierbei  mehrere  Beraerkmigen  enf.    Er  liebt  beim  Letzten  an.  ^ 

Erstem  hat  Hr.  Pr.  keiiiesweges  den  rechten  Staiulpund 
■nfgefuiiden  and  eingenommen  für  die  Erklärung  der  Natur  und 
der  Bedeutungen  der  drei  Oasui;  de^  Geiiilivs,  Dativs  und  Ac- 
«Mtifi,  tai  ImI  Wfiilner  gUUkUch  getroffen ;  wenigste»  kt  ' 
M  dfaw  FtUe  der  Ree;  dnichein  mu  denen  Melanngy  weU 
«fr  telbetf  imbhingig  von  WUbter,  m  denuelbeitf  flrgeboMi 
gekommen  ist.  Wülluer  aber  geht  vom  Uanme  und  von  Ranm- 
, Verhältnissen  au».  Dass  das  der  richtige  Weg  sei,  ergibt  sich 
theils  daraug,  daas  der  Mensch  überhaupt  am  Jiaume  und  an- 
RaumTerhäitnissen  sein  Denken  begonnen  und  ausgebildet  Iiat,  ' 
theila  aus  folgender  Schlussfolgc :  Jeue  drei  Casus,  für  sich 
lMile|en#,  drttdteHeft  daiadbe  TeAUtiiM  wieMp*- 
ftilloiien  evedrUdteD.  Nim  iet  ee:ge«iei  tMAellgeBuliialt  wnUr 
«nerkamt,  dete  nett  M  Etidirung  der  Bedeirteeie«  der  Pri- 
Positionen  vom  Räume  ausgehen  müsse.  Also  mnss  das  auch 
bei  Erörterunsr  jener  drei  Casus  geschehen.  Durchaus  besti- 
iigt  hat  der  Kec.  jene  Ansicht  dadurch  gefunden,  dass  sich 
alle  Bedeutnogen  jener  Casus  so  ausserordentlich  leicht  und  so 
natürlieh  daran  und  darnach  entwickeln  lauen. - 

gwettene  liet  der  Verf.  (eed  mit  ihm  WaUner    «-  qr— 
netlker)  sehr-Unieclit,  den  Yeeeti^  nnd  Nonünatir  ene  ^ 
•Reihe  der  Caius  sn  stf^clien ;  denn  selbige  sind  Casus  sowohl 
als  verschiedene  Formen  eines  Substantivs,   als  auch  weil  Rie 
gewisse  Verhältnisse  beim  Sprechen  ausdrücken,  und  der  Ree. 
kann  darum  VVulliiern  nicht  begreifen,  wenn  er  es  frir  philo- 
aophißch  mirichtig  und  in  der  griectiischen^  lateinischen  und  ^ 
deutschen  Sprache  euch  für  geicküMich  faUch  erklirt  teil    .  ^ 
cittem  NonfneHire  eder  Voeetive  ilt  GetiMi  sn  redte.  Oerede 
4m  Umgekehrte  ut  du  Richtige.    Herr  Pr.  ist  höchst  Wahiu 
-  «dbeiflflioh  durch  seine  unbegründete  und  falsche  Definition  des- 
sen, was  ein  Casus  ist,  irre  geleitet  worden.    Unbegründet  ist 
sie,  denn  er  hat  vorher  nicht  untersucht,  was  die  Alten  unter 
yctfäöis  und  casus  verstanden  haben;  falsch  ist  aie,   weil  er 
meint,  die  casus  waren  eae  nominum  ßesiones  (richtiger  oder 
betttnmtor  wire  wohl  Urmmaiiones^  well  er  von  der  grieohl- 
■eltennb'kkelnlechett  Sprache  redet),  qMm  raH^^ 
quae  inter  nmidm  inviewm  intercedunt,  indic^adm»  ffmt 
heisst  ihn  demi'fiMeieeia  g^0nsetVflge»  Verhältnisse  sprechen?  i 
Es  war  genug,  vom  Verhältnisse  überhaupt  zu  reden.  Sind 
aber  Casus  im  Allgemeinen  diejenigen  verschiedenen  Formen 
von  Substantiven,  durch  welche  gewisse  Verhältnisse  der  Be-  , 
gritfe  oder  Dinge,  weiclie  diese  äubstaati¥e  heacichaetty  eua- 
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f  edruekt  werten:  so  sieht  der  Ihfd  Mbk  ab,  wihMi  iilcht  der 
Nominetiv  nsd  Voettiv  Cuas  genannt  werdea  können  onde«^ 

!en.  Denn  jener  deutet  an ,  dass  ein  selbstständi^res  Etwas  zn 
denken  sei  im  Zustande  des  Sich-äusserns  (des  blossen  Seyns 
oder  des  Sicli •  bewegens  oder  des  Wirkens);  ein  Zustand  aber 
ist  ein  Verbältniss.    Und  dieser,  der  Vocativ,  bezeichnet,  da^s 

idl«  Wmt9  flMolwDdfl«  sith  nf  etee  gegenwirtigo  PefsMi 
Mdh«B«  m  ditwibe  geriefctei  eind.  Uild  wiid nieht  liier 
iueli  ein  Verhältniss  klar  und  dentlieh  «wiscbcä  dcB  S^ftmAm^ 

den  oder  den  Worten  des  Sprechenden  und  der  ge^enwirtigen 
Person  bekundet?  Die  Sache  ist  so  auj^enscheinlich,  dass  sich 
der  Uec«  wundern  müsste^  wenn  nach  dieser  Auseiaandersetaung 
Jemand  noch  leugnen  wollte,  dass^s  einen  casus  nominativua  und  . 
vocatirns  gäbe.  Dennoch  will  er  auf  Folgendes  noch  hinweisen: 
Der  Bedentaaf  dei  VMelifi  sdelog  irt  die  Redensert  dfoer6,  aii.^ 
.Beseiäkttct  eber  in  dereelbes.'MFiripesition  ad  ein  Veirhlk- 
niss ,  wie  doeh  mitftrlidif  eeswMe  auch  der  Voeitiv  eia  Vei^ 
JiiAtnis^  bezeichnen^  also  ein  Casns  sein. 

Drittens:  Da  Herr  Pr.  so  weni^  die  Natur  der  Casus  über- 
haupt und  im  Einzelnen  richtig  durchschauet  hat,  so  hat  er 
natürlicher  Weise  auch  keine  passende,  die  eigentliche  Ab- 
handlung TÖUig  vorbereitende  Elinleitung  geben  kdnnen.  Ja 
ted  lüerroA  sogar  abgesehen ,  meint  der  Ree.  niefct  m  irren, 
wenn  er  das,  wodordrHr.  Pr.  geglaubt  hat,  die  Sache  einzu- 
leiten ,  für  sehr  nüchtern ,  Manehea  darin  sogar  für  oflPenbar 
falsch  erklärt.  Falsch  ist  z.  B.  wenn  der  Vorf.  §  2  behauptet, 
die  Spracht  eroffn«  den  ganzen  inncrii  Sinn  des  Menschen,  im 
Gegentheil  ist  sie  l'itr  sicli  allein  das  ^ar  iiiclit  immer  im  Stande. 
Was  muss  nicht  der  Ton,  die  Geberde^  die  Miene  so  häufig 
hinnfilgen)  Falsch- ist  ferner,  wo  niclit  gar  lächerlich^  wene  . 
er  §  4Bieiiitf  die  Wörter  Ix^g-,  piseis,  Flaeli  kSnatea  elyn«»- 
logisch  so  aufgelöst  und  ihrem  Ursprünge  nach  erklärt  werden, 
i  bedeute  die  Schnelligkeit  und  sc|i  den  Ton,  Fische,  b^  • 
ih  ren  Bewegungen  irn  W^asser  hcrvorbrächtpn;  drnn  1^  bedeu- 
tet i  gar  nicht  tut  sich  alldi)  stehend  eine  Schnelligkeit,  son- 
dern höchstens  nur  dann,  wenn  es  im  Verein  mit  gewissen  Con- 
■onanten  kurz  gesprochen  wird,  und  2)  Jcauu  einem  solchen 
Itl^bwii  IPofft«  wie  Fisch  nnr  ein  elMlfer  lUlInmniMMr  Metviw 
'last  wm  Umodfr  liegen,  wen»  Üim  Ja  «ine»MB<lriü|ide  li^ 
was  in  dem  vorliegenden  Falle  noch  sehr  dftritd«iirha«wüf ein 
oder  Tom  Verfasaer  durch  analoge  Beispiele  zu  Beweisen  sein. 
•Falsch  ist  sodann,  wenn  «derselbe  behauptet  (§  5.) ,  die  Ad- 
jective  verdankten  ihren  Ursprung  Substantiven  oder  wären 
ueibst  ohne  Zweifel  erst  Substantive  ^reweten.  Diess*  soll  er 
uns  einmal  darthun!  Falsch  und  durchaus  unstattliaft  ist  nach  ' 
Ml  Mküi  ünfiMiMeii  die  Amtaftelatr  Copnia  wän  fiMkaap«^ 
ih  MKli  iiiittiwdwie  to  dwnyerMlei— »t  jMü,aMa.i.w^  . 
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was  Bteli  des  Verf.sBehanptang(§  8.)  gleich  sein  soll  wjCt  —  Of 
am  — o,  d.  i.  schlagend  bin  ich,  liehend  bin  ich.  Ut  denn  nia- 
lich  dieses  a  nicht  eine  AbkQrzung  für  iy(a%  VjgL  UudamassB 
Uuda  —  OOS  (  =:  fiBs  =z  äfji.ii.6s  =  t^fjikis)» 

Doch  genug  diewr  Blosollimii!  Oten  Btnito  der  Rc«. 
dal,  WM  Br.  Fr..filMrbMipl  «b^SüMtmig  gegiboi  bitte,  ■Ach- 
tern. Biese  0 ein erkuog  muss  sich  Jedem  aufdriofCli,  welchef 
das  Buch  in  die  Hand  nimmt  oder  wenigstens  den  Inlialt  der 
Einleitung  ans  der  obigen  Darstellung  kennt.  Ans  der  L^hre 
vom  Subjecte  undPrädicate  allein  sollte  »tich  die  Lehre  von  dea 
Casibus  herleiten  lassent  Und  wie  wird  §  11  die  Erklärung 
des  Entstehens  der  drei  Ocauc  obliqui,  der  Ree.  möchte  sageo, 
▼om  Zaiuie  gehrodicii !  —  IMmIi  dci  llciigclliallc  dieser  Sie- 
leittti^f  'fereer  des  Flance  des  ganscn  Buches,  der  «cifoitllch 
keiner  su  sein  scheint,  «esern  Lescve  eed  dem  Verf.  selbiA 
recl\t  ifis  Licht  falle,  so  will  hier  der  Ree.  ara  Schlüsse  fieiner 
BeurUieilung  eine  Uebersicht  des  ganzen  lätoifes  geben ,  der 
hei  fler  Erörterung'  der  Lehre  von  den  Casibus  zu  bearbeiten 
iät.  Das  bemerkt  er  gleich  noch  im  Voraus ,  dass  diti.  Auigabe 
^iao  kkÜriioh'ßSilosopbiache  ht* 

'  '        i  n  1  e  i  t  u  n  g. 

L  Von  ntcSdig  und  casus,  oder  was  verstanden  die  Alten 
unter  diesen  Wörtern?.  Hat  sich  der  Begriff ,  die  Bedcutaai;. 
derselben  neuerdings  geändert?  , 

*  IL  Von  den  VerhältnissbegriiTen  und  ihren  Gattungen. 

•  lU.  Wie  werden  die  VerlijUtnissbegriffc  im  Allgemeinen 
derch  die  Sprtclie  eeifedrädiil  tJoler  endern  euch  dnrcli 
Cuips.  '     ^  ,  . 

Yen  den  €eiibve. 

Was  sind  Casus I  Eintheilung  derselben  nach  den  verschte« 
denen  Terbaltnissen ,  welche  sie  ausdrücken.  Rangordnung, 
e)  Vom  liromlnetlv,  von  «einer  Benennung  u.  seiner  Bedentung* 
h)  Vom  Genitir,  TOn  1.  B.  a*  c»  w. 

c)  Vom  Dativ  u.  e.  w. 

d)  Vom  Accusativn.  g.  w, 

e)  Vom  Vocativ  u.  s.  w. 

Ist  Ton  einer  bestimmten  Sprache  («.  B.  der  lateinischen' 
oder  griechischen)  die  Hede:  so  muss  iiuuh  beigerüg^  werden, 
eof  weiche  Wdse  nnd  worang  sich  die  verschiedeiiea  Cesne 
geneliaeb  entwickelt  haben  mdcbten. 

So  hätte  der  Verf.  nach  des  liec.  Bediinken  den  Plan  dea 
Geeien  anlegen  ead  die*  Werh  bearb^ten  oeUeo.  Wie  ei  ge* 
genwArtlg-voe  uialiegt,  neco  nee  eofdr  doieheee  wifeMlfend, 
för  verunglückt  erkläre«, "WQ  so  mehr«  de  er  dem  Vorwerle 
MiMgß,  Iftr  teseny  Httefinm  efaidie  ytefeetiwo  echriebf.  um 


> 


derentwillen  er  gerade  redil  gfliUHi  und  leshi  voUatpadif  Um 

»  Heffter, 


pkilo§ophieo0  llfieumtf  fila  (.)  iofpiit«!  ad  anAIentea 
onlimtai  bivitat  Max.  Leop.  Loewt^  AA.  hh»      jtH  Fh, 

D.  etc.  Dfeftee,  typia  KrUanb.  IM.     8.  |;r.  8b  8  Gi^  ' 

Folgendes  ist  kurz  der  Inhalt  der  angiefdhrteo  Schrift: 
im  ersten  §  Rechtfertigung  des  Unternehmens,  eine  Gteschiehte 
ilafr  ailf  f  iiaart-CrMMMaHfc  «i  wiwdBbcB.  §  2.  Biirfeprnng  dev  ' 
kegrMTet  der  allgemeinen  GraiHiMlüt  nd  AndcoUmf  divlcr 
finden  in  der  Geschieht«  dieaat  Wissenschaft  y  in  der  erstes  aal 
aie  vorhereitet,  in  der  iwetten  gegründet,  in  der  dritten  aus- 
gebildet (praeparata,  fundata,  culta).  §  3.  Die  ersten  Ursprünge 

^  der  Wissenschaft  seien  vielleicht  eben  so  alt  als  die  Philosophie 
aelbst;  indessen  die  sehr  aasgebildete  Grammatik  der  aanskri- 
tanischen  Sprache  habe  auf  die  Wisaenschaft  noch  keinen  Ein-'  - 
flnae  Meauoen  ktenen,  bei  den  Grieelien  «nd  Staern  eher 
werde  «war  fiel  Vortreffliches  fär  die  Graamatik  gefonden^ 
^nnllatamen  certa  bajus  disciplinae,  quae  nunc  per  se  atare 
Talet,  Testigia  invenluntur;*^  auch  in  der  früheren  Zeit  nach 
dem  Wiederaufleben  der  Wissenschaften  sei  die  philosophische 
Graminatik  nur  selten  als  eine  eigne  Wissenschaft  ( disciplina 
aingnlaris )  behandelt  nnd  erat  nach  mehren  Jahrlmnderten 
dnrch  Polyglotten  nnd  durah  daa  Bealveta»  Md  die  b«Mtt> 
«ehe  Sprache  die  Mntter  der  tbrigen  dennaftellen,  •  hM 
eine  Univeraalsprache  au  erfinden  (Hngnam  aliqaam  nni?eraft* 
lem  invenire),  hinUngUch  vorbereitet;  endlich  bemerkt  der 
Verf. ,  hier  wolle  er  nur  die  Leistongen  der  Deutschen  in  der 

■   allgemeinen  Grammatik  durchnehmen,  ohne  jedoch  zumahl  da 
die  Ausländer  ganz  unberücksichtigt  zu  lassen,  wo  deren  Wer- 

.  ke  etwa  in'a  Deatache  übersetzt  wären.  §  4.  Erate  Periode 
ddr  Geaehiehle,  in  welcher  die  Wlaaeaadinll  terkereltet  lat, 
-von  IISO  bia  1788.  Mit  nehrer  oder  weniger  Anafikbrliehkelt, 
wird  hier  vornehmlich  durehgenommen ,  waa  Wächter^  Süaa-  * 
milch,  Herder,  Fulda  und  Adelung  für  die  Vorbereltang  der 
Wissenschaft  gethan  haben.  §  5.  Geschichte  der  zweiten  Pe- 
riode, über  die  der  Verf.  mit  Verweisung  auf  die  berührte  Ein- 
iheilung  in  Perioden  zu  Anfang  des  §  unklar  sagt:  ^,Periodna  , 
altera y  qua  grammatica  philosophica  culta  est,  fundans  ut  ita 
üitn  ind^il  n*  1781  a  X  JT.  Meinero,**'  Meiner,  Reih,  Yntar 
nnd  üemhirdi  werden  venehnlidi  in  diBeeoa  AMnitle  lio- 
fMnielitlgti  dte  Verf.  legt  die  Aqaieliteii  dieaer  Minner  mehr 
8d«r  wwiger  «wIMiiiidi  d«r      tartlwlll  8l8|  BsralMVdft'* 
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Loewe :  Historiae  cril.  gcanunaUcet  luuvexfidis  Uiieamenta.  ^5 

üjvtmB  «M  vm  B,  ift«-^  Uhandelt  S  9.  IKe  MUß  Periode 
f^iot  grammatic«  universalii  excttUa  eat'**  begiont  der' V«rf«  mÜ 

dem  Jahre  18tt4  niid  spricht  zuerst  von  Pölitz,  dann  vornehm- 
lich von  Vater ^  Goch  (De  iinguarom  iaüoie  noii  ad  logicei  sed 
ad  psychologiae  ratioueiii  revocanda.  Marburg!  184ti>-)^  Rein- 
beck uudRoUi;  S.  51  wird  "bemerkt ,  das»  die  Wisseuscüaft 
die  Gestaltiiag  (iadolea  atq^ne  fomi»)»  weiche  ihr  vonBjem» 
lierdi  gesehen  iel«  ^  Allfeneliieii  (u  milvefenni)  tiit  «vC  die 
neneste Zeit  behalten  habe,  wiewohl* eiaseloe  AI änti er  eineele^ 
Tbeile  der  Wiaaeiitehefl  naher  erirteft,  «edf e  eher  phUotephi* 
Bche^  Untersuchnngea  auf  die  Grammatiken  hef^onderer  Spra- 
chen angewandt  hätten.  Etwa  derselbe  Gedanke  wird  im  itea 
und  letzten  §  behandelt,  wo  iler  ^  erf.  das  j^egciiw artige  Ver- 
fahren, ciozelneü  der  Wititieasciiaii  genauer  xu  behandeiu  und 
philaaophiMfafä  UBterfOfthungen  Ikher  die  Spredien  leiarteliea, 
hUU^f  «nd  beincrkt,  beeeedere  dürfe  mtn  hoffee«  dies  der 
Frankfttrtieehe  Geiehrtenverein  für  deutaehe  Sprache«  weleher 
•eine  neue  und  awar  kritische  Periode  begonnen  habe^  zur  föU« 
gtnndigeren  Erforachnng  und  Erörterung  eioielner  Theiie  der 
Wiaaenachaft  vieles  beitragen  werde. 

0er  Gegenttand  nun,  den  der  Verf.  sich  gewählt  iiat,  ist 
ohne  Zweifel  von  solcher  Wichtigkeit,  d^ss  so  wenig  selbst  eine 
mlttehaisiige  Behiedhini^  deeeelhen.  irgeed  dner  CiitaehttldU 
fug  bedftrllig,  ile  die,  welche  der  Verf.  ihm  het.eiDgedeihen. 
kieee ,  h§»DA  einer  fintedield||iiiig  Ahlg  wcc  Vee  gene  eft? 
klaren  Begriffen  geht  er  ans,  allgemeine  und  philosophischm 
Grammatik  setzt  er  als  Identisch,  und  giebt  dafür  4  dieae 
Definition:  „Est  autem  granimatica  universalis  sive  philosophl* 
ca  sensn  ampÜssimo  (ut  hoc  obiter  tantum  et  erroris  evitandi 
causa  moneamus)  sj^slema  universale  atqoe  natura  animi  ho« 
leani  ipsa  idtens,  que  fenetloiee  animi  per  aonoe  artieaiatoe 
f epraeaenlantnr**  .ehwehl  er  aef  deraeiben  8eit|B  nnd  an  aadem 
Stellen  ra  aiiaden  scheint,  dass  es  reohl  gm  eine  pbilosophi« 
ache  Grammatik  geben  könne,  die  darum  noch  gar  nicht  eine 
allgemeine  genannt  werden  dürfe,  und  nach  S.  61  u.  51)  muss 
man  ach  Hessen ,  dass  er  annimmt,  das:^  auch,  was  für  solche 
philosophische  Grammatik  gethan  sei,  in  den  Bereicii  seiner 
Geschichtschjreibuiig  gehöre.  Von  den  Leistungen  der  Grie- 
ehea  nnd  Jtöoier  aowle  der  Jahrhunderte  aeit  dem  Wiederaef* 
leben  der  Wiaaehaehafilen  bia  VM  fdr  aUgendne  nnd  phiiea»' 
phische  Grammatik  acheint  er  auch  nicht  elnmahl  eineAhndnng 
au  haben.  Die  Frage ,  welchen  Einfluss  die  von  ihm  behandel- 
ten Wissenschaften  entweder  auf  Schulen  nnd  Universitäten  ge- 
habt-, oder  von  ihnen  erlitten  haben,  berührt  er  mit  keinem 
Worte«  Wollte  er  sich  mit  dem  entschuldigen,  was  er  S.  1^ 
aagt:  „niuie  qnidem  uon  uiai  ea,  quae  a  Gemiania  ad  gramme- 

Um  iilTennlem  eaiaeleBdaw  dpdüi  iiut«  regemeMiMHf** 


dient  zur  Antwort,  cl«g9  ja  von  Deutgeben  oft  genug  davon 
schrieben  ist,  dase  und  wie  die  allgemeine  Grammatik  als  Un- 
terrichtsgegenstand aoxawenden  sei.  Aber  so  mangelhaft  iit 
ider  Vf.  in  Aaff%hning  der  v#n  Diatschen  über  allgemeine  oder 
philoeophlfdie  OniDnetik  feUefertra  SehrtHeo,  «Mi  er  ntcht 
einmal  das  alles  berührt,  was  fo  Vater*8  Yersnch  einer  allge* 
meinen  Sprachlehre  Abachn.  1  mitgethoilt  wird ,  von  welehf« 
Burhe  er  öfter  «spricht,  und  dasa  es  an«?  dem  beJcannteri  Hand- 
buche von  Krebs  bedeutend  verfollstündigt  werden  könnte; 
Hermann  e  wird  mit  keinem  Worte  gedacht.  Wie  die  Kritiken, 
welche  der  Verf.  giebt,  besclialfen  sind,  mag  man  aus  der  mit- 
gethetlten  Mtaiition  ftbsetactk  Die  Spraeke-  te  Verf.!  1^ 
tehr  ediMil,  «nbtlMlfeii  wä,  snwelleii  -▼•n  graimllitelie» 
Fehlem  aMft  relii.  Bei  eimr  Schrift  ymt  telefc^  Gehalt« 
«irdnan  virci  «rliMD,  BiaieUMiiteilvu  untersuchen. 

iStttttlB.  *  '  •  ■         Bt.  Bchmtdi. 


c 

Coioniana  äive  Ü  Poreii  Cafßni*  C'0nB9rii  fna/f 

Mupersunt  operum  fragmlfnia.  Nunc  priinnm  i^«or- 
eum  aurttua  edidlt  U.  Mbertu$  lAon.  —  Accedunt  M,  Catonis 
pr  ne  t  orts  et  Catonis  Nepotia  Fragmenta»  Got- 

tiogae  ii^iid  X  undenhoeck  et  Ruprecht.  1826. 

In  der  Vorrede  sai^t  Herr  Lion:  Sedulo  in  gcriptoribug 
omnis  generis  fra»raeuta  Invcsti^aTi,  quae  ue^Ie^enter  a  priori- 
bus  editoribus  esse  collect^,  multif  plane  omiäsis,  aliis  j^artim. 
tantmii  emriptis ,  alüe  non      Im»  iMMtU,  InteUexerm.  -~ 
In  M»  fpali  vbiqiie  opttmee  qsae  nihi  pnettj»  enutt  edltleiee  • 
•eriptornm  consnlnl  et  teeotna  nmi.  -  Verln  lectiones  aecnratQ  - 
partim  brevitatls  causa  Ipsi  orationi  inserut,  partim  in  annota- 
tionibug  exhibiii.     Ubi  verba  illn«?tratjone  quadam  e^rere  mihi  ' 
videbantur,  quoad  potui^  iliustravi.  Die§e  Worte  erfüllten  mich 
mit  der  Hoffnung ,  daas  Hr.  Lion  eine  ganz  neue  seibststandige  ; 
Bearbeitung  der  historischen  und  oralorischen  Fragmente  des 
itten  Kato  amgeerbeitel;  habe^  Dean  ea  Jitat  aleh  leiehi  den» 
keh ,  data  der  Ate  Veraoeli  der  ttaiandang  dteaer  Fragmente»  ^ 
welchen  Ausonins  Popraa  im  Jahr  1620  wn  Franecicer  unter  deai 
Titel  herausgab :  M.  Porci  Catonis  de  re  ruatica  Über.  Frag- 
menta  quae  supersuntj  noch  Tieles  dem  Itünfti^en  Bearbeiter 
überliess.    Schon  dieser  Gelehrte  suchte  in  den  Fragmenten 
d«r  Reden  den  Gegenstand  derselben  und  die  Zeitbestimmung 
aua  der  Gesehichte  aufzufinden.    Diess  war  ihm  in  manchem 
Make  gwi  gelviigeD.  ^Uin  wie  viel  mahr  dorfle  wnn  tod  el^ 
Aen' neuen  Bearbeiter  erwarten,,  daaa  er  die  Fragmente  der  Re- 
den, welche,  wenn  man  niakt  wdaar worüber  get|iroehen  un4 
wann  die  Rede  gehaltan^wardo«  aalir  aahwkcig  ni  watahm 

* 
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■lad  «nd  kein  Interette  ww%ikM^  WleMbten  mid  erliuft«ni 

werde.  Der  Bearbeiter  Ton  Fragmenten  soll  ja  ims  den  Um- 
riss  des  Ganzen  au«<  dtii  Ueberbleibselo  dariuatellen  Termögen. 
Er  wird  im>i  bey  dm  Bruchstncken  einer  Rede  erinnern,  wag 
die  gauztt  lleUe  seuiu  V  orwurf  gehabt  liabe,  wat»  den  Kata  zu 
deriilben  vertulatit«  m  w<M«r  Zdt  «r  ile  ftibiüt^,  ob  .  die* 
■clte  li».  Senat«  ver  dfW  V«lk,  vor  CMoran,  vor  dlM 
fibrigen  Gerichten  gesprochen  worden.  SI9  Sri äuterung  einet' 
solchen  Fragmentes  erinnert  uns  fiberbaopt  an  die  Aufgabe  dei 
Alterthumaforschers.  Was  jener  an  einem  einielnen  Stücke  Ter- 
tucht,  das  sucht  dieser  im  ganzen  Fache  der  Alterthumswis" 
^enschaft  zu  erfüllen.  Was  Michael  Angelo  bey  der  Ergän> 
auag  des  Apollo  von  Belvedere  that,  das  muss  der  tüchtige  Gc^ 
Mda  sn  -tei'MbriflitelMMlMii  Ttttünuni  des  AltertluMmi 
itüMbftmu  Er  wmm  «nt  dw'  eioidMa  TlwOen  des  Gins«  .mta 
wecken,  und  durch  das  Bild  des  Oanym  die  ciMelaen  Theil« 
in  ihrem  lebendigen  Zusammenhange  mit  demselben  erkennen. 
Was  könnte  ea  aber  für  eine  schönere  Aufgabe  geben  für  Jen 
Freund  der  römischen  Litteratur  als  eitie  Sammlung  und  Ertäa« 
terung  aller  Fragmente  der  römischen  Redner?  Dean  obgleich 
Kato  den  glänseudsten  Ruhm  in  der  röiaischeA  Beredsamkeit 
^«r  Mlieni  Z(Üt  crreiclit  halt««  ao  warwi  dMli.a«iioft  var  ihi^ 
Ittmiar.'anfgatrataat  deren  Reden  ottcli  ib  dan  SSeltea  dea 
vioa  falayen  wurden,  und  der  Zeitgenossen,  ältere  und  jftofaia^ 
gab  es  80  viele,  die  sich  in  diesem  Felde  auszeichneten,  und 
welche  ilire  Reden  bekannt  machten,  das«  zur  Geschichte  des 
schönsten  Theiles  der  röm.  Litteratur  ihre  Fragmente  höchst 
bedeutend  sind.  Dass  die  Beredsamkeit  die  mei&teu  achriftsteW 
lecischen  Werke  in  Rom  lieferte,  ist  längst  bekmat;  aioaZlllr 
Jaof,-  wtfbay  ich  JUaliar  lo  wenig«  aia'sn  tiele  mitr^aiintta^ 
führte  mich  auf  Imiidart  Rednar,  van  danan  wir  wiaiaa,  diaaa 
sie  Reden  herausgaben.  Nimmt  man  nun  an,  dsss  uns  nur  we« 
nige  oder  keine  litterari^che  Schriften  aus  dem  AUerthum  übrig 
geblieben  sind,  welche  über  die  einzelnen  Theile  der  Littera- 
tur ordentlichen  Aufschluss  ertheilen,  sondern  dasn  zufällige 
Notiaen  n^s  diesen  Mangel  grossen  Theils  ersetzen  müstteu ,  ho 
liesae  aiab  viallelolit  die  doppelte  Zahl  nicht  oiio«  Waimeheln- 
lialrf[ait  aofitaUaa.  Hstt  aä  nicht  graaaaa  Intaraiae,  alia  soU 
die  Natiien  anfsuanchen  und  die  Fragmente  jener  100  Redaar 
■ussmmenzuordnen  ?  Welche  andre  Litteratar  liefert  ein  ähn- 
liches Beispiel^  Welclie  ist  so  reich  an  rednerischen  Erzeug- 
nissen? Wie  arm  sind  alle  neuere  Litteraturen  an  Werken  der 
Beredsamkeit!  Wo  hat  die  deutsche  Litteratur  einen  Kato, 
Xälius,  Scipto,  einen  Kajus  Gracchus,  wo  einen  Markus  Anio- 
'  aia«,  Krafans»  Karbo,  Julius  iCäsar  Strahn«  Hortansina»  8a»> 
vini  finipidna  Rafnai  wo  einen  Gimr«  Goelina«  Galvw«  Man* 
•aia,  Aalniaa  PnlUop  Cnaiint  Snmnal  I«li.lMl»n  liiar  mi;  dio 


^  Iii    '  lUiiiiitfli«  Ll«l#rft««\r.  ^ 

glinzendsten  Gestirne,  die  bekanntesten  Namen  ^enahnl.  I^t 
nicht  diess  ein  starker  Beweis,  dassnur  in  grossen  liepublikea 
die  Beredsamkeit,  die  höchste  Blöthe  der  Litteratur  det  Vöt< 
ker ,  sich  entwickelt  und  geliebt  and  geehrt  wird  ?  S^lküst  die 
grieditwaw  HtKNtir  tiMt  nMrt  i»  yM%  BMü^^lftii»  M$  ^ 
KMNfMkcll.  MBiiAtiMii  v<MHtMtioh4foKviil«iidd<l^ 
lente«  man  btntejtfda  Wissenschaft  and  die  treiflifliilMlKtl^ 
Wahdten  sich  se  philosophischen  Studien.  In  Rom  war  dage- 
gen Beredsamkeit  beinane  das  einzige  Ziel  des  talentvollen 
Jünglings  ;  durch  sie  gewann  er  Bildung,  Beruf  und  Ansehen. 
Die  Schale  der  Beredsamkeit  war  die  Vorschule  des  irönftigea 
Oonsularen.  Die  meisten  Redner,  deren  Schriften  wir  ktmeti« 
.  «miditeattll^WM^ii  ImMmIib«'  UmnedmuNpKMdb«»«» 
.  tkde  Thttten ,  wfttmH  «ile  im  -Ckig  to*^lilfidm  Aliyai»^ 
genheiten  der  Republik  bestimmten.  Wm  SwhiBg  aiier  Vt%^ 
mente  der  römischen  Redner  wurde  uns  zeigen,  dsss  die  Q9h 
!  schichte  der  römischen  Beredsamkeit  in  drey  Perioden  zerfällt, 
deren  glänzendste  Pnncte  Kato ,  Cicero  und  Kassius  Severus 
■ind.  An  Kato  schliessen  sich  zunächst  «n  der  jüngere  Scipio, 
Gftlba»  LIRdt  f  iüe  Mden  Graechen ,  denen  aber  4tr  jll«i- 
'  gereviel  hShe^eU^t  IMeie  Periede-eMiitt  die  EeiM  mM-» 

Her  Kanstvollkomm';nheit.  Die  Gedanken,  die  Bilder,  die  Wen^ 
dangen  sind  n6ch  kunstlos,  die  lateinische  Sprache  ist  derb  and 
noch  nicht  durch  den  Einfluss  der  griechischen  weicher  u.  fei- 
ner geworden;  man  kann  noch  nicht  von  einem  Periodenbav 
sprechen,  wie  ihn  der  gebildetste  aller  Redner,  Cicero,  durch 
/  das  Studium  des  Isokrates  geschaifea  hat.  Eine  lehrrMche  Vep- 
gleichung  dar  drej  treflSIchstea  Beinetv  Küa,  Xaiaa  Cmaeiii 
.  «nd  Gieero  Im*  OiMiea  «hgestellt  Im  Mtten  Kapitel  dea  Mihb- 
len  Baches.  —  Die  aweyte  Periode  cntÜll  die  völlige  Anabil' 
dang  und  die  höchste  Blüthe  der  Eloqueni.  Das  Stadium  der  ' 
Beredsamkeit  wurde  in  Rom  durch  die  Kenntniss  der  griechi. 
gehen  Sprache  erleichtert;  man  wandte  die  griechische  Rhe- 
torik auf  die  lateinische  Sprache  und  die  Einrlchtang  der  Reden 
an,  und  machte,  da  die  politischen  Verhaltalsae  dem  grössten 
Redner  famer  den  grlaatan  Btoftwe  Ubl  Staate  — thelHwy  eefcheii  . 
fllaiend«  Fertaehritte.  (Seer«  evelelile  den  liMaten-^hnd «' 
rednerischer  VoUkommenheit.  Aber  er  stand  nicht  allein,  mehr 
als  30  Männer  zeichneten  sich  mit  ihm  durch  die  Kunst  der 
Rede  aus.  Seneka  sagt  in  der  Vorrede  zu  den  Kontrotersien: 
^uidquid  Romana  facundia  habet,  qnod  insolenti  Graeciac  aut 
opponat  aut  praeferat,  circa  Ciceronem  effloruit.  Omnia  inge« 
•nia,  qnae  Incem  nostris  studiis  attuieraai,  iuac  nata  samt.  Ne-  . 
1^  Cleere  aMien  AntenhM,  Xfatana,  €t  JeUaa  Glaar  Stvahe^ 
Kotta,  P.  Solpiclaa  Ittttei  Karte  y  12«  Herlenahia ,  Kalidiaa, 
Serrlas  Sulpicius  Rnfus ,  Julius  Cäsar ,  Coeliaa  und  Kakna  Bm- 
\  4M,  AdBiaaPeU^n.Maaaala.  Viele'irra  änterdaaMttv^ 


liMMteMii8fii«9«Otoero,  imr  du» WitfdiYMiiiHISt  M 
«lni#MNi4  d«r>tilrkeni  GrAi  des  Witzes,  oder  des  Gefdhtol 

den  einen  vor  dem  andern  anszeichnete.  Die  höchfite  Kunst  er-^ 
reUhte  allerdings  Cicero  und  die  Bildung  mancher  Periode,  def 
Mnmerus,  das  beobachtete  Versmaass  ist  bewundernswürdig 
«ien  Grundsätzen  des  Isoikrates  «bgebor^.  Die  Betrachtung 
Mlcher  Kmifliwerfce,  fiiig  #■■  OH*»  4tr jMwiwfli  ¥m  IW»* 

CM  gesehmackTolte  Wissenschaft  diese  Aesthetik  der  Spraebe 
Wfer^  mul  wie  das  griechische ««d  römische  Volk  durch  dea<aii^ 
gebornen  künstlerischen  Sinn  weit  mehr  im  Stande  war,  lol^ 
che  rednerische  Kunstwerke,  in  welchen  selbst  alle  Zusamt 
men^llungen  unharmonischer  Vokale  und  Konsonanten  ver^ 
aiiedea  wurden,  zu  erzeugen  als  die  Mordländer,  derea  Oht 
ÜWMfc  Bwihhrtt  MMoM  rtifuiliiMpll  M  fllr  die  notM^ 
ttitt«l^fldiahibelic»d«r^^clte,  td  dm  wir  nf obl  «iiinMl>dl^ 
R^eln' der  Alten  ganz  ferstehen  können,  wie  selbst  SchäAor*! 
der feinfAhlende  Kritiker ,  irgendwo  an  DionyMus  bemerkt. 
-  Diese  Epoche  scbliesst  mit  dem  lJnter?ran^  der  Aepublik. 
Da  mit  der  Auflösung  der  altrömischen  Verfassung  das  republt^ 
kallische  Staatsleben  aufhörte,  die  volksthümlichen  Geridit« 
elBgM^rSnkt  wurden,  und  der  talenMUe^lvdaer  nicht  mdhl 
dnrth  ileli  wtHHmt  «II«!«  iev  Weg  tu  QurentfliMe«  tndM  kMMH 
"  Mden  dl«  CkMüt  4m  K*iiers  md  det  fikitoHin  heben  «nd 
empfehlen  musste,  ao  hatte  die  Beredsanikeit  ihre  hohe  Wich«> 
tigkeit  verloren  und  sie  sank  in  wenigen  Üecennien  von  dem  Gi- 
pfel ihres  Ruhmes  herab.  Seneka  sagt  in  der  Vorrede  zu  den 
Kontreversien :  In  deterius  deinde  quotidie  res  data  est,  sif« 
hixtt  temporum:  nihil  est  eoim  tarn  rooltiferum  ingeniis,  qoant 
lmMiH>«lTe  cum  praemidm  p«MMrtlailü  Ml'MHttfia«!,  tHim^  . 
Ibii«i  y0Mi%Mt  tim«MiCB  «d  «urpia  ^  ÜaM«  i«««f^  ^a«tluqM 
▼lgenili«;.ilv»M#q««d«fli,v«eJii  mlignu  ^toffaliiyie  in  odiiU 
bos  rebus  l^x  e8t^:«t«d  Bammam  perducta,  mn«s  «d  infimuni 
velocius  quidem,  quam  ascenderant,  relabantnr.  —  Der  erst^ 
Redner  dieser  Periode  war  Kassius  Severus.  Neben  ihm  ste« 
hen  Domitius  Afer ,  Julius  Afrikanns,  Vibios  Passienus  und  V^ 
bius  Criapus,  L.  Annaeua  Sei|eka,  Galecius  Traofaalns,  der 
Jäng«i^Cli«l««M  Mntill««.  V^aid«»  JMeA  dlei«r  MMi«« 
•M^Mrtgv  BnitbtiM«»  Mülviar  dklMl  d«raelben  vkm»^ 
ten,  *mti  Bewefaev  dM'dle  MlMR^nd  die  Nachwelt  ihhr^ 
Werke  schnell  vergass  und  gröseera  Geriosa  in  StndknD  det 
Mfldner  der  beiden  frühem  ll^pochen  fand. 
*♦  Was  man  also  einst  in  einer  Fragraentenearomlnng  uMttf - 
römischer  Redner,  auf  deren  fühlbaren  Mangel  jüngst  Herr 
Prof.  Bcrnbardy  in  aeinem  Grnndriae  der  römiei&hen  UIMM^ 
«i  Mr  ««datnbinin  gemMUt  ii«»f  läHlb  «'-M  'gIMit 
«M  iMigttcMr  I«       ijpgriiH»  WmiMtnmi     «bd«!  tt» 


ton  erwarten  7ü  Surfen  und  man  war  dnrcl^  dfe  Vorrede  xn  ei- 
ner «oicbea  Urwartuug  berechtigt,  da  sich  die  Schri£l  voo 
Hrn.  Lion  nicht  aU  btosflen  Abdruck  d^r  Samnilung  voii  PopmA 
•ukäudet,  sondern  aU  eine  neue  Bearbeitiiii|f,  und  mit  SAli- 
rangen  begleitet.  Wemi  dakarlo  dft  Bavrtlieiliiig  dee  Bvcbea 
•tefefrigmuriri,  dw  ditBiidiMlMBitilOTV^ivedoliiiiitts- 
derbareiii  Widerspniiihtt  itdit«  ao  wird  aelbat  der  strenge  X»*. 
4tl  des  Reienaenten  von  niemand  missdeutet  werden  können. 

Die  Ordnung  oder  Reihenfolge  der  Fragmente  der  eiirzel- 
neu  Reden  ist  bey  Hrn.  Lioti  ganz  dieaelbe,  in  weicher  sie  bey 
Fopma  stehen,  in  eiaem  ersten  Veraaehe  laast  aich  eine  solche 
UiMrduung,  die  der  Zufall  bestimnit,  nicht  tadeln;  in  eii^er 
q^üR.Beavbeltliiif  ilior  Hifte  mtfi  dnm  Schritt  welter  gell«i^  . 
M  fende  wie  nm  M  Mnäm  4m  Gfeer^Jn  dmioloflMlMv  ' 
OrdoHOg  aufeinander  folgen  lliat,  «•  aucYi  die  Fragmest^  der 
Reden  fOn  Kato  nach  der  Reihenfolge  der  Jahre ,  insoweit  sich 
dieae  angeben  lässt,  ordticn.  Aus  solcher  Anordnung  erhalten 
wir  dann  eine  raerkwürdige  Lebensgeachiehte  des  Mannes  und 
erfahren,  welehe  wichtige  Angelegenheiten  jedes  Jahr  ihn  Ter-  ^ 
anliaaten,  eine  Rede  m  halten  Im  Senat  oder  vor  dem  Volke, 
wMm  PfWMiM  «v  wiwdder  für  elöh  tdbat  «dtr  Ar  nodrüf^ 
ittlirl  linbn.  DvMi  «r.ward.44  Mal  ingeklagl,  nber  jedtanud' 
iMfeiprochen ,  nnd  noch  im  85aten  Jahr  adnei  I«ebcuii  «dnt  ' 
naeh  der  Annahme  dea  Livioa  im  90tten  Jahre  zog  er  einen  be- 
rühmten Mann  vor  das  Gericht  Dieae  Menge  gerichtlicher 
Anklagen  und  \erthei(Ugun;;en  ergibt  »ich  daraus,  dass  er  aia 
bomo  iMvus  an  die  spitze  derjenigen  Partei  in  Rom  trat,  wel- 
•Im  dl«  Mingel  u.  FaUnr  der  dunatfien  ArUtokratie  bekimpC» 
It«  die  Blnfitlilicilder  Verwallii«f  taMkle,  die  Abncbaf* 
lkwg  aller  Art  VM  IiUaa  im  öffentlielien  nnd  FrlvatlebM  Mdi> 
te,  die  Erpreaanngen  aller  Beamten«  die  Bereicherung  aller  < 
Feldherren  auf  Unkoaten  des  Stnatsf^chntzes  hinderte,  alle  Ge- 
aetaCf  welclie  die  republikanische  Vert  a^sung  immer  mehr  ina 
Leben  riefen,  nnterstätzte ,  wie  z.  B.  dass  nicht  der  gleiche 
B^ann  snm  sweiten  Mal  zürn  Konsul  erwählt  werden  aollte,  wo- 
«mb  die  trkteknAlMliePMl^iU  dto!«fcent«  WM«  tln  «iw 
•ddiwMAdai  PriTilefiM  snneifiitt  Meht«.  Um  dfoter  Qraid» 
■ilw,  willen  trat  er  mit  den  Scipionen,  den  gefeiertaten  Namflil 
der  Republik  in  feindselige  Verhältnisse,  da  jene  Familie  durch 
ihre  Verdienste  und  durch  inaserri  Glanz,  welchen  Kato  vcr-> 
achtete,  die  erste  in  Rom  und  die  mäciitigste  Stütze  der  ArU 
atokratie  war.  äeine  Uneigenuütaigkeit  und  sein  Haas  gegen 
nUe  ungerechten  Bereicherungen  der  Benmten  recnnlaaaten  ein«  , 
Whmf»  «wi  FroMiMD«*  ia  dttM-w  KOMilHna,  Mtnrav  wid 
F^hamn  nnUagte.  Veruntreuung  der  Staatagelder  und  Geld* 
erpreeaungen  in  den  Profiann  afaid  überhaupt  in  Rom  n.  Athen 

dt»  Mtfljitm  yvMtm^  indjidlMMfiff  «Itta  dMdmir 

« 
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•eheii  SUfttea  ferhiitnisimissig  sich  solche  Fälle  «röigiiraw 
Aehtstlii^lUdcii  (fMliklil.«Mh  ■«bMe)  hüm  fa  4m  Jihr 
to  eMKffwrtat  VfB  ftrtow  IIm  I»  ittMi  Attte  toeht«  « 
■tt'Bbem  Male  alle  Uebel  ansogreifen,  w»Uh»  «r  durch  teitt 

gaoiea  Leben  ala  dem  Staate  schAdlich  kennen  gelernt  hatte. 
Pieis  Amt  hatte  er  aich  am  meisten  gewünscht,  weil  er  hier 
teine  republikanischen  Omndsätze  am  kräftigsten  ausfTihren 
kennte.  Alle  Beamte,  welche  durch  Prachtliebe  und  iiuxu«| 
durch  Trägheit ,  durch  Stell  und  Uebermuth  gegen  Um  Untere 
gnb^BMB» '  teeli  Qfinnwtnit  ün  widillicb  ^worion  waiM^ 
w^lämw  ihre  Stellen ,  •Itbm  Snnttoren  wurde«  m  4tm  Senal 
fvntoaaen,  fiel«  Bittat  worden  aas  der  Liste  gestrichen.  Sr 
naehte  ein  Luxu««i:e««etz  unÄ  besteuerte  sehr  hoch  alle  LiiTtis-' 
waaren,  nshm  die  Klienten  gegen  ihre  Unterdrücker,  die  Mün«  .  > 
del  gegtii  treulose  Vormünder  in  Schutz,  und  erffiHle  gana  daa 
ernste  Amt  eines  Oberaufsehers  über  alle  Beamte  undMitglteder 
deaStoiilM.  YVergl.  NIMw  fftai.  B4.2 
Kr  war  der  tidOMMto  olltr  OciMorai  «ad  criiW  dea  Bhi» 
mmm  €eniorini. 

Man  aieht  alte  leicht  ein,  dasi  die  chronelogische  Ord- 
miiig  der  Reden  eine  nothwcndi^e  Aufgabe  für  die  Bearbeitung 
derselben  aey,  da  nur  durch  die  geschichtlichen  Erörterungen 
solchen  üeberbleibseln  Werth  ^e^eben  werden  kann.  Die  Ge- 
schichte musi  sie  erst  um  dem  Grabe  ziehen  und  das  Terlorne 
bthen  ilineo  «tahoiHdien;  ^ann  gewtmit  liiowledonmi  di»ll«* 
^  MMdita  daidtfi»«!!  VoUaModifkeitood  Aoacliaoliciaceit.  Und  . 
ebgleich  es  niemand  gelingen  wird ,  den  OoganitaBd  ond  dio 
Cteiegenheit  aller  vorhandenen  Reden  anfzufinden ,  weil  ent- 
weder die  Geschichtschreiber  zu  kompentlibs  sind,  oder  die 
Grammatiker  die  Titel  unrichtig  oder  unzuverlässig  an^^eben, 
ae  wäre  doch  jeder  Versuch  schon  lobenswerth ,  und  ich  glau- 
he,  dasa  wenigstens  die  Hälfte  derselhon  hleteiiadi  .«UM 
werdoa  kaoii.  INa^oio  Zahl  iitT  Moli  Um  16,  aooli  nMlinff 
Berechnung  TO«  denen  46  mit  ■iemttelMr  Wahraeheinlidl«  • 
lidfrnof  das  Jahr^  wo  sie  gehalten  wurden,  sidi  anrükekfähren  , 
lassen  Von  einem  Versuche  dietyr  Alt  iai  ann  Uae  Spur  In 
das  Arbeit  des  Hrn.  Linn.  '  > 

Die  dritte  Rede,  welche  Lion  anführt,  ist  die  pro  ae  con- 
tra C.  CaMium.  Das  Fragment  aus  GelUus  10,  14  ist  nackt  hin- 
f  ealelll^  und  doch  hätte  man  einem  Uevanageher,  delr  lau* 
der  Verredeilberall'dleniHhigenBrklifaafiaBlMysnfiliOB^i^  ,  . 
iprach,  erwartoadttrÜBat  data  «räaa  Memo  wer (le^  wer  die-  , 
aer  GL  Oasriut  gewtata,  nad  mmn  .^  diese  Rede  gehatten. 
Denn  er  konnte  kaum  vbraussetzen ,  dass  alle  Leier  diese  be- 
reits wussten*  Nach  meiner  vielleicht  nicht  ganz  unwahrachela* 
liehen  Verrauthung  ist  hier  C.  Cassius  Lonjjinus ,  der  Censor 
dca  Jahres  600,  zu  veratehen.  Livius  sagt  nämUch  (Ub.  60,  40.)« 
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}k*io  habe  im  868ten  Jahte  noch  einen  Prozess^  der  ihn  lelbsl 
l>6traf ,  vor  Gericht  geführt  und  leiue  Hede  scIiriltUch  lunter- 
iatiseu.  Dm  nun  Liviua  ünä  GcburU}fthr  «ies  Kalo  in  d«8  Jalur 
|il6ilMiuiAMi&T«diMjdur^teJ«lit8t&i8t,  ak^.hariiii 
tkk'üfmn^  war,  to  fäg^t  4ui.Kfllo  ioiiJakr  MO  4h»«6it0 
Mlawjitlif  Biirückgelegt  katt«,  aBd.di|i'4«r  Prosess,  Iii  w«lr 
•kfitti  er  von  C.  Cassins  «ngekl&^t  war^  sdir  wahrecheinlicb  vor 
^em  Geiksoren  Cassius  j^eföhrt  wurde.  Die  Chronologie,  welcher 
LivHjg  in  Beireff  der  Lebensdauer  von- Kato  fol^t,  weicht  in  der 
üestinirnung  deg  Geburtsjahres  von  dtn  Angaben  des  Cicero  aly, 
in  Beziehung  au£  das- Todesjahr  geben  beide  das  gleiche  an; 
tta  Jali«  odidt.to  KoKMkl;  dct  UtMäfdmtr  und  Miirfm 
llMilira  '(«si«Mfer:NnM  üoeb  k  4m  IkmhakmMlim  Amealb« 
4ttS  Vellejur  I,  i;!  fehinrlMfl  f «lesen  wird).  Livias  lässt  des 
Kato  fünf  Jahre  älter  werden  und  als  ein  Neunziger  sterben, 
setzt  al^o  das  Geburtsjahr  ins  Jahr  515;  Circro  hins:ec:en  safTt, 
^aio  se^  im  85sten  Jahre  gestorben,  setzt  also  d^H  Geburtsjahr 
Tünf  Jahre  später  ins  Jahr  520.  Der  Berechnung  des  Cicer* 
folgt  FUn.  Hist.  ISat.  29, 1 :  Cato  605  anno  prbia  oWk,  85  sm) 
iler  BmelM*i9  M  UHu^Tolgt  PimtMlL  yiU  Git  16  didVft* 
xlMei»^  Madniilt  ¥111, 74 1» 

la  4m  ttt^  ttede,  quam  diäU  NmumHae  ajmd  epdU^ 
hätte  ein  muthmaislicher  Irrthum  von  Popm«  berichtigt  wer- 
den können.  Dieser  getzt  die  Rede  iu  da»  Jaiir  5421,  als  Kato 
(^uastor  war  in  Airika  beyja  Konsul  P.  Scipio.  Da  nun  die  Ge- 
iehichtäclireiber  nicht  erwähiusn,  daüs  Kato  wäiireud  dieser 
Mt  Mfikipuileii  fekMuneii,  to  iH  m  «aiuriclMiQlMliAi«  dsit 
ÜM-lUd«  ^«lialtan  woviBB  «ej,  «r  «b  Konaul  dta  Wum 
§60  in  ;CelUbei^ien,  dessen  Hauptstadt  Numantia  ist,  ein  gan* 
yes  Jahr  Krieg  führte.  (Livius  34,  8.)  Durch  Znfall  geriethen 
liiey  Lion  awey  Fragmente  ans  der  folgenden  Rede  De  hello 
Carthaginieusi  abs  Geilius  9, 14, 10  und  14,  19  ia  dk  voijUa- 
fende«  die  er  an  seine  Reilerei  hielt,  hinein. 

.  .  Die  4t>ste  Rede  heissl  De  itiumpho  ad  populum.  Auch 
iiMfr  UWL  WflttaMi^Mflacbtel  vserien.  lUlo  bMt  h 
ab  er  awcli  f  lAckiildi  kcendigteni  Krieg«  ena  S|iani«n  mk* 
r&ckkehrte.  Die  Ehre  des  Triumphes  ward  ihm  nicht  Terwal» 
gert,  nnd  er  hielt  nach  aller  römiseher  Sitte  einen  Tag  vor 
dem  Triumphe  (Vellej.  Hist.  1, 10,  4.)  an  das  versarameUe  Volk 
eine  Rede,  worin  er  den  Veriaui'  des  Krieges  in  Spanien«  aeiue 
Siege  und  Thaten  ersahUe.  ■  ^ 

>  •  Der  Tftei  der  iäten  Rede  ist  In  Q.  MiMuäüm  Utermw»  de 

MenTlieraHie  htelt. .  Ob  «ib«»U  dar  glekhe-m  imMkmm 
ktittigewisa:  doch. scheint  mir  wahmlleWki^'da•i  wenigsten« 

in  einer  derselben  Oratio  de  Ptolemaeo  minore  contra  Thei^ 
nuM»«-  Mc«lebe  iiia.Jcbr.&ttl^  £ilU^  «i»Mdr«r  TheraMM^  wM» 


*• 

Ukhi  4er  Sohn  geaieiii  lal»  dtd^r  enteffs  i#  jl^lur  Miilfl^ 
|[l».(MlMlit  teMi^vflito,  wie  IMi»  «n«Ml  i  «8,41. 

Die  IM»  De  decem  homioibos  mtä  De  f^^ii  poeoi?  wurtte  j#* 
jM^teO  f  alt  ^  Mioocitts  Thernius  ntcb  beea^igten  Krieg»  gne 
gen  die  Ligarer  und  Gallier  im  Jahr  504. die  Bewilligimg  df99 
Triumphes  zu  erhalten  suchte.  Liv.  87,  57.:  i^wey  Mal  in  ver- 
achiedenen  Sitzungen  des  Senates  widersetzte  sich  Kalo  den 
ßeanche,  weil  Thermu«  »ehaMäaner  au«  der  JProvinzt  welche 

|iirtir.9«clie  «Ii  PattaefeMMw  b«ttA  tiMIwItmii.  PlfM 

l^chandthat  hatte  den  Unwiüan  Katos  in  hohem  Grad«  •mgl^ 
wie  isich  ans  der  Heftigkeit  der  IMß  «rgiebt.  In  4ef  sw^len 
|lede  ihfkl  Kato  dar,  dass  Thermus  mit  einer  Menge  von  Ger 
fachten,  die  er  dem  Feinde  geliefert,  und  in  <|eneu  die  zur 
Bewilligung  des  Triumphes  gesetzlich  bestimmte  Anzahl  tob 
F^fl(^n  getödtet  worden  sey,  prahle  und  dass  die  Angaben 

himdcimi^MliMi' Werlte  AmaI.  ed'S.  U.  fi«  evf  die  Vei^ 
piilM««ng  dieierEeden  aufmerksam.  Ljpijiip  Variae  Lectt.2, 14 
nehm  Änstoss  an  der  Ueberscbrift  der  zwejteu  Rede  De  faUis 
pugnig  und  konjicirte  dafür  De  falsis  poenisi  was  heiss^u  sollte 
von  den  fälschlich  aitferlegten  Strafen.  Er  meinte  also,  beide 
Eedea  wären  Eius  und  beide  Aufschriften  bezögen  sich  auf  die 
geaetiwidrige  und  grausame  J^oattafung  jener  vehn  unschiUdir 
gen  Pisffleilaleik  Pie  Kqi^Mtev  Jal  «ber  iitleleinieih: .  imm 
iMtolind  buM  l^en  fblie  ]ieena  statt  poena  falso  irrogaU. 
..«fttff; i>je  Hie  Rede  ist  überschrieben  In  M.  Fiihium  NohUkß^r 
rem.  Popraa  beging  in  der  Sammlung  der  Fragmente  dieser 
Rede  «inen  Fehler,  den  auch  Hr.  Lion  nicht  verraiedcn  hat. 
Die  drley  Fragmente,  welche  hier  stehen,  und  deneu  u»ch  «in 
viertes  aus  Cicero  de  Oratore  2,  OS  beygefügt  werden  mu^, 
f e^iör^  niebl  ie  Siae  Rede,  aondere  in  iwey  veriiffctedeee»  ^ 
elth  eiif  m.  Fidfioft  STobiller^Wieliea.  lo  den  eietee  Pieg^ 
niente  nänilidl  aus  Gellius  5,  0  tadelt  Xlto  Ale  ujbermässigee 
4Seschenke,  welche  Fulvius  seinen  Truppen  iMebie.  Ein  sol- 
cher Luxus  war  dem  schlichten  Republikaner  unerträglich. 
Diess  bezieht  sicli  nun  auf  das  Jahr  567  oder  568,  als  Fulvius 
bej  seinem  Triumphe  den  grössten  Thejl  der  Kriegsbeute  mi^ 
•Ülescheol^en  an  da«  Heer  verschwendete,  wieLivius  ö.luir 
iriehtel.  ,  Wk  wiaaen  aebf«  «eeeleer  wdtm  Red«  dM  Kt6^ 
•4aw  djb  gme  Kriegebeete  engeiehinaiert  te  den  Stajita^ 
«iMhati  zu  legen  aorietb,  und  nicht,  wie.ei  kidig  getcM^ 
durch  Geschenke  unter  den  Soldaten  zu  verschwenden.  Davon 
sprach  er  in  der  Rede,  ut  praeda  miiitum  in  publicum  refera^ 
tur.  —  in  dem  zwejten  Fragment  aber  aus  Festus  s.  v.  retri- 
cibus  spricht  Kato  von  einem  Streite,  der  sichbey  der  Ceusur 
^de^Kulvius  ereignete.  Auch  hier  gibt  uns  Liviaa  Äuleitung  2um 


-iTentlndAlw,  40f  51.  Der  Baa  einer  Watserleitong,  den  der 
Cenior  Folvins.nttterrithm ,  errege  Schwierigkeiten,  an  denett 
Thcil  MlHii  Und  t«f  welche  eleh  dtcM  sweyte  Bed«  he* 
«feht  Diese  fillt  Im  I.  CM.  Hr.  Lion  stellt  heydeVrtgMMIe 
Iis  ao8  Einer  Rede  gelloMea  neben  etnander.' 

Die  4te  Rede  heisst  Pro  L.  Turio  contra  C.  GelHnm.  Hier 

^  ist  bcy  Popina  und  Lion  al§  erstes  Fra^^ment  eine  Steile  aus 
'Nbniua  a.  v.  Plenitatem  gesetzt,  wo  wir  aber  in  allen  Ausgaben 
dereeibjen  lesen  pro  Veturio,  nicht  pro  L.  XuriQ.,  Hier,  bitte. 
Hr.  LioB  dedi  einen  Grned  ingehoi  toHtti,  winiai  er  ta-adocr 
^A^rMl^leii^  Aesgahe  dieaa  Fregnieat  nicht  Heber  imter  jenen  , 

'  nel  stellen  wollte  In  L.  Vetarlnnif  welches  die  15te  Rede  lit« 

'  9eiin  Nonias  konnte  bey  seiner  unglaublichen  Nachlässigkeit' 
leicht  ein  pro  Veturio  statt  in  Veturium  schreiben,  ao'daaa  wir 
4och  <]ie  gleiche  Rede  verstehen  dürfen. 

Die  358te  Rede  heisa /^e  re /^orta.    Die  Erklärung  die-  - 
ser  Aufschrift  gehört  zu  den  schwierigsten.-  Weder  Popma  ] 

'  titodl  lAom  aagea  ein  Werl  blefftber.  Wenn  man  die  Lezicn  . 
Mragt,  ae  erfihrl  man,  Flotlna  aey  ?<m  Flecn  äbgekdtet  nnA 
so  Tie!  als  Floralis,  so  dass  de  reFlerla  su  verstehen  sey  de 
Indls  Floralibus.  Nun  ist  bekannt,  dass  die  Spiele  der  Flora 
Ell  Rom  alle  Ehrbarkeit  und  Sittsamkeit  verletzten,  und  durch 
den  Anblick  nackter  Tänzerinnen  das  niedrige  Volk  erg^otzten. 
Zufalligjst  In  den  Fragmenten  dieser  Rede  von  einer  uukeu« 
eeiwn  Handlung  die  Rede;  das  war,  wleea  adieiill,  eM  trifltt» 

Cr  Qmnd,  nea  nnsre  Rede  %tt  die  Sjpiele  der  Flera  sn  heile- 
o.  Feiner  wissen  wir,  dass  der  jangiire  Kato  einat-dat  Thea- 
ter verlleai,  aladaa  Fest  der  Flora  anging,  weil  er  an  edlel  ge- 
•inntwar,  um  dieses  niedrige  Schaii'^piel  mit  anzusehen.  Da- 
her geriethen  die  Erklärer  den  (^ellius  (9,  12),  des  Ovidina 
(Fast  5,  8S1)  und  des  Valerius  Dlaximus  (2,  10)  auf  die  Vcr^ 
muihung,  der  jüngere  Kato  habe  ein  liuch  oder  eine  Rede  über 
4ie  Ohaaene  der  Fleraaptele  geaolirlehen,  wm  wahraehelnlldi  den 
Unahatlndige  deraelben  dem  Velke  in  lelgen. .  So  hitten-wlr 
eine  merkwürdige  Bntdeckung  gemaehl  nnd  Fragmente  einer 
,  Schrift  des  jungem  Kato  gefunden,  von  welchem  sich  sonst 
nirgends  eine  Spur  eeioer  Schriften  erhalten  hat.  Auch  wuss« 
ten  wir  vor  dief^er  Entdeckung  gar  nicht,  dass  der  jüngere  Kato 
etwas  Schriftliches  hinterlassen  hatte.  Schon  darum  möctite 
leh  daher  an  der  Richtigkeit  dieser  Hypothese  aweifeln,  neeh  ^ 
»^r  eher  ana  einen  andern  Qtandef  well  ea  nnwehradielnllell  ^ 
Ist,  däss  Oclllna  nnd  Nonius  nicht  nnadriheklich  den  j&ngem 
Kato  als  Verfasser  der  Schrift  näher  bezeichnet  hatten:  denn, 
da  beyde  den  altern  Kato  in  mehr  ala  fünfzig  Stellen  anführen, 
und  ilin  immer  bloss  mit  Cato  beaeichnen,  so  war  es  doch  noth- 
wciidisr^  eine  Unterscheidung  der  beyden  Männer  zu  machen. 

Daher  giaubit  ich,  dass  auch  in  diesen  Stellen  von  dem  ällern 
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ShU  dfcf  IUI«  Mgr,  Hill  sogtefch  die  AmMÜiBie,  d«» 

«Üel  Ab  i^FKttk  beielclfh«  d^tadfoFtoraHNi,  ir^,  d«  diM 
Bor  Id  Bciiehong  'wa£  d«Q  Jlngeru  Kalo  bo  gedeutet  wei^den 
konnte.    Und  eine  gans  Terschiedene  Annicht  von  dem  Inhalt 

der  Rede  ^ht  au8  einer  Stelle  in  t\er  Rhetorik  des  Curius  For- 
tunatianuB  hervor  lib.  H  p.  81  Capperonnier.  Concisa  narra- 
üonetonc  tantum  utemur,  quando  quaedarn  adversa  sunt  nobi««, 
imo  et  quam  aingolae  rea  gestae  maximam  inndiam  coiitineul, 
ndTmirimm  possuniiit  luimtioiieiii  «oneldwie,^  nt  praepotUte 
•iiig«lie  rebiia  •tatini  mggeralioM  ntamar.  €m  ttfti  tit  f iMUga»* 
ttoaem  jodicnm  aon  aemel ,  aed  flaepint  In  nbm  alngnlia  excite- 
mus ,  sicuti  fecit  M  Cato  de  re  Floriana.  Die  Variante  Flo- 
riana  findet  sich  auch  bey  Nonius  s.  v.  !«ufipicio$?n9.  Die  Rede 
war  also  eine  gerichtliche  Rede,  in  der  jemand  von  Kato  ange- 
klagt oder  vertheidigt  wurtle.  Dieser  hiess  Fiorus  oder  I«ioriua 
•der  Florianvt:  deaa  der  Name  laast  sich  nicht  niher  auamit- 
tda.  D^r  Gegeatttiid  der  Bede  nmt  «in  erieien  ImpudkAliee^ 
die  SchindiMig  einet  Jongen  Menachen,  wie  fleh  aus  d^  eriMU 
.tenen  Fragmenten  ergibt  Dieser  Floritmit  wer  eise  elilwedtf 
'der  Schänder  ntier  der  Gc5;chHiidptp.  i 
Die  456te  Rede  ist  betitelt  De  le^e  Toria,  Aach  hier  er* 
gibt  sich ,  dass  Hr.  Lion  bloss  iu  der  Vorrede  Ton  Verbessernn- 
gen,  Erläuterungen,  Vermehrungen  u.  üuriclitigungen  spricht^ 
deite  er  hingegen  tu  der  Arbelt  eelbat  ikh  begnügte ,  die  Aei»^ 
^abe  von  Pepma  und  ewar  ohne  die  Roten  deaeelbq^  nichUH 
dmcken.  Der  Titel  der  Rede  ist  eine  Konjectnr  von  Popme; 
In  den  Handschriften  des  Nonius  steht  Deletorio.  Wie  wahr- 
fichelnlich  nun  auch  Deletorio  aua  De  lege  Toria  korruropirt 
8eyn  könnte,  so  falsch  ist  doch  diese  Eraendation.  Denn  daa 
agraiiifiche  Gesetz,  das  lex  Thoria  heisst,  ward  im  Jahr  041 
gegeben,  Kato  aber  starb  im  Jahr  (H>7,  also  40  Jahre  früher.  *i 
,  Die  dtite  Bede  hat  die  Anfbdirift  JVe  iegi  OrM»  Ümroi' 
garHut,  Hier  sind  bey  Popnia  ond  Linn  swey  Fragmente  aik 
eammengestellt,'  die  änander  irideraprechen.  In  der  eines 
Stelle  bey  Festus  v.  Perconctatum  steht  Cato  in  ea,  qua  legem 
Orchiam  dissnadet,  was  mit  einem  neuen  Fragmente,  das  der 
Vatikansche  Scholiast  iu  Ciceros  Sextiana  cap.  16  erhalten  hat, 
susammenstimmt:  deiia  auch  da  ateht  Cato  in  legem  Orchiam. 
Hingegen  fuhrt  Festus  v.  Obsonitavere  an  Cato  in  snaaione,  ne 
legi  Orchlee'  derogiretdr  nnd  demlt  eteht  im  Blnfclnig  eine 
8teHe  bey  Maorobiut  2, 19  t  Hnee  est  lex  Orchla,  de  qni  Cate 
in  orationibus  suis  vodl^rabatnr,  qnod  plarea,  ^nam  praescripto 
ej?i8  cavebatnr,  ad  coenam  vocarentur.  Hieraus  erjs^ibt  sich,  dasa 
2wey  verschiedne  Reden  des  Kato  Ton  der  lex  Orthia  handel- 
ten; die  eine  widerrieth  dasselbe,  die  andere  sprach  gegen  die 
Abschaffung  derselben.  Ans  den  Fragmenten  ergibt  sich,  dasa 
beyde  Reden  exiatirteo,  und  dass  sie  uiclit  mit  dnander  in  Eine 


mmUmäkwfk  wmimJtUgm^  IfltmnkMmh  Vii4fili»H  sIp 

es  fieridtM  Mlfc  «<Uw>  Ofudsatzen  su  iil[d«i|Mi.  Aber  dm 
Geieiz  wurde  angenomme».  Nach  V«rfluR'^  von  einigen  Jahren 
iBitelile  jemand  den  Antrag  zur  Abschatruiig  deRselbeu^  um 
vthracbefnlich  allem  Luxus  der  Tafel  in  Koru  die  Thüre  zu 
pffnea  <ider  weaigitena  die  Zahl  der  Gäste  uielu  m  tielir  zu,  be- 
•chnUkeOy  wie  lUesa  im  orcbineben  Gesetze  ge«^}ili.  Pia  wl- 
äteKMiito  M  AU  Süd  dimiif  darwif,  «n  dea  BfHtiivmiigW' 
WldSliMehränkWfeiijeilM  Gesetzes  f^t  zu  halten.  So^lwibo 
ich,  die  Aa«iii»e  iweytr  ItedenKatoa  über  diesen G^CduMand 
liiDläoglich  zn  recht  Ter tif?ei>,  nnd  die  Fragmente  in  zwey  Reden 
▼ertheilen  zu  mühiäcn.  l>ie  ertite  Rede,  als  er  das  Geietz  ab- 
rieih,  Iiiett  er  im  Jahr  51S{  waao  ai»ec  dia  awegfta  gal^^itett 
wtirde^  ist  un^ewiss.  .  ^ 

Die  A«£M&iill,der  «Man  Rad«  Iii  Pe  ffti^ßa  mäiiiim  ^ 
(militum)  dkmhmda^  dia  de»  dOilaii  Uli  pra^dm  m^ßi^im 
referatktTm  Wir  Italien  bialiar  ■d^r*'«  üayapiela  gaieigt,  in 
^aicben  aatlrrtbom  dieFragmanleawayer  TersahiadeoerRedea 
als  zu  Einer  gehörig  verschmolzen  wurden;'  jetzt  glauben  wir 
Ja  den  vorliegciideu  zwey  Aufscbriften  das  entgegengeaetzte 
Verfahren  rügen  zu  mässeo.  Die  Fragmente  Einer  Rede  sind 
itater  awej  seratückalt.  Kala  mi&biUi^t  \ii  den  Tarhandeueu 
Ftagnaatas  VartMlanf  4at  Kr iegeabeate  a»  ,dia  Truppen, 
«ni  wlU;  iaia  dieialbe  §Mtat  daa  Slaatnähataa  aiagelijliidlil» 
wd  daia  weder  ainaalaa  Vefialttiikoiiiaa  gaaiasMi  ndali  aia 
Theit  vom  Feldherren  für  aiah  anrückbebaiten  werde,  noch 
ilasa  erbeutete  Kunstscbätze  in  Prifatbiua«rn  anfgesteilt  seyn 
dürfen,  wie  diesä  nach  der  Kruberung  von  Syrakus  durch Mar- 
lelius  im  Jahr  ^2  der  Fall  war.  Eine  und  dieselbe  Rede  wird 
ataa  mit  away  verschiedenen  Titeln  von  den  ScUriTteteUarn  aur 
feCUifts  «alwedar  iiadi  ihmn  Inhalte  im  AllgaoMlaea  haiaat 
ale  Da  piaada  nilitilMH  'dlvldaada«  adar  naaii  daai  darin  ge- 
■Mahtaa  Antrag«  Utl  |»raada  in  fpabliaam  ffafaratoc.  Oder  wo« 
lern  man  Heber  zwei  verschiedene  Reden  annimmt,  so  beirifH 
die  eine  die  Verlheilung  der  Kriegsbeute  unter  das  lieer  und 
beabsichtigte,  dass  die  Soldaten  dabey  nicht  durch  den  Feld- 
jberrn  verkiirat  werden  t  und  daas  dieser  nur  einen  bescheide- 
IMB  TheU  sregaiabaa  dürfe:  die  zweite  Hede  würde  dann  ftbap> 
Aaapl  Ml  GamOtlia  f&fara«  da«t  die  Kilagatba«te.4ai«i  8taatar 
achatse  ijbergehen  und  dass  erbaatate  Kanstvahitae  |i.Qr  ia  ef* 
dantUchen  Qabftaden  anfgestellt  werden  dürfen. 

Neue  Fragmente  sind  keine  grosse  Zahl,  ausser  JeaaD«  die 
Herrn  Lion  bey  der  Aufgabe  des  Servius  in  die  Hände  fielen, 
hinzugekouijjuteü.    Selbst  Fronto,  dessen  vo!lstanili^»e  Ausgabe  ^  , 
acliou  im  Jahr  IB2»(  erachieneu  war,   wurde  iiiclil  benutzt. 
Aach  aa  den  Fragmeuten  der  Origiues  und  der  übrigen  Sahrifi-  . 
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Minleitung  in  die  G eograpkie  der  Alten  und 

Paratellung  ihrer  vorzüglichsten  Systeme. 

Von  Konrad  Manncrt,  künfgl.  bnleriscliem  Hofrathe  und  Professor 
*     der  Geschichte  in  München,  ovtlentlichein  Mitglicde  der  künigl. 

baieritchen  Akadeade       WinMiidHrflett  n.  s.  w.'   Aft  2  Karten. 

Iieipzig,  ia^er  Hahiiiclieii  Terlagsbttdiliaodlnng.  18E9L  222  8.  8b 

Der  ehrwürdige  Greis  beschliesst  mit  diesem  Bnche  seia 
vcrdieobtlidies  Werk  über  die  Geographie  nicht  der  yJUen 
uberbaspt,  wie  «s  schlechtweg  auf  dem  Titel  und  mehre  Male 
ia  dfr  nM«l«iMiS  lUitMM  MiH,.  MMle^n  mntt«  dar  alte 
fibtehen  und  Körner.  JiifMtUiili  lAtte  er  freilich  mit  demi- 
ftelben  das  Ganze  beginnen  sollen,  da  sich  die  BcaBbeitiyBS  dea 
Werkes  auf  dieGruudsätse  stütxt^  die  hier  dargelegt  werden — * 
und  wirklich  macht  es  einen  Theil  des  ersten  Bandes  in  der 
dritten  Auflage  aus,  ward  aber  für  die  Besitzer  der  beiden  frü- 
hem besonders  abgedruckt — %  iudesseu  wirdi  es  den  Freun- 
den und  BetilMitt  reUstiodifati  W^kei  «ach  jelil 
yfadtlhalanimi^weMtom,  Gawaodevtliat  aklite  AtfLi  wa»* 
.  mn  der  Hr.  Prof.  M.  den  Titel  so  gestellt  hat:  ^Einleitunf  ia 
die  Geographie  unii  Darstellung^^  etc.,  da  ja  eben  diese  Dar- 
stellung der  vorzViglichsten  Systeme  der  alten  Griechen  und 
Römer  hinsichtlich  der  Geographie,  als  Wissenschaft,  die  Eiur 
leitung  in  diese  ihre  Geographie  ausmacht,  jene  Einleitung 
aber,  die  der  Verfasser  vorausschickt,  nichts  andera  ist  ala 
alaälBalaitiH«  iDidiM»  Slakltuug  und  gar  aklil  imf  d«»  Titel 
inviliatarii  atevdmi  ¥itadil««. 

.  Whr  geben  jetil  aaeern  Leiera  eine  Uebertieht  dea  Inhal- 
tes. In  der  Einleitung  aetst  der  Verf.  zuerst  auseinander,  wel- 
chen Zeitraum  man  anzunehmen  hätte,  wenn  man  von  einer 
wissenschaftlichen  Behandlung  der  Geographie  bei  den  alten 
Griechen  und  Römern  spräche,  [llr.  M.  drückt  sich  bei  dieser 
Gelegenheit  sehr  ungenau  aus,  wenn  er  sagt:  „Wenn  maa.ios 
^  Oaofiaylila  der  Altea  (1)  api^ielit;  ia  la  Üata  aoteg  alt 
irif  eaa  1f  Isaamlmll  Mtadclt  vk  «ardmi ,  aa  witaiit  mmi  ^ 
wohnlich  den  grossen  Zeitraum  tom  Herodot  an  bis  g^gen  das 
fünfte  christliche  Jahrhundert  darunter.'-^  Worauf  geht  diess 
darunter?]  Sodann  spricht  er  von  der  Nothwendigkeit,  die 
Erdkunde  der  Griechen  und  Römer  in  Perioden  abzutheilen  und 
darnach  vorzutragen.  Er  setzt  deren  drei  fest:  die  erste  ber 
ginnt  mit  den  Zeiten,  der  ersten  pcniscben  Könige  und  wUiäatI 
Mit  Alaiaadw4<i  to^tcpi  dlis«fitallaftfii»dit  ^ii|d|a- 


<|2b  '  '  O  o  o  g  t  a     b  i  e. 

Mi  tfamdtaM  Ibrt  bb  Iii  4wi  nwri^  JeMMvi  iler  «hrfgl- 

lichen  Zehrechnong;  d{«  dritte  nicht  nahe  an  die  Ydllcerwifi- 
darinify  Icann  aber  in  Ansehung  der  theoretischen  Sitse^it 

anf  nnsere  Zeiten  fortf  eführt  werden.  [  Was  das  Letstere  hei- 
esen  soll,  Icanu  der  Ref.  sich  gar  niclit  denken.]  Bei  dieser 
Eintheiiung  findet  nicht  willkurUches  Vcrfalircn  statt;  wesent- 
liche Verinderuagen  iu  iler  Wissenschaft  selbst  beatiiuiucii  die- 
selbe. Dew  daie  die  etste  IMode  ee  nU  beginat,  nS^niieli 
ertt  mit  Heredott  de  decb  whoii  meecbet  Geographlidie  in 
den  ¥or  seiner  Zeit  verfassten  Werken  Terkomal«  davon  ist 
der  Grund  der,  dassHerodot  der  Erste  gewesen,  welcher  Zu-  «  ^ 
sammenhän^endes  über  Geoj^raphie  geschrieben  hat.  Eratost- 
henes  ist  die  Haaptperson  der  ssweiten  Periode;  er  gründete 
ein  eignes  System,  an  das  eich  alle  iilirigeii  Geographen  an« 
■cblossen.  Marinus^  aas  Tyrus ,  zu  Anfange  des  sweiten  Jahr- 
bnaderte  imtccer  Zeitreeheang,  werde  der  SebSpfer  efaiee' 
Muen  Systemes ,  das  Ptolemäas  eet  Aleuodiie  jnr  beftit^|le| 
ud  mit  ihm  beginnt  die  dritte  Peilette. 

Dicss  der  Inhalt  der  Einleitung";  sie  dient  dem  Verf.  „zum  ' 
Faden,  welchem  er  bei  der  uehern  AuseiAaadenetittai^  der 
verschiedenen  Systeme  folgt.**, 

JSfßle  Feiiode.  Von  Heredotns  bis  Aristoteles,;  oder  toq 
der  der  enten  persischen  Könige  bte  nach  Alextnders  Ted. 
h  Ter  ChrltiQe  4M— Olymp.  74--*  120.  Neeb  einer  kei^ 
«es  Binleituttg,  In«  der  der  Verf.,  sich  wiederholend»  wiederam 
bemerklich  raaclit ,  das«  auch  schon  vor  Herodot  mehrfache 
Spuren  geographischer  Kenntnisse  bei  den  Griechen  Torkom- 
men,  setzt  er  dessen  Erd-  und  Länderken ntniss  weitlSußj?  aus- 
einander, desgleichen  seine  Verdienste  um  den  Anbau  der  Wis- 
•enscbafl.  So  gern  der  Ref.  hier  fast  iiberaU  dem  Verf.  folgte: 
■e  iat  ei  ite  deck  eebr  b^Rreiadead  gewesen ,  hier  wieder  die 
Sebelng'rfknde  aafgeführik  sn  linden«  duieh  welelie  der  Hr.  Prol^ 
M.  schon  früher  die  Dnschiffong  Afrikas  unter  Ndbe  dei;eh 
Phnnicier  verdächtig  zu  machen  versucht  hat.  Der  Ref.  würde 
pich  mit  dieser  allcremeinen  Beraerkiin»:  iiber  die  Sache  begnü- 
gen., da  schon  Heeren  im  ersten  Bande  seiner  Ideen  (2te  Abth.) 
darüber  ausführlich  gesprochen  hat,  wenn  er  nicht  mehrere 
Handbücher  der  alten  Geschichte  kennte,  in  welchen  Jenea  , 
8eheingrftnden;Oeboi  gegeben  nnd  die  Braibinnf  «Inee  eicfaera  > 
historischen  Feetemi  alt  I^ge  aofgefainrt  wire,  die  dleteaN*- 
jnen  kelaeeweges  rerdient  Er  aditet  es  desshalb  für  nothig^ 
eich  hier  anf  eine  nähere  Erörterung  derjenigen  Beweise  einzu- 
lassen, welche  der  Verf.  anführt,  jene  frühe  Umschiffung  Afri- 
ka», die  bekanntlich  erst  zu  Anfange  des  sechzehnten  Jahr- 
liundert«  unserer  Zeitrechnung  ilire  Früchte  getragen  hat,  ahi 
derebane  anwabraebeinltch  nnd  lügenhaft  darsustellen.  ^ 
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Herodots  Zeiten  «chon  150  .TaTifc  nlte  Volkssa^e.*'  Wfr  fragen 
hier;  Kann  sich  wirklich  nicht  eine  Sage  ?on  einer  so  wichti- 
gen und  gchwierigen  ,  allgeraeiri  die  Wissbegierde  in  Anepmcfc 
nebmeuden  und  das  SUuuen  der  Meu^chen  ecregeuden  Be^jD» 
%«ah^t ,  als  iHm  ÜjnicliifiiD;  war ,  da  nod.  oto  Ikal^  Jahr- 
Immlert  erhaltmi  uad  Im  te  TM.ciiwI  «rhalta  liüMBt  M« 
SfogUehkeit  kaMkdii  Mensch  lÜi^Mii;  sie  wird  aar  Gewisc« 
lieit,  wenn  die  Sage  sugleich  etwas  höchst  auffallend  Wahres^ , 
was  sonst  nirgend  andergwoher,  als  nur  durch  das  Factum, 
konnte  erkundet  werden,  aufbewahrt  hat  und  der  ^i schwelt 
überliefert  Dieser  Fall  findet  hier  Statt,  indem  Herodot  ganz 
besonders  lUs  elaeii  Zusate  der  Sage  erwähnt,  die  Schiffer  bät-  ' 
im  dio  Sowe  flwr  JUoliteii  gesell^ii.  War  ktM  dt  «iv«Mefait 

Der  sw«ilt  Bfnd  ist;  ^Ka  bat  gar  kein«  'Wttbrgeheinlich- 
keit,  dass  Aegypier,  t^Uhe  damala  (!)  mit  Fremden  in  fast 
keinem  (?)  Zusammenhange  lebten,  allein  Handel  mit  Auslän- 
dern wehrten^  und  äusserst  selten  ant  Reisen  girieren,  daea 
diese  auC  den  Gedanken  einer  solchen  Entdeckung  koaimen 
und  Auslander  ^ue  Autiführung  desselben  gebrauchen  soliteu.*' 
'Wir  erwiedera  hierauf:  ^Nicht  die  Aegypter  übtrbaupt  w«m , 
m»  nMi».  dlM  UntorMhmmy  b«tiiebmir-  -«fo^flni  ta*  dii- 
ai^'HyfÜtakm  'Ctotg  Nafca ,  der  auch  aodenrvkig^sobieii  kfih- 
Mtt  UnternebaaaDgsgeist  geseigl  hat.  Kam  er  alebl  selbst  auf 
den  Gedanken,  so  konnten  ihn  die  klugen,  speculireiiden  Phö-» 
nicier  darauf. bringen,  wie  sie  früher  den  Salomo  zu  Handels- 
reisen nach  Ophir  veranlassten.  Und  dass  Phönicier  stets  mit 
Aegypten  in  Verkehr  wenigäiens  ^n  Lande  gewesan  sind,  ist 
mu Hwdate  Abgabe,  ale  bitten.ra  Bf emphit  du.  aig naa  Vier* 
.tel  bewalHitt  dardhiiia  «td-Mimliaalf  few|aa.  War  aber  un« 
ter  dem  Kennerji  o.  Foracbern  der  alten  Igjptische«  Geschiebte 
ist  80  aobdcanoC  mit  den  Verhättnissen  dieses  Landes  seit  Psam« 
metich,  dass  er  nicht  wü^ste,  Aegypten  hätte  au  Neko;;;  Zeiten 
aelbst  den  Griechen  nicht  den  Zugaug  ?on  der  See  hei  gewehrt^ 
Herr  M.  fi^hlte  selbst  die  Schwäche  jenes  Beweises;  denn  ec 
sagt  (S.  Itt):  ,y Schwächt  mau  diesen  Emwarf  durch  deu  gro^ 
aaen  UnlaraehflMiififciitdarKftDlii  NekOf  der  bei*  d^aaeai  ele- 
■igen  (^)  Falle  aich  fieUeiobt  (f )  ibei  die  alle  fealgagiittdeto 
Blgeebdt  der  Aagypter  wegsetate^  u.  s.  w. 

Ein  dritter  Grund  ist:  f,Die  Zeit  der  Uraschiffung  ist,  so 
gross  sie  au  seih  scheint,  zu  klein  nnjenommen."  üekanntlich 
sagt  nämlich  Herodot,  die  Reine  Iiabe  nur  zwei  Jahre  gedauert* 
Augeaommea  nun»  die  Sage  habe  in  dieser  BeaieUuof  Wahrea 
taiabtet  and  Herodot  daa  Richtige  .gemeldet,  so  ist  ea  Nie» 
iMad  kam  daa  liafaee«  «r-  dach  jnä^/tdb,  dea»  die  Sahiffaii- 
den  trat«  der  Schwiert^t  der  F«brt  aiaf  de«  OMki^at« 
Afrika,  trotz  des  Säens  und  Aemdtens  unterwege«  uad  daa 
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,  ger  BemUson^  gänstigcF  Winde ,  bei  der  SchinlUglwil  M«. 
fens  der  Feldfrüchte  ia  jenen  «Landern,  bei  angemessner  Be* 
Jiandlung  der  Eio^eboriien  die  Fahrt,  welche  man  jetzt  in 
wenigen  Monden  vollbringt ,  binnen  zwei  Jahren  vollendeten. 
Zudem  hindert  uns  nichts,  die  runde  Zahl  zwei  8o  auszndeh- 
n^n,  da88<Mr1r  weni|[8teng  drei  Sommer  aoueliiueu  oder  zwei 
und  eiiv  halbea  Jchr,  Wlr^idlaM  Sttt  dio^  iweli  n  km  1 

Oer  YMrta  OranA  ItotM;  «„B^  kl  ■nbegrcillidh,  4aM  iM« 
eim  ••Iche  Bnlieckung  nicht  weiter  sn  beovMstai  «ollte  gesucM 
haben,  dai«  man  die  Fahrt  nicht  öfter  veranchte,  da  de  na- 
IBrlich  darch  die  Erfahrungein  der  ersten  ümse^ler  weniger 
Schwieriirkeiteh  darbieten  niusste.^^  Wie  leicht  liierauf  zu  ant- 
worten 8ei,  hat  der  Verf.  selbst  gefühlt,  indem  er  sogleich  also 
fortf&hrt:  „Oder  weuu  sich  aüf  alles  dieses  antworten  lässt^^  u« 
w.  Ilm  1^  noehtett  4«eli  wohl  ,üe  PbMijler  W  Ihm 
Mitt  tu  JctteM  mch  bMt'M  tn^  frSwtei^eüt  #•  «swMi^ 
terttt  Küiteit  ftidniiy  was  aie  za  fernem  Reigen  hatte  aftrcii«* 
konnenl  Gans  etwas  anders  ist  das  Verhältniss  der  in  niigm 
¥ig«n  nach  dem  retehen  Indien  segelnden  Karopaer. 

Ein  lllnfker  Grund  soll  sein:  „Es  ist  unbt^^rreiflich  ,  dasa 
man  nicht  wenigstens  eine  richtigere  Erkenntnis»  von  der  wah-  - 
ren  Lage  der  Kdstö  erhielt  Denn  Herodot  wird  doch  wohl 
der  ^niigv-akihrgeinMeii  aeiir«  der  IM'JüNren  iiliie  .  « 
withtige  Eatdeeltoiig  von  den  A«|yfiern  erfahren  fcemite.  9k 
glaubte  aber  von  HerodotS' Zeiten' an  jeder  Schriftsteller,  we< 
nige  Zweifler  «u^jrcnommcn,  das»  Afrlkn  ct^vas  oberhalb  der  - 
Linie  umscMtft  werden  könne.  Und  warum  mussten  denn  in 
spätem  Zeiten  die  Karthaginienser  ihren  Hanno  erst  znr  Ent- 
deckung der  Westinste,  von  Afrika  abschicken,  der  bei  einet 
viel  heasera  Awristong  doch  die  Uaie  idehi  «mMte  Wer« 
•vf  dieae  mir  Bntgegnimgs  BiM.eiiniallge  «id ;  «ile  m  mMmI^ 
etwas  schnelle  Fahrt ,  als  jene  UmsehtlAHi^  AMem  war,  Icaas 
taf  keinen  Fall  schon  eine  richtige  Erkenntniis  von  der  Ge$«talt 
dieses  Erdtheiles  nach  Süden  hin  gewähren ;  war  es  doch  schon 
genug,  dass  man  dem  Herodot  sagte,  man  habe  auf  jener  Seite  ^ 
die  Sonne  zur  Rechten  gesehen.  Nach  151)  Jahrer\  wird  doch 
4ie  Sage  wahrlich  nicht  so  ganz  Specieiles  berichten  sollen! 
Uttd-trer-  weifi^  eh  m«ii*iiieht  In  Aegypieti  Mli  ctn  fliehreret  ' 
fUmt  das-  Oanae  filmMotf  ^  iMir*iIei«dot  entttlr  t9  mm  wMbU^ 
oder  man  eraSlilte  ea  dem  Tferodot  nieiit  ae  aosfiihrlieh.  IHe 
apttern  Schriftsteller,  die  über  Afrika  schrieben,  hielten  sich 
hloss  an  Herodots  Worte  vom  Stande  der  Sonne  und  entwarfen 
sich  darnach  ein  obngefahres  Bild  von  der  (^e^talt  dieses  Erd«^ 
IheihM;  eine  andere  Quelle  hatten  sie  nicht  vor  Augen,  nioch- 
ien  sie  nicht  kennen ,  und  die  Sage  selbst  mit  der  Zeit  in  Ae- 
gvpteagaiiaiM«lii»aadi»«cAH WvoiB.dtolilitfaeger  te 
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späteren  leiten  ilina  Hanno  nocTi  ansRchicken  iiMMrtM|  4« 
doch  Afrika  bereits  nmschifft  war?  Die  Karthager  taadten  iha 
aas,  Cofonieii  anzniegen  (vgl.  S.  42.).  —  Dag  war  derHaapt- 
xweck  der  Expedition  und  7ai  dem  Ende  die  Westküste  Afrikas 
näher  und  weiterhin  nach  Siidea  erkunden.  Sie  hatte  also 
einen  gani  andern  Zweck  als  jene  wirkliche  Umschiffung.  AuS' 
•«rifK;.itt  idahi  Ma««!^  datt  die  Karthager  BiU  Aegypten 
grossem  Verkehr  geataadc«*M4tea)  so  dess  m^a  horediilgt 
wäre  anzanehmen  ^  sie  hattonf  00  der  ÜntofeehMimgifead  fhMO 
Sriolge  Kunde  erhalten  können. 

,,Die  Ptoleinäer  diese  ist  der  letzte  Grundf  —  ,,wos8- 
ten  80  wenig  von  der  Gestalt  Afrikas  ira  Süden,  dass  man  durch 
eigene  fSotdecknogsreisea  eiaeii  Theil  der  osUichen  Kiiste  die- 
ses Brdlhdlesy  sogar  iunerfaalh  des  erahischen  Moerhasent, 
geee  nee  i^ederfindee  Mossle^  «ad  in  ehea  der  2cil,  de  die 
sudöatUilien  Seea  aar  Befriedigung  des  rdarischsa  Luae  aai 
hiufigtten  besucht  werden ,  glanbte  Ptolemaus  gans  ivf  erÜa^ 
«ig,  Afrika  erlaube  i?ar  keine  florchfahrt,  gondern  hange  doreh 
südliche  Länder  mit  dem  äusser^sten  Asien  zusammen. —  Der 
Ref.  erwiedert:  Zwischen  Herodot^)  und  der  Ptoletniier  Zeiiea 
ist  eine  Kiult  von  15U  Jahren ,  und  weiche  Mattsc  von  Staats* 
Miaderaikgen »  fhnwllsnugen ,  Xriosen  fUÜ  alohi  ia  dieselbe^ 
aMaeaHish  wm  Aegyptea  Mriflif  •  Ferner  der  eblladlsche  Hssi» 
del  giag'daitals  aicht  über  ^esesLend,  sondern  durch  f  ersioK 
Was  mochten  sich  da  die  Aegypter  um  die  südlichen  Meere  und 
ihre  Küsten  kümmern?  Sie  lernten  dfe^e  nicht  nur  nicht  nüher 
kennen;  sievergassen  selbst  da;^  i'riiher  schon  Bekannte.  NiclUe 
üngewöhaiiches  in  der  Welt ,  aUo  auch  nicht»  Unmögliches. 

Wen^  nun  nacli  diesem  Alien  unser  Verf.  sagt  (S.  22): 
l,Äii#<diMfaHMa  MsoMi  die  UmOgUMää  der.Fahrt,'' 
■0  aMaa  weadoaa  Üsliefai^  rie  aweliea  eie  aiehl  efian^sl  tttmakf* 
atMnlieh,  Und  wenn  wir  dann  erst  die  Beweise /mV  die  Sache 
hinzunehmen:  das  ausdrückliche  Zeugniss-  des  Nichts  der  Art 
ohne  genaue  Erkundigung  aofseiehnenden  Herodot;  «einea 
Zweifei  an  dem  unbestritten  wahren  Theile  der  Sagei,  dass  die 
Reisenden  «He  $onne  auf  der  Pahrt  zur  Rechten  erblickt  hat- 
tdb,  und  endiich  die  Kunde  der  Alten  überliaupt  von  der  Mög- 
Uehkeit  dner  Uauehiffeng  Afiikas  nad  der  spftaea  Qcetaildie^ 
aes  Brdtiieilee  iMdh  Sidea  M»t  ao;  wild  kein  heseaaener  For* 
scher  Joaes  Factom  läogaea.  Es  ist  demnach  aloMtfortscA  ge» 
wiss  7A1  erachten ,  dass  unter  Neko%  JU^eraaf  elaa  Miasik 
F^önicier  At  rika  umsegelt  haben. 

Wir  gehen  jetzt  fort  zur  weitern  Anzeige  des  Inhaltes  des 
rorliegeoden  Buches.  £8  folgt  8.  41  iL  Hanno,  als  der  Ver«- 
fasser  des  sogen.  Periplns  üannonis.  Herr  AL  asrhreitet  sioli 
fibar dtelhäaelMa der FiM,  über «eMIdeieellMiMd üte 
9fei  ■thaiMishe.BnfaMl  'dir  üiiM^  daa  er  ait  Jleoht  ,^aia 


.4M  C  9  9  $  .t  M  p  h  i  9^ 

'  'wth'iiwh^re»  Ueberbteibgel  des  AiterthuruB^^  nennt,  obwohl  ea 
mehr  für  einen  Aossug  als  iiir  eine  volUiäudige  Uebereetsuug 
der  gapsen  ReUebeschreibnng  gellen  kann«  Gegen  die  Veruu- 
glimpfangen  iiterer  and  neiieMrMiriltalallert  «Ii  <obl«t  uiiter- 

'  fwekÖD^n  mI  mud  dM  MaebwMlc  «Inet  Idfeiüiaft«!  Griechen, 
^ '     iocht  er  es  ni  verftheidigen  und  nicht  ohne  Ginck,  wie  es  dem  Ref. 
Bcbeint,  der  dadurch  etwas  misstnitihch  auf  die  (von  Becker) 
versprochpfie  neue  Bearbeitung  des  Wcrkchetis,  iii  welcher  es 
ali  ein  Bolchen  Product  dar^eRleiit  wcnlcii  üioli,  geworden  ist. 

Es  lui^t  S.  (i(»ff.  SkyLcx^  der  Verl,  des  bekannten  Feri« 
plos  dea  mlttell.  Mcma^  weLcli«ii  er  wahrscheiniieli'  mit  ge-  ' 

*  naaer  Prüfung  för  Seefthrer  ffhrieb  rar  oMiiBiitKeiiiiliiitt  der 
^  K&aten.  Mannert  setzt  das  Zeiteiter  dieses  Meenes  mit  grosser 

*  IWabracheiaüelikeit  In  die  erstem  Jahre  des  peloponnesischen 
Krieges  und  zwar  hauptsächlich  aus  dem  uns  sehr  gültig  schei-'  • 
nenden  Grunde,  weil  derselbe ,  ein  Karier,  bei  der  Besch rei- '  i 
bung  der  Insel  Rhodns  die  Stadt  gleiches  Namens  noch  nicht 
kennt.   Mithin  wäre  die  Angabe  des  Scholiums,  Skylex  habe 

,  .Ter  Alexander  getdiriebeii,'  welebe  Niebehr  (kl.  hUtor. «.  phi- 
leL  Sebrlfien  L  Bd.  8.  lOS  ft.)  ele  veUig  «egr&adel;  dergesteUk 
ImI,  sehr  an  restringiren. 

Pytheaa  aus  Massiiiea  sehliesst  diese  Periode  (  S.  64  ff. ), 
oder  er  steht  vielmelir  auf  der  Grenze  zwischen  der  ersten  und 
zweiten.  Er.  schrieb  ungefähr  zu  Alexanders  Zeiten  und  war 
der  erste  ^  welcher  astronomische  Kenntnisse  bei  der  Behand. 
lung  der  Geographie  anwendete.   Seine  bekannte  Reise  iu  die 

'  Bttrdllchen  Pelargeg enden  hat  aaeh  ia  den  venliamieUeii  Ue- 
levblelbteln  noch  ae  viel  inaerfli  WihrJieili  daaa  ■Mu.ile  niehl 
f&r  erdichtet  halten  kann. 

Ariatotelet  (S.  75ff.)  läist  in  seinen  noch  vorhandeneii'  « 
^      Schriften ,  aus  denen  man  ein  zusammenhängendes  System  der 
Geographie  zu  ziehen  im  Stande  ist,  erkennen,  wie  schon  ge- 
gen die  Zeiten  Alexanders  diese  Wissenschaft  in  den  Scholea 
der  Philosophen  wisseoschaftiich  und  mit  Zuziehung  der  Astro- ' 
MMDie  bebanddt  werde  —  fiüaer  karien  Brwihaing  nur  wer-. 

*  den  Bedezus ,  Ephorus  und  Dictfaneliiia  (8.  ttf)  gewürdigt 

Zweite  Periode.  Yen  SratHttiieBea  Mi  at  Ptelemfaii 
Oljmp.  140—220. 

Mratosthenes  findet  in  seinen  Verhältnissen  Gelegenheit» 
X  der  erste  systematische  Geograph  zu  werden.  Sein  Werk  blieb 
das  allgemeine  Lehrbuch  der  Geographie,  obwohl  melirere  Ge- 
lehrte (s.  B.  Polybiua,  Hipparohus,  Posidonius)  daran  ruttel- 
teik  8elbat  Strakiei  Lehapririlnde  Ist  aiebli  ald  eiae,i|eile^  ver- 
beMerte  Aasgabe  dea  Bratesthenes.  Weilliuflf  aad^nadlleli . 
aetal  Hr.  Prof.  M.  Toa  8. 86  'ea  daa  Bystem  des  Bratostbeaea 
lind  Strabo  auseinander,  indem  er  erst  die  mathematische Brd- 

beschreüHuii^.aacii  den  Xdeea  dieaer  .MiaaeK«  ood  foii.8*  X^4k  < 
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an  die  historische  Geographie,  auch  luter  der  besoodeni'll^ 
berschrift:  „LäaderiLunde  deaStrabo  ii&d.aeliier  Vor^üngcr,^ 
behandelt;  .    •  •u,?!  . 

Bt  foliw  Mdaaii  tf»  Qeofraphw  nMerdn  Biafiii  Agrip> 

sioaPeriegeta,  PJinius  d.  ä.  und  Aiyii»<dtf.V«lE£:dt*  fiaci- 
]^aa  des,  erythräischea  Meeres). 

Dritte  Periode.  Marintts^  Ptolerntius.  Beide  Mthh<iT  ^^-^ 
heit  der  Gieographie  eine  ^anz  neue,  bessere  Gestalt:  jener  v6*a 
Geburt  ein  Tyrier,  dieser  ein  Peiusiot.  llir  System  wird  von 
unserm  Verf.  wieder  so  d^rchgenomniea ,  wie  das  Eratostheiil^ 
•ehe,  iübnUch,  daaemf  IHbiDitlieoutiache,  sodaqa  dlcrlill(4^ 
Hnlie  Brdkunde  beider  ttMnner  «ri(rteri  wird: 

Aimfige  aus  dem  Ptolemäus  machten  yigathemer  Mät^ 
tUmus  aus  Heraiclea,  doch  nach  f  erschiedeqen  GiesScbtspoüctetif^ 

Ueber  die  Itineraria  der  Römer,  nanijenilich  über  tabuIM 
Peutiugeriana  handelt  der  Herr  Verf.  von  S.  182  an  auf  eine 
sehr  belehrende  Weise.  Hieran  echliesst  sich  die  Erörterung 
der  Notitia  imperii  (des  römischeu  Staatskbleaders)  uud  ihree 
jNvtvenamdU'GeograptUä  '  • 

'  Slepfcinos  ren  jB^am  erlilirt  ak  WfmMi:  V^itennM'inif 
kärveCmik,  eine  scharfe  sein  Epitomator  Hermol  aus 
dessen  sonst  nichtswürdigen  A'usz'ügen.  sich  wenigstens  minch^^ 
iichltzbare  Fragmente  vom  Dionysius  erhalten  habeil.  '  ,  .  ^ 
*  itosmfl» /«r/o/j/etirfc^  beendigt  diese  Perfode.  SeinSystWÄlj 
das  System  der  Christen  dör  ersten  Jahrhunderte  unscrer''2eit!| 
recbniing,  ist  iwar  im  Ganzen  von  i^elaeni  n^lssenschaftlitiiäa 
WeVtUe,  alldb  m  BrUirbng:  d«r  Kiifdi^d«ilUi#,  xirr  KfirMM 
JrefehftHte  lind  aar  fleidiidite  der  Cteogf «i^e  übet>hädttffae!P 
weiidff,  pril  darum  teflke  et  fäiiih%  m%mämt^ 
%|ieifiuigeo  werden. 

Ein  Anhang  —  der  nur  fälschlicher  Weise  nicht  als  Anhang 
bezeichnet  ist  —  gibt  Auskunft  über  die  ^^Geograph,  M^^^s^ 
der  JlUen  [1  der  alten  Grifschen  u.  Römer]  im  Ferhältmsß. ge- 
gen die  Maase  (!)  unserer  Zeiten  ^  and  übff  die  Benenaufigider 
mnde.  « Aneerdem  folgen  no^h  swei  kiurn  Akeelieitte,  der 
edee^hfllitidft^  dMrtheMMi^  dbf  JHNttedMAdtffffiialJIMi4<iMI^ 
ikrea  l$€hatten,  ^nd  des  Punktes,  den  sie  auf  dir  JCu^\hix 
eetneik;  der  andere:  Tkeäe  der  Erde,  Beid^piMftiiiAa-€i|^ 
lielier  vorn  in  der  Einleitung  erwartet  haben.  >'  U 

Aufgefallen  sind  dem  Ref.  im  Buche  folgende  Wörter  s  &l 
unterdessen  st.  indessen;  S.  2  erstreckt  werden;  S.  40  bereiai^^ 
Maaae  uud  hin  und  wieder  Orte  et.  .Oerter.  /.  i  \  Ci'j'di 

'  .  -rBel  di«Mr  MeflnkAtt  |»«Mdirtohtigt  diei  Rift  ■nHülli 
«•Im  Lew«  •  Me-dae  BrnriiiriiieQ  dji-^teeHdiea  Werkdavdüi 
Hrn.  Prof.  M.  in  der  zweiten  Auflage  bdifeilaibia  soni  fönfitiSi 
.Theile  %-orgerückt  istw   Derselbe  liegt  vOnfetotUddC  dfttffiiMi 

\  *  ^^^^ 
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aphie  der  Griechen  und  Romer.  Indien  und 
'  "^  .die  Fer »i^che.  Monat chi^  6i«  %um  Eupkrat.  Aua 
■4»  Q—ib»  UttMlHt      •  Emrmi  -Ummui^  kiaigt  luMi^wia 
.  Afiüfta  «.  f.  w.  JÜBitee  TheBAi.iwi  iMfcrilna  Svclf« 
-  >«wiitttwito  «iAyfairtt  ^»Biy.    Mit  «wi  ktlwi.  Upflg^ 
to.HJMrMhih,y«iigilii*hMil..l(g>.  »>  aM»«^Jita  >. : 

^ia«  BorgHiUige  Vergleichnng  dieser  Amgabe  mit  der  er- 
^ien  bet  den  Ref.  tbeneugt,  dest«  wenn  aach  jUe.Berlclitt- 

S^n^en  in 'der  neuen  nicht  gerade  durchgreifend  ekd,  »an 
l^cb  häufig  genug  die  hesse^nde  Hand  wab^iunimt,  und  loUtia 

es  auch  hin  und  wieder  hioss  hei  >yörtern  und  Redensarten 
«ein.  Die  Aufkläruiif^en,  welclie  eiiglisclie  Ileisende  in  neue- 
rer Zeit  über  mehrere  Tlieile  Ostindiens  und  Persiens  geliefert 
hahen ,   sind  deiA  Y^rf.  nicht  unbekannt  geblieben  und  nach 

S?l(^^^^^^  (^^.Syl^  ^^^^  loieressant  dürfte  .maachem 

jierer  Meerlflff^jNjai^rie^  sein , '  dje  Herr  f roIT  Ifif.  seu  Ende 
•   der  Vorrede  gibt^  ^dass  bereits  der  erste  ^jiäk  dieses  geogra* 
^hisfihen  Werkes, , der,  beinahe -gki^ich  linigesrheitet,  na^ 
X  des  Terfassers  inniger  Selbstüberzeugnng,  neues  Licht  in  den 

fillgcmeinen  Zusammenhang  der  alten  Erdbesclireibung  briu' 
'  gen  —  er  meint  die  oben  angezeigte  Darstellung  der  geographi« 

9,chea  Systeme  — ,  auch  in  der  beigefügten  Beschreibung  Hi&pa- 
iiteiis'Qedtuigkelt  und  YoUstiindigkeit  nicht  fermlsaen  Usseii 
W/Jc4t  wiederiui^  j^  Abdrucke  befindlicli  ist.  Wir  woaschen 
flj^lii^elirwiirdigen'{^^  der,  ein  Mnster  gelehrter  Thätlf- 
'■  ^beh  immer  nicht  die  Feder  niederlegt ,  f ortwährendo 
^^aft  9ar  möglichsten  YoUendung  seines  verdienstvollen  Wer- 
k^/  was  dereinst  gewiss  nicht  blou^^iiie  fi^eitgenossen  werdfVli 
j^ychfttien^ewiuis^  haben.  *  '.V,  HßfJißW^^ 

t  ■    •  •  ,       .  ,  .  ,  •  •        '  ' 

iß^e'tehichid  des  ac'hßischen  Bundes^  r^nchdenQneUen 

"  darg-esteiU  von  Dr.  Emst  Hclwing.  Lemgo,  Uejörsche  Hof -Bach«-  . 
*»•  lamdlung.  18».  VI  u.  364     8.  ^  * 

V  A  B«r  uMiadMAni'  mit  in  ^Omm  MüIhi  JIiIImM4  * 

^  piditleoher  Verein,  TQr  jeden  Forscher  der  Geschichte,  ]a  ffir 
jeden  Freund  ^litiHcher  Freiheit  und  Selbstatindigkeit  und 
des  Kämpfens  und  Ringens  darnach,  ein  höchst  merkwürdiger 
Bund  sein  und  anf  immer  bleiben.  Noch  am  Ende  des  grossea  , 
(fraoerspieles ,  in  welcliem  Griechenland  seine  Freiheit ,  die 
Mbetalindigkeit  telner  fielen  einaelnen  Staat««  tirtor  und 
Mif  IWNlIt  fidfcitiMHil»  im  leiin  iwwiilw  Htrwther  ^ 
<ftgt  hattny  n>waeht^itoriainv-4i«iirtl>«n»<n«g|«ni^piail^ 
dteli«'8imi  fdr  «UnabhSnglgl:«!!;  erwaieht  fai  einer  Oegnnd, 
flwf^kBMf  vlilpMMvv^MUPffnli^  v^i'^nMes  vMft*  ns  4nsi 
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Treiben  der  Qbrigen  SU«ten  nor  äagserst  selten  uii4 
gerio^en  Theil  genommen ,  aber  den  alten  Q eist  um  so  sicherer 
liöwairt  hatten  ~  in  4eliaja ,  und  ufrar  mit  «iiier  sotcb^  lüraft 
«Ai  StMe»  fteM.ar  kein  i^eriof  e«  4iif9«lMP  «Mwebl«  tfMmrif 
da»  iHdift  fondiie  Riii<lwlriit  fe«iiiiit,,4atft  «r  4m 
tigstcai  Fürsten  nA  Vftl]c«rn  der  damaligen  Zeit  Aclitung.  fip 
liietet,  und  dass  er  noch  heut  in  Tage  in  seinem  trauriges» 
Jedoch  glorreichen  Untergänge  bei  jedem  gefühlFoUen  Men- 
schen die  schmenUfihe.ftber  ^ende  £ia^&adiiiif  4iv  MUl«^ 
dca  erweckt  ■ 

Die  Achaer,  welch«  Strabo  (YIU,  1  §1  [T.  III  p.  O««. 
ad.r'EiMk.})  JulmtvfifM  «rft  Uareelit.-^  «Mirira«mis«^f 
ÜMchriflMi  I.  B.  w«iien.Spmn4es  iflisohen  DiiltclM  hmtk  «rr 
kom  iolischen  Stamme  rechqet,  die  aber  doch  höchst  .«mIh^ 
scheinlich  mit  den  eigentlichen  Hellenen  gleichen  UrgpraQ^ 
und  Herkommens  waren  (vgl.  Müllers  Dor.  i  S.  10.))  hatten«  so 
weit  unsere  historischen  Nachrichten  surückgehen,  Thessalien 
■u  ihüer  frühesten  Heimath.  Von  dort  aus  ?erbreiteten  sie  sich 
schon  im  hohen  AJterthnme  namentlich  uJ^^Tf  eilten  gro«aea  Xh^ 
dtorPdUfSMBM»  «Mal  witevderlieNpaiwft  4ff.Pel«- 
fUlMflmm  «Ichtiptw  fUmwe  der  Hellenen  erwuchsen.  Wfj^ 
es  was  dem  Recens.  trotx  der  Zweifel,  die  besonderi 
'  Hüller,  dem  auch  Grotefend  in  der  AUgem.  Encyd.  u.  d.  A» 
Heracliden  folgt,  iu  der  lAeuesteii  Zeit  aufgeworfen,  doch  nich| 
so  ganz  grundlos  erscheint,  da  jene  Männer  erstens  die  attische 
Sage,  weiciie  die  Tragiker  und  Uedner  so  häufig  berührje^ 
yiw  «hier  Uülfleistung ,  die  die  Athenlcr  4«i  lertrüheneii  ' 
inäMMi  getban,  und  todwui  UvnMAmk  TUf^v^mm  tm 
Ehodhas  enl  hinwegdispnünn  nftwen ,  was  ohne  GewfWmif 
db»  nicht  wohl  möglich  ist  —  nun  whrklich.  geaehnb^A,  dam 
das  früher  über  Argos  herrschende  HeraklidenhtOB  von  den  Po» 
lopiden  verdrängt  worden,  oder  war  es  blosser  Drang  naiib 
neuen  und  bequemern  Wohnsitzen  von  Seiten  der  Dorier  —  dier 
«er  Volksstamm  stürzt  sich  auf  die  Achäer  in  der  Peloponnefi 
Mrdringt,.  waa  sieh  Bicbt.iUi|«rw«rf«n  wiUt  nnd  wlhr«nd.k#W 
«»b«MditH«h«r  .TJmU  AmuÄmt  Ju«h  Aootien  wmM 
sich  dort  a«*  hmmnämmm  M«h  Kl«iniMien  «nseUkwit  (vgl» 
MiUtoi  0BBbim>i8. 141.  J)«f.  1, 65  ):  w<»U«i»  Ander«  nnter  T|r 
sametius  toü  den  nachbarlichen,  seit  Agamemnons  Zeiten  (HpflRr 
II.  11,576  sqq.)  ihnen,  wenn  nicht  unterworfenen,  doch  wenig- 
stens sehr  befreundeten  looern  aufgenommen  sein.  Diese  wei- 
sich,  es  kommt  zumiKampfe,  die  loner  erliegen  und  muh" 
mtu  ihre  Städte  den  siegenden  Achü«rn  l»berifiss«j|»  Die  A4h«4r 
■«binifc— l«b«  «fa,  «MMfMlItb  F«M  «Mittdiee*  «biisfdtli 
««  Ueinoni  ^ktwliiftM  ^  Mmtii9fmiy^.M$i»^^lki^.i 
8.  64  f.  76.  II, '}!.),  w«  no«b  foftnn  Immt  beosen,  ab«r  «U 
lftiri«t«aii .  «k  .U«i«)g«h«iVfc    MmhIi ■  ilül^f»  I^iorMitii^ 


äer  ftlten  Bewotiner  behielten  J«oe  bei,  nameaüicli  gewlgt  wm 

4ie  Heiigion  anbetraf. 

'  '  Zu  lolchen  religiösen  EinrfchtuQgen  gehörte  höehst  wahr- 
■ehehiltch,  oder  Tielmi^r  gapz .gewiss,  Jeoeir  Baiid-4«Mii<if 
WtMft  sar  gepefiMlaMMerf  MertelSpfm  M  Helte^  Ma 
Fosddon  za  Ehren y  eine  Einrichtnag,  du;  bekanntlieh  die  I(H>  , 
nier  in  Kleinasien  in  ihMmFmioninm  auf  Mycale  wiedeibnlten* 
Der  Bund  der  Ach'äer  war  also  nrsprii «glich  ein  hirchUcher;  das 
Princip  desselben  ein  religiöses ^  gerade  wie  jenes  Panioniura, 
das  PanäoUnm  und  der  dorische  Verein  auf  dem  triopiechen 
Vorgebirge.-  Daa  Pdiiische  ätand  hier  ganz  im  Hintergründe 
(▼gl  Mullert  Oor^  I  S.  10&).  Splt«feta«  nlbBUoli  «mü  dem 
mtergange  roa  lielice,  wio  m  Mheliil,  feaehih«  mmdhrnn^ 
ItfemtHolie  Yerio^crun^,  dass  statt  des  Poaoidoii  ml 
Artemii  —  wahrs^heiniich  die  Hanptgötter  der  neuen  Bimdei«*  * 
totadt,  während  Poseidon  seinen  besoiidern  Cultas  in  Helice  ge^ 
habt  hatte  —  zu  Bandesgottheiten  erKoben  worde^  als  maa 
das  von  Heiiee  benachbarte  •Aegiuni'  aum  gemeinaftaftUchea 
Versammlongäöite  erkor.     .  -  -     *  •' '  •  '  j-  :    •  *  ; 

Wie  alle  jene' Aaf  die  gemelaMan  ^ewhraag  irg^aAlMaee 
Qkiltea  gegf«adetei»i|ilil9eneweBeelidfiea  der  alten  Ofteaheii^ 
^rd  im  Laufe  der  Zeit,  hei  annehmender  Bildung  aad  abneb* 
inender  Anhingliehiceit  an  die  bestehende  Religion <  auefa  der 
aehSische  Bond  lose;  er  verlor  narh  «nd  nac!i ,  besonders  wäh^ 
read  der  vielfachen  Unruhen  nacli  Alexander  d.  Gr.,  seine  Be- 
deutung, seinen  Werth,  ja  eo^ar  sein  Dasein.  Erat  die  trauri- 
gen VerlialtniSse  des  Landes  zur  Zeit  des  macedonischen'Herr- 
■eheie  Pteleaiiiia  Oeraaaaa»  wo  Blatter  aUee  nnaieher  maelileii^ 
liie  Mege  ndMe^  den  F&nten  Mtteedanlena  die  Qagesd  iM 
ttOTf  inalichen  Waiite  achon  umgewaadelt  hatten  oder  noäh  aai* 
afnwandeln  drohten^  endlich  Tjranncfn  in  den  einseinen Stidtea 
alle  bi*rgerliche  Freiheit  unterdrückten  oder  geitihrdetea  (281 
T.  Chr.):  da  erstand  er  wieder,  der  Verefn,  nur  mit  dem  Un*  > 
verschiede,  dass  jetzt  das  Politische  hinzu  und  tsogar  hervor"  ' 
ifa^,  das  Religiöse  dagegen  sieh  in' Aea  Hintergrund  stellte. 
I^er  aohliKbe  Band  «ward jMlAMIar' Baad',  daüdip^HMjpti' 
wendepmete  aelaM'Baliieksals  elaniai  ha  kleomeniidiea  Krieg« 
mit  Sparta  (226t.  Chr.),  sodann  im  Bunde  der  Romer  mit  den 
Actolern  (211.)  und  eadUcli  in  •«raea  Untergang^  darcdi  tfani^ 
mius  (14ß  )  fand.  . 

'  Dienen  kurzen  Entwurf  mnsste  der  Ree.  voranschii^en.,  um 
elaen  richtigen  Begriff  von  jenem  Bunde  selbst  zu  begründen»  . 
•  'den  man  leider  in  dem  zu  beortheilenden  Boche  Tergeblich  * 
.aaolit.  Ble  Bavetelhmg  alwr  jeaai  gaiehiclitlielien  Bre^falflien 
gehört,  wena  anelt  »a  dea  iateiewaBläatan  and  edelrtfen ,  docli  ' 
aagleieh  an  den  iehwieri§[itenPäitiäeB  der  Geseluchte  des  Al- 
teillMflHb  -Bann  Mmena  amaa  te»i?watahar  alait  an-idkieUin 
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vagt,  ein  t&chtiger  Mytholog  sein,  der  aus  den  Sagen  über  die 
Verhältnisse  der  Acliäer  in  der  vordorisclien  Zeil  und  bei  defj 
ikritclien  Wanderanf  d.aa  Wahre,  das  GeflchichUiche  heraus- 
'smidieB  wl.ut  liir  ?or  Avgvn  wm  -ilellw  vi^rateht ;  da  gibt^ 
fk  sinttoh  Boch  m  mMMherid  FuMto,  4UrM  bwpN^h«! 
die  eine  Auflclärung  erheischen.  Zweitens  rausa  er  ein  goler' 
historischer  Critücer  sein ,  dass  er  die  vjerachiedenartigen  QueUf 
len  zu  prüfen ,  zu  sichten ,  zu  Tereiuigen  im  Stande  ist ;  der 
Grieche  schrieb  griechisch,  der  Römer  römisch ,  d.  h,  beide 
nicht  ohne  Parteilichkeit.  Drittens  ist  erforderlich,  dass,  weil 
während  des  Bestehens  des  politischen  Bundes  Verhältnist. 
•n  YerliiltaiM»  Befebenheli  an  Begebenheit  dringt,  er  diet 
äethlyp  BjniettefBn  in  peilender  flIeUe.glbt  nnd  Pnnele  ev-v 
juittell^  yon  denen  ans  man  einen  Theil  dei  Garnen»  den  tag« 
Ufilien«  zu  überschauen  im  Stande  ist.  Viertem  moss  er  den 
Creist  der  Hellenen,  den  Geist  des  Zeitalters,  den  Geist  des 
Bundes,  so  wie  den  Geist  der  Männer,  welche  ati  seiner  Spitze 
itanden,  nach  den  Vorzügen  wie  nach  den  MäHi^eln  zu  würdi- 
gen verstehen.  Endlich,  fünftens  beflejssigc  er  sich,  tou  der 
Würde  den  Gegemtendei  geheben,  einer  edlen>  gedlngenen^ 

febaltenen«  'Obwehl  einfachen  und  keineiwegee  awnirirtei^ 
ichreibart;  denn  der  {Geist  der  Geschichte  lat  hehre,  würden 
ToUe  Einfachheit  sowohl  überhaupt  ala  fat  fesUegcttdeii  Fnlin^ 
iui4  80  niuss  auch  die  Darstellung  sein.  ' 4 
Gehen  wir  mit  diesen  Ansichten,  die  sich,  dünkt  den  Ree., 
von  selbst,  aus  der  Najtur  der  Sache  ergc^ben,  an  die  Beurthei- 
lung  des  oben  genannten  Weikei:  10  mnia  man  gestehen,  das» 
dod^  z|epUcl|  weit  |ifailnr  dem  nniikfUMalbt,  wai  nun  nn  er- 
wairten  berechtigt  w2vnw  Wo  iit  Jeipnr  .Unterichled  gemacht 
pw|schen  dem  frühem,  dem  religiösen,  und  dem  spätem)  dent 
polltischen  Vereine  1  Nirgends  im  Buche  eine  Spur  davon. 
Dieser  Mangel  an  Critik  hat  sich  namentlich  bestraft  bei  Fest- 
stellung der  Perioden  des  Bundes.  Die  erste  derselben  lautet 
nämlich:  f  o/z  den  ältesten  ZeUen  bis  zum  Anfange  deskleo^. 
mfiiMken  Krieges,  Abgesehen  von  der  ünbeitimnitheit  4im 
•er  Worte  an  der  S[pltie  dei  Werke»«  wie  konnte  der  Vort  dn« 
inlehe  EUntheilaog  machen,  die  geradezu  den  Hanftwando^ 
IpnniBts  das  Uebergehen  dea  religiösen  Bundes  in  einen  politi« 
sehen,  verfehlt'?  Wo  sind  ferner  jene  Critiken  und  jene  Auf- 
klärungen der  mythischen  Sagen  über  die  frühesten  Verhält- 
nisse der  Achäer'?  Keine  Spur  davon  im  Buche.  Vielmehr  ist 
der  Verf.  durchaus  noch  befangen  in  jener  längst  schon  ver«. 
ieboUjBnen  oder  doch  wenigstens  längst  lelion  varaeiioUen  eeia 
aolTendien  Aniicht,  daia  der  Ctesehicbtiehreiber  die  Mythen 
könne  nnd  dürfe  aU  hiatoriiehe  Wehrheit  uns  auftischen, 
ohne  sie  au  erklären,  zu  deuten,  den  geschichtlichen  Gehalt 
f  j»a  jüdapB  mjrthiaahen  Ziuatie  an  r^gan.    Daher  iat  ihm 


Hellen  nocfi  framer  ^fr  Staramrater  der  Ifellenen^  Acfiaua  der 
der  Achier,  Ion  der  Urahn  der  lonier  n,  8.  w.,  obgleich  längst 
schon  Mannert  (Geögr.  d.  Gr.  n.  Röm.  III  Th.  S.  5S4tind  an» 
dfer^irta),  besonders  aber  MüUer  in  seinen  trefflichen  Prole-* 
fMien^n  s.  wisseMfetflU.  IMiBdl,  H;  BfjfVIlologie  —  d»  Bothf 

lisa^n  ^ni'*^  S'•,V9B^^  216  f.  über  diesen  historisehen  Uih 
itnn  abgesprochen  nnd  gezeigt  haben,  wie  solche  Sagen  sn  be^ 

handeln  'seien.    Eben  so  erzählt  uns  Hr.  H  ,  was  er  im  Patis»^ 
nias  und  anderswo  über  Achaja  findet,  es  mag  noch  sofabel-' 
haft  sein  (z.  B.  S,  42:  Pellene  habe  Tom  Titanen  Pallas  den  ^ 
Ntmen  erhalten,  Äristouautü  den  seinigen  von  den  Argonauten), 
«lies  gstt«  wMIdi  'iHeder,  thnt  tU«  Aoweadiiiif  vwä  CtMki 
fleMwle  trm  er  Mitorft ch  Welirw  Uefeirte*  —  Wb  Iii  eni- 
Ifrh  im  Boche  eine  genaue«  *^er  Zeit  nach  geordnete  Ueber- 
ticht  der  Quellen,  ond  eine  strenge  Critik  derselben  ?    Hat  Po-  - 
lybins,  hat  Livins,  hat  Plntarch  «.  s.  w.  immer  die  reine  Wahr- 
heft ^esaf^t?    Sind  sie  nirgends  partheüsch?     Hat  sich  der 
letztere  nicht  so^ar  Plagiate  erlaubt  (Vgl.  Mal.  zn  Etcerpt.  Va-  « 
tican.  Pol^b.  XIX  etc.  1  p.  43  sq.  ed.  Lucht.)?    Das  Wenige, 
was  derftber  mtaer         betlinllf  hier  mid  de  in  den  Neten 
•B]gt',  itt  n  wenig  Ar  tdie  WiclitiglEeii  dieaes  Gegmton^ea,  . 
Ueber  die  Vorminner« 'die  er  hatte,  von  Oreitenbauch,  A^an^  '  •  ' 
nert,  Matthiä  (diesen  crwShnt  er  gar  nicht)  in  der  Alldem.  En- 
cycl,  Ton  Grnb.  n.  Ersch.  I  Bd.  S.  2S2  if.  ii.  s.  w.  war  doch  anch 
etwas  ZQ  sagen,  nar  nicht  so  Weniges |  wie  in  einer  Note  über 
Breitenbaach. 

Können  wir  in  allen  diesen  StQcken  nicht  mit  des  Verfa 
Terfbhrea  snfkMen  eeln:  to  genügt  er  dagegen  Tdllif  in  der . 
DerittÜnng  der  petitiaelm  Yerhiltdhae  nnd  Begebenheiten  idei 
Bandes  seit  281  fm  Chr.  Hier  ist  er  auf  seiner  Stelle;  man  liest^ 
man  folgt  ihm  gern.  Per^tyl  ist  gnt,  ist  fliessend,  gehalten« 
edel,  Terstindlich.  Und  mnss  diese  Darstellung  der  politischen 
Geschichte  des  Bnndes  iür  die  Hauptsache,  für  den  Haupttheii 
im  Buche  gelten:  ho  kann  man  allerdings  und  mit  vollem  Rechte 
aagen ,  dass  der  .Verf.  in  der  Uau^ache  seinen  Lesern  genügt; 
Boch  fait  der  Bee.  ihn  anch  hier-ctnige  aehr  triftige  Aniatel«- 
Inngen  m  ntehen.  Die  Beaeln^tbnng  des  Lnndea  Aeliaja  ist 
ffir  siHnen  Zweck  ^el  an  weitliuflg.  Und  wer  wird  die  Schil* 
dcmng  der  Verfassung  des  Bundes  ,  die  öbrigens  gan«  TortrelF» 
lirh  ist  nnd  an  VoHständigkeit  nichts  7a\  wünschen  übrig  lässt, 
erst  am  Ende  *\eM  zweiten  Buches^  mitten  in  der  KryJhInng  er- 
wartefnt  Der(jrund,  welchen  der  Verf.  anführt,  diese  Maass-  - 
regel  in  rertheidigen,  ist  dnreiiaas  unstatthaft  Voran  masste  - 
fiai  Ailea  gesehfeirt  werden,  ^Uünn  gestellt ,  we  emihit  werdeit 
war,  dass  sich  der  Bend  nen  eonstftnirt  habe.  '  Bie  Inia^em  pe- 
litlachen  Verliiltiiiai«  will  Begehenheiteii  lasaen  aieh  Je  eft  mir 
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stig  der  Kenntnim  def  innern  polHigchen  Lebaifl  genügend  eip» 
küren  und  w&rdi^en.  Und  dann  entsteht  l^ei  unserm  Verf* 
auch  noch  der  Uebelstand,  dass  er  sich  2u  Anfange  wieder- 
holt (vergl.  S.  221  if.  mit  S.  39  ff.)<,  und  dabs  man  hier,  d.h« 
nitiea  in  der  En&hiung  der  Getcliiehte  sa  Ende  dea  dritten 
Mdmidtrtt  dir«,  wmm  «iMtra,  IMMMIIk»noige  Ml( 
mm  B.  e»  w«  «ad  von  mdern  Italkhen  lli»|Mi  wleeMi  ^kemmt 
letil  Moh  eiidfe  WMto  iiier  die  BfaMong.  Mum  darin 
das  Allgemeine  besprochen  ^rerden,  wti  leni  Wesen  des  aohÜ« 
sehen  Bundes  und  seiner  Geschieht«  gehert:  so  kann  sie  ntiF 
llher  folgende  Stücke  handeln:  ttberBQndniase  überhaupt,  über 
religiöse  und  politische  Bünde,  fhber  den  Geist  des  achäischen 
Bundes  und  über  das  Interesse  der  Geschichte  desselben.  Was 
tlmt'dcr'VerfecMrl  Maehdem  «r  «Nlir  deai  V#rftife  Jell. 
Mauers  sehr  Treffliches  über  Buadaisie  fhb»lwipl  gupgilülH 
dabei  aber  jenen  Unterschied  eines  reltgÜNii  «ad  #!««•  ptÜ^ 
sehen  Bundes  nicht  berührt  hat,  is:eht  er  sogleich  zw  dem  An*  > 
zlclicnden  über  ,  welches  der  Bund  der  Achäer  für  den  Freund 
der  Gescliichte,  sowie  für  jeden  denkenden  Menschen  zu  jeder 
Zeit  haben  müsse,  ^weil  er  fatii  einzig  unter  allen  griechischen 
Staaten  den  Gedanken  (I)  eines  lieUeidechen  VolkitlMims  anC* 

/  feiete«  «Is  in  der  allgemdoeii  ZerapUUemBg  Alle  einsam  nsd 
Inreftlns  vntergelien  in  ■ollen- ecbienen»  nnd  weil  er,  als  sdinn 

•  '  lingst  die  liessern  Tage  Torübergegangen  waren,  sein  Veter- 
land  vertretend  und  mit  Ifcldenjtirtn  ihm  vorl(ämpfcnd ,  iinver- 
sagt  nach  dem  uicJit  mehr  Erreichbaren  ein  riesenmässigea 
Streben  begann'' u.  8.  w.    Diess  Letztere  sehr  treffh'ch !  Um 

,    aber  zu  zeigen,  was  das  für  ein  Volksthum  war,  das  hellen!^ 
•che,  und  woher  es  entstanden,  beoet  «ich  der  YekC  eine  sn 
Mttg«  Bfffteke,  dm  Una  enleldit  NIcoMind  dmnf  liil«in  wirdt  ' 
*     Vnn^cvindomaain^nlniiich  ergriffen  ,  ImM  er 'iwi  k^ikn  a»i^ 
lilirt  uns  über  Aegypten,  Pbönicien,  selbst  zn  den  Jnde%' 
durch  alle  Epochen  der  i^ricchisdien  Geschichte  hindurch,  «m 
erst  diellelleueti  zu  orientaiisireii,  ehe  er  §ie  lieUeuisiren  kann. 
£itle  Mühe!    Oer  llelieiie  ward  Hellene  in  Hellas  durch  ange-r 
bernen  und  vun  «einem  Vaterlande  ihm  anersogeneu  helletti<» 
.  8ehen  Geist   Diesa  Gaue  hatte  sich  also  Hr<  IL  erspeten'bln»  ^ 
Mm.  ünnelMni  iM  din  nMbtnet«!  Aotklitan«  «nleiifl  «»deift 
iweivi^l,  gnnn  nnUsfterisch,  unwahr;  das  Mythische  spinÜ 
darin  die  Hauptrolle.   UnbflfdMi  ii*  4nr4l9l  lynr-ttMk  neM«! 
•  dnnkel,  geziert.,  mitunter  sogar  verrenkt.  ^ 
In  das  Eiuzelne  noch  weiter  einsttgeliei^  igt  dem  Ilec..,  ob* 
wohl  er  auch  da  Mehreren  zu  erinnern  hätte  (die  Colonieu  der 
Achäer  sind  z.  B.  ganz  übergangen),  nifiht . gestattet  durch  dis 
Grenzlinien  dieser  Zeitschrift.    £r  hegt  den  Weoseh,  des» 
iidMleefiliiUimg  nnr  iWmgni  ,toid Ai  n»d  Wilrdigung  eiM 
§H,  it^tiwmmiMMim  Tfcniin  d»  pkMtiäm  iaii»hiiiite  (wOt 
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dfier  gewöhnlich  nnr  obenhin  und  als  Aiih8ng((el  dergelben  he^ 
fliehtet,  behandelt  und  vorgetragen  wird)  führen  möge^  und 
fn^.Dur  uoeh  kürali«^  eiJiQ  liebersicht  des  Werkes  de»  Herra 
Hdiriatip.M»-  -  :  •  •  •  -  r' 
*  .  :-Diis  Ganw  xwfiUlt  Jn  dret  Bttdijer^  d«nB  JbcIm  — :4er 
kann  nicht  err«$|i«B  warum?  denn  in  der  Seohe^eelfcit  1ie||t 
kein  Grund  data  • —  acht  Abschnitte  umfasst,  so  dasirS  mal  8 
Abschnitte  hcranskommen.  Und  tlamit  sie  hcrriuskommen  mu88-* 
tefij  hat  der  Verl,  auch  die  Einleitung  zu  einem  derselben  cre>  / 
macht  und  dieselbe  —  verkehrt  genug  —  unter  dieUeberschrift 
der  ersten  Periode  oder  des  gajisea  ersten  Buches  gezwängt. 
1l{pii;der  Uelbfraehrilk  des  ersten  Buches,  oder  voa  der  ersten 
Peflede,  isttehoii  obea  dieRede-feweted;  des  iwfliiebAl.dlet 
Vom  Beginn  des  kleomenischen  Krieges  bis  auni  Xode  AHtif 
das  dritte  endlich  ist  betitelt:  Vom  Tode  Arats  bis  znm  Unter- 
gange des  Bundes.  Wie  wenig  bei  dieser  Einthei!nn«r  die  Sache 
selbst  und  ihre  Hsuptwendepunctc  berücksichtigt  sind,  wird 
Jeder,  der  vorher  des  Ree.  Ginleituug  mit  Autmerksamkeit  ge- 
lesen hat,  sehr  leicht  von  selbst  einsehen, 
V  <  Der  Dniek'  det  Werkes  Ist  lüt  fdderlos ;  maa  stösat  liur 
ant^peringtugige^  leieht  so  mbeaeeriide  Bloge  

i  *  •  *  •  I  -  ' 


üe>er   Mythologie.;  \ 

.   »  - 

Kda  Einig  der  AlMhvmtewcM  dltffo  Ifddd  web  aa  Ar- 
«edlisgwi  als  dia  MtyMagl«.  Uad  dooh  was  bt  wftasdieaswertliMv 
|ilf  dasi  sie  endlich  Aafklarung  gevftaiial  Bftagt.dvfOB  nittitdla  baik 
sere,  regelrechtere  Behaadking  der  alten  Gesehldite  ahf  Wurdea 

nicht  dadnrch  hunderte  von  abergläuhl^  licn  Meinunjren ,  von  scliicfea 
Ansichtpn  ,  von  verjährten  Vorurthellcn  zerstreuet  tirnl  fiuf  immer  ver- 
nichtet werden'^  Und  ist  sie,  die  Mythologie,  niilit  an  hifh  wUn^t  ' 
^chan  fliaosa  inlsfsssante  ^ssenschaft,  das«  man  wun»cheii  muss,  sie 
andllA  auf  üditl^  Friaeiplea  snridigeMlii  ünd  dam  sa  plaalasai< 
willkMicliaa,  ihdnhatftakalliaflaa  TaiMiM'bei  flkMr  BehairfloBir  ^ 
Ziel  geaatst  mi  taheat  8dt  dasa  Jahre  18»,  «a  die  «idnichaa  Va». 
le^omena  xa  einev  wiMentchaftüchen  Mythologie  von  Olfiei  Möller  er- 
schienen«  ist  so  virl  wie  nicht«  in  dieser  Sache  geschehen.  Und  doch 
seigen  ßclbi^c  so  offenbar  den  richtigen  Weg.  Man  darf  ihn  nur  wan- 
deln ,  um  seine«  Mieles  gewiss  zu  sein.  Die  Bern theilung  jenes  Möl- 
UnAn  Warkef  von  Baur  in  diesen  Jahrbb.  (182Ö.  Is  Uft.  S.  &  ß.)  i«t 
■Mit  geeignet,  das  IvataffB Otaadsillia-waäkMd  sa  naobea.  WdawfS 
VeMttcli,  die*H<||e]idiamiasQriikWdlaM7<bal«gta  'aaaBW€ada^^ 
ial^  glaslish  vSffMslick»,  i  wia  dar:liiiMiaishaela  -ia üaaM  mUßwm 
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(1830.  Islin.  S  .  3  fr  )  darpethan  und  vor  Inmem  gelbst  ein  Hegelianer, 
fiotenkranz,  ia  der  Aüg.  Liter.  Zeit.  (1831.  Marr.)  «»in^eshtndcn  hnt. 
jkach  trägt  eben  diete  lleeenslon  von  Rosenkranz,  so  »ie  miw  fiiiltere 
Schrift  von  Wendel  (Gedanken  über  dü«  Wet>en  dur  griecü.  AI^;tbologie. 
CMnujff  IfiZß.)*  odfMT  wUktft  wmtAatkXumig  d««  GtgeMtand«« 

iiiglriAM  ikrmmmilmg  ^  Hm  llM#t  Im.im  leHtaoi 
IMen  dieser  MiWMMf ,  die  weht  Jeden  Imw  wmkfiOitßSgt  VfMt 
So  will- ich  denn  Tertnchen,  su  xeigen,  W  Ifythologie  ist  und  aq 
einem  Beispiele  darthtin  ,  welche««  Verfahren  man  hei  der  Behandlung 
derselben  im  Einzelq^  eu  beobachten  habe.  Man  wird  darin  dicsel- 
hen  Grurulsiitze  entdecken  ,  welcheji  ich  bei  Behandlung  der  rhodisrhen 
Mytlien  (Leber  die  GüUcrd.  aui  Khudu«  I  u.  iict  Hit.)  gcluigt  bin,  und 
grosse,  iMUdil  giasU#l|e,IJelieNjiMtiaimQag  deielliee  mM  den  Mal» 
iMNlien  Vifint  wIvpehiM  Bethtt  Sin jeliielMfet  Stadion,  nn* 
itoga  efcnfrBerilaMelrtlB|<Hy,  dnnn  nit  BenMtmi«  deraellMn  W  ipifill 
dnrchans  von  ihrer  Richtigkeit  ubersengt.  Ein  Plan  sn  einen  beson- 
dern Werkchen  über  Mythologie  ist  längst  schon  entworfen,  aber  daf 
^'onura  prematur  in  annom  ^ier  nelif  wie  Irgend  Flicht*  Pgnin,T»r 
der  Hand  nar  Folgendea. 

Tor  allem  ist  zu  hemerken,  dass  man  von  Mytholojjie  gewöhn- 
lich einen  ganz  falschen  Begriff  hat  und  gibt.  $ie  iät  im  eigentlichen 
und  weitesten  Sinne  die  Wisaenschaft ,  welche  sich  mit  der  Gewinnung 
(■■I  den  Qnelleo) ,  der  Anftlelluigy  Wiidigong  und  Bikllriing  der 
Mythen  Iwtat  ^  Uneigvnllicii  md  m  eng  fint  nnn  «le,  wenn  wm 
eie  erldatt  dt  die  WiMonschaft,  wekln  Mk  ntt  Efffclinng  n.  i.  w* 
4er  religifisen  Bfylhen  abgibt ;  denn  et  gibt  ja  noch  viele  andere  Arten 
Wen  Mythen  als  bloss  religiöse.  Ganz  nntichtig  nimmt  man  sie  ala 
9ic  Summe  von  alten  Sagen ,  in  welche  die  Alten  ihr  Glanhenssystem 
niedergelegt  hätten ,  als  eine  Dogmatik.  Nichts  falscher  als  da» ;  aber 
eben  das  der  Grund  der  irtfgen  Ansicht  von  Mythologie.  Die  gend» 
•ta  njAolegiieiien  HMrfbftdnr  Inben  dlnen  Iirtknm  Inrrwgetnfen ' 
ui  nnttrhaUen  ttu  Ut  nnf  diete  Stande. 

Aua  der  obigen  Erklärung  von  Mythologie  ergeben  sidh  Ton  lelbtt 
die  Unnptthelle  dertelben.   Sie  nerfditt 

.  I)  in.  das  .Oap.  von«der  Gewinnung  der  BIjClien  nvt  den  Quellen^ 
1^  in  dna  Cnp«  Ten  der  dipioiniliaGh  genauen  AnfoteUnng  derielben$ 
HS)  In  dae  Gap«  Ten  der  Wnrdignng  (Benrtfieilnng)  der  leihen  {  ^ 

.  IT)  In  daii  CSep*  Ten  der  Erfclämng  der  Mjthen. 

Stnleitnag  befastt  ncIi  mit  der  Abitaannung  und  Bedeutung  dee 

Wortes  fnv^os ,  lehrt  e«  unIrascheiden  von  den  verwandten  Begridon, 
weiset  diu  Quellen  nH<  h ,  ans  welchen  der  Mythus  entspring^t ,  und  die 
Art  und  W^iso,  wie  er  catspriogt,  woher  er  seinen  Stoti  nimmt,  wie 
er  mit  dieeem  nmgeht,  wie  die  Mythen  nach  demselben  eingetheilt 
werdra  jköanen}  welche  äußerliche  Verhältnisse  zusammenkommen 
ninen,  nn.den  Hjlhna  int  lieben  m rufen;  wie  er  der  Getddclite 
und  HiileMfUe  die  Bahn  btiehl^  abernU  der  DiaUlnmal  Hud  In 
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442  ;    Vth9t  If  jlbnUgi«^^ 

^flhni  ^pi^  wA  4nI  ^tt  AM^n^tain^  vAMt  tUt^Utdtgtt^tUt  MiAltilNt' 

Woliigtmierkt  dtfiifl  Letztere !  : 
^       Darauf         die  Einleitiuig  nach,  WM  pm^oloylu  etvmologiicii  : 
und  hbtofitch  bedeutet',  dwi  sie  eine  kistoriachc  sei;  wie 

flie  sich  %n  den  verwandten  Wistjenschaften  verhalte ,  >\  eiche  }>igeii^ 
■cbaften,  Uulfskenntai&se  der  Mjtholog^  besitzen  muiiäej  welche  Be« 
handlang  «ie  Ton  Anfug  «a  erfoliroa.  ^  B«vA«ihv9  te  vaMdMf» 
MB  VwcftkraofiwiiMB.  .Wtkte      «iailgrvl^t%e  hI«^ 

Thfap,  Ii  iw»  »dig  !■  daigtaatlM  ^iw  IffMylitiiAroHi 
d^lf^flMtgie,  elnxngehen  iet  Iii  er  nicht  le  BMIIg  als  an  einem  B^i- 
•pbl«  SB  zeigen,  wie  man  einen  Mjthae  au  behnMi  iMik«.  loh  väUa 
4hBa  den  Mythus  vom  Hercule^dienste  in  Rom. 

Vollständige  Sammlung  der  Stellen  darüber  bei  den  Alten: 
Potidon.  ap.  Athen.  \\\  Z&,  V,  65.    €ic.  pro  dorn.  52.    Vurru  de 
L.  Ii.  T  p.     (ed.  Bip.)  Fragm.  p.  808. 358. 8$7.    Dionys.  HaKc.  I,3iL; 
8lnlh.y,l§8(T.IlprlS8i4.)aMkOMciU«.   ]M*te. IV» 
Viigll.  km*  VIB,  IM  in.    Ovy.  talvf.  I,  Mt  a««*  ^Mpart.  IV, 
LiT.  I,  7.  IX,  29.  84.    Valer.  Max.  1, 1, 17.    Plin.  histor.  natnr.  41. 
,  3LXXIV,  16.  XXXV,  7.  Tacit.  Anna!.  XII,  24.  XV,  41.  Platarch.  Qoaeft. 
Born.  18.  32.  55),  60.  90.    Aurel.  Vict.  de  orig.  gent,  rom.  6  (nach  Caa- 
ains)  7  (nach  den  libr.  Pontific.)  8.  de  vir.  iUustr.  31.    Claud.  Mamert 
Panegyr.  Max.  Aug.  1,    Publius  Vict.  de  regten,  nrb.  Rom.  Vlll.  So-^^ 
litt.  Folyh.  I  p.  2.    Macrub.  Saturn.  III,  6  (mehrere  Fragmente  aiit  il-r 
tan  §chiiilatill«nV  F«l  t.  v.Palitf«.  Smct.  n  VirgU.  Aen. . 

Der  Ualt  dlaaar  SMIm  kt  Itinldi  fftigaadw Harailflt1c«iinM 
«dt  den  ani  Spaaiea  genuibten  Stieren  anf  «einem  Zage  in  seine  .fiaiv  , 
math  Griechenland  aack  piach  Italien,  nach  Tiatinil.  BÜr  weilet  er  an 
den  tlfcrn  der  Tiber,  nm  Rieh  und  sein  Vieh  ausznmhen.  Fr  versinlft 
in  Schlaf.  Mittler  Weile  sieht  Cacni,  der  Bewoliner  eitier  nahen  Höhl« 
im  palatinischen  Berge,  die  sehonen  Rinder  ond  bclik^pt  einige  derael* 
lien  bei  dem  Schwanae  —  um  jede  t9»pur  seines  Diebülalili»  v^u  verwi«» 
•ehm  ta  4ie  Hftble.  HetailM  iMMil  Platetaid,  aaeht  die  Kfibei 
ober  idiganif  daa  geringate  Auafahen»  w«  da  UnDten'hiogekonnnMi 
•aia.  JSadlicli  will  «r  mil  aalaar  Heecda  fort  $  da  antwortea  dia  «ia« 
gesperrten  Kühe  durch  ihr  Brüllen  den  andern  abtialiendeii«  So  eni«  , 
deckt  Hercules  ihren  Anrenthalt.  Sogleich  eilt  er  zur  Höhle,  und  da 
Cacu!?  ihn  nicht  einlassen  will,  gebraucht  er  Gewalt  und  sprengt  von  . 
ohcn  den  Berg,  tödtet  den  Cacus  und  setzt  sieh  wieder  in  den  Besitz 
der  Kühe.  £rfreut  darüber,  sie  wieder  erhalten  zu  haben,  stellt  er 
«in  Qpler  an,  aimmtdasa  einen  der  jnngen  Stiere,  ladet  doa  imiM  lat 
dam  palatialtchaa  Barga^wahaaadaa  Bvaadar  ala  mad  InmmC  alaafl  gra- 
■ien  Alfar.  Zu  Dfoaata  hat  dkm  Opfar  UmI  av  dan  PalWiM  «ad  Pl^ 
niirins ,  GalSlirten  des  Evander,  kanälen  (jener  erscheint  sni'  taehtaa 
Zeit ,  dieser  erst  spfiter ,  als  ein  grosser  Theil  des  Opfers  schon  Torbel 
Ist)  ond  lehrt  siiB  das  Opfer  nach  griccliisrher  Weise  mHehen ,  nSralich 
den  Kopf  unbedeckt  zu  lassen,  Kir.h  die  Schläfe  mit  Zweigen  von  der 
Wdsspappel  au  bekrinaen,  grosse  Pakale  (scyphos)  n^t  Weia  zu  iuliea,  . 
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0e1»m»  H^|lloU(ie^  itt 

auf  den  Tisch  1i1»1rpn  und  dann  rn  lieten.  Frauen  Terbot  er  zum 
Opfer  zazula»8en,  weil  ihm  welche  den  Trank  WawMjr  aus  einet  nahen 
Quelle  bei  seiner  Ankunft  veraast  hatten.  Beim  Opfer  hatte  er  über- 
die«!  deo  Jupiter  Myagrias  angeruien ,  damit  weder  er  noch  die  nacli 
ihn  opCMrIeDy  irtii.dea  FUegta  bdäftigt  wunIm;  Bmaä»  luilto  «r  et  ei 
Mtt  «UTw  äemrMr  AiiMvdwglddiwTlteMa^ 

Daes  diese  En&hlang  eiii  Mjdivi  iit,  d.  h*  eine  SchSpfiing  der 
Pbnntafie  ,  hmlrt  ntiF  ct\ras  AVirklichcm ,  geht  ans  dem  hetTor/ da^fl 
eine  murin  der  Idee  Uer  Alten  gelebt  habende  Person,  Hercules ,  ale 
handelnd  vorgehtcllt  wird.  So  wie  «?r  sf  llitst  iiitbt»  AVirkliches,  Reel- 
les war,  80  kann  auch,  jenes  sein  iXaudcin  nicht  wirklich  statt  gefunden 
Mmbs  MMt««MclivMilM]idMMyik«as.afitedenl^ 
wAm  Hewol«  (S.  0»lfai4  nf  Shad.  AHaKihuM.  b  Bit»).  Bs* 
diehtotkiBifiiii  tfai,  tkh  anf  dai  Qa^dela  dletee  «TÜdidie* 
Pafsoo  iMiidil^ 

Als  wahr  und  historisch  wirklich  dagegen  wird  man  folgende 
Satze  2a  halten  haben:  In  Rom  ^nh  es  auf  dem  Ochienmarkle  (fero 
bonrio),  in  dem  achten  Viertel,  in  der  Nähe  des  palatinischen  Berges, 
einen  (den  sogenannten  runden  oder  kleinen)  Tempel  des  Hercules,  dei 
triuilpUMiidea  oder  siegreichen  oder  bdJMdien  (Hercnlis  Truimphar 
Si  «.^yfatMit  t.  Pitt^ÜB),  waÜ  «inor  BÜdrfvl«  daa  QotlW|  md  yvt 
dMü'i'aai^  ilMid'Cb  iUtar«  «  vttadmm  gMUt  Hiav  wned  daa 
Ootte  Ton  den  siegreichen,  im  Trianpli  in  die  Stadt  eingeaogenea 
Feldherren  der  Zehnte  der  Beute  dargebracht  (vertrU  auch  FIntarch.. 
CrasBl  2.) ;  dinn  bewirtheten  sie  im  Tempel  ihre  Mitbürger  mit  wahr- 
haft herkulischen  Gerichten:  mit  Honigwein,  mit  grossen  Broten ,  mit 
gekochtem  geraildierten  Fleische  und  mit  reichlichem  Braten  von  dem 
frischen  Opferfleische.  Ausserdem  ward  jährlich  ein  junger  Stier  ge* 
opfert  y  4«V  moA  nkht  tm  Joch  gesogen  bitte.  ■  Sm  Opfer  Mlbit  ge* 
■eliah^  meb  giMiMdi^  Waiie,  d.  h.  nni  MUelt  den  Kopf  «übe- 
dodtt,  bekränzte  sich  dieSdiläfe  altWaiMpBppel  (eiganfliah  dieZieidd 
der  siegenden  Athleten.  Arhrtat.  tegm.  rer.  publ.  p.  81  sq.  ad.  Neum. 
afid  anderswo),  libtrte  ans  grossen  Bechern  und  betete  tnm  Gotte. 
Frauen  durften  nicht  zugegen  wln.  Mit  dem  Dienste  waren  anfange 
%wei  ▼ornehme  Familien  aus  de»  Fatriciern  beauftragt,  die  JPotitier 
und  Pinarier,  dergestalt,  dass  die  er&tern  das  Opter  verrichteten,  dia 
l«ldCn  thtt  erst  wm  Vahle  knitan  nnd  dabei  Sim  IM^nrte  ftfete«: 
Hei  PkieeterOiuRi  ww  in  dioMv  Familie  erUi«^^  Us  die  eitteM^  dufc^ 
AppietClMtefeiMtet,  öflbiftlicbe8UeTea>-wdnrMbefailidifiMiB- 
ten  sie  »ich  des  fernem  Dienstes  ~  dafür  ani^ellle  und  alsbald  wun* 
derbarcr  Weise  verlosch.  Die  Pinarier  dauerten  noch  fort  bis  zu  fi- 
«:eroii,  Dionyjüins  ,  Diodnt^  etc.  Zeiten;  doch  lässt  Livins«  (1,  8  donec 
Fiuarium  geai /ttitj-schiiessen,  dass  s{e  auch  su  seiner  Zeit  aasgestor- 
ben waren*  - 

DieM,'  «ler  mit  fcinen  Wetten,  der  Culta«  im  Herailei  !■  Ronp 
■ach  felaer  Ealitdnuig  Ist  der  fllaaiai»  «ai  wMttm  Jeaer  läfßn»  eai-' 


*  r  — _ 

•prange,  <l«v  ATem,  Biu,wric]iem  er  sprtJBBte,  litf  AB  iiimii »♦     wldhen  . 
,  fidi  dos  n^hiiclie'Oewelie  bimcIiIom,  ood  voa  weichest  atti ««  lidi , 
entspann.    Der  Zweck  des  Mythos  ist  also,  den  Urepffong  Hes  Caltas^ 
über  den  Bich  ia  späterer  Zeit  aichU  voxiuid*}»  nüt  UAUe  der  JPJm»- 
.  -  tatie  Bacfamweiaen.  - 

Der  Mythos  ut  uho  e|n  rdigiöter^  «Ea  Iti'rdWc&er.  .  K^m  seinen  ' 
ilIfcetiMiliMi  Warth  aalbatiilft«  fo  ist  ar  mnnigfalU^,  leiÄ  w  ww^. 
pehiaiaMi  Siiulwaaa'iwA  sfa  fAdtiiduf  PayrtaHwy  ifw  l»«i*iidef« 
gadgnati  Jtiiar  ■ibh  am  ihm  die  bettefe  vta.  Afadttar-^amidit  ^aham 
^  , Uid[>ezweifelt  hat  er  in  Rom  seinen  Ursprung  gewonnen;  es  ist. 
also  ein  lokaler  Mythus.     Doch  hat  mnn  dasa  auch  die  griechische 
'  Mythologie  benutzt  und  naoientHch  dtüäelbcn  mit  dem  g:ri6chtschen 
•  Mythus  über  Uercoles,  den  Waadcrer  nach  Iberieu,  .tuid  sein  Uolea/ 
der  gerjronischen  Riader  in  Verbindung  gebradit. 

Ifkm  «a-aalitMHbat^Ml  MuiipU  uÄwfliNft}  Im  gaUanZoi^, 
•Itw  dar  MmiiclieB  Litaiatar  war  av  ■dwn  TSUig  gavattlL.  . 

MiU  noch  einige  Andeutungen  zur  Erklfirung  Ton  EiozelheUen  hn  ' 
Hjflnu.    Das  forum  haaii—  (iton  hos) ,  desgleichen  die  Sitte ,  deni: 
Hercules  einen  Stier  zu  opfern ,  war  besonders  die  Veranlnssnng,  den 
Gott  auf  seiner  Reise  ans  Iberien  nach  Italien  kommen  zu  lassen;  weil 
daher  nach  griechischen  Sagen  er  die  Stiere  de«  Geryon  geholt  haben 
sollte.    Sein  Beiname  Victor  führte  darauf,  doss  er  innsate  einen  Sieg 
«rangen  MeD.  Vahav  ,w«if  Hfac  twrf  db  Fhiahilia  auf  obiaa  aalwn 
GiganstaDd,  wMuae     cinaa  fwimitm  Staff  iaibat«   Ei  w»  ^ 
Nähe  dat  foram  haarina  Uttd  dar  m  WiOThaa  da  Fels ,  der  ebe  Hohl^ 
gebildet  zu  haben  schi^.    Aber  es  war  so,   als  ob  sie  gewaltsam^v 
Weise  vernichtet  worden  wäre.    Es  lag'en  eint  Menfro  Felsstücke  um- 
her  (Virgil,  c.  1.  190  sqq.).     So  wie  nun  Herculfs  iiUcd,    was  toi^ 
übermenschlicher  Kraft  zeugte  (vgl*  <Hc  Kutiibothren  am  See  Copail 
[Otfr.  Möllers  Gesch.  dvc  Min.  und  bei  rheoium.  Fausap^ 

Vni,  24^  2  daa.  biprr.),  sallto  gflanidit)  ao  kiuita  atmeh  Hm^ 
WttiMM  iartiart  Was.  Maa  aanala  fernar  dia  Stfaga  wß  4m»  Beif« 
(nadi.  Dtadar.  o.  L)  dia  Ctakiidia  St^ga«  gaMUehlttdi  luigawlw  w#9 
Iwrf  Ahar'dar  Bfydnif  leMdiaiaa  wafcalant—  Nanaa  vaa  ^lMii| 


'  *)  Der  Hereuletdiaast  als  Dieast  des  Hercalis  Victoris  etc.  ist  natnrlicli 
•Hl  nach  Bfteanag der  Stedt,  änt  dann,  als-Bomer  Sii^  vad  Triumphe 

erfochten  und  mit  griechischen  Culten  bekannt  wurden,  in  Rom  rinjr^  führt 
worden.  Schwerlich  vor  Vertreibung  der  Könige.  Aber  auch  lauge  vor 
(der  Zeit  des  Appins  Claudius,  wo  des  obigen  Herculesdienstes  snetsthlita- 
,  rischer  Erwähnung  geschiduL  Was  Massurius  Albinus  bei  Macrob.  c  1. 
über  die  Ent^trlinn<r  desselben  engt,  kanu  durchaus  nicht  auf  die  Stiftung 
des  Xempeli  und  üienstes  de#  liercules  auf  dem  Ochsenmarkte  bezogea 
Verden.  Vielleicht  war  es  der  bei  der  porta  frigeminat  Gans  mistatthnll 
ist  nach  dem  Obigen  auch  die  Meinung  den  rar^  iliin  (hpi  Strab.  c.  man 
könne  aus  dem  We^cn  dic^ies  Cultus  auf  dem  foro  boaiio  abnehmen,  ^^ia- 
^en  wären  die  Klemeate  des  ronuschea  Volk««  gewesen.  Dafür  .aeagtli^' 
ciiam  dw  IHoatt  der  TmI»«  der  lo  alt  liir  flia  ilan  Mlbst 

*  '  •  Ii  "  • 

I 
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ebemaligen  Bewohner  der  Hofil«^,  Cacns,  lier,  bringt  iiesen  mit  Het 
TJiat  dei  Hercniei  in  Verbindung  luul  sa  —  fdUt*4iP' UMti  im  .H«r- 
«Kto«  in  Rom  entotenden  sdn« 

So  viel  fnr  iftrt ,  f^rnügend  nm  darnns  dns  Walten  des  Mvtfina 
zü  erkennen  und  ühnliclin  Erklärung;^  -  Versuche  zu  unternehmen  und 
auf  golche  Weite  die  Mythologie  zu  einer  reellen  Wiiseuschaft  %a  er- 
heben.     '         '  '         .     .     '      •  ; 

•  ' '  '  St  W.  H^fftnt  In  BnUdmiinir  «•  ^  H. 


« 


Blbllogr^lil^Iie  Berichte  und  Sliscellen. 


Ueber  die  neufiochdeutsche  SuhstantivdecUnaUom» 
Von  G.  8cli61ev  In  Daa%. 

er  Gelegenheit  gehabt  bat,  Ausländer  im  Deutschen  zu  untcrrich«^ 
leo»  wiM  gvftiiiie»  lükon,  daie  bei  Biaibang  des  totymeleg^ttdi«« 
neüi  der  denft,  iBmfuiiik' die  gvanto  Schvie^eit  ia  te  ümtMr 
lung  der  Sabstantivdeelimilion  bovoHritt»  eiiMU  P^incle,  welclier  Ii 
den  im  Auslande  gescbriebenen  de'ntedbeil  OmnfaMlII^»  sebr  «aagfll* 
baft  behandelt  ist.  In  meiner  ^orij^es  Jahr  erscluenenen  nermnn  Gram- 
mar,  so  wie  in  einer  jetrt  /um  Druik  fertipfeii  Gramiuaire  ailemande 
bftbe  wh  mit  BerückHichlji^un^  dessen  ,  Mua  iu  neuester  Zeit  in  Deatscb- 
land  über  ileaUche  licclinaiiuu  gtiächricben  worden,  fuig«ode  Anordr 
jUMg  alf  die,  wi^oambr  icjheiiit,  zu. pnctiHtai  Zweck«  fibeiteiia«» 

Mr  MfBBff ;jni^,-  va4  Ulla  «aLfreuadlicba  Beriditigiiag  4ei  Majfdk 
Jiafleii«  f 

Es  »ind  drei  Deelinatiomen  asmmehmen.  Nach  der  enten  gebea 
a)  alle  Substantive  sächlichen  Geschlechts ;  h)  die.  eineylbi^^«'n  Maccor 
lina  (nlit  wcnin^en  Ausnahmen  in  der  dritten);  c)  alle  mehrsylltigea 
Ala^culiaa,  die  nicht  nach  der  dritten  ilectirt  werden  (Sdi.  dritte  De- 
«ÜaaL).  Kacb  der  zweiten  wprden  alle  Femininii  abgewaadelt.  — - 
]9or.  4|ttt9n  fiMgen  «)  die  xdadeiiMiMi  Sabitantfra  niaalidien  6e- 
^flhlachtaaaf  «9  ««leii0..aine  Penoa  (vanaglicb  T$lb«nianiett),^.4)deff 
ein  lebendiges  Wesen  bezeichnen  —  Geselle,  Prensse,  Rabe;  b)  eiof 
kleine  Anzahl  einsylbigiar  Mascol.,  welche  früher  meist  anf  e  ausginr 
gen:  Fürst,  Thor  u.  s.  w.  (vollständig  gesammelt);  c)  die  Personen 
bezeirbnendcn  Freradw5rter  auf:  at,  et,  it,  ot,  ut;  and,  end,  ond ;  ak, 
ek,  ikf  o]ij  uk  j  ast,  est,  ii»t|  ost;  arch;  ect;  og  (einige  andere,  die  her 
«op^en  aijgtigehen  sind).  —  Der  Fels  (alt  Felse),  des  Felsen,  ist 
imondvv  ai|.«rwibnen,.8a,Tie  eiuige,  weleiia  im  Siiigal.  awitdia^ 

Ifaebbar,  Vavfilir. 


4M  WHUosHkfUtOta  £«icbte  und  jMSdcellMu 

CSifitg.  Singular. 

Der  Nomiaat.  unbestimmt    Der  Genlt  hat  die  £iidang  et  odw« 

(näher  beäüannt).  —  Der  DaÜT.  1^  e»  oder  ist  dem  Nominat.  gldd»  - 
(näher  bestimmt).  —  Der  Accusat.  ist  dem 'Nominat*  gleidl»  — -  HU  ' 
Kopf  —  G.  Kopfe«  —  D.  Kopfe  —  A.  Kopf. 

Plural,    Hier  l>emerke  man  ^^mfin ,  ob  das  Sabstantif  einsylbig 
oder  mehrsylbig  1  ob  es  einfach,  uder  zusüiiimciigefeietzt  iat.  , 

I)  Die  eiosylbigen  Maäcul.  haben  der  Hauptanalogie  nach  im  Nom. 
FlamL'  dfefiirinng  e,  ni^  lassen  o  (au) ,  o,  u  in  ä  (äo),  d,  u  umlauten: 
Hala»  Ziuini,  Kopf,  Fom  «tc.  -*«  Ein«  imhiltaiinnftssig  geringe  Ab- 
salil  lut  den  llnlaiil  «fcM^  wia  Jrm  ^  Arme  (sia  gind  mdglidit  voll- 
ständig gesüitiinelt).  —  Geist  —  Geister,  Gott  —  Gtötter,  Ort — 
Oerter,  Mann,  Rund,  Strauch,  Wald,  Wurm  folgen  der  Analogie 
der  einsilbigen  Neutra  (Sch.  II).  —  Staat —  Staaten,  Zins  —  Zinsen,  • 
Forst  —  Forsten  (Forste  findet  iiqh  auch),  Schmerz  —  SchniLrien, 
Mast  ■ —  Masten ,  Psalm  —  Psalmen,  Sporn  (verkürzt  aus  Sporen)  — ^ 
3ppren ,  Strahl  —  Strahlen  bilden  eine  Gruppe  für  steh.  ' 

II)  Die  eiosylbigen  i\eutra  habeu  der  Hauptaualogie  aach  im  Aom« 
Flor,  «r  wA  dM  Uniavt:  Blatt — JBlattf»r ,  Haut  —  Hftiiiar  n.  a.  w.  -i-  ' 
Vur  ▼evhSltiiifnviäNig  idiwach  itt.dle  Zahl  darar » '▼«lc|iff  ini  Fliinl  • 
und  hmmm  IJmlaBt  Inhan  (da^iaiar-<-.Gb6re  hat  tami  Flnr.  Ton  d«r 
Chor,  und  das  Bohr  u.  das  Boot  haben  besser  im  Plur.  BpotOi  Boh»»}}  ^ 
das  Pferd  —  e,  daaFfond — e  (iiio  sind  nach  Adelung  gMimmoU). 

ftl)  Die  mehrsylbigen  Mascul«  und  Neutra,  welche  sich  nicht  auf  e, 
c7,  en,  «>r,  lein,  t^ uns  endigen ,  haben  im  Plural  dem- Nom.  Sing,  ein  d 
angefugt:  Jüngling  —  e,  Labsal -ro,  Harnisch  — ö,  Dickicht — e, 

^  Gericht—- e,  Maanscript  —  ©  u.  s.w.  —  Kur  folgende  habeu  dabei 
noch  den  Uinlout)  Beschlusa —  Beschlüsse,  Bifechof -r- Biifcbüfe  u.s.w. 
{«•  aiiid  daxaa  atwa- —  GatcÜeclit  *^  er,  Ganadi  ^  Gaarfafaefv 
CMdbl  (inkiOf  Haipital  (8pild>v  41i|iBa«k  (tSm  gnl  PwlMiicnlX 

,  €hHiAth,  G«»»Adt,  Goatriuch  haben,  jedooh  iMt  alU  ia^Mr,  ikk 
■ach  der  HaifiaMlagta  dar  ejasylbigeB  WaBtwmgaiMrtat 

IV)  Die  mehriyniigen  Masoollw  imd  Neutra,  die  auf  die  unbeton- 
ten Sylben  e,  el,  en,  er,  letn  ausgehen,  so  wie  die  Neutra,  welche  mit 
Ge  präfiirirt  sind  wnd  sich  auf  e  endfg'en  (Gewebe),  haben  den  Nominat. 
Flur,  gleich  dem  Nom.  Singal. ;  nur  gebe  man  folgenden  noch  dea 
Vtolaut:  Acker,  Apfel,  Boden  (nicht  Bogen) ,  Bruder,  Faden,  HaogeV 
Hamnier,  Gatten,  Graben,  Handel  (querela),  Hafen,  Kloster,  Laden 
.(lakania),^  Magen  (nichA  lamar),  Mantel,  Nagel,  Ofen,  Salleii  8cliw»^ 
Igav, '  SotiMb^  Täler,  Tegel  .(nlcU  Hannel). SttefM«  Fmteffe^  , 
Geisel*  haben  gewöhnlich —ii»- werdes  aber  jetst  auch 'schon  regel- 
mässig ohne  n  gebraucht.  Gharacter  (bei  Jean  Paul  Im  Plur. :  die 
Character)  hat  gewöhnlich  Charartere.  —  Der  Fiorber  —  n,  der  Mus- 
kel—  n,  der  Stachel  —  n  haben  ihren  Plural  aua  fräjienii  Femi^  - 
GoMhlacht  (die  Beere,  die  Moskel,  die  Stachel),       .        '  ; 
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V)  Die  Mascnl.  und  Nentra  auf  e,  die  nicht  mit  Oe  fMgiti 
haben  iin  Flur,  en  (n):  tnde  — n,  Auge — n,  Funke  —  n  u.  ■.  w.  — 
Hieher  gehören  auch  die  jetzt  mit  wegf^latsenem  e  {^ebrancliton :  lletta 
(Bett),  Uemde  (liemd),  Hene  (Men)  —  Ohr  (altülire).  Der  Käm.-.- 

TI)  IHo  SMliyllM  ia  iMMi  Ml  Umm  warn  ala  iii  «Mftliii^falMi 
SalwIraliv^MMiUidim  GMchleeMa  «igaMlMniPwdMiy  lud. liebtet  üch 
M  aadi  Awr*AMU*  «ler  einsyltiigr  n  Neutral  Bcnofdinis  Iir« 
tlinm  (im  Enfrlischcn  iiom  in  Duke  liom).  • 

VII)  Der  Genitiv  u.  Accusat.  IMarül.  sind  dem  \riniiiiat.  Flur,  gleich; 
der  Üativ^  wird  gebildet,  indem  dein  IVom.  ein  u  unpefü^  wird,  >vena 
dieser  ;^icht  schun  tian  hat.  Vater  —  iLea  Vutera;  die  Wageui  den 
Wagm.  («III  nah  Ar  üe  Ha  lNfeL> 

1)  Fliair,  Fuike;  istehe  (Bvhaldte),  CMuln,  Glaahe,  StafU 

(FocMtapfe);  Haufe,  Narae,  Same,  Schade,  Sclialte,  WMIo  bilden  ihren 
Sin^lar  ond  Plural  nach  der  Snppbaition  eine«  auch  häufig  gebrauch- 
ten Noa.  Sin^ul.  anf  — ■  en  nnd  ^chen  also  vio  der  Bogen  (der  Scha- 
ded  hat  allein  den  lJni(aut  im  Tlur.);  auch  da«  Heis»  G. lienei)%  Bat; 
Heraen  folgt  theilweis  dieser  Analogie. 

2)  Bie  am  der  latelo.  oder  g;ri««hi»di«B  Spnche  eBflebataB  SiMm- 
Af«  folgep  den  geir<imlicii«Hanptregetn$  4oeh  Ut  «i  hcfMikaa,  daat 
dklealgM,  veldM  %m  Shlgnl.  mufwSmißAm  Mmy  da«  JMku 
beibehalte»,  im  Plaiml  en  (n)  haben :  Boctor — en,  Genius  —  Genien, 
V^rbam  —  Verben ,  Hinis^terium  —  Ministerien ,  TriutnTir  —  Triam- 
^rn  ,  Gonsnl-" — Conunln,  Heros — Heroen,  Pnctam  —  Pacten.  Nach 
dieser  Analogie  richten  sich  auch  die  Plnrale,  welche  in  der  wigsen- 
•chantlic^en  oder  Canzlebprache  direct  von  alten  Pluralen  ubgelait^ 
aind :  Margiaalien,  Ingrcsdienaim,  Caf»ilalkn^  Copialian  n.     lf . 

'  f)  n  VamlflhBiM  m  lPlni«l«»,-die  hei  gtekhaai  fiaguL  itdk  !■ 
^hoildcRh  diaBedeirtüngniramlananii  Band -«r  Binder  ^Bandet 
TiM^  TAoher  TnchlB ;  Kleinod  Kleinode  ^einselne)^  Klefair» 
•dien  (coUectiT);  Juwel  —  Juwele  (einzelne)  —  Juwelen  (e^jllMttr>f 
«enOi  —  aeiülh«  (ehnaiM}  — %aHratheii  («oitoriOr^Sj  «.iv.  . 

glild»<IMb.  A■MlEi^  —  BwTlaftf  häl  hi  dMr  üagtf  w  (a» 
«hRw  «af  «r  adat  I  «Hvehl^  —  Falgenda  («a  Ooh 

der  Analog,  dntylli^cr  Ma«eal.  richten)  haben  iai  Nona.  Flar.  e 
den  Umlaut:  Angst,  Axt,  Bnmt,  Brunst,  -Brust,  Fautt,  Fmcht,  Hand, 
Haut,  Gans,  Gruft,  Kraft,  Kluft,  Kuh,  Knn^^t  Lnns,  Jmft,  Lust,  Blacht, 
Magd,  'Mans,  Nacht,  NoUi,  Nnss,  Naht,  Suu,  SUdt,  Schnur  (filum), 
'Wand,  Wurst,  Kuaft.  —  Matter  Mütter,  Tochter — Töchter  sind 
hnaiadlwaa  aserhep^ —    Knnfl  —  Knnfte,  Flaeht  —  flUtelMH 


Ansfluclit  —  Ausflüclite  —  aach  alle  aaf  nicf  haben  e:  die  Kennt- 
oLm  —  e,  ^  Bfadil  und  Nacht  haben  den  Planil  der  Mehrzahl  der 
VBiitiiiSMl in  Weüma^ten,  Ohrnmaehtat,  Anmerkung.  Früher  hntteti 
nUMbe  F«niiiini  loikGeHlC.  luid  Pat^dft  Singul.  en,  wovon  nocli  Ue^ 

todori  aof  EoImi,  Ja  Gadlai,  mi^Sittni. 


Dritte  Decltnation, 
Alle  Caint  des  Siqgulnri  iiodr^iiBnils,  ausgenooimeii  der  Nominat. 
jSffignl.,  haVeii  m  (n):  d«r  Bote  —  dor  Bfenach  v.  >•  w. 

t        .      DecIinaUon  der  z^usammengeseUtcn  Sahstantive. 
'  1)      «fti  BttklMttr  «0  MMmmeagMottt,  duM  lein  letzter  Bestand- 
flml  dch  ab  eia  soaM  etnselif  gelniacliiicliM  SMaatfrvonraiMt, 
siclitot  fich  Geschlecht  und  DecliaaCba  aadh  diaMHi  im  Baa«htrr(3), 
die  Hausfrau  (2),  der  Cifomater<l)w 

2)  Besteht  ein  ^nsammen^setztes  mase.  «der  neutral.  Suhstantiv  in 
seinem  letzten  Theilc  aus  rintr  cfn«iylbigeii,  nicht  n\s  Substantiv  jctxt 
gebräuchlichen,  Fortn,  so  hat  der  Tiural  -^e  (rjt  ohne  Lmlaut:  Wie- 
dehopf, Gemcgross,  Witzbold,  Auilo«s  u.  s.  w.  Nur  ia  Diebstahl,  A«^ 
tiag^  Ablass,  hat  die  Waiiel  den  Umlaut  im  Flur.  ' 

Wer  um  eine  AbMfang  des  WwM  Jfto^  ▼ethgav.Üt,  der  mer- 
ke, dass  das  Wort  herstammt  von  vißya  (ich  beaelaä»  epfile  ab) ^ 

ßolo?  (Gm  ausJassend)  und  ^ms  (Lich^  Sonne),  und  dass  es  bedeutet! 
ick  erlösche  grollend  das  Sonnenthum.  Ueberh  HTipt  morgen  sIcTi  ilre  Phi«> 
lologcn  merken^  dass  alle  jrriechisphe  Weibcrnameu,  diu  üctk  axd  ^ 
«ndigen,  diesec«  ^  voa  dem  W  orte  i](os  haben;  Diess  und  vieles  Andere 
iisini  naaflAvea'an  F.  won  Kiiiro wsky -EicltenM  sämmtUche» 
ITerfcnt  [ihtbu^  naaec  ttlt.  g Bde^.&$TUf»  laOr.]  Bd.  S  S.  m& 

De»  Naow  Cear  Ist  aach  KmnMk  Wtndmogmi  aUU  «Ol  €kmf 

verdorben,  söndem  ein  alter  orientaKsoher  Titel,  velcher  in  der  sla- 
Vonbchen  Bihr Ifihersetznng  sich  findet  und  liesondcrg  den  K&iscrn  dee 
Ostens  und  den  Khans  der  Trit?iren  heirrclegt  wurde.  Er -bezeichnet 
im  Fersisdien  höchste  Gewalt  uud  kt  die  Endungssylbe  für  vtelf?  alt- 
aMjfudte,  meditdie  und  babvloniächo  Kunig(>uamen  geworden,  z«  B. 
Hebnclidneewy  Nabonaw,  KobdpDlawar,  Belsasoriu  ^ 

*  ♦ ' 


Unter  den' durch  die' 
liehen  Expeditien  in  Morea  am  Alpheus  ^cfiindeaea  Bnudistuekenveai 
Giebel  des  Zeus -Tempels  in  Olympia  befindet  sich  eui  nach  Pari«  ge- 
l  üiiiinencs  Basrelief  [  N Jbb.  1, 4§&.  j ,  auf  welchem  des  Herakles  Kam-  • 
pfe  mit  wilden  Thieren ,  rem.  denen  er  Crriechenland  säuberte,  darge- 
.itelft  sind)  und  wekhes  nach  Fausanias  eine  Arbeit  deä  Alkamenes,  ' , 
«Sehaien  amWkUkuH  Ist    DerVainrfencher  Geoff rel  St  HU«ir« 
bar  daiiÜMr  «iaa  AUiMidlang  belMtift  gwiMht,.:i« 
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MfflLM^      Ifa'ihii  ^-^-^^  — »  *«-^» —  AM 

auf  diesem  Basrelief  dargestellt  findet.  Tn  dem  kretitclien  Stiere  liat 
er  einen  Auerochsen  erkennen  wollen.  Ein  Avssng  spa  dieMt.  AlAailA- 
Inli^  stellt  im  Morgaablatt  lä&X  St.  U(l  ff.       «  ,  ^  ' .  r 

«dbMMii  Mwi  mim  Jan  1880  bi  d«m  gateotoK  Jalifa  6»  jiepf 
Weilta  eüiduwWy  von  denan  niir  eine  kleine  Zahl  neue  Aaflageig^/ 

Uebertefanugen ,  meist  auf  dem  Deutschen,  die  übrigen  Ori^inaV 
werke  (dem  i^rössten  Thelle  nach  von  geringem  Umfange)  sind.  Der 
irissensLlialtliche  Gewinn  ist  alkm  Anschein  nacli  sehr  gering^.  Aus 
der  Fhiiologie  finden  sich  nur  awei  Werke:  Piatonis  Phaedon  cum  pro^ 
UgümeniB  et  oimotalMm^  ^rytleaiociU*  (Leeden)  o«d  dm—  SjfiMi9  Mf 
Maa  (pent).  Am  den  Valfnatew^gaii  eaiaB  anrahot  die  ktHMh^hf 
UOtrmmmg  «amBtOm*»  WatgttMklß  «.  der  Ares^ner  «ilerMa^ 
2MMi&ltot&efc.  Mehr  ist  über  diaieiL  Katalog  ^  ^  Blitt.  Hut  % 
IhtaAdfc  m  Mr.  IM  baikliM 


Von  den  in  Nordiiinetica  am  Schills«  des  J.  1830  neucri^clilcnene^ 
Schriften  sind  folgende-  auf  das  hebere  Schulvesea  bezüglich:  Tej- 
reatii  Cartbaginienais  Jfri  Andria,  NoH»  anglkU  ühakmÜ  Ormmutf 
If^aUacf,  in  Mwn  /aviirttitis  acodeaiiffe,  Baftaa.  iUehardM,  Lavi  4 
SaVbra^lt.  W  S.  U.  AppeMt  tQ  Mteaafi  Qmtunt  ßtmMßg 
itimIkiktiU  m  fla  CftaMar  ^  Jipttif^CSmr.  Bs  Jamn  Sheridan  Knm^ 
JßV  Dwigned  for  PractM.  J9brereises  in  DeeUmatian.  —  Firi  Rnmaef 
v>Hh  Introductory  Ejerci'w»,  intenffed  as  a  Firtt  Book  in  the  Stud^  of  La^ 
tin;  with  EngUsh  Notet,  By  F,  P.  Levercit  and  T.  G.  Bradford.  Boston. 
Hilliard,  Gray  et  C.  20»  S.  12.  —  Elements  of  Mifthology}  ar  Cluasi' 
eai  Fable»  of  the  Greeks  and  Roman»,  Ar-tka  Um  ijf  Sdaeb.- 
Potior  of  Amerivm  i^palar  Lmm>  PWIaddphk.  Tewee,  Hegaa. 
&  18.  •■'^  \  d  C^ayrdfc-ifaa  IVfaavac^  aad  J^qilaiiatofy  BitUvunTß 

fftfl  Ifcfftfst  r<iaflHlffi|  «ntft  Pronotmcitig  VocaltLlaries  of  Clattical 
Stsripturc  Proper  Name»,   By  J.  E,  Wortetier,  Boston.  Hilliard,  Gray 
«t  C.  400  S.  12.  —  U  %sfcm  0/  ScAooI  Geography^  ehiefly  derived  frot^ 
Malte -Bmn.  By  S.  G  Goodrich.  Boston.  Carder  et  Hendee.  320  S.  18. 
Atlas  designed  to  illustrate  the  Malte -Brun  School  Geography,   By  S. 
Goodrich,  Ebendaselbst.  —    Top»c»  oad  JRe/ereaoee  detigne^  to  ossis^ 
im  Um  SM^  of  mMrUgt*»  Mcnol  Geo^ap^ir*  B^  Jh,  F.  <|ar^ 
JS^aanl  ^aditiaa.  Hartfaid.  Qaak»  ^  C.  —   ^  Mc«!  AlMiaaanr 
Mg  BiU€f  naafni'aiai:  m  jßitloficß^  and  Geogropfttcal  Aeeatmt  ^  the 
PersoM  and  Places  mcnftoncd  in  tJk«  (Hd  and  New  Tulmmlt^  .^IW^^ 
i9  JnAi^d  .4iuaadar.  ghiMdalgbii.  548  S>  18>  >   .  . 

Eiae  Abart  der  dramatischen  Dichtkunst  der  Griecbea  waren  die 
wenigen  Versuche,  welche  ä^Q  alexandriniedien  Judaa,-  ,TaM  daa|p 
Alexander  Polyhistor  bei  BaMbioa  einige  Kir<^eov8ter  eiolgee  b«- 
■lebtan  «ad  da  paarFragmeata  rnfbawabst  habaa«  Einen  toldien  dra^ 
Badicliaii  Didier  der  Jndaa  «aMMie  Alten  da«.&eeMel,  dar  awl- 
jr.M«./.J«flL«.jnMLed.MBilf.Jd.lli|r».l.    ,       »  '  . 


^pIP  '        '  WMjgiiipBMi»  vamwv  JHiBwnm» 

#clbetl  IW  n.  IW  v,  Chi*,  gelebt  hfeben  ra»«»  und  mehrere  TranerRpiele, 
deren  Stoff  aus  der  jüdischen  Geschldite  gcnutnmen  wur,  im  helle- 
nisch  -  alcxcindrinischen  Dialcct  geschrJeben  haben  soll.  Von^  einem, 
dem  Amsug  aus  Aegypten,  stehen  mehrere  Jüruchütückc  bt^i  £iuujbiaii, 
iHäO»  «eigen,  daw  tfaM  Dnaä  ittäiirab  «lae  diilogisirlMBnlb- 
)nÜj^  dtoMMi  wwtf  wliviBi  siMtan  Sncli  MMb  ildii» '  Mb  Ai^^mbIb 
Mtimt  CMkfatt  ihli  gonfluntt  und  erl&ntert'iB'der  SiMftt  ^nttif-  ^ 

Töv  TiSr  'tovtfdfftni»  v^ayo^Smi'  «oe^o«  'El^aryco/^  xarl  <H/l«»vo€  «iü 
iürpitf^vt^^o«  */6^o«<$ilv/Mr.  fizeehiel,  de»  j&dischen  Trauerspieldichter«, 
Iknnipg  sttd  Aegypten  und  Philo  des  Ae]t<^n  Jerasalem.  Mai:h  ihren 
fr^menten  herausgegeben,  übersetzt  nnd  commentirt TOn  L.  Bl;  I*hi-. 
Hppkrin.  [Berlin,  List.  IbäO.  68  S.  gr.  a  br.  12 Gr.].  Die  beigefügt 
ten  drei  Fragmente  des  erwähnten  Gedichts  Jerusalem  hiAtsa  thiiiilÜBi 
^A  MleiaBMdschto'/iiAMir,  M«;  taiii  y^rfesser«  #Br.«M^*flt«r 
lAi  BtoodykA*  Mik  «ta^  «Bid'TiMt  dMi  txti  jftn^feMi  FlnlMMttf  dMti'fittt^ 
ediiehtschreiber^  dem  Byhller  und  dem  Pythagorcer,  aii  irtildilliliÜiili  ^ 
idt.  Die  Fragmente  beider  Gedichte  haben  nicht  eben  grossen  Werth, 
tind  anth  die  von  Phitippson  gegebene  metri^rhe  |feherscf2ifn^  und  der 
Ittcist  kritische  Coinmentar  verdienen  nli  ht  l>Läondere  Beachtung.  Aber 
'Wertbroller  sind  die  ^Inieitangen,  welche  über  das  Literarisehe  beider 
lliebter  fleissige  nnd  siomlldi  ^aUMMige  lladKriditea  cMhakttü',^  nnd  . 
Vä  Ftage'l«Ml«foifin,  wwnn  üa  JaAh  aidit'  aaä  BitmAlMUmtm 
taniilm.  Aa».  ätt  BAM  in  Beck**  JUi^trt.  'Ml,  S  li^  M  t » •  vmi 
Bfihr  !n  den  Heldclb'.  Jahrl^j.  1811,  t  SV-lM-^Sf »-laVikr ImI.  LiMtf. 

Eine  Art  von  Gc^chichte  der  alten  chnHtiichea  Poesie  ist  erschie-  * 
Venin  der  Sdirift:  De  origine  »acrae  CkrisÜanomm  poeaeos»  Comment»" 

fttir  frmMfmum  Mfaai  tedfcH  JUtdov.'  Buckegger  [Fteybmrg 
4.  <«t.]»'  MT  dMi  dIaielBe  Mli  M^infM«yMi,  ÜMfli  M 
lehr  nll  naiiiduligam  dncbirehl Ist.*  1^  Tarff.  iMiMlalt  «fil  da-oiK 
glne  poeseos  saarae  Wkd  i^fii^t  darin  nlehtr,aUein  ron  den  AltMMl  IW* 
bräbchcn ,  sondem  anch  von  den  ältesten  griechischen  and  rdmisclite 
Dichtern  und  Liedern,  selbst  ton  denen  des  Numa,  tind  von  den  Lie- 
dern der  ttUcn  Germanen.  Im  zweiton  Abschfiitt,  de  origine  poe^eos 
ehristianae  in  spede^  wird  besonders  der  Grundsatz  durchgefölirt,  dass 

IWlkietf  DAHdf  lle  Grnndlago  dar  «rttea  Gesfinge  warvil.  '  Im  Al^. 
Milltfia  aiigine  Ttftfanm  poesaaa'^kiliäMe  genenutt^rM'»  iwr  lA 
ämmr  UbgdwleMii,  äau  iSm  tltüfsa  «MtfMiaABldH 
ter  fdich'  na^h'  daft  Griechen  und  Römern  bddeten  und  deren  Metra  eni- 
lehnten ,  aber  gegen  Versbau  und  Sprachreinheit  oft  eündig^eii.  End*- 
lieh  geht  er  zu  den  eigentlichen  Hymnen  über  und  handelt  de  origine 
poblic!  poeseos  sacrae  usus  in  ecclesia  chrtstiana.  Neues  ei^brt'man 
in  der  ächriflf' nicht,  nur  das  Belrannto  ist  gewöhnlich  zusamroenge- 
«MUk-  Ana.  hu  tdker.  Bi.  zur  Darmstädt.  iUrchen-Zeil.  1880  Nr.  96 
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Dr.  Wal&  in  Tftbing^n  sa  enrorten,  weleher  dasn  4areh  eine  drth- 
jikrig«  literarifche  Reise  dnrch  Deutechlaitfd,  Itelii^  und  Frankreidi 
einen  harnfschriftlifhen  Apparat  zusaramengvbrarht  hat,  der  sirh  durch 
seltene  Voll8tÄii(lif;kcit  auszeichnet.    Als  Vorläufer  der  Ausgabe  hat  er 
eine  p1iUol<kgbch  ivichtige  Rpialola  eritica  ad  lo.  Fr»  lioissonade.  QiAx 
'  mmvae  rhetortttn  Graccomm  edilionis  a  «c  vurandae  apecimen  propomt 
4Sikjti»t  Wall,   jiffha  td  UiMm  ptiau&gtmfMim.  [StattgaH,  IM- 
Jaad.  ^MUiM.S.  A.]  amMilm  Immb,  ▼ocfai  «v  mmIi  doi  hmMm 
•MwÜifaWkta  daa  BioilM       filellaa  iea  tiama^fies,  flofatei  «b  ib 
ipevbeuert  und  krittwfc  «r&rtert,  audi  aai&<dein  Beispiel  tob  Batlfa 
Commcntallo  palaeog^r.  ein  Epiinetrtira  anf^eliaBg-t  hnf,  in  welclicm  (iie 
.in  deif  llandtchrifton  Torkoniinenden  Verwechselungen  der  griecbischon 
Prftpaigitienen  mit  g^rosscr  Vollständigkeit  zufsammeDgestellt  sind.  Uo- 
berhaopt  |^icbt  die  Schrift  für  die  griechijche  Paläographie  Tiel.  Aua- 
'4iaMt>Aai.  vaa BIkr  iaSMalb.  JfhtUi.  1831, 8  S.  tltf.,  ia  d,  Jaib 
Wettit  'im]ir.MSB.  M^dlL  ^ 

»'»  *      .  ,        ^  ■■  "  -.w  t 

■  \  !  Für  Unlversitatslebrer  besonders  Terdtent  Beacbtnog  die  Scbrifl:  ^ 
'V«heT-^Uf»  Bedüffini$  einer  hSh^rn  pädagogiaehen  Bildung  der  GeitUiehm 
und  Lehi^;  oder  über  die  Nothwendif^keit  der  Aufnahme  der  Padafro^ik 
in  die  Univeriitätswissettffftaßen:  nebst  chicm  AnhanfTf,  Plan  zu  i^arr- 
Itmn^en  über  Sckulaufaicht  enthaltend,  von  Dr.  Hein  rieb  Gräfe, 
[lifzv«  Nattok.  IBM.  ]A»  12  Gr.].  Fnaii^  m.w»g  dea«- 
•^  VniflBÜtiUaa  gebend  auf.  welehea  aiefat  VoHkmmgom  jh^'Jfmd- 
yogtkagehiHea  wiuden«  and  la  aafnn  hat  dar  Taff^iiMiagt  ITarwHI^' 
W^nh  ler  ieftrar  Vorbandenea  als  fehlead  auKrtellt.  Alieia^aabat  yieU 
mehr  einen  spefilellem  Mangel  im  Auge,  nnd  sicli ,  iiidenrer  auf  den- 
-aelben  nnd  auf  dessen  Beseitigung  atifmfrksüm  niiiohtn  wt>l(t<*\,  nur 
'dai'in  vnr^rifFen,  daaa  er  die  Sache  zu  allgomcin  aiisj.{ira<  h  und  in  inch>- 
rem  i^aakten  aoch  zu  al^iemeia  erörterte ,  obgleich  er  seinem- Maoe 
vaU  aar  jeaea  Kftddüm  RiafcfvaidalgMi  walUa» '  Mm  irfa-Maa- 
i'Pm  M'^dMliiig  Jabtear'dariiivaaal  Amg.  hmdwJ  Mtfaiaa-iä 
4ar6Mil  Ai  fy  pueiä^ogim  la.adtolar  acidwahai  i'iuBnaaiir'[IiB^iai^": 
Tauchaita.  vgl.  Jen.  Lit.  Zeit.  1804  Nr.  tSu]- sa  erweben  aachta,  dai^ 
für  Jatastea  anf  der  UniTerciti^  Vorlesnagen  über  Pädagogik  gebalteb 
werden  sollten,  well  sie  als  kfinfti^n  Srhnlephoren  nnd  Bci«iaier  vom 
Consistorien  und  Srhulcollegiceu  der  Kenntniia  derselben  beddrften«; 
eben  bo  hat  Dr.  Gräfe  auaachtk  nur  die  Notbwl;niiigkeit  dieser  <Ve^ 
tHIge  fü»  junge.  Theologettar#eiam''iralleo,  and  weaM.arsaa^' 
IrM^daKMiVtaiiaiW.liagif  vflitaaJaa  M, 
MMItj  Mwaiil-  arteiiaach  laaaiat'aaahj  araa  wUft- 
fieh  iio(4i  Iblik.  "  .Von  der  firfdhrang  aotgehead',  dasi  Geistliche  A 
Aufseher  der  Schulen  nicht  selten  »ehr  wenig  Einsicht  in  das  Wesen 
•der  Srhiifbildung  Tx-sftzen  ,  zeigt  er  erst,  wie  schwierig  das  Amt  cinei 
ireehten  Schttlvorstehers  sei,  wetcher  als  helfender  u.  rfithender  Frennfl 
das'Iielurars  in  Mettulda  ulid'llitcqplia  immar  daii  üechte  etrkeanea  and 


.  BiWograj^hiicbe  Beridito  uad  ftlüceUen. 

logie  dB  Oegenttand  besonderer  Stiidieft' weiden  m^e.  Dazu 
len  Vortrage  «I6er  ErsielumgnDitteiuehaft  umd  UtderridUskuiut  g^haitOM 
vnd  darin  allgemeine  Pädagogik  und  Erziehungslehre ,  Unterrichttwcsen, 
JteUfrionsunterricht,  Schulktmdef  Schuldisciplin  ^  Schidaufsicht^  Qewhichte 
«ies  Schul-  und  Erziehungawegemt  abgehandelt  werden.  Vergessen  bat 
kr  die.Kateeketik,    Die  Abtbeilaiigen  Getehiehte  der  Idteraiw  det  Brsie- 

Ji  der  mg^ftlbwm  giatiheH—g  adt  wMuMn,   SwdfMt  teieb- 

*dere  fndagogUche  Seminariea  lu  praktitcben  Vebangin  «rfditet  snd 
damit  vomöglich  besondere  UtAmgätduUek  Terbnaden  werden.  Da  der 
Verf.  hierbei  übrigens  sehr  scharr  p^ep-en  da«  Bestehende  sieb  antspricht, 
und  niancbe  Ab- und  Unarten  der  Zeit  rügt,  z.  B.  S.  78 •^101  Aber 
nangelbafte  Einricbtnng  unserer  Gelebrtentcbulen  xleniUch  barC  sieh 

4iut8pricbt  und  lieber  alle  Philologen  zu  Wortkrämern  und  sto^obemen 
Ümmm»äkm  uadiaii  möehle;  bt « tiiflUItei,  im  w  fttf'dl»  dii*> 
fi|iniDg  MbnilHaiipttlMiBBy  dnellMpiladie  vefg«4feii  hat  Bt  idniBl 

-■kill  genüge,  das«  auf  Unif  enftiteii  Vorfesnngto  Ab«r  ErxielMUl^  Tor- 

tgctdniaheB  «nd  gehalten  und  p&^geglscbe  Seminarien  ein^riditet 
werden*  »«ondern  es  dtirfte  dnrrhnus  noch  nüthig  sein,  das«  zu  Leh- 
rern und  Vorstehern  dieses  Feldes  au<  h  Lehrer  {s;^ewHhlt  werden,  wel- 
che Schnleniehnng  und  Schnlnnterrii  ht  praktitich  geübt  habe«.  Der 
Madie  Uaivenitatslelirer  wird  und  kann  den  Gegenstand  nur  vons  pbL- 

-ioMpIMriB  Sludpwkto  Ana  «•flMnniv  ud.  ad  bt  mdglklriudMiL^r 

.diff  Tliaaifo  gm  U|g6-  «ad  kimtCgaradif  mHiigt;  «bar  Oai  ki'lwoh 
lange  Iniae  grii^ud*  Anleltiing  aar  ptaklitcheB  Uoterrtcbts— aod 
aii^angslcanst ,  wo  so  viele  Erfahniageh  beachtet  werden  müssen  ,  Mi 
erst  einen  richtigen  Wep;-  zn  treffen.  Aueh  hatte  überhaupt  der  Gegen- 
ttand  nicht  so  einseitig  nur  von  Seiten  der  Tbeft(oq:nn,  als  künfüger 
Aufseher  der  niedem ,  oder  wohl  aucli  der  hohem  Schalen,  aufgcCassi, 
aondern  in  grösserer  Ausdebnong  untersucht  werden  soUea ,  wan  iiana 
und  aaU  dl«  VaKonlltt  inr  BUinag  kähftigcv  MkUahtaf  «idMai- 

jmiMmt  BÜtaeii»  ml  wte  mta  dM«  Vatt  SellMi  das  8«M  fir  d«Mi 
Vawillto—inttng ,  S.B.  dnrc^  Eiarfohliing  van. Probejahren,  imadk 
besondere  ScholeoHegien  n.  dergU,  noch  weiter  geschehen.  Jetzt  iat 
die  Schrift  7a  einseitig,  und  der  Verf.  hat  einige  Mangel  richtiger  ala 

.mancfaee  andere  erkannt,  aber  ea  nicht  his  zar  tiefem  und  rechten  £:in- 
eicht  in  die  Sache  gebracht.    Recht  brav  gearbeitet  ist  ein  von  8.  12» 
ma  angebftagter  JPbia  au  Forleaungm  vber  iSehulaufaicht,  aber  auch  er 
■iiwMlildta  M«!BaA']iaga  Bidd^   MrIgMM  iriU  dw.Varf.  ^ 

.       d—  tMawiaia  MMulSk  — iar  -dwB  TM  Ihr  HthOrnftOnr  hm^ 

'MMgdbtt.  %Ldfotoit  Aav^def  ]Miihd«rda.L«X.:J0ttHr«m 

Ein  Bach  sonderharcn  Titels  ist  die  Blhlhehe  Pädagogik  ron  Jo- 
hann  Georp:  Keiler,  Pfarrer  in  krautostheim.  [Erlangen,  Palm 
liiad  £«ke.  IfidO.  XlkVl  1  TJilr.J   £a  iit  uuNUcb  efr. 
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wa  mtie  Fuda^o^k,  die  ihre  Gesetze  und  Vorscfarfften  aus  der  Bibel 
entleluit  hätie,  oder  die  üeacliuüite  der  Pädagogik  bei  dea  Uebräera 
and  duisteB  en&hlt«}  ta  tet  filiefluuipt  keine  in .  UMgeaidhrfilichc» 


gehrieben.    Seine  erste  Abttdtaa|^%  überschrieben  :  •  Der  MemcA  voni 
Werden  bis  zur  tnämüichtn  Reifen  giebt Allerlei  über  Entitaiuuig,  PflcH. 
ge  und  Erziehung  deij  Menschen,  ohne  Kürperpfleg^e  und  Geiitesbil- 
dang^  7.11  gchcidrn,  thcil»  rein  ermahnend,  indem  allerlei  BibeUtellen 
eiflgemeogt  und  neben  der  Schul«  im  £lterahauiie,  der  £lementar«chule, 
V«ifeM«itiuigsac]iule,  dem  GjnuMeittB  uA  ierUtfiewim  mnk  von  der ' 
liAMwidKle)  im  M— idw  gdü^latt  wW,  ttnilifai». 
B.  MM  dl«SoMtagfleciiiilift  udi|tln|0B  nki,  Ihtili 
Uitorilch,  wie  m.,  B.  nebea  dw  UkiviMitaten  ataeh  der  Geist  der  alt— 
■ttd  neutestamentlichcn  Ptidagogik  geschildert  i^t.    Die  eweite  Abthet- 
Inng  ist  eine  l'flidtitenlehre  ,   welche  neben  Erziehungsmaxtmen  auch 
Gesundheiteregaln ,  und  neben  Erinnerungen  für  Lehrer,  Schüler  nnd 
Schulauf«eher  auch  andere  für  Gemeinden,  lleirathende  nnd  Verheira-i' 
tbete,  Eltern,  Kinder,  Jugeai  mi  ^ftegenlni  «tMOt,    VMgt^  Mtlb 
im  ümmk  seiiiMr  F^im  aidi  «o  «wCBhUMi  Bwbfl  AmIi  ne^  vldliNiiaib 

vgL  jMk  ut  zdt     Hr.  ia.  . 

e.  >  ■  k 

Von  der  leiten  gewordenen  Hittoire  de»  reeherdU»  tut  la  ^ptaära' 
iure  du  cercle  des  bekannten  Mathematikers  Montncla  hat  Lacroix 
vor  kurxemin  Paris  eine  neue,  sclir  cnrrecte  Ausgabe  besorgt  und  dar-; 
in  auch  Zusätze  aus  den  neuern  Forschungen  über  diesen  Gegenstand 
gegeben,  ja  xnm  UebecBiUM  auch  dan  BewaU  Unzugcrügt,  data  di«. 
Itapf  dat  PjmUmm  dar  QiHdlntitt  te 

,  —  -  r 

Einige  Bemerkungen  s«  dem  Band  I  S.  227  gegeienen. 
ainfachen  Beweis,  dasa  alle  Winkel  einek  Dreiecks 
■naammengenomoimen  sweien  rechten  gleich  aeien. 
Es  ist  bekannt  ,  daes  in  Euklids  Elementen,  welche  wegen  ihrer 
»treng-en  Consequciiz  und  wegen  ihres  wissenschaftlichen  Gehaltrs  un- 
läugbar  vor  den  meisten  Lehrbfichem  der  Geometrie  allen  denen  zu 
empfehlen  sind ,  die  beim  Studium  dieser  tVitientchaft  den  formeUea 
BvMk  IwiipIriidillA  TOT  Aogan  hahai»  di«  FteaBaMhaaiia aichl  «tt 
VaUkamBanhail  begrfiadaC  bl,  wla  dia  TMfe  dia- 

Barllta  Gmndsatx,  auf  welchem  Bvfclida  Pfennala»^ 
theorie  hemht,  gab  von  jeher  Stoif  an  Untertachungen>  man  wmti^ 
felto ,  ob  man  ihm  eine  Stelle  unter  den  Grundsätzen  einräumen  dür- 
fe, und  wollte  auf  vielfach  verschieiknen  Wegen  durch  strengen  Er-* 
web  desselben  oder  wentgsteiiü  durch  genauere  Erläuterungen  darüber 
eine  Lncke  ausfüllen,  die,  wenn  sie  gleich  für  daa  Materielle  dar 
Whiaoialrnft  aiahifiiiihBr  iai,  fadem  dlemiuMtdawalb«B  umi  aal'' 


-iaM  fa 
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Euleiten  strebt.  ^ 
Jeder  Ifalheauitiker,  der,  ohne  dorch  «ine  Ton  thm  telbst  erfan- 

dene  Theorie  befan;ä^en  an  eein  ,  die  veTscIiiedenen  Ansichten  und  Ver- 
suche würdigt,  luusä  7ng'rstehf n  ^  ^inst*  onch  kein  nach  £ttklid  entstan- 
denes georaetrisdies  System  die  hici  Bich  lindenden  Sehvicrigkeitea 
durch  eine  andere  Par»llelentheoile  in-btolM  vennochte,  ohgleich  on-. 
Itr  iea  MadiffMlfteni»  die  »Uh  d«it  beMUfUgtfaB,  bedMteadB  fim^ 


Stande  dto  WhaennilmH  nichts  ttbi%,  lAt  ^^n^eni^cn«  d«rdio  Wahr-' 
beit  des  Ilten  Grundsatzes  laugten  wollte,  den  Bei^^eis  sososchieben 
fB»ieine  ßehaaptnng,  indem  doch  immer  die  Annahme  de#  in  diesem 
Orcndäat'/.e  Au^gc8prochcncn  für  uns  natürUchc-r  sei,  als  dio  des  60- 
geutheils.  (vgl.  Elügels  mathemat.  Wörterb.  im  Artikel:  Parallelen. y 
Uie  vielen  mlsslungenen  Versuche  einer  Begrnnduqg  des  angefochtenen 
0itMi  Inbfla  daiier  gegen  jede'ifMi  eaMchMide  Bmllel«ilk«Mefe-«ni' 
V«iMi  efaiigw  MhMlniuM  gewceki 

•  Bla  folcher  Versuch  licgi  vor  WHk,  Bd.  1  S.  227.  Her  Uer 
flingeschlagen«  isl  fc^  neuer.  Sdhon  Thibaut,  Legendre  und' 
manche  Andere  inac!it<»n  verschiedene  Versuche,  den  32tcn  Satz  des 
er»tcn  Buches  von  Euklids  Elementen  unabhätigig  von  der  l'iiniUelen- 
tbeorie  zu  beweisen,  und  auf  ihn  die  Leiire  von  den  rarallolcn  xa 
slutxon.  Es  ist  ihnen  nicht  so  gelangen^  -dftss  ihre  Ücductionca  kei- 
MliSlllinirrdBuni  gäbe».^ 

Dm  MtdiUdi«  MiMtniiflii  eohlM  VeAnchB  w«fde»  «■  mf 
den  8. 127  gegebenen  Versuch  au  kommen ,  schon  döridi  die  Pebjtf 
Schrift  gerechtfoil^,  indem  der  VerftMiet  den  einfachen  Beweis ,  da^a 
alle  Winl(e!  eines  Dreierk?  ^iifefimmen  =:2R  geicn,  als  Ersatz  des 
27tcn  Lehrsatzes  im  ersten  Hik  Ik-  <.'^c-lu:n  will.  Es  handelt  sich  aber 
par  nicht  um  einen  Ersatz  fnr  df  ti  2it«jn  Lchränti,  indem  End.  I,  27* 
2ä  vuiikummcu  älrcog  ohne  den  Ilten  Grnndsatx  erviese^  werden  kuo- 
■an,  wd  di«  9htm  wmwkuUn^  flebwi^rigkaitaii  «ni  ndt  dein  wf  deai 
IUm  Qmadiate  Wndiradm  HHsb  SmIm  eiatreloa,  de«  mw  fnHIeh 
Mdi  der  VetfiMMr  tat  Sine  teil»»  da  er  «■  Scblwee  leiMs  BtweiiOT 
den  Eurl.  20  ausgesprochenen  Lehrsats,  der  bekanntlich  Converse 
Ton  S.  27  u.  28  ist .  für  den  27ten  LeluMte  voa  Sdttid  anii^k,  wiA 
'•Iso  Satz  und  Conversc  \  crwceheelt. 

Aber  auch  die  üarikllun^  des  Reweises  selbst  leidet  an  einem 
GruttdCehler ,  nämÜcli  am  Mangel  wissenschaftlicher  Strenge ,  welche 
na  Vor  ■Umd  im  ioidMi  Viiteniieliiingea  ervarten  teilte  y  die  dnvd 
wngtkMf  Ldeke»  einet  wksenechefttiebee  gyiteaiei  aewulftlien,  -Der 
VwrlMWr  terlangl,  naa  teile  dat  gegebtae  Dctieck'jlBC  dasth-Bil- 
bimng  seiner  Seiten  in  4  cbngraente,  dem  Ganzen  ähnliclie  Dreiecke 
theilen.  Allein  gerade  darin  liegt  die  nirgends  gehobene  Schwierig- 
keit, dns8  rnnn  nnabhänn^ig;  von  der  Parnlleleuthcorie,  oder,  vras  das- 
selbe ist,  bios  mit  UniCe  der  26  oder  1^  eniea  Sätie  von  E^dL  üb'  1 
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(denn  diese  dfirf<iii  luer  Mos  gobrancYit  werden^  inü  besprorliene 
SftU  an  die  Stelle  des  27tea  oder  *£^tm  treten  sollj,  nicht  beweii«« 
kfinn ,  dass  die  entstandeAeu  Dreifcke  congment  seien.  Es  ist  Kwar 
eln^  Ali  v«ii  y«ctiii(;b  gsmadil,  die  C<i|ifni«iis  ua«l  Aehalidikeit  za 

meinidMtliclMa  WiBkel  habe,  Reicher  tob    4«l  S«ltaM  4m  j 
Dreieclu  proportiona^eii  SHBitoa  ^logeEchlussen  werde.        berolit  ida*. 

der  hier  gebildete  Srhlus?  auf  «l^m  Satze  :  2  ürcjeclce  sind  einander 
ähallcb,  Venn  sie  einen  gleichen  Winkel  haben,  nnd  wenn  die  die#ea 
IVinkel  eioecblicsseoden  Seiten  .einander  proportionirt  i»ind*  Es  ist  diesa 
i|bqr  keiner  too  den  Sä^en  KiipU  I,  1  —26,  ■ondeim  «r  iit  «est  £uci. 
VI,  ^  ^nugesprocbea,  vaA  «r.  umts  M«v  Teilier  mriew»  /WwdQüi 

Ator  wM  mM  amii  di«  Begilfni  vw  Adnüdiirftt  4«  fiMMiw  «PA 
,fMi  FreportaoiiMi  w  Linien  unabbangig  von  der  Pacallelentbeofi» 
wickeln  kann  *  wie  es  £aklid  «eilest  macht ,  so  ist  doeh  hier  deni  Vet« 
faiter  des  besprochenen  einfachen  Beweises  vor  Allem  die  Aufn;Rbe  su 
stellen,  den  so  eben  ansgedräckten  Lehrsatz  liber  die  AehnlichkeÜ 
s^cier  Dreiecke  unter  den  genannten  Bedingungen  unabhängig-  von 
im  Theorie  der  Parallelen  blos  mit  Hülfe  von  EucL  1, 1  —  2ä  oder 
v«B  Ml#MB  Sitea«^  w«ldhs  dlsie«  alleio,  psdjvlcht  mS  Pmll«' 
Im  Iranüieii,  m  teweisM.  D«m  EiMender  dieMr,  Bwirfcmgm.  ipt 
l(fliB nplvllit  Binrwi* bekannt,  auch  sieht  er  gar  kQÜP«  AUgUcbkelt  für 
daaeelben  ein.  Es  fällt  daher' des  gegebene  Beweis,  da  er  thiw  Wwtf* 
dement  ist ,  in  sich  srlh<^t  zucammen ,  ohne  dass  die  Worte ,  mit  wel- 
chen er  geschlnssen  wird,  nämlich  L  q.  c.  d. ,  ihm  mit  EuklidLscher 
Form  auch  i^uklidlsche  Strenge  zu  geben  vermöchten,  und  eu  kt  nicht 
^eUer  nötbig ,  autii  übef  die  daraus  gesogenen  Folgemoge»  etwas  zu 
Iwoicvk«!»  da  dieio  jedeafdlit  eie  mügea  sein«  wH  ^  wciHwit  n^t 
tetw«  mrf  «eUhmii«  haadm«  mgbiflii  «n^tdor  jMmi  ote 


Todesfälle.  ' 


Dm  21  F«br*  aterb  n  Wittenberg  dar  tnbtt  «»  ilev  HÜftiklffdy  vbA 
sveH»  Dirfcioff  des  flieoUg;  Semimvi  Pf*  ,M.  EMM^  Wtummk 
im  eb^m  angetreteofii  IfSiles  Iieb«n^ahre. 

Den  18  März  za  Herderm  in  Cngam  der  Graf  liitftwl  ff^iefßgi 

fast  75  Jahr  alt,  als  Numiämntikcr  berühmt.  Spfne  aasgezeichnete 
Münzcnaamnalung  hat  Scstini  im  Museum  Ilerdervarianiun  beschrtebeip* 
Vgl.  die  Zeitgenossen  6e  Uoihe,  III,  S  S.  79  f .        '  '  > 

Den  30  Matz  zu  Rom  der  Arcbäolog  faul  Aurelio  l  ücöuti,  Bm- 
ier  Yo;i  E.  ViecoatL 

Dan  8«  Mint  sa  Fnakfwt «;  H.      l^maigK  w  Vw«fipgii«gf 
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'      1>»B  19  Mai  tteA'«!!  Dorpat  der  ProfeiiMt  Mär  Anatomie  SMtikholt^ 
trtlclier  aU  Natarforicher  mit  dem  Oapitai»  Toa'KolMbae  ■wiiImbI  ite  - 
tUkte  nm  die  Welt  gemacht  hat,  ST  Jahr  alt. 

f-'-    Den  24  Mai  %u  Lauhan  der  Lehrer  homcmann  am  Gyronasinra. 

Im  Juni  zu  Kopenbageii  der  BibUdthekar  der  königl.  Bibliothek 
Prafefter  Dr.  O.  Ü.  £(oeJb,  der  besondem  durch  seine  Bereitwilligkeit, 
»■üthea  Galahfte«  «wTiaii  ]te«Miaa'8alilti»  KoyanMagew  Hil« 
IbaibMgeB  —laihaa,  «ditaagafraftfi  «av  nni  aacli  aiaig«  flciiiflea 
iKeraiif gegeben  hat,  Ton  denen  die  jängste  ist:  Incerti  ÄrnttottM  Qtri-^ 
i/tUmi  Di€Uogu$  HemUppu» ,  tivt  de  Attrologia  Uhri  IL  Oraeee,  Ex  apo~ 
^apho  rodicia  Vaticant ,  tjiiod  inter  Uhros  manuacriptofi  IFabricianos  erfttat 
in  ßibliotheca  univeraitatis  Jlavnicmisj  nunc  privium  cdidit  O.  D.  Blochy 
J>r.  philoa.  f  profwor  et  prior  subbibUothecarim  in  bibl,  univ.  Havn,  [Iko- 
p«nha(j;«a,  Bfumar.  1880.  VIU  n.  €2  S.  gr.  8.]  Ei  i«t  dieM  ein  nicht 
«laa  wkMgiar  TnMm  fihar  diaJMmlagie,  iw  atwa  an  daa  fünfte 
MMk  a.  Chiw  gaaahriabea  airia  mmg.  Fabiieiaa  «nKlbat  Un  in  iar  - 
Biblfoth.  Graec.  T.  IV  p.  159  (ed.  Hart.)  nnd  tbeilt  auch  T.  XII  p.26i  ff. 
dte  Capiteläberschriften  mit.  Ein  Braehstück  steht  auch  in  Schnei- 
der'« Vorrede  aom  Tliaepbraat»  w«iaaa  Blaeii's  Aaigaba  argiaat  wer- 
den itaoa. 

Am  19  Jnni  so  Bcemea  der  Director  der  Handelsscbnle  Professor 
.  JVma  Carl  MaeUmü  ^ 

Daa  Zt  Jaal  aa  Bndta  iar  PMaaHr  Ii  iar  f  Uloaaf  b.  FäMlItt 

Den  27  Juni  In  Venedig  der  Frorector  des  Ettiabatli-QyainasiaoM   «  . 
Sa  Breslaa,  Prof.  Dr.  WeÜauer,  der  sich  nach  Italien  rar  VHederher* 
dallung'  seiner  Gesundheit  begeben  wollte,  im  S^^^ten  Lebenijahre. 

Ben  9  Juli  zu  Schulpforta  der  Bector  der  königl«  Laadafsehvl^ 
Professor  .^delpft  GoUio  6  Ifonge. 

Do»  ll  iän  M  Dresden  der  Adf  ocat  Jeftima  Wiüuim  Siegmund 
Idaiaart  balaaat  ala  FatMiar  Yäa  Haaaal'a  gaUlnrtaaB  OaalieliladL 

Daa  ISaali  aa  Himbafg  iar  Otaf  Jaüaa  aa»  Man»  aiaar 
galitnddiilaa  äai.  fradiltantaa  BahiiflMlar 
tYsten  Jahre. 

Den  19  JnU  in  Stettgarldar  Hobatk  Mdrit  lUdaatanr  iaa  Uaa- 
jperua ,  68  Jahr  alt. 

In  der  Mitte  des  Juli  zu  Petersborg  aa  der  Cholera  der  Profeesor 
ier  Physik  bei  der  Universität,  CoUegiearath  and  Bitter  TtektgUff,  - 

Daa  8  Aagaat  aa.  Qtaifirapail  iat  Ftatoiiar  iMa  Wti(gA  n  iaa 
Ibbatiill«  lai  Slika  Laiantfabia.  ^ 


fidud-  und  Uinrersitatsiiachriclilaiy  Bei5ideHBQ;eii  ud  < 

BhrenbezeigaDgeiL 

^aaiBO.  Das  Programm  des  Frofessorp  &&tes(l  vom  Schuiyahr  1830 
[NJbb.  1,229.],  ^aifaar  kawafaaa.wfll»  im  Üo  Ctoaig^  iaa  Tia- 
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git  nichU  weniger  a1«  e!o  Gedicitt  «eicn  [vgl.  NJT^li.  II,  112.],  Ul  «In: 
ganz  verfdili««  literarbdiei  Product,  weil  der  Beweis  uch  nar  darauf 
gii«40l,  dan  Gegenatlaia  te  MMmie^  iniUkt  Im  AiMnMkble 
lMlMM«tt  wwM,  gnr  Mi  0||Mt  te  Povti«  mIb  ktalm;  •bcr  ia» 
M  gtas  ifcwialMtt  Art ,  dast  bei  einer  Frtge  der  Art  oiaht  dar  Cagi«  ' 
■tend  idttal»  aaadera  die  Behandlan^  desselben  in  BctrmM  gwagw 
werden  muss.  Der  Abhandlung  nach  fehlt  es  dtm  Verf.  gnn%  an  einer 
richtif^'^t^n  Ein^iabl  in  das  WM«a  der  i^oetie.  vergl.  ftniwliiiti  ^däl,  11 
Kr.  25  S.  lUH, 

A&K8XK&G.  Am  Gjrninatit|in  bai  der  Profeisor  Fitch  eine  Gelialli- 
tulage  TOB  4t  Tblm. ,  der  Oberlehrer  Bruggenumm  wom  t9  TUra;,  der 
ÖhnL  MÜMr  m  IM  TblOL»  die  Leiuw  Ante  in*  Mawtwd  Toa 
I«  !•  TUM.,  «ad  d«r  Lihiw  jPMbkr  YOtt  II  TUeb.  «dMdliB. 

A»cHArrEmvnc.  Der  Gaitwirth  flbel;  na  NocIcstadt^Iien  ei  irfdr 
eeit  einigen  Jahren  sehr  angelegen  sein,  auf  meinen  in  einör  NicderoBg 
am  M;üuc  gelegenen  Feldern  die  Nachgrabungen  fortzusetzen.  Ana- 
eer  den  gewulinlichen  Urnen,  togenannten  Thranenfläschchen  und  Lam- 
pen, Warden  zu  verschiedenen  Zeiten  und  an  venchiedenen  Orten  ancli 
Maasen  n»  Tage  gebracht.  So  «ine,  wahwdhtitHltäb  mit  WOM»  beleg« 
ta,  Miaao  aeharlea  Geprägat.  .Aaf  dar  YordawaMa  fladat  aich  der KafC 
dae  iatea.  Baa  «it  dar  Uigeadai  ^»afaai  Jag*  Hat**«—  Gm  MUf  «af 
der  andern  Terkehrt  die  Le^eadai  JaraKar  Outar  Aug^Puf,  Cos.,  eben* 
faUfl.mit  dieees  Cätan Kopfe.  Ferner  eine  andere,  Cnf  der  einen  Seite 
Adrian^  Kopf  mit  der  Legende:  A^FiANOS  C€ BASTOS,  auf  der  an-  ' 
ien  TTlATOS;  ferner  bis  — PfUTP  unleserlich.  In  der  Mitte  ein 
geflügeltes  weibliches  Wesen  (Victoria).  Ansserdem  finden  eich  Tiela 
BttBi  TheU  nalesbare,  sam  Theil  mit  der  belfiaaiia  grüaifitiitllfta« 

.Mrteile  ibenegeaa  KaplSeMBiaaea  vea  TIberiae,  Baaiiliaa,  Hadiia%  ^ 
Verftt,  Kaaelaathi  «.  a.  1 1  aach  eialga  altdeetHha  HaUtaiaaea.  Aaf, 
der  nntertten  Fläche  einer  Lampe  etehea  db  BmMtben:  C DESSL 
Die  drei  bekannten ,  bisher  der  Verwitterung  antgesetxten  Totivtafela  ■ 
werden  demnächst  auf  Anordnung  des  Studienrectorateii  in  ein  geeigne- 
tes Lokale  geschallt  werden.  Tgl.  über  frühere  Ausgrabungen  Steiner 
Alterth.  u.  Gesch.  des  Bachgauos  Ir  ThL  p*  18  ff.  —    Der  hiesige 
libtorbche  Filial verein  ist  bislier,  aum  Tbail'aas  Maagel  aa  befiUiig», 
tMi  Uterbeitaiii  (wabai  die  Praft  ftlbrfdgwlad  «ad  Marbel  aaaaaadl-' 
»en  afaid)  gar  aieht  |a'e  LabdH  getreten;  uad  aa  aadarb  Oitaa,  wia 
aa  Bmbevg;  liad  daalel  Vereia«,  waalgatens  der  öffentlich««  Stimme 

'  nach ,  sogar  zu  Schmansanstalten  ausgtrtatet.  Dasn  kommt  noch,  dasa 
daa  liunigl.  Miuii^terium  alle  Urkunden  gesehiehtliihen  Werthee  in  daa 
Heichsarrhiv  abgefordert  hat.  Dagegen  erging  von  dem  Kriegsniini« 
sterio  an  die  Regimentschefs  der  Befehl,  fähige  Offiziers  zu  jkriegsge- 
achichtUchen  Forschungen  aufzufordern.  Hier  war  der  OberUent.  ^ 
Um  ao  glflaklidi»  wi^geDokaaieate  ana  deai  «labaebaftea  Mibaadevi^ ' 
wekfte  baatfaiwt  wreB,  hn  daapfe«  43ohleaskeUer  aa.vefDwdeiii,  da« 
Händen  der  Ignorona  a«  aatrebiea.  Jene  Urkunden  ei|thaltan  tinn 
•ieBlidh  nniahbrillaa  rariiapaadwii  m  im  fSbnrfirttf«  .wm  Mahnb 


8clitti-  uBtl  Ualversitttiiiauchiriciit«!!, 


(teular  Origikaldchrelben  ^aUdufoiii'O ;  betowliiK  über  die  hokmi^ 
»chen  Unruhen  v.  31  Mai  1618  bU  1  Juli  1^360;  ferner  über  die  Saclic  der 
Stadt  Donauwörth ,  über  die  Priirfttui^«)lcg«nheit  des  Grafen  PcstacaUt^ 
n.  s.  f.  Viele  Urkunden  wnren  boreitti  an  Gcwerbsleuto  vcrfiusgort. — 
Wa«  Scbulnacbriditea  betrifll,  so  ut  dfsc  äubr^uclur  der  i<Ucia.  i^idbiüe 
Jm.  WkkwMogef-wA  thnv  Mage  van  100  FU  jMitait  Mtop 
1  lUhat  4er  Fkal.Dr.  BaU,  'SStUi^  lweA  aefale Scittiftm mÜMlIM 
fldM  YatiaiigaB  fito  'MwbaadMedlttiv,  Ctavle  ' 
Ifiyaao  und  an  der  Fontlehrnnstalt  mit  grouem  Beifalle  ordiT-- 
net.  Demnach  lägst  sich  von  »einer  Lehrgabe  und  Gelehrsamkeit  wabl 
mit  Recht  crwartPH  ,  tlass  er  das  bisher  sehr  Tcrnachlässigte  Studium 
der  ^aUirvviä^cn^cliuftcii  fruchtbar  erwecken  und  fördern  werde.  Dem 
Jahresbericble  über  da«  kün.  Lycevm  und  Gymnasium  für  das  Studien- 
jakr  18K  iMt  dir  Praf.  Ujr.  BSieh,  Jo»tph  TrnU  eine  CmimmMi»  4e  mm 
»ilafti  Oaiifii«  OMtafteMB^M.  «I  4Ma  {(Witt»  4aMifjiiirwii  rate« 
fedg^ift  [AMÜMgl»  Igrpif  Wtitorfthiih. , Mi.  18  &  JaiaiWridit 
14  8.  4.]  Eg  8in4.4KBB  er»t  dUalMiängen  der  Gelehrten  aber  4faC»i- 
tnriea  der  Römer,  Ton  Ghruchlne  an  bis  anf  Güttiing  herab,  ausam' 
mengest cllt,  und  dann  die  hierhergehörigen  Stellen  der  Alten  nach  In« 
lialt  und  Zuäammeabaag  einer  ncacn  und  genauen  Er6rt<^rnn^  unter- 
worfen, ans  welcher  das  Besaitet  gezogen  ist,  dass  die  Cjeuturiat -  Co- 
mitieB  niemals  wesentlich  Terandeci ,  Baadern  nur  nach  und  nach  dar<:h 
4fo  aMM.Ga*itlaB  vaMagt  w^idan  diid,  1^  «iidllfili  bflUeiM 

OMi  g«w  w^fkMm»  Di«  Ah« 
Jla^ahhuig»  obsclMi  MiM 
genauer  Prüfung  ein  rerschiedenes  Resultat  ergeben  durfte ,  da  datf 
Verf.  einige  Stellen,  die  für  die  Vcrrmdenini^  Afx  Comitia  centnriata 
xeugon,  falsch  verstanden  za  hiibia  scheint,  liosonders  ist  dies  bei 
dffr  Hanptstelle  Liv.  I,  42  der  Fall,  weli-he  seitdem  bereits  in  derScbol- 
xeit,  ibtU,  11  Nr.  16  S.  i:^  neu  erörtert  wordeu  i^t.  —  Das  Ljcemn, 
wa  wvidhiw  lar  LyaeiMih-^ctor  HtMh.  HoffmoMM  mA  die  Lypeal«* 
fffalMiOM«  Dr.  SekuOimM^  AttkmkmmWf  HalMblktfMlaHr  JüvM 
Ite.  «Ml>  Pfhnw  .iMlefieir,  I^iiiif  md-Dr.  itt^  Mumi^  alhlta  in 
genanatM'iMnyahr  36  philosoph.  und  Stiheolog.  Lyceisten.  vgl/Jbb. 
VIII,  418.  Am  8  April  1830  starb  der  Lycealprofessor  Franz  Amelm 
Stram$y  geb.  au  Aschnffenbnrg-  nm  20  April  1780,  über  dessen  Leben 
einige  Nachrichten  neÜNi  eiiioni  \  er7eichnitö  seiner  SchriTtcn  niitgetheilt 
•ind.  Im  Gyoinas.  wurden  in  Folge  des  eingeführten  Schulplans  vom 
<^  f^ebruar  1£KS9  im  August  desselben  Jahres  van  den  rorhandenen  fast 
GiMfm  4to  helini  «ntaffttan  im  dia  iateiaitdha  flladMnle  gewkiaK 


reits  am  S8  Nov.  desselh.  Jahraa  anf  hadirtaH  BafUil  nil^«B«m  Abso- 

lutorialseugnlss  Yom  Gymnasium  entlassen  werden  mnssten.    Die  drei 

Äbrljt^en  €Iaggon  zRliltcn  im  ct>v ahnten  Schuljahr  ft4  Schüler.  Von  den 
Ldirern  [  Jbb.  XII,  41i.]  wurda  dar  f sanyos.  Sgrachinhrar,  Dr.  GaMd 
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BAOBirni.    Datf  Programm  dei  Lycealprofemorf  Dr.  Ströbel  Tom 

J.  1830,  Einige  Bemcrktmgen  in  Beziehung  auf  den  Relts;ioMunierricht 
«n  iSludtefuiTutoUen  [NJbb.  1,  i«4  fjiae  Folemik  ^c^cn  tUii  Lesen 

der  closiiscbcA  ScbrUtätellcr  auf  Gelehrtenschalen.  Ais  das  Haupthin« 
doniifii  doi  RvUgio^slehrers,  dcf  di«  tUtliche  Kraftdei  jaugDii  GeuiüÜia. 
ftelmi  nnd  atftilnNi  8oli,  wiid  aimücli  bingestellt,  d«|a  dnr  EbflM 
iMlftkMMv  ntaiuKit  wimiU  d«  ^anglia^  4wdi  d^  ItaBtnve 
ten'Ajiassiker  bekanntwerde,  so  schwwr wischädlicli  gemacht  werden 
iGtaae.  Es  seien  also  die  verderblichen  und  die  Sittlichkeit  ahariat  lUH.  ~ 
tergrabetulen  he5«!nisr?ien  Clas^iker  aus  <ler  Schule  zu  verbannen.  In- 
de«s  da  sich  unsere  Zelt  zu  dieser  Uähc  der  ilinsicht  und  Bildung  nech 
nicht  erhoben  habe,  so  will  sich  der  Verfasser  begnägen,  dass  für 
jetxt  weni^tens  die  christiicheii  SchriEtsteUer  [lürchenväter]  in  de» 
Mndft  mgM«iintt  gtiM  vivdflib  4n.  in  «er  Sdiplsiit  1881*  U 
Vf.«  B.SMI. 

Pi— wn.  -Bh  Pragpu  daa  GymnasiaUchwTa> gswy  Ton  1830( 

^araUuei»  im  Homer  ^  nachgwiitHm  im  ersten  Gesänge  der  lUadef  ist 
nach  der  Notiz  in  der  SdiniT.cit.  1831,  11  ^^  .  22  S.  ITß  ganz  (selbst  ii^. 
den  Beispielen)  aua  der  dritten  Auflage  von  Thierscb's  griecb.  Grgm- 
matik  abgeschrieben ,  uud  Iiut  un  f^Uh  keinen  wissenschaftlichen  Werth^ 
Badum.    Am  G^muatduui,  weiches  zu  O&teru  löäX  in  vier  Chii-\ 
antoMikr  Alto  od  U  a«r  UdvMdM»  wOieM«^  haisn  Badft 
w.  Jahw  det  Adjanct  M.  MMlhdmm,  {SM.  1, 48».  ]  niaAailaiedwH 
galegft  «nl  in  iaia«         kt  n  iafM^  dietat  Jahrea  dar  SchuUmts* 
ranilidat  M.  Jahne  eii^aiMaB.    Seit  Anfang  dietaf  «l«lv«0  erhalten  di^ 
&ehäier  der  drei  obem  Classen  öfftiiLlli  htn  Unferricht  im  Französi- 
schen; jedoch  ist  die  Theilnahmc  daran  jedem  frcif^esteilt.    Alb  Pro- 
gramm erscliien  zu  Ostern:  Ueber  die  J'crpßirhiung  des  sücbsischm  Va- 
ierland^fißwidea,  für  den  Zwedb  sewier  geldtrlen  Schule,  wodurch  er  kanu^ 
4h3Üg  SU  sein,  imd  Ueber  Befvrmm  in  geleJbrias  SMm.  Zwn.Fftr^ 
ffdg«  MdarBH^iSknmg,im  An.  CSnirvalar  M  Boffmmm  dm  18  CMoA. 
imimddee  jRB^uliljteeltta  M.  JStee  ilw  lU  Jtaw  Ittl  I»  MIM^k 
9tr  Ogmnasium  gehalten ,  ifKiiR»<  ....  einladet  3f.  Karl  Gottfr,  SieheUs^ 
Rector.  Badlssia  1831,  gedr.  bei  Monse.  SSr  S.  u.  8  S.  Schulnachrr.  8. 
Die  ergte  Rede  t^cbeint  besonders  für  locale  Zwecke'  berechnet  gewesen 
7.U  sein,  und  ^ieljt  nur  einzelne  Andeutungen ,  welche  auch  noch  zum 
grosäcn  rheilo  die  Pflichten-  gegen  das  Vaterland  überhaupt  betrcÜen. 
la  dar-vireiten  ist  der  richtige  Grunds^a  durchgeführt,  daif  4fia  ScInh^ 
len  dinr  IteiwaliMideB  Mafnt  MftrfoBf  iadam  nwi  «iaaeliie  If!»^ 
FaUer  nadM^l  nidift  aa  iaog«  daUm  ddiCa,  Ida  iMe  aii- 
eine  Hauptreform  nöthig  machen,  aoadern  fortwährend  daa 
Basae#B  dar  SMt,  doch  olme  vorschnelle  Nenanuigaaiieht,  in  die  Schale 
verpflanzen  müsse.    Alle  Reform  aber  müsse  von  den  Lehrern  auege- 
lieB>  «elphe  allehi  ischt  wiwan  koaiiaiiy  wo  e#  «beer  ^cbuji«  fehlt  iui4 
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t 

.  iri»  gelUKM  M  tei,  Mslylla«  M  MfauMm  ciHmiba'  sn  Immh 
WvlAe  das  Wmm  der  Schulen  nicbt  f!:nrjgend  kennen*  '8ia*  'AH,  dt» 
ho^iamiM  WtÄt  in  Repert.  1831,  I  S.  382  f. 

DiEiETBio.  Dem  Conrcctor  ffinTpeter  am  Gymnaslunn  Ist  eine 
anii^erord.  Reinuncriitlon  \on  100  Thlrn. ,  dem  an  der  Gewerbschale 
•ngestellten  Dr.  fVach  für  den  hei  dem  Gymnasiuni  zu  ertheilenden 
physikalischen  UiUemebk  eine  jährliche  Remmteraüon  voa  100  Thhra. 
WvUUgt  ^ordiub  ' 

Bomr.  MeViiivcf4lilsiUftiBiiM«B8«M0ifl«Ml«v 

Ton  denettTY  Anftiiider  giad.  Tgl«  NJhb.  1, 865.  Der  aoner- 
«■dfloll.  Prof.  Dr.  Puggi  Ist  zoni  ordMitll«hak  Ftafeteor  in  der  jnritti-  . 
Brfi<>n  ,  der  Pnvatdocent  Dr.  Vo^dsfin^  znm  anaserordentl. Prof .  in  der 
katholisch  theologischen  FacuUät  ernannt.  Dem  Professor  Dr.  Lassen 
ut  eine  jährl.  Besoldung  von  300  Thlrn.,  dem  Professor  D^AUo»  eine 
AiinerordenÜ.  Remuneration  Ton  1^  Thlrn.  bewilligt  worden. 

BBAMirnnM.  Ikr  Baoter  4m  GynmaiBBit.PMC  tHfir.  mOb. 
BntMl  Iii  som  DiiMtor'dMMlbeii  anMimt,  vad  dar  Caaiaolav  Ddp  ^i- , 
hert  IVüh,  &Aattse  al«  toldier  Tan  Miaiilefiani  be«tltigt  worden.  Tgl. 
BUkb.' 1,407.  An  dar  Bitterakadaniie  ist  der  bisherige  Snperintendeat 
SchuUze  in  rnofSE!«  zum  Dircctor  gewählt ,  der  vom  Gymmts,  in  Steai.- 
erm»  berufene  Prof.  Schröder  als  Oberlehrer  bestätigt  [Jbb.  XI,  357.  ] 
und  der  Oberlehrer  \ivjdccker  zum  Professor  ernannt,  und  die  Candi- 
daten  fiauc,  ikki^ferhö/er ,  Dr.  Faachke  und  Uantzcr  als  Lohrer  ange-^ 
MB,  aa  wla  dar  OnliMtato  Baäinaae  a«  OaUMaKf  ImI  Pailakafg  aas 
Mvar  dar  feanadiiieliaa  fljpraaika'gewälitt  waidaa« 

Baanaa.  Der  MfwIdaaaBl  Br.  JUhaaa  SAab  itl  com  annerord.  ' 
Profeffor  in  der  philosoph.  Facultät  ernannt  und  demtelben  eine  B»> 
•oldang  Ton  200  Thlrn. ,  dem  Prof.  Branisa  aber  eine  Gehaltsztilan^e 
▼on  100  Thlrn.  bewilligt  Die  Profeg<5oren  ffiftc  und  Nee«  van  Eten- 
betk  haben  jeder  150  Tlilr. ,  ensterer  zu  «  Incr  uHsenschaftlichen  Reitze 
Bach  Venedig,  letzterer  zu  eiber  wiBseoschaiiiichea  Reiso  nach  Wien 
arhalteii. 

Bnaauir.   Dar  Um  Stalte  m  WilMahme  ImiI  «Im  Vater- 
iliteng  aaa  80  TUvn.  ariudtad. 

CüMBi.  In  dem  Programm  zu  den  Oaterprufang^n  IBSO  [Cassel, 
Waisenhans  -  Druckerei.  22  S.  4.]  hat  der  CoUaborator ,  Pfarrer  Ferd. 
Sichert ,  als  wissensch^^ftliche  Abhandlung  J7mf>e  Bemerkungen  nber  die 
Verdienste  der  Römer  um  ii'lssenschaftm  und  Aänstc  mit;nretheilt,  >velcho 
aber  nach  der  Nachricht  in  der  Schulzeit.  1831,  II  2ir,  ^  S.  400  sehr 
ipMilM  «ad  abaifliddich  tiad,  aUea  Möglidia  «atar  aiaaadär  nmu 
gaa ,  nad  W>  Miaaiaad  bataadara  iHwaarchatimclia  Aa^aato  gafcaa. 

€m.  Paai  LalMw  €f!aitmmm  am  OyiaaBriai  hl  iia  Bridiait 
«^OkariahrM**  ImgeTcgt  worden. 

CoBiiBifz.  Das  Gymnasium  sahlte  im  Schuljahr  18|^  zu  Anfang 
S40  Gymnasiasten  (in  0  Classen)  und  70  Schtücr  der  zwei  Vorberei- 
^gscUnsen,  au  Ende  210  Gjwaaaial-  and  08  VorbecaitaBgatchäier, 
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und  entUefifl  18  snr  Unlvenltfit  Die  Torbereitoiigfccliiile  hat  In  dem 
gmmaim  SchoMihv  iarchgüigig  tkm  fchoa  fMliw  v«rb^eiiel«  sh^mIh 
wOu&lgm»  AiMdhlH^  edudkM.  •  tat  •  Sq^iwW  ««nie  jOnrl  Amto- 
'  hmck  «M  Werden  nn  4m  Balur  aiU  Lehrer  defMlb«l  ugestellt ;  te 
svdlle,  Lehrer  dpnelben  war  (Sroasin ,  der  aber  zn  Anfang  1830  um 
Keine  Fntlfifi§un|:!;-  emkam.  Seine  Stolle  bat  der  Schulamtscandidat 
Friedr,  Stein  nuä  Meawied  erhalten.  Das  Lehrerper«ouale  des  Gymnai- 
eiama  blieb  unverändert ;  nur  starb  am  U  Jnli  1830  der  Candidat  Jolu 
WUh,  Uemunmt  welcher  eine  Zeitlang  alt  auMerordenÜlcher  IlülTileh- 
VMT  am  Gj—aiinni  geaiheM  hatte.  .  Tra  im  Ulk  im  Eaorgariwila« 
4atfl!yniW.0Bi  J.iaiC)p«MiaBlrle«L«l»eia  ilaihaBi  amlilSeptini 
.^pleii  M^get^  hidier  Rendant  und  Rechner  der  Gymnasial-Fondi-Vea- 
iratCog,  geb.  eu  Coblens  am  22  Oct  1769;  am  160ct.  1829  der  Geist- 
Jlche  j4lbert  Borrt^f!,  g^eb.  Ober- Wesel  den  21  Nov.  1748;  am  20  Jnli 
1830  der  tielitliche  Jodocus  Hüber ,  geb.  zu  Polch  den  5  Oct.  1760. 
Das  Programm  von  1880  [Coblenz  gedr.  b.  Ileriot.  42  (22)  S.  gr.  4.} 
enthält  auä«er  den  Schulnachrichten;  Lucretii  Lambiniani  domo  (tdeadi 
jyeoApoi,  Pe  Benm  ifataf»  VM  mmU  fragnumtum  tmmMidatiU  Jg^igatf 
£miiMW  OaiMaai.  Am  lahiiw  Awgabe  M  daa^Tmft  1«,  UMI 
Ml  118A,9ahildeMVataM«hgainMkl»  Bin  aigwat  thcna  fo»  «1$ 
Malpragnuam  I !  .... 

CöL^,  Der  Obcrlelirer  I)r.  Jaco&  vom  Friedrich -Wühelmt- 6y- 
icnubiuia  wird  als  Frutoodor  nach  Pporta  an  Ntw»  Stelle  irersetxl. 
Die?  dadurch  erledigte  OberlehrersteHe  Ut  dem  bishcrigi  n  Lehrer  am 
Crauencheu  Institut  iu  CaAjUiOTT&ihBiittu  Dr.  Carl  Schmidt  übertragen 
waatai.  AaihaMii»iiwbaBGyvaMMm«MMnAag,26Mde^ 
IriboMlar  Bs«  NmmUnm  in  fijirt—  Laheai*  nai  ftiton  AailiifalHm.  Dia 
.BeinUiwahl  dletar  Aattalliraa  iia  8clii||jahr  au  Anfange  838,  aa 
'Bli4a  886  in  sechs  Classen.  Zur  IJniTersitut  wurdw  83  "^5  mit  denv 
Zeugn.  I,  24  mit  II,  4  mit  III]  entlassen.  Das  Programm  [Cüln  gedr. 
h.  Bachem.  1830.  54  ('M)  8.  gr.  4.]  enthült  eine  Abhandlung  des  Col- 
laborators  Dr.  C.  Jos.  dinjsar:  De  Graecorum  iragofdiaf  jiM^/utt  cir- 
ciun  tempora  JJemoatiienis.  >  , 

CtaivauL  Im  Gymnt.  M  mm  «dtei  ^  Se^o^ahm  18|J 
aaiaea  awiilaa  Mreäbarfdrt  [CaatfeM  gbit.  k  Wilimcraii.  U  (1S)&  4J 
.faliefart'i)  w^iia  iar  Lafcvav  F,  A  Bwmfi  Vierte  Gdraaeh  der  imIgtH 
gengeMetzten  JggregaUomzeichen  hei  den  goniometrUchm  JfWartiewgii  g#* 
Schrieben  bat.  Aus  dem  Lelirercollegiam  traten  im  genannten  Schul- 
jahre die  Lehrer  Hartmann  [wurde  Pfarrer  in  Rees]  und  JFagner  und 
der  Stellvertreter  des  letztgenanntf>n  Volk  [  wurde  an  das  Progyroni^ 
eium  in  Dok^itum  versetst].  An  des  ersten  Stelle  wurde  der  bishei^ 
JlalibteluiBr  J^tm  ala  ordaafliebav  Lehrar  aagotfalÜ  nad  itt  var  Inwaem 
mn  OMeiwar  amaaat  wavda«.  Aa  W^gaar*!  Stella  trat  dat  Lahrar 
ßldh,  Zagleidi  watda  dar  Lcirar  Baaiip,  walclier  ia Baan  abwaiaad 
.gfweaen  war,  als  ordentll^clMr  Lehrer  aogestelU.  Das  Personale  he- 
•Iaht  daher  aus  dem  Director  Sökeland,  dem  Oberlehrer  J9«d</e,  daa 
Mrara  ,/^aM»  JBaay»  üem»  B§ntlmmm  aod  Qa<le» ,  nad  dam  )Ba* 

s 


462   .     Scliiil-'  ttnd  UniversUMtsnaoIiriclil&ii,         ^  . 

iuiglBliter  JSmA.  tMAHm  wmm  m  äatlmg  <M  Miä|ilB*'118,  ra  . 
Knde  118  harB^Ctuset» ,  und  t  AbihirieAton  [t  ntft  Zengn.  1,  S  mit  !!]. 

CoTTBrg.    Dal  CfyniMMani  sAhlte  zn  Anfang  dm  Sehn^ahrs  189 
Sc^iülcr  in  fünf  f7la««eii,  v«n  denen  im  Lauf  dei  JabveB  51  abginp^fn, 
ri.iMiii  13  zur  1  Universität :  2  mit  Zeugn.  Nr.  I,  10  mit  II.   Lehrer  sind; 
dt  r  Dircctor  ifewsc/ier ,  die  Oberlehrer  Rect.  Halmz  ^  Conr ect,  GoUzsch 
'  und  der  provMoriach  al»  Oberlehrer  an  Schulz^»  Stelle  [JU>.  XI,  j 

'  di^gefitfllite  Seholamticnididtf  Looff,  «nt  'dfo  VwMMmm  flatowto« 
'  'aiekipar  nnd  Onitor  Stäber,   llet'  Biräetov  lull  vor  IniiMm-  ^HtufwuMt- 
M.  BvBmehitiM^  Von  SO  Thirn.  'drimlten.    Im  Piwftiii—rvm  IM'  " 
'[Sora«  gedr.  Ii.  Rauert.  32  (11)  S.  4.]  hat  (Ter  Ober!.  JCuj^ff  ücftcr  *Ilc 
Differenzen  der  Jjr^^arltkmcny   der  tri»^onometrisckcn  FuncfionjU-mill  dtt 
*'  ,  JHtgarithmen  der  trigonometrischen  Functionetty  geschrieben. 

CRBrrifAcir.    Oas  Gjonnasium  hatte  Im  Schüljahr  IS^Ä  anianga 
132  und  im  zweiten  Semeiiter  123  Schüler  in  sechs  Classen  und  9  AbV- 

«  *  ■ 

jMrientoii  [1  ndt  Z«iigii.l,  die  tbrigen  mltH.  ] ,  welch«  ^nm  ^d«m-Bf- 
Wfetor  Ä.  IfKlM«,  ä«D  P^rMfOfen  X  JM,  Dr.  F.  MnH^irniA  Afc  H. 
/VMou/,  den  öMidiAfldien  Iidms'A.  A^ctKar,  C.  Whity«  ff.  JMel 

'  ^zugleich  Lehrer  der  franzos.  Sprache),  und  Dr.  E.  A.  FVtlsck  [eiet 
bcit  dem  80  Nov.  1820  angesteHt],  diem  eVangel.  Religionslehrer  Pfar- 
rer Pfarritis  und  dem  Icathol.  Rcligionslehrer  Caplan  hSekf  dem  Ge- 
■  *    ^      sanfrMirer  A,  Gleim,  dem  Zeich^hlehr^r  E.von  Lcslic  und  dem  Schreib- 
>,  '  iehrci  iiue^er  unterrichtet  wurden.    Das  Programm  von  1980  [CreflS- 
■    )B*ch  gedr.  biKekrl  88  (15)  S.  gr.  4.}  eiiMr\il»  »^ste  IläUto^^lMr 
HUeniloBg  dee  iMrectdif  i7€ft«r  MMtMia»'«  MöcMAiatortMle  ÜM«^  ' 
'   '  lOait  i»  Gadkwftlflr.dtfr  aMe»  m»  M  IlMr  tMlM^«;  ihüffii  d«Nli#dto 
Borlegimg  der  SigendljinqlidliielleB  dieeei  Werks  auf  den  Nutsen  auf- 
merksam gemacht  werden  soÜ ,  welchen  dasselbe  fär  dio  Gynmasial- 
liildung  im  Allg-enicfnen  haben  kenne.    Der  Vef fester  hebt  ron  der 
Behauptung  nn,  dat^^  durch  den  classlschen  Unterricht  auf  Schulen  und 
Universitäten  nur  bei  wenig  Zöglingen  die  pchte  Bildung  für  Lebea 
und  Kantt  erreicht  werde ;  bei  der  Mehmhl  werde  es  nur  in  einer 
iiutet«  und  aotfid&rfägeB  Qaalific«lio|i  snm  ChildiMM^  imd'BMdMf^ 
Mkuide  gebraiAtl   l>er  Chnud  däTOB  eoO  einerseile  detiti'liegeiiy  d«M 
nntcr  hundert  Schülern  nicht  sehn  Selen,  welche  Eropfänglichkeit  und 
Talent  für  wissenschaftliche  Bildung  Vermittelst  der  Studien  des  Altei>^ 
thun»»  hätten.     Andererseits  verMio'^'fen  nber  nurh  wenii;;  Lehrer  daa 
j  in  dem  grtechhchen  und  römiaehen  AKci  Jhiiin  Ii«  !^L'ndo  Leben  mit  »ei- 
'n  er  Weisheit,  seiner  ächten  Kraft  uiul  wahren  Künstln  den  mannig- 
faltigsten Gestaltungen  und  Gegensätzen  aufzufassen,  und  die  leben^ 
'  VMge  Aoieluinung  und  Sonpfiiidimg  detteliien  ddrdhsufilirai;  fl€l||iefo  ' 
tJMtetn  flie  durch  ewigei  Hemirffarellteii'  fic  dea  Fermen  takd  ^er-CMiiiN  ' 
matlk  dUr  Ae^^nnkkeit  de«  Jugendlieben  Gelstei.    Wl^feM  ftr  dl« 
'  liattaag  und  Belebung  des'  ächten  ntfd  wahrhaft  bildenden  Oistes  werdb 
es  sein,  wpnn  über  das  Gesammtieben  des  AlterthuTT!=i .  besnnders  des 
'   'griechischca  und  römischen,  ein  <\rahres  und  helleuchtendes  Liclit  an- 
, .  gexundet  werde,  in  welchem  der  Arbeiter  im  Sciialfache  das  Dinselno  ' 


Digitized  by  Google 


ha  GaiiMB  •dwiien  nnd  8t»  der  Ebeeldgiceit  und  BeMhrnnlithelt  In  Em- 
pfinduDg^  und  Urthell  ento:ofipn  könne.  Finc  Rolrhe  lebendifj^L;  Gcsnimnl» 
onschauung  aber  gebe  eben  das  Schlosfiersche  Werk,  da«  die  poltiisdte 
Geschiebte,  die  Cre«c1iidbte  der  StaatäTcrfii>»snn^eii  nnd  des  Zasaramcn- 
lebent,  §o  wie  die  Geschichte  der  rein  geLtigea  iu  ScbrUten  and  KuBst- 
WMlna  tegeUgten  SnMoInlang  thd  jedeM  «fcwitllMiii  ie»lp  wA 
wMett  BdlMB  lieh  Mgodton  V4liOT  teMI«*  wU  «a  dl- 
ttittlig»\EiiftirMH»l«ig  iltor^VwIiiltiifaM  geMll^  CMOuidw  te, 
Menscbhcil,  als  elttei  Garnen  >  ftlMChaididi  nuitehe:  ~~  and  dämm  mI 
fa  für  den  Schulmann  bo  besonders  wichtif^.  Um  diem  so  beweisen, 
ist  erst  einiges  über  SrhIo8s«»TS  üiltTnnp^sgang  bemerkt,  nnd  dann  die 
ersten  ^  Paragraphen  dt  s  Kiit  hs  analysirt  Dadarch  ist  indesä  freilich 
kl^in  Beweif  geführt, walirseheiulich  weil  die  Ablmadlong  D<Kh  mi~ 
v»llltSad%  uü  In  te  Mtle  abgebrocbeii  itl^  IniMNii  ■■cKi  cte  deeh 
Mf -etiMrnoM'atgMMliäflHIdikeit  d«i  fütsfigliclwB  Winkl- Mlfai«lEi«i» 
mldliela  ^«1  BeurdMlhttgeii  d«liMlbeB*tvgL  Jbk  St,  Sl.}  mdk  akiil 
tnlj^tfM  worden  ist. 

(hnif.  <  Der  dasigen  Stailtschule  find  197  Thlr.  zur  Ven^ehfUlp 
doi  physikalischen  Apparats  uus  Staatsfonds  bewilHprt  worden. 

DAmi«.  Das  Programm  des  dasigen  städtiscbeu  Gymnasinms  zum 
Behlatse  des  Schoijahrs  [  Danzig  gedr.  in  der  Wedelschen  Hof* 

buchdracketfei  vis  n.  »  S.  «.]  mimt  tüt  wiieeaMiuiftliehe  Abliw*- 
hmgt  hmUitmm  SUKanMM  sftdmm  Tom  PvefMritfr  Hr.  JrCft.  EtM^ 
WMiü  «Ml  fitttten'dflt  CSmk»«  A»^Fato  «.  ]§  JÜifle eun Ito M «  Cftr]h' 
a^|M  eqttdUto  «te«  llnd  de  Finib.  Y^t  V^^MfMk  «h't  pr/mtmi  apiicl'dum 
pvHani  ete.  behandelt  sind.  In  der  ersten  wird  nach  ausführlicher  Er- 
örterung des  ZiisaTOmenbaftp-es  und  der  Worte  dag  Punktum  uaib  ahsi 
rotto  est  in  einScmicolon  verWiindtjlt,  und  dieselbe  so  übersetzt :  ,,Wnnn 
ttan  Jene,  wel^e  läagnen,  dass  die  Zustimmungen  durch  das  Fatum 
gwefaehen,  deeh  ingeben,  das«  dieM^baa  nichl  ohne  eine  verbergt 
IMe  VaifMlaug  gefcMM,  m  bt  dk«  (sww,  ir«i«  wuM  »sf  die 
Mif}  «ine  iMdeii  Adifaitr  Mbm  Won  •!«  (dkf  HanpliftdM) 

*  eiaraMaait  dtW  VorstellaUgeaMlWfhcrgehen  ,  und  (mr  desswegen) 
laugnen,  dast  die  Zustimmungen  durch  daa  Fatum  geschehen,  weil 
jene  nächste,  vefanlasscnde  Urisnche  nicht  nothwendig  die  Zustimmung 
bewirke,  so  sich*,  ob  sie  nicht,  nach  der  (oben)  entwickelten  Ansieht, 
{im  Grunde)  dassell>e  behaupten/^  In  der  zweiten  Stelle  ist  65rens'eae 
Erklftraug  abgewiesen ,  und.  quae  in  den  Worten  quac  prima  tesimdw 
MMMMrfiioM  Mf  iuri  nidrt  '-abar  auf  tOU  bcnogvn,  ud  d«v  Sn- 
MMwlNngaa  ftiiligcl!Bs«tr  ^^Alit  trelotlitiM  primuD  appalitani  pvtani 
Aristippns  et  qni  eam  MoiHl.iant.  All!  hob  dolore  primum  adscitd 
consent.  Alii  a  primis  naturac  proficiscuntur,  nt  Stoici  et  Periptttetici.** 
In  dmn  Programm  des  Jahres  Iftll  [15q.  33  S.  4  ]  bat  der  Prof.  A, 
FöfMtemann  f^cliefcrt:  Discussion  der  nfffremeiitru  altrebraischcn  Gleichung 
des  swtilcH  Grades  zwischen  zwei  VcrnndcrlicUm^  oder  Untersuchung  über 

,  die  dttrcA  ei»e  sokhc  Gleichung  bei  ihrer  Beziehung  auf  ParaHdcoor^iu^' 

tmfii  ^4r  BkH  iorgettdUQ  Onvc   1h$  QywuSMm  «iiil»  In  «nCM 


.aolMil-  UjiImitllftiiiMlirltkUti, 

•  *  _  < 

StfalfoliT  im  Anbige  MS,  am  Ende  MB,  lü  ■w«iteB  SCI  «Mi  HS  ' 
Sdiüler  in  6ClllieB*'  Mläter  58  and  45  Zöglingen  der  ElementarcloMe. 

•AbUorienten  ^aren  ins  ersten  Jahre  15  [2  mit  Zeagn.  I,     mit  II,  4  luft 
IIL],  im  zweiten  II  [2  mit  I,  9  mil  IL].    Zu  Ostern  1830  legte  der 
Pred^er  Dr,  Knkwel  [  Jbb.  VIII,  419.  ] ,  nachdem  er  25  Jahre  hindurch,  ' 
snent  aU  liectur  der  ITarrachale ,  dann  nach  Vereioignng  derselbeB 
«dt  doB  Xüyumminm  ab'  Ptfotatov,  unA  wmkm  ala  Lclwte  K«il- 
f^B,'  ftwkkl  Hatte,  tdae  Stelto  aM^r,  «n  gftni  Aom  Pksd%lMil« 
SHi  lebea.   HanltciUgiontnBterricht  iK.T«rtk  A.  Quarta  übtfnaliiB  > 
Prediger  Bärrey$en ,  in  den  swei  obersten  Classen  der  Diiaeftor  Sehaub» 
•In  diesem  Jahre  ist  der  Oberlphrcr  Streklhe  als  Oberlehrer  nn  das  Rcnl- 
gymnasiura  in  Berlin  gegangen,   und  seine  Stelle  interimisüäch  dem  , 
.C|^ndidaten  Caslell  aus  Künigsherg  übertrag'en.  —     Die  vorig-e«  Jahr 
•hier  ciu{^eridUtetea ,  durch  freiwillige  Beitrüge ,  und  zum  Theii  durch 
Xceiwilligo  IidUHnr  mi  MiratlMUn  «ribal^eBeB  Mndaii  fiSr  vanrdir* 
Mto  HbiAor  eifireven  ileli  des  beateii  .Ckideibeae,  -r-   Pf»  ^kiata»>' 
geeeüiehiifft  nteittntat  fortvilveBi  Belum  telaati »He  jnge  Iieate 
mit  bcdcatenden  Stipendien  seweU  auf  Universitäten  als  an  Orten,  W9 
^  «ie  sich  für  die  Künste  ausbilden.    Jeden  Monat  hält  der  Ansgchuss  die« 
stes  Verein» ,  bcetehond  aua  einem  Fränidenten ,  drei  sachkundigen  -w'ia- 
penschaftlicUen  Mitgliedern ,  einem  Sccrctär,  einem  Kas-enverwalter 
und  einem  Kecht«bei«tand  eine  regehuä««ige  Sitzung t  wo  über  die  Oe- 
jMMmie  iee  iMÜtale,  Aber  CerresppadeaMii  Ml  AaweUungen,  an- 
.jpMiit  aliev  ibev^de»  BttdaagffiielMd  der  Zöglinge,  die  abh  ▼OB'Zett 
#11'  Zelt  diiff«li  -Spedmim  lefidiilna  niftifleo,  vevhaodelt  wlcd^ 

DauwrADT.  Das  dasige  Gymnasium  gehört  an  den  am  besstea 
organisirtcn  und  wissen schaftlich  am  höchsten  stehenden  Deutschlands, 
■wie  thcils  die  in  demselben  seit  melirern  Jahren  f^etroffencn  Elnrich- 
iungen,  thciU  die  in  den  l'rograiumeii  mitgeUieilten  Lehrberichto  und 
•Arbeiten  von  Schülern  beweisen.  Darum  ittt  es  wichtig,  daus  neuer- 
Amgs  eine  voUstÄndjge  lukd  actenmAMig  dargestellte  Gesdiichte  des^el- 
hnk  eneblenea  Vt. ;  Zwar  bitte  lierelto  det  Reetor  IL  Johmm  inututoph 
ISMiunum  «atar  den  .Titelt  illNüab  BatiagogU,  nrnmu^  huHmSm 
tuorinttOy  eine  Geschichte  desselbea  aagefangen,  abprdie^'^'I^t^  >i«r 
lein  erschienenen  Particula  I  [Darmstadt  1769.]  nur  yen  derGrüodung 
der  Anstalt  1029  Tsis  zum  Jahre  164ß  erTfihlt.  Dann  schrieb  der  Di- 
•rector  Dr.  Johann  Geor^  Zimmermann  eine  Geschickte  de»  groMherz9gU 
CrymMuium  *«  DarmnUidt  [Stück  1  u.  2.  1809  a.  1815.],  iiam  aber  nur 
bif  zum  Jahre  1B35.  findUch  aber  hat  zur  Feier  der  zweihandertjäh« 
lijgeB  Stillaaff  der  Aaetalt  der  jetzig«  Directer  Ih;  J.  F.  Kt  Wth^  eiaa 
ireUttdad^ga  Qetthßditß  dee  gymsAersiffflfibea  CfaMiasi'M<M  tm:Jlktmtu4t 
[Ebeadae.  gedr.  b.  Gübel.  X  u.  202  (191)  S.  4.  ]  geliererl.  In  ihr  isl^ 
aaehdem  annädipt  die  Stiftung  erzählt  und  die  damals  gegebenen  Le- 
ges  illustrls  paeda^ojnrii  mit^retheilt  sind,  die  GesehirJite  der  Schule  an 
die  Biographieen  der  17  Hcctoren  und  Directoren  geknöpft ,  nnd  weil 
hier  auch  die  von  und  unter  jedem  einzelnen  Rector  gemachten  Verän- 
derung^ uad.  Verbesseruojgen  aufgeführt ,  der  Zus^md  der  Schule  ger 
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scliildert  nnd  von  tlrn  zu  (gleich,  mit  ang^cstellten  Lehrern  AaiTirlüIit  ge- 
ge?)cn  so  crhult  mau  von  der  Sdiule  nicht  nur  ein  deullülieb  imd 
jübexjüclitliches  Bild ,  eoudera  die  Schrift  hat  auch  «iqen  jpudagogi« 
icbf«  Wwthf  iDval  da  m  wenig  «irfct»  6«0diichleii  tob  Gjriniiasifla 

SieM»  in  denen  mnn  die  allouiliDgto  Bntwldkelnng;  mid  Geftaltnqg 
entlieh  erkennen^ kunn.  Freilich  mecbfe  unm  wnnieheDy  daff  die  Dar* 
»telluDg  nicht  ..in  wmaUstiacher  Form,  sondern  mehr  pragmatisch  wareu 
IFeLrlgeiiä  istt  sie  noch  liternrlii^toiiäcli  Michtig,  da  aehr  Tollständige 
Verzeichnisse  von  den  Schritten  dcjr  einzelnen  I^ectoren  u.  reldihnltige 
von  den  der  übrigen  Lehrer  eingewebt  ^ind.  Am  Schlue«  ibt  noch  ein 
Verzelchni^s  der  Superintendenten  in  Darmstadt  und  die  von  dem  Se- 
Iffetnaer  Crwf.  Soldm»  rar  ehencrwihii|$en  Feier  gediehtete  S&ciilar>Odn 
mUgca^aUt.  YgL  die  Anis,  in  Beckes  ftoreirt  1829,  HI  8.844  £,  in 
jSeebo4e'i  nenera  Archiv  18X9  Vr.  4S  S.        tn  der  IM»  Zelt. 

1829  Nr,  233  S.  1859,  in  d.  Hall.  Lit.  Zeit.  1B30  \r.  71  8.  Wf.»  la 
d  Jen.  Lit.  Zeit.  1830  £ßL  54  S.  42  ff.  Einige  nerichtigungen  und  Zu- 
sind  in  dem  Hcrbutprograinm  von  1821)  S.  58  mitgetlieilt.  Eine 
wicliti;i^c  Beilage  7.11  dieser  Gfsrhi»;Iite  U%  die  1827  c^rdrurkt  erschie- 
nene liLStruclion  im  Oynniasium  s,u  Darmstadt  [Jbh.  üüä;  sie  ibt  ab« 
gedmdtl  hi  den  Allgem.  SehnJseil.  18^  II  Nr.  89.2  ^  ^  Früh- 
IfOw^rogranm  tm  1830.  IlUrmil.  gedr.  1^  GolieL  46(1^  8. 4.]  Jhß 
J^UCesB  enChnU  swdl  Gedidite  v^d  eine  Gedäehtnigwfede  anf  die  1829 
.Tci  ^torbcne  Groseherxogtnn  Uhu»«  CaroUm  SenrietUji  aber  in  der 
l^ebäiigtcn  Chronik  des  Gymna«.  sind  die  von  den  Behörden  gegebenen 
Gesetze  über  Zula^^iinf^-  7nr  Universität,  Abiturientenprüfung-en ,  Gy- 
mnatiialbcsuch ,  iJi-lx  n^ation ,  VerseUun;^,  Muturität  und  Exemtioi% 
U'ciche  jctxt  gültig  sind ,  im  Auszuge  mitgetlieilt.  —  Das  ProgramnI 
:»  dam  Heihatemea  1829  [VlU  ii.  90  (46)  S.  4.]  enthftU  eine  eeh» 
troKsigUehe  geographlsehaSAbhandlung  Yom  Dr.  WUk.  GeKb'efr  S»Man< 
Jkrum  llOeiMprMai  «eanaentatf»  it  Jh^MUOo  H  taeh,  fuM  ^tvuti^^mit 
ükpnntia  geograpkSßo,  Die  Lage  MikVa  an  der  Stella  des  heutigen 
Palatscha  [nicht  aber  an  der  Stelle  des  heutigen  Melasso,  welches  dioi 
alte  Myhuta  ut],  80  Stadien  von  der  Mündung  des  Mäander,  ist  gegen 
Mannert  nachgewic^icn  und  aus  Inschriften  festgestellt;  zugleich  aber 
auch  eine  sehr  sorgfultige  Erörterung  über  die  Bildung  des  Mäandertha- 
ies gegeben,  deren  Richtigkeit  dnvdi  die  aodi  uidit henntste  Kart^  in 
4etf  aweitea  Auflage  der  ^ntigus'tiet  lenisr  dorehana  bestätigt  wlid. 
Das  Hwptresnllat  Ist  feigendest  Als  Milet  gegr&adet  wurde,  lag  aa  aa 
der  äussersten  Ecke  der  Ilalliinscl,  um  welche  das  Meer  sich  herumzog 
und  im  Lande  zwischen  den  Gebirgen  den  Latmischen  Meerbnscn  (den 
jetzigen  See  Ufa  jRfrß')  bildete.  Priency  Myu»  und  Pi/rrha  lagen  gegen- 
über nn  den  Ufern  desselben  Meerbusens,  und  vor  denigelben  die  Insel 
Lade.  Aber  so  wie  der  Mäander  schon  früher  das  Längenihal  zwischea 
den.JbdharU^^endea  GebkfEsxügen ,  welehea  fhemals  atenfiillt  ela  tief 
ins  lamd  sieh  'erstrachender  Meerbosen  .gewesen  war,  bb  an  Flriena 
«ad  liyaa  mit  mlnem  Seiilnmma  aaiigefnUt  hatte;  so  Teiatopfte  ac  swi- 
achen  der  Zeit  des  Fliniu»  nnd  Tausanias  auch  die  Wamerstrasaa  bwIf- 
ür.  ÜsAr*.  /.  Atf.  «.  iUd.  «A  JCrifi.  BiU.  Bd.  II  Hft,9,  gQ 


^ffiß    .    -''Scbtti-  liad  UliUertiitäiäauchrichteii, 

fclnii  lillet  ioill  l^dSnlsV  i»en(  IM  b  lefartgcmmiCiBii  BMi  imi 
i|l  er  seinaiL  lAlir  ladiMtM  wendirtd;'  Auch  bei  MBlet;  Mg  Ae  iMal 
Iinie  mit  dem  Fevtlaiidc  Terbunden  und'  der  Sinus  Latmictig  nur  all 

iiatidsco  übrig  war.  Diese  Resultate,  durchwelit  rnit  Naclirichten  über  • 
andere  nahcgclep^cue  ionische  Städte  und  einer  ßedcbreibung  Müeti, 
sind  überall  aus  den  genau  benutzten  iVaclirichten  alfer  u.  neuer  Schrift- 
tfte^er  gezogen  und  bciviescq,  und  eine  uüch  (Jhuiäcul-ixouiücr  gezcich- 
ib^B  Karte  T^iienflklifc'dai  Cramme.  Tgl.  die  uftwtebUgwi-  Ann.  bi  i«  > 
ti9».  litt.  1889  XVr.  188  S.  IM  ««'lüMlBrlleTo«  mcydLcf!  man  18S0 
t.  XLV  p.  IM»,       feMsere  h  Baeb's  iCtfpert  IW,. H  S.  u.  IT 

S.  225  f.,  und  die  vorzüglicbc  \n  r1  Jen  Lit  Zeit.  1831  Nr.  120  ii.  ron  Ottfr. 
Müller  in  d.  Gotting.  Anzz.  1830  St.  144  S.  1433--40.  In'der  letzten  Bind 
einige  Bcricbtigungen  *r«  p:ebcn,  und  namentlich  wird  zu  erweisen  ge- 
flucht, dass  die  unter  dem  Namen  Alt-Milet  noch  zn  Ephorui;  Zeit  cxiHti- 
rende  kretiiche  Burg  (jdie  j>iiederla«sang  der  Kreter)  auf  dem  Qebirge 

'      HttlUiHiel  fiber  dem  Meere  [vnlff  rijs  d-ttldcaijg.  Stnlb^  XIV  p.  M4.] 
lag  Vud  dai  Tum  Hecns  BfUetos  gegrimdete  (Mau  pBdioI.  t.  Ilionj«.  i' 
Peti^*8tt.  Otumwtiw  Sunv  bei  Ptathettiui  11.]  wni  wHw^d'dai  'zpfr* 
'{6i(e  Kitet  auf  einer  Insel  erbaut  war,  weleb«  ein«  Brficke  mit  Alt- 

^  Btilet  verband.  Angehängt  sind  diesem  Programm  aüaser  den  Schul- 
nachrichten  nocb  fünf  gelungene  metrische  üeberhetznngen  von  Srhü- 
lern  des  Gymnasiuins.  In  den  spätem  Programmen  fehlen  Mittlieilun- 
gen  dieser  Art,  weil  das  ätaati$niini«iierium  unter  dem  3  Mfirz  1.830  ver^ 
iotoB  bat,  Fnibadtfbeitoii  voa  Sehftlbni  fa  dito  Programme  außEun^. 
inep.  liü  Hwtetpvograiwii  Ton  1880  { (i&  0.  .4.  ]  evtfiait  «hi  deiilh 
iebef  Gedidik  nad  «bia  PtadigC  «iif  dea  Toifl  iIbs  ChoMhaMAygi  IdiitHg  1. 
^pn  C.  Baur  und  Dr.  Palmcr  and  das  erste  Heft  einer  awführlithm  Er- 
"ktärung  des  Platontsehen  Gafttmahh  vom  Gonrector  Dr.  Ludw.  Christ. 
Zimmermann,  vgl.  KJbb  IT,  184.  Das  Frühlingsprogramm  ton  1831 
endlich  [narrast.  gedr.  l)ci  Weiss.  3«  (15)  $.  4.]  enthält  eine  vom  Di- 
rcctor  Dr.  Jul.  Friedr,  Karl  DiUhey  am  2d  Sept^.  1830  ^haltene  Redri, 
^orta  00  Mattk«  des  Gymnasiima  gn  Dttmutaät  leim  Regienmgsantrilt 
ifir«' JKBa.  Holl,  tMdwigtH,^  Groukersogs  vba  Benen  md  hd'Bkitk  iMia^ 
Ipesproeliett  dad.  Di«  «nen  diesen  Pfogrammea  airgdUUigtea  Mnl- 
nadiricliten  haben  für  Scbatmänner  ein  besonderes  Intcfttrt.  nfkUt  dut*- 
ibm,  d&88  in  dem  Lebrberichte  jedesmal  anch  die  Themata  mit  anfgtK  ' 
*ahlt  sind,  welche  den  Selectanern  für  sdirlftliche  Arbeiten  anfncg*»- 

.  ben  worden  sind.  Aufch  werdrn  rrgf^lmässig  die  rnti  den  Lehrern  her- 
aasgc^benen  Schriften  mit  allen  darüber  erschieijenen  Recen^innen 
tvnd  dem  Annnge  des  Inbahs  der  letztern)  mitgetbeilt.  —  Das  Gy- 
^nate  Iiatfe  im  Wbitot  1819  »  SchOIer  (In  fairf-  Oanen)  nad  18 
Abllnilienteii,  im  Sommer  Sid  Scb&Ier  n.  ]a*AbitaK. »  im  ^inlav  1888 
'ZOO  Sch.  und  13  Abitur.,  im  Sommer  M-^dk  o.  6  Abitur.^  im  Wia- 
tcr  1831  295  Sch.  und  10  Abiturienten.  Lehrer  der  Anstalt  [fHp  die 
wöchentlichen  192  Lebrhtniidpn  j  sind:  Der  Drrector  Prof,  Dr.  J.  F.  K. 
Diltheij ,  der  Pro P.  Dr.  harl  Friedr.  Weber  ^  der  Conrector  Dr.  Ludwis^ 
Clirist.  Zimmernuum^  der  Subcoarector  Jutrl  fVilk,  Bmur^  der  Uofratli 
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Dr.  G€erg  Lauteschläger  [Lelirer  fur  Geärliir.hto  n.  Mathfwatil' ] ,  die 
CoUegcn  Ür.  Ertut  Pht^r^  Ur.  Auii  Emst  fk'agner  uud  Dr.  JJcinr.  JuL 
J&Nf«  Palt^fsr  l  Jbb.  III,  2,  IIU.  ] ,  ä«r  Ganiiir  lu  HofoigBDttt  J«ft»  Christ. 
ÄrfHr.  JIAidb,  äw  Lador  dar  fianifiiiccfc««  SIpigdie  FH^*  Beniefp ,  Anr 
^fliraibltliire»  JoAoniict  Zumncp,  Zeicheidfluwr  und  GäUevudireclos 
Dr.  Franz  Hubert  Müller.  Im  Soidiner  18S9  nb'ernahni  einige  Lelix^ 
stunden  der  Condidat  Dr.  Lange ,  welcher  dann  aU  Frivatducent  nach 
Glessen  ging.  Seit  derselben  Zeit  unterrichtete  nlä  prnviiortschcr  Leh- 
rer Dr.  Wilh.  GottUeb  Moldau,  wurde  aber  im  Ftbr.  1831  zum  ordcntl. 
Lehrer  aui  Gymnasium  in  GmoSii»  ernannt.  Im  äumoier  1830  erlheilte 
der,  Caodidat  Karl  Lans  einige  Lehrttundea  und  seit  derselbca  Zeit  ist 
idem  Spraehldirer  Bmu  gestattet,  IJntarriehl  in  der  iialieaiicben,  frun 
sfisisäieii  und  engÜscfien  Spradia'zn  ertheilen.  BerCMefanlieit  der 
zweiluindertjährigen  Jubelfeier  des  GjmDasIuras  it>t  dardi  freivilKg^ 
Beiträge  ein  Stipendium  für  ausgezciclmete  Gymnasiasten  gc6tifte.t  WOt» 
deU}  dessen  Fond;.^  r.n  Ostern  1^31  aus  337  Fl.  30  Kr.  bestand. 
K  Dkssaü,  Zu  den  diesjährigen  Ostcrprüfnngen  iu  der  da«sigenHaupt- 
scbule  hat  der  üirector  Christ.  Friedr.  ^tadeUsiann  ein«  Frolusio  de  i»o- 
'fkoeliB^jMigona  herausgegeben,  worin  er  bach  der  .Aqp.  w  Beck*«  B«^ 
perl,  Ittl»  I  S.  M  fibar  dla  Verzüge  diai^r  IV^Mia  wd  fiber  'dan 
0dien  CSnrakter  der  Heldin  anifiUirlieli  gasprodien«  und  aBerki  liiili* 
■dM  nnd.' exegetische  Bemerkungen  eingcf^cbaltet  hat.  Im  OsterpeeM 
gramm  von  1830  hat  denelhe  Gelehrte  De  Herodoto  tjusqu«  Diahdo 
Part.  I  [10  S.  4.1  so  ^geschrieben ,  du-*«  er  darin  mehr  für  das  Bedörf- 
niss  Keiner  Schüler  Bekanntest  znsuiaiiiengestellt)  al^  neue  licsultate 
nitgetheilt  hat.  Zuerst  ist  die  Wichtigkeit  der  Leetüre  de«  Uerodot 
nachgewiesen  und  dann  seine  WaiirbeitsUebe ,  weWie  dardk  dnselae 
Irrtiläffliair  nnd  Fabeln  nlelit  baaintKAdMg^  imardn,  dwnli  AnlMliInng 
iieaefer  Untersnehugen  baalitigl  Bi»  DanMluig.isblafckt  aad^«^ 
lieh  ;  nur  wird  fAr  die  Anordnung  in  der  A%.  8afaiMl»]l88];ii  Jir.9^ 
B»  423  mit  Radit  mehr  Einheit  gewünscht. 

DirssEiBORF.    Dnfl  Gymnasium  entiicss  im  Schnlj.  Ton  sei* 

neu  292  Schüi<  rn  T^i  /ur  Universität,  von  denen  2  das  Zeugniss  I,  IS 
das  Zeng-n.  H  und  1  diu  Zeugn.  III  erhielt.  Bas  Programm  enthält 
blosA  8chulnachrichten,  ans  denen  wir  nur  au  bemerken  haben,  dasa 
ilia  Antlaif  ni  Oilein  dfaaaa  Jäiwai  «in  «teaa€ljnnnsialgebdnd»  «ribal^ 
tan  hat.  '  Vär  Icnrieni  ist  dar  BeimiwiltMndidnt  .idfayr  CüftUmmm 
ab  Lehrer  nn  daraalben  •angestellt  ^•tden.'- 

Dnsm'RG.  Dn<;  Programm  des  Gymnasiums  Tom  J.  1830  [BAssel« 
dorf  gedr.  h.  Wolf.  32  (20)  S.  gr.  4.]  entbült  eine  JhhnmUung  über  die 
XrrlcfTung  der  Produclei  besonders  dtr  pobjnnmischcn  in  ihre  Factoren 
vom  Oberlehrer  Bahrdt.  Die  Sobülorwiihl  m  ut  77  /u  Anfange  und  78 
zu  Ende  des  vorigen  Schuljahrs.  Zur  Lniver^ität  gingen  3,  von  denen 
1  daa  Zeugn.  1 ,  2  das  Zenga.  B^aHliieiltoa. 

EisuohM;  Bdm  ^Pjato;  idt  d^  liMieilg«  MariaiiMiidw  Qa^ 
ins  Joham  BamHeÜ  {fmh,  %  «Tl.]  definitlir  angaalalB  nnd  dam  MadM- 
Milnia  Bf.  A^aS  dna  ünlantillmg^on  M*Tldan».b«i«iBigt  wmdan,' 

'  8Ö* 


EuiNO.  Der  Gesanglehrcr  Döring  am  Gymnas.  hat  <  Ine  ausser- 
•rdonÜ.  Uaterstutsang  von  30  Tbirn.  criialteii  und  der  Canriidiit  Jufm 
jtantA  Sit  al»  Lehrer  der  engUsohen  uad  fraazü«i«iclien  S^twdtip  bei  der- 
MOa«  AMlBltangei»taUlw«rioB.  Vgf.  NJbb.  I,  XST, 

Emnmx,  P«  Lehrer  Bkiur  am  Gymniisiiiiii  bt  mm  ObeddiN«  . 

Ceiur.  Pae  ^f^gtanm  4ei  Oyniurfaiiii  toii  IM  [Emea  gedr. 
1k.  Bidbker.  18  QS)  S.  gr.  4.}  enthält  an  der  Stelle  einer  viMensehafl^ 

liehen  Abhandlang  eine  denUche  Uebersetznng  dos  Thcib'Ton  Clinton't 
Faatis  llelienicisy  welcher  das  Leben  Alexanders  des  Grossen  umfasst. 
Der  Oberl.  Fr.  Wilh.  If'ifhers;'  hat  diese  IJebersetzung  hier  für  seine 
Schäler,  ohne  din  d  izu  gehurigen  Anmerkungen,  drucken  lassen.  In 
den  sechs  Gjmnaäitüclaüäea  sassen  im  Herbst  1829  101  und  zu  dersel-  . 
bea  Zeit  dei  folgenden  Jahres  98  Schüler.  Auf  die  Universität  ^gingen 
4»  weldie  je  aar  Hälfte  die  Zeugnisse  I  n.  II  erhielten/ 

FaAHKauoB.  Der  Minister  des  öffentlichen  Unterrichts,  Graf  Di?» 
JivalalM,  hat  In  einem  Berichte  an  .den  König  ,  den  Vorschlag  ge- 
■Mfihtt  aadi  den  Ten  lUalefter  vm  l^alfnupfl  ÜBSB  gellMsten  FUlia 
[▼gl  NJbb«  nft*}  eine  gewiiM  Aaaahl  ven  IKhIiotheken  an  grün- 
den, waila  alle  fär  den  Elementaraalarrkht  geeignete  Bucher  gesam- 
melt werden  sollen.  £r  sagt  in  diesem  Berichte  unter  Anderem  fol- 
gendes: ,,Die  Anzahl  der  vnrhfindenen  Schulen  entspricht  noch  keines- 
*vog^  den  Bedürfnissen  des  \oik8,  hat  über  seit  der  Juli  -  Uevolution 
•chon  bedeutend  zugenommen.  Normal -Schulen  zur  Hildung  von  Ele- 
'  nenlarlehiern  iSnd  hereits  in  vielen  Departemen,ts  gegründet  worden, 
•ad  vb  däifea  Mfea,  daes  In  einigen  Jahren' jeder  Fnupoeo  la  eeii- 
aen  Geburtnerto  eieb  jene  entoa  KnantniHa  wkd  erwerhea  Uanen, 
die  <eia%  Schuld  des  Staates  gegen  jeden  Bürger  sind.  Dazn  reidit' 
aber  die  Vermehrung  der.  Schulen  nnd  Lehrer  und  die  Verbreitung  gu- 
ter Lehrmethoden  nicht  hin ;  man  ranss  den  Kindern  auch  gute  Bücher 
in  die  Hand  geben,  i^ine  grosäe  Anzahl  von  Eiementarbüchrrn  ist  in 
Frankreidi,  wie  im  Auslande ,  erscliienen.  Nach  den  in  DcuUchiuud, 
Holbad,  England  nnd  Schottland  gesammelten  Angaben  habe  ich  eir 
$am  nlnpabeadea  Katalog  tob  islo  Wediaa  .anferligea  iaieea.  -  Die 
Prälnag  dieiar  Bacher  and  die  AaawaU  der  lar  aatere  Zwecke  geeig- 
neten würde  einer  Comm^slon  an  übertragen  sein.  Die  von  i|ir  nütn<^ 
lieh  befundenen  fremden  Bücher  würden  mit  den  von'  naeem  Sitten»- 
Intercgj^cn  und  unserem  G!ati1>pn  erheii<rhtf  n  Acnderungen  ins  Franzu- 
«iiichc  ül>ertrag©a  werden.  Ferner  li.Ütc  tli<'  ('ommission  diej(  iii^^en 
Theile  des,  Unterrichts  anzugeben,  weiche  neuer  Werke  bedürfen; 
^amieidem  einen  Katalog  zu  einer  Centraibibliothek  einzureichen,  in 
Reicher  die  RineaBato  der  ia  der  gauaea  cbiUnrtaa  Welt  fftr  den  Volloh» 
imterridit  aatetaenaieBeii  iUbeitiBa  aa  tiaiwiria  wärea.  Sita  dlefcv 
Centralbibliothek  wärde  Patil  leia  j .  aber  aach  ihrem  Muster  wären 
ehnliche  in  allen  Hanptorten  an  b^räaden,  WO  li^Akadaiaiaea  befla- 
.den.''  DarKö^g  iMtdieiaiFlaageadhBügt.  ■ 


B^f ordernngeii  und  £brenl>«s«iguiigen. 
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im  Uer  m  MiclM«Us  ttett  Du.  Bccter  JMfgi—new  ladet»  iamh 
•im-  M  JITMkribAI  m»  dfn  im  Abgelaufene  L^^tir^  beendigten  Lectio- 
«en**  dasn  ein.  Beim  Scblasse  des- Semesters  waren  in  Prüm  10,  in 
Becunda  13  ,  in  Tertia  ia  QiiartA  11  Schäler.  Seit  Oiätern  ist  den 
Schülern  eine  Gelegenheit  tro  flu  et  m'orden,  sich  in  gyiuna^stl^chiui  Ue« 
bnogen  su  verfuchen;  zwei  DritttheUc  .4er  Sdiüler  ti^eniitzeo  diete  Ge- 
legenheit. .  Die  liberale  B^vUUgung  de«  I^ocalsy^d«^  Appacatt  dea 
SchwiauBpiateM  dea  Beglnmta  vm  SaiCaft>  daa  GImIi  tawihm 
daaUwr  g^nUpint.         ...  .'..».. 

G^yf^Klf^m^ß»  Der  aossetmiaaflichc  Eaafagtai;  JFilh.  TTchcr  nu» 
Halki  ist'  zum.  ordentlichen  ProfeMor  |n  der  phflo«ophi«chen  Facnltot 
heruCen  irorden.  Von  den  hiesigen  UniTeri»itüt!>Ielirern  sind  die  Privnt- 
docenten  Djr.  BarlUng  und  Dr.  Schmidt  zu  nu^scrordentlichen,  und  die 
ausserordentl.  .ProfT.  Vlric^,  Maeck  und  Ewald  üfdefitL.Frofesfjftrea 
in  derselj^ei)  F^coUät  ernaiint  vqrdeii.  «t-  .  Ayi  1^  ll|ai  feierte  der  ^t»- 
fanatf  nmdb  fein.fnnfsigj&liriges  JnbPivni  .tia.  aldidapiijjBliaf  IfAmt 
f^pd  frli|eU[ba^  4la^  .Oe^qgädiait  fam  Kia%a  «m  ]Bnglmi  Um  Gmh 
■mdaacMem  daa  jQmlpbamrdens  (statt  des  bisher  innegehabton  Rift* 
terkrenxes)  nnd  Tons  Könige  Ton  Wnrtemberg  den  Orden  der  Würteia« 
borgischen  Krone.  l>ie  Univcräitat  fiberreichte  ihm  ein  lateinischeaPe- 
dicht  vom  Hofratli  MUschcrlkh ^  die  theologificho  Facultät  ein  von^  Dr« 
hüeke  T^fasätes  Festprogramm  und  einen  schüa  gearbeiteten  silbemeq 
Lecher  mit  Luthers  Bildnis^  das  theologische  BepetentencoUegium  ein 
▼ain.JDr.  JM»erc  YaKMef  JMnlacfcaa  CMi^  vgl.  Göttjng, 
ISai  St  83»  8.  m  f. 

GRBivfwi».  Dor  Prafafnm  UnmUa  ha  te  Vaifntilil  aim 
fitalificatioa  tob  IM  Thlrn.  «rhalton. 

GiÄTBiTiw!??.  Der  bisher,  zweite  tJntcrlchrer  am  Gjfmnasiom  Lch~ 
mann  hat  die  rfarrstello  in  Trenipen  erhalten  und  in  seine  Lehriteiie 
ist  der  dritte  Unterlehrer  Luefcs  aufgerückt,  d^sen  Lehrstelle  aber  dem 
Schnlamtscand..  ^fcrscsets  übertragen  worden^  Dem  Direct.  iVnng  sind 
190  dam  Öibeirlalirar  Pkrmt  9S  TUr«,  Aaai  Obavlehiar  S^rZmg 
SO.Thlr.,  deBHölfsldnar  Amta«  dO  Thir.  ilaJSUmuMnifim  pVfU- 
|%t.  Der  Director  Dr.  Dieckmonn  aus  UiWMMnmM  %nfa  Bagkamsa- 
«ad  ^dial^Ui  Im  dar  hiaelgaB  BagianiDg  ernannt  worden.  ; 

ILinEBf^tKfi*:^,    Da«?  Pr(>i«;r!irnm  vom  Jahre  1830  hat  stur  Ueber- 
schrift:   lieber  einige  der  lüichtigsten  ßcdinf;^nn^en  ,  welche  zur  Errci-' 
cÄuiig  de»  ScMvAswetkeu  vot  atis genetzt  werdm.  ^     4.  und  hat  zum  Ver- 
Apaer  den  Bector  Chr.  A.  lirameiaer.    Die  Schülerasahl  war  in  Prima 
18y  in  fiecmdn  Ift,  in  Tartin  Ift  «nd  i^Qnwti  17,4' 

Hnnunmn.  IKe  Unifariiai  aibU  in  dteaan  S^mmI.  M  Sto: 
dantm  (im  Winter  fSST),  damnter  Analinder ,  71  Theologm.  419 
Jnrbten ,  250  Medicinor ,  69  Kameralisten  und  ftl  Philologen. 

HoLsrEi^r.    In  den  letztern  Jahren  sind  Rrp^nlativr  für  die  Srhuler' 
Im  ITerzogthume  Schleswig  nnd  liolstpiu  erechicnen,  in  wc  1*  ticn  fol- 
gend« allga^ntfae  Lectionstabelie  ^ak  «Ufameiaer  Lehrphw  für  sämml- 
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Hti«  CMelnrtongeilotMl  1b«id«rHenog:lhf  mer  aUertöcMit  approliirt  vor- 

iwktttj  ,  •  . »  '    '  /•  * 

<  wM«iiiBcb:  'Hg  ^atf»   ISr  Terllli  '  fftr.Seemrf»  -nr-FiliiHi 
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Mo  Male  hol  4  Lohrer  v«ü  hM  eiiilrMeii4cn  VadhiM^  gOfcMtflft  4M 
BleMting  4er  S«p|^Udia«ek  MMm  einer  Friat  Ton  6  Wochen  heiifi  Ku-^ 
irtgt, -fler  nach  eingeeogenem  Berichte  der  SrlinUolleg^ien  allerhrM-Tist 
iMi!nitffl!»!?r  die  »»HcHf-rte  Stelle  wiedernm  l>f«tf/t.  T^ic  fi-ntm  Gehalt« 
irtnd  jährlich  fiir  den  lirrfor  12(H)  ThTr. .  ftn-  den  Conrertor  ^^00  Thir., 
für  den  Sobrector  100  i  hlr,  für  den  Ooilubnrator  34)0  Thir.  Das 
Classengeift  i«t  jflhrlioh  für  Prima  24  Thlr. ,  ffir  Secuuda  20  Thlr. ,  t&t 
Tertia  16  Thlr,,  für  Quart«  12  Thb.  SoDitigcrEteohiiaeato  liiAe« 
ak'liehrer'Bidht.  DM  #oileM*  TerfMvinig  '4]eee»  Sdlnilea  l^nt  Biaa 
'  Iceaaen  ans  folgenden  Schriften:  Regulativ  für  die  (GMefttfenffcftiile  la 
'f/letdorf  [oder  daffir  der  Name  einer  andern  di&r  hierhergcTwVri'^cn  neun 
Gelehrtenöchulen  ].  Glückstadf  1825.  14  8.4.  Instrticiion  für  die  Lch^ 
rer  an  der  Gelehrt&nschule  in  Mvldorf.  Giiirkst.  1825.  11  S.  4.  Schnl-^ 
frcsclzc  für  die  Schäler  der  Gelchrtenschulc  in  Meldorf.  GIückataÄt  1825'. 
9  S.  4.  Alle  drei  Schrifte«  l^ie^en  noch  uianoiies  zu  wunichen  übrig 
mi4  he#§l«H',  4aia  fa  4oa|i  Zaitaa4o  4ieie»  Sehvlea  nodi  idlorlel  ret^ 
hoeMtfworJlan.  laan«  Ihn  VerfiNaag  enftreokt  eieh  ftbrigelw  alohl 
auf  4at  djiDBarfoin  la  Avr^ä,  [die  eiaaiga  Schalot  vdcho  hiw  4M 
Titel  Gymna$inm  hat],  welches  eine  besondere  und  weitere Goitalt bat», 
▼gl.  N.7bb.  If,  218.  Eine  fortlaufende  Gcäcliichte  aller  dietär  Gelebt^' 
tciischulpn  lioffrt  IS  i^'jnaim  in  seiner  Chronik  dür  T'nivcnütät  Kiel  tmd 
der  Gelchrt':Jischiilrn  ju  Schleswific  und  Hohtcin.  v;;!.  krit.  Biblioth.  1828 
Kr.  8  S.  61  i,  Eimge6  lüsst  sich  aucli  schonten  aus  J.  P.  Jungclaua- 
tea*«  Progi4»to»  NadMdU'oMi  4kf  aaterer  Mattf  aäisi|fMraate 
Ceatar- BSnricMaagr.  GlMatallt  16104  2Tf21>  8. 4«  laCeroMaato 
aätae  Aber  4af  GofanuHlfciniiwoMn  4ij^  HefsogtfiflnH»  liefeta  dUo  NeiN» 
Sehlem^ -  BottteiU'^Laueiibvgiichen  Provinziniberichte.  ÜfemtfgCjg*  WM 
Hartwi{r  Peters ,  Diakomt$  sm  St,  Morien  fn  Flenfburg.  [  Altona,  Bnsrfk 
18SL  8.J,  eiao  aeae -QBarlaMKlfl,  wel wefi^galeae  fluom^rilea 
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Hefte. nach  wichtig  sn  Verden  Ter^prlcbf,  nni  die  Aufmerksamkieit  «|tli 
de^  Aiuiiandeg  vei-dlcnt.  Aug  ikm  eisten  IkUc  bctrcfTon  fulgendo  Auf- 
sätze dftÄ  Schulwesen;  Ein  Fragmait  aus  dem  Nachlasse  eines  Schul- 
mannes ^  huherc  üthulamtalteu  betreffend  [recht  vemüuftige  Beuicrkua- 
gen  über,  dea*^dcmig  ^mu  Saldiere«,  bi|iI  jllitt  m«Iirei5  llaog«!  ^ti 
llnliminl^tim  wHi  Qjanam^^  Mi  ,|b«i«oiidb!BBr  Boieliiuig  «ot  ScU«** 
wig  wid',H«lstiiia]|:  üeber .i/f^imfc  BSfgtuMm^  J^mgß  WiaicM  t9 
fhvfif .  Verbeiserung  in  deo  beidßo  Henu^tlMUBera  ] ;  Die  Ergätanag  dtf 
polgUckniMchen  In$titutti  durch  BeaUchulcn  toiu  Rector  Juitgclausaen  in 
Glück»>tadt ;  Einige  Nachrichten  den  Fortgang  der  wechselseitigen  Srhitl- 
cinrithluiig  ta  den  //tTso/ft/jüwsm  betreffend  [fiti\t\*lhehc.  Nai  biit  litcn  J ; 
Des  hon,  Vrcussiachen  CoiuisUifj^l-  und  SdmLruih  ZcrmuttT  ßcsuch  der 
A9rtii0|«cA«ic  [in  £ckaiifi3i4o}^flipi  mik  VrAmlf  Met  d*^  ttwAtebeiti^e 
"■SrfayaiiriiftjfciMiig.  t  •io^huclMt  ialerpianfer  und  |»d^hi«i|ilec  Alifttte  ub^ 
.  4b«i  Wfi#M«9t%Mi  U|»|f imiitli  FtfBMaim  der  MtitkaOMt  UM  fiXOr 
mimrien  Caudidatent  nebH  Anggike^hrtr  €ingßUt^crten  Abha$tdlungen  un4 
der  ihiei^  crthc Uten  Charaktere,  Die  meisten  AufüiiUu  betreffen  alier- 
dingttrdqs  niodcro  ^chulwc^en,  sind  alter  schon  darum  wichtig,  weil 
dasselbe  •im  Ganzen  lu«r  üvhr  gut  bestellt  iat,  und  weil  die  mitgctheil- 
ten  Bemerkungen  zu  allerlei  wcitern  iietr^chtut^en  \  eraula^iuug  ge^ 
Jien.  JBiinichlaing  dve  Sl^üttdiwlta  Mvux  man  b«Booden  «of  df^ 
UUe^ii9f^»P  genehmigte»  iwnipftf^  ,fick^wd>mns,  fir  ^ey  Flecke»  ßfidp 

K(>pEWHA«inr,    Zu  ^dem  au  9  JifU  at^ttgehabtff  |bctoralnr^«ll|^ 

^i  d4f  Unirerntai  hat  der  Frolessor  Madvig  ein  Pi^ogramni  ffff  fimn- 
JUUione  locoru^n  uliquot  oratiiM^m  Ciceromananmi  gefchriehen. 

IVIiiiMK6K!9.  Bei  dem  Gjmii«M«.  i»t  fdl^f  ndf-a  Progrumm  erschie- 
nen: Müde  Sitftuugen  sind  eine  Xierde  und  ein  Meegen  Jur  die  SlaaLefi 
^^Hdfstex..  y^V%  fiiidadw\g9!¥ihriß  . ,  nvrfm»t.  ptm^^Vr.  Caspof 
JßdiWgt*  WnV^^I^IU  iM«uangeu  geAr,  1^.H«R«BP|^Nl. US^li 
Jlar  Qfot^Min^der.Simtiiigfiiy  mll  V90fi4«F«v  ^aififdivpy  ^  lleioii^ 
igcn  uud.deMea  Gymnasium,  ist  nachgewie«en.  In,  einer  ßqgehäogtcfi 
.Ode,  U«nfling9  Nachruim,  ist  daa  Verdien&t  eines  ehemaligen  Waht- 
thäterä  ge|)rie8en ,  der  im  vorigen  JaJirhunderte  ein  Conyictorium  für 
mehrere  GymnaKia^len  i^tjif^tey.^H' ^7*^  ^'^^^■^-V  Aa»».i»,Bte3ip 

KoJiMUUfB«.    Bei  d^m  Gjnoas.  erflchien  %^m  $oh|n«8  de«  Schul' 
.dliteirlW  daOP^opwifli  ilfimdhiiam  gedt,  h.  BtOUc^.  1889.  32 
4^1«  iPaWbpiaaMeff  d«i  SdinlMdiiichtea  w  das  SieUd,  ciiMv 
lehrten  AUfmMaag  NachrichHft  Wt^dim  Sekt^  in  NordimMmMdr  dif 
Hefervwition  Tom  Conr.  Dr.  Förttfint^ui^  enthält.  Es  .»«^hliessen  stdi  diea^' 
Nachrichten  an  die  Mittheilungen  zu  einer  GefichicMe  der  Schulen  in  Nord- 
,hau»€n  an,  welche  dcr6clbe  VcrCasscr  im  Jahre  1824  bekannt  machte, 
und  ilofi  zugleich  mit  dem  Auazuge  am  der  Schulordnung  vom  Jahre 
velohen  er  iiu  rrograuira  l^ii  lieferte,  brauchbare  Beiträge 
.«■T'MikiiKR.MBjgaMlMla  .ibarliMpt  nd  betandfln  aar  Sdiolg«^ 
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[Nordh.  gedr.  b.  Müller.  laSO.  ^0(1??)  S.  4.]  enthSUt  Prid.  ßlan^  Coli, 
GyiUD.,  CommentaHo  de  ambüu  terrae^  ab  Eratosthene  et  Posidomo  diver* 
«{•  mmeiit  definiip^  woxia  er  iMihr'lilr  fldiftter  alt  fftt  CtdeHtto  Blnl« 
get  fiber  die  tob  den  gricdiitelien  MitteBMtfkeni  «nd  €toi^;niplie*  .wa?!^ 
gttot^ltMi  Beredinongen  des  Umfangs  der  Srde  ndltheik ,  Iresonderi 
aber  über  die  Umfan^sangaben  dei  BraljMrtlienes  and' Potidohin«  tieh 
verbreitet  und  die  Art  der  Bcrerlinnnj»-  so  wie  die  HrsnrTien  ihrer  llifTe- 
renz  nachzuweisen  sucht.  Doch  iat  die  Uritersuchang  zu  beschrünkl 
gehalten,  und  der  Geganstend  dadurch  nicht  eben  gefördert  worden. 
Das  Frograuim  zum,  Sc1|1um  des  SchuUlthrs  1830  [übendas.  18S1.  36 
(16)  S.  gr.  4.]  enlhSIU  C.  ^  aMHItM'BNM&  i^Urtih  Ji^gmämun  CRmm» 
fMoi^  $tori9  »aemkurüm  hMia,  «v^fwlelo  «iRefailoiiet  in  veleliariiA  * 
IcraPtiger  Rede  «ber  In  etwne  sn  tfegw^eaen  Gedanken  derKanpf,  den 
die  Kirchenverbessercr  nnternal|nien,  und  der  Sirj::  derselben  geschil- 
dert'wird.  Das  Oymnfif^inm  hntte  SU  Ostern  IHIiH  a(>2,  1829  325,  1830 
S28  und  1831  324  Sdu.h  r  in  fiechs  Glassen  und  cntiieat  zur  Universität 
im  ersten  Jahre  11  Schüler  [4  mit  Zeagn.  T,  7  mit  IT.],  im  zweiten  2l 
[4  mit  I,  m  mlt'U,  1  mit  III.],  im  dritten  16  [3  mit  I,  12  mit  II,  • 
1  mit  Ulf  ]. '  In  der  LelprrerftatMng^  wurde  im  Schaljahr -inil^'der  h«^ 
Minlia  Spriieiinaterrlclit  nad  der  UntdMdft  im  1ie«ange*tfadMM|ii  ar^ 
Deitert,  dawider ietiteftt  anf  «ttatnllicfta  fiebdier  der  Tfer-erften  CSae^  - 
a^n  anagedebnt  nnd  im  ertteren  tu  den  vorher  beftandenen^wet  Iii»« 
brüi»ieben  Classen  eine  dritte  binzii^efMf^t  wnrde.  Auch  -vTurde  zur 
Befürderiinfr  des  wis-^cnschaftHrhen  und  sittlichen  Geiste«  der  Schüler 
das  Ausgeben  liiinij  i'ii^'hCr  f;t  <ii  ni  kter  Censuren  eingeföbrt,  \relche 
die  Schüler  ihren  Eitern  und  Fliegern  vorlegen  und  mit  deren  Unter- 
'adirift  'dem  Otdiaartne  dar  Olawe  Nieder  Toraeigea  mdaaan.' '  Da  fiiiri- 
gaaa  die  obem  Clami  dar  Antlalt  an  achr  mit  dfiMUdwa  LiluaMBdafe 
ibwbioflr  waren,  so  wnrdan-  anf  VeranlaMang  dee  hatiaiial-lMid- 
••Hegiums  zu  Mfcbnel.  1830  die  Lehrttunden  der  Prima  tod  37  (hd^ 
her  38)  auf  33,  die  der  Obergecnnda  von  35  auf  oS,  die  der  Unter«e- 
cunda  von  35  auf  34  herab/^esetzt,  f'ine  sonderbare  Einrichtung  im 
Lehrplan  ii»t ,  daea  in  der  Prima  die  Geschichte  doppelt  gelehrt  wird, 
indem  in  zwei  wöchentlichen  liehrstunden  der  Director  alte  Geschichte, 
^  In  awal  nndeni  dor'Canxaeiar  Gatditeliia  det  Mfttalallwt  imd  4m  nenefli 
Zeit  Tortrftgt.  Ana  dem  Leiirarealleglnm  gii^  an  Michaalla-  MB  da« 
'erat  äeit  aiaaaa'liiIftm'JUhi«  aagaataiita  Callabon 

fessor  dar  Mathematik  nach  Grlmraa  [  Jbb.  VI,  476.  MI,  471.]  und  im  ^ 
IVovember  desgelben  Jahres  der  seift  1823  angestellte  Gellaboraftor  Böt- 
ticher  als  Pfarrer  nach  Haferungen  [Jbb.  IX,  374.].  Den  2  Apr.  1830 
'etnrb  der  emeritirte  Collaborator  Friedr.  Karl  Max.  DiÜkty  im  öTsten 
Lebensjahre,  und  zu  Ontera  d&»oelben  Jahres  wnrde  der  72^ährige  Col- 
labor.  Jdh  CKrisfopb  Ehriag  (seit  17M  am  G^mnat.  angestellt)  in  dan 
*Bnbeat8ad  vaiaalst,  nnd  der  f  miiariiclia  Iiahrer  Dr.  EM  August  GM- 
thg  [Jbb.  IX,  m]  iagta  wagen  KrinhUcbkait  aafai  Amt  idadar.  Dar 
Selnilamtscandidat  Dr.  Müller .  welcher  drei  Jahr  am  Ojimumlnin  ga- 
Mirt  hatte,  gmg  naJüdi»  1886  ala  Lalwar  naA  SaHwirnnv,  «ad 
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te  Mtt^hMrV^  n  der  Anttalt  IdiM«  SeMMMeiiiiaidat  JHbH^ 
ÜmmNr.  ^fü^ert  M  Oiteiu  diese«  Jabvet  aU  Lehrer  an  die  FranltescTien  . 

Stiftiinf^pn  in  H^rxi?.  Die  ie{7Tc:**n  Ijphrrr  Her  Aiis-talt  [vgl.  Jbb.  III, 
8,  l'iO.  J  sind:  der  Diroctor  Dr.  hari  A%i^.  Schirtitz  [Jhh.  V,  117.  der 
Rector  iV/ejfcr»  dor  ConrectOT  Dr.  Förstemann  ^  die  GoUaUoraturcri  Va- 
et»ir  Wagnkr,  Paeto r  fV««dr.  jSotAmajer  [Jbb.  VI,  476.] ,  Dr.  Aarl 

UkrUnkM  9Mr.  ¥Mt»  {•!•  BfatfceMtieM  mÜ  doM  Echiw  18»  «iig9r 

JIMv  Mki.  ^<M<90r  [aiM  Ded^teB,  tail  Micbaefis  IW  MgwM« 
4Vld  mU  Inineai  als  Ordiharins  der  Quarta  liettfitigt]  und  Dr.  FWedr. 

JS^errf.  Röder  f  nn^  IVnrtUiausen ,  trat  zu  Mich.  Inrr  sein  Probejahr 

an],  der  Zeicheule  In  TT  Kberwein  und  der  MuHikdtrcctor  Sörgel.  Dem 
cmeritirten  CoUalioratni-  ii  vlfram  Ut  eine  Penuon  von  200  Thkn.  aui 
Staatafttuds  bewiUigi  worden.      *  /     >i  ,       t      •"       '  ' 

'  -  Mm  AarteMsm  MMbihIiiiI*  taMW^Caiwtoi  Dfw  & 

»ifAdiBigiafaiihiaJ  9inilaiiai^fidrattttertln»<giibiren.  Die  erat» 
4B«»a  iit  bereits  In  der  drittati  Auflage  oaüer  fofpprndem  Titel  «rtehi#i 
Ben-:  Vergttifen  Sie  nicht  Ihre  uuchste  schöne  Zuktu^  .AbscJihtUerwhf 
demng*  av  dreien  von  der  riäncr  iieiehrtemchule  auf  'die  Universität  ah»- 
gehenden  Mnglingen  etc.  [Flön.  18*i8.  3e  Aiiil.  liiSO.  15  S.  ii.]  In  kur- 
aer  aber  eiadviageoder  und  wobl  berechneter,  nur.hiniund  \?icdcr  elr- 
wtu  an  ggraahter  Rad» Ulli  daa  üpglinge»  ane  Ha»  gelegt,  aMi-vH*- 
dan  Vafgtaitai  Ihnf  MaUm  ^riMI  drtw<fc.»hitfcwi»  dua  ab 
lim  Zaie  viidig  ntiM»  lia'  dto  gktMl»rfah'j»h»ba«»  dia^to  b^ 
reuen  infistten,  ihr  ganzes  inneres  Leben  stett  dem  Lichte  zngewendat 
ft»Uen,  ihren  Sinn  dem  Pöbeldinno  fern  halten  nnd  die  stillen  Stunde* 
(Betraehtnnp  des  Innern)  nicht  meiden.  Kurze  Anz.  in  Lpz.  Lit.  Zelt. 
1831  \r.  137  S.  1096.  Die  zweite  zum  Michaelis«»xamen  1830  ^^hal- 
tene  [Fiun.  1830.  18  S.  8.]  führt  die  Lcbertchrift:  Die  6cAui£,  wie  sig 
atreM  fa  dir  fVOt  gegen  dUf-lTeU,  «mtfar  4«ft  ITalt  fibr.  üt^WOL^ 
^  in  «fewlM  »I  acbiralstigem  «a«:.ealMlfc0K,  flbiwdliih  la  il*«r4el» 
tum  Hillla  «Mit  gwiftBad  «o^Mbt,  «a  ta  ab:w«i%atg;afllli  da 
die  erste.  Sie  redet  fQm  dav  Labawpauicip  der  Schule,  \on  dem 
leiste,  der  in  ihr  weht  nnd  wirbt,  nnd  Ton  der  Stellung,  die  sie  durch 
ihn  an  der  Welt  einnimmt.  — •  \i  erd^n  Hchlimme  Gf  p^er  der  Schule 
genannt,  doch  das  Schlimmste  sei,  daü^  das  erwachsene  Alter  so  we- 
nig in  die  Schule  gehe.  „Wo  ist  aber  die  Schale?  Wie  es  eine 
Elfdie  giah«,  .«o  zwei  oder  drei  der  Gottheit  heiU^nde  und  baaeU- 
gende  Vttm-ttUeB  nd  arft  Jka  Dadbaa  «ad  daaHemaft*Hairmiaiiing 
Ib  Chrlftf  irmieB  »ehatak»  «adlader  ddrtPvicalav  liC,  dai^'daa  Aag«^ 
<%lidM  Weihe  würdig  ansznsprischen  vermag«  io  glebt  es  eine  Sehnli^  - 
wo  awei  oder  drei  in  Wort  nnd  That  sich  auflaprecben :  Inkmer  vot- 
warts,  damit  es  immer  mehr  tage  im  Gei«terreiche!  —  Nicht  der 
Bau,  in  dem  sie  hanget,  idt  die  Schnle,  er  ist  das  Schalhaus;  nicht 
die  Lehrer  sind  es,  ^\uA  der  Sclinlu  Organe;  nicht  die  Schüler  bind 
'«a,  lie  tind  der  Schule  Junger;  düs  ewig  uuiichtbare.  Weien  und  Wal> 
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ta  ViUmM  mMnlei^iMli  «Mtate  vai  •aam  W«lif«ti  teeibfn-r 
ta  UrtM»  naA.te  Arackt  te  MtarMliMi  «wtwtw pw* 
SdülM  IMet  vad  d«i     teU  4wÄ  «Igttifli  IM«««  ^Md  4nf% 

Forschen  in  den  Geistesschätzen  der^I^lUweU  im4  «iair  Jivitlibegabt^ 
Vonrelt  verfolgen,  das  ist  die  Schale;  diese  kann  wollen  und  virkea 
ifie  anf  lachender  FInr,  so  !n  drob  ender  Floth,  wie  in  des  PRlaete^ 
goldenem  Saal,  so  in  dein  engen  Uuume  einer  aruMiu  lIüUc,  und  sie 
oiFenbaret  sich,  wo  nuui  jenen  Aufrof  in  Wort  und  That  vecniount,  und 
|ad«r  Sachead»  Ist  darl  der  geweihte  Lehrer.  Gib«,  e«  dieaß  Schnlp 
JiHndl  i»  dniiHiuat«  und  Fm|Uimi,  ia  jadeni  kUm  wrtiHNljb,  U 
hStU  a»  ^  «ÜttCa  boflleUto  MmIp  mä  Ihm  Owgn»  ni  tik.  mOkr 
wendiges  Uebel  an  erscheinen,  und  lio'väfden  für  Jung  und,AU''dif 
h^frenndeton  Gehülfen  aa  dem  höchsten  und  hehrsten  Werke,  da« 
Sterbliche  betreiben  können,  an  des  anstcrblü hcn  Geistes  alläeitigcr 
JSntwickelung  und  Veredlung.*'  Manehe«  wird  dann.vjernouunen ,  ^as 
die  Welt  gegen  die.  Schule  spcicht^  ^vm  Ergreifen  und  Benutzen  des 
^aduuidenea,  wia  eitiat^  Tom  Ehren  «ad  iia«ig«0ii>  doi  ^U#n;  was 

Um  dlpMal»:arflBii(gMb»  — ^  Vau,  40m  abwi  tM^.dUt 
■des,  ,Vdem  orfliidMr»  der  die  Schale  mit  dem.xLebea  verr 
«dhht,  sie  ab  des  Lebeai  treaasla-fVeandia  darstellt)"  erlaabte.  dip 
Zeit  dem  Redner  nur  die  Ham)!^"!^©  in  leirhten  Anf}ciitunf»'eh  7.11  «♦eben. 
V<iri  (U'iu  \  erf .  crscliien  auch  in  diesem  JitJire  :  Jialanioplici  sa  aus  -dm  ^ 
Pltmischcn  Declawatiomkreisen  in  die  grvxsem  U  Ht  ,eingclukrt  und  mU 
einige»  fVoHen  aur  JiedamaUtrik  ^^eiM»  OidcAbarg.  |^e*8.;Die^Schul0 
aiilhiia  Ortwailfliilti^aar  l?hifaBriiit.#tlwada,  MMThBariia^^  aaäi 
«all,  vad  ha  MAca  ia ftftaa  Ift^ .ia üaMMidi       to  Mia.8l,  J» 

4}nartal9.  ..DaalRaetoftder  Sfehale,  Prof,  Utk Mmmer^t Wittit /99m 

PaaaBbaa^',  jNtaaaa  K««%6  daaJShaaaaMaa  d«r.]|aaadhfeagaitea9 
«liialten. 

*•  '  FessM.  Der  bishcrifrc  Pastor  in  Hey ersdorf  und  Olicrlcljrcr  am 
C^ymnasinm  In  LtseA,  Prof  Dr.  Dütadike  [NJbb.  II,  liüJ.  j  i^t  zum  J'rL- 
^iger  der  hiesigen 'Univenituifiguiucindc:  gewählt  und  ;&uni  Coasidtocialr 
taAa  anuMit -i^rdaa.  '  Am  CljiaiHifcn  tra»  aa  Mfehaaiii  IM  4mf 
^UmMkm  HTmmtwM  aa  die  Elalla  dev  darii  Xaaaa»  «bgegai^aBap 
dMdM^  SV^aiuM  [Ah.  «ad  sa.  QaUam  Itm iUhfmäm 

■der  Domvicarias  von  Lnga  [Jbb.  XUI,  lldiJ-defthaÜMiHfdhaffellatiglonar 
vnCenricht  statt  dee  als  Domherr  nach  'GüBsaii  gegangenen  Probst*^ 
Prodsissewtki.  In  die  Stelle  des  um  dieselbe  Zeit  nach  VVAH^rnw  ab^ 
gegangenen  Profes8or*B  twn  Kr6likowski<  rockte  der  Lehrer  Poptinski  uuf, 
and  neoerdingfi  ist  der  bisherige  Prediger  Mtmaki  au  HeinaendorC  al« 
4>hatlalitoi  aageetallfe  «morden.  Die  Stella  4aa  ealpaehaasa  IiohfiM» 
-Am  aaU  te  gahnd— iwaadidat  .JVspitfy  anf  dh  Jahr  ,iatoArfiHMli 
«arwaUaa.  HP<r'8ladiaadiaaiBtf  Baat  MmA  ydirt^anaBähaalli  dja 
Mala  aal . W-iiidaMlt  angestellt.  =Zar: Vanaalandg.  däa  'Bihli«>the|c 
■aiad^M  Thlr.  ausserordentlich  bewilligt;  als  Remunerküoa  haben  der 
Oirada»  J^ae  aadr  daa  Sladiaadkaclair  dfaoab  je^SO-TUb*  dar  FMloiMC  . 
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CswOSim  «M  Mr  Mm  €kktmk»  '|»  WfUr.,*  4er  VMefivr  MMf 
«  Thk.}  «Ii  CMMl|Kiili«e ^  PfoV;  JMI»  «n«  M»%  Je  ••  TMr.^ 
4dr  PmT.  MBBer  M  der  Vatorlehf«  MiMlerN  |e  fi^TMr.  ^  «ef'4)lMN 
Irhrer  Dr.  Bentekc  90  Tlilr.  avhaUeiu  Schäler  waren  im  SdttUeM 
491,  im  ScbtfijaHr  1830  482  in  scrhs  Clns^en  ,  Abiturienten  fm  er^ 
ften  Jahre  8  mit  Z(Mign.  II,  im  /weiten  4  r  |  mit  1  ,  S  mit  II,].  Von 
dfsn  iinAVintcr  1H30  •—  31  nnfrefienden  478  Schülern  sind  nod  zuar 
die  uieuten  nerh  Po4eii,  nbgegaDgeii.  *  Eine  sdiöne  Mhieretfensanitn- 
Ittog  Ut  den  Oyrniutoittni  von  de«  lUttMftteter  von  ^ükh ,  eine  «eeh' 
vMf#iliebfln,  tuelAe  UM  Thlr.  geftortet  hirt,  Vem  lMidtdikrtedl>k 
seetor  «mi  CMefMi»  geaAealit  weiden..  EiMttrdWSdiKle  mi  l««^ 
nüterinm  «u  100  TMr.  angekaufte  ]Miliei«Hent<uiuroluiig  fMb.<MH; 
Ut  desfhalb  dein  Gyinna«aaiD  in  BaoMikBBG  ütierlaeran  Worden.  Dae 
Progranim  «ut«  Schlusä  dc*i  SrhMlj«!ir?!  iJ^'iM  f  Posen  «redr.  I>.  DeckiT. 
62  (22)  S.  4,]  enthält  als  Al))i  imlliinp:  einen  Lcttfadcn  znm  Gebtttnche 
beim  f  ortragc  der  HUaiuk,  $mcü  ti  UideHOWf  Jundaill  u.  J,  entwarfen 
vom  Prof.  MoUy.   Im  dadi  Tnfpmmm^rmMM  IH  (1&)  6.  4w  ]  ^o^- 

wiwwliaoi  Jacob.   »er  VeiC  ürfll  nfimK^  «Im  Aü^ik» 

dee  Menilitu  liefern,  welobe  nach  »eiaer  eigenen  Angabe  «ntbatt^iiieeilt 

1)  Iiiquiritionem  denoiuino,  aetate patria ,  dicendi  rattono  ejas',  qol 
ibtiid  opnK  conscripsit.  Z)  Difputatinnem  <1o  Aiitiqnoriiiti'  äfitronoiinii) 
qua  doctriniie  0|>cn>^  dHrtriltorc^^  ordiiic  et  seric  explieabuittur-^  ligurae 
aätrolo;;}cae  adcurate  descriptae  addentor.  S)  Poenaa  tiam  W.  LL. 
cedd.  Casfinenai«,  GembbMieBsit,  fiipai«nli,  PüiileBlIf,  PalaÜnl, 
OteMleMie ,  T«Mti ,  VeerfaMM«  '4> 'NviM  w>fte>  Jee;  •  »aaigeii», 
;J.  Fayt,  fV:«ffeB0i4i,  ÜMeHI,  StMMri,  Andr*  Unriiiglie^  PlAgeet;^  iliL 
«egvas  ßehtleji^  nondtnn  edltan'Iae.  Amü,  N.  Hein«ii,  »''"OrvIIUi,  Buis 
laanni,  lo.  Sebrnderi;  qnibus  fneae  Hccedent.  In  dem  Specfmen  sind 
nun  die  ersten  39  VerM  de«  Arsten  Rudis  mit  den  Varianten  und  Hn»i> 
fnhriichen  nnd  «gelehrten,  fremden  u.  eigenen,  Anmerkungen  mitgetheilt, 
denenrder  Verf.  einige  f^Ilgemein  wichtige  Erörterungen  (a.  6.  über  dea 
Gebrauch' der  Vetb«  diedaH^e  und  movert,  Aber  ourfallende  StfCUlwgeia 
Cop.  9iie,  Mcr'ien  Aut>gang"  iMfeirieiiit  Hewweler  «idi  <rfa'  ibm* 
•^IMgee  WevC  ete.)  eiageweb«  hat. 

PaEUtsBN.  Derch  das  kdnig^.  Biiet  ▼em  12  Oetbr.  1812  w«gei 
Präfang  der  an  ^e«  Universitäten  abgehenden  SkMiler  ist  iit>t«r  im-^ 
derem  dm  .Innp^Unj^en  ,  wclrlte  in  der  Abiturienten-  oder  ImmatricUla- 
tionsprüfung  dus  Zeugniss  der  Untächtig^keit  oder  IVr.  III  erlmiten  ha-^ 
l»en,  vergönnt,  nadi  Verlauf  eiiics  halben  oder  ganzen  Jahrea  noch 
einmal  sich  prafen  ku  lassen ,  um  ein  besäeres  Zeugniss  »u  erwarben; 
9«  Wtt-fcbe»  mil<dieMv  V^vetdnuug  manch«  Jnarf>tftiMli#  e<dig«lMM^ 
«MO  iiad,'  «idjange  Iievleeieli  ee#eM  mdi  «ehr  lange»  ZniKhca* 
irftttmen  als  anoh  drei ,  vier  Mal  «ime  ÜtfMg'Mheft  fnllfen^ lassen,  wo- 
durch sie  Ifceile  Ihre  Angehörigen  mit  annntaeii  Hoffnntt|^  biabieltea 
ürid  für  einen  andern  Beruf  veralteten,  thcils  den  PrüfunirTommis-^ioi 
nea  oonütsse  Mühe- Tenunwcbteni  te^et-teeb  eine  lliaiflerial-'.Veviu^ 


t 


gnng  ttm  IB  WML  vog.  Jhfcm  ■■il<iigiy«ii  mg^irtaaCt  „1)  Alle  junge 
IimC«,'  4lf  «B«wedor  w^n  «in«  geimidilni  «to  wiMcteelMlIIMMii  M- 

fun^-scommiseion  bei  ilwer  ersten  Prüfang  das  Zeogaift  4«^  UnCnehtig- 
fceit  oder  Nr.  III  erhalten  habeo  und  sich  in  einer  nochmaligen  Pruh; 
fang  ein  tiesseres  Zengni«s  erwerben  wollen,  müssen  iunerhulb  J8  Mo- 
Daten,  vom  Tage  ihrer  ImmaLriculation  an  gerechnet,  »ich  bei  einer 
königl*  wiäsenschaftl.  PrüfangscaiuuiitMiion  wieder  xnr  Prüfung  stellen. 
Nach  AbUnf  dieser  Frist  soll  Jcetn«  CoBUjiiMioii  sie  weiter  aar  Prüfang 
■■■■liww  ^1)  Warn  aid  aadi  .liil  4i«Mr  «rtSten  Mf^og  das  Zeug- 
■In  dw  UatMf%boi(  odorNr.  Ill  «itelmr  m  ibnok  «kfct  jtaiafr 
tet  ••!»•  ridi  veüavlil»  m  »i»«r  MdunBlisMi  Pifilvng  y ro  inomtiic»*' 
li^one  so  meldeii.  Ausnahmen  hierroA  können  nur  in  einaelnen  antf 
aerordentitchen  Fällen  und  nach  einer  zuvor  einzuholenden  Erlaubnis« 
des  Ministe riujHs  »tatt  finden.**  Unter  dem  2i)  Mal  d.  J.  hat  das  Mini- 
aterimn  der  Unterrichtsangelegenheiten  folgende  \  erfügiing  au  die  i't  n- 
▼inaial-SchulcoUegien  in  Berlin,  Stettin,  Danzig,  Königsberg,  Alag- 
Mw^iud.PMcs  «rlMBmt  mP«  M  d«r UntfartiOtt  i»0o«v 
jMtM  Ulm  bMMMade  6c«lMMr  fitar  dfo 
ion  ist  bisher  ftwt  aar  Studhreodm  aus  den  rheinisch  -  westpUUi? 
idben  ProTinien  benotit  worden ,  und  hat  daher  noch  nicht  den  ao^ 
gedehnten  Wirkungskreis  erlan<!-t,  welcher  bei  Gründling  dieser  An- 
atalt  beabsichtigt  ist.  Da  die  Dircction  dieses  Seminars  auü  vorzüglich 
tüchtigen  Männern  gebildet  ist,  und  aus  ihm  ber^ts  mehrere  sehr 
brauchbare  Lehrer  der  Katurwissensehaftea  für  die  west{>hälischen  und 
jbelDiMti«B  fijMüMlen  flad  Burgcradbri«*  lierTorgegangea  aiad; 
yfMht  dps^VipMeiiMB  dM  WlHlamsaavk  iSmuit  AmU  «IcbW  dl« 
äbrigM  Provinzen  in  den  Kon.  Sttaten  auszudehnen  ^^wd  bmfilMgt 
SU  dem  Ende  die  Provinsl4l-S4linttoUegien,  die  Directoren  der  Gjmna» 
sten  ihrer  ßezirke  im  Allgemeinen  utif'/nf<»r(lern  ,  dif^ienigen  Schüler, 
welche  durch  Anlage,  Xoiguug  und  Vorkennliii-M^  eine  vorzügliche 
Bestimmung  cum  Stuclluni  der  Naturwi^enschatten  zu  haben  Bcheinen» 
bei  ihrem  Abgange  von  der  Schule  auf  das  naturwissenschaftliclte  Se- 
priMT  im  Ihm  lafaMfflnMi  sp  mMhev  ,  wd  ibiita  dS«  Tbd^whne  m 
da<»iflbCT^  beaMdata  Mga—ptolila».  **• ' —  Die  IT  Qymwihü  dm  Bnir 
▼inz  BKAMiiiBVB«  hatten  im  Sommer  1880  4ttl,  im  Sommer  dieses  J41 
1^112  Scliiiter«  Hierin  sind  nlcTit  eingercdinet  dio  in  Berlin  befindli- 
chen drei  Gcwcrbschnlen  (das  Cölntsche  Realgymnasium,  die  Gewerb 
Bcliule  u.  die  Realstliuk') ,  welche  1830  816  Srliülcr  hatten.  Die  wis- 
fceoBchaftliche  Früfiu);:;si:oiiunipfiiori  in  Hi  ullv  iirüfti.-  JHoO  o4  Schulamts- 
candidaien  und  bü  Immatricuhuidcn,  von.  denen  Ü^i  das  ^^euguiss  U  und 
4d  da»  ZevgniM  HI  erbialtaB  ud  10  «bgewiemi  w«id«k  1J«bw  dfo 
MfBMilUBara  vgLBUbb*I,m«.mwdlI,lS8L  DfoeGyaHh- 
iioii  der  PrafiM^ianuf  Urttap  im  Sommt  1881  UM  H^Ut. 
NJbb.  I,  250.  Die  gemiadil^  Prüf ungscommisslaa  Greifswald  prüfte 
1820  10  Immatricolanden.  Die  Universität  GRniirswAi>D  hatte  im  zwei> 
ten  Semester  1830  181  Studenten ,  darunter  23  Ausländer ,  107  Theo- 
logen» dlJncistmi,  ilMedioiMr,  9  Philof ««bctii.  vgl.  liJbb.  I,  238 
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IL  471.  Uebcr  Westpbctssiot  rgl.  ^Ihh,  I,  a.  II,  3S2.  Die  Pro- 
lin« OsxPRErssKN  luitto  im  Sommer  IKiO  2084,  in  dictem  Sommer  21U7 
Gjfitinadtutit,eii ,  iiiiiul(ch  287  aui  dem  Fricdrichscollegiutn  und  ^86  auf 
dorn  &»Udtgyiunat>ittia  in  KüBiiC&B£BG,  oil  in  B&AUK&Bxaa ,  287  in  &a-> 
•fSMMm«  i  265  in  Tuat,  296  in  QmtamEff,  206  im  htOL  wuk  US  «rf 
te  liil.  Mwitt  ia  Atesi».  YgL  NJlib.  ],  4taL  Dfe  UidlMnilit  KiMMw- 
mw  iMitt«  in  Sooiver  dwiit  Mni  4I|I  Stetotan,.'  vwi 
der  Iheolog.,  1^  der  jurbt ,  ■  S7  d«r  medic.  und  62  der  pbilosophlecbea 
Fttcultat  angdturten.  Die  tbeolog.  Facaltät  bestand  ans  4  ordenU.  nnd 
1  ausäcrordentl.  Professor  und  3  Ltcentiatcn,  die  juristische  aus  2  ord. 
und  4  ausscrord.  ProfT.  und  2  Prh  atdocepten ,  die  nicdicinische  aus  6 
ord-  und  1  äussern rd.  Proi.  und  o  Privatdocc,  dlts  (>biloso|>bi«€ke  aus 
13  ord.  und  2  austerord.  FrofT.  u.  6  Fritr«tidMe,;  dasu  nocb  6  Spnicb* 
|uid  £zerciÜ«iuB«iifar,  vgl*  NJbiK  1, 241.    Die  It  tviiigttttdwtt  uiA 

hatten  1830  5175  Sebülw;*  Ton  der  PrüfungscommiMioa  in  Bebimv 
wurden  in  demselben  Jahre  HS  InunatriculandeQ  geprüft.  Tgl.  NJbb. 
I,  250,  234  u.  357.  Auf  den  23  Gymnasien  der  Provinz  Sacssbk  '^  nren 
im  Sommc-r  1831  3819  Stluilfr.  %fr\.  NJbb.  I,  250  u.  II,  845.  in  dee 
Provinz  WK»-»HAiiBsr  besuchten  im  Winter  l^r  2174  Schüler  die  Gy- 
mnasien, nnd  «nf  denfjslben  beatanden  1830  2^  die  Abiturientenprü* 
fang,  von  ireKfliM  63  das  Zwgtä»  1»  171  du  Zioga-ILiuid  26  dm 
SUogn.  m  iwiueUM  «od  t  sa  Ungmwoi  SdMJbtMuüi  •Idi.mtMdiloiMa, 
9lMl  Abadsnia  iü  HüilsTBR  hatte  in  dem  gonannten  Winter  S75  Studen« 
pMt  dttfenter  ^  Ansländer,  239  Tkeaiogen  u.  13(>  Philosophen.  Bei 
der  dasin^fn  "wissonsrliafd.  Pnifnnfj^sfloninussion  wurden  1830  27  Candiw 
daten  und  Lelirer  pro  facultütc  docendi  und  pro  as€<;n«iono  geprüft.^ 
Die  17  Gymniuicu  in  Husinprsvsskn  besuchten  in  demselben  Wintec 
2915  Schüler»  and  3339  im  Sommer  1830,  Die  wisf enschaftl.  Pro« 
AuigtcooiaiiMioii  in  Rvv^  prüfte  1886,26  LeiinuBlMOMididateft  «od  lU 
Iwiatrlitiiliiid^t  VM  denea  26  das  Zna^mn  II,  Y6  dai  fiSei^  ipi  et« 
liidito«  «ad  8  abgewiesen  wurden.  TgL  NJbb.  I,  ^76  n.  II,  35% 

Son«r dl  K  c  K  V .  Der  Lehrer  Jtcrtia  aai  CyatoaiinBi  liai  eine  Gull* 
fieation  Ton  50  Thlrn.  erhalCen, 

WippBHjj-ruTH.  Zu  Anfang  dieses  Jahres  ist  in  dieser  Krrtgstadt 
in  Kheinpreuäsea  ein  neubegrtindctcs  Progymnasium  einge^eiiit  wor« 
4en>  Der  König  hatte  dazu  da«  dasige,  dem  Domäneniiscus  anheim- 
geliailene  FiHaaUef  aer-KIaitop  aelwt  A»r  aaitaneade«  Kirelia  «ad  apii- 
eSigea  Pertiaeatten  geecbealct;  die  Kosten  dee  Änsbanee  aber  waidea 
▼an  dev  Bürgertchafl  dorchr freiwillige  0eitraga  (gegen  2606'Tlik.)  wor 
aanneqgebncbt. 

Wf  RZBi  RO.  Pif»  1  nivers.  zriliUf>  zn  Anfang-  des  Winters  vor.  J.  605 
Studenten,  worunter  lüG  Ausländer  ,  niimlich  159  Theolngdi,  0!)  Ju- 
risten und  Kamerali«tea,  .230  Mediciaer  und  Fiuirmaceuten  und  117 
Fbilosopben. 
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ätw  kuklug-v  in  dem,  im  4ten  Hefte  des  Isten  Bandes 
der.  „Ntfnen  Jahrbücher  l-ä#  Philologie  n.  Fftdapogtk^ 

I)  c'f  I  ti  dl  i  ch  en ,  .^Ati^iziige  aus  ^»m  Schreiben  olBet  ge» 
lf;hr£tii   &  (  Ii  II  hii  a  II  u  e  s    ans   W  ü  r  t  e  m  b  ü  r  g",    -die  in  Kr. 
2141—  16.  iöoO  itor  ilali,  LiU.  -  Zeitung  stehende  Aa« 
^'    seige  der  Kluoippschen  S«hrift:  „Die  gelehrten 
i  -  8«h'iilnn.'* '■.Ii,  ^eiretfiend. 

B»r  Vetf«  4er  oben  genannten  Anzeige  bat  d»  Hell  ier  JefarbA* 
chet,  kt  irelcbein  Jener  Aoesn^'  am  den»  Schrelbea  ninee  legcnannteB 

^eldlwteiiy  aluo  wahncheinlidl  intcAllidken  Sehulmanme»  steht,' BOfÜlfg 
^r«it  spftt  nn  Gesiclite  bekommen.     £r  weiss  nicht,  ob  die  ihn  darin 

empfnidliolt  berühr«Mulen  Vorwürfe  von  schiefer  und  einseitiger  Pay^lfl- 
Umg  und  oß'cnbar  cnf ?f f'//c»f/er  Schild rrfitif}^  TirfprnncrtH^Ji  von  dem  geJchr- 
ien  Srhreibtr  dt«»  Jsclireibens  «ur  i'ublicitut  bcblimiut,  oder  nur  ohne 
weitere  Urnägung  hingeworfene  Aeui»äernugen  gegen  eioeu  Freuud  wa- 
ten ,  M»  ilB«i  lin  nnhemfett  mir  PaWiciCit  gebauten; '  MeM  kt  nbisr 
bnn  elmnal  geMftehen,  und  swar  in  einem  ee  weribvollen  und  im  pft« 
inj^ogitdien  PabKlnm  weitverbreiteten  Jonrnaie- all  die  „Ifeaen  Jahr* 
b&cher*%  vnd  kann  der  Wichtigkeit  der  Sache  wegen  nicht  wohl  igno-  ' 
rirt  wenlen.  SchnHifr  fücsen  will  dl«  Lo^Ik  jenes  Schreibens  nicht 
iiÄhfr  prüfen-;  nnr  darauf  mu«*«)  er  den  gelehrten  HrirfVchrcÜMT  anf- 
mcrkMtiii  machen,  dnss  er  auf  eine  f'anz  andere  Busis  f^tisiirunj^tn  ist 
als  die  der  Streitfruge.  In  der  Kiumppächea  Schrift  wenig  aiä  in 
iht  Anzeige  der  Holl,  LÜ  Zelt  !i|  die  Rede  In  der  Hanpfeache  daven» 
Irin  elaselae  iLdhrer  in  ien  wnrlembef^giseilen  Sdinlen  den  Untetriehi 
VeCrrfben,  fend^  ven  dem'den  «irfMafter^inl^  geldhie» 
ien  md  bttvnäendeU  wogtnannien  Inteirim^w  Schulen  zum  Grunde  liegen- 
den P/aR>  welcher,  so  zweckmäsbig  er  auch  nach  dem  frnhern  Stande 
fler  UnterrichtH-Mcthode  und  der  wiBsenschaftlichen  Bildung  sein  moch- 
te, doch  denFortscliritten  einer  geinndcn  Pädagogik,  der  wissenschaft- 
lichen Methodik  >  und  den  Bedürfnissen  der  gegenwärtigen  deutschen 
Üildang  niditmehr  In  ndtter  Abergrossen  Breite  für  das  Latein' für  ge« 
nügond  ^eaebtet  vjrd.  Aadi  iftidcbt  dnt  der  Vorwarf,  — •  wcnigütena 
bicbt  der  Anxefgev  data  den  wlcbtigern  Real-Gegenstftnden  gar 
beln  Baum  gc^^taftet  werde,  sondern  daes  der  Raum  ihnea  dnrdLLa- 
lein  and  Griechisch  ungebflrlich  beengt  und  im  Eimelaeh  auch  wohl, 
durch  einzelne  Lehrer  j^nnz  vcrdriinf^^t  werde.  Wf'nn  nun  aber  der  ge- 
lehrte nrirf.4chreiber  ge!f'-<t  eingestehen  niuss ,  dasji  in  den  kleinem  la- 
teinil^chen  Schulen^  —  die  doch  wohl  die  Mehrzahl  ansmachen, —  der 
Vebclatand  mit  dem  einseitigen  Treiben  de«  Latein  nicht  zu-läugnea 
fei,  sein  püdagogisehe«  OewInen  ihn  ■ogair  Kniet«!  an  dem  IViaka 
iAr&ngt,  dam  wohl  vtelm  der  gemachte  l^erwnrf  anrlAst  ftille;  so  lian^i 
dieMvnnr  an  der  ffeblerluflea  drgantiatlon  der  Anttalten  selbst  liegen,  . 
und  es  sollte  nicht  dem  Einaeinen  überladen  bleibent  ab  er  dieser  fein 
lerhnften  Organlsution  etwa  von  selbst  zn  Hülfe  kommen  tpoWc  —  (rem 
Miiimm  gar  nicht  einmal  zn  sprechen)  —  oder  nidtt;  nn^  ia  dieser 
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»  '  •  ••  *        '  • 

Mlirfillier  so"  der  Mi«6n  AcuM^tiBg  ppMngt:  das  0a<if</i»  werde  don 

C^ittnasieii  nnd  Seminarien  pom  /f.  Studicnralhc  trcnif^stens  dringenäf 
empfohlen.  Ob  die  EmpfchUiii«^  aber  nnv\\  hinluogUch  wirksam  g«;i 
oder  iiiM'.h  nur  nacli  doii  bestehenden  \  erliiiltnidsen  'wirksam  bcui  kunne, 
nnd  ob  UaterricUlu  uiicii  der  geituri^e  Uaam  udU  diu  criorderll* 

dM^IHWifiltlel  gM<itttot  «4  «I»  sirM^dDicMger  PIm  sh» 

Gtnnde  liege«  daTon  «■gt-  er  M«bli«  Der  Verl«  der  Ameige^  alwr» 
4|vr  m^br al»  Ein«  •CLelflfflnliatt  bat,  an  der  SrUbvoag  dlets  au  ptA- 
feiTy  •~  iDuss  leider  daran  bin  jetzt  noch  zweifelo.  —  Auch  spricht 
der  gelehrte  Brlcfateller  in  Ansehnng^  der  Iiüliern  Gyinnusicn  und  Se> 
piinarien  —  (dns  Stutlji^iirtcr  Gynirmsiinu  au^gmornrncn ,  welches  ia 
der  Anzeige  auch  gegen  ihn.  Kluiupp  bemerkt  i»tj  —  Ton  se/ir  ^etfei» 
Einrichtungen ,  welche  die  Auzeige  unter  den  vom  einsichtsvollen  K« 
Siüdienlratbe  still  ann  Bessern  ««idiereit^den  a^|idnicbtt«b  begriff. 
J>er  Rttf  )er  würtembergiscben  Sebnl^n)  welche  der  geldirle  Sdinl« 
ptana  für  gdEBhrttet  balt»'  worüber  «r»  wie  er  iagt,  ileii  foipect  föbU^ 
4|er  leidet  an  licb  noter  den  neueren  Au«steUnng«a  ,daran  keineMregi^ 
4fi|n  —  sia  leisten  durch  das  wackere  Streben  der  meisten  Lehrer 
nnd  was  dal  bedeutet  welstn  jeder  i'ädagog  —  alles  ,  was  nach  der  bia- 
heri^cn  Ansicht  von  ihnen  erwartet  wurde,  und  diese  Ansicht  hat  ja 
unter  namhaften  gelehrten  Si:liLi,lutännern  noch  iiupier  ihre  eifrigen  An- 
liänger;  ja  Schreiber  die«es,  der, gar  nicht  zn  diesen  letztern  gehurt^ 
|;ietit  sellMt  wUUg  zu,  daie  die  Wttr(em1»er<;  clgootbnailiiAe Grändlifb* 
keit  dea  Vnterrichlee  auncfte  der  nbeln  Felgen,  die  eonal  allgeineincf 
aus  dem  uiangelhaftei|  Pitt  hervorgehen  würden,  zum  Theil  aufhebe| 
aber  hei  weitem  nicht  die  mciaten,  die  sich  nur  zu  bemerkbar  machen« 
Soll  und  darf  uian  sich  al-n  (!  '»lit  chia  begnügen?  —  Schreiber  die- 
se« hat  nun  »eine  Anzeige  der  Klnmppschen  Schrift  mit  verdoppelter 
•Anfiberksamkeit  wieder  gelegen,  hat  darüber  mehrere  sachTerständige 
"fTriheile  und' darunter  anch  dem  Klange  der  Nomen  nach  ge5ridi« 
ügo  —  eingeholt,  und.  Indem ^ WHi- 'bietait  nUei  beetStlg^t,  wai 
wr  imteblUcfa  In  idiMii  digsnen  JVoaien  «**  in  der  Anaeige  Aber 
4ie  wfirtemberglsdien  lateinischen  Schulen  gesagt  bat^  ferderi  er  den. 
■gdehrten  Sckulmarmy  der  sein  Wort  für  das  Wort  einet  wahrheitlieben- 
deti  Mannes  giobt,  auf,  ofTenflifh  nachzuweisen^  was  denn  in  <1cr  An- 
zeige der  Klumpjjseh^n  Sciiriit  in  der  Halt.  Literatur- Ztitutifj^  schief 
imd  einseitig  imd  offenbar  entstellend  ist.  Will  er  die^s  mit  m  iitm  Nfi- 
nen  tbmi,  so  wird  dieser  viellciclit  schon  lur  die  Couipetenz  seines  lir- 
tbeili  ia  dieeer  Angelegcn:teil  zeugen ,  md  der  Yert.  der  Anne|g«  wird 
/dann  gar  kein  ttedeaken  trafen,  niMli  leSneaNainen  an  nennen,  dea  er 
jetat  nur  aus  dem  Omada  noeb  «nrAekbiUt,  weü  ar  ietaem  KaaMB 
kein  Gewiclit  beilegen  und  danb  anch  »Mit  gegen  elaen  I/wgeaannWi 
damit  in  die  Sf!ir;niT>rn  treten^  mag:  Tiellelcht  konnte  die  Sache  ganz 
freundschaftlich  durch  gemeinschaftliche  Untersuchung  in  ihrem  Grunde 
oder  Ungrundc  au^gemlttelt  werden.  —  Wenn  der  gelehrte  .Schulmann 
dieses  zu  tliua  nidit  lur  gut  ündea  sollte ,  so  —  will  der  Verf.  der  an- 


geg^rifTen«]!  Anzclg^d  diess  dabin  zum  Betten  an^1og^pn,  das«  ein  mXit^ 
Ter«tandeDor  Fairiotitimus ,  der  die  Mängel  lieber  nicht  sehen  wli  e  in- 
gestehen will,  "fT*  da  dut:h  nur  aua  eiuem  solchen  Eiiigeständiiibs  eia 
F«rlMlicitt  ni»i  VtütBi  »AglidL  S«l»—  te  WilnMMWb«  gelelur- 
t»v  QrtelMelkM  ÜMHMl  oIbmi  SMch^g«spi«lt  litt;  ▼•bei  ve  Harn 
tfiv  gdtatea  -irM,  .d«ch.lf«iflkig  felMm  «dleo  Patn^timin«,  mi 


Ew«  WdMg^ren  erden  ef  all  Betetonv  der  Phit  Jbb,  nicht 
fibel  dcTitrn ,  -wenn  ich  Sie  darauf  aofmerlcsam  mache,  dass  die  Bd.  I  > 
Uft.  3.  1831  ä.372r.,  eis  vom  Hrn.  Wert.  Hertel  pf  inarhff-n  VorscMilge  • 
für  das  Sachs.  OymnasluiätudienM  eäe» ,  iiiitgcthciltcn  8  Tunctc  sämmt- 
lieh  wörtlich  in  meinen  Paränesen  (Br^cliwg'.  1827.)  S.  184  0".  sfehen'). 
Aach  in  einer  andvin  Zeitschrift  Deutschiand's  hatten  dieae  b  l'uncte 
It&rtiieh  die  Efcre,  all  BaÜcal»tttel  für  T«rMlenM  Gynknaiialftadie»- 
weten  sAmaflfei  tpör^h  t^-  and  abgeichrlebea  au  irefden,  avT'ideht 
mit  der  Bvmerkna^,  ana  ^etsen  Phannabopöe  sie  enIlelinC  wären.  Is 
Angelegenheiten,  denen  man  gelbst  so  hoheWlclltl|Eltelt^  aad  mit  Recht, 
l)rilrgt,  chirffe  C9  aber  doch  nicht  nnangemessen  seyn  .  v^r  allen  Din- 
gen das  Snugi  Cnir[ue  zu  beobachten.  Lebrigens  stehe  ich  mit  dem 
lirn.  Kcct.  H.  durchaus  in  lieiner,  am  allerwcni^tcn  in  unnnj^enehraer, 
Berührung:  vielmehr  soll  er  in  einem  Programm,  das  ich  aber  nie 
geaehen^babe,'  ineiaer  bnfsea  antlieben  Wirkcanikeit  in  Zwidtaa^iete  - 
.  theilnebmend  gedacht  Ijabea« ,  Meter  Dank ,  wten  icb  mleh  rer^nSAf 
'  %et  fablet  bilt  »leb  aber  ni^t  aiitnek,  raein  Eigenthnni  aa  raelanifeiil 


r   Znr  BecenMon  sind  Tersprochen: 
Hartnag,  aber  die  Caena.  —  Eidtboff,  Veftncb  elaer  wiMeaeebiflL 

Begründung  etc.  ^  Halia^  arithraet  Exempelbudb.        Tobiscb,  El»* 
inentc  der  Trigonometrie.  —  Sallast.  edd.  Faber.  —  Gerber,  Antho* 
log.  a.Ovid.  ^  Grysar,  Theorie  des  latein.  Styls.  —  Sallust.,  cd.  Ger- 
lacli.  T.  m.  —  Cicer.  Tusc.  Disp. ,  ed.  ÜrelU.  —  Quintil.  L.  X. ,  cd. 
August.  —  Lindenblatt,  Anleitung  sum  Uebersetzen  etc.  —  Lenriroy, 
,  |9evei  -fnanx.  I4esebacb.  —  Pierre ,.  fünf  engL  Bühnenstücke.  — -  Wah- 
lert, Engl.  Sdittigraenantik,  ^  .Viaet»  Cbreftovalh«  htmq,  —  Eavif  Id. 
lleeab.,  ed.HernMUiB.  ^  Fiedler,  tber  VirgU'e  klebw  Geliebte. ^  | 
tuU.  Eleg.  Callimacli^  c»  Brüggemann.  —  Quintil.  Lib.X.,  ed.Uerfög.-^  I 
Richter,  de  Anocolaib. —  Staden  iQaa  fide  dixerit  Herodotus,  Graecos 
et  Aegvpt.    1)008  suos  Qc  religg.  accepisse.  • —  Mnlilert,  de  Equitiboa 
Roman.  Comment.  — •  Tibulls  Diebtangen  vonHidiier.  —  Tereat»  ed«  I 
StaUbaum.  —  Uuhokea.  Dictat.  ia  ^ueten«  '  ' 


*)  Soi^iel  wir  wissen ,  hat  andi  der  Hr.  Reetor  Hertel  in  seinen  Pro- 
gramm anMhruckllr.h  beoiedct,  dase  er  nur  zusammcngeftdlt  bebe,  waa 
bereits  Ton  andern  Pädagogen  nachgewiesen  sei.  Vielleicht  war  es  also  nur 
ein  Verfehen  des  Referenten,  dass  er  diess  nicht  bemerkt  hat.      [  Jabn«  ]  \ 
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Littfßrarischer  Anzeiger. 

N*.  IV, 


Der  Schalmekter  FeBx  dn  OoppelgSager! 

r  w'ip  Unterzeichneter  eine,  wenn  auch  noch  so  nnbedoatende  ©i- 
^eatiiümiicho  Ansicht  in  irgend  einer  Sache  schua  seit  Jahren  Tcrfich^ 
M  Vmmät  wtä  Gegner  ,  sei't  avch  in  ntSä  lo  UfiiiMii  Kvdw,  uaA 
«Im  nÜMt  bitter  tadelnd«  Ree»  waide«  wenn  dteeelbe  loiitt  nichtf  Ua- 
geWdlmlidtet  begleitete,  iredet  fiappiren  nodi  lu  GegeninNeftingen 
reizen.  '  Als  eine  ungewöhnliche  Erncheinung  in  der  Litterator  tritt 
aber  in  Bd.  I  Hft.  2  S.  131  dieser  Zeitschrift  eine  Ree. ,  die  schon  ein« 
mal  völlig  gleich  in  Sinn  und  Gehalt  ^  mit  nur  zum  Theil  verändertem 
Auadrucke  in  der  Allg.  Schulz.  1830  (Mai  oder  Juni)  i^tand,  %Ticder  vor 
das  Pnhlicum.  Iiier  trugt  &ic  den  Namen  Feldbausch  (nach  S.  'AjL  Tro« 
feetor)  in  Rastadt,  dort  die  ClüfTre  einei  sogen«  Sdralmeictera  Felis, 
Ahgeadhen  iron  der  Anlnioeitat  gegen  roldi,  die  mehrere  haben  kdua- 
teai  iö  bann  der  Mangel  nn  ejjgeaer  Einaidhl,  der  ubeniltinit  den  von 
Btdser  «rtentm  Unterschied  zwischen  logisch  und  phonetüch  dick  thut 
nnd  Andern  Icurzwcg  die  Einsicht  abspricht  (das  Schiboleth  der  Nach- 
treter^;  ddr  Kitzel  witzig  zn  sein,  bei  dem,  da  Gott  Eigenthümlichea 
versagt  hat,  gekernte  Verse  prodncirt  werden  ;  die  Incapacttat,  philoso- 
phuche  u.  im  besondern  graumiatischc  Verhältnisse  zu  fassen  {uinn  vgl. 
den  schnurrigen  Einwurf  gegen  meine  Defijution  des  Genltivi  S.  146)  9 
^e  Mangel  an  Eniehung  verrathende  üngeaehÜffenb^  inTder  Ana- 
dmcbawdie,  nach  dem  piinciplo  indiacemibifittm  bd  ewei  PenoneB 
iddht  so  ganz  gleich  sein,  wie  sie  bei  besagtem  Herrn  FeId6auscA'und 
dem  Schulmeister  Feh'x  vorliümmt.  I^d  Ut  also  evident,  dass  derSchui- 
mei^tf^r  Felix  auch  als  rrofcssor  Fddbameh  «der  dieier  nli  jener  in  der, 
Kritik  doppelt  geht  und  Spuk  treibt. 

Was  von  dem  Treiben  eines  ^lunncs  zu  halten,  der  bald  pseudo- 
njm,  bald  mit  wahrem  Namen  Begeiferungen*)  eines  und  desselben  ÜH" 
Am  an  venekhdeM  Bedaetienen  einiendrt  — ~  iat  vor  dem  PaHienm 
.tfeier  ZelCacbrift  anaeinander  sa  aetaeu  nicht  ndtbig. 

Eben  so  wenig  ist  über  den  Ton  der  Ree.  Etwaa  sn  aagen;  da  ihr 
.Verf.  aich  als  Feind  von  allem  Gesuchten  gerirt,  so  muss  man  glauben, 
dass  das  Erfhoilen  von  PriHlf«  iitfti  wie  .,  f.»iJ<scÄ  *%  Xarr  u.  dgl.  eino 
üble  Angewohnheit  iit,  die  freilich  son^t  uns  den  Kreihrn  Gebildeter 

ausschUesst.  Friedu  SehmitthMnef. 

*)  Solche  haben  schon  seit  einer  Reihe  von  Jahren  meine  Bücher  dutch 
ihn  in  der  Allg.  Selmts.  evfiibren.   Einer,  der  mir  «kiit  hold  Ist  nod  aleli 

einen  Spftss  niaihrn  will,  könnte  ausserdem  ein  Buch  des  Genannten  fiber 
Hechtschreibung  mit  der  2tvn  Anriicrr  meiner  Schrei  Ii  ungslebre  zu&air.men- 
leaen,  erst  den  Text  verglctcheu  und  daoii  die  Noten  g^n  mich  emügcn. 

litt.  Jns,  JSo.  U  .  im. 


^eA  Wanaclie  des  ■Einsenders ,  Torsteher^tle  Antikritik  recht  bald 
abdracken  za  lassen,  haben  wir  für  diesen  Fall  willfiiliren  dürfen 
geglaubt»  bevor  wir  dem  Hecens.  dieselbe  zur  Bearlu  ltuii;^^  inltgetlu  ilt 
luUtent  weil  am  Ende  aiie  Aussteliungea  derselben  in  dem.  \  orwurfe 
dfr  Doppelgängerei  soiaamnCreffeit,'  ra  dapen  Ahwmmg  dne  spe* 
MÜB  Bwognahin«  auf  ü»  AnfHoltik  «elbf I  aidit  hwuAm  nü&Ag 
fdieiiiC.'  HoflRmtlldi  wiid  abev  Herr  Ftof.  FtlibtnuA  gegen  dieseti 
Tor%vurf  sich  gnügend  zu  rechtfertti^cn  bissen,  uad  wir  hq^m  dllHie 
Jfteolitfertigiuig  beraili  in  aidutea  UeCte  mitthoiletr  zu  können. 

Die  Ileda«tioB«  . 


MattHOvetf  im  Verlage  der  Hahn^ sehen  H^fbuGlüiandkiMg  kat  eo 

c6ea  die  Aret^  wrlatfvnt  . 

Ndihigster  Sprachunißrriekt  far.4i«  Jngaad  «Im  iitt^ 
■dlea  Volke f  fa  elaar  kanea  Spraehlelive;  111  Vorlage* 
blätterp  und  einer  auf  dieselben  besonders  berechneten  Meiiia- 
dik,  unter  beständiger  Rücksicht  auf  Heyse^e  Dar-? 

/  Stellungen  der  de<it$rhon  Sprachlehre  bearbeitet  vom 
Archidiaconus  Dr.  A.     .  Rudolph.  4.  u.  gr.  8.  1831.  IG  Gr. 

Dieser  zweckmässige  und  nach  mebijäbiiger  Lehr -Erfahrung  -ausgear* 
bcHete  SpraehonteMdit,  weldier  dnen  fo  relehhaltigen  Uebangt- 

f  toff  in  171  einzelnen  Vorlegeblättern  darbietet  und  die  Grand- 
lape  zu  flllf>r  künftigen  allgemeinfii  Bildunf»  wie  auch  zu  weiteren  Fortschrit- 
ten iui  bprachstudium  überhaupt  biiiieu  «oli,  ist  eben  &o  >vohi  für  Bürger-» 
Real-  und  Privat -Schulen  ab»  wie  auch  für  die  untern  ClaMea  46rGymnft- 
,  l^en  berechnet  nn(1  p;;inz  TorzüfTrn;ti  denjeinj^fn  TTerren  Lehrern  zu  einpfeh- 
lea»  welche  die  viel  verbreiteten  trefflichen  ^eyse'schen  Sprach" 
loh r OB  bei  ihrem  Unterrichte  efaigeföhrt  .haben,  wonebaa  vobi  «»Idic* 
Hülf  sbaeh  nodi  woteatfichaa  Natiea  aad  gnMie  BcIdohteEadji;  fowihv' 
m  wild« 

Fecaor  Ift  daiolbsl  onduoBOttt 

jinfangBgrihiäc  r.ur  deutschen  Sprachlehre^  nebat 

UeT)  n  n  g-sbri  ef  en  für  junge  Leute  und  Kinder;  VOB  J»  C*  i^l 

Scherber.  Dntta  Anflage.  8.  1831*  10  Gr«  . 


-    Eben  iit  fertig  geveiieBi  - 

Dr.  üi  6«  D.  Stein*8  kleine  Geographie 
päer  Ahriee'  der  geeammten  Srdkundefür  Crjrmjl^ 
eien  und  Schulen.    Nach  den  neueren  Andchten  ungoar* 

beitet  von  lit.  Moreehelmann.  Jchteehniß  reehtintle- 
eige  Auflage,  gr.  8.  (S6^  Bgn.)  M\  Gr. 

Obiges  seit  22  Jähren  in  mehr  als  70,000  K>;Rniplaren  des  Ong:inaIs 
nebflt  mehrem  iNachdrüci^en  durch  ganz  Deutschland,  und  durch  Ueber- 
•etavagea  «adi  Im  Anaknde  ▼ecbreitete  Weriif,  etfsdMlnk  jetat  idm  dHrtea 
Male  seit  tlcs  verilicnteu  Verfassers  M'ode.  Je  seltener,  bei  dem  jetzigen 
Zustande  des  Buchhandels ,  Schriftsteller  und  Verleger  durch  einen  so  über- 
tascUend  glücklidien  Erfolg  ihrer  Arbeit  belohnt  werden ,  desto  mehr  hielt 
.  «•  die  aatttialelBieta  VedigihaBdliiBg  für  Uno  SehaMigkiit  diiBr  aaewiaB» 
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daM  nicht  mit  dem  Vercw'^ten  7np;!cich  seis  Werk  begrabeö  w«rde,  soa- 
djsn»  wo  iBoglicti  ejue  neue  Aera  seiue«  Dasein»  »nd  Wlrkeiu  t^one.  Sie 
^arf  iteh  der'HofGiiing  hingeben  ^  das«  ihre  Benuhimgen  nicht  enoiglos  ge- 
blieben sind.  Der  jetzige  Bearbeiter,  ein  Schüler  und  Amtgßeoosae  des  ver^ 
ewigtcn  Verfasser«,  hat,  too  den  neueren  Ansichten  der  "Wissenschaft  ge- 
kitei»  eine  gänzliche  Umarbeitung  wil  dem  Buche  Tornehmea  zn  müssen 
geglaubt,  wenn  es  als  Schulhmh  seinem  Zwecke  ent^pnehan  adtte.  Die 
aiathernntisthc  und  p!u sikalische  Geof^raphic  sinil  ganz  neu,  das  statisti- 
sche Detail  aber  und  namentlich  bei  der  Topographie  die  Aufzählung  der 
Fabriken,  gdehitw  OmWidkallMi' ■*  i.  w.'  beoMtend  geküist»  m'KaiDM 
SB  gewinnen  für  eine  möglichst  Tollstandige  Darlegung  der  BodenrerUll" 
nissc  nach  ihren  verticalen  und  horizontalen  Dimensionen ,  so  wie  der  Hy- 
drographie und  Küfiiatologie ,  Zweige  der  Wissenschaft,  welche  ein  zweck- 
mässiger UntetrioiM  vwsugsw^e  Mffttdcai«hlig«B  mss,  vnd  lavf  weloh« 
bisher  allerdings  tu  wenig;  Rücksicht  genommen  war,  Wir  können  daher 
diese  nene  Auflage  der  kleinen  Siein'schea  Geographie  zuversichtlich  der 
BetehttuHT  vd  Piüloiig  .aller  SolMilBiMnr  empfidileii,  imd^sweifeln  nlelit» 
4m0  tim  meseib«  Ikev  MÜkUes  würdig  finden  werden. 

Ji^ML  C.  Minricha* sehr  Buekhßttdimng 

^       '  *  '  in  Leipzig. 

Bu  Joh.  jimhr*  Barth  in  Leipuiff  iii  enckitmm  und  in  aUtm 

jäfi9tote lai  Ph  1l9ih^  fibaitflCrt  «ad  wSi  Aonciftmigw  b^lei- 
tei  vöa  Dr.  Chr.  H.  W^ikte,  Ito  AbtfaL  gr.  a  S  TUr.  IS  O«. 

"  wa  der  Sede  «ad  ron  der  Welt«  UebeXNtat  nml  mit  Anmer« 
Image«  bcgUtet  tob  Dir.  Ckr.  IL  fFeiase,  gr.  a  a  TUr.  UGr. 


*  Ja  iler  Jos.  Li  n  dauer^  »ehen  Buchhan  dhmr^  jj*  München  itt  W 

eben  erschienen  vnd  in  allen  Buchhandliinfi^cn  zu  haben: 

MlemeJit  ar  buc  h  zum  Uc  ber  setzen  aus  dem  Beut' 
,^ .  sehen  in*s  Lateinische^  Ir  Curs,  Etymologie,  von  Jos. 

V.  Hefuet  y  k.  Studienlehrer.  Zweite  seiir  vermehrte' und  rerbes- 

Mrte,iAflage.  gr.  8,  IS  Gr.  oder  1  Fl.  tt  Kc 

ii%m  dareb  tteriiatnbe  dietei  «ntea  Cortas,  in  wdehem  aar  fiSnSbaag 

der  Etymologie  hlnrdchender  Stoff  dargeboten  wird,  einem  wesentlichen 
Bedürfnisse  abgeholfen  wurde,  beweist  hinlänglich,  dass  nach  Verlauf  ei- 
nes nicht  vollen  Jahres  eine  zweite  sehr  Termehrte  und  verbesserte  Auflage 
▼enastaltet  werden  musstc;  derea  Beendigang  wir  hiemil  aar  Keaatmaa 
der  geehrten  Herren  Prüros!5orpn  hrini^en  ,  und  Maiiben  uns  seiner  allge- 
mein anerkannten  Brauchbarkeit  halbec  alles  weiteren  sa  dessen  Lohe  ent- 
ludlen  sa  dftrfea«  — ~ 

JOesselken  Werkes  2r  Cura,  Syntax,  gr.  8.  18  Gr.  od.  1  FL  21  Ktl 

In  Bietern  zweiten  Gursus ,  der  sich  unmittelbar  dem  ersten  anschlieaat, 
war  es  des  Herrn  Verfassers  grösste  Sorgfalt^  aar  das  Wissens>vi}rdig8te 
aas  der  allgemeinen  Syntax  auszuheben,  nnd  es  mit  solcher  Klarheit  und 
Gründlichkeit  darzustellen»  als  es  die  Kürze  derselben  zuläaat,  damit  ei« 
guter  grammMilcaliaeher  Grand  gelegt,  aad  dnnmf  «Ja  bShetat  Syateai 

Srammatucher  Regeln  sicher  fortgebant  werden  kann.  Die  Brauchbarkeit 
ieses  zweiten  Cunos  wurde  von  Seite  der  Herrn  Profrssoren  ron  den  hie- 
mgeo  so.wio  amiMhi^ea  auswärtigen  Vorbereitungsscbulea  rühmlichst  an- 
arkaadlr  MiM^hio-wiilan  Sn»ftltaig  ib^ 
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Corpus  Gr  atnmaiieorum  Zatinorum  Foterum,^ 
CuIIeglt,  anidt,  receawU  ac  potiomn  kstiAvis  Tarletatein  adjedl 

Friderints  Lindemanmis  Sociomra  opera  adjutns.  Tom.  I.  Do- 

natam ,  Frobiim,  Eatjcbium,   Arufiianum  Mesfinni}  Maiimiaiil 

Victorinam ,  Aspernm ,  Phocam  eontincns.  4  maj. 

Chart,  impr.  3  Thlr.  6  Gr.    Chart,  angl.  4  Thlr.  12  Gc 

Der  erste  Band  (50  Bosen)  der  so  laage  erwarteten  Ausgabe  der  latei« 
■ischen  Grammatiker  tob  Friedrich  Lind  «mann  ist  nun  erschienea 

lind  all  die  Buclihandlunfren  versendet  worden.  Er  enthält  fo!n;pnde  Werkes 
Dmmti  an  aramuatica  tnbus  iibri»  oomprehensa}  iVo6t  io«tilutionum  craai- 
■mticanui  tlbrl  dnof  fitttveJUI  d«  ^Mememlb  ooiiasatloifflN»  Iftridm. 
Arusiani  Mes-^il  evetnpla  clocutionum ;  Maximl  J'ictorini  lihelli  trcs ;  Jsperi 
lanioris  ars  gramiuattca;  IViocoe  ars  de  nomine  etverbo;  eiuadcm  deaspka- 
tione  libellus.  Die  meisten  dieser  Schriften  sind  aus  den  ältesten  und  besten 
Handschriften,  die  es  nur  gibt,  TÖllig  hergestellt,  und  wdichen  in  dieser  reiw 
besserten  Gestalt  so  ?ehr  von  den  früheren  Ausgaben  ab,  dassdie  oberfläch* 
Mchsle  Vergleictmug  das  auffallendste  Ergebniss  sogleich  vo^  Augen  stellt. 

Der  Hr.  Herausg.  hat  die  Absicht,  die  simmtBchen  W«ft«  der  htrfnl* 
sehen  Crnmraaliker,  -wclclio  sich  in  den  Sammlungen  von  Putschias  und 
Gothofredus  betindeu,  nebst  denen,  welche  später  ersdüeaen  sind,  m 
einer  Sammlung  nach  den  besten  Hilfsmittdn  Tcrbessert,  heranszogebea. 
Dai  ganze  Werk  ist  auf  ungefähr  15  Bände  berechnet,  und  dei  BwdteBand« 
welcher  den  Festu»  enthalten  soll ,  befindet  sich  unter  der  Presse.    Er  wird 
nicht  die  gesammte  Masse  der  anzutreibenden  Varianten  hinzufügen ,  soo- 
'dem  nur  die Lemiten  der  ältesten  Handschriften  Tollftlndig,  diederflbrl» 
gen  mit  Auswahl.    Angabc  der  Parallclstellon  ,  Nach%Teisung  tUr  Citate  aas 
'        Classikem ,  so  wie  die  Paginen  der  älteren  Aasgaben  stehen  unter  dem  Text 
«nd  xorSdite.  Ildchhaltige  Xndtcet  machen  jedbn  einzelnen  Band  erst  rechi 
bnncbbar»  Kon  es  ist  Alles  getlian,  was  man  mit  BilUgkdt  ron  einem  iol* 
^  cheii  Werke  erwarten  kann.    Nebenbei  wird  noch  bemerkt,  dass  der  Arw* 

»ianus  Mcssius  aus  einer  Wolfenbüiteier  Handschrift  um  mthx  als  die  Hälfte 
.  vefnehrt  gegen  50  neeh  unbekannte  Fragment«  des  Sallatte  entbllt.  IM« 
Form  drs  Grossquart  ist  gefälli*;,  dci'  Druck  rein  und  corrcct.  das  Papier 
weiss  und  schön.  Der  aweite  Band  ersch«at  zu  Michaelis  dieses  Jahres. 

Autaerim  kthäun  mtUmm  md  m  die  JOndU^Airfe»  Mriiailif  i 

FlatonU  Opertu  tirraecff«   Beeeninit  et  «Iftotnliose  alflai 
ineCnnit  Cor,  Btn,  Christopk.  Sd^nMer,  Litt.  Ant  Praf.  Tra^ 
,  tidvr.  ToL  n.  GiTitnIis  lib.  V.  VI.  VIT.  contineai.  8  maj. 

Chart,  impr.  ITMr.  18  Gr.  .CliUt.  wgL  2  TUr-eCtet' 

Chart,  belg.  3  Thlr.  12  Gr. 

Auch  durch  diesen  Band  erwirbt  sich  der  geachtete  Herr  Herausgeber 
den  Dank  des  gelehrten  Publicums,  das  wiederum  die  sprechendsten  Be* 
iveise  finden  wird,  wie  viel  derselbe  für  einen  gereinigten  Text  9od  eine 
▼ollständige  Sammlung  der  kritischen  Hilfsiuittel  -geleistet  hat,  weshalb  wir 
uns  Jeder  Anpreisung  enthalten  und  nur  die  Bemerkung  machen ,  dass  dai 
▼ersdgerte  Erscheinen  dieses  Bandes  in  den  nngem^n  sdtranlienden»  iber 
doch  un'im^än;^nch  nöthi;^en  Vorarbeiten  reiche  EatldhlddigWIg  tUld  ^e  IbI« 
aere  Ausstattung  geN^  is««  atleti  (Beifall  üuden  nyird« 

Leif  zif ,  im  Juni  1Ö31. 

B.  G.  Teubner  und  R  Clß^uiius. 


I 
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LittetarUeliev  Anoeiger. 

Antikritik. 

,  liecensent  in  der  allgfeni.  Scbnlzeibng,  lehrt  daselbii 

1830  1  xNoF.  11  1S31  13  Apr  ,  dass  Sophokles  öfters  eine  gana 
fehlerhafte  Cäe>itr  gebraucht  habe.  Hr.  S.  behauptet  nämlich, 
die  (  ücsur  in  <ler  Mitte  Ues 'friinetera,  „w-o-:?-  |j  o-;?-^-**, 
Bei  ^ ganz  fehlerhafte^  Sophoklesliuii  hat  Verse,  wie  Antig. 
(JSrf.)  t4  ^M%ai»ovQyrica6**  ht^  nlüsav  p^q^  so  viele  und^ 
^ohl  M  bemerken,  so  dicht  nach  einander,  s.  ebend.  t4| 
77,  80  u.  405,  406,  dass  man  sieht,  et*  hielt  diese  Caesur  nicht 
für  fehlerhaft,  sondern  für  eine  der  ^anz  riclitigen.  Herr  S. 
aber  nennt  sie  felilerhaft,  und  niclit  nur  fehlerliaft ,  sondern 
auch  sogar  gam  fehlerhaft.  Er  wiii  also  den  Sophokles  Verse 
if^Achea  i^l^o.   Sus  Miuervam,  würde  Cicero  sagen.  '  ' 

t    '  .      .  Liskovius, 

r 

B  r  ^  i  e  d  e  r 

In  Beziehnng:  aaf  die  im  ]itterari«rhen  Anzeiger  des  vorigen  Heftes  die- 
ser Jahrbücher  abgedruckte  Antikritik  de^  Herrn  bchmitthenner  habe 
idf  an  bawrkfo,  1)  daM  ich  dar  Terlasiu  dar  nUt  nateisdbrielM* 
mm  kttisera  Anaaig«  der  äflhaBlHliaeear'MlMB  Melhadik  bin,  wddie  Im 
der  attgen.  Se^lteitong  <llal  18M)  akgedMdtt  kL  I)  daü^  ich  de» 
Rodaction  dieier  Jahrbücher  die  Bd.  I  Hfl.  8  d.  J.  abgedrnckte  Reoen-: 
•ion  mit  der  aosdrttck liehen  Bemerkung  zusandte,  dass  ich  üchon  Ton 
der  Uediictinn  eiaer  andern  Zpif-rhrlft  den  Auftrag  7iir  Rpccnsion  die- 
ses BiMbes  erlialtfn  ,  «!)( r  weil  die  engeren  Granzen  jcnrr  Zeitschrift 
eine  ausführlichere  JLrurteruog  der  EinselheiteB  minder  biiUgteo,  so 
böte  lab  diaae.  MafahrKchereRecension  ihr  an.  INeBedaetieii  wird  mix; 
'diaa  em  nalMi  BiialS^  neeb  baseegaa  kiraan  *).   •)  daaa  iah 

•   *)  IKcia  variiilt  ikh  wirUieh  «i,  mii  es  Ist  Mr  efai'T«fieb«Q fw  imI* 

aer  Seite,  das*  ich  in  dem  lUerariM  In  n  /^n/f  iger  de«  fünften  lleftes  die  An- 
.  klage  der  heimlichen  l>oppe1gängerei  nicht  sofort  zurückgewiesen  iial»^* 
Herr  Professor  Feldbansch  sandle  mir  die  Reeen«ion  zu  Aiifange  des  Jäh« 
res  1830  mit  der  offenen  Erklärung ,  dass  er  eine  kurMse  Bevtheilung 
defrselben  Buchij  an  die  Redaciion  der  allgem.  Sdiulzeitunir  ^^«nndt  bahr«, 
imd  dass  die  gegenwärtige  eine  weitere  AuiifüJumBg  nni  B<^xuiiduBg  des 
dait  aw  aMfMiefai  auogespmdMMii  Vrtbeiii  eadiril».  ]«£  fand  keinen 
Smnd,  die  übrigeng  d^r  Anfnabmn  ftur  würdig  era<htf  te  Reccrihion  dess- 
hall». zurückzuweisen  t  und  sie  wurde  daher  nntf-r  die  fiir  di  n  Druck  vor- 
ratliigen  und  zum  Abdruck  besUiiuuteuMaauscri^t«  gekgl.  Wegen  gnaseff 


•ächlidi  aas  dem  Crrando  die  An«RrbeItnTi|S^  äer  aasfihriicbern  Rezen- 
sion übernahm,  ^eil  e»  mir  schien,  als  ob  in  jener' kür 7 eni  Anzeige 
die  phantastischen  Leerheiten  und  Sehiefbciten  des  Hm.  Schniitchenner 
weder  für  die  Leser  (die  #ich  etwa  mehr  uu  beiaen  ziemlich  bekaauten 
Vaaea  Halten)  notk  fftv  ihn  lalbar  lualiag^ch  dargelegt  seyen.  Uai 
4aM  namaattidli  latetarai  der  Fall  war,  i.  h.  dast  iah  dam  Hva.  Aalov 
nicht  geaagsame  NadiweiMiagan  gagahaa  hatte ,  dief  eigibt  ridi  mm 
dem  Umstaade,  dast  —  nach  dem  Abdrucke  der  Anae%e  hi  de«  allgen. 
lächulzeltang  —  seine  Eitelkeit  mit  einer  roehrerp  Rosinen  Iftng'en  Anti- 
kritik hervortrut,  in  Tt  elchtr  er  cincrdeitü  sehr  verdienätvoU  seine  hohen 
Terdienete  um  die  Sprachturschung  vqfrlegte,  und  andrerseits  sich  in 
e^was  stark  Lesadeltem  Gewände  zeigte.  Der  Abdruck  dieser  Antikii* 
warde  Jadoeh  dadardi  TerhUidert,  da«  Mute  Sdunitth,  abhaU'  nte 
SarfidkMBdang  denelbea  bat  Aof  diMee  hÜi  gab  ich  die  eehariftllchea 
Blätter  wieder  in  die  Hände  der  Redaction  der  idigem.  Scfaalieitnn|; 
Sarack|  weil  ich  den  Herrn  Schmitth.  nicht  durch  sich  seibat  M  dam 
Pranger*)  gestellt  t^ehen  wollte  und  konnte,  sohnld  er  der  bessern  TTe- 
berlegung  wieder  Raum  gepeln  11  zu  liaben  schien.  Doch  beweist  die 
oljen  (Nr.  IV,)  abgedruckte  Eut^tgnung  des  Hrn.  Schmitth.,  das«  diet 
wehr  bloss  ein  Schein  war.    Uebrigcus  bin  ich  durchaud  mcht  dazu 


Anhänfimp;  de«  Materials  konnte  sie  aber  erst  1831  zum  Abdruck  kommen, 
und  uHtertieseen  hatte  ich,  weil  der  die  Receniion  begleitende  Brief  bereits 
hei  Seite  gelegt  war  ,  den  ganzen  Umstand  tetal  ifefgesMO.  Bei  dem  Leser 
mag  mieh  weg^en  dieser  Verfre^^Iichkeit  der  Umstand  ent^«  huldigen,  dass 
ich  das  ganze  vergangene  Jahr  Jiindurck  Yoa  Geschäftea  aller  Act  überhäuft 
'«ad  fwl  dasdnreg  alfra  paiae  ebl^atua  ^ 


Dm  flewB  BtacnacalMi  aber 

bitte  ich  hiermit  öffentlich  wegen" dieses  Versehens  um  Verzeihung,  und 
tü^ti  die  ErMänini^f  hinxn,  das»  er  dnrch  seine  Recensien  eine  Täuschung 
durchaus  nicht  hezwecikt,  sondern  mich  vielmehr  im  voraus  von  der  zwi»- 
ttohca  BenrtheUuag  nad  Auer  Vcwchiedeahett  aatoniehkt  hatte. 

Jahn. 

*)  leh  sage  mit  diesem  Worte  nicht  zu  viel.  Penn  abgesehen  Ton  EIb« 
lelheiten,  die  bi^  an  Unfläthi^^c  gränzten,  hatte  Hr.  Schmitth.  beider 
Abfassung  der  Antikritik  so  weit  das  klare  Bewusstsejn  TerlereO|  daM, 
weil  ieh  bloee  Iranweg  ehoe  Anflnlirang  ^mn  Frabea  die  AwwiiUilteweiea 
ieiner latmnisehen  Abhnndlanf^  tadelte,  er  sich  herausnahm  7U  bebaripten, 
die  AbhaBdhwg  lejr  acht  lateinisch ,  denn  er  habe  sie  in  einer  Torüberge- 
henden  Sttmaiaag  ans  lauter  Phrasen  von  Cioero  und  Qulntiliaa  masivisdi 
'lusammengetragen ,  und  bloss  in  der  Absicht,  den  Phil(rfogen  eine  Falle 
zu  stellen ,  in  der  Vorrede  um  Naclisicht  für  seinen  lateinischen  Styl  p^cben 
ten.  Es  wird  wohl  wenig  Einriebt  dazu  gehören»  »1  b^ireifen,  dass  an- 
einander gefli«^  aai  antftea  Klaeslkeni  geaeameae  PlnMea,  welche  «idi 
über  eine  volKg  mndrrno  Gedankenbewegung  ausbreiten,  dnrrh  da«  Musi- 
rische  allein  noch  oieht  in  stjltstischer  Hinsicht  masterhaft  werden ,  zumal 
wtam  tie  vea  etaer  aai^ligen  Men^  ganz  barbarischer  aengemachter  tech- 
aischen  Ausdineke  vollgepfropft  smd.  Aber  es  muss  allerdings  ein  dea 
Professor  einer  Atrademie  seiir  ehrendes  Bekenntnis*  seyn,  dasa  ihm  einer- 
seits dirae  Einaicht  abgeht ,  und  andererseits,  dass  er  seine  Zmi  mit  fOlchea 
nrasivisehen  Arbfilaa  auflUie»  «nl  dwi  «ikv  die»  Aihrikü  ili  Mkn 
firdiafhiloliiw 
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Uxhg  trIiHnliWff  I  da  dbtr  dU^  Sache  sellMt,  abgetwheii  von  aUM  Per« 
■telilbkeitni,  die  Vergleichung  der  Schmitthenner  sehen  MeÜiedUr.mit 

meiner  Recension  einen  Jeden  am  beeten  in^s  Klare  setzen  kann.  Und 
was  Hr.  Schmitih.  von  dem  Schulmebter  Felix  und  seiner  Rechtschiet- 
hug  Caielt».  dwaber  habe  ich  ebenso  wenig  Worte  za  -verlieren. 

'  '  F^i  diiauack. 


h^iptigt  9m  4tt  Bmhn^mikm  FmUgtlmM^milung  sM  m  dkm  ' 

JSwald^  Dr.  G.  B,  A,  (Pro^.  CUtting.),  Qtammmtiea  erU 
iiea.linguae'  Ar.abicae  cum  Wevi  wutnnm  dödrina,  — 
Fol»  I.  JBIeiiieiit0  et  /ormamai  dbelHitafli  eoo^pbefeni.    Cum'  tebnfai 

-    Hthogiaphka.  8n^j.  9^Thb.  6  Gr. 

Mannerß^  HofraOiJr.t  Geographie  der  Griechen  »md 
Horner^  aae ihre ■  Sclw^n  dargestellt.  4a BaiidM  1«  AhthoiL 
Mil  1  Karte.  Sa  ?erm.  a.  verb.  Aafl^ga.  gr«  8. 

Juck  nnter  dem  Titel: 
Geographie  von  Ar  ahien^  Palästina^  Phönici  cn^ 
iS  y  rien^  Cypern.     Aus  den  Quellen  bearbeitet  von  /f  Man- 
nerl» Süt  1  Karte.  2e  verui.  u.  yerb.  Aull.  gr.  8.  1  Xbir.  20  ür. 


Ja  der  Jif  efcer^tdii^n  HnchhnndlHn^  in  Quedltnhurg  i$t  enchiemm 

•tmd  in  allen  Buchhandiungtn  au  habe»: 

Manke^  C.  J^.,  de  lexici  Heay chiani  vera  origiue 
et  g  enutna  f  orma.  Vellnpap.  21  (ic.  od.  26|^  Slgr. 

'Diese  Schrift  ^ührt  den  Beweis ,  dass  das  Lexicon  des  Ues^chiiM  dne 
Bearbeitung  des  Anszugs  ist ,  welchen  der  Granmatiker  Diogeniaa  aoa  d«a 
Pamphilus,  eines  Alexandriners  grossem  Werke  nsgl  ylaaeäv  gemacht  hat» 

Tsfach  einer  ausfuhrlichen  historischen  Entwickelung  der  Ideen  ,  welche  bis- 
her vuu  Gelehrten  I  wie  Bentley,  VaLckeaaer«  iiuhukeniuä  üu^gesprechen 
worden  sind,  wird  anerst  der  dem  Hesychius  vorausgeschidcte  Brief  aa 
Eulogius  gegeben,  und  mit  erklärenden  Anmerkungen  bco;1eitct,  und  an 
«diefcii  die  folgeiide  Untersuchung  angeknfipft.  Hierauf  wird  von  Diege- 
idaa  «dbft  and  eeiaMi  Aufzuge  gehandelt »  im  .wdeher  Gdefenheit  sa- 
gleich  die  Fragmente  aus  »einem  Lexicon  zusainmen>^estellt  sipd.  Dasselbe 
geecbieht  dann  für  Panphilus,  wobei  besonders  deinen  Verhaliiüss  zu.Athe- 
näus  erörtert  wird,  und  auf  die  übrigen  äitcra  Lejdcofijc^phca  ein  uicbt 
■obadenleadMUi^f&Ut.  . 

Bei  J.  F.  Jfarfirisaeh  ni  htipmig  «tadfo       aea  enehUnens 

Smmmlumgv^imei'^'i  drei-mnd  vierstimmiger  hieder 
twn^  Gebrauch  heim  GwtngmjwffUht  in  Schulen,  Zunächst  für  die 
Schulen  in  Frankens  Stifttingen  herausgegeben  von  C.  Ahela^ 
Cantor  der  Hnnptkirclie  und  Gecianglehrer  an  den  Scholen  der 
Frankc^üclien  Sti^ungen  zu  Halle.  2s  Heft  ^ueer.  brochi^.  VttOä 
14  Gr.  od.  1  Fi.  3  Kr.  Khein. 


'rt»h$  in'd9r  BarM^itie^  und  Tn^n^ßBimtekre^  efai 

LeitÜilen  Iftr  Lehrer  beim  l^nterrieht ,  ein  Hnlfsbüch 

holnng  nnd  7nm  SelbsUtndluia  der  nrailkal.  Kemporition,  von 

L.  E.  Gebhardt,  Ster  BaiuU  4.  brodi.  Mi  1  TUr.  od.  3  FL 

.    86  Kr.  Bheiiu 

IMeser  zweite  Band,  welcher  24  Bora  stark,  auf  ganz  gates  Velin-. 
MMb- Papier  gednickt  tat,'  handelt  aualilhrlich  toh  der  laaimchfiiltigeii 
h^MMunnchiaa  Bagleitung  der  verschiedenen  Melodien^  vom  fünf  -  u.  sechs- 
stiromii^en  reinen  Satze,  von  den  Zwischenspielen,  so  wie  vom  freien  und 
strengen  Kontrapunkte  u.  s.  w.  Uebcr  den  ersten  Band  sind  schon  viele 
Rostige,  das  Werk  sehr  empfehlende  Urtheile  in  mehrefn  SchllAeil  (fai 
Oer  Jen.  L.  Zeit. ;  im  Archiv  für  das  prakt.  Volksschulwesen  u.  s.  w.)  auf 
folgende  Weise  aofgeaprochen  worden:  „Dieses  >Verk  kann. mit  Recht  ein 
gediegenes  genannt  werden,  denn  Allel 'fat  mit  grosaerUnnidit^  klar,  faM- 
lieh  and  praktisch  dargestellt.  INIan  sieht  aus  der  leichten  und  anithao- 
lichen  Darstellung,  dass  Al|es  dem  Verfasser  klar  und  bestimmt  in  der  Seele 
lag.  Jede  Regel  ist  mit  Beispielen  hinlänglich  erläutert,  so  dass  2um  Rieh» 
tlgveratefelrti  nichts  fehlt  n.  s.  w.**  Da  nun  der  rweite  Band  gewiss  mit 
nicht  weniger  Fleiss  gearbeitet  seya  wird,  als  der  erste,  so  kann  Musik- 
freunden dieses  Werk  wohl  ohne  Bedenken  sehr  anempfahlen  werden.  > 

tSnd  folgende  von  den  hohen  Behörden  den  Schulen  zur  Einfühnmg 
«m^nftlm«  wmI  m  öffentlkhen  Blättern  gümtig  bemrtktUtß 

Schriften  enchienen : 

JBiblische  Geschichte  des  alten  Und  neuen  Testa^ 
i     ment8  fdr  katholische  Schulen  von  Joseph  Kabath^  Director 

des  königl.  Gyfnnnsinms  zn  Gleiwitz.    2  Thcile»    Dritte  Aoiiage. 

Ir  Thl.  XVI  u.  260  S.  2r  Tbl.  138  S.  14  Gr. 

Biblis  che  Geschichte  des  alten  und  neuen  Testa^ 
ments  im 'Auszuge  für  katholische  Elementarschulen  nach  sei- 
Ueoi  gvnssern  Werke  bearbeitet  voi|  Joseph  Kübatk,  Dritte  Aufl. 
TI  a.  l!S5  S.  6  Gr. 

ine  Gedichte  für  das  früheste  Jugendalter  ^efaimnelt  Ton 

Joseph  Kabath.  VIll  u.  80  S.  gebunden  8  Gr.       *    -  * 

J}eutsches  Lese-  und  Declainationsbuch  fnr  die  un- 
tren Clausen  der  Gymnasien  und  für  höhere  Burp^crschnlon  von 
Joseph  Kabath,  Zweite  Auflage.  X  a.  163  S.  10  Gr.  '  ' 

Ilurim  Ilnvp%eei«ditspu^ 

.J     '  . . "  '       l  .«.1   •*  »■  ' 
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Jm  Verlane  de<t  BiBLToarurTTTscnKTi  IifsTtTVTS  sind  vom  5  ,'tpnl  hh 
15  Mai  an  FoTtietzungen  und  iVeu*gA;et(cn  arj^otuen^n  vpd  ßn,ßH!t 
prompt  zahlenden  BeHeller  pertendet  worden: 

Miniaitcrbibliothek  deutscher  ClaKiilcer  j  2  Gr.  jedes  Bt^di.  118 — 120  Bd. 
Cabinclsbibliüthek  deutbchcr  {'la^jsiker^  4  Gr  jeder  Bund.  117 — 11.9  Bd. 
Bibliothek  deutscher  Canzelbercdiamkeit,  zu  10  Gr.  der  Bund.  Xt  Udr8« 
dMNfldte  CmmdpredigiBii^Aw^ue  IilMMhefcMM«rC8iiMlbe««4- 

Mmkeit  liMondbn  «bgedracfct.  •  8»  t  Thell«  in  1  Band^  mit  t  Kf fni. 

1|>  TUr«  liclit.  ^  - 

JIIbMm-- AM3|do|iöd«e  d^r  deuUchen  CUutiker.  MiiKvfCiM.       -  *Biß 

Bändchen  Ton  m  Seiten  3  Gr.  11  — 13  Ud. 
Cahineis  -  Kncyclopädie  deiUscher  Clatsiker.    Mit  Kliffem*  lS»  <6iGr,  4ias 

Bipdchea  yon  140  Seiten.  11  — 12  Bd. 

PRACHTAUSGABEN  »kr  LUTHERISCHEN  BIBEL. 
Xirehen  -  und  Pastoralbiba  mit  50  liufftim,  i.  vln  21Xief.  .11  u.  Hl^Iiier. 

it  12  Gr 

liaus'  und  tumUUnbiücL  Qiil  1>4  Kupietu.  liiij[iet-ial  8.  la  12  Lief.  U  u. 
m  Li«r.  4-8  Gr. 

AMt-  «iMl  FumllteiMei  mit  tO  KapTem.  •Impctia]  8.  A«r  V^A.  In 

18'LM.  U     III  LiAf.' 4 13  jBr, 
'CtmßmmdMM  iriit'U  Roy.«,  in  Vt  lA^/vi «.  V  5  Gr. 

K  U  N  S  T  A  R  T  I  K  E  L. 
GaUtrUder  Zeilgenosaen.  Illr  Jahrg.,  die  Nummern  53 — IS  «ptlmitend. 
Der  IVeis  jeden  Portrnifs  !>oi  Siihsrnjition  auf  den  f»fiTi7fn  .l:ihr<;arig^ 
von  2ü  Niunmcru  iet  nur  2  Gr.^säch«.  Einz'eltoe  Nummern  «i  Gr. 
^5  /  Nr.  {».'KraiginTheTaee  veiKBttjm.ffltalili^ 

)   -  54.  ln)ni|r  Ludwig  vo«  Baytra.  •  Von  denediHM.' v  : 
«f  J    -    55.  Krng.    Von  Faü<e. 

•|  (    -   5<{  I'rinz-Rpg;.  Friedrich  V.  Sachsen.  In  Stahl  v.Wägner. 
Alle  11  Tag«  ein  Portrait,  i  ,    !        .  .         -  : 

Oallcrie  dvr  liichter.    Nr.  8.  G  ö  th  e  von  B  ar th. 

j*^  ^  K1)?'nf,iH>  jrfif's  Portrait  ntrr  2  rfrnschen. 
Pvt'ttjt^uiüt  jäi'  '/tcithni^v  und  huuaij >  cuado*  V  Lief.  Nt*  12. 13.  Impcrial- 

fo^io.  Jcd^^I^ielefuiijg;  8  Gr.  »ücliä.     -  "   •  j  ' 

Mejfer^B  SeJftdätlai  jder  meveOen  Erdb^tftrtUmng ,  In  18  Karton.  II  XieL 
Nr.  4  —  6.  6  Gr.  säch«.  , . 

4)  Australien.  5")  Sc  hweden.  6)  NortTanif  ril,  Freistaaten  nnd  Mexiko. 
*  Mf7/<^r't  VnircrfKiUitlff^  drr  neuesten  f^rdbeschreibun^r  y  Zfitnngsleset 
und  Hülsende.    In  (»4  Karten.  II  Lief.  Nr.  5  —  8.  8  Gr.  siich-i. 
'  '  &)r8obvvcdon.  ii)  ^ord.lmcrika.  7)  Sicilicn  nnd  Calabrien.  8)  Enroj^a. 

c3r  Bddd  AtlaiSe  <dle  ersten  in  Deutschland  afif  Stnbl  gMtocheoen) 
.tind,  man  bcftracfate  aie  roxi  der  wisMnitliaftlichen ,  oder  von  4er  fer^jtti- 

sehen  Seite,  ^^>i  ^veifPTn        Rest»»,  in  dieP'.m  1jrf|Tiemcn  Knrmatc 

-iemab,  sowohl  in  i>eutschiand  als  im  Auslände,  erschienen  ist.    Auch  di^ 
lilmauiätien  iirtivliHeb  imd  ansgeeeiehnet,  iind  def  Pvd«  •»  wobifall, 
als  er  kaum  ^rj,i(-!it  \^i'i-<]<-n  l?inn.-^  'Jade  Kurt«  k*0Bti^t 
'iiur-2  Gro«chea  oder  9  Kreuzer  rheln.  .  *  '< 


I  ■ 

> 


I 


Ntckrielit  an  dti  ftarrand«  Pablikam. 


'      Ton  Jean  Paul^  das  Schönste  und  Gediegenste  ist  nan  dat 
4te  Boodchen,  welches  biiher  dazwischen  gefehlt  hat,  erschienen,  und 
wird  hald  an  alle,  welche  «vhacriptioiii -  oder  pr&namenitionfw«ii« 
taaUlMea,  gMliiMcligMMat  BsIrtiiniUmiTtoaBiiiialwn^ 
fntlf.  llMCIleiilmlw,teFMM. 

»  «  • 

AakM^m  ttd  Plan  der      f  « 
P  a  l  l  a  8^ 

.  ZetUchrift  für  Stnati  -  und  NatarwUsciischaften ,  PhiloiopTite  und 
Praxis;  xnr  Beförderang  menschlichen  Wissens  und  Gincke»  tur  Go- 
lehrte  und  Gebildete  etc.  Jahr  2  Thlr.)  bt  durch  alle  BueUiuid- 
laagtB  Wid.PMCiiiilet  m  bekonunea« 

Srn9i  JtMuM  Ctaptoir  ia  Mpi^« 


,   £«•  lim  ist  IQ  eboi  ertdUcnen  und  durch  aÜc  gvt9  Bwhkanümgm 

'  ru  erAolfen; 

Biblioiheca  auctorum  clafisicorum  et  Graecorum 

et  Jj  atinOTUtn^  oder  VerxcichnlHH  derjenigen  Aufgaben  und  4 
"  Uebersetzungen  griechischer  und  römischer  Schriltstelier,  welche 
TWä  Hhse  im  hU  n  Bode  dea  Jahres  1880  ia  DeutochUnd  er- 
■eMeneB  eind,  aebtt  dm  naduraad^tai  «nd  bnmdihaHlmi  Et*  j 
lüuterungsfdiiffleR  devaelboB.    Znont  herrnntgeg^nTon  j 
JP,  Mn^Üt  f   Buchhändler  in  Berlin.     Jetzt  aber  neu  bearbeitet  j 
und  Termebrt  Ton  C  W.  Loflund^  Buchhändler  in  Stuttgart^  | 
durch  dessen  Bnclihnndlnng  man  die  darin  nng^prci^ten  Bücher  be- 
ziehen kann.    F  ii  n  f  t  e ,  aeh«  v^mehrte  und  Yerbeiterte  Aaflag«. 
Fjreii  :  geheftet  1^  Gr.  . 

Stuttgart,  d.  15  Juni 

h\  C.  Lö/luttd  und  Sohn, 


avadUcaeaa  W^tA  oidhierftMasi 

w  w^wBPWPBw   wv  w  a*  mmmtf  nmw9  Pwpaaiav  a 

C  Smllu§iU  ^pmru  9um  fr agm^nÜM  potior ihß9  9t 
9pi9t0li9  ad  Ca99arem  de  ordinanda  jr9puili9a* 
BaaaBanil,  «aiauidverilonet  at  laiegiani  lactionis  in  editt.  Aldina  el 
lagolttadiensi  Tarietatera  indicemqiue  adjecit  C.  H.  WeUe.  8. 18  Gr. 

Dies«  für  Schul  -  und  Privat^ebrauch  gleich  brauchbare  Ans^abe  ent- 
hält den  jetzt  ohastreitig  corr^ctesten  Text  nach  Gerlachischer  Grundlage» 
jedodi  Teraidge  Vetgleidnag  der  besten  filtam  und  neoera  Ausgibea  ia  Via* 
len  Stellen  noch  wesentlich  verbessert.    Die  Anmerkungen  geben  die  nöthl- 

fea  critischen  so  wie  exegetischen  und  historischen  Krliuterungen.  Schätz» 
are  Zugaben  sind  die  Varianten  ganzer  für  die  Critik  wichUge  ältere  Tel- 
tesreceasionea  und  ein  ladei  aber  l^atiaü&t  und  daa  CctcMahuklia.  teih 
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ioMere  NettlcVeU  und  WoliUiUlMlt  d&cfke  tatik  ^f§§  AMübt  vmr  Udm 
iiid«ro  au«2eichuen. 


Ferner       iA  m  elMi  m  «tt«  l^in»«iidliiiiywi  MiwnÜ« 

Tkemisiii  orationea  duae  ex  codice  IMioluefld 

,  tae  alb  "Cri/iV.  Dindorfio.  6  Gr. 

Dicsp  7\Y(ji  Rf'df^n  siiul  als  Prob»?  einer  Tolfs-tändlgen  Aufgabe  det 
Werke  <le&  Keduers  Therniätios,  welche  Herr  FruL  Diadorf  ia  Jnirzca 
in  meinem  Verlage  herauageben  wird. 

MuhnJeenit\  Dr.,    die  lata  ad  Ovidii  Heroiäaa  et 
Albinovani  elegiam»    Ivujic  jiruttom  edidii  Fr.  2V.  J^Yic 
,   demann,  8  m^j.  21  Gr. 

Diese«  Badi  iii  aalitn  ait  UagidiiU  entartet  wordea ,  and  ich 
ftiBft  Mich  dalwr»  daa  BrnJitlnen  deiKibett  aaaeigen  tu  kfiaiieD. 

'Leifiir,  Im  im  UtL  Cari  Cno^/oeA, 


Aa  das  |;elehrte  Pablikum. 

Als  Antwort  auf  nehrseitige  Aofragea  wird  iüerinii  mgei^gt, 
Jan  der  Dmek  Toii 

;  Sallusti^  C.  Criipi^  ojtera,   MtU  JnwurJnmgen  «on  Dr. 
^.  Fa5r^  llr  Bd.  i*balU  JagiirtliU*  Hhtt,  8 
Jnny  begiimt.'' 

JoA.  ^i2.  ^^el»  Itt  Niaiberg. 


Liierarifche  Ansei ge. 


In  allen  Boehbaidlaiifea  itt  babeat 

CORNELIUS  TACITU8  * 

AB  J.  Lipsio  J.  F.  Gbonovio  N.  Heissio 

LA.  Ehnes  Tio    R  A.  W  o  l  F  i  o 
EiViEiVDATUS  £T  ILLUSTBATUS: 

AB   IMUANUBLB  BBKKBRO 
AB  COBIOBft  ANTIQUI891H0S  BBCOGNITDS» 

Auf  feinem  Drackpapier    .    »  , .    5  Tlitr. 

Aaf  feinem  Schreäfa|r^       •    •    7  Tblr.  U  Gf,  . 

Auf  VeUnpapier  .    .    .    .    ,    .  10  TUr.  ' 

In  dieser  Ausgabe  desTacitu9,  die  mit  (!em  so  eben  crsc^iionenen  2tcn 
Baade  beendigt  ist,  erielieiBt  saai  ersten  Mal  der  nach  den  Florentiner 
BaaiMluifteB,  die  aa  dieac«  Zweckt  dltiM.aifa  Na«a,i«t||^h«|  wer^ 


9mur  M  der  Hatr  H«raiiig«lMMr  m  nlAcklkli  gewesen,  fftr  de»  Dim- 

lof^us  dq^Oratore  eine  yon  Nielmlir  besorgte  Co Ihtion  des  Torfcx  Farne- 
»ianus  zu  erhalten,  über  derat  Katbehrung  und  Uneiitbelirlichkeit  alle  bis- 
herigen Herausgeber  dhiw  fihMllr  Stege  geflHwt  fatbe^ 

Die  Comibentare  von  Lipsius  und  Grone vius  findea  rieh  in  die* 
ser  Aiisfr-^be  \\ie<1er  vollständiger  und  richtiger  abgedruckt,  als  sie  in  den 
letzten  Ernestt  sciien  und  Oberiin'schen  ZU  lesen  waren;  die  indtees  durch- 
gängig verbessert  und  bereidittt. 

Die  Re'clitialtip^keit  tlirser  Ausgabe,  ihre  ntisf^CTeichnete  Cofrectheit, 
und  der  zu  der  ecbünen  äusüern  Ausstattoog  höchst  billige  Prcui  giebe»  dec- 
«elben  ver  aUen  bisher  «rtcliienesica  ^tsdueden  dea  Voraug. 

'Leipzig,  laJpid  1831. 

W0i4mann*99k9  Bmehkamdlmng, 

s 

■■■        ■«   ■        ■  I  ^»  ► 

Die    'erBte  Serie 

der  Jahrbücher  für  Phil  ologie  und  Pädagogik 

H  betreffend.  '   '  . 

Seit  längerer  Zeit  schon  ergingen  Aufforderungen  an  uns, 
die  selbst  über  Deutschland»  Grenzen  verbreiteten  Jahrbücher  , 
etc.  dLorch  Herabsttwiig  j^fls  Preiset  aadi  den  weniger  Bemit* 
leiten  zugänglich  zu  machen.  jNachdem  mit  Anfang  des  jetii-t 
gen  Jahres  diese  allgemeia  geachtete  Zeitschrift  eine  jeodwra 
Gestalt  annahm  und  ihre  Leser  eich  betrachtlich  mAirten,  ver- 
'  doppeltea<eich  jene  Aufforderaogett ,  Meni  fett  Alle,  welche 
«eit  dem.  Iirscheineii  der  Netten  Jakrhüeker  der  Zahl  der  fr&- 
bern  Aimclimer  beitraten ,  die  ertte  Serie  für  ihre  Bibliotheken 
wlinflehten.  Wir  genpgen  diesem  Verlangen«  -  indem  wir  die 
eraten  6  Jahrgioge  nnirer  Jahrbb.  herabietien  nnd  die  dnf ei- 
nen Jahrgänge  inn  die  h«ife«e^i4en,Frei8e  ahlaaaen: 
•         Jahrgang  1826,  2  Bde  enthaltend  S  Thlr. 

—  —   182T,  3  —      —       '4  Thir.  12  Gr. 

—  —    1828,3  —  — ■  ;  OThlr. 

—  —   1820,  3  —      ^        6  Thlr. 

—  ^    1880,  3  —      —         6  Thlr. 

Um  jeden  Wunsch  zn  befriedigen,  offeriren  wir  vorstehende 

&  Jalirgaridre  zusaramtri  lür  21  Thlr.  —    Zugleichmachen  wir, 

da  die  Zahl  der  nocli  vorhandenen  Exemplare  nur  gering  ist, 

die  Bemerkung,   dasa  die  Bestellungen  ganz  in  der  Ordnung 

realisirt  werden ,  in  welcher  sie  eingehen ,  weshalb  wir  -bitten, 

dass  man,  wenn  spätere  Aufträge  nicht  befriedigt  werden  hjUntt'« 

tan,'  nicht  uns  die  Schuld  beinMifett  wem««  , 
Iiüijilig,  im  Juli  im. 

B.  G,  Teuöner  nnd  F.  Claniiius.  ' 


Digitized  by  Google 


Litter  arischer  Anzeiger« 

VI. 


firkenntniss  des  Leipziger  Sehdppenstiihls 

in  Sachen  des  Lutei  zeichneten  gegen  deu 
Buchdracker,  Herrn  Carl  Schumiinn. 
(S.  NJitoMi.  1881  Ba.  I  Hft  Iv) 

„Dieweil  in  der  öffentlich  Torgebwichten  Aeusserang,    der«ii  Carl 
„Schumann  Fol.  20  geständig,  wenn  man  sie  mit  der  Versicherung 
^M.  H«r(«b  U  d«r  Note  FoL4  «Mumnca  bftU,  offente  der  Tor- 
wimf  Kagi»  dait  Bl.  Hertel  eHrat  nf  ieb  Elirmwaflt  vnelclafltC, 
mWM  keiiietwegt  foV  ^  er  angegeben.,  fich  Terhaltea,  vmm-  abea^ 
„wenn  schon  Schumannen  unbenommen  gewesen,  gegea  düe  -Taa. 
,^M.  Herteln  in  öffentlichen  Blättern  wider  ihn,  Schumannen,  vor- 
«igebrachten  Beschuldigungen  sich  öffentlich  xu  recfatferttgeu ,  dcn- 
„noch  ihm  obgelegen,  sieh  dabei  aller  ehrenrührigen  Aeu8«erun;[:;La 
„zu  enthalten,  jener  Vorwurf  jedoch  unbezweifeU  eme  Iiguric  in 
M^ich  fasst:  so  ut  'ScbunuMm  M.  Herteln  Abbkte  vor  Cfencht  mm-' 
tfümm  echaldig,  «od  wird  er  hieröber  um  8  Tblr.  bettraft;  er  bt  « 
Manch  die  anfgelaafeaen  Unkeiten  ete.  abnutetten  Teibiiiidea.  Vob 
„BeciitiWffgea  u.     w.*<^  ^  ' 

.    ;2wickaB,  d.  19  J11I7  18S1. 


Den  vielen  Selm l anstalte o,' 

welche  sich  mit  der  Lec(t)re  des  beliebten  Römitcheii 
Dfchtcrg  O  T  i  d  beschäftigen, 

find  die  folgenden,  so  eben  in  der  Hahn'sche»  Hofbochhandlung 
im  HanaoTer  eradiieaeDen ▼orzngUch  bfaaeUMren .  and  griail- 
.   licpiea  Hdlfemittel  bei  dieaem  Stadium  eii-emprehleas 

1)  P.  Ovidii  Nasonia  Metamorphoseon  Libri  XV. 

Hit  krittseliea  «ad  erlftutera^den  Anmeritange«  vomPreH^ 
.  Dr.       C  Bach,  Diireetor  des  Gymnaa.  an  Sebaffhaaseiu  Ix  B4> 
Lib.  1  — m  gr.  8.  Velln-Drackppr.  1891.  ITbIr.  8Gr.  , 

I>icsp,  seit  einigen  Jahren  mit  Verlangen  erwartete  und  mit  dem  2ten  * 
Bande  niu  hstenü  vollendete,  treffüche  neue  Bearbeitung  des  Ovid:?  leistet 
allen  Aurorderungen  Genöge,  die  man  jetzt  an  Ausgaben  dieser  Art  aiacht, 
and  ist  fflr  Lehrer  und  Schüler  glelph  wichüg  and  brauchbar.  Hr.  Dtrect. 
Bach  hnt  dnrrh  «eine  anerkannt  gelungene  Ausgabe  des  TibulTs  (gr.  8» 
1  Thir.  16  Gr.j  den  VVertti  dieaec  oeueo  Leistung  schon  längst  TerböcgL 

JUtU  Ahm.  JS9.  FI.  1831.  '  ' '  .  - 
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2)  ^$n8tändig4$  Woti9Tbu*U  %u  den  Fsriifand' 
^  lungen  de»  Ovidips  Naso,  Ton  Dr.  /.  BÜJbsrbetk  in 

HiMoihrfBi.  t8  Bog««  In  gr.  8b  cmpreMen  Dmdkf  nü  gM)polte- 

M  ColunuMB.'  Utl.  18  Gr« 

•   Hiebt  aar  die  vendledenen  BearVcItengen  RSadteher  CSassiker ,  be^ 

sooders  mehrer  der  gelesen-sten  Schriften  de«  Cicero,  welche  Herr  Dr, 
Billerbeck  grösstentbeils  mit  erklärenden  deutschen  Anmerkungen  seit* 
her  besorgte,  sind  vielfach  verbreitet  und  eingeführt  worden ,  sondern  vor- 
zugsweise haben  avch'die  von  ihm  mit  dem  umsichtigsten  FleiMe  Ar  den 
Schulgebrauch  herausgegebenen  Special -Wörterbücher  zum  Cor- 
nelius Nepos  und  P h ä d r u s  aen  allgemeinsten  Beifall  gefaadea.  Auf 
gleiehe  Weise  hat  der  Hr.  Verfiuier,  In  VWIge  aiehrieltiger  Anfrorderan- 
^en,  auch  dieses  neue  Lexikon  zu  den  Metamorphosen  ausgearbeitet» 
welches  sich  durch  Vollständigkeit,  Gründlichkeit  und  durch  Erläuterung 
aller  geographischen,  hlstor.  und  lo^th.  Artikel,  so  wie  durch  Winke  zum 
Veratändniss  schwieriger  Stellen,  ausserdem  auch  durch  einen  höchst 
billigen  Preis  empfiehlt,  und  dem  Schüler  die  gründlichste  und  lehr- 
reichste  VorbereitaBg  u.  Krleicbterttag  beim  öladiofli  der  Ovidisoheu  lüeh- 


Sämmtliche  Anomalieen  dei  griechischen  Verbs 
aiiiseheu  Pialeki,  aof  Anitog^eea  svrAdtneflUdt«  in 
fabelluischen  IJeberslebten  iargeeteUt  vnd  als  Anlttng  n  Jeder 
Grammatik  bearbeitet  von  Dr.  Bapho^  JßWitfr.  4  TMUitü.  IS 
Bojal-Fktoatfomuit.  1881^  18  Gr. 

IMeie  fierTabelleQ  bestehen  In  teelia  AMbtflvgeB»  ^  AMe&m- 

gen  zerfallen  wieder  in  mehrere  Abschnitte ,  und  die  Abschnitte  in  Para- 

Sraphen.  Die  Einrichtung  und  Anordnung  der  TabelleD  hat  einerseits  den 
Iweck,  den  ganten  Stoff  derselben  in  einer  klaren  und  anschaulichen  Ue- 
bersicht  damstellfln;  und  dadurch  ^  Erlernung  desselben  au  er- 
leichtern, andererseits,  und  zwar  ganz  vorzüglich,  dem  mechani- 
schen u.geistlo8en  Auswendiglernen,  welches  sich  leicht  bei  dem 
Gebranche  lHttwecl(0ijls8ig  eingerichteter Tabetlen  einfindet,  zu  eteve.rn. 
Kf'lst  bekannt ,  dass  eine  nicht  geringe  Anzahl  von  Verben,  ja  selbst  mch- 
rern.eiMteltte  Forieea  sehr  verschiedenartige  Anomalieen  in  sich  vereinigt 
haben.  Wo  dieser  Fall  eintritt,  ist  der  Paragraph  angeführt,  dem  die  Ano- 
malie ihrer  eignen  Stelle  nach  angehört,  so  dass  der  Lernende  jedesmal 
nach  dem  Grunde  der  Beifügung  des  Paragraphen  zu  forschen  veranlasst 
wird.  Da  aber  der  Verfasser  b^i  der  Ausarbeituqg  dieser  Tabellen  nicht 
nur  den  Sffentllchen,  tob  dem  Lehrer  geloteten ,  Schulunterricht  vor 
Augen  hatte,  sondern  zugleich  auch  das  Priva  ist  u  dium  der  Schüler 
berüdouchtfgen  zu  müssen  glaubte:  so  hat  er  es  nicht  unterlassen ^  überaUp 
wo  es  ndlhi^, schien,  die  Regel,  Ton  wdcher  die  Anomalie  abweicht,  mit 
wenigen  Worten  anzu^ben ,  oder  auch  andere  kurze  Bemerkungen  über 
das  Wesen  der  Anomalieen  und  über  besondere  Elgenthömlichkeiten  in  der 
natoj^emisseuEntwlckelong  der  ForoMnbildnng  riiuustreuen.  Und  so  hofft 
Kf  dtreh  dfeio  nnriebtaag  der  TäMlen  doi  Len 


verfiieier«  dtreh  dfeio  Binriebtang  der  TMlen  doi  Lemeadea  durch 

das  weite  und  unebene  Feld  eines  der  wichtigsten  und  zugleich  schwierig- 
sten Theile  der  eriechischen  Formenlehre  auf  einem  sichern  und  gebahnten 
Wege  an  einer  richtigen  und  mit  klarem  Bewusstseio  verbundenen  Anflhs- 
sang  und  grindüeken  Mawiiig  timmfÜlUm  Anmittiw  dea  gMMMi 
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JFühn^r^  Dr,  M.^  Versuch  9i*0r  nem^n  Anordnung 

der  griechis  chen      nladre,  BiO«if f Wgkiiet 


Bei  CttrI  IloJJ  mann  in  Stuttgart  ist  fto  eben  erachien^u  und  (fl 
allen  Buchhandlungen  zu  habem 

Siementarbuch   der  französischen   Sprache  von 
Präccptor  V.       Eseuweio.  21S  Seiten  ia  8.  cutoiurt.  Freu 
>      W  Kr.  od.  12  Gr. 

Durdi  diesem  Elementarbucb ,  welches  der  kon.  Wort.  Stmli^n  -  Rath 
der  darin  dttrebgeführtea  lUethode  wegen  zweckutüssig ,  uud  lur  üea  er- 
sten Untenridit  empf^lilungswerth  gefundeu ,  werden  den  Scl^üler  auf  eine 
höchst  practlsche  Weise  !n  auffalliiid  kurzer  Zeit,  und  für  Lehrer  und 
fe^chüier  anziehend ,  das  liegen ,  <\ie  Redetbeile ,  Foro|ien  etc.  der  f ranzösi- 
eefaeo  Sprache  bdgebracbt,  eo  du«  iran  •ogleidi  aacb  Gebraneh  dewihett 
zu  irgend  einem  leichtern  französischen  SchriftsteUer  übergehen .  kam. 
Ueber  die  Tendenz  und  den  zweck  man  stoßen  Gebrauch  dea  Werkes  spricht 
sich  der  Verfasser  in  der  Vorrede  deutlich  au«;  der  Verleger  verweist  also 
.auf  dieselbe  alle  Lehrer  und  Liebhaber  der  franzSsi«dien  Sprache. 

Bei  einer  directen  Bestellung  Ruf  melir  ab  BMD'BycfllliaBB  d& 
sehntei  gratU  für  äriiMUPe  SebAler  gegeben. 

y 


in  der  I(e»$elring'9ehcn  Hojbuchhandlung  in  Hildburgkauien 

üL  erschienen: 

Sichler^  Dr.^  Horns  politische  Geschichte  und  Al- 
ter thümer  für  Gymnasiasten,  für  Zögliuge  anderer  gelehrter 
;  Bildungsanitalfon  und  den  Piivatnntcrricht  zur  leicht  fanliebeB 
-  ITebwaidit  «ad  UateratAtsnog  d«a  Gad&ebtaiiset  liearbdiet  iiad  in 
DveUakn  Tafala  hetaigeg^fcen.  gr«  Fal.  1881.  1  TUc. 

Horner^  Bat  Qaxonvo(ta%la,  Für  Anfänger  mit  Zurechtwei- 
•nasnn'naA  diaeaiWoitngutar  TevMhaa.  ZwAa  yari^emrta  Am- 
gäbe.  9.  IfllL  4  Gr. 

JDßr  Geist  im  Fleisch^  oder  von  dem  was  recht  ist  in  Hin« 
picht  dm  OafckMiMiiaWk  Mk,  wtssmmOMiidux  Vwwh,  8. 
18SL  9  Chr.' 


lai  Vedege  der  Nieolai'tehen  Buehhandlnng  m  fierlln,  SUt* 
'  iin  und  £lbiug  ist  so  «frei»  enddenem 

Sl9ßn  en  t  orum  Qramtka€icae  Laiinae  Ubti  du9, 
Seripdt  J^amketf  MiUer,  Ar.  B  n^j.  Pvda  t$  6|ps.  (»  Sgi.) 

THeses  W^k  behandelt  «nea  eben  so  vrichUgen ,  vrie  aach  bisher  noch 
weiüg  beachteten  TheU  der  lateinischen  Grammatik :  im  ersten  Buche  ,  Je- 
WKtm  hatim  Doctrim,  ^d  das  Wesen  mid  die  Natur  des  Accentes  ia 


AUfemeinen  sdiairf  «nd  genau  «attnelcelt,  und  auf  eine  fowohl  für  dio 

Kenntßiss  des  Charakters  und  der  Bildung  der  latetn.  Sprache,  aU  beson- 
ders für  die  richtige  Lcsring  der  Verse  des  Plautus  und  Terenz  und  daher 
auch  für  die  Kritik  und  das  Vcrütändaisä  derselben  erspriessUdie  Weise  über 
die  Acoenfaation  der  Römer  ausführlich  gehandelt ,  and  ifl  einem  AahuiM 
das  Wesen  (\r<;  Apex  t!urch  elrw  Reihe  Ton  Insclvriften  erläutert.  Im  zwei- 
ten Buche,  Prosodtae  Latirutc  DwAtinai  wird  über  die  Natur  der  Laogea 
md  Kürzen  und  ihr  Verbabiüff  zu  tuender,  über  den  Einfluss  der  Positio» 
der  Arsis  und  des  Hiatus,  mit  sorgfaltiger  Berücksichtigung  der  Lehroi 
aller  äiteni  GrammaUker  darüber  und  auch  hier  mit  b^nonderer  Beziehung 
nnf  Plautus  und  Terenz  und  mit  Unterscheidung  sowohl  der  Qassen  all 
def  ZeitaltHr  der  DkhCer  gesprodMii. 

De  Philis  insula  ejusque  monumentis  commenta" 
t  i  0.  Scripsle  G.  Parthey ^  Or.  AMcAwit  doM  ^tebolM  am!  in* 
cbae«  6  maj.  Freiss  1  Xhir* 

Ferner  ist  daaelbst  er  schienen:  * 

S  t  r  a  b  o  n's  Erdbeschreibung 

in  fiebensehn  Bllcherii. 

Hadb  bttidhltgtem  grl^bbtcliai  Tmto  vntar  Bflfldtaog  kiilbclNv: 
nod  erUiveadsr  Anmevkaiigfl^  ▼«rdeoliclift 

Ton  ' 

C.   G.  Grotkurdf 
Dr.  d«  gfcawapM»  «nd  T«mttii  Mnr  am  Ofjmtiuikm  n  Sfandrand^ 

Xviter  Theil,  mit  einem'  BlaCte  geometrischer  Figuren.  ÜGIIT  und 
m  SeÜett  ingr.  a  sof  V«lkf«fier.  Fnk§  9%  Tlilr. 

A 

B!ne  nicht  blo«  noihdQrflig  leabwrt,  fendem  4ea  strengeren  Anforde» 

rungen  der  Kunst  entsprcchciKlp  Verdeutschung  des  eben  so  gohaUreichen 
als  anziehenden  Schriftwerks  Straboos  war  längst  Ton  Vielen  gewünscht» 
Pie  vorliegende  Verdeutsdiung  dieses  Strabonischen  Gemäldes  der  alten 
Welt  macht  dasselbe  auch  dea  allgemein  gebildeten  Publikum  zugänglich, 
und  wird  eine  desto  willkommnere  Gabe  sein,  sich  selbst  aber  desto  freund- 
lichere Aufnahme  versplrechen  dürfen,  da  der  Herr  Verfasser  der  treuen 
NatMHldnng  dieses  groesen  Kanttwerlu  mehre  Jahre  widmete,  zugleich 
durch  Berichtigung  des  sehr  verdorbenen  Textes  und  durch  Erläuterung 
achwieriger  Gegenstände  seinem  Werke,  welches  nicht  als  kahle  Ueber- 
aeüEung  eines  hergebrachten  Texten  betrachtet  sein  will,  doppelten  Werth 
zu  geben  bemüht  war.  Ausserdem  ist  in  einer  gründlichen  Einleitung  über 
Strabons  PersrMillrhkeit ,  über  die  EigenthümUchkeit  and  die  Schicksale 
aeines  Werks,  überhaupt  über  daa  sogenannte  Litterarische  desselben,  wie 
••eh  über  ü»  bei  dieaer  Bearbcitnng  befolgten  Grundsttse  anaftthilidia  und 
Jedem  Leser  wOnschcnsn  crtho  Belehrung  gegeben. 

Die  Verlagshandluug  hat  es  für  Pflicht  gehalten,  dafür  zu  sorgen,  dasa 
dieser  deutsche  S^Ik»  aidi  auch  durch  leachmackToUe  AuMtatSmg  em* 
pfchle,  nnd  fügt  nur  nadi  hinan,  daaf  der  nweite  Theil  unter  der 
Presseist,  ünd  in  ei  nifrpn  Wochen  erscheinen  >v!rd.  Der  dritte»  and 
letzte  Theil  soll  ebeui'oüs  sobald  als  mä^iich  nachfolgen. 
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